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Ober-  dip  Her?«tfnunf;  von  ProjcVtinnsbildcm 

allen  \  i«m  ist  die  ^  von  1'  5- 

.1,  und  Jicac  Vcranstiltaagen  crucucn  M  ubci  -s 

I.-.    Axts  die  technische  Ausftihror     >  -  ,,1}^.  ^ 

•Tf>        w-i-  T  r  ('•'-•Je  sehr  häufig  M  i  ,  ,j  .   >cir-    ?  c 

icn  fcmerrrn  Vorkonin^i:n  vielleicht  vc     .  n 
nn  eine  A'  nber  die  <lcr  Diapoiutive  effol^n  konnl«:. 

!den  jedoch  die  Projektionen  in  den  Vereinen  flir  sich  •bgcschlosaoe 
ndc   ohne  anschliessende  Diskussionen,  und  doch  dürfte  es  für  die 
ns  von  grossem  Nutzen  !Mrin,  wenn  auch  der  phtA>)- 
licr  vorgeführten  Auft-  '      "  ab  und  zu  einige  Worte, 
.cfn  Vortra^fe  oder  in  «.  t  -hfolgcndcn  Vcrtätiä- 

■  t  werden.    Wie  oft  kann  nian  1,  da»  der  fpaue 

crtvoller  Aufnahmen  verloren    gt^angen  ist,  weil  bei  der  Her- 
g  der  Diapositive  die  Entwicklung  falsch  gehandhabt  worden  ist  —  und  doch 
itcn  mit  den  Chlorbromsilber-Dta  ^xtteo  ein  so  einfaches,  dass 

^  ivupiLT-  und  Entwicklungsprozess  in 

■  n  sei  auf  einige  wichtige  Punkte 
■,  "■'it  ..  ;      .      ..  ^     iive  hirr.^t- •.Viesen. 
:  :Ulcn  1  ihren,  so  auch  beim  K  1  auf  Diapositivplatten 

•-•n  allen  Negativen  jedweden  Charakters  gute  Abdrücke  erzidt 
Wir  sind  jedoch  in  günstigerer  Litgc  ab  bei  den  Au&kopierpapieren,  dettn 
n  mangclhaAen  Negativen  durch  besondere  Masaregdn 
•jurch  geeignete  Entwicklereusamnicnsetzung  gute  Positive 
1  1,5  Negative  liefern  in  keinem  Kopiervcrfcdüen 

d  Stets  zuvor  mit  verdünntem  Hlutlnur^n  iafci.- 
1  mit  Ammoniimipersulfat  zu  behandeln.    D'  tue 
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Ober  die  Herstellung  von  Projektionsbildem 

Fast  in  aüen  photogra^hischen  Vereinen  ist  dk  Einriditttag  von  Projektk»^ 

abenden  getrofTen  worden,  und  diese  Veranstattungen  erfreuen  sich  wohl  überall  eines 
grossen  Zuspruchs.  Was  die  technische  Ausfuhrunpf  der  zur  Projektion  gebrachten 
Diapositive  betrifft,  so  weisen  diese  sehr  häufig  ^h^ngel  auf,  deren  Beseitigung  eine 
Kleinigkeit  gewesen  wäre,  und  deren  fernerem  Vorkommen  vielleicht  vorzubeugen 
«Sre,  wenn  dne  Autspradie  Aber  die  Quafitüt  der  Diapodtive  erfolgei^  bSmite. 
Meist  bilden  jedoch  <fie  Projektkmen  in  den  Vereinen  ffir  sich  abgeschlossene 
Vortragsabende  ohne  anschBiwisende  Diskusaionen*  and  dodi  dürfte  es  für  die 
Förderung  des  Projektionswesens  von  grossem  Nutzen  sein,  wenn  auch  der  photo- 
graphisch-technischen Seite  der  vorgeführten  Aufnahmen  ab  und  zu  einige  Worte, 
sei  es  unmittelbar  nach  dem  Vortrage  oder  in  einer  der  nachfolgenden  Vereins- 
sitzungen, gewidmet  werden.  Wie  oft  kann  man  beobachten,  dass  der  ganze 
Reis  hfidttt  wertvoller  Aufnahmen  verloren  gegangen  ist,  weil  bei  der  Her- 
stdlung  der  Diapositive  die  Entwicklung  &lsch  gehandhabt  worden  ist  —  und  doch 
ist  das  Arbeiten  mit  den  Chlorbromstlber-Diapositivplatten  ein  so  einfaches»  dass 
man  bei  einiger  sachgemässer  Anleitung  den  Kopier-  und  Kntwicklungsprozess  in 
kurzer  Zeit  beherrschen  wird.  Irn  nachst<.hcnden  sei  auf  einige  wichtige  Punkte 
fiir  die  Erzeugung  klarer,  gut  detailierter  Diapositive  hingewiesen. 

Wie  bei  aüen  Kopierveriahren,  so  auch  beim  Kopieren  auf  Diapositivplatten 
können  nidit  von  aUn  Negativen  jedweden  Charakten  gute  Abdifidse  crdelt 
werden.  Wir  sind  jedoch  in  gUnsttgerer  Lage  als  bd  den  Auslu^pierpapieren,  denn 
es  lassen  sich  hier  auch  von  mangelhaften  Negativen  durdi  besondere  Massregeln 
bei  der  Exposition  und  durch  geeignete  Entwicklerzusammensetzung  gute  Positive 
erzielen.  Stark  gedeckte,  kontrastreiche  Negative  liefern  in  keinem  Kopierverfahren 
schöne  Abdrucke,  solche  Negative  sind  stets  zuvor  mit  verdünntem  Blutiaugcnsalz- 
absc3nr3cher  oder  eventuell  mit  Ammoniumpersulfiit  zu  Dünne»  flaue 

L  L  1M4.  Photofr.  MiUeilucxeo-   i^hrg.  41.  i 
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and  schleierige  Negative  dagegen  lassen  sidi  ohne  weitwes  verwenden,  man  merlce 

vor  allen  Dingen  folgende  Regel: 

Eine  starke  Beleuchtungsquelle  und  kurze  Exposition  liefert  härtere  Bilder, 
schwächere  Beleuchtung  und  lange  Exposition  weichere  Bilder.  Harte  Negative 
sind  möglidist  lange  bei  hellerem  Lichte  su  esqionieren  und  die  Platten  dann  mit 
einem  stark  verdünnten  Entwickler  hervorzurufea  Dünne  und  flaue  Negative  and 
bei  schwächerem  Licht  zu  kopieren  und  in  einen  härter  arbeitenden  Entwickler 
(mit  Bromkalizusatz)  zu  bringen.  Die  Regullcrunj^  der  Lichtintensität  geschieht 
einfach  durch  nähere  oder  weitere  Entfernung  des  Kopierrahmens  von  der  Leucht- 
flamme. 

Für  Diapositivhef  stellung  haben  wir  nodi  voraussuscbicken,  daas  lan^ 
^Positionen  und  verdfinntei«  Entwiclderiöaungen  (req>.  mit  BromhalQ  «mne, 
briunlich  schwarze  Töne,  kurze  Exposttionen  und  starke  Losungen  kalle;,  mehr 

gmu-  oder  bläulichschwarze  Töne  geben. 

Man  vermeide  zu  knappe  Expo.sitionen  und  ein  Herausqualen  des  Bildes  bei 
der  Entwicklung,  denn  hierdurch  wird  Iciciit  eine  störende  Gelb-  oder  Braun farbung 
der  Gclatineschicht  veisnlasst,  auch  die  ftrbigen,  sogenannten  didiraSlisdbai  ScUeier'j 
treten  auf,  weldie  dcfa,  ohne  den  Charakter  des  Diapositivs  su  beetnträditigen, 
ucht  entfernen  lassen.  Ist  unterbeUcfatet  worden,  so  tut  man  am  besten,  das 
Diapositiv  zu  verwerfen,  denn  abgesehen  von  den  event  bei  der  Her\'ornifung 
auftretenden  störenden  Färbungen,  wird  das  Diapositiv  auch  meist  nicht  die  Details 
aufweisen,  die  im  Negativ  vorhanden  sind  —  deren  vollständige  Wiedergal>e  ist 
jedoch  Bedingung  für  ein  gutes  Diapositiv. 

Die  Kontrollierung  des  Entwickluqgsfortschritts  geschieht  am  besten  durdi 
Henusndmien  der  Platte  aus  der  Schale  und  PrOfung  des  Kldes  hi  der  Durchai^ 
Auch  hier  gilt  die  Regel,  dass  die  Platten  kräftiger  zu  entwickeln  sind,  als  beim 
Betrachten  im  Dunkelkammerlicht  genügend  er-,cheint.  Manche  Diapositivpl^tten- 
fabrikate  miis';en  sehr  stark,  andere  weniger  uberentwickelt  werden.  Wie  weit  man 
lüerhin  zu  gehen  hat,  wird  ein  jeder  mit  seinen  Platten  bald  ausprobiert  haben. 
Femer  ist  tu  merken,  dass  die  höchsten  Liditer,  also  die  hellsten  Stellen  des 
Bildes,  nach  der  Fixierung  der  Platte  gbsUar  sein  mfissen.  Verschleierte,  schwach 
entwickelte  Diapositive  geben  bei  der  Projektion  flaue,  monotone  Bilder;  harte, 
überentwickelte  Diapositive  rcigen  in  den  Schatten  (dunklen  Stellen)  des  ]'>ildes 
keine  Details.  Durch  nachtr.igliche  Behandlung  mit  Abschwächungs  und  Ver?.tarkungs- 
lösungcn  können  solche  Diapositive  aufgebessert  werden,  aber  es  ist  rationeller,  von 
Anbeg^  daran  xu  halten,  durch  rieht^  Belichtung  und  Entwicklung  ein  tadelloses 
Diapodthr  zu  fertigen. 

Für  die  Hervorrufimg  der  Diapositive  ist  der  Hydroehinon^EntwicIder  in  nadh 
folgender  Zusammensetxung  viel  im  Gebrauch: 

1)  .Photugraphiiche  ITittcihaftt"  190^  S.  2W|  A.  L.  LsaUrc  und  Sejreweli,  Ober  dia  Zer- 
•tBraof  des  iarbifca  Sctaleicra. 
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Lösung  I:  N^^umMiUit  kiyst   50^ 

Wasser   500  t 

Hydrochinon   S  « 

Gtronensäure   3  « 

Bromkili   t  c 

L0«iiigII:  Pottaadie   50« 

Wasser   500  t 


Für  normale  Verhältnisse  werden  gleiche  Teile  Lösung  I  und  II  gemischt. 
Liegen  harte  kontrastreiche  Negative  vor,  so  nehme  man  etwas  mehr  von  der 
Pottasche-Lösung  und  verdünne  den  Entwickler  mit  Wasser,  also  z.  B.  ein  Teil 
LdiSting  I,  zwei  Teile  Lösung  II,  ein  bis  zwei  Teile  Wasser.  Ist  dagegen  das 
Negativ  flan  und  dttno,  ao  ist  Yoa  Lösung  E  weniger  sa  ndunen,  eveot.  sind  «ncli 
eittl^  Tropfen  loprotentigier  BnMnkafi-Läaui^  susugeben. 

Der  gemischte  Hydrochinon-Entwicklcr  hält  sldk  in  dar  Mensur  längere  Zeit, 
es  verdirbt  nicht  so  schnell  wie  gewisse  andere  Lösun<jen  (Etsenoxalat,  Pyrogallus) ; 
die  bereits  gebrauchte  Lüäung  kann  noch  mehrmals  hintereinander  benutzt  werden, 
doch  treibe  man  die  Ausnutzung  nicht  zu  weit,  da  die  Lösung  nicht  nur  immer  lang- 
samer wirkt,  sondern  auch  harter  arbeitet;  femer  erhalten  die  Bilder  leidit  einen 
Stich  ins  BrSunBche  oder  Grünliche. 

Sobald  die  Ftatle  die  genfigende  Intensität  sdgt,  wird  sie  loirs  unter  der 
Wasserleitung  abgespült  und  dann  in  das  Fixierbad  gdegt. 

Bei  normalen  F.xpositionsverhältnissen  liefert  der  obtj^c  Hydrochinon-Entwicklcr 
mit  einer  grossen  Anzahl  von  Diapositivplatten-Fabrikaten  grauschwarzc  bis  tief- 
schwarze  Töne;  u.  a,  gehören  dazu  die  Platten  folgender  Firmen:  Otto  Perutz, 
Schüler  ft  Gunther,  Unger  &  Hoffmann,  Westendorp  &  Wehner,  Cadett, 
Edward«,  Ilford,  Lumiire,  Scfaattera,  Smith,  Thomas. 

llit  den  CUofbromsilberpUilten  von  Schleussner  ensiclte  ich  in  obigem  En^ 
Wickler  schiSm  aepiafarbene  Töne.  Warme,  puipursdiwarM  Töne  ergaben  die  Platten 
von  Herzog  vnd  Wcisbrod. 

Diese  angeführten  Farbennuancen  beziehen  sich  auf  die  fertigen  (fixierten, 
gewässerten  und  getrockneten)  Diapositive  und  zwar  bei  Tageslicht  betrachtet. 
hl  feoditem  Ztislande  erscheinen  die  Büdadiiditen  meist  hdler,  event.  voHuuidene 
Sepia^  and  Purpurtöne  kommen  stSHcer  zum  Ausdruck.  Beim  Auftrocknen  dunldcn 
die  Schichten  bedeutend  nach. 

Ferner  ist  zu  beachten,  dass,  bei  warmem  Lampenlicht  (Petroleum,  elektriicliem 
Glühlicht)  betrachtet,  die  F'arben  der  Diapositive  wieder  wesentlich  anders  sind;  bei 
Tageslicht  grünlich  braun  (oliv)  aussehende  Bildscliichten  erscheinen  bei  Petroleum- 
ficht  schwarzbraun;  die  Nuancen  nähern  sich  mehr  dem  reinen  Schwarz. 

Li  den  Gebrauehaanwdsungen  der  Diapositivplatten  begegnet  man  Resepten 
mit  Hydrochinon  besonders  hthifig,  und  zwar  in  den  versdiiGdenartigsten  Zusammen- 
aammensetmngen.  Im  Nachstehenden  sei  eine  Aufetdlung  der  von  ein^;en  natten» 
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fabrikanten  (lir  ihre  Mrzeugnisse  speziell  empfohlenen  Zusammensetzungen  de* 
Hydrochinonentwicklers  (für  schwarze  und  bräunlich  schwarze  Töne)  gegeben. 
In  IOC»  ccm  Wasser  sind  gelöst; 
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Sehr  geeigfnet  für  die  Entwicklung  von  Diapositiven  sind  u.  a.  auch  G]\cin. 
Amidol,  Ortol,  Mctol-Hydrochinon.  Das  Fixieren  der  Flatten  erfolgt  am  besten  in 
klaren  frischen  Losungen.  P.  Hanne ke 


Der  Vennt, 

em  neuer  ZeieMcher  Apparat  zur  richtigen  Betrachtung  von  Fhotogr^iien 

Hitt^nnt  *"*  ^  «plitelMii  Werkalttt  mn  Carl  Zeis»  ia  J«u 
Von  E.  WAMDERSLEB 

Wenn  man  als  Amateur  photographische  Aufiiahmen  macht,  so  tut  man  es 
wohl  meist  in  der  Absicht,  um  sich  oder  anderen  beim  Betrachten  der  BQder  den 
Genuss  zu  wiederfiblen,  den  man  beim  Betrachten  des  Gegenstandes  der  Aufnahme 

hatte,  ma^  es  sieh  um  eine  landschaftliche,  architektonische  oder  andere  Schön- 
heit handeln.  Hie  und  da  wird  man  durch  besondere  Bcarbeitun;^  der  Tiilder 
künstlerische  Etlekte  erstreben  und  erzielen,  die  im  Objekt  selbst  nicht  vorhanden 
«aien.  Dos  wird  die  Ausnahme  sein.  Die  Regel  wird  sein,  dass  man  beim 
Betrachten  der  Bäder  einen  m^^Ucfast  naturwahren  Eindruck  au  gewinnen  sucht 

An  diesem  naturwahren  Eindruck  fehlt  nun  —  gute  Photographien  voraus- 
gesetzt—  gewöhnlich  zweierlei:  Erstens  fehlen  die  natürlichen  Farben  des  Objekts 
Ob  dieser  Mangel   in  ab-^chbarer  Zeit  fiir  einen  grösseren  Kreis  von  Amateuren 
zu  beseitigen  ist,  dai>  hanj^  von  der  Vervollkommnung  und  Vereinfachung  der 
iPhotographie  in  natürlichen  Farbciu  ab. 

Zwotens  fehlt  beim  Betrachten  der  Einzelbilder  —  von  Stereosleopbildem 

1)  Auf  100  ccm  Entwickler  sind  hier  noch  10  Tropfen  lOprozcntige  gelbe  Blutlaugcnsatz-Losung  zu- 
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sehen  wir  hier  ab  —  gewöhnlich  die  richtige  räumliche  Vorstellung  des  Gegen* 
Standes,  di«  VontdUting,  ab  sShe  man  den  Gegenstand  greifbar,  plastisch  vor  sidi. 
Diesem  Mangel  abndieUen  Ist  der  »Veraot«  berufen.  Es  ist  das  ein  Apparat»  den 
im  Sommer  1903  A.  Köhler  und  M.  von  Rohr  in  der  optischen  Wericstütte  von 

Carl  Zeiss  nach  der  mechanischen  und  nach  der  optischen  Seite  au^;eaibeilet 
iiaben.    Die  Einrichtung  des  »Verantent  soll  hier  kurz  erläutert  werden. 

Will  man  den  Mangel  der  richtigen  räumlichen  Vorstellung  des  Gegenstandes 
beim  Betrachten  seines  Bildes  beseitigen,  so  muss  man  sunächst  nach  der  Ursache 
(Seses  Ibi^eb  fragen.  DjeUnaehe  ist  nun  in  erster  Linie  darin  su  sudien,  dass 
man  dem  Ange  das  Bild  in  einer  falschen  Per^ktive  danubieten  pAegt,  in  «weiter 
Linie  darin,  dass  man  beim  Betrachten  des  Bildes  die  Akkommodation  sdnes 
Antjes  anstrengt  und  fühlt,  während  beim  ■Rctrnrhten  des  —  in  einiger  Entfernung 
gedachten  -    Gegenstandes  keine  Akkomodationsanstrengung  vorhanden  ist. 

Um  beim  Betrachten  einer  Photographie  die  richtige  Perspektive  zu  erhalten, 
d.  h.  dieselbe,  die  man  erbÜt,  wenn  man  den  Gegenafand  der  Fbotographie  vom 
Orte  des  Aufimhroeobjdetivs  aus  mit  einem  Auge  betraditet,  ist  es  nfitig,  dass 
man  sie  ebenfalls  mit  einem  Auge  betraditet,  und  swar  in  einem  Abstände  vom 
Auge,  der  der  Brennweite  des  Auf- 
nahmcobjektivs  gleich  ist.    Diese  alte  "^'-»^ 
Regel  kann  man  leicht  aus  der  An-  -k, 
schautmg  der  schematisch  gezeichne» 

ten  Fff.  t  entnehmen,  die  wohl  keines        «                    ^  "^-^  ^ 
Kommentars  bedarf,  man  kann  sie         *  ^   a  ^  j 

aber    auch    mathematisch    in    aller  ^     —  '-***4 

Strenge  ableiten.    Sie  gilt,  .sobald  der         r— — 

photugraphterte  Gegenstand  sicli  bei 

der  Aufnahme  in  einiger  Entfernung  ^^"^ 

vom  Objektiv  befimd,  und  das  soU  ^.^  ^ 

hier  vorausgesetzt  sein. 

Diese  Befarachtungsrege]  wird  nun  in  den  meisten  Eällen  nicht  befolgt,  und 
das  hat  seinen  guten  Gntnd.  Der  Nurmalsichtige  kann  nämlich,  wegen  der 
beschrankten  Akkoniodationsfahigkeit  seines  Auges,  Gegenstände  nur  dann  ohne 
Anstrengung  scharf  sehen,  wenn  sie  wenigstens  25  cm  von  seinem  Auge  entfernt 
sind.  Er  wird  also  audi  die  Photographien,  die  er  betrachtet,  in  diese  Entfernung 
vom  Auge  bringen.  Nun  wird  der  wdtaus  grösste  Teil  aller  Amatenrbilder,  die 
9  X  i3'Bikler,  mit  Brennwdten  von,  sagen  wir,  10  bis  16  <m  anigenommen,  die 
Bilder  noch  kleineren  Formats  mit  entsprechend  kleineren  Brennweiten.  Alle  diese 
Bilder  sieht  der  Normalsichtige,  und  in  noch  höherem  Grade  der  Weitsichtige,  aus 
viel  zu  grossem  Abstände  an.  Die  Folge  ist  das,  was  man  »übertriebene  Per- 
spektive t  nennt.  Dieser  übertriebenen  Perspektive  werden  wir  uns,  je  nach  dem 
Gegenstände,  mehr  oder  weniger  bewusst  Bei  T^andschaftsaufnahmen  (lUlt  sie 
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uns  wenig  auf^  sehr  störend  ist  sie  bd  Personenaufnahmen  und  Architekturen. 
Bei  einer  Aufiuliine  s.  B.  die  mit  ii  «m  Brennweite  genial  ist  (vei^  Bild  I  der 
im  Heft  2  eradidnenden  TafeQ,  mOsste  man  cor  riditigen  Betrachtung  dieses  Bildes 
das  A^ge  bis  auf  n  cm  heraalMingen.  Statt  dessen  sieht  es  der  Nonnalsichtige 
aus  einem  über  doppelt  so  {grossem  Abstände  an.  Der  Vordcrj^rund  erscheint  ihm 
deswegen  viel  zu  i^ross  gegenüber  dem  Hintergrund,  oder  wenn  ihm  bei  ein- 
äugiger Bctra.ciUunf^  eine  gewisse  räumliche  Vorstellung  gtlini;;t,  dann  Iiat  er  den 

Eindnieic  vid  zu  grosser  VttSe.  Er  nennt  deshaUv  das  Bild  »perspektivisch  ver* 
addinet«.  Ein  staik  Kunsiditieer  kann  das  Bild  mler  Umständen  ans  ricfat^an 
Abstände  betrachten-,  er  wird  dann  das  zur  Aufnahme  benutzte  Objetdiv  nicht  der 

»perspektivischen  Verzeichnung^«  beschuldi<7en. 

Es  fragt  sich  nun;  Wie  kann  sich  der  Normal-  untl  der  \Veitsiclitif;e  diesen 
Vorteil  des  Kurzsichtigen  verschaffen?  Die  Antwort  ist  einfach  die:  Er  muss  vor 
sdn  Auge  cme  aokhe  linse  bringen,  mit  der  man  sehr  nahe  G^enstSnde  be> 

trachten  kann,  d  h.  dne  Lupe  ^lig.  2). 

Wühlt  er  noch  die  Brennweite  der 


sweite  Hbidemis  weggeriumt,  das  nebender  fidsdienPerspdctive  demZustanddcommen 
des  räumlichen  Eindrucks  beim  gewöhnlichen  Betrachteii  des  Bildes  im  W^e  liegt 

Die  Benutzung  von  Lupen  zur  Betrachtung^  von  Photographien  ist  nun  an 
sich  nichts  Naie<5.  Nur  wnren  die  bisher  zur  Verfugung  stehenden  Lupen  für 
diesen  Zweck  ganz  unzulänglich.  Zunächst  muss,  wie  man  leicht  ubersieht,  das 
Gesichtsfeld  der  Lupe  so  gross  sdn  wie  das  Geaiditrfdd  des  Aufiuthmeobjektivs, 
also  für  die  BetradHu^  von  gewöhnüdien  9  X  is-BUdem  etw»  50*  bis  65*. 
Die  Luptt,  die  bis  jetzt  bdcannt  waren,  hatten  mir  dn  vid  kleineres  brauchbares 
Gesichtsfeld,  für  dn  grösseres  zeigten  sie  Verzeichnung,  Astigmatismus  und  Farben- 
fehler.  Weiter  war  bisher  bei  der  Konstruktion  von  Lupen  ein  sehr  wichtiges 
Prinzip  nicht  berücksichtigt  worden,  weil  es  nicht  bekannt  war,  ein  Prinzip,  das 
in  der  Fig.  2  veranschaulicht  ist 

Wenn  das  Ange  durch  die  Lupe  hindwd»  die  vendiiedenen  Funkte  des 
Bildes  betrachtet,  so  dreht  es  stdi  um  einen  Punkt,  der  mgettfar  in  der  Mitte 


Lupe  gleich  der  des  AuDiahme- 
objektivs,  so  befindet  sich  das  Bild, 
wenn  es  den  für  die  richtige  Per 
spektive  erforderUchen  Abstand  vom 
Auge  hat,  in  der  Brennebene  der 
Lupe.  Dem  Auge  scheinen  dann  die 
Punkte  des  Bildes  weit  weg  zu  liegen, 
und  man  wird  deshalb  eine  Akkom- 
modationsanstrenj^'ung  ebenso  wenig 
fühlen,  wie  beim  Betrachten  des  Ob- 
jekts sdbst   Damit  ist  lugleidi  das 
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des  Aug^>^  Itegt,  und  der  der  lAi^feiidrebungspuiiktc  lidsst  Dabei  sondert 

die  Ftapille  des  Auges  ganz  bestimmte  enge  Büschel  aus,  die  allein  ins  Auge  ge- 
langen. Drei  solcher  Buschel  sind  in  der  Fig.  2  gezeichnet.  Denkt  man  sich 
das  Auge  in  der  Fig.  2  weg  und  an  die  Stelle,  wo  der  Augendrehungspunkt  lag, 
eine  Blende  vom  Durchmesser  der  Augenpupille,  dann  sondert  diese  Blende  die- 
sdbea  Bösdid  aus,  wie  vorher  die  P^qulle  des  bewq^n  Auges.  IMe  Lage  der 
—  in  ttusereni  Falle  nur  gedachten — Blende  qiidtnm  fUr  die  Konstruktion  einer  Lupe 
mit  grossem  Gesichtslekl  eüie  ebenso  wichtige  RoUe»  wie  s.  B.  fiir  die  Konstnilction 
canes  photc^raphischen  Objektivs.  Man  muss  diese  virtuelle  Blende  für  unseren 
Zweck  so  weit  von  der  letzten  Tjn.scnflächc  weglegen,  dass  man  beim  Benutsen 
der  Lupe  den  Augendrehungspunkt  an  ihre  Stelle  bringen  kann. 

Herr  Professor  Ailvar  GuHstrand  in  Upsaia  scheint  der  erste  gewesen  zu 
sein,  der  dieses  fiir  die  Belraditung  vom  Bildern  ausserordeitfltdb  wichtige  Prinzip 
ausgesprodien  hat  0n  einem  Briefe  an  die  optisdie  Werkstitte  von  Carl  Zeiss). 
Er  äusserte  gfetcfaxdl^  den  Wunsch,  dass  die  Wericstätte  der  Au%abe,  «me  Lupe 
nach  diesem  Prinzip  zu  konstruieren,  naher  trete.  Das  geschah  auch,  und  es  ge> 
lang  Herrn  M,  von  Rohr,  der  die  Aufgabe  übernahm,  zwei  binäre  Systeme  zu 
hnilen,  die  bei  l?erücksichtigung  der  (iuUstrandschen  Forderung  ein  sehr  grosses 
brauchbares  Gesichtsfeld  liaben.  Die  Linsen  wurden  zum  Patent  angemeldet  und  er- 
hielten den  Namen  »Verantltnscnc,  nadi  dem  latein.  Worte  venis  wahr»  weil  sie 
den  naturwabren  Eindruck  bdm  Betraditen  eines  Bikles  mit  ihrer  HOfe  unterstütsea 

Von  den  VerantUnsen  werden  bis  ^tst  fiir  die  Betrachtung  von  9  x  12 -Bildern 
die  Brennweiten  von  1 1  cm  und  von  15^  in  grösserem  Umfang  hergestellt.  Diese 
Linsen  haben  ein  brauchbares  Gesichtsfeld  von  über  60°.  Genau  genommen 
dürfte  man  diese  Lupen  nur  für  Bilder  benutzen,  die  mit  1 1  cm  oder  1 5  cm  Brenn- 
weite gemacht  sind.  Für  solche  9  x  12 -Bilder  dagegen,  die  z.  B.  mit  einem 
Objektiv  von  136  mm  Brannweite  au%enomnien  sömI,  miisste  man  auch  ebe  Ve- 
rantlinse  von  136  mm  Brennweite  haben.  Es  ist  aber  durch  Versuche  fies^^estellt 
worden,  dass  man  unbedenklich  einen  Unterschied  von  15  pCt.  zwischen  der 
Aufnahmcbrennweite  und  der  Vcrantbrennweite  zulassen  kann,  ohne  den  richtigen 
Eindruck  beim  Betrachten  des  Bildes  zu  beeinträchtigen.  Dementsprechend  ist 
die  Verantlinse  von  1$  cm  für  Bilder  zu  verwenden,  die  mit  Brennweiten  von 
etwa  i2'/9  bis  IJ^f^em  au^enommen  sind,  die  Verantlinse  von  11  £«m  Brennweite 
fiir  Bilder,  die  mit  Brennweiten  von  etwa  g%  bis  i2*/t  ^  aufgenommen  and,  und 
damit  dürften  die  Aufinahmduennweiten  fiir  9  X  12  »Bilder  ersdifipft  sein. 

Ausser  den  beiden  grösseren  Brennweiten  sind  bis  Jetst  swci  Venmtlinsen  mit 
ganz  kurzen  Brennweiten  ausgeführt  worden,  nämlich  VOtt  6  Cm  und  VOn  J  em% 
bei  ihnen  betiayt  das  brauchbare  Gesichtsfeld  etwa  55". 

Soviel  über  die  Linsen  des  »Vcranten«.  Die  übrige  Ausstattung  ist  aus  der 
Fig.  3  ersichtlidi,  die  ein  Modell  des  Venuiten  fiir  die  Fonnate  9  x  12,  6  x  9  und 
das  engUsdie  Fonnat  8,2  X  10^8  vorstdlL  Hienu  ein  paar  erläntcnide  Worte: 
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Für  die  Ausnutzung  der  Kor- 
rektion 'der  Linse  ist  es  erforder- 
lich, dass  das  Bild  in  der  richtigen 
Entfernung  von  der  Linse  senk- 
recht zu  ihrer  Achse  steht;  das  ist 
durch  die  Befestigung  des  Bild- 
trägers auf  dem  vertikal  nach 
oben  gebogenen  Ende  der  Lauf- 
schiene gewährleistet.  Schwach- 
Kurz-  oder  übersichtige  können 
durch  geringe  Verschiebung  der 
Schiene  das  Bild  für  ihr  Auge  scharf 
einstellen.  Stark  Kurz-  oder  Über- 
sichtige beobachten  am  besten  mit 
ihrem  gewohnten  Fembrillenglas, 
das  sie,  rund  abzentriert,  in  die  auf  die  Linsenfassung  aufgesteckte  Muschel 
einsetzen  können.  Bringt  man  beim  Benutzen  des  Veranten  die  Muschel  dicht  ans 
Auge,  sodass  der  Lappen  an  der  Seite  der  Muschel  den  äusseren  Augenwinkel 
verdeckt,  so  erhält  der  Drehungspunkt  des  Auges  die  richtige  Lage,  und  das  be- 
obachtende Auge  wird  vor  seitwärts  eintretendem  Licht  geschützt.  Das  nicht 
beobachtende  Auge  wird  durch  die  schwarzen  Schirme  geschützt,  in  die  die  Fassung 
der  Linse  nach  rechts  und  links  verläuft.  Der  Fuss  des  Apparates  ist  so  eingerichtet, 
dass  man  ihn  ohne  weiteres  auch  als  Handgriff  benutzen  kann. 

Will  man  aufgezogene  Papicrbilder  betrachten,  so  schiebt  man  diese  einfach 
in  die  Führung  an  der  Hintcrscite  des  Rahmens  ein.  Unaufgezogene  Papierbilder 
legt  man  vor  dem  Einschieben  in  ein  einem  Planfilmhalter  ähnliches  Blechrähmchen, 
wie  es  die  Fig.  3  zeigt.  Zur  Betrachtung  von  Diapositiven  wird  auf  dem  Bildträger 
eine  Mattscheibe  aus  Zelluloid  aufgesteckt 

Betrachtet  man  eine  Photographie  im  Veranten,  so  muss  man,  abgesehen  vom 
Fehlen  der  natürlichen  Farben,  nach  der  Theorie  denselben  Eindruck  erhalten,  wie 
beim  Betrachten  des  Gegenstandes  vom  Orte  der  Aufnahme  aus.  Der  Versuch 
zeigt,  dass  die  Theorie  recht  hat.  Insbesondere  ist  die  unmittelbare,  richtige  räum- 
liche Vorstellung  charakteristisch.  Man  glaubt  stereoskopisch  zu  sehen,  ob- 
wohl doch  der  eigentliche  stercoskopische  Effekt  mit  dem  zweiäugigen  Sehen 
untrennbar  verknüpft  ist. 

Am  überraschendsten  ist  der  naturwahre  Eindruck,  den  der  Verant  vermittelt 
bei  solchen  Bildern,  die  bei  der  gewöhnlichen  Betrachtung  mit  blossem  Auge  durch 
>  Perspektive  Verzeichnung  1  abstossen.  Darüber  ein  paar  Worte  mit  Illustrationen 
im  nächsten  Heft. 
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Amidul  für  fintwlcklongspaplere. 

In  .Wilsons  Photographic  Mafsazine" 

Nr.  56a  wird  für  die  Bromsiiberpapiere  der 
Ainidoi-F.ntwirkler  an  erster  Stelle  empfohlen 
und  zwar  in  folgender  tonn :  Man  stellt  sich 
dne  Vomtdemng  von 

Wasser    ......  yooof 

NatriumsuKit  krist.  ...  60 
her.  Für  den  Gcbmieh  ntmmt  mm  211 
^fooccm  dieser  L&sung: 

Amldol,  trocken  .   .  . 

loprozent^e  Bromkafi* 

lösung  5^10  Tropfen. 

Diese  Zasammensettiing  gibt  blaoschwarze 
Tone,  nimmt  mm  weniger  Amidol,  so 
reaultierei)  graiMdiwarxe  Tone. 


Wlrkiuic  von  M3E!Tictlsmna  auf  8tll»er« 
halogen-  und  filaenaalze. 

A.  Schweitzer  hat  Versache  aber  den 
Einfluss  inmilagnctismns  bei  den  diemischen 
Reaktionen  von  photographiscfien  Platten  und 
Papieren,  sowie  von  lichteinpfindiicben  Kisen- 
lalzen  angeatellt  Als  Resultat  seiner  Unter- 
suchungen hat  sieh  erifeben,  dass  Süher- 
iialogeiisalze  und  lichtempfindliche  Ei&ensalze 
im  magncliBcben  Fdde  keine  nachweisbare 
Änderun.^  ihrer  chcmi.'-ilien  Zusammen- 
aeuting  zeigen.  Ebenso  konnte  bei  diesen 
Salzen  weder  Beschlennigung  noch 

Verzögerung  der  photochemischen  Re- 
aktionen durch  das  mngnetisclic  Feld  nach- 
gewiesen werden. 

(PhyiOcaL  ZeiudhrUi  IV,  Na  a»,) 


0clnr<ld,tonang  von  Bfonnllbcv^ 

bildern. 

R.  £.  Blake  Smith  bat  seine  Arbeiten 
Ober  SehwefehonnnK')  fongesetzt  nnd  iit 
zu  Rcsuliater»  gelangt,  die  bezQglich  Aus- 
aehcn,  Haltbarkeit  imd  praktischer  Atis- 
f Ohmng  allen  Anfordeniogen  genOgen  sollen. 

Die  Bilder  w  erden  «michit  mit  folgender 
lAnf^ng  behandelt: 

1)  Sitte  phot.  MüMamix,  S.1S. 


Jod   .  3f 

Kaliumiodid  ......      7  . 

Wa'^ser  3f>o  „ 

Hierin  verbleiben  die  Kopien,  bis  das 
Bild  gelliUch-weiss  aof  tiefblauem  Grande 
er^rheint.  Darauf  werden  die  Drucke  sofort 
in  eine  5prozentige  Lösung  von  schweflig- 
sanren  Natron  (krist)  gdegt  In  dieser 
Lösung  l2-it  man  sie  so  lange,  bis  die  blaue 
Farbe  gänzlich  zerstört  ist.  Daun  werden 
die  Kopien,  ohne  de  erst  abzuspulen,  in 
die  Sulfurierungslösung  QbergefQhrt.  Smith 
empfiehlt  far  letztere  jetzt  folgende  Dar- 
steUttQg :  45  ^  SchwcfcbiMiinm  werden  in 
300  ccm  Wasser  mter  Erwtnnnng  bis  zun 
Sieden  gelöst;  man  lässt  nun  die  I^sang 
noch  ca.  5  Minuten  bei  dieser  Temperatur 
iuhI  fdtriert  danach.  Nachdem  die  Lösung 
ab^ekfihlt  ht,  fallt  man  bis  ztt  einem  Volnmoi 
von  375  ccm  Wasser  nach. 

Für  den  Gebrattch  werden  30  am  dieser 
Vorratslösniii;  mit  600  ccm  Wa.--scr  versetzt. 
In  dem  Schwefelungsbade  müssen  die  Bilder 
mindcatens  eine  Umote  verbleilwn,  die  Bilder 
dürfen  sich  in  der  Farbe  nicht  mehr  ver- 
ändern. Zum  Schluss  werden  die  Kopien 
ca.  zwei  Stunden  in  fUessendem  Wsaser  ge< 
waschen.  Die  gefälligsten  Töne  werden  er- 
zielt, wenn  gute,  kraftige  Kopien  mit 
tiefen  Schatten  von  rein  schwarzer  Farbe 
vorliegen;  es  wird  hierzu  iu:^ besondere  der 
Am idot  Entwickler  in  folgender  Zusammen- 
setzung empfohlen: 

Amidol   z,3^ 

Srl  v  rfii  .^aurea  Natron  .  13,0  , 
Bruuikaii    ......      0|3  • 

Warner  300,0, 

Eine  grosse  Variation  in  den  Tonen  kann 
dadurch  erreicht  werden,  dass  nach  dem 
Jodierungsbade  die  Kopien  mit  dnerLflsang 
von  Schlippescbem  Salz  oder  Kombi- 
nattonen von  leuterem  mit  Schwefelnatrinm 
behandeh  werden. 

Das  Schlippesche  Salz  ist  ein  sehr 
unbestÄndigcs  Salz,  es  wird  durch  die  Kohlen- 
i^jtuix.  der  Luft  zersetzt.  Die  Kristalle  sind  stets 
mit  einer  Kruste  der  Zersetzungsprodalcle 
bedeckt,  jene  sind  daher  vor  der  Bentttzong 


oiil  Wawer  absupIdeD.  Aach  die  Lo- 
sungen besitze  II  keine  gute  Haltbarkeit.  Die 
Kopien  dOriea  nach  dem  Tonen  nicht  so- 
gleich gewiMert  werden,  sondern  mflssen 
zuDftchst  mal  tättägfi  Mtun^w  in  ^e  3prozen- 
tige  AnimoniaklfVstinjr  pelw^t  werden;  das 
Amnioniakbad  it>t  nicht  erforderlich,  wenn 
<li8  Toobftd  mit  SchwefebMlriaiii  kombi- 
niert ist. 

£s  können  durch  die  verschiedenen  Zu- 
MmmeiMemmgen  desTonbades  aneNttnancen 

zwischen  pigmentrot  und  dunkelbraun  er- 
halten werden.  Smith  gibt  dacn  folgende 
Rezepte  (das  erste  gibt  ROtd*,  das  letzte 
ScpJaUHie): 


I. 

Schlippeachcs  SnI*  . 

3^ 

9. 

Sclilippescliet  Salz  . 

Schwefdutriam    .  . 

•  300/ 

3- 

Schlippesches  Salz  . 

3/ 

Schwefdtmtrimn    .  . 

Wasser  ... 

.  300/ 

4. 

Schlippesches  Salz  . 

3r 

Sdiwefdmrtriun    .  . 

■  300^ 

Schlippesches  Salz  . 

Sdnrefdtiatrhun    .  . 

I  p 

Die  in  Nr.  3  bis  5  getcmten  Bilder  kflnnen 
direkt  gewassert  werden. 

(Photography  XVI,  &  301). 


Bintüilttnc  yob  W9ttlaBfc 

Prot.  AarUndt  hat  die  Beoibadttmig ge- 
macht, dass  bei  selbstbereiteten  Mattlackcn 
mit  Sandarak,  Mastix  und  Dammarharz  die 
Sducfatca  mitomer  eine  gttnzende  Olierflidie 

aufwiesen,  trot/dem  Harze  gleicher  Bezugs- 
quellen verwendet  worden  waren.  Die  an- 
gestdlten  Unterradnmgen  ergaben,  dan  die 
Sebald  den  Lösungsmitteln  und  zwar  dem 
Äther  zuzuschreiben  war.  Bei  Verwendung 
eines  sogenannten  , photographisch  rcmen 
Athen*'  wurde  die  Sdiicbt  scfaftn  matt,  bei 
anderen  .Athersorten  vcrbücb  die  Schicht 
oft  glasklar.  In  leutercn  Fallen  wurde  beob- 


achtet, dam  die  Ifarze  sich  in  dem  Äther 

nicht  vollständig  gelöst  hatten,  wahrend  bei 
dem  photographisch  reinen  Äther  klare 
Lösungen  resultierten.  Die  wetteren  Nach- 
forschungen zeigten,  dass  der  photographisch 
reine  .\tlier  wasserhaltig  war  and  wohl  auch 
geringe  Spuren  Alkohol  enthielt;  der  sogen, 
«bsotat  reine  Äther  UMe  die  graannten 
Harze  nicht  vollständig,  aber  gerade  die  Rück- 
stände scheinen  zur  BUdtmg  der  matten 
Schicht  erfMderlich  zn  sein.  Aarlandt 
empfiehlt  daher,  far  Mattlack  minderwertigen 
Äther  zu  benutzen,  andernfalh»  aber  durch 
ZufOgung  von  einigen  Tropfen  Wassers  tmd 
UIchtigcä  Umschüttehi  die  LOsmig  des  Rodc- 
•tamks  herbeizufohren. 

(Phot.  Chronik  Nr.  95.) 


Paramldophenol-Bntwlckler 

Die  Gesellschaft  fQr  Chemische 
Industrie  zu  Basel  zeigt  an,  dass  sie  auch 
salüsaures  ParamidophenoP)  för  photogra- 
phische Zwecke  herstellt  Für  die  Her- 
stellung einer  hochkonzentrierten  Ent- 
wicUerlAsang  güM  die  Firma  folgeadea  Rc- 
zep' :  Tr  ran  Wasser  werden  gdOat: 
KaJiummetabisuUit ....  30^ 
satoanres  Paramidophenoi  .    lo  . 

Zu  der  erhaltenen  Lösung  setze  man  nun 
unter  Umrühren  langsam  konzentrierte  Ätz- 
natronlauge (erhalten  durch  Auflösen  von  ca. 
40/' festem  Ätznatron  in  60^  Wasser)  bis 
der  anfanp«;  abgeschiedene  Niederschl.^  sich 
eben  wieder  auflöst.  Hierzu  sind  75—85^  der 
AlznatronKlaang  notwendig. 

Steht  Kaliummetabisutfit  nicht  zur  Vcr- 
ft^ong,  so  kann  man  statt  dessen  15  ^  festes 
Natrimnbisulfit,  gelöst  in  85  wm  Wmser,  oder 
30/  kftnfliche  Natriumbisulf itlösnng  "/^^  pCt. 
verdQnnt  mit  70  ££m  Wasser  zum  Auflösen 
von  10^  Paramidophenoi  verwenden.  Die 


1)  Das  salzMurc  Paniinidopbenol  ist  bckanntiidi 
die  Entwicklersubstaaz,  welche  in  dem  .Rodiaal* 
lier  Hkuffscben  Fabrik  und  der  Aktiengesell- 
•chaft  iarAallinfabrikatioa  eBÜMlteaiik  Die 
VerwendtiDf  von  Paramtdofilieno]  tu  CatwtcUsr- 

zwcL'kcn     ist     in     D  c  u  t  sc  Ii  1  n  n  d  IclztgCaaBBtCA 

Fabriken  patcatamtiich  geschätzt  —  Red. 
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Ifahbarkeit  dieser  LAsung  ist  enisprechciid 

der  geringeren  Menge  des  angewandten  Bl> 

Sulfits  auch  eine  etwas  geringer^.  Dir  not- 
wendige Ätzoatroolösung  beträgt  hier  ca. 

Für  das  Ansetzen  in  getrennten  Lö- 
sungen wird  folgende  Vorschriii  gegeben: 
Lösung  I.  Wasser    ....  looo^ 
Fwunidophenol  ao , 

NatriumsuUH  bist..     lao  « 
Lösung  LL  Pottasche  .   .       .     lao , 
Waucr    .  .  ,  .  aoM, 

Zum  GArradi  wird  cia  Teil  Ltaung  I 
mit  zwei  Teilen  LOanng  H  genischt. 


Vetiiid«niiig  der  StlberkaloU«  ain 

Licht 

Zu  den  Hypothesen  von  J.  v.  Tugo- 
lessow  (atdie  vorigen  Jahrgang,  Seite  385) 
bemerkt  Dr.  L.  Cramer  in  der  „Photogr. 
Correspondenz",  dass  er  die  dic>br^iiL-lirh 
angestellten  Versuche  wiederholt  iiat  und  zu 
entgegengesetzten  Rendttlcn  gdaqgt  ist  — 
Brnmsilbcr-,  Chlorhrnmsilber-  und  Chlor- 
silberlrockenplatten  wurden  i.  unter  Wasser, 
a.  unter  WaBserstoffsnperoxyd  (3  pCt.), 
3.  unter  Nati  iiiniiiiirit  ('3  pCt.),  4.  unter 
ZinnchlorOr  (3pCt.)  dem  diffusen  Tages- 
licht aoBgesetzt.  Wasserstoffsuperoxyd  ver- 
zögerte deutlich  das  Anlaufen  im  Lichte, 
während  Zinnchlortlr,  ebenso  wie  Natrium - 
nitrit,  eine  starke  Beschleunigung  der  Re- 
duktion zur  Felge  hatten.  Dnrdi  das  SiUter- 
residium  nach  primSrcrn  Fixieren  wurde  be- 
stätigt, dass  nicht  nur  Farbenveranderung, 
sondern  Redaktion  vorlig. 


Koliledntck  ohM  Übertragnng 

Hand  in  Hand  mit  der  Höherschätzting 
de-  Kopicrpro?e»ses  für  den  ktlnstlerifjchen 
Wert  des  Lichtbildes  geht  das  Bestreben, 
den  Koidedmdc,  unstreitig  eins  der  vor> 
nchnistcn  Verfahren,  zu  vereinfachen.  Man 
sucht  die  zeitraubende  und  Anlass  zu 
Fehlern  gebende  Obertragnng  zu  dimi- 
nieren.  In  der  jungen  Ozotypie  und  in 
den  neuen  CeUnloidfolien  kommt  dies  Stre- 


ben zum  Aasdruck.  Die  Idee,  zur  Er* 
■pamng   des    Übertrags   den  Kohledruck 

von  der  RQck.seite  zu  belichten,  ist  aber 
auch  auf  die  gewöhnlichen  Papiere  ver- 
scdiiedentlich  stigewandt  worden,  and  neuer- 
dings hat  F.  Fielding  ^Amatcitr  Photo- 
grapher  p.  356)  mit  anscheinend  gutem  Erfolg 
solche  Experimente  untemonimen.  Bdnnnt- 
lieh  wird  beim  Behchten  des  sensibilisierten 
Kohlepapiers  die  Schicht  an  der  OberfUche, 
nicht  bis  zum  Papiergnind  unlflsUch,  so  dnas 
ein   Entwickeln   ohne   CTbertragung  nicht 
tnnlich  ist.    Beliebtet  man  aber  durch  die 
Papierscite,  so  wird  dies  möglich,  da  nun 
die  uaUtalidie  Partie  zwischen  Papier  und 
Schichtoberflärhc  liefet.    Das  käufliche  sen- 
sibilisierte Papier  zeigt  sich  ungeeignet,  da 
die  SciiichtobeiflAche  zu  sdiwer  lOslich  isL 
Zur  Vermeidung    allzu  starker  Unschärfe 
muss  das  Kohlepapier  mit  dünnster  Papier- 
unterlage gewählt  werden.    Mit  Bezug  auf 
schnelles    Drucken     empfiehlt    sich  das 
schwarze  Kupfcrdnu  kpapicr.  Sensibilisiert 
wurde  in  vierprozentigem  Bade  mit  einigen 
Tropfen  AmmoniaL    Nach  drei  Hinaten 
langem  Einweichen  wurde  auf  eine  Ferrotyp- 
platte  aufgequetscht  tmd  trocknen  gelassen. 
Ifierdurch  wird  der  Zutritt  der  Laft  und 
vorzeitiges  Unlöslichwerden  der  Oberfläche 
vermieden.   Hieraoi  wird  das  Negativ,  das 
ziemlich  dflnn  seht  moss,  Schichtseite  gegen 
Papierseite,  möglichst  in  der  Sonne  kopiert. 
VVOrde  man  beim  gewöhnlichen  Kohlednick 
zwei  Kopiergrade  anwenden,  so  muss  man 
hier  deren  zwölf  ndimcn.    DieKopie  wurde 
fünf  Minuten  in  kaltem  Wasser  gewcii'lu.  und 
letzteres  daim  auf  39 "  C.  angewärmt.  Nun 
wurde  erst  durch  Reiben  mit  Watte  und 
dann  mit  einem  BSamelhaarpinsel  das  Bild 
entwickelt.  Dies  zeigt  sich  sehr  widerstands- 
fähig und  l&sst  Korreitttiren   ähnlich  wie 
lieim  Gummidruck,  Einbringen  von  Wolken 
und  Auflichten  ein/einer  Partien  beim  Ent- 
wickeln zu.     Hiemach    wird   der  Druck 
abmniert  tmd  wie  gewoimlich  gewasdien 
und  p;ctroikncf.    Besonders  wenn  die  Fa- 
brikanten flU"  den  Zweck  ein  Kohlepapier 
mit  sehr  dOnner,  weisser  Papienmterh^ 
liefern,  dürfte  die  Methode  für  künstlerische 
Photographien  grösserer  Formate,  die  des 
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ieinen  Details  entbehren  können,  Möglich- 
kciU»  haben.  ~Dfe  Avtotjrpe  Com^y  be- 

st.1tii;t  tüe^c  Mitleilungcn  und  empfiehlt,  das 
Papier  vor  dem  Kopieren  durch  Einreiben 
mitteb  Wattebausch  und  Paraffin  trans- 
parent zu  marhen.  Beim  Entwlrkrln  in 
heissem  Wasser  lässt  sich  dies  wieder  cnt< 
fernen;  falb  Ideine  Spm^n  bleiben,  hilft 
man  mit  Benzin.  Die  Schicht  verbindet 
sich  bei  der  Kopiermethode  derart  anlöslich 
mit  dem  Papier,  daüS  t>ie  in  heissestem 
Wasi$er  nicht  verletdidl  ist.  Mit  gewöhn- 
lichen Negativen  erhält  man  spicL'dvcrkehrte 
Bilder,  was  far  kOastlerische  Photographien 
nicht  als  Mangel  empfanden  wird.  FOr 
scitcnrcchtc  BiMcr  muss  mnn  von  Film- 
negativen  durch  den  Film  drucken.  Die 
gewöhnlichen  Kohlepapiere  geben  «ehr  breite 
Effekte.  Für  feinere  Arbeit  empfiehlt  die 
Antotype  Co.  ihr  Spezial-Diapoaitivpapier 
Mo.  107,  wdchcs  eme  dflnocFe,  feinltftni^se 
Papjenmterbige  hat  L. 


SchwArxiuig  der  mit  QaeckaUberlAaitag 
(«bMclitott  M«fattT«i 

Für  die  Schwftrzong  der  mit  Qnedc- 

silberchlorid  geblcirhtcn  Nejjative  sind  in 
letzter  Zeit  verschiedene  Lösungen  vor- 
geidilflgen  worden,  so  n.  a.  solche  von  Fixier- 

natron  und  Blciscslz  oder  Coldsalz  fsiche 
PhoL  MitteiL  1903,  S.  351).  Die  Lösungen 
mit  Gold  stellen  sich  Jedoch  zu  teaer  vnd 
die  mit  unterschwefligsaurem  Blei  zersetzen 
sich  allmOhlirh.  Man  hat  non  gefunden,  dass 
dne  sehr  einreichende  {)edning,  in  brlunllch 
schwarzer  Farbe,  erhalten  wird,  wenn  das 
Negativ  in  folgeade  Lösung  gebracht  wird: 


Alaun   30  Teüc 

Waaaer  1000  , 

Fixiernatron   22  „ 

Das  so  bdiaadelte  Bild  enthalt  Sulfide 
von  Silber  tmd  QaecksHber  and  zeigt  «ich 
sehr  beständig. 

(The  British  Journal  L,  Nr.  0976.) 


Über  rote  GUser  fflr  OonkeUtammer- 
latenieii. 

In Amatetu*k  reisen  hört  man  häufig  klagen, 
da<;<;  p<?  schwierig  sei,  geeignete  Gläser  ftir 
Dunkelkammerlatemen  zu  erhalten.  Bald 
sind  die  Scheiben  za  tief  geOrbt,  so  dass 
sie  ZU  wenig  Helligkeit  fttr  die  Beobachtung 
des  Entwicklongsfortschritts  gewähren,  bald 
erweisen  sich  die  GUser  fiberhanpt  als  vn- 
brauchbar,  weil  sie  in  grosser  Menr;e  schäd- 
Uche  Lichtstrahlen  durchlassen.  —  Sehr  vor- 
treffliche Scheiben  haben  wir  u.  a.  von 
C.  IL  Ulrich,  Charlottenbnrg,  bezogen;  die 
Gläser  sind  recht  glcichmässig  und  besiueen 
eine  schöne  Helligkeit.  Hierzu  sei  noch 
bemerkt,  dass  eine  gute  Rotücheibe  dnrchaos 
nicht  ganz  dunkel  f^efaibt  sein  muss,  die 
Hauptsache  ist,  dass  das  Glas  nur  rutc  Liclit- 
strahleu  dnrdÜlast;  die  Bedhignng  erffillt 
manche  hcllrnte  Scheibe  viel  besser  als  solche 
von  mittel-  oder  dunkelrotcr  Färbung. 

Von  der  Tauglichkeit  einer  rotenScheibe 
kann  man  sich  leicht  übcr/cn^cn,  indem 
man  eine  Bromsilberplatte  zur  Hälfte  mit 
schwarzem  Papier  überlegt  tmd  in  '/t 
Entfernung  dem  Dunkelkammerlicht  zwei 
Minuten  lang  exponiert  Hat  die  rote 
Scheibe  schldlldie  Lichtstrahlen  hindnrdt 
i;ehissen,  so  wird  die  beleuc  htcic  Hälfte  bei 
der  Entwicklung  merklich  geschwärzt. 


Literatur 


Deutscher  Photographen -Kalender, 
Taschenbuch  und  Almanach  f  Qr  J904.  Heraus- 
gegeben von  K.  Schwier.  «3.  Jahrgang. 
I.  Teil.  Vrrlat,'  der  Deutschen  Photoj^raplien- 
Zeitung,  Weimar.  Preis  aMk.  —  Der  erste 
Teil  des  Schwieradien  Kalenders  endillt 


wie  bisher  die  Mass-  und  Gcwiehfstabellen, 
Statistiken,  Chemikalienverzeichnisse  sowie 
eine  sorgfältig  redlgierte  Sammlung  von  Re- 
zepten.  I.eiztere  uinfa^st  alle  photogra- 
phischen Negativ-  und  Posittvprozesse  tmd 
ist  dicsbezQglich  bis  auf  die  neuesten  Pnbli- 
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katiooen  der  Facbjoarnale  oqgfinzt.  —  Der 
n.  Tdl  des  Kalenders,  weldicr  n.  a.  die 

vollb-tändigen   Mitgliederveneidiiiiaie  aller 

deut^^rhen  tmd  österreichischen  Vereme 
bringt,  erscheint  Ende  Dezember. 

Sveo       Hodlo«  Toi  Henen  von 

Asien.     Zehntausend  Kilometer  auf  unbe- 
kannten Pfaden.  Mit  407  Abbildungen.  Auto- 
riaierte  Aaisabe.    a  Bande.   Vertag  von 
F.  A.  Brocklians,  Leipzig.    Preis  geb. 
so  Mk.  —  Auf  die  reichen  Ergcbnisbc  der 
Forschungsreise  Hedins  durch  iibet  hatten 
w  frlllier  Mhoo  ebunal  in  dicaem  Blatte 
hinfjewie^jen.  Der  Name  Hedins  ist  in  den 
weitesten  Kreisen  bekannt  geworden,  seine 
in  Dcotsddand  gehaltenen  Vortrige  in  Ver- 
bindung mit  Projektionsbildern  nach  Original- 
aiifnahmen  hatten  sich  eines  ausserordent- 
lidien  Zaspmchs  zu  erfreuen.  In  den  vor- 
liegenden, mit  i6o  vortreffUcben Tafelbildern 
and  vielen  Textbildcrn  ansgestatteten  Ränden 
schildert  Hedin  in  interessantester  Weise 
•eine  bertthmte  Dorchqttemng  Tibets,  des 
höchsten  Gehirjislandes  der  Weh.  Wohl 
sdtcn  bat  ein  Forscher  eine  so  grosse  Zahl 
gau  vxnxflj^cher  Anfnahmen  heimgebradit 
.ils  Hedin  von  seiner  beschwerlichen  Toor 
durch  das  innerste  Asien;  dabei  ist  hervor- 
laheben,  dass  seine  Bilder  sich  nicht  nur 
auf   Landschaftsszenerien    und  Volkstypen 
hesrhrflnken,  sondern  auch  botanisdic,  zoolo- 
gische, geologische  Gebiete  usw.  einziehen. 
Ificrxa  treten  nodi  bAchat  wichtige,  ans- 
gedehnte    kannp^raphischc  Auf/eidiiiunycn. 
Diese  Falle  von  Illustrationsmaterial  verleihen 
den  an  und  für  sieb  schon  fesselnd  geschil- 
derten Reiseerlebnissen  erhöhten  Wert,  Das 
von  der  Verlagshandlung  treffUch  ausgestattete 
Werk  Hedins  verdient  bestens  empfohlen 
zn  werden« 

Herbert  Silberer,  Vieruusend  Kilo- 
meier im  Ballon.  Mit  a8  pliotograpischen 
Aafnahmen  von  Ballon  ans.  Verlag  von 
Otto  Spam er-Leipzig.  Preis  4,50  M.  Der 
Autor  gilM  in  dem  vorliegenden  Boche 


höchst  interessante  Beschreiboagen  von 
seinen  eigenen  Loftfahrten;  er  hat  inoeilialb 

weniger  Sommer  über  4000  Am  im  Ballon 

zurückgelegt.  Silberer  ist  der  einzige 
Wiener  Luftschiffer,  dem  es  gelungen  ist, 
von  Wien  aus  im  Ballon  die  Nordsee 
zu  erreichen.  Ebcn'jo  ist  er  der  einzige, 
der  mit  einem  nur  1200  cöm  fassenden  Ballon 
mit  Leacblgasfonnng  asVt  Stunden  m  der 
Luft  zu  bleiben  vcrniorlitc.  Seine  Glanz- 
leistung war  in  letztem  Sommer  eine  Allein- 
fahrt  von  Ober  19  Stunden  m  einem  nur 
800  eim  fassenden  Ballon.  In  anschaulicher 
tmd  spannender  Weise  schildert  der  Aronaat 
seine  verschiedenen  Fahrten.  Dem  Buche 
Bind  zahlreiche,  vorzQ^cfa  ansgefhiirte  pho- 
tographische AiifiKihmcn  vom  Ballon  aus 
beigegeben;  dieselben  bestehen  nicht  nur 
in  schAnen  Landsdtaftsbiidem,  sondern  wir 
finden  auch  ganz  vortreffliche  Tcrrainauf- 
nahmen  und  Wolkenbilder  vor.  Von  diesen 
interessanten  ülustraiMmen  hat  uns  die  Vcr> 
lagsbuchhandlung  ein  Klischee  zur  Verfügnilg 
gestellt,  welches  wir  in  dieser  Nummer  zum 
Abdruck  bringen.  Es  ist  die  Aufnahme 
eines  Dorfes  aus  300  ss  Höhe;  die  Details 
der  Oitst  haft,  sowie  des  umhegenden  Ge« 
liiidet.  sind  lie.-.tens  wiedergegeben. 

Eug^e  Trutat,  Les  Papiers  photo- 
graphiquM  pouMfli  par  IMvefloppement 

Veri.'ii;  von  Charles  Mendel-Paris.  Preis 

3^0  Frcs.  Der  Autor  behandelt  die  Her- 
stellung von  Kopien  mittda  Entwicklung 

auf  Chlorsilbcr-,  Jodchlorsilber-,  Jodbrom- 
silber- und  Bromsilberpapieren  und  j^childcrt 
kurz  (auf  a6  Seiten)  die  Fabrikation  der 
Emuhdonspapicre. 

Ferner  gingen  bä  der  Redaktion  em: 
O.  Qayette,  Les  Cartes  poottka» 

Lettre*!  et  Menüs  photographiqucs.  Verlag 
von  Charlcb  Mcudcl-rariü.  Treis  0,60  Frcs. 

Frauenberufe.  Die  Photographin.  Von 
Olga  Altmann.  C.  Banges  Verii^, Leipsig. 
Preis  so  Pf, 
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Fragen  und  Antworten 


Bis  heut*  (J.  Dn.)  vtrmisu  ich  die  An- 
fiUtrung  mehur  Pätentanmeldung  in  ihrem 
Mlttü.  Mein  englisches  Patent  habe  ich 
.gestern  grhalttn.  Wie  kommt  es,  da%5  meine 
Anmeldung  noch  nicht  bei  Ihnen  verkündet 
ist?  _  {IV.  lM$im\ 

Wir  können  Ihre  AiimHditMLr  n'u-hi 
eher  zum  Abdruck  bringen,  als  bis  das 
Kaiserliehe  Pateattmt  solch«  publkiert  hat, 
und  das  ist  bis  heute  (15.  Dez.)  noch  nicht 
erfolgt.  —  Nach  §  21  tinseres  Patentgesetzes 
unterliegt  die  Anmeldung  zunächst  einer 
Vorprfifang  durch  ein  Mitglied  der  Anmdide- 
nbtpihinj.  Erst  nachdrm  das  Patentamt  die 
Anmeldung  für  in  Ordnung  erachtet  and 
die  Erteüiinff  nicht  aasgeschlossen  erscheint, 
crfolsi  die  amtliche  Bckanntmarhunir  der 
Anmeldung.  Hierauf  wird  die  Original-An» 
mcMnng  hn  Pateidamt  zur  Einsidit  und 
eventl.  Einsprucherhebung  fOr  jedermann 
ausgelegt.  Sic  ersehen  hieraus,  dass  eine 
Patenterteilung  bei  uns  nicht  so  schnell 
erreicht  ist  wie  lax  England. 

Kannten  Sie  mir  vieUticht  angehen,  ob 
man  mit  Hilfe  eines  photographischen  Apparates 
BiUtr       GHbir  Mngm  ifanm,  i^datt  tü 

sirh  für  tlne  Latema  inai-ica  «(pMM  tUtd 
eventuell  witf  —  (Ä  Karlsruhe). 

Das  Kopieren  von  Negativen  anf  mit 
lichtempfindlichen  Schichten  versehenen 
Glasplatten,  sogenannten  Diapositivplatten, 
kann  einfach  im  Kopierrabuien  erfolgen. 
Handek  es  sich  um  die  Herstellung  von 
Laternenbildcm  nach  aufgezogenen  Papicr- 
photographien  usw.,  so  muss  von  letzteren 
erst  eine  Aofnahme  mit  der  Camera  wie 
üIjHl  Ii  gefertigt  werden  und  von  dem  Nc;^^ativ 
dann  ein  Clasdiapositiv;  das  Ablösen  von 
Bildsdiichten  von  Papieren,  nm  sie  anf 
Glas  zu  übertragen,  geht,  sofern  nicht  bei 
derHerstclIuiit;  hc^ondcrs  prSparicrtr-Kopinr- 
papiere  (2.  B.  Collatin-Uiapositivpapierj  ver- 
wendet worden  sind,  nldit  an. 

Ich  möchte  j^ern  Plpnentkopirn  mit  matter 
Sehitkt  erhalten^  ist  dazu  ein  Verfahren  be- 
kannte  Maeht  Mt  BersUännf  mw  Pigmtni' 
blUern  auf  Glas  für  PrtftklSa»  Stkmmg' 
ätitmf  —  (C  BerÜH.) 


Die  Autotype  Company -London  fabri- 
ziert in  neuerer  Zeit  auch  Pigmentpapiere, 
weli  he  Bilder  mit  völlig  matter,  stumpfn' 
Si-liicht  ^ohen  (siehe  den  Artikel  Phot. 
Mitteil.  1903,  S.  an).  —  Die  Ausfahrung 
vtm  Pigment-Gtesdiapositivett  ist  dorchaoa 
nicht  srhvvierit?;  jj;enane  Details  darüber 
findenSie  in  „  Vo^cl,  Üas Pigmentverfahren." 

Jst  Uber  das  HJwdaminpapier  von  Dr.  An- 
drtsen,  wtkhes  für  gelbe  S/raA&H  ttnsiM 
sein  soll,  etwas  IWurn  pMakrt  wtrdmf — 
(B.  ßertin^ 

Oher  AndresensRbodaminpapier  finden 
Sie  in  Eders  Jahrbuch  1903,  8.300,  einen 
ausfOhrürhen  Bericht. 

Jn  betreff  der  £xposition  der  Ausbleich' 
tckkkkn  Satt  148  iir  KL  Orosuk  {ßJu^ 
gang  jgoj),  linke  Spalte,  Zeile  20,  soäes  wohl 
heissen  bis  10  Afinute»  lang  im  ktästem 
Somunäeht*  statt  turs^eiffm  TagttUcktf*  — 
(W.  Grat.) 

Dr.  R.  Neuhau gibt  in  den  Ict/thin  pu- 
blizierten Berichten  an,  dass  die  Exposition 
in  dirdctcm,  bestem  Sonnenlicht  10  bis 
15  Minuten  l)eirilgt.  Duich  Zusatz  i^ewi-=>cr 
Sensibüisatoren  soll  sich  dieselbe  erbeblich 
abkürzen  lassen,  jedoch  anf  Kosten  der 
SchOnlieh  der  Farben.  Far  Camera- 
Aufnahmen  ist  eine  mehrstündige  Belichtoqg 
bei  bestem  Sonnenlicht  erforderlich. 

Bitte  um  Angabe  eines  BueJUt,  ü$  wtkkm 

dit  Bromsilbercollüdium-EmulsiosAert^mt  ^ 
seMihen  ist.  —  (B.  Hamburg). 

Wir  haben  mit  gutem  Erfo^e  nach  den 
Vorschriften  von  Jonas  gearbeitet;  siehe 
IT.  W.  Vogel,  Haruibm  Ii  der  Photojjraphie 
Bd,  III,  Heft  I.  —  Über  Kollodium-Emulsion 
ist  «tidi  eni  Bach  von  Hftbl  ersdtlenen. 

Jtk  habe  mit  BUiver Stärkung  bei  nassem 
Collodiumphtttn  statt  der  tiefen  Oranj^efärbung 
eine  helle  Gelbfärbung  erhallen.  Woran  Hegt 
tbuf  —  {JB.  Bmimr^.) 

Die  hellgelbe  Farbunp:  wird  ihre  l'rsache 
in  nicht  genOgendem  Ammoniakgehalt  haben. 
Es  mOsaen  einer  Lfieong  von  10  f  Kallom- 
bichromat  in  100  ccm  Wasser  mindesten^ 
100  eem  Ammoniak;  (0^91)  zugefQgt  werden. 
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JMr  wurdt  ftrNiga^  d»  KaUaek  nadk 

dtm  Reupt  von  Waterhoust  cmpfohkn.  Können 
Sk  mir  üt  ZuMmmau^sung  4ieus  Lackt 

latSo  wm  heiBBCD  Wmm»  werden  gdOst : 

Gebleichter  Sdidladc    .  .  33^ 

Borax   8  , 

Sod»  -  .  a. 


Nach  LAMong  and  Fittritiian  werden 

Glyrrrin   1—9  «MV 

\Vas-,cr  T^o 

zugegeben.  Nachdem  man  die  Lösung 
ctnige  Tage  zur  Abkllniiig  bat  ateben  laaaeiit 
kann  dieselbe  (nach  Abguss  vom  Bodenaals) 
in  Gdmoch  genommen  weiden. 


Zu  tinseren  Büdern 


In  Bernhard  Troch  lernen  wir  eine 
nene  Kraft  der  kOnatlerisdien  Photographie 

in  Deutschland  kennen.  Troch  zahlt  zur 
Hambiuig«r  Schule  —  wenn  wir  der  sich 
emlittiigei  wleu  Gewohnheit.  dieVeiU'eiei  der 
Kun.stphotof;raphic  in  Schulen  einzuordnen, 
folgen  wollen.  Damit  ist  gegeben,  dass  er 
aefaie  lichtfaflder  m  grossen  Gnmmitafeln 
ZOT  Gestaltung  bringt.  Er  benutzt  das  \'cr- 
fahren  aber  nicht,  um  nach  Art  der  Hof- 
meisters phantastische  Stimmungen  in  die 
Photographie  hineinzutragen,  welche  durch 
die  originale  Landschaft  nicht  gegeben 
waren,  —  er  gebraucht  es  nur  als  Mittel, 
wn  e&ie  Waturwimmqng  za  geatdgertem  Ana- 
druck  zu  bringen.  Der  Gummidruck  dient 
ihm  zur  UmerdrQckung  aberflOssigen  Details 
und  zum  stlrfceren  Hervorheben  des  Weaent- 

lichcn,  das  den  Eindruck  des  Bildes  bedingt; 
SO  sucht  er  eine  Stimmung,  die  er  vor  der 
Nirttu*  empfand,  mögrlichst  rem  tmd  imgeslOrt 
dem  Beschauer  zu  (kbermitteln.  Recht  deut- 
lich kommt  dieses  Streben  zum  Ausdruck 
in  unserer  Gravüre  „Abendsilhouette".  Eine 
seltsam  geformte,  dunkle  Kieferngruppe,  die 
vor  dem  lichten,  von  Wolken  durchzoccnen 
Abendhimmel  steht.  Die  Einzelheiten  des 
BaamacUags,  der  anlehnenden  malerischen 
Holle  und  des  Terrains  sind  soweit  unter- 
dr&ckt  und  zusammengezogen,  das  alles  vom 
Ange  als  ruhige  Flache  vor  dem  ergltfhenden 
Himmel  empfunden  wird,  so  wie  die  Natur 
in  dieser  Dämmerstunde  den  Eindruck  zeigt. 
Die  Kontraste  zwischen  licht  und  SduMcn 
sind  ja  in  der  Natur  unendlich  grOaaer,  so 
dass  gerade  solche  Abendstimmungen  immer 
eins  der  schwersten  Probleme  fOr  die  Pho- 
toigraphie  scbi  werden.  IHe  onnatoriichcn 


.Mondschdnelfekte",  die  meist  daraus 
werden,  beweisen  es  ziv  GenQge.  Ntnr  durch 

überlegte,  feinf&hlige  Verteilung  der  Tnnc, 
die  vor  allem  abermAssige  Schwere  im 
Terrain  vermeidet,  kaim  man  dieaer  Stim- 
mimg nahe  konmien.  Die  „Norddeutsche 
Landschaft"  zeigt  den  frischen  Realismos, 
das  kraftig  Natnrwttchsige,  das  Trochs 
Büdern  eigen  ist.  Das  Motiv  und  besonders 
der  Vordergrund  ist  denkbar  einfach.  Doch 
die  paar  hellen  Flecke,  die  den  Fusspfad  an- 
deuten, machen  die  Fläche  interessant  und 
führen  den  Blick  ins  Bild  hinein,  da.s  ein 
charakteristischer  Ausschnitt  der  nord- 
dcatadien  Ebene  lat  Auch  Landschaften 
unter  verschiedenen  Himmelsstrichen  haben 
ihre  besondere  Physiognomie.  Wie  man  im 
gatenPertrIt  etwas  vom  Wesen  des  Mensdicn 

wiederzugeben  sucht,  so  kann  man  auch  in 
der  Landschaft  Ober  die  Wiedei^abe  von 
Ansserlicbkehen  zur  besonderen  Eigenart, 
die  häufig  im  Atmosphiriadicn  liegt,  vorzu- 
dringen suchen. 

Fraulein  Baur  versteht  es,  mit  der  Hand- 
camera wirlcungivolle  Momente  zn  ergreifen. 
Ihre  Bilder,  unter  denen  namentlich  die 
schönen  Fmien  zu  bemerken  sind,  wurden 
nach  aepiagetonten  BromailbervergreaBe* 
runden  reproduziert.  Die  Originalaufnahmcn 
werden  auf  Uchthof freier  Farbenplatte  9X^3 
meist  mit  G^wdieibe  hergestdh;  die  Ver^ 

grösscrung  gcscliicht  nach  einem  Broinsilbcr- 
diapositiv.  Auch  im  Gummidruck  leistet 
Frinlein  Baur  bemerkenswertes;  vielleicht 
können  wir  ihr  Sdiaffen  spftter  emmal  von 
dieser  Seite  zeigen. 

A.  Wände  ist  unseren  Lesern  gut  be- 
kannt. Er  hat  Schüdenogen  ans  derLte^ 
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bturger  Meide  zu  einer  Art  Spezialitat 
gemacht.  Seine  Bilder  sind  schlichte,  ein- 
fache Photographien,  doch  sie  zelgeo,  wie  fein 
und  eigen  die  Photographie  die  Natur  gibt, 

wenn  sie  von  trcObtcm  Aui^e  itnd  warmem 
Fahlen  unterstützt  wird.  Das  »Heidedorl* 
mit  schAnem  Vordefgnmd  wird  nur  durch 
die  glcichmässigen  kleinen  BMUDC  in  der 
Mitte  etwas  beeinträchtigt. 


Sehr  gut  an^gcfaMt,  photographisch  im 

besten  Sinne,  sind  die  I-andschaften 
11.  vonSeggcrns,  auf  den  wir  gelegentlich 
dner  weiteren  Publikation  noch  /urork- 
kommen  wnüen.  Paul  Kuban  zeigt  ein 
wohlgeiungencs,  märkisches  Winterbiid  und 
I*  Bargart  beweist,  daw  die  Sdwtlienle 

norh  immer  eine  wirksame  Staffa?;e  fttr 
einfache  landschaftliche  VorwOrfe  ist.  L. 


Patent-Nachficliteii 


Anmeldnngen. 
aaSaM.  PboloinipliieiirtoaMtakbeislMurea 

BSdern.  R.Barrett  &  SonLimited,  Loadoa; 
Vertr.:  F.  C.  Glaser,  L.  Glaser,  O.  He- 
ring u.  E.  Peiti,  Berlin  SW.  68.  —  30. 10.02. 
.  K.  25  403.  GdcakatRbeo  fttr  Klappcam:»«, 
deren  Getenke  an  beiden  Enden  mit  Zahn* 

Nt.>;rii<:i;ti.-ii  iin%iiuiHl<T  frctfrn.   Di.  Rud.  KrQ- 

ge n  er ,  Frankfurt  u.  iL,  Uaiazer  Laodstr.  87. 
—  &  6.  03. 

$1  c.  D.    12714.        TSfiesli.  liti:-ritwi(-kJ)ini;'ika»ten. 

Heinrich    Drcykoru,    Miiitbca,  KingS- 

i^isMr.  1.  —  21.  7.  02. 
S7  a.  B.  33421,   IfaguiiicuMn  fBr  abwlrta  kip- 

peada  Ptatten;  Zu«,  t.  Fat.  144898.  Reta- 

rieb  Bleil,  Bcilia,  Bioamaiaf.  14.  ~ 

as.  4.  OB. 

57  b.  M.  23759.    Vcrtafarea  aar  EfMfl(inif  von 

PJioti.tprainmcii  mit  iiioirAthnlicber  Zcichüunp, 
Dr.  Ludwig  MatU,  Wieaj  Vertr.:  Kr.  Mel- 
iert u.  Dr.  L.  Sell,BeifiaNW.7.  ^0.1.09 
57  c.  H.  2B4t7.  liehtpMaH]ip*rat  mit  um  eine 
uragereehtB  Adue  drcUwrcr,  zylindrisch  ge- 
krflmmtcr,  eingerahmter  Glasplatte  und  in  der 

Zyliiid«(«cbM  bewcc'ic''^  Ben- 
janin  }■■§«•  Hall  u.  Alpboaa  Steiger, 

London;  Vc^tr.  C.  Hantkc  ».  HarrtaUB, 
Berlin  N.  24.  —  30.  6.  02. 
43  b.  A.  7  727.  Pbotosraphiacbea  Objektiv  ttit 
fflnf  Uchtbrccbeoden  Fliehen.  Hugh  Laa> 
ceiot  Aldis,  Lauterdale-Road,  Engl.;  Vertr.: 
Paol  Maller,  Berlin  SW.  46.  —  4.  2.  01. 


Brteflnngen. 

57c,  147  456.  Rulle  z::m  (jl.utcn  vüii  Jur<  h  Auf- 
rollen nach  einer  Richtung  gekrOmmtcn  G«- 
feiMtladee,  wie  pbotographiacbaB  Fiiaia  odar 

dcrglci'.hrii.  Ernst  Fric(5ricli  Ccrataekar, 
Vryhcid,  Transvaal.  —  13.  12.  02. 


57  d.  147  523.  Raster  mit  rcgeimtssig  wiederboUen 
Gruppen    gleicbarligCT   Elemente.  Hear^T 

Lyon,  M.ini!ieit<^.  —  14.  5.  01. 

57  a.    147  665      Viitmiituag    »a    K»a^Uca  zum 

Anzeigi  ii   clor   Ix  reits  erfolgten  BelidhItMig. 

Au«,  f  aller,  Wurms.  ~  29.  7.  08. 
57  c.  147  591.  Ab  IidiU|iidle  beavtifaara  Trodtea- 

vtirricl^toiiK   für  pbotographische  Bildbtodcr. 

Chr.    Halam«yer,  IXUaeUorf,  Haibor*> 

atrane  1.  —  S.  10.  02. 
57  b.  147  876.     Verfahren    zur   Herstellung  von 

licbtempfindUcUcr  llalogcnsilbergelatine.  Clec» 

tro-  und  Pbotecbemische  ladvatria  G. 

an.  b.  H.,  Berlin.  —  21.  2.  01. 
a    147  925.  Rollfilm  fOr  Dreifarbenphotographie. 

HiiK"  Fril/sclir,  I..ip/ig-(;<jlj|i».  —  28.  2.03. 

•  147  SM8.  TagealicktroUfitiB,  Kodak  Cakb. 
R,  BerHn.  ~>  22.  2.  OS. 

57a.  148  202.     Dop|>clrouIeauvcrsclilu95.    C.  J. 

M.  Mattioli,  Pari«.  —  24.  10.  00. 
S7b.  146166.  Wjchtabtialaeh  «alMHar  aiHBr Lfch>- 

hofschutzanstrich.  PhotocbemischcFabrik 
.Helios*  Dr.  G.  Krebs,  Offcnbacb  a.  M.  — 

18.  (>.  01. 

S7a.  148  291.  Apparat  zur  Anfaialnms  und  Weder- 
gabe  von  photogmphlschen  DretfartieabMara 

mit  /wti    ziiciniuulcr    t;evvinkelten  Spiegeln. 

Tboma«  Knigbt  Barnard,  Hasuneramitii, 
Eagt.  —  7.  6.  02. 

,  148  292.  Vorriclitun^  zum  Verstellen  der 
Scblitzweite  an  Roulcauvttrschilüss.ci>  mit  durch 
HainlzOge  gegeneinander  beweglichen  Roo* 
leauhAlltcn.  Emil  Wfiaacbe  Akt-^ea.  f  ttr 
pbotographische  Tndaatrie,  Rei^  b. 

llr<-^i!<:ii.  —  1'4.  4.  03. 

57  b.  14S293.  KopiennaterialmitDreUarbeoschicht 
iiar  HerateUuR;  vaa  farbigea  Kidera  aadi 

deiit  Ai^sblcii  liverfabren;  Zus.  z.  Pat  14670$. 
Jan  äzczepanik,  Wien.  —  7.  1.  03. 
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burger    Heide    zu    einer    Art    Spezialität         Sehr  gut  aufgefa&ät,  photoeranhis^-h 


4tr  b«>tT>«  ertur^ 

I.         u.  A  .  Ii.;- -..1.  - .  •  W«rm. 

T,  OOMci 

.'  02. 

j  b.  141  81a.     Virlatura    fur  Hcc«^ 
H<-hlM|»lfaid6dterHaJa(«o«iibcrr«->  ■ 
aod  PbolvchcatBCkr 

,«,rr.   .u:    .l.*4iL  •    U.,  Beifo.  —  21.  X  0». 

f»M  14«  »KL    H'  I.  M  -r".    RoniiliTi  fnr  Dreihr 


-  uirMlMli' I  ^  er  KhiuM.  O 

%V".r«  '  .>4.  10.  00. 


la.  6.  01 

146291.   /.  •i:rn«lime>i 

l^b«  vofi  (.'.   t -.m|^lll-rll^n  OrtTK« 


IraitlUyttcn  rar 
photur  1  ■   '    ,    : .     k  II 

..„  mit  Orcifarl>'-'  ■  !iir(-> 
von  (arbiceii  Bi' 

Zus.  1.  Pal  I  4o  na. 
Ii   —  7.  1  03 
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Prabclofel  aus  dem  Hucbc:  Nicnia  Perkeheid,  „die  Ureifarbeu 
Pbi'tograptiic  iiach  ci^encin  praktischen  VcrI.ihren" ,  bearbeite! 
von  Herman  Scheideinanlcl   l^-ipzii;  l<>04.  Verlay  von  K.  Habcriand 

Gedruckt  von  Hdti«-rliind  in  L«tp«iK 
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Mehr  Licht  I 
Von  K.  MARTIN-Rmthenow 

Unter  diesem  klassischen  Wahlspruch  kämpft  nun  schon  seit  geraumer  Zeit 
die  photographische  Optik,  um  die  photographierende  Menschheit  mit  immer  noch 
lichtstärkeren  Objektiven  zu  beglücken*,  jede  optische  Werkstätte  von  Ruf  halt  es 
Ar  Ehrensache,  zu  Beginn  dner  jeden  Saison  mit  einer  neuen  Objektivserie 
an  die  öflfimUiddrdl  zu  treten,  die  dazu  bemfien  sein  soll,  alle  bisherigen  Kon- 
struktionen durch  »nodi  mehr  Lichte  in  den  Schatten  su  stellen  —  so  paradox 
<fi€8  auch  im  ersten  Augenblick  künfjen  mag. 

Ein  gänzlich  neues  Gebiet  wird  damit  allerdinf^s  kaum  erschlossen,  denn 
Objektive  mit  der  Öffnung  F :  3  z.  B.  sind  schon  seit  etwa  einem  halben  Jahr- 
bumleft  bdEaant;  ich  erhutere  vm  an  du  bdeuinte  PelEvaloPortStobjektiv,  das 
heute  noch  unter  diesen  Namen  in  mehr  oder  weniger  veränderter  Form  von 
Bnsch>Ratiheao«r  and  anderen  Firmen  anf  den  Mtarkt  g^bmäA  wird.  Neu  ist 
einn^  und  allein  das  Bestreben,  bei  den  modernen  Objektiven  neben  der  grossen 
Lichtstärke  auch  anastigmatischc  Ebcnung  des  Rildftldcs  herbeizufuhren,  die  ja 
bei  den  alteren  Typen  nur  unvollkonmien  vorhanden  ist  —  und  wie  das  Planar 
beweist,  ist  es  tatsaclilich  gelungen,  iVnastigmate  mit  einem  Ößhungsverhältnis  zu 
konstniieren,  das  nur  weni^  hinter  dem  des  Petsval-Obfektives  surOdotehL 

Indessen  dürfte  hiermit  auch  die  aUerSusserste  Grenze  fiir  gewohnficfae  Zwedce 
erreicht  sdn;  denn  bei  einer  öflhong  von  F/3  nimmt  ein  Objektiv  schon 
Dimensionen  an,  die  es  dem  Fabrikanten  nahelegen,  mit  der  alten  Tradition  zu 
brechen  und  bei  Handcameras  —  umgekehrt  wie  bisher  —  die  Camera  im 
Objektiv  unterzubringen.  Auch  können  natürlich  derartig  grosse  Instrumente 
nicht  billig  sein,  und  schon  der  t metallische  Beigeschmäcke  würde  daher  vielen 
Amateuren  den  Ankauf  veiletden. 

»IHM.  Ktotogr.  XitMhiBswi.  Jalifg.41.  2 
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Damit  aoll  nun  aber  oidit  gesagt  sein,  cUm  es  nraddoa  wäre.  Objektiv« 
grfisstmfi^ieher  LichtstiHce  »  konstruterea;  fiir  ProjdKtkni,  Kiaeimtograiilde  und 

aoostige  Spezialzwecke  sind  solche  Objdctive  mit  Vorteil  zu  verwendeo,  ja  sogar 
notwendig,  wol  in  diesen  FäUen  alle  übfjgen  Umstände  eine  unteigeordnete  Rolle 

spielen. 

Man  darf  nun  jedoch  nicht  vergessen,  dass  die  Steigerung  der  Lichtstärke 
olcbt  ganz  so  einfach  ist:  die  Schwierigkeit  wächst  mit  dem  öffhungäverhältnis 
wie  ans  folgender  Überlang  hervorgeht. 

Alle  Linsenfehler  m  Richtung  der  optischen  Achae  (Reste  von  aphäziseher  Ab» 
weichung,  Bildwölbung  usw  )  machen  sich  auf  der  senkrecht  anr  Adne  stehenden 
Platte  oder  Mattscheibe  in  Dimensionen  bemerkbar,  die  mit  dem  Öffmm^sverhältnis 
der  Objektive  gleichen  Schritt  halten.  Soll  nun  also  bei  einem  lichtstarken  Instru- 
ment die  Scharfe  auf  der  Platte  nicht  schiechter  sein  ab  bei  einem  lichtsch wacheren, 
SO  dürfen  die  Longitudinabbwdchungen  des  ersteren  nidbt  nur  gleich,  aondem 
sie  müssen  sogar  entsprechend  kleiner  sein  ab  bei  den  letsteren» 

Dieser  Umstand  dürfte  sur  Genfige  illustrieren,  dass  ein  lichtstarkes  Objdtiv 
mit  flicht  ganz  präziser  Korrektion  einfach  wertlos  ist.    Um  so  weniger  ist  es  zu  • 
verstehen,  wenn  noch  immer  märchenhaft  lichtstarke  Linsen  —  denn  Objektive  kann 
man  sie  nicht  nennen  —  bekannt  gemacht  werden,  denen  diese  Fräaisk>n  oflenbar 
abgeht. 

So  spukt  sdion  seit  Jahren  ui  allen  Fhoto-BKtteni  die  Mär  herum  von  der 
Granachen  FHIssigkeit^se  mit  ebem  ÖOmingsverhliltnis  bb  au  F/o,K;  trotsdemwohl 
nodi  kein  Sterblicher  eine  wirklich  brauchbare  Aufnahme  mit  diesem  VVunder- 

instrument  fjcsehen  hat,  und  Berufene  und  Unberufene  —  besonders  in  Deutsch- 
land —  den  an^^cbliclien  Wert  der  »Erfindung;«  stark  in  Zweifel  gezogen  haben, 
ist  die  Sache  noch  immer  nicht  ad  acta  gelegt. 

Wenn  idi  meine  Ansicht  aussprechen  darf,  so  ist  es  die,  dass  sokhe  Kon- 
atraktion,  abgesdien  davon,  dass  das  Frinaip  der  Sache  nicht  mehr  neu  und  vor 
mehr  denn  loo  Jahren  ab  praktbcb  wertlos  erkannt  worden  war,  vöSBg  ent- 
behrlich ist,  wie  ich  weiter  unten  ausfiüirefl  werde.  Mit  Recht  ist  wieder  auf  die 
längst  erkannte  Tatsache  hingewiesen  worden,  dass  Flüssigkeiten  ihre  optischen 
Eigenschaften  bei  Temperaturschwankungen  sehr  beträchtlich  ändern,  und  diese  — 
nach  Grüns  Ansicht  irrelevanten  Änderungen  —  machen  sich  bei  so  lichtstarken 
und  empfindlichen  Listnnnenten  sehr  wohl  bemerkbar. 

Übrigens  möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  E.  v.  HoSgb  bereits  im 
Jahre  189S  oder  1896  ein  Photographenobjektiv  mit  FKissigkeitsUnsen  berechnete 
und  ausftihren  Hess ;  das  Resultat  war  ein  negatives,  weil  der  fUr  <Ue  Flüsslgkeits« 
linse  benut?.te  Alkohol  —  der  dem  Objektiv  den  Namen  Schnapslinse  (^tnig  — 
sich  bei  Temperaturschwankungen  stark  veränderte. 

Ohne  das  Grunsche  Objektiv  probiert  zu  haben,  bin  ich  uberzeugt,  dass  die 
Öffnung  von  nur  unter  Verncbüeislung  auf  jegliche  Fdderkonektion  er- 
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rdcht  worden  ist  (die  Benchte  über  die  tut  der  Linse  hergestdltea  Bilder  be- 
alätrgen  dies),  und  das  kann  man  mit  viel  einfacheren  Mitteln  auch  erreichen: 

Eine  seit  urdenldidien  Zeiten  benutzte  und  jedem  Schuster  als  eminent  licht- 
stark bekannte  *fluid-kns«  ist  die  Schusterkugei;  iärbt  man  .das  in  ihr  enthaltene 
Waner  inoiiodiroiiMtisch  (vioktt  etwa),  dam  bat  imui  die  duramatiMlie  Ab* 
weidiuag  unsch&düch  gemacht;  imd  bei  etwas  vid  Naehridit,  die  acUieaailidi  jeder 
an  seinen  eigenen  F.izeagtÜMea  Hibtt  ttreten  dann  die  übrigen  Fehler  nicht  mehr 
störend  in  die  Erscheinung.!  Genügt  jemand  diese  Lichtstärke  noch  nicht,  dann 
mag  er  die  Brennweite  seiner  Flüssigkeitslinse  weiter  dadurch  verkiirzen,  dass  er  das 
Wasser  in  der  Kugel  durch  Auflösen  stark  brechender  Salze  stärker  brechend  macht. 

Ein  ObjdEÜv  von  etwas  bSberer  VoHeiidung,  aber  entsprcehend  Udnerer 
öffinnig  CP/i,5)  kam  man  sich  herstellen«  wenn  man  sich  vom  Optiker  swei 
Perspektivobjeictive  mj^lidiat  grosser  öffining  (P/3)  kauft  mid  diese  mit  den  Plan- 
flächen gegeneinander  gekehrt  anordnet.  Dieses  Objektiv  wäre  als  »nidit  ginslich 
frei  von  sphärischer,  chromatischer  und  astigmatischer  Korrektion»  zu  bweichnen 
und  dürfte  in  bezug  auf  astigmatische  Korrektion  sogar  die  Grun- Linse  ver- 
besserten Typs  (Fig.  130  in  Eders  Jahrbuch  1902)  weit  übertreffen. 

Vnt  Ich  sdKm  weiter  oben  bemerkte,  bt  die  Verwcndiuig  von  Flass^^ceiten 
Sur  Adtromalislenmg  besonders  liditstacker  Systeme  absolut  nidit  notwendig. 
Reidien  nämlich  die  bekannten  vorbmdenen  Gläser  nicht  aus,  um  die  chromatische 
Abweichung  in  besonderen  Fällen  zu  beheben,  dann  gibt  es  noch  ein  Mittel,  um 
auf  einem  Umweg  zum  Ziele  nt  kommen.  Dieser  besteht  darin,  zwei  Gl;iser  von 
gleicher  Brechung  aber  mögliclist  verschiedener  Dispersion  zu  einer  Linse  zu  ver- 
kitten, deren  Dispersionswirkung  man  dadurch  in  siemBdi  weiten  Grenaen  be- 
liebig variieren  kann.  Dr.  Rudolph  hat  diesen  Kombinationen  die  Besddmungen 
hyperchromatische  bezw.  hypochromatische  Linsen  gegeben,  benutst 
sind  indessen  derartige  Linsen  schon  früher  worden. 

Die  konstruierenden  Ojjtiker  sind  als(j  keineswegs  —  wie  man  sieht  —  durch 
die  besciiraokte  Anzahl  Glaser  an  eine  maximale  Öffnung  gebunden  und  durciiaus 
mdit  darauf  angewiesen,  nur  durch  Benutzung  besonderer  FKlss^eiten  diese 
Schranke  tu  übersteigen,  sondern  es  ist  einzig  und  allein  eine  Frage  der  praktischen 
Verwendlkaikeit,  ob  —  wenigstens  für  Speziakwecke  —  in  Zukunft  lustmmente 
mit  einer  wesentlich  grösseren  öflhung  als  ca.  F/s  hergestdit  werden. 


Farbige  Kopien  von  gewöhnlichen  Negativen 

Während  man  es  noch  vor  verhältnbmässig  kurzer  Zeit  für  unmöglich  hielt, 
das  photographische  Bild  in  den  Farben  der  Natur  festzuhalten,  hat  man,  wie 
bekannt,  in  den  letztvergaogenen  Jahren  mit  aussergewöhniichem  Fleiss  und  grossem 
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Sdiaifiwili  vetadiieikiie  Mettodca  mgearbeitet,  die  taiaiidilkli  in  ^rditer  oder 
iadireltter  Weise  fiub^  Fhotogrqrtiien  erreidwn  lassen.  Alle  diese  Medioden  sind 
indessen  ausserordendkli  wenig  in  die  Praads  di^edniiigeB,  weil  sie  alle  ohne 
Ausnahme  mehr  oder  weniger  komplisfett  siisfithibar  sind  und  teilweise  audi  noch 

ein  umständliches  Instrumental  ium  beanspruchen. 

Alle  photog^raphischen  Kreise  werden  nun  zwt.  ifellos  mit  besonderem  Interesse 
vernehmen,  dass  C6,  abseits  von  all  den  bisher  eingeschlagenen  Wegen,  gelungen 
ist,  nadk  neuer,  eigenartiger  Mediode  tu  farbigen,  photographisdien  Büdabdrilchen 
von  gewöhnlichen  Platten  su  getongen. 

Von  der  Überlegung  ai^ehend,  dass  s.  B.  bei  einer  Landschaftsaufnahme  das 
blaue  (CmmelsUcht  ani  kräftigsten  auf  die  Platte  wirkt,  weniger  das  Grün  der 
Bäume,  noch  geringer  die  braunen  und  gelben  Töne,  während  Rot  und  Schwarz 
fast  oder  ganz  wirkunf^slos  bleiben,  werden  wir  bei  der  Entwicklung  der  Platte 
diese  Farbenwerte  durch  melu-  oder  weniger  intensive  Deckung  wiedei^egeben 
finden,  vocausgeaelzt  natürlich,  dass  die  Beteuchtui^  des  Gegenstandes  diese  ge> 
wünschte  Durcharbertung  der  Farbwerte  ztdässt 

Beim  Kopieren  des  Negativs  wird  nun  selbstverständlich  das  Licht  dort,  WO 
die  Platte  stark  gedeckt  ist,  weniger  tief  in  eine  lichtempfindliche  Gelatinepigment 
schiebt  eindringen  als  dort,  wo  der  Silberniederschiaß  ein  zarterer  ist,  —  das  Licht 
wird  seinen  Weg  tiefer  in  die  Schicht  finden,  wenn  die  darüber  hegende  Stelle  des 
N<^tivs  einigermassen  klar  ist,  und  es  wird  ganz  hindurchdringen,  wenn  keine 
Deckung  vorhanden  ist 

BerOcksichitigt  man  nun  diese  Dinge  bei  der  Heratdhng  des  Pigmentp^uers, 
indem  man  ein  Papier  mit  verschieden  gefärbten,  zur  Erzeugung  der  Bilder  geeig> 
neten  Farbschiclitcn  über7ieht,  sodass  die  blaue  I''arbschicht  zu  obcrst,  darauf  die 
gelbe,  dann  die  rote  und  schliesslich  die  schwarze  Farbschicht  fnl^jt,  so  wird,  wie 
ohne  weiteres  ersichtlich,  beim  Kopieren  unter  einem  gewöhnlichen  Negativ  ein 
SubIgeB  Bild  resultieren. 

Wt  der  einfadien  Überebanderbgerung  der  Sdiicbten  ist  es  nun  «Oerdings 
nidit  getan,  denn  es  ist  Uar,  dass  »di  alsdann  allcu  leidit  und  «tttu  störend  die 
Farben  miteinander  mischen  und  Nuancen  hervorbringen  würden,  die  mcht  den* 
jenigen  entsprechen,  welche  jeweilig  erwartet  werden  müssen. 

Unzweifelhaft  ist  es  ein  anerkennungswürdiges  Verdienst  Josef  von  Slawik's, 
Oberleutnant  in  der  österreichisch-ungarischen  Armee,  von  diesen  Betrachtungen 
anagdiend,  dureh  mühevolle  Arbeiten  im  FabnUaboratorium  der  Firma 
Dr.  Adolf  Hesekiel  ft  Co.,  Berlin  und  unter  deren  Mttmrining  einen  Weg 
geAmden  tu  haben,  ein  aus  einer  Reihe  von  Farbschiehten  bestehendes  Papier 
maschinell  für  die  Praxis  hersustellen,  welches,  unter  einem  gewöhnlichen  Nega- 
tive exponiert,  tatsächlich  harmonisch  fariNge  Bilder  in  den  verschiedenen  Farben^ 
nuancen  erzielen  lässt. 

Die  Erfindung  ist  durch  Patente  bezw.  Patentanmeldungen  geschützt,  d«is  , 
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Fapfetfibfikat  wiid  tn  daigeii  Monated  der  öiFeQtliclikdt  fibetgeben  werden.  Die 
Fabrikation  hat  nach  bereits  gescheheitein  Ankauf  der  Erfindung  für  Deutschland 

die  Rotophot-Gesellschaft  im  Verein  mit  der  bekannten  Kunstvcrlagsanstak  von 
Richard  Bong  übernommen;  zurzeit  sind  die  genannten  Firmen  mk  der  Au»» 
gestaltuog  der  Fabrikeinrichtung  beschäftigt. 

* 

Über  die  Heratettungsweise  der  Bitder  wird  an  dieser  Stelle  in  dner  der 
nächsten  NunuBem  auf  Grand  e^ner.  Eiiabrang  ISäieres  berichtet  werden: 

Bemerkt  sei  nur,  da!ss  wir  es  hier  mit  keinem  sng^ennnntcn  Prozes*?  von  Photo- 
graphie in  Naturfarben  zu  tun  haben.  W  ir  eriialten  hier  Bilder  in  j^ewissen  Farb- 
tooen,  die  sich  bei  geeignetem  Aufnahmeobjekt  recht  harmonisch  ausnehmen.  So 
tnben  wir  dne  grossere  AniaM  LandaehaAsbikier  gesehen,  bei  dent»  der  Hinund, 
die  fiSunoe,  die  HJiuaer,  der  Vordergrund  sich  in  guten,  wirklich  passenden  Flrbungen 
zeigten.  ...     Red.  . 


Kleinstadtstudien 

Von  O.  SCHWINÜRAZHEIM 
Mit  4  AbbiUttogen  oacfa  OiigiBBlaiifBdiaai 

Wenn  wir  eine  Kunstgeschichte  durchblättern,  so  sehen  wir  wohl  neben  den 
führenden  grossen  Kunststii.lten  uie  I liUIe.^lieiin.  Nürnbcrj^.  Danzi£^  u.  a.  auch 
einmal  kleine  Städte  und  Stadtchen  mit  zur  llhistricrun;^"  des  Gesagten,  sei's  im 
Bilde,  sei's  tn  Notizen,  in  »Mit«erwuliiiungen  herangezogen  —  hier  ist  in  einem 
wdfcvcfgessenen  Örtehen  dn  altkarolingiscbes  Gebäude  atehengdslidwo,  und  gibt 
nun  einen  bttdist  erwünschten  Aufschluss  über  ein  nodi  sdu-  dunkles  Kapitel 
der  Kuns^sdiichte.  dort  besitst  dn  anderer  Ort»  etwa  weil  er  dienals  Resklens 
eines  Fürstabts  oder  dergl.  war,  eine  besonders  prunkvolle  Kirche,  oder  ein 
ad!ig;es  Geschlecht  hat  im  Orte  ein  stolzes,  wohlerhaltenes  Schloss,  oder  endlich, 
es  hiidet  sich  ein  irgendwie  entstandenes,  besonders  schönes  J^iiryerhaus  da- 
selbst usw.  usw.  Im  grossen  und  ganzen  i^t  s  fast  immer  eine  besondere  Merk- 
würdigkeit irgend  wddher  Art,  die  die  Kunstgeschidite  veranlasst  hat,  Notit  von 
dem  Ideinen  Nest  au  nehmen.  Sdbst  in  Werken,  die  tn  grösserem  Maasstabc 
aucb  deutschen  Kleinstädten  ihr  Augenmerk  zuwenden,  dnd  es  ebenlalb 
:r  i '  icntcils  solche  Merkwürdigkeiten,  Prunkstücke,  die  einem  besonderen 
Grunde  ihre  Entstehung  verdanken,  welche  genannt  und  abgebildet  werden.  Es 
ist  ja  auch  klar,  dass  dem  so  sein  muss  —  wenn  grössere  Stadt  und  Kleinstadt 
nebeneinander  in  ein  und  demselben  Buche  behandelt  werden,  blenden  die  ersteren 
durch  die  grosse  Fülle  i^üddicherwdse  nodi  erhaltener  schcäier  Gebäude,  die  sie 


Digitized  by  Google 


enthalten,  so  sehr,  dass  es  schon  ein  Unikum,  ein  Prunkstück  sein  muss,  das 
daneben  als  kleinstädtisches  Bauwerk  erwähnenswert  sein  solL 

Diese  ZurOdcaetiuflg  der  Kteinstadt,  so  erkfiülidi  ne  ist,  ist  indes  selur  be- 
daneriich,  und  nvar  aus  mehreren  Gründen. 

Zum  ersten  verstärkte  sie  in  der  Kleinstadt  das  schon  an  und  fiir  sich  vorhandene 
Gefühl  des  Minderwertiiiiseins  gegenüber  den  an  Bedeutung,  an  AUcsbedeutung 
enorm  zunehmenden  Grossstädten.  Wohl  wusste  man,  dass  dies  oder  jenes 
einzctne  besonders  prunkvolle  Haus  Konstwert  hatte,  aber  man  scUussfoigertc 
leider  nur  allzuleicht  und  allzuoft,  dass  die  anderen,  nicht  so  prunkvollen,  be- 
scheidenen Bautm  ddier  keinen  Kunstvrert  hätten,  und  ging  um  so  rücksichtsloser 
mit  Ihnen  um,  misshandeltc  sie,  Hess  sie  verfallen  oder  verbaute,  »verschönertet 
d.  h.  verdarb  sie  oder  brach  sie  ab,  ohne  dass  eine  besondere  swii^ende  Not« 
wendigkeit  dafiir  vorgelegen  hätte. 

Zum  zweiten  gab  die  Kunstgcsciiichte  —  und  damit  die  neue  Kunst,  die  sich 
von  der  Art  der  Wertschätsiing;  die  jene  den  alteii  Bauten  tutdl  werden  Uess, 
leiten  Uess  —  durch  die  VemarihlSsiwgnng  der  Kleinstadt  ein  nidit  nur  sehr  hUer- 
essantes,  sondern  auch  sehr  wichtiges  Studiengebiet  sozusagen  von  vornherein  aii£ 
Die  Kleinstadt  hat  naturgemäss  mit  dem  Dorfe  das  gemein,  dass  sie  in  ihrem 
Charakter  in  sehr  innigem  Zusammenhang  mit  Heimatscharakter  und  Volkscharakter 
steht,  welche  beide  in  der  Grossstadt  seit  langem  keine  besonders  merkliche  Rolle 
mehr  spielen.  Zwar  ist  der  Zusammenhang  auch  in  der  Kleinstadt  schon  merkUch 
geringer,  als  hn  Dorfe  —  die  iwsondere  Rücksichtnahme  der  Afddftektur  airfWind 
und  Wetter  in  ihrer  besonderen  Art  in  dieser  oder  jener  Gegend  ist  efaunal 
wen^;er  notwendig,  die  Stadt  ist  an  sich  geschützter,  als  das  zerstreute  Dorf,  zum 
andern  gewinnt  die  Stammesart  der  Bewohner  in  den  von  Gegend  zu  Gegend 
herrschenden  Verschiedenheiten  der  dörflichen  Beschäftigungswcisen  (Ackerbau, 
Viehzucht,  Obstzucht,  Blumenbau,  Weinbau,  Bergbau,  Industrien)  weit  grössere 
Möglichkeit  faestinimtcren  Wesensausdrucks,  als  in  der  Stadt,  deren  Lebensart 
uberall  weit  gieichmässigerer  Natur  ist.  Aber  inunerhm  ist  der  Einfluss  der  Kunst 
und  des  Volkscharakters  auf  die  Bauart  der  Klehistadt  doch  noch  erbebfidi 
grSaser,  als  es  in  der  Grossstadt  der  Fall  ist.  Eine  Kkinstadt  in  der  Ebene  ist 
eine  gan?,  andere,  als  eine  im  Gebirge,  —  ob  sie  in  engem  Tal  liegt,  ob  in  einem 
weitläufigen  Kessel  oder  gar  an  der  See,  ob  hier  auf  liohem,  auf  niederem,  auf 
ansteigendem  Ufer,  —  ob  noch  Ackerbau  in  ihr  betrieben  wird,  ob  sie  reine 
Geweifaestadt,  ob  reine  Handelsstadt,  ob  sie  lediglich  Residens  ist  —  ob  sie  ein 
reiches  bäuerlidies  Hmterland  hat,  ob  sie  isoliert  Jicgt,  das  aUea  fMrSgt  ihr  in 
Strassen-  und  Haiktanbge,  hi  Hausbau  (nieder,  hodi,  mit  oder  ohne  Hof),  in 
I  Regenschutz-,  Sdmee-,  Lavinenschutzvorrichtungen  u.  a.  m.  besondere  Typen  auf. 

i  Ob's  eine  niedersächsische,  ob's  eine  fränkische,  eine  schu  äbische,  eine  baj'crischc, 

!  eine  tyroüsche  Stadt  i-^t,   ob  eine  holländische  Kolonie  auf  deutschem  Boden,  ist 

in  Strasscnausschen,  m  i-iausanlage  und  äusserer  Mausausstattung  selu  wühl  zu 
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verspQren.  Das  kteinsHMtische  Htm  verleugnet  sdne  aahe  Verwandtschaft  mit 
dem  nationalea  Bauembaiise  divchans  nidit  —  wdl  iinaere  niedersächräcliea 

Bauernhäuser  drc  Giebel  der  Strasse  zukehren,  tun's  auch  (&  Häuser  der  Klein» 
Stadt;  weil  tlas  oberbayerische  Haus  gleiche  La<:fe  zur  Strasse  hat,  ist's  in  ober- 
bayerischen Städten  ebenso,  --  weil  das  schwiihisclie  Bauernhaus  mit  der  Lang- 
seite  an  «Jer  Strasse  liegt,  tut's  auch  das  schwäbische  Kleinstadthaus.  Wie  wir 
im  niederaächsischen  Bauenihause  hochgicbclige  Fachwerkbauten  vor  uns  haben, 
hallen  wir  das  audi  im  kleinstädtischen  Hause  Niederaachsens;  wie  das  ftiesiadie 
Bauernhaus  reiner  Backsteinbau  ist,  so  auch  das  friesische  Stadthaus.  VtHe  das 
oberbaycrische  Bauernhaus  flachgedeckt,  lustig  bemalt,  mit  grossen  Regenröhren 
versehen  ist,  so  (wenif^stens  ehemals)  auch  das  oberbayerische  Kleinstadthaus.  U.  a.  m. 
Die  gleiche  Stammeszugehörigkeit  der  Einwohner  verrät  sich  m  der  Bauart. 

Wohl  sehen  wir  in  der  Kunstgesdiichte  ab  und  zu  die  Einflüsse  der  Stammes- 
indhriduafität  der  venchiedenen  deutschen  Stänune  auf  die  Kunst  gestreift,  so  bdm 
Kirdienbau»  aber  von  eüiem  tiefen  Eing^ien  in  dieselben  ist  gemeinhhi  keine 
Rede  —  und  konnte  keine  Rede  sein,  da  man,  wenn  von  städtischer  Kunst  ge> 
sprechen  wurde,  stets  nur  die  grossen  Kunststädte  im  Auye  hatte  und  heranzog. 
Gewiss  wird  auf  die  in  der  verschiedenen  Art  der  Heimat  und  der  Iknvohner  be- 
gründeten Unterschiede  der  Hildesheimer,  Nürnberger,  Lübecker,  Danziger  u.  a. 
Bürgerhäuser  hingewiesen,  aber  stets  nur  nebettbeL  Ein  intimes  Zurfiddäliren 
über  das  Kleniatadthans  sum  Bauernhause  und  damit  su  den  grundl^;endsten 
EittflOflsen  der  Vorbedingungen,  der  Natur  und  der  Stammesart,  finden  wir  aber 
nicht.  Wohl  sehen  wir  die  Einflüsse  der  verschiedenen  Stilarten  auf  das  bürger- 
liche ITaus  geschildert,  aber  den  Kern,  das  einfache  volkstümliche  Haus  selbst,  sehen 
%vir  i'^'^noriert.  Hatte  man  in  der  Kleinstadt,  statt  auf  grossstadtahnliche  Mcrk- 
uuniigkeitcD,  gerade  mehr  auf  die  typischen  einfachen  Bauten  sein  Augenmerk 
gerichtet,  würde  man  mit  Notwendigkeit  dasu  gekommen  sein,  aus  den  aufTalligcn 
Verschiedenheitett  von  Stadt  m  Stadt  ein  besonders  widit^es  Kapitel  der  Kunst 
geschickte»  betitcft:  »Die  Grundlagen  der  deutschen  büigeilichen  Baukunst  in 
Heimat  und  Volkscharakter c  zusammenzustellen.  Das  würde  auch  die  Beurteilung 
der  alten  grossstadtisrhen  Bauten  grossentcüs  geiindert  haben,  manches  Haus,  das 
z.  B.  wegen  nicht  besonders  gelungener  Aufnahme  importierter  süddeutsch-gotischer 
oder  Renaissancemotive  etwas  über  die  Achsel  angeschen  wird,  würde  vielleicht 
gerade  deshalb,  weil  es  das  Altvolkstümlidie  fi»ter  hielt,  ab  die  anderen,  die  ao- 
susagen  bedingungslos  kapitulietten,  besonders  und  swar  lobend  erwähnt  werden 
müssen  1 

Unsere  neuere  Baukunst,  insbesondere  die  der  z\^eiten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts, ist  von  der  Kunstgeschichte  stark  bceinflusst  worden  da  diese  besonders 
das  Prunkgebäude  berücksichtigte,  die  gesamte  Kleinstadt  mit  ihrer  bescheidenen 
Architektur  aber  auslicss,  so  kam  die  neuere  Baukunst  selbstverständlich  auch 
dasu,  sich  just  an  den  Fiunkgebäuden  der  Vorteit  ein  Muster  zu  nehmen.  Schön 
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und  feicli  gcscfainttckt  wurden  ihr  fast  gleiclie  Begriflie.  Selbst  die  bm^gste  Wohn- 
Icueme  munte  fetcben  Sdunuck  erhalten  —  daher  das  Spicken  der  Fassaden  mit 

allen  erdenklichen,  in  ihrer  steten  Wiederkehr,  in  ilirer  schlechten  Ausführung  und 
Anwcndunty  uns  heute  so  zuwider  gewordenen  Kinkerlitzchen,  SiiulLn,  Karyatiden, 
Konsolen,  Rosetten,  Friesen  usw.  usw.  Hätte  man  der  Kleinstadtarchitcktur  in 
ihrer  Bescheidenheit  dier  Aufmerksamkeit  geschenkt,  wären  wir  vielleiclit  schon 
eher  auf  die  geUmgt,  die  heute  umere  Baukunst  ersüchtlich  wanddtl  Die 

nntttriicfien  Scbdnhieil«n»  die  die  EkrKdikeit  des  Hateriab,  EhrlicUceit  der  Kon- 
struktion, Betonung  des  Zweckes,  Ver^^'endung  des  heimatlichen  Materials,  Anscliluss 
an  die  dadurch  so  «»infach  nnmtili^'cn.  bescheidenen  nationiiltn  Bauten  just  der 
Heimat  u.  dgl.  gewahren,  wdicn  uns  \'<-rmutIicli  eher  schon  l<l;ir  geworden.  Wir 
wurden  vielleicht  nicht  diese  Dul^endstadtc  erhalten  haben,  die,  einerlei  wo  sie 
liegen,  eineriei,  wes  Stammes  Strc  Bevölkerung  ist,  sieh  gldchen  wie  dn  Ei  dem 
andern,  charakterlos,  ku^weilig  die  eine  wie  die  andere.  Wir  hätten  vidleicfat 
statt  ihrer  schon  das,  ¥ras  wir  heute  erstrebten:  Städte  von  tadividnetter  Schönheit, 
die  in  ihren  Bauten  Kipfenart  aufweisen,  rüe's  deutlich  aussprechen,  in  welcher 
*  iefjend  sie  licj^en.  ob  in  einer  holzrcichen  oder  liol?  u  inen,  ob  in  einer  Backstein- 
oder  Bruchsteingegend.  —  die  aussprechen,  welchen  Stammes  ihre  Bewohner  sind, 
und  was  ihre  voriiemdiende  Erwerbswdse  ist:  ob  der  Handel,  ob  ein  besdnuntes 
Ibadwerk,  eine  bestimmte  Industrie,  —  die  emttidi  ihre  Gesefaicfale  sur  Seiiau 
tragen. 

Wir  hätten  ferner  \ielieichr  ebe.ifalls  das,  wonach  wir  heute  streben:  malerische 
Städte  mit  malerischen  Platzen  und  Strassen  und  Häuscrp^rnppen  und  l-linzelha'isernf 
Da-  Reiz  des  Malerischen  unserer  alten  volkstumlichen  Baukunst,  insbesondere 
auch  der  Strassen-,  Fiats«  und  Hausgruppenankge,  ist  auch  bidang  von  der  Kunst- 
geschKhte  erst  wenig  gestrdft  und  ergründet  worden,  und  wie  notwend^  dieses 
Studium  fiir  die  Praxis  wäre,  zdgt  jeder  Vergleich  einer  dten  Gasse  dner  hünst« 
lerisch  einigermassen  bemerkenswerten  alten  Kleinstadt  mit  einer  der  öden  Miets- 
kasernen!3trassen  unserer  Vorstädte.  Wie  in  den  alten  Städten  die  Strassen, 
raffiniert  möchte  man  sagen,  so  gefuhrt  sind,  dass  alle  Augenblicke  malerische 
Anblicke  sich  dem  Auge  bieten,  wie  sie  in  malerische  Verbindung  mit  irgend 
welchen  Tärmen  oder  anderen  Endpunkten  gesetzt  sind,  wie  sie  auf  die  PUtse 
münden,  wie  die  Plätse  angdegt  und  umbaut  shid,  wie  die  Sondeigebäude:  Kirdie, 
Rathaus,  Wage  u.  d<^\.,  wie  ihre  Bäume,  Brunnen  usw.  auf  ihnen  verteilt  sind,  wie 
Hausgruppen  mit  Mittelpunkten,  denen  sich  das  andere  unterordnet,  geschaffen 
sind,  wie  die  einzelnen  Häuser  malerisch  gegliedert  sind,  wie  sich  lebendiges  Grün 
ihnen  als  Schmuck  anfügt,  wie  bescheidene  Häuser  durch  gute  Behandlung  an- 
sdibar,  ja  reizend  geworden  sind,  wie  Anbauten,  Umbauten  zu  ganz  neuen  Sonder* 
wiikungen  benutzt  dnd  usf.  usC,  alles  das  ist  wahrhaft  vorUidlidi  Ittr  unsere 
heutige  Architektur. 

Wir  haben  bisweilen  die  Amerikaner  um  ihre  materische,  büigerliche,  moderne 
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Aremettur,  besonders  der  Cotta^  u.  dgL  beneidet,  —  mir  fief  «  vor  em  paar 
Jahren  einmal  wie  Sdiuppen  von  den  Au^^en,  als  idi»  in  einer  amerikanischen 

Architekturzeitung  blätternd,  darin  in  grosser  Zahl  als  vorbildlich  —  malerische 
deutsche  Burgen  und  Kleinstadtbauten  abj^ebildet  s.ili!  Das  sind  also  ZUm  Teil 
die  Grundlagen,  ^utf  denen  die  Amerikaner  damaU  schon  fusstenl 


Perecheids  Drei£Bcfoen-Koi»erveriiBh]«ti 

Hit  «in«r  lUU  ia  JktUuhat^uMnOL 

Von  den  beiden  Wegen,  auf  denen  iiiaa  die  nalurüchen  Farben  im  phuto- 
graphisdwn  Bilde  festsnludten  suchte,  hat  jener,  der  das  Zid  direkt  dorch  dne 
einsige  Camera-Aufiiabme  su  erreichen  sucht,  zu  praktisch  belangvollen  Resultaten 
bidier  ddlt  geführt.  Die  in^^cniöse  Interfer^i^cthodc  hat  man  einstweilen  auf 
ihrem  wissenschaftlichen  Wert  beruhen  lassen,  um  sich  ncuerdint^s  dem  Ausbleich- 
verfahrcn,  das  in  diesen  Jilattcrn  eingehend  besclurieben  wurde,  zuzuwenden. 
Letzteres  ermöglicht  in  der  i'at  schon  heut,  hübsche  Farbenkopien  unter  Dia- 
phanien  herzustellen,  es  versagt  aber  fiir  direkte  Cameta-Au&slinie  des  £arbigen 
Bildes  nodi  so  gut  'wie  vötUg.  Audi  dies  Verfahren  bleibt  daher  einstweilen  auf 
das  Feld  der  wissenschaftlichen  Experimentatoren  beschränkt.  Die  Praktiker,  die 
Resultate  von  einiger  Sicherheit  und  Vollendung  sehen  wollen,  wandten  sich  dem 
indirekten  Wege  des  Drcifarbenverfahrens  zu,  6m  in  allerlei  Varianten  bereits  zu 
praktischen  Ergebnissen  gefuhrt  bat,  von  denen  auch  wir  Notiz  genommen  haben. 
Die  theoretisdiax  Grundlagen  des  Verfahrens  sind  wiederholt  erörtert  worden,  so 
dass  näheivs  Eingehen  sich  hier  crllbr^  Im  Prinzip  kommt  es  stets  danmf 
hinaus,  dass  das  farbige  Original,  sei  es  dn  Gemälde,  eine  Landschaft  oder  ein 
Porträt,  hinter  farbigen  Gläsern  dreimal  photOgra{^ert  und  so  in  drei  Teilnegjativc 
zerlegt  wird,  deren  jedes  die  Wirkung  einer  Gnindfarbe  reprä«5enticrt,  und  die 
dann,  in  entsprechend  gefärbten  Positiven  wieder  übereinander  gebracht,  sich  zu 
einem  Gesamtabbild  in  den  natürlichen  Farben  des  Originals  mischen.  -~  U.  a. 
verstanden  es  dieGebr.Lumi^re,  dnrdiÜbereinanderl^en  drderFigmentiiSutchen 
trellche  Oasdiaposithn!  in  natürlidien  Farben  auf  dfesem  y/cgc  zu  erzeugen; 
ähnlich  verfuhr  Sanger  Shepherd.  Auch  das  naturfarbige  Projektionsbild,  ent- 
standen (hirch  Über  einanderwerfen  der  drei  monochromen  Teilbilder  mit  ent- 
sprechend eingerichteter  Laterne,  ist  neuerdings  zu  hoher  Vollendung  gediehen. 
Professor  Micthe  bearbeitete  nach  Ives  Vorgang  mit  Erfolg  dieses  Gebiet 
(sidie  Jahrgang  1903,  Si  lofi}.  Zweifelk»  aber  haben  die  naturftrbigen  Diap 
positive  und  Projeictionsbflder  praktisch  einen  beschriinkten  Wert  Glas  ist  eine 
für  die  Fraxb  sehr  ungedgnete  Posithrbildunterlagei,  und  das  nur  mit  der  kott- 


spieligeo  drdfiidien  Laterne  zu  ttweagendt  imghiäie  FrajdctiooabUd  Int  anr  den 
Wert  eines  gd^endidien  Idimichea  oder  acliönen  SdnuetScki.  Wirldidi  ge> 

fördert  im  Sinne  allgemeinen  Gebrauchs  wird  die  Naturfarben  Photographic  erst 
mit  VolIendLing  der  Übertraf^smöf^lichkcit  der  Dreifarbcnpositive  auf  Papier,  also 
mit  de-  Erzeugung  wirklicher  echter  Fapierkopien  in  Naturfarben.  Damit  sieht  es 
bekanntermasscn  bisher  nicht  gerade  sehr  verlockend  aus,  die  Fortschritte,  welche 
«dt  Auffuhme  des  Drei&rbenproceaaes  gemacht  wurden,  and  minimal,  tmd  daher 
ist  jede  Arbeit  anf  diesem  Gebiete  von  besonderem  Interesse. 

Der  Leipdger  Fadunann  Nicola  Perseheid,  der  durdi  henromgende 
Leistungen  in  der  kOnsÜerischen  Photographie  bdcannt  wurd^  «IdKe  sidi  vor 
Jahren  die  Aüf'L'ahf',  ein  praktisch  brauchbares  Verfahren  zur  F-rr-eugunj»  natur- 
farbiger üreiiur bi  n  opien  auf  Papier  auszuarbeiten.  Seine  Resultate  schienen  uns 
belai^oU  genug,   um  unseren  Lesern  hier  eines  dieser  Büder  in  Reproduktion 

mittels  DreifaibenlMiebdmdc  vorsttfiihren. 

NadiPerscheids  Ansidit  ist  nur  der  indirekte  Weg  des  Drdfiubenverfahrens 
berufen,  naturfarbige  Bilder  von  künstlerischem  Wert  tu  liefern,  da  nur  er  erlaubt, 
die  Farbengebung  nach  persönlichem  Empfinden  genügend  zu  beeinflussen.  Unter 
diesem  Gesichtswinkel  steht  sein  Verfahren.  Die  Anregung  empfing  er  auf  der 
Weltausstellung  1900  durch  Lumi^res  prächtige  Dieifarben-Pigmentdiapositive. 
Sein  Ziel  war,  solche  Resultate  auf  Papier  zu  ermöglichen,  und  dabei  der 
individuellen  Faibenabatimmung,  die  bd  Lumlires  durdi  naditri^^idie  Ämferung 
der  TeUbildnuancen  m<igUch  udrd,  breiten  Spielraum  su  gewühren.  Herstelhuig 
der  Teilbilder  in  Iddnem  Format,  Ausg^dch  der  Negative  durch  manuelle  Über- 
arbeitung, alsdann  Vergrösserung  und  Druck  der  grossen  Negative  im  Gummi- 
prozesä  gibt  ihm  die  Möglichkeit  ,  die  Farbengebung  nach  persönlichstem 
Empfinden  zu  leiten.  Um  aber  in  erster  Linie  eine  Originaltreue  Farbenwiedergabe 
su  crziden,  fittute  er  das  Kompkmeotärgesetz,  nach  dem  die  sur  Herstellung  der 
ftiblgen  AufiMduaefilter  und  der  Druddärben  verwendeten  Pigmente  untereinander 
komplementär  sein  müssen,  in  voller  Streif  im  gansen  Verfahren  durch.  Be- 
kanntlich muss  der  positive  Teildruck  in  der  Farbe  erfolgen,  welche  jeweils  auf 
die  Platte  nicht  gewirkt  hat.  Die  Aufnahme  durch  die  blauvloktte  Scheibe  gibt 
das  Negativ  für  den  Geibdruck,  die  Aufnahme  durch  die  rotorange  Scheibe  das 
Negativ  für  den  blaudruck,  diejenige  durch  die  grüne  Scheibe  das  Negativ  für 
den  Rotdnick,  Perscheid  lie»  ddi  strengste  Beachhing  der  gesetsmSsdgen 
Beziehungea  zwischen  DradArbe,  Sen^bilisator  und  Strahlenfilter  angelegen  sein. 
Er  c^g  davon  aus,  unter  Heransiehung  tOditiger  Farbendiemtker  mdgUdist  reine, 
satte  und  lichtechte  gdbe,  rote  und  blaue  Farbstoffe  für  den  Positivdruck  fest* 
zulegen  und  auf  diese  dann  Scnsibilisator  und  Filterfarben  abzustimmen.  Die 
richtige  Farbenwahl  ist  Haupterfordernis  für  das  Gelingen  des  I'rozesses. 

Kur  den  Aufnahme -Apparat   konstruierte  Fcrschcid  eine   besondere  Ein» 
ikhtung,  die  eine  automatische  Abw^dung  der  did  Einxdeapositionen  besorgt. 
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Das  Instrument  wird  auf  die  beredineten  Zeiten  eii^estellt,  dam  wird  ein  Uhr- 
weik  in  Gang  gesetzt,  das  die  Expositioaen  ohne  weiteres  erledigt  Der  ganze 
Mechanismus  mit  Kassette  und  Filtern  kann  den  Cameras  angepasst  werden.  Die 

Aufnahmen  erfolgen  nebeneinander  auf  einer  panchromatischen  Platte,  die  mit 
Orthochrom  T  nach  Dr.  E.  Könip;  von  den  ITöchster  Farbwerken  am  besten  stets 
selbst  sensibilisiert  und  ausserdem  lichthoffrei  gemacht  wird.  Zugleich  mit  dem 
Objekt  wird  jede:>niai  eine  Skala  aufgenommen,  die  neben  den  Druckfarben  eine 
Reihe  von  Abstufungen  grauer  Töne  enüiält  und  dnen  Räckadihis»  auf  Gdnigeo 
und  ffaimonie  der  drei  Teilnegative  gestattet  Nadi  den  Negativen  im  9Xi2>Format 
werden  durch  Kontakt  auf  CUoisilbefplatten  drei  Diapositive  beigestellt,  die  su- 
näch'jt  probeweise  in  einem  von  Perscheid  fiir  seine  Zwecke  vervollkommneten 
Quomoskop  zum  fertigen  Gesamtbild  vereinigt  werden;  auch  hier  ist  auf  richtige 
Abstimmung  der  farbigen  Gläser,  komplementär  zu  den  Filtern  und  ijberein- 
stimmend  mit  den  später  zu  verwendenden  Druckfarben,  Wert  gelegt  Mängel  in 
der  Farbenstimmung  werden  jetzt  durch  Deckungen  auf  den  Negativen  verbessert 
Nach  den  ausgegÜchenen  Negativen  werden  nun  fein  detaillierte  Rgmentdiaposttive 
gefertigt  und  diese  im  Skioptikoniq>parat  zu  den  endgültigen  Drucknegativen  aui 
Negativpapier  ver<Trössert.  Da5?  grosse  kombinierte  Positiv  wird  in  lichtechten  und 
äusserst  tra'i-^pnrrntrn  Farben  im  Gummidnickvcrfahren  hergestellt,  das  dem  Aus- 
druck individueUeu  Empfindens  bekajinüich  weiten  Kielraum  lasst.  Ks  geht  zu- 
nächst nach  dem  veisrSsserten  Negativ  für  Blatt  ein  kiehter  Andnick  in  Uauer 
Farbe  voran.  Diesem  fingen  die  eigentlidien  Drucke  nadi  den  entsprechenden 
Negativen,  zuerst  der  G^nlnide,  dann  der  Rotdrack  und  schliesalich  der  Blau- 
drack. 

Die  (»anze  Art  charakterisiert  sich  als  ein  sowohl  hinsichtlich  korrekter  Fest- 
legung der  Farben  als  einer  bestmöglichen  I-.r\veitcning  harmonischer  Abstimmungs- 
möglichkeit der  Werte  nach  subjektivem  Ermessen  vervollkommnetes  Drcilarbcn- 
verfahren.    £a  ist  ein  sehr  mOhevoUer  der  aber,  bei  verständnisvottem 

Operieren,  die  Herstelhn^  grosser,  naturfarbiger  Gummidrücke  von  künstlerischer 
Wirkung  mit  Sicheihdt  gewährleisten  soIL  Jeder  dieser  Drucke  würde  keineswiq|8 
ein  Massenfabrikat,  sondern  fiir  sich  ein  wertvolles  Original  sein.  Apparate  und 
Farben  werden  in  den  Handel  gebracht,  der  Ptozess  wird  in  einem  demnächst  er- 
scheinenden Buche  naiier  beschrieben. 

Unsere  Abbildung  kann  natürlich  nur  nach  Massgabe  der  Leistungsfähigkeit 
des  maachindles  Dreiferbenbuchdrocks  den  Originalgunmidnick  wiedeiigeben.  Auch 
dem  Dreifarbendiucker  alier  will  Perscheki  durch  korrektere  Farbenwahl  und 
eben  durch  die  Lieferung  eines  guten  Originals,  das  sur  steten  Kontrolle  zur  Hand 
ist,  besser«  Art>eifsmittel  geben.  F.  L. 
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Kleine  Mitteilungen 


Jjü^UdtMlhtellteii   a!»  LrlCllflMlMlnil»- 

inUtel. 

H.  Prunier  hat  mit  den  H^lainschen 
DattriucUditaii  (lidie  Phot  lOtleiL  19», 

Seite  30)  sehr  vortrcfflidie  Erfolge  gehabt, 
nur  hat  er  daran  auszusetzen ,  dass  die 
Schichten  mcht  sduidl  genug  trocknen  und 
dass  dieselben  vor  der  Entwicklung  entfernt 
werden  mOssen,  wenn  man  die  Entwickler- 
lOeung  nicht  verunreinigen  und  fOr  einen 
wiederholten  Gebrauch  untauglich  machen 
will.  H,  Prunier  zielit  daher  eine  Lösung, 
welche  schnell  trocknet  nnd  in  den  Ent- 
wkkleriflnmgen  miloalfch  ist,  vor;  er  be- 
nutzte folgende  AüphaltlOsung : 

Syrischer  Aaphalt,  pulveris. .  aag 

fienzol  60 

Terpentin  ">  » 

Uan  lässt  das  Ganze  in  einer  verkorkten 
Flaiche  stehen,  bis  der  Asphalt  vollkommen 
gdflM  ilt;  wm  Zeit  zo  Zeit  rtüire  man  die 
Losung  nm  Sollte  Hie  T.ösung  :itif  der 
Glasplatte  nicht  leicht  genug  flies-sen,  so 
wird  noch  etwas  Benzol  zngefflgt  Die  Gias- 

seite  muss  vollkommcr  von  der  Asphalt- 
sdiicht  bedeckt  «ein,  eine  grosse  Qcich- 
ndtan^Kit  der  Schldit  iat  dagegen  nicht 
nOtig.  Die  PrOfung  des  Negativs  in  durch- 
fallendem Licht  wird  durch  die  Asphalt- 
schicht allerdings  etwas  behindert.  Die 
Asphaltschicht  wird  erst  nach  vollständiger 
Fertigstellung  der  Platten  (nac  h  Trocknung) 
vorsichtig  mittels  eines  in  Benzol  oder  Ter- 
peulin  geiewcblen  Leppeni  cntieniL 

(Phoio*Gizciie  14,  No.  a.) 


ttnipfindHohk ri t  ortlioclUNMnattMlMr 

Platten. 

A.  J.  Newton  und  A.  J.  Bull  haben  die 
AUgemeinempfindlichkeit  verschiedener  iat- 

benempfindlicher  Handelsplatten  untersucht. 
Wenn  «och  diese  Ver!;uche  nicht  streng 
wiasetuchaftUch  durcligcfohrt  wurden,  so 
haben  die  Reaoltate  immerhin  nu-lir  prak 
tische  Brdeutunc  als  die  durcli  die  üblichen 
Blumen-  und  Tafelaufnahmen  gewonnenen. 


DiePrOfimgen  wurden  mit  dem  leicht  zu  hand- 
habenden Chapman  Jonesschen  Platten- 
prftfer  angesteDt.  fid  den  gefandcnen  &htai 
ist  zu  berücksichtigen,  dass  bei  manchen 
Plattenfabrilcaten  sowohl  die  AUgemein- 
als  die  Farbenempfindiichkeit  der  Emulsion 
schwankt. 

Als  Lichtquelle  konnte  Tageslicht  oder 
Bogenlicht  infolge  der  stetigen  Schwankungen 
nidit  zur  Anwendnqg  kommen;  es  wurde 
schliesslich  ein  Auerbrenner  gewählt,  welehrr 
bei  gewissen  Voraichtsmagsregeln  eine  solche 
Konstanz  hi  semer  LkhtsUbte  zeigte,  dass 
eine  Wiederholung  der  Versuche  nach  sechs 
Wochen  genau  die  gleichen  Resultate  er- 
gab.  Die  Gesamtzeit,  fOr  welche  der  Auer- 
atrompf  fOr  die  ganze  Versuchsweise  in 
Ansprtieh  genommen  wurde,  ging  nicht  Ober 
sechs  Stunden  hinaus.  Die  Platten  wurden 
unter  dem  Senaiiometcr  in  n  si  Entfernung 
von  der  Lichtquelle  exponiert.  Für  Irr  FInt 
Wicklung  wurde  Glycin  gewätüt,  weil  es  für 
FarbenplaMen  beaondo-s  geeignet  ist  und  in 
ein  and  derselben  Zusammensetzung  für 
alle  von  Newton  und  Bull  benutzen  Platten 
sich  gleich  gut  verwendbar  erwies.  Es 
wurde  beobachtet,  dass  verschiedene  Platten 
eine  gute  Dichtigkeit,  frei  von  Schleier, 
zeigten,  wenn  sie  den  Grad  15  \n  Chapman 
Jones  Flattenpirttfer  zeigten.  Alle  cBe- 
jenigen  Platten,  welche  diese  Zahl  nicht  in 
genau  gleicher  Dichtigkeit  «eigtoi,  wurden 
anderen  EzpesHknien  anterworfen,  bis  sie 
den  Normdplatten  rIc irhkamen.  Es  wurden 
auch  weitere  Versuche  bezüglich  der  spe> 
zieDen  Farbenempfindlichkeiten  angestellt. 

In  nachfolgender  Tabelle  sind  von  einigen 
Plaitcnniarkea  die  relativen  Expositionszeiten 
vermerkt,  welche  erforderlich  waren,  um 
mit  dem  Chapman  Jonessdien  Senrilo- 
meter  dieselben  pbotopn^Uadie»  Effekte 
zu  geben. 

Westendorp  &  Wehner,  Onfao- 

chromat   3,5 

Ilford  Monarch     .....  3,0 

Cadetf  Lightning    .....  4,0 

Pcrutz-Perorto  ......  4,0 
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Kodak,  NCFihn   4.0 

Cadett,  grOnempfindlich         .  5,0 

Lomiere,  Violett-Sicgd  ...  5^ 

Peruu-Perchromo     ....  6^ 

Schlruüsncr-Viridiii  ....  7,0 

Cadctt-Sppktrum   11,0 

Lamiere,  C  ortho   11,0 

Luimire,  A  onho    ....  13^ 

Lumiere,  B  Ortho  .....  14,0 

üford  Chromativ   19^0 


AlbertB  K)llodiiiiii*EinQlsk>ii  A  9t,o 

Für  diese  Zahlen  ist  in  Rüfksiclil  zw 
jäetacn,  dwe  das  Auerlicbt  bedeutead  gelb- 
Mdier  ^  Tagolkbt  bA. 

Ctlie  Pbotopraphic  Joonul  XUn,  Nr.  9). 


a.  Qaecknlbcrdsloiid  .   .  .  1,3^ 
Wasser  'S^/ 

3.  ZitroneiMiare  .  .  .  ■ .  .   13  , 
Wasser  150  , 

4.  loprozenüge  LQsangvoaBrmiibdL 
Fflr  den  Gebraach  nimmt  man  auf  30  ecm 

Wasser  je  a  ecm  Losung  i,  a  und  3  and 
einen  Tropfen  Ldsnqg  4.  60  tem  dieses  Bades 
reichen  zur  Tonung  von  vier  Stöck  la  X  16  m 
Kopien  aus.  Die  zu  tonenden  Bromsilber- 
bilder  mltaseo  gut  aasKCWIsBert  «dn,  aie 
(iDrfcn  kein  Fixiernatron  mehr  enthalten. 
Der  ToQungsprozess  bomsprucbt  ca.  5  Mi- 
nntca.  ^oens  I,  No.  96.) 


Vorschrlit  für  £Uenblaupapier. 

Fflr  die  Prftparation  von  Eiscnblaupapier 
von  intensiver  i^lanfArbung  und  reinen 
Weissen  empfiehlt  £.  Forestier  folgende 
Vorschrift: 

Lflaong  A:  Destfltiertes  Wasser   .  .  too/ 

Zitronensaures  Bseaoiyd- 

Ammoniam     ....  97 , 
Ammoniak  .      einige  IVopfen 

LOsong  B:  Destilliertes  Was-er     .       100  g 
Rotes  BlutlaogensaU   .   .   13  • 
LOsong  C:  GesMigte  Uanng  von  Oxalsliire. 

Unmittelbar  ver  dem  Gebnmdi  ^werden 
gemischt: 

Lösung  A  a6  tau 

Lösung  B  .....   9»  « 

Lösung  C  6  , 

Alkohol    .....    ao  , 
Dei^ilL  Wasser  .  .xo— ao  , 
Die  gemischte  Lösung  halt  sieh  nur  kurze 
Zeit.    Das  Streichen  der  Bogen  usw.  ge- 
sddebt  in  der  flUidien  Weise:  Dem  Wasch- 
wasser fflge  man  einen  Tropfen  Salzsäure  zn, 
(Le  Nord-Pbotographe  X,  No.  13.) 

Warme  TAne  auf  Bromsllberkop|«n» 

Fred.  An  von  gibt  twt  Er;'.ielun«^  von 
warmen  Tönen  eine  Anweisung,  welche  der 
Somervillesdien  (siehe  Phot  MitteiL  1903, 
S.  373)  sehr  ähnlich  ist.  Fs  werden  liegende 
Vorratslösungen  angesetzt: 

X.  tpnsentige  l4onng  von  Kalinm- 
plitmdilorBr. 


Der  Verant. 

Nach  unserer  Besprechung  der  Einrich- 
ttmg  des  Veranten  (siehe  Seite  4 — S)  ist 
noch  darauf  ziirückzukonitncii,  dass  auch 
solche  Bilder,  die  bei  gewöhnlicher  Betrach- 
tung mit  MoBsem  Ange  durch  Perspektive 
Verzeichnung  abstossen,  in  dem  Veranten 
einen  naturwahren  Eindruck  Uefem,  msg 
nun  in  den  Bildern  das  Ißssverblltnis 
zwischen  den  Dimensionen  des  Vorder-  und 
Hintergrundes  «tfiren,  wie  hei  dem  Rilde 
der  eisernen  Brüclwe  aui  der  beifolgenden 
Tafd,  oder  bei  Strassenbüdern,  bei  denen 
das  breitspurige  Stras^enpflaster  den  eigent- 
lichen G^cnstand  der  Aufnahme  erdrückt, 
oder  mag,  wie  in  dem  zweiten  Bilde,  das 
Stürzen  vertikaler  Kanten  in  Architekfur- 
aufnahmcn,  die  mit  geneigter  Camera  ge- 
msdit  sind,  den  Anblick  des  Bildes  nner- 
träglich  machen.  Alle  dieso  Bildei  f^ewähren, 
im  Veranten  in  der  richtigen  Weise  l>c- 
trachtet,  den  durcbans  nstOrHdien  Eindkndc. 

Damit  sott  nun  keineswegs  die  Aufforde- 
rung ausgesprochen  sein,  ohne  Not  Auf- 
nahmen mit  zu  viel  Vordergrund  oder  mit 
einstOrzenden  Hausern  za  machen.  Die 
Anwendbarkeit  des  Veranten  auf  solche 
Aufnahmen  ist  nur  besonders  interessant. 
Aber  de  soD  nor  ein  Nebenzweck  «ein. 
Sein  Hauptzweck  soll  der  sein,  dass  er  den 
Reiz  an  sich  guter  Bilder  dadurch  erhöht, 
dass  er  sie  ans  plastisdi  zeigt 

E.  Wandersieb. 
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Brnno  Wi«hr,  der,  tlbgeUbea.  von  den 

besonderen  Artikeln  dienenden  Bildern,  in 
der  Hauptsache  die  Illustrationen  des  vor- 
hc([endett  Heftes  bestreitet,  gehört  zn  den 
Dresdener  Fachleuten,  welche  die  Photo- 
graphie in  den  Dienst  einer  freieren  Aof- 
fessnng  gestellt  haben.  Seine  Porträts  ent- 
behren der  flauen,  weichlichen  Beleuchtung, 
der  gedrechselten  Pose  und  tjlättcndcii  Rtr- 
tooche,  die  wir  an  AteUerporträt^  zu  sehen 
gewohnt  sind.  Die  beiden  hier  gezeigten 
sind  in  einem  hohen  Scitcnlicht  o;chalten,  das 
die  Züge  kraftig  charakterisiert.  Der  Aus- 
dmck  der  wirkungsvoll  gegen  den  dtinklen 
Fonds  abgesetzten  Köpfe  ist  einfach  und 
rohjg.  Dtr  Männerkopf  in  «einer  inter- 
essanten Modulation  zeigt,  wie  wertvoll 
gleichermafisen  zur  Erzielung  der  Ähnllclikeit 
als  si-höner  Bildwirkung  das  pietätvolle  Er- 
halten bezeichnender  Fältchen  ist,  die  ein 
konveatloadler  Photograph  hier  aicfaer  com 
Schaden  der  Lebendigkeit  des  Kopfes  mit 
dem  Retottchierstift  fortgenonunen  hätte. 
Die  Motive  der  Haut  shid  Insaervt  fein  nnd 
wertvoll,  man  solhe  stets  auf  der  Platte  nur 
das  müdem,  was  wirklich  übertrieben  ge- 
kommen ist.  Die  WBipfc  sitzen,  vermntUdi 
durch  nai-hir^^UdMS  Beschneiden,  hart  in 
der  Umrandung,  was  entschieden  die  Wirkung 
Steigert.  Der  richtige  Ausüclinitt  ist  sehr 
wichtig  lidPiMtognilUcn,  die  nkdit  lediglich 
mit  Rficksicht  auf  die  Menge  der  auf  ihnen 
enthaltenen  Gegenstände,  sondern  aof  öerea 
•adietisdies    Zuammenwirlcen  hergestdlt 

sind.  Dennoch  darf  nuin  votn  naL-hträglirlicri 
Beschneiden  nicht  alles  erhoffen,  und  es  ist 
zweifellos  riditig,  wenn  Jetzt  liigfiger  betont 
wird,  dass  es  Aufgabe  sein  muss,  möglichst 
schon  bei  der  Aofnabme,  durch  eniaprecheode 


Wahl  der  Brennweite  ond  des  Standpunktes 

das  Bild  in  den  richtigen  Proportionen,  ohne 
störende  Nebensachen  auf  die  Platte  zu  be- 
kommen. —  Mit  grossem  Geadiidc  pflegt 
Wiehr  auch  die  Landschaft;  hier  versteht 
er  es,  die  ansprocfaaloeesten  Motive  durch 
harmonischen  Anfbao  der  Linien  und  eine 
wcidie,  maleriadie  Wiedergabe  der  Töne 
interessant  zu  machen.  Seine  Bcrf;wiese 
gibt  ein  gutes  Beispiel  hierfOr.  Sciiräg  durch 
den  Vordergnmd  xieht  sich  der  Streif  hdler 
BlOtcnstauden,  der  dann  von  der  Gegenlinie 
der  dunklen  Taimenwand  im  Mittclgroode 
aufgenommen  wird;  dies  gibt  dem  Bild  dne 
schön  bew^te  Linie.  Massgebend  war  hier 
ledi^gUch  die  Wahl  des  Standptmktes,  die 
dem  Photographen  in  der  Tat  ein  tjedeofendes 
Mittel  zur  Komposition  an  die  Hand  gibt. 
Durch  leichte  T'nschärfe  ist  die  Überfülle 
von  Detail,  welche  die  Wirkung  zweifellos 
f  errissen  hfttte,  kendbgeittildert,  dlme  daas 
doch  den  einzelnen  Komponenten,  dem  Gras?, 
den  BlOten,  den  Bäumen  ilir  charakteristisches 
Avasdien  dnrdi  eine  llbertrieben  nnsebaife 
Bildgebuns;  genommen  wSre.  Etwas  unruhig 
ist  die  Wirkung  durch  die  zahlreichen  Licht - 
fledce  des  Vordeifnmdea  noch  geblieben; 
ein  Herabdämpfen  der  Lichter  auf  den 
Rüsclien  links  im  Hintergrund  der  Wiese 
beim  Kopieren  würde  die  ruhige  Wirkung 
vielleicht  gefördert  haben.  Vom  den  beiden 
anderen  Landschaften  zeigt  namentlich  die 
Waldlichtung,  in  welcher  der  Kontrast 
«wischen  den  hellen  Hinsehen  ttnd  dem 

dunklen  Laub  des  Vordergrundes  und  die 
Sonnenflecke  Ober  dem  W^e  eine  hobsche 
Wirkung  machen,  das  fdnlohlige  Gesdikk 
Wiebra.  L. 


Literatur 

G.  H.  Emmerich,  Jahrbuch  des  Pho-  bildem  tutd  3  Repioduktionsproben.  II.  Jaiu-- 
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auf  171  Seiten  eine  FOUe,  zum  Teil  reich 
UhMiierte  Referate  Uber  interesanUi  Kea- 

heiten  inApparaien,  photocrraphi^rhen  Chemi- 
kalien,  Plauen  und  Papieren,  sowie  Ober  die 
jüngsten  Portschritte  in  diversen  photogre- 

phischfii  Vcrfahrni.  Diesem  rrihcii  .-.ich  ati : 
eine  best  redigierte  Rezepteammlnng,  Chemi- 
kdientabeUen,  AoszQge  «ob  der  Geweibe- 
erdnong  und  den  Handwerkskammer  -  Be- 
stimmungen, Petentberichic,  Untenicbti;- 
nachrichten,  Verztichnis  der  dentschen, 
österreichischen  und  schwei2er  Zeitschriften, 
der  Vorstände  der  Fachphotq?raphcn  und 
Gehilfenvcrcinc  und  schliesslich  eiu  umfang- 
rdches,  vortrefflich  angeordnetes  Adress- 
bucb  der  Fabriken  and  Handlungen  photo- 
grapbtscber  Artikel.  Das  letztere  ist  mit 
beeoaderer  Sorgfalt  rassnimengestelk  nad 
dQrfte  namentlich  allen  Industriellen  gute 
Dienste  leisten.  Von  dem  voriiegenden 
Jahrbucbe  wird  nicht  nur  der  Berufs- 
photograph,  Hrmdlcr  und  Fabrikatit  Nutzen 
ziehen,  sondera  auch  der  Amateur  wird 
viele  Kapitel  mit  gwnstem  Interesse  lesen. 
An  gutem  Druck  und  gediegener  Ausstattung 
hat  es  der  Verlag  aacb  bei  dem  neuen 
Bande  nicht  fehlen  lassen. 


Otto  Sverdrup,  Neues  I<axid,  Vier 
Jahre  in  arictiseben  Gebieten.  Mit  147  Test- 
bildern, 69 Tafelbildern  tind  ^Karten.  aBände. 
Preis  geb.  ao  Mk,  Verlag  von  F.  A.  Brock- 
hsns,  Leip«^.  —  In  anziehender  Weise  cr< 
/-älilt  hier  Kapitän  Svcrdrup  seine  For- 
schungsreise in  das  Polargebiet  westlich  von 
Grtabmd,  wdche  er  im  Jahre  1898  mit 
Nansens  berühmtem  Schiffe,  der  Fram,  an- 
getreten liatte.  Nach  vier  Jahren  Ist  Sver- 
drup  mit  reidier  Aosbente  zurttcItgekdirL 
Sein  Bericht  Ober  die  Tätigkeit  der  kflhoen 
Expedition  erfüllt  uns  mit  Bewimdening. 
Die  bcigegebenen  i:ah[reichcn  Illustrationen 
verdienen  besonderes  Lob,  es  sind  durchweg 
vortrefflich  durchgeführte  Reproduktionen 
nach  photograpbischen  Originalaufnahmen. 
Den  Sddnss  des  a.  Bandes  bilden  kurze, 
zusammenfassende  Berichte  Ober  die  geo- 
logischen, botanischen,  zoologischen  md 
mctcorologiscben  Studien  der  «a  der  Ex- 
pedition tcOi^enotnnicncii  Wissenschaftler. 
Svcrdrups  Buch,  welches  frisch  und  hiunor- 
voll  geschrieben  nt,  wird  die  wchaaien  Krajae 

iiitcrCbsieren.  Wir  ^'flnflHlTTt  4fm gflÜTCT"^ 

Werlte  besten  £rf<dg. 


Prägen  und  Antworten 


IVie  geschickt  am  UsUn  das  Wathun  dtr 
mUtt  mü  Cttvtf  —  (B.  BerÜM.) 

Das  Ccraf  wird  auf  ein  StOrk  Flanell 
oder  Tuch  gebracht  imd  damit  die  Biidfldche 
eingerieben.  Das  Gerat  nnss  rasch  in  Krcis- 

beweguni:  verrieben  werden,  bis  die  Streifen 
verschwimden  sind.  —  Ein  ^utes  Rezept  für 
Hoch^anzcavt  ist  das  von  Eder:  100  g 

weisses  Warlis  werden  geschmol/eii  und 
dann  cme  Mischung  von  100  g  Terpentin 
mit  4  g  Danunarfimia  zugegeben  (unter  Um- 
rühren). 

Wie  erklärt  es  sich,  dass  man  bei  starker 
Überlitktunß:  statt  der  erwarteten  Umkthnmg 
wud(r  ein  Originalbild  trkäitf  —  (B.  JkrSn.) 

t'liiT  ljiTik<-firwirkiin)Ten  haben  wir  im 
Jahrgang  1903  zwei  Artiiwci  gebracht  (Seite  61 
tdtd  309). 


gross  muss  bet  einem  Stereobild  (oder 
Dbi^^MklfJ  iet  MOattd  iet  idaUi$ekm  Bäi- 

ffunkfe  sein,  Tt'fnn  die  an  drr  Camera  an- 
gebrachten  Objektiv«  einen  Abstand  von  80  mm 
kahtn?  —  (Jg.  Jtappin.) 

Der  i;Ceiirne*c  Ahstatid  der  l^ilder  bei 
einem  Stereoskop  ist  durch  Einschalten  der 
Bilder  vor  dem  Auf  Ideben  aoazaprobieren; 
die  mittlere  Entfc  i  iiut):i  lieu  aut  75 — 80  mm. 
Genaue  Details  Ober  die  Montierung  der 
Stereoskopbilder  ffaidcoSie  in  Kaiserling, 
Praktikum  der  wissenschaftlichen  Photo* 
graphie,  Bergling,  Stereosicopie  fOr  Anw- 
teurphotographen. 

Jck  hatte  mir  jettt  von  einem  Getdtilft  MW 
einer  /?  X  riiitte  eine  Veri^rfisfritn^  auf 
24  X  3^  mathtn  lassen.  Diese  Vergrößerung 
kt  mm  m  Ar  Mittf  rte^  tdnuf  gemor^m. 


at 


während  nach  den  SeHm  Am  das  Bild  kaum 
MM  erkennen  ist.   Meiner  Meinung  nach  ist 

tntrveder  das  Objektiv  nicht  pausend  für  den 
beir.  Vergri>sseru$tgs-Affarcii,  oder  es  ist  nicht 
rkkSg  tkgtOOt  gmutm.    Dtr  iUt.  Barr 

dagti^in  behaupfit,  dass  alU  Vergrösierungen 
so  würden  und  erst  retouchiert  werden  müs>ten. 


JSeA  MHf  Sit,  MV  iww^iriirflby,  ^  dar  Ad^«  JB^fi^ 
recht  hat.  Ich  bezahlte  fllr  dk  VvgräutrmHg 
2  Mk.  —  (H.  Braunschweig.) 

Um  in  dictier  Angelegenheit  ein  Urteil 
abgeben  za  kOonen,  mOaete  ms  du  OrigiDal- 
ncgitiv  ndwt  VogrOHcniag  vorliegen. 


Patent-  Nachrichten 


Anmeldungen. 
57  c.  N.  6678.    Vorrichtung  zur  Fohning  von  pbo- 

toirapfaiidwo  BQdbtadcrn  dordi  die  Bader. 

Willy  Nauck,  t-eip«ig-R        16  4  03. 
57  a.  K.  25  OOS.    Doppelkassettc^  aus  Holz  von  ge- 

ringcm   Volumen.     Dr.    Rud.  Krafencr, 

FnuiUnrt  «.  IL  —  31.  3.  OS. 
.   P.  14204.     CuBen  sw  Herirtdfaiiig 

x«rrt«r  Photographien.     f>.  I'nlmer, 

gart»  Scbwmbstr.  4«.  —  4.  U.  02. 
57  c  H.  29  378.  DaokdkiiBawrialCTM.  Albert 

Hofmann,  Cola  a.  Rhein,  Unt 

haiuen  29—31.  —  27.  II.  (». 
43«.  V.4MI.   VorricbtniK  m 

Zenitabstandcs    der    Sterne    auf  photogra- 

phischem   Wege.     Fetice  Verde,  Spczia, 

lul.;  Vertr.:  Pftttl  Rttckert,  Gera,  ReoM. 

-  24. 10. 02. 

57  a.  J.  64S6.    Anxeigevorriehbuig  tnr  Sdiarfdn- 

sltllung    <ii's    liildrK    h<-i    -.luch    für  Pl.ittcii 

aufoAhiaen  verwendbaren  jtbotogfiiittuaclien 
RoUeuDena.     Meset  Joy,   New  York^ 

Lodewyk  J:iii  Rutper  Holst,  Brooklyn, 
und  Frederick  Charles  Scbmid,  New 
York;  VeKr.:  H.  Nesbart  u.  F.  Kollm. 
BerUn  NW.  6.  —  18.10.01. 
57  b.  B.  33  503.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
GaUus-Eiscn-Lichtpauspapicren,  auf  welchen  die 
Entwicklnngasubatanz  trocken  aofgetnigeii  ist. 
Dr.  C1.  B«*ler,  Ladwigrinfen  Rb.  — 
26   1.  03 

,    F.  17  463.    Verfahren  zor  Herstellung  pan- 
dmuMtiidier  Pktten  «ler  KtdofaMyber- 

cmulsioncn  von  bcsonftii-^  grosser  Rot- 
empfindlicbkeit  Farbwerke  vormals 
Mcisler  Luclu»     BrOeittg,  HBchl  a.  M. 

—  9.  4.  (». 

51  c.  G.  18  329.  Einridrtnng,  an  Druckplatten  mit 
angebogenen  Kftadern  in  Licfatpauaapparate 
dnmIeKea.  Bogdan  Giaeviaa,  BetCa, 
Uokatr.  39.  —  28. 4. 0». 

^  h.  7..  3911  I.iiisfiistereoskop,  bei  dem  das 
Make  und  rechte  LioBcnsystcm  zwecks  An- 


57  d. 


passung  an  den  Atij^fTiitS^tand  des  Benutzers 
sich  cinaadcr  nahern  und  voneinander  «ent- 
fernen laaeca.  FW.  Carl  Zciee»  Jeee.  — 
8.  6.  03. 

B.  84777.     VerMmn    nr  UBweBdha«! 

photographischer  Silbergelatinenegative  in 
Licbldniddainnen,  die  auda  aar  Heratdhmg 
Irgend  welcbcr  andeier 

werden  können.  Maurizio 
Clcnente  Levi.Rom;  Vertr. 
Beilia  NW.  7.  —  8.  7.  03. 


Burricelli  u. 
B. Petersen, 


Ei^cllungcn. 
57  c.  148  4ö9,    S;itiiii<  rnia^chinc  zum  mehrnmü^cu 

Salinieren  pbüt(^r*phi$cher  fültlcr  Her- 

neno  LiadeBberg,  Dreadea,  Waiaeabaoa- 

atraaae  38.  —  5. 3. 08. 
.     148  490.       Badeeinn.-litunK     für  Kollf.lni?.. 

Dentache  Coxia-Gesellscbaft  m.  b.  H. 

Beriia.  —  3.5.08. 
42  g.  118  628       Vrif.ihrcn    zur   Hcr-ttrllunp  von 

Phonogrammen  auf  pbotograpbiacbem  Wege. 

Dr.  Wilbelet  Aaaai,  Maraan,  Obertayem. 

-  1 »  8.  02. 

57  a    M8  661.     Wechsdkassctte  für  geschnittene 

Filmi  mit  einem  bei  Tageslicht  auswechsel- 

barea  FttmDiagaaia.    Artbar  Aagaataa 

Brooka   it.  Georfre  Andrew  Watson, 

Liverpool         24.  2.  Ü1 
,    t48  66L.    Vorrichtung   2uiii  Wediaeia  ge 

acbaittaner  Fibaa  bei  Tegeeicbt;  Zw. 

Pat.  124  536.   Fa.  C.  P,  Geeri, 

b.  Berlin.  —  24.  7.  02. 
,   14B66S.    AeArMMvomcbtttog  fOr  federnd 

«ich  schlicsscnde  ObJektivverschlQsse.  Cbr. 

Brunü,    HOnchen,    Sdimellerstr.    17.  — 

27  9.  02. 
57  b.  148664.    Verfabrea  au 

Papier  oder  Karloa  nU 

Stellen.  Hermana  Kttbrt,  Beriia,  Wa 

tborstr.  67.  —  2.  7.  02. 


Pflr  eto  RadakUna  venntweitlieh: 


P.Unniiake  laBariia. 

w  4ietir.  IKaiar  ia 
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Der  i  .  .<::>roxeas 


•neu  prächtig-  :    l  it  f.  n,  Ncincii  m;inn»i;ialli^jcn  Tonen 
••X.  kalten  ui.     "vmen  Sepid/numcen  bildet  eimt 
m,  welcik*»  '  '-tr  den  Vorxug  b.  »'jit,  d'e  halt 
•  trd  det  Ii  '•    -•»i*«  von  An<:itciiren  vreni^ 
».'ne  ^unnf       .  *'V*»».i»-n. !  •  «ten  bietet 


rhr'M. 


»i>ii. 


Der  I'iatindru'.k. 
in  stchönem  Kupferstich* 
innerer  vornehmsten  Kopii 
barsten  Rilder  tu  liefern.  I 
.iiispciibt,  trozdcm  dcrsclho 
und  uns  seit  Jahren  »'ortrci 
(iif^mg  stihcn. 

In  der  •l'hotoKr  Co-w 
krfahrungen  in  dei       M  • 
ivhwancer  Töne  wähle  u.«*.  • 
Tone  Arrowroot  -  l'ntcr}.  • .  •  •  • 
käuflich*).         Für  die  II  r-t': 
währten  Rezepte  und  zwar  Air  i* 

KaIiunq>latinchliuuii<'>->  ti^  i  . 
Nomiileioenlosunf;  (im  Ihndcl  kautiui 
Cllloratdi■«•nk•.-4u^; 
.tt*  KtKativen  kniin  .iie>  Normaiciscnl  ••••-n;"  .4  im  (<>:  •. 
Chlorat      .  Is;  dagegen  zu  ir'.' i!\en  (auf  11  ■•"/) 

nehme  nu<ii  ./.■nl'isung  und  11  i.m  NormalctNCul<>üung.  Die 

Mengen  rvtrihi.  :  *      ■  "i>;:en  aus. 

Zur  Kntnt'»t.u':i  *  «-enü.*'  Kbert  eine  auf  $0*  R.  erwärmte  Li^uiq;  \ 


•  N.  ••at'v« 


eil) 

I  Uuiel 
t'tcn  bc- 


•Afcrden,  die 
••  Ncgali\'i 
•i'cgebemi 


1)  U.  •  tr.  L»  ^  •  .  »'•y  Bcrlu  KW.  3t 
1  U.  MM  fliiiir  »Lt*<M«ii<«-.    lAr«  41 
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In 

ttührur 

Tone  / 
Wbch 
"Arten 
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Der  Platinproxess 

Der  Platindruck  mit  seinen  prächtigen  Tiefen,  seinen  mannigfaltigen  Tönen 
in  schönem  Knpfentichsdtwaix,  kalten  und  wannen  Sepianuancen  bildet  eins 
unserer  vomefamsten  Kopierver&hren,  weiches  femer  den  Vorzug  bestzt,  die  hak- 
barsten Bilder  zu  liefern.    Leider  wird  der  Platinprozess  von  Amateuren  wenig 

ausgeübt,  trozdem  derselbe  durchaus  keine  sonderlichen  Schwierigkeiten  bietet 
und  uns  seit  Jahren  vortreffliche  Arbeitsvorschriften  von  Hühl  u.  a.  zur  Ver 
fugung  stehen. 

In  der  »Photogr.  Conresfrandenz«  Nr.  520  berichtet  L.  Ebert  Uber  seine 
Eifthnngen  in  der  Selbstbereitinig  des  PhtjofM^kn.  Zur  Ersielniig  refai 
schwarzer  Töne  wSUe  man  wie  bekannt  Gdatinevocpräparation,  fiir  bräunliche 
Töne  Arrowroot-Unteignuid;  derartig  vorpräparierte  Papiere  sind  im  Handel 
käuflich').  Für  die  Herstellung  der  Platinschichten  gibt  Ebert  die  alten  be- 
währten Rezepte  und  zwar  für  normale  Negative; 

Kaliunqililiiidloffillenmg  1 : 6 .  .  .  .  i2eem 
Nonmleiseiilöming  (fan  Handd  käuflidi)    7  > 
GdorateisenlÖBung  >  4  > 

Bei  flauen  Negativen  kann  die  Normaleisenlösung  ganz  fortgclas.sen  werden,  die 
Chlorateisenlüsung  ist  dagegen  zu  erhöhen  (auf  1 1  a-tn).  Für  harte  Negative 
nehme  man  1 2  ccm  Platinlbsung  und  1 1  ccm  Normaleisenlösung.  Die  angegebenen 
MengWB  rekdien  filr  zwei  Bogen  ans. 

Zur  Eatwkkduag  wendet  Ebert  eine  auf  so*  R.  eiwjii'inte  Lösong  von: 


1)  ü.  M  Dr.  Rieh.  Jaeobjr,  Bctlin  NW.  81. 
LS.  ISN.  MolQgi; IBIMknin. 


S 


I 


Wasser  loo  ccm 

Kalhimoxalatlosung  !  •  3    ,    .    .    ♦    .    100  » 

Oxalsaurclosung  1  :  10  20  » 

aa.  Der  Entwickler  i^t  wiederholt  zu  verwenden;  sobald  er  jedoch  eine  intensive 
Ge&fitrbuog  zeigt,  ist  er  fortzugiesaeiL 

Um  aniKefni^  SepiaCßDe  su  eriialten,  reicfat  die  blosse  WtnttuSmg  von 
AnowTOotvoistridi  itidit  sns,  msti  tnuss  hknu  audi  die  Eatiriddeflteiii^  etwas 
modifizieren,  indem  man  der  oben  angefiduten  Lösung  noch  etwa  20  ccm  gesättigte 
Quecksilberchloridlöstmfj  zugibt.  Von  verschiedenen  Seiten  ist  bemerkt  worden, 
dass  die  mit  Quecksilbersalz  entwickelten  Kopien  Doppeltöne  zeigen  und  nicht 
haltbar  seien.  Ebert  hat  dieses  nicht  bestätigt  gefunden;  er  liat  u.  a.  Sepiaplatin- 
dxwdce  12  Jahie  dem  Uchte  exponiert,  ohne  dsss  dne  meildicfae  Andenmg  eni- 
gesreien  hk. 


Mitteilungen 

aus  unserem  photochemischen  Versuchslaboratorium 

Voigtl&nders  Dynar. 

Von  der  optischen  Anstalt  Voigtländer  &  Sohn»  Braiinscfaweig,  emfifing 
ich  ein  Dynar  t  :  6,  F  \?>  cm  (Nr,  75041)  zur  Prüfung. 

Die  Fassung  des  Dy nars  ist  äusserst  elegant  gearbeitet.  Es  ist  hierzu  eine 
sehr  leidite  Ahiminiumlegierung  verwendet  worden,  wodurdi  das  Gewidit  des 
Oynai*  oidit  unerheblieh  nedusiert  wird;  das  Dynar  von  18  an  Brennwdte  wiegt 
mit  Camenffing  180^.  Das  Dynar  ist  ein  nnsynmietrisches  Objekthr  von  kunem 
Bau.  Es  besteht  aus  drei  Teilen,  von  denen  die  beiden  äusseren  aus  je  zwei 
veikitteten  Ejnsellinsen  imfamwwng^iW'tiFt  sind,  in  der  MHte  steht  eine  einbche 
Linse. 

Die  Bestimmung  der  Brennweite  des  vorliegenden  Objektivs  ergab  186  mm, 
der  BfldkreisdnKhaKsaer  ist  37  Die  wirksame  Offiiung  bei  grösster  Blende 
beliSgt  |0MMi«-F:6^2.  Das  bstnunent  ist  frei  von  Folmsdifferens  und  Astig- 
maüsmos.  Die  Coraa  ist  bestens  korr^;ieft,  die  Aufiiahmen  «eigen  eine  gans 
bcfvonagende  BriOanz. 

Bei  Aufnahme  von  Architekturen  mit  voller  Öfihung  war  der  Durchmesser 
des  brauchbaren  Schärfenkretses  208  ww,  das  ist  für  Plattenformr\(  i3Xi8fwf 
zureichend.  Das  Dynar  zeigt  demnach  eine  gute  bchärfenzeichnung  bei  hoher 
UdilriiAe.  —  Die  Bdeoditung  des  Bfldfddes  ist  bei  dem  Dynar  eine  sehr 
S^eidnnässige. 

Ks  wurden  mit  dem  Dynar  Aufiiahmen  vendiiedensten  Genres  ausgeüdvt  — 

Landschaften,  Porträts,  Architekturen,  Momcntbilder  —  und  müssen  die  Gesamt- 
resultate  als  ganz  voftreffücbe  beseichnet  werden.   Die  universdle  Gebrauchs» 
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fih^^lErit  des  Pjnars  aowie  sein  geringes  Gewidit  madwft  das  LulnBiient  audi  Inr 
Haadcancfas  höchst  gedg^tet  £ia  nicht  ausser  acht  su  lassender  Faktor  ist  noch, 
daas  die  fw  die  Dynare  aii0eselsteD  fteise  sdir  fniaag  sind;  12  es»  DreimweHe 

kostet  65  Mk.,  18  cm  100  Mk. 

Das  Dynar  ist  wie  das  im  vergangenen  Frühjahre  herausgebrachte  Heliar  von 
T>r.  Harting,  dcrn  jetzigen  technischen  Leiter  der  Voigt! änd ersehen  Anstalt, 
berechnet  worden,  und  verdienen  diese  Leistungen  vollste  Anerkennung. 

P.  Hanneke. 


Kieinstadtstudien 

Von  U.  SCHWlNÜRAZHEiM 
Mit  AMOdmic«»  auch  Or^puMkatmhMea 
(ScUott  mm  Sdto  SS.) 

Es  sind,  wie  wir  gesehen  haben,  keine  Lappalien,  um  die  si^'a  beina  Kletn- 
stadtstudium  handelt,  sondern  sehr  wichtige  Sachen,  die  mit  einem  gössen  Prinzip 
zusammenhangen  mit  dem  der  Nationalität  in  der  Kunst,  einerseits  drr  Fr- 
kcimtnis  der  grundlegenden  RoUe,  die  Heimat^-  und  Volkücliarakter  in  der  alten 
deotadiea  Kunst  gespielt  haben,  andererseits  nait  der  nicht  nur  in  Deutsdiland, 
sondern  auch  in  anderen  Ländern  heute  xu  beobachtenden  Sdinsucht  nach 
diarakteristischer  national«-  Eigenart  in  der  Ktmstl  — 

Ich  bin  sicher,  mancher  Leser  schüttdt  lächelnd  sein  Haupt  bei  solchen 
Worten.  Ihm  ^rhwebt  eine  Kleinstadt  vor,  in  der  er  kürzlich  einmal  war  —  in 
der  er  aus  dem  Cj.ümen  nicht  herauskam  1 

Ach  ja,  solcher  Kleinstädte  gibt^l  Ist  s  eine  junge  Stadt,  ist's  ja  kein  grosses 
Wunder,  so  eine  Stadt  wiK  ja  anch  ga^  nichts  anderes  sein,  als  ebie  Kopie  der 
bemuderlen  Grossstadt  —  dass  sie  eine  schlechte  ist,  liq;t  indbcsoadere  daran, 
dass  das  grossstädtische  Leben,  das  die  gewählten  Bauformen  erklart,  fehlt  ~  just 
so,  wie  ein  biederer  kleinstädtischer  Handwerksmann,  der  sich  in  den  (leselLschafts- 
an2Ug  eines  Gigerl  steckt,  damit  doch  noch  kein  Gigerl,  sondern  ein  ganz  besonders 
amüsantes  Monstrum  wird.  Ist's  aber  eine  alte  Stadt  mit  grossen  Erinnerungen 
oder  auch  meinetwegen  ohne  besondere  grosse  Erinnerungen,  eben  nur  eine  Stadt, 
die  schon  ein  paar  Jahrhunderte  hinter  aidi  hat,  nnd  die  nun  eine  solche  Aus- 
geburt der  schlimmsten  Charakteriosigkeit  so  ist's  etiras  anderea,  —  da  sind,  es 
sei  denn,  dass  Brand,  Kri^  oder  deigleichen  in  ihnen  gewfitet  haben,  Vandalen 
tätig  gewesen! 

fcdc  altere  Stadt  hat,  bis  die  Grossstadtkopicrseuclie  einriss,  ihre  bescheidene, 
ireundiiche  alte  eigene  Architektur  gehabt,  stille,  schmucklose,  aber  behagliche 
fiOigeihiuser,  die  nidita  andres  sein  wollten,  als  eben  das.  So  ganz  schmuddos 
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waren  aie  ja  noch  nidit  einnial:  sie  le^tcA  ihr  Fadnrari^  da»  audi  bemdc 
war,  ihre  roten  oder  ebenfalb  bemalten  Ziegdwände  mit  oder  ohne  bcttondere 

zierliche  Muster,  ihre  geschieferten  oder  geschindelten  Wetterseiten,  sie  hatten 
einfache,  farbige  getünchte  Türen  und  Fenster,  hier  und  da.  ein  bisscl  einfachstes 
Schnitzwerk,  Eisenbeschlafj,  Wetterfahne,  Vortrcppc.  Beischlag  od.  dgl.  Alles 
nicht  »kuastgeschichtsfahigc ,  aber  alles  nett,  gemütlich,  freundlich,  alles  so,  wie 
maa's  von  einer  bescheidenen  Kleinstadt  eben  veiiaiqpen  kann  —  es  i^  ja  gaiu 
selbstmaUiadlicfa,  daas  Hüuser  wie  das  PeHcrhaiw  in  KümlMfg  oder  das  Roland- 
spRal  in  HildealieiiD  nieht  Typen  Ueinstädtiaefaer  Büigerhiluser  afagiebcB  konnent 
Aber  nun  kam  das  neunzehnte  Jahrhundert,  und  mehr  und  mehr  wurde  es  der 
Kleinstadt  klar,  wie  sehr  sie  hinter  der  Grossstadt  turttckstandl  Auf!  ihrnachl  — 
wurde  dir  P.irolc. 

Da  kam  zuerst  dei  V  ernichtungskanipi  gegen  die  alten  malerischen  Mauerreste, 
Türme  und  Tore  —  die  Grassstadt  hatte  sie  entfernt,  entfernen  miisfcn,  um 
wachsen  au  können,  die  Kleinstadt  hatte  es  absohit  nicht  ndtig,  aber  ea  achien 
ja  Mode  zu  sein,  also  fort  mit  dem  alten  Gerümpel.  Da  kam  alsdann  die  Ein- 
sicht in  die  Möj^üchkeit.  alte  bitulerc  Faclnveikhauscr  mit  Schnitzwerk,  Ziegel- 
mosaik II.  dgl.  durch  einfachen  weissen  oder  grauwcissen  oder  gdbweissen  Anstrich 
benebst  holz-  oder  chokoladenfarbenbraun  getünchten  i'uren  und  Fensterrahmen 
in  wiwdervoüe,  »fdne«,  höchst  giossstadtähnliche  Fattale  au  verwandeki  —  und 
man  bestrebte  sich  redUdh,  die  ganse  Stadt  in  diese  lade  Sauce  efaumtauchen. 
Dann  kam  der  Gedanke»  die  alten  Häuser  ahcuretssen  und  durch  neue,  »modernere«, 
»grossstädtischere«  zu  ersetzen  mit  allen  Errungenschaften  der  Grossstadt:  imitiertem 
Sandstein  oder  dito  Marmor,  anpeklebten  Shickomamenten  und  Architekturdetails 
antiker  oder  italiemscher  oder  anderer  Herkunft  u.  dgl.,  oder  in  neuester  Zeit  auch 
mit  allermodemstem  Linienwahnainn  —  aUes  nicht  etwa,  wie  die  Kldostadt  es  früher 
madite,  in  ihren  hfichstdgenen  Dialdet  übersetat»  sondern  p^[»ageienhaft  nach« 
geäflL  Und  da  Icam  «indlich  auch  die  neueste  Versdiönerung  der  Grassstadt  cur 
Kleinstadt:  die  Reklame,  die  rücksichtslos  sich  breit  machte,  wo's  nur  pag,  mü 
bemerkenswerter  Treffsicherheit  just  solche  Plätze  sich  aii-^suchend,  an  die  sie  am 
wenigsten  pas.ste,  --  J^anz  ihrer  Natur  ^jcniass  Wenn  ich  an  einem  prächtig 
zusammenstimmenden,  typischen  stillen  alten  Ratltausuiorkt  einer  Hansestadt  etwa 
gerade  am  sdiönsten  alten  Hause  die  Riesenverncherung  finde,  daas  diese  oder 
jene  Seife  die  allerbeste  von  der  Wdt  itt,  ist  das  gewiss  eine  auflallendere  Hddame, 
als  wenn  ich  sie  in  einer  grossen  Strasse,  die  schon  sowieso  GeschSftsstrassen- 
cliarakti  r  hat,  erblicke!  Dazu  noch  eine  Handvoll  Anschlagsäulen,  ein  paar  Auto- 
m-itcn  u.  dgl.  m.  und  siehe  da,  es  war  erreicht!  die  edle  Burgerschaft  der 
Kieinstadt  hatte  das  stolze  Bewusstsein,  >auf  der  Hohc^  zu  seinl  Alles  wie  in 
der  Gfosaaladtl 

Aber  es  gibt  auch  andere  Kieinstädte!  Die  Schuld  liegt  bisweilen  am  Beob- 
achter.   Ich  habe  es  sdion  des  öfteren  eifthren,  dass  enie  Stadt,  in  der  idi  des 
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bemerkenswerten  in  netten  Bürgerhausern  mit  nmlerü>clien,  anmutigen  Details,  in 
Sliaflsenfailiiletii  u.  dgl.  massenhaft  ftnd»  andmn  ab  eine  Aiisgebuit  der  Langeweile 
cfadiieiieB  war.  Wir  seliai  vidbdi  ntdit  scharf  gemiif;  verftihrt  dnrdi  alterln  Frank« 

bauten,  die  wir  hier  und  da  gesehen,  voreingenommen  durch  Vci^lciche  mit  be- 
deutenden Kunststädttrn,  übersehen  wii  vielfach  die  bescheidenen  Schönheiten  der 
Kleinstadt.  Wir  erwarten  zu  viel,  zu  hohes,  und  werden  dem  Besonderen,  harmlos 
Anmutigen,  das  wir  hnden,  nicht  gerecht.  Anst^  zu  studieren,  was  wir  vor  uns 
cibHclceii,  vcfgleidwii  wir's  mit  ctwasi  dasi  auf  gaiut  aodefsin  BodeSt  unter  guos 
anderen  Verhältnissen  entstanden,  gar  nicht  mit  dem  hier  Vorhandenen  zu  ver- 
gleichen ist  Statt  durdi  den  G^icnsati  auf  ilas  hier  vorhandene  Besondere  um 
so  riurmeiksamer  zu  werden,  lassen  ^  uns  durch  denselben  von  votuherein 
ialunen. 

Bisweilen  trägt  fireilich  die  Klein.stadt  wieder  die  Schuld  an  unserem  Nicht- 
sehenkönnen,  weil  sie  das  vorhandene  Gute  törichterweise  nidit  zur  Geltung  zu 
hringen  weiss,  kh  erlebte  davon  ein  diarakfeeristisGfaes  Beispid  in  einer  Ueinen 
Stadt  an  der  Elbe,  die  mir  bd  zweimaligem  flndil^«en  Durchadudten  den  Eindruck 

grosser  Langeweile  gemacht  hatte,  ich  sah  zwar  alte  Bauten,  aber  alle  waren,  wie 
mir's  schien,  charakterlos,  schmucklos,  langweilig.  Weiss,  grauweiss,  gelbweiss  und 
dergleichen  Tone  überall.  Eines  Tages  kam  ich  zufällig  wieder  einmal  in  dieselbe 
Stadt.  Ein  dort  wohnender  Bekannter  führte  mich  nach  seinem  Hause  —  plötzlich 
veiless  er  die  Strasse,  wir  dufdischritten  einen  Torweg,  um  eben  Iddnen,  nur 
Einheinitscfaett  bekannten,  abkClnendenWeg  an  gehen,  der  zwei  Strassen  verband. 
Eben  hatten  wir  den  Torweg  hinter  uns,  da  Uid>  idl  vor  Staunen  stehen!  Wir 
blickten  auf  die  i  linterfront,  die  Gartenseite  der  vor  uns  liegenden  Häuser,  sämtlich 
von  oben  bis  unten  mit  schönem  einfachen  Fachwerk  ausj^estattet,  dessen  Felder 
lustiges,   abweclislungävoUes  Ziegehuuba,ik  sctunucktci     Freundlich  und  malerisch 

in  hohem  Grade,  nie  ubermalt,  nie  geändert,  wdt's  ja  nicht  die  Sdnuseite  warl 
Ab  ich  die  betreffenden  Häuser  aber  von  der  Strassenseite  beschaute,  waren  sie 
wieder  just  so  langweilig,  wie  die  vorher  gesehenen,  weiss,  grauweisa,  gdbweias 
von  unten  bis  oben.  Bei  schärferem  Zusehen  indes  bemerkte  ich,  dass  unter  dem 
Anstrich  auch  hier  schönes  Fachwerk  und  noch  schönere  Ziegelmosaiken,  wie  auf 
der  Hinterseite  steckten!  Und  ab  ich  nun  die  ganze  Stadt  darauf  untersuchte,  sah 
ich,  daas  idi  mich  in  einem  Orte  befind,  der  eme  gaaae  Mei^  beaditenawerter, 
schöner  alter  Bauten  aufiniwetsen  hatte,  der's  aber  verstanden  hatte,  auf  künstUdie 
Weise  diesen  Schatz  zu  verbergen  und  zu  verderben  1  —  Und  ich  habe  bemadi 
in  anderen  Städten  ein  Gleiches  gefunden! 

Und  auch  andere  werden  das  Gleiche  finden,  wenn  sie  unbefangen,  unvor- 
eingenommen, aber  scharfäugig  an  das  Studium  der  bisher  unbeachteten  deutschen 
Kleinstadt  gehen.  Auch  sie  werden  Entdeckerfreude  des  öfteren  kosten  könnenl 
weiden  Ausgrabungen  madien  können,  ohne  in  die  Feme  zu  gdien,  Ausgrabongen, 
die  genau  so  widitig  sind,  ia  ffir  uns  Deutsdie  und  unsere  deutsdw  Kunst  der 
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Zukunft  wichtiger  noch  sind,  als  die  Ausgrabungen  alter  griechischer,  babykMliaclier 
oder  zcntnUasiatischer  Städte,  von  denen  die  Zeitunf^en  voll  sind!  — 

An  der  Erforschung  der  deutschen  Kleiiisladl  und  dajiut  eines  wichtigen 
Zweiges  unserer  intiiiuteii  Kunst  kann  die  Amateurphotugiaphie  in  henNumgeadon 
Masse  teflndunen,  ja,  es  ist  kaum  zuviel  gesaglr  wenn  man  sagt,  das»  dieselbe 
tAnt  sie  kaum  völlig  mSglich  ist.  Wie  viele  Ideine  Stiidte  sind  in  unseieni 
Vaterlande  zerstreut,  die  alle  aufzusuchen  wären,  wenn  man  einen  genügenden 
Volhiberblick  über  unsere  deutsche  Kleinstadtkunst  geben  wollte!  Mehrere 
Menschenleben  wurden  nicht  dazu  ausreichen.  Durch  die  Beteiligung  der  Amateur- 
photographen  würde  die  grosse  Aufgabe  eine  ganz  bedeutende  Beschleunigung 
ertturen,  und  der  Amateurverdn  oder  die  photogn^ihisdie  Zetochrift  wttrden  eich 
ein  gua  «useerordentlicii  groases  Verdienst  erwerben,  die  die  Erforschm^  unserer 
Kleinstadtkunst  (wie  unsererer  Baiietnkunat)  ndfc  auf  ihre  Fahnen  schreiben  und 
enei^sch  in  die  Hand  nehmen  würden,  sei's,  indem  sie  die  Aufmerksamkeit  der 
einzelnen  Amateure  auf  sie  lenkten,  sei's  indem  sie  Ausstellungen,  deren  Thema 
die  deutsche  Kleinstadt  wäre,  veranstalteten,  Preise  aussetzten  für  die  malerischste 
oder  kunsdiistoriscfa  interessanteste  Harn-  oder  Strassenaufitahme  u.  dgL  m. 


Zur  Theorie  der  photographischen  Vorgänge 

Von  Dr.  LÜPPO-CR.UIER. 

(Mitteilungen  aus  dem  wiwenidwifttichew  Laboratoriam  der  Trockeoplaltcafabrik 
Dr.  C.  Selil«aa«a«r  K/C,  ttuMm  m.  H.) 

Im  nachfolgenden  gebe  ich  ein  loufcs,  und  so  weit  wie  möglich  gemein- 
verständliches  Referat  über  meine  seit  Ende  1902  publizierten  wissetischaMidwn 
Arbeiten*)  sur  Theorie  der  photogiaphisdien  Vorgiiige. 

Was  zunächst  die  Kardinalfr^e  der  wissenschaftlichen  Photographie,  cli  nach 
der  Natur  des  latenten  Bildes,  anbelangt,  so  steht  wohl  zweifellos  fest,  dass  die 
Veränderung  der  Halogenide  des  Silbers  bei  der  Belichtung  in  den  verschiedenen 
Fällen  nicht  eine  einfache  ist.  Nehmen  wir  eine  Chlorsilber-,  Chlor broinsüber- 
oder  eine  gänslich  »ungereifte«  Bromdlbeiplatte,  so  können  wir  dieselbe,  wie  von 
mir  vor  Jahresfmt  in  diesem  Bhtte^  beschridben,  mit  naseierendem  SIber 
»physikalisch«  nach  dem  Fixieren  entwickeln,  und  zwar  nach  einer  BelichtungS' 
seit,  die  gleich  der  für  die  gewöhnliche  Hervomifung  ist.  Behandeln  wir  der 
artige  Platten  nach  dem  primären  Fixieren  mit  silberlösenden  Agenzien,  so  lassen 
ne  sich  nicht  mehr  entwickehi,  ein  Beweis,  dass  nach  dem  primären  Fixieren 


1)  SMhe  PhointnipMirhB  lCoRcitp«iidMt  mO,  IMS. 
^  Flwior >  Minelm^wi  im  p.  44, 
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Spurai  voB  SOber  in  den  belichteten  SchiditBtcOeii  voriiaiiden  siiid.  Aus  diettta 
Saber-»Keinwii«  dOifcn  vir  unbcdii^  scfaHcaaen,  das»  durch  die  Brttrhhing  «ne 
chemische  Veränderung  des  Brom  resp.  Chlorsilbers  eiogetreten  ist.  Wesentlich 
anders  stellt  sich  die  Sache  bei  hochempfindlichen  Platten.  Bei  diesen  ist  eine 
ganz  bedeutend  längere  Exposition  nötig,  wenn  physikalisch  entwickelt  wird, 
woraus  man  nach  Ansicht  des  Verfassers  folgern  darf,  dass  die  Fälligkeit  des 
Bromsilbers,  sich  chemisch  entmckeln  tu  lassen,  eher  eintritt  als  eine  nachweis- 
bare Bnmtbsptkaagt  mH  andern  Worten,  dass  ^ch  dieses  Bromsilber  «lerst 
iigeiMiwie  molekular  venndert 

Das  hochempfindliche  Bromstlber  entsteht  mm  bdcMintlich  aus  dem  wenig 
empfindliclicn  durch  den  sogenannten  Rcifun^^sprozess.  Erst  durch  diesen 
Prozess  erlangt  das  Bromsilber  eine  ausserordentliche  Überlegenheit  über  das 
Cblorsilber.  Wie  alle  Auskopierprozesse  zeigen,  ist  für  das  direkte  Anlaufen 
im  Üchte  CUorsÜber  viel  geeigneter  ab  Bromaalber»  aber  audi  ftir  den  Entwiddungs- 
process  ist  Cblorsilber  empfindlicher  als  Bromsilber,  wenn  man  die  Halogenide 
unter  Ausschluss  jeder  Reifnngsmöglichkeit  herstellt  Durch  Oigestimi  in  der 
AViniie,  durch  Zusatz  von  Körpern,  die  Bromsilber  lösen  usw.,  «reift«  das  Brom- 
silber zu  einer  ausserordentlich  hohen  I^mphndlichkett.  Dieser  Reifun{»svorganfj 
besteht  zum  Teil  in  einein  /.us;iiiitiiLnlrctt:n  der  ursprünglich  seiir  feinen  Korner 
iu  gröberen  Komplexen.  Das  leicht  zu  reduzierende  Chlorsilber  wird  bei  dem 
gleiclien  Vorgang  wiriil  auch  empfindlidier  und  vid  gröber,  aber  es  tritt  die  'Er* 
acheimmg  der  Schleierbildung  bald  so  stark  ein,  dass  eine  Idare  Eatwickhu^ 
idicbt  mehr  möglich  ist.  Wenn  die  Schleierbildung  auch  zum  Teil  in  einer  spuren- 
weisen Reduktion  zu  suchen  ist  und  deshalb  auch  das  Tlronisilber  bei  stark 
forcierter  Reifung  partiell  reduziert  wird,  so  ist  die  alte  Anschauung,  dass  diese 
qnuenweise  Reduktion  die  Empfindlichkeit  mit  bedingt,  zweifellos  nicht  richtig. 
Dies  geht  am  ddatanleslen  aus  den  mikroskopischen  Aufiiabmen  einerseits  des 
Schleiers,  andeieneits  des  belichteten  Plattenkornes  einer  Sdiicfat  hervor,  «üe 
deutfieh  eihennea  lassen,  dass  die  ScMeierfaildung  einselnen  Körnern  snsu- 
schreiben  ist,  dass  aber  nicht  jedes  empfindliche  Bromsilberkorn  einen  minimalen 
Reduktionskeim  in  sich  trägt.  Dass  auch  der  sogenannte  chemische  Schleier  nicht 
notwendig  ausschliesslich  einer  spurenweisen  Reduktion  zuzuschreiben  ist,  geht 
emerseits  daraus  iiervor,  dass  die  Verschleierung  bei  physikalischer  Entwickelung 
nadk  dem  Fixieren  bd  verschiedeaen  Ftsttensorten  nicht  im  Zmammenhange  stdit 
mit  der  VerscUeiening  bei  der  gewÖhnBehen  Hervomifimg.  Andererseits  liegt 

hein  Grund  vor.  eme  lekhtere  Reduktion  des  Bromsabers  un  Entwidder 
immer  durch  eine  partielle  vorherige  Rcduklion  zu  erklären,  da  ausgefälltes,  nicht 
emulgiertes  BromsÜber  sowieso  leicht  reduziert  wird  und  gerade  oxydierende 
Substanzen  wie  Wasserstoffsuperoxyd,  Salpetersäure,  Brom  u  a.  die  gereifte  Brom 
sflbei^fdatine  verschleiern.  Eiogeheode  Studien  des  Verfassers  namentlich  an  Queck- 
sUbetjodid-Emulsion  deuten  darauf  lyn,  dass  das  koDoidale  Bbdemfttd  der 
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'EtaaUoM»  dmt  Bdle  iajla|iid^  über  die  allentings  vortttifig  aocIi  wedg  bdoDot 
ist  Auch  ModifikatiofiMiiderttiig^eii  Said  bei  den  ReHongaiiroeeaMn  nidit  «i 

leugnen. 

Was  nun  den  (Jntcrschicd  zwischen  Gelatine-  und  Koll(uIiumemul5?tf^nen  an- 
iaagt,  so  hat  man  lange  geglaubt,  dass  die  Fähigkeit  der  Gelatine,  sich  mit 
Brmb  SU  vctUttden,  cfie  »SensibdiMtofeiK-Wirkiiiig  des  Leimes,  wenigstens  nun 
Ten  die  Unsdie  Uervoa  sei  Das  ist  aadi  meifieii  Unteisudniiigea  aber  keines- 
vrtg$  der  Fall.  Zunächst  wirken  die  sogenannten  Sensibilisatorcn  nur  bei  Jod* 
sÜber,  überhaupt  nicht  bei  Brom-  und  Chlor.silber  soweit  das  kur/.belichtete 
latente  Bild  in  tra;  r  k-immt,  und  ausserdem  ist  die  Gelatine  der  am  wenigsten 
geeignete  Körper,  um  liun  eine  so  ausserordentliche  Wirkung  zuzuschreiben,  tke 
Unsdie  des  vessefaiedeiieD  Verhaltens  der  Kofflodimiieniuision  liegt  vielndir  wahr- 
scfaetnlidi  daria,  da»  ha  aUcohoHscIier  L&raqg  die  Reüungsprosesse  aidit  so  ver- 
laafea  wie  in  wässerten  KoUolTden.  Dies  bestitigfee  auch  mein  Vetgleidisvemdi 
der  Suspendierunf^  ausfje fällten  ßromsilbers  einerseits  in  Gelatine,  andererseits 
in  Kollodium,  wobei  die  Gelatineplatte  keine  höhere  Kmpfindlichkett  zeigte. 

Gänzlich  unaufgeklärt  ist  noch  die  Ursache  der  Solarisation,  der  Umkehning 
des  Bildes  asdi  lai^er  Elxposition.  Jahrzeluttdang  wurde  die  Tlieorie  von  Abney 
aaerkannt,  nach  der  bei  kager  BeUcktung  eine  Oxydation  der  suerst  entrtandenen 
Subhakiyde  erfolgen  sott.  Da  nun  aber  Solarfaation  auch  bei  völligem  Auasdüuss 
von  SauerstoflT  erfolgt,  femer  sich  offenbar  die  Substanz  des  solarisierten  Bildes  von 
der  des  kurzbelichteten  Bromsilbers  nicht  qualitativ,  sondern  WiAü  nur  quantitativ 
unterscheidet,  so  hatte  ich  schon  vor  2  Jahren  die  C)xydatic)nstheono  für  un- 
begründet erklart.  Als  einzige  stichlialtige  B^ründung  der  Oxydationstheorie 
konnte  nur  die  Tatsache  angesehen  werden,  dass  Nitrit,  Sulfit  und  andere 
Rednktionaniittd  in  der  Sdiicht  die  Soiarisstkm  veriündera.  Neuerdnigs  wies  der 
Verfa.sscr  jcdnch  nach,  dass  auch  angesäuertes  Silbernitrat  ein  Mittel  gegen 
die  SoUirisation  ist.  In  diesem  Falle  liegt  zweifellos  ein  f  K- vdati  onsm  ittcl  vor 
F.s  wirken  nun  Siibersalz  und  reduzierende  Kurper  darin  gleich,  dass  sie  Brom 
absorbieren  und  damit  eine  weitergehende  Bromabspaltung  ermöglichen.  Diese 
sekr  weitgdiende  Bromsbspaltung  onus  wibrend  der  Entwickehug  in  irgend  einer 
noch  unaulgeUäiten  Weise  bewirken,  dass  die  Solarisation  au^ehoben  wird. 
Dass  aueh  Bisulfite  und  damit  auch  das  neuerdings  so  vielgenannte  Aceton- 
sulAt  als  Imprägnierung  der  Bromsilbergelatine  gegen  die  Solarisation  wirken,  ist 
nicht  7M  verwundem;  es  sei  aber  nebenbei  bemerkt,  dass  diese  Körper  in  der 
Schicht  nicht  etwa  auch  gegen  die  Uberexposition  im  gewöhnlichen  Sinne  wirken, 
sie  sind  also  praktisch  wertlos. 

Ekle  seltsame  IfypoChese  ist  <fie,  dass  die  Solarisation  kifolge  Gcrbing  der 
Gdatüie  durch  das  bei  langer  Bdicfainiv  afagespahene  Bram,  wodnrdi  das  Eni- 
dringen  des  Entwicklers  erschwert  würde,  zustaade  koaune.  Diese  Annahme 
wurde  durdi  eingelkende  Versuche  des  Verfttssers  an  Gdatineplatten  widerlegt, 
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ste  i9t  ausserdem  uatruchtbar,  da  auch  KoUodiumplatten,  Daguerrotypplatten,  sowie 
hmdeniittelfrek»  Bromsilber  (Karl  Schaum)  solaiwcrett. 

Die  photogn^hiscben  VoisSqge  Helen  also,  wie  wir  in  der  vorstehenden 
kmcn  Sldtte  gesehen  haben,  recht  vtd  Rätselhaftes,  und  man  muss  zugeben,  dass 
mit  der  aiiaaerordentlichen  tediiiisdtett  VervoUkommnui^  und  Vereinfachung  der 
photographischen  P die  Theorie  nicht  i^l eichen  Schritt  gehalten  hat.  Nicht 
nur  die  Scliwicrigkcit  der  Erforschung  derartiger  mikrochemischer  Proresse  an 
sich  ist  die  Ursache  hiervon,  sondern  fast  noch  mehr  das  Bestreben,  einzelne 
Beobachtungen  zu  veraOgemdaem  und  voreilig  Hypothesen  aufzustellen,  die  im 
Laufe  der  Jahre  sozusagen  sakrosankt  werden  und  dann  wie  jedes  Dogma  die 
EAaataiB  liiiMlern.  Fmdcfiiit  a.  M.,  Januar  1904. 


Die  Ausstellungen  des  Jahres  1903 

Von  den  d«utidiai  Vcnmstaltinigen  des  verflossenen  Jahres  hatte  die  Ham- 
burger Herbstausstellung  die  ausgesprochenste  Physiognomie;  ihr  allgemeines  Bild, 
das  wir  in  Heft  20  gaben,  sei  durch  einige  Details  ergänzt.  Am  lebhaftesten 
diskutierte  man  die  Versuche  im  mehrfarbigen  Gummidruck,  ohne  dass  dabei 
von  den  Kritikeni  die  angefKhitcn  tednnsdien  Probleme  genügend  beriiclnidrtigt 
wucden.  Wir  wieaea  bereits  auf  die  prinaipiellen  Untersdiiede  In  der  Farben» 
gebung  hin.  Es  wurde  gesagt,  dass  die  Hamburger  Herren,  in  erster  Linie  die 
Hofmeisters,  Müller,  Troch  und  der  in  den  gleichen  Bahnen  gehende 
Berliner  Dr.  Kirstein  die  Farbe  dem  Rild  nach  freiem  Ermessen  hinzufügen.  Es 
wird  nur  eine  Aufnahme  und  ein  vergrössertcs  Negativ  gemacht,  und  nach 
letzterem  werden  die  verschiedenen  Teile  des  Bildes  im  Kombinatiönsgummidnick 
anders&rb^  öbereinandeigednickt,  was  skh  durch  partidles  Sensü>ilisieren  des 
Pafiiers  in  ifiesem  Verfibren  leidit  ecsiden  Gisat  Um  den  liditeni  Faibe  zu 
geben,  wird  unter  Umständen  der  Druck  unter  einem  Diapositiv  hinzugenonawn. 
Es  handelte  sich  alstj  keineswegs  um  Photographien  in  natürlichen  Farben,  wo- 
rüber eine  Belehrung  des  Publikums  durch  den  Katalog  wohl  am  Platze  gewesen 
wäre.  Es  sind  lediglicli  oachtragiiche,  an  keine  Notv^endigkeit  des  Prozesses  ge- 
bundene Tünungen  der  monodiromen  FhoCographie  gegeben.  Damit  vOMt  die 
Fofdemog  koirekter  Wiedergabe  der  fiurbigen  Natur  als  gar  nldit  in  der  Abddit 
des  Verfahrens  U^end.  Zweifellos  ist  diese  Methode  berechtigt;  aie  bleibt  völlig 
im  Charakter  des  GummiHnirl^':  und  zieht  überhaupt  nichts  heran  an  technischen 
Mitteln,  was  nicht  schon  bekannt  wäre.  Zu  entscheiden  ist  nur,  ob  sie  im  Einzel- 
fall in  den  Grenzen  des  guten  Geschmacks  Uieb;  es  ist  lediglich  eine  Frage  des 
IdmslfatiMiben  Tdeles.  Und  da  ifaid  ^  mftmnlialiBdien  Wirkungen,  die  aiandie 
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Kritiker  vermissteo,  gerade  eine  Gefahr  für  dies  Ver£ahrea.  WoUte  man  natur- 
walir  gestufte  Farbenwirkiuigea,  ÜbetgSnge  uodDifibreiitieniiieeii  auf  dieMm  Wc^TC 
geben»  so  würden  die  Schwier^ceiten  ins  uagemessene  wachsen,  und  der  ver- 
zweifelnde Gummist  \rardc  lieber  zum  Malerpinsel  greifen.    Man  muss  sich  auf 

Tfiminf^cn,  nuf  Stilisierung^  beschränken.  Je  mehr  dies  den  Hamburger  Sachen 
gelang,  desto  reiner  \virkten  sie.  Wurden  -^ie  realistischer,  so  empfand  man  den 
Mangel  an  Feinheit,  fand  sich  das  Auge  leicht  durch  Buntheit  verletzt.  In  einem 
Jahre  sdum  wird  man  gemässigter  in  den  Tönen  sein,  erkennend,  dass  hier  ejn 
bedeutendes  BAittel  zur  Eiliöhun^  der  Stinunung  mofiochrooier  Fhotogn^hieiif  mdit 
aber  zur  Wiedergabc  farbiger  Natur  gegeben  ist.  Schon  beut  gingen  Kirstein 
und  Scharf  kaum  Uber  diese  Grenze  hinaus. 

^'ordern  muss  man,  dass  durch  die  Farbe  nicht  die  Tonwerte  beeinträchtif^ 
werden,  dass  die  Gesamtwirkung  des  Gummidrucks  von  der  Schwere,  die  ihm 
heut  noch  anhaftet,  loskommt.  In  Hofmeisters  phantastischen  Stücken  ist  der 
schwere  Ton  durch  den  Vorwarf  motiviert.  Nur  da,  wo  er  wirMidi  bereditigt, 
sollte  man  ihn  gehen  lassen.  Wertvoll  war  es,  die  Arbeiten  der  Wiener  Henne- 
berg, Kühn,  Watseck  ehimal  neben  den  Hamburgern,  unter  denen  auch  Müller 
und  Troch  hervorragend  tonschöne  Shickc  lieferten,  m  sehen.  Tn  Mamburg  ist 
mehr  Mannigfaltigkeit,  ein  Dran^^en  unfl  Dehnen  der  Kraft.  T)\c  Wiener  aber 
sind  sehr  abgeklärt,  und  die  Arbeiten  de»  verstorbenen  Watzeck  sind  in  den 
Tonwerten  (ur  den  Gununidnidc  bedeutend  und  voibüdficb. 

Ifsn  halt  es  im  Ausland  unsemGununidniclEem  hSnßg  vor,  dass  sie  die  Tonwerte 
nicht  genügend  beachten.  Warum  versucht  nicht  bei  uns  einmal  jemand  durch 
kurze  Belichtungen  und  entsprechendes  Einrichten  der  Entwicklunfj  mit  einmaligem 
Druck  einen  gut  modulierten  Gummidruck  zu  geben,  wie  das  die  l-'ranzosen  über- 
raschend im  Geschick  habcnr  Zweifellos  bildet  vielfaches  Überdrucken  eine  Fehler- 
quelle tät  die  Tonwerte.  Kime  man  dann  ilaaa,  Urinere  ForuMte  mdv  au 
kulthrieren,  es  wäre  kdn  Schade. 

Echte  Dreifarbengummidracke  grosser  Formate  Mgte  Perscheid,  dessen 
Verfohren  wir  an  anderer  Stelle  eingehend  würdigten.  Man  hielt  ihm  vor,  dass  er 
sich  damit  zur  Maschinenarbeitc  herablasse;  dem  ist  zu  erwidern,  dass  die  Photo- 
graphie an  sich  mechanisch  arbeitet,  und  dass  auch  dies  Drei  färben  verfahren 
künstlerische  Zukunft  hat,  wenn  in  ihm  der  Betätigung  eigenen  Empfindens  ge- 
nügend Spidianm  bleibt  Eines  der  gezeigten  PortnUs  hatte  zweilidtos  MdmiMRe 
QuaHtit;  lu  abschliessendem  Urteil  geni^n  natOilicfa  diese  kaige  Proben  mcht. 
Auf  jeden  Fall  ist  die  an  eine  grosse  Aufgabe  gesetzte  &iei{;ie  zu  achten.  — 

Perscheids  monochrome  Drucke  zeigten  wieder  nnsem  begabtesten  Fach- 
mann Schade  nur,  dass  er  in  Klein-Paris  für  rute  Arbeit  kein  Publikum  findet. 
Das  gelang  Duhrkupp  besser  an  der  W^terkant.  Er  zeigte  seine  lebenstreuen 
Anfhahmen  in  tadelfreien  grossen  Gummidrücken.  Auch  sein  Streben,  nach  der 
T^;csatbeit  ein  Übriges  au  tun,  verdient  alle  Anerkennung.  Mttcfate  <fiese  Art 
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der  \'er}:,'rössenjn^  mit  dem  besonderen  Reiz  des  künstlerischca  Materials  die  über» 
tuschten  Kronisilbersachen  al.  »I'hoto-C  rnyon.si  verdrängen. 

Den  Ausländem  verdankte  das  Hamburger  Bild  seine  Vielseitigkeit,  den  Eng- 
länden,  Amerikaiieni,  Fianioseiit  Bdgient  Audi  bei  ihiieA  allen  finden  ddi 
neben  imveqjjtogUchen,  mit  Liebe  und  tiefem  Verständnis  der  Natur  um&ogeoeo 
Mamenlien  andere,  die  an  Lebennnhalt  ann,  an  kttnatlich  luneiDgelrigcaafli  aiodenwB 
Effekt  reidi  sind.  Mi^n  aU  diese  stark  beaolagten  Menschen  so  Idar  ihre  Auf- 
gabe erkennen  wie  um  nur  diese  zu  nennen  —  Craig  Annan,  der  Schöpfer 
des  Frampton-Porti atä  (das  wir  unsern  Lesern  nüch  zeigen  werden)  und  Mathilde 
Weil,  die  Meisterin  inniger  Schilderungen  des  Kindcrlebens.  —  — 

Die  Faehphotograpben  kreintea  n  diesein  aiHwtrtlimgareidien  Jäfare  Ib  Dcesden 
und  Mains  die  Waffisn,  beideneitB  von  tücbt^ic»  Amatemea  uutentutit  Li  einem 
SonderpaviUon  der  Deutschen  Städte-Ausstellung  hatte  der  Deutsche  Photographen- 
Verein  seine  jährlich  wiederkehrende  Vernnstalhinff  etabliert,  die  leider  bis  auf 
Huj^o  Krfurth  von  den  f^rc^scn  K.moncn-  gemieden  wurde.  Ma^  hierzu  die 
vom  Generalfeidmarschail  Bruno  Meyer  nach  abgenommener  Parade  stctj»  geübte 
Kritik  Öfter  anderes  VeianiaaBung  sein,  interessant  war  die  Bemerkung,  dass  audi 
«nier  den  smtfckgdbiliebenen  Stcmen  sivdter  und  dritter  Grösse  die  »modeme« 
Bildflisaui&ssung  trotz  aller  gerade  in  diesem  Facbverein  gemachter  Einwendungen 
Proselyten  macht.  In  der  Mainzer,  von  Emmerich  und  dem  Süddeutschen  Photo 
"r  inhen-Vcrein  voranstalteten  Ausstellung'  trat  dies  noch  deutlicher  zu  Tage.  Hier 
waren  von  grossen  Fachpurtratisten  Weimer,  Dührkopp,  Raupp,  Erfurth, 
Ruf,  Gratner,  Hilsdorf  zu  finden.  Gummidrucke  der  ersten  Amateure  trugen  zmn 
Sdmnick  der  in  der  StaddiaBe  gesahmackvoU  eiaigeriditeten  Ansstelhiqg  bd. 
Besondere  Aaridnoig  schuf  eine  von  unseren  grösrtnn  Finnen  besdiekle  Ab- 
teilung für  graphische  Künste. 

Auch  hier  wurde  deutUch,  dass  die  Vorbilder  unserer  bedeutendsten  Fach- 
leute auf  eine  Abkehr  von  der  Atelierschablone  hinzuwirken  betonen.  Freilich 
zeigt  sich,  dass  man  meist  bei  der  Nachaltmung  von  Ausserlichkeiten  bleibt,  den  Sinn 
ehrlidier,  natariidier  Bildnisanfiassung,  der  eine  tieib  Wendung  in  Leben  und  Arbeit 
ist,  noch  niclit  bereift.  Dennoch,  lassen  wir  das  Gesamtbild  der  deutschen  Ans- 
steliungen  des  Jahres,  zu  denen  noch  die  interessante,  von  uns  eingehend  ge- 
würdigte  Frühjahrsveran-^taltunff  der  Ilamburjjfcr  Freien  Vereinigung  tritt,  ins  Auge, 
so  sehen  wir  trotz  der  Wirnisse  durch  Schiagv^firtr  und  Schulen  die  Photof^raphie 
in  steter  Aufwartsbcwcgung.  An  die  Stelle  gewagter  Experimente  scheint  nun 
eine  lai^jsame,  aber  stetige  gesunde  Eatwiekhii^  lu  treten.  F.  L. 


Kleine  Mitteilungen 


Prof.  Himstedt  berirhtrfe  in  rffr  N  !Mir- 
forschenden  GeseUschaft  zu  Breisgau  i.  i^., 
<Um  den  Prodokten  aller  von  Sun  imter- 
snchtcn  Wassrr-  und  Erdfllquellrn  ein  radio- 
aktives, spezidüch  schweres  Gas  entströmt, 
da«  der  Emanadon  ites  Radiams  «elir  ttudich 

i>t.  Aus  ■^cincii  Versuchen  habe  sich  er- 
geben, dass  eine  weit  grössere  Zahl  von 
Kflrpem,  ab  bialier  «ngcnaaimcn,  die  Fähig- 
keit hat,  eine  Art  Becquerel-StraUctt  aus- 
zasendea.  Prof.  Himstedt  ist  der  Ansicht, 
dm  dai  Radliiin  «ch  zu  anderai  Stoffen 
besQglfehfleiiies  Strahlongsvermögens  fthnUch 
vcrhahe,  wie  dies  mit  Eisen  und  Stahl  hin- 
sichtlich des  Magnetismus  der  Fall  ist,  man 
wdas  jetzt,  daaa  nuignetiadie  Eiganaehaften 
allen  Körpern  eigcntOmlich  sind,  wenn  auch 
ztui  Teil  in  sehr  geringem  Masse.  Prof. 
Himstedt  ninunt  an,  diss  das  Radiom  lie- 

7nc;lich  seines  Strahlunt;sveririr)<;ens  sich 
nicht  qualitativ,  sondern  nur  quantiutiv  von 
den  tttn%en  Stoffen  mtendieide. 

Von  Charpentier  und  Blondeloi  ist 
beobachtet  worden,  dass  auch  der  mensch- 
liche Körper  Lichtstrahlen  aussendet,  die 
sich  bei  verstärkter  Muskd>  ond  Nerven- 
tätigkeit in  höherem  Masse  bemerkbar 
machen.         (Chem.  Zeitschrift  3  Nr.  7.) 


Bezüglich  der  Entfemnng  dar  bnnnen 

Flecke  an  Fingern  durch  Hydrochinon  teilt 
uns  Dr.  G.  Tobias  mit,  dass  dieselben 
nidbt  «o  Icicbt,  d.  h.  idindl  ond  voll> 

stAndig  zu  entfernen  sind,  namentlich  wenn 
die  Haat  durch  häufige«»  Hantieren  mit 
AUndicB  «dum  nah  gewwden  ist  Staren 
werden  die  i»  allcalischer  Lösung  entstandenen 
Flbiinngen  etwas  aufhellen;  anch  BiMilfit- 
lösnng  wird  etwas  nützen. 

Man  kann  sich  leicht  Rechenschaft 
darüber  geben,  auf  welche  Weise  der 
Hydrochinonentwickler     Fingerfleckc  er- 


reuten  »ind  wie  man  diese  vermr  1  im  knnn. 
Eine  mit  Pottasche  vmtUie  Hydrocbiuon- 
IflBong  wird  beim  Schfttteln  mit  Luft  sofort 
braun  unter  ,\ufireten  des  charaktcrisiisrheu 
Geruchs  nach  Chinon;  die  Lösung  färbt  die 
Finger  echt  brann.  Daat  Chinon  tKe  Haut 
intensiv  braun  firbt,  ist  altbekannt,  ebenso 
dass  es  in  alkalischer  Lösung  an  der  Luft 
noch  andere  anlAsUcbe  braune  Produkte 
liefen  (Kckul6,  Bemolderivatc  1867).  Das 
dem  Entwickler  ^ngcsrt^te  Sulfit  hindert 
l>ekanntlicb  die  Entstehung  dieser  Produkte. 
—  Man  wild  aidi  mit  dem  Hydrodiinion- 
entwirkler  die  Finger  katim  färben,  wenn 
man  diese  nach  der  Entwicklung  sofort,  bei 

dorch,  grOndlidi  mit  Wmicr  riiaptlt,' 


Vhotogrnphlache  Wirkuni^  Im 
I>imklen. 

In  der  ^Naturw.  Wochenschrift'  vom 
97.  Dezember  v.  Jb.  berichtet  Profeaaoc  Dr. 

J.  Blaas  in  Tntisbruck  über  „photopraphisrhe 
Wirkungen  im  Dimkebi*.  Schreiber  dieses 
hat  fiHher  sdion  Ihnliche  Ersrhrinwigen 
beobachtet  und  die  Angaben  Blaas  durch 
Versuche  bestätigt  gefimden.  Nach  diesen  hat 
dem  Soimenlicht  ausgesetztes  weisses  oder 
entsprechend  gefärbtes  Papier  dieE^gCBachaft 
im  Dunkeln  mit  einerTrockeiipIattezBsammcB« 
geprcsst,  auf  diese  photographisdl  ciattl- 
triifcen.    Got  geeignet  Ist  eni  reinwdaiee, 

schwarz  oder  rot  bedrucktes  Papier, 
das  einige  Minmen  kräftigem  S<mnen- 
licbte  «nsgesetzt  war.  Man  stdit  dann 
im  Kopierrahmen  und  in  der  Dunkel- 
kammer den  Kontakt  mit  der  Bromsiiber- 
(iMe  her.  Nach  T— 34  standiger  Ehmirictmg 
cotwickelt  man  mit  einem  Icräftigen  Ent- 
wickler und  erhält  dann  ein  Negativ  des 
Druckes.  Die  mit  Druckerschwärze,  Farbe 
oder  Si-Iiablouen  aus  schwarzem  Papier  be* 
deckten  Strllrji  rle^  weissen  Papieres  zeigen 
sich  demnach  unwirksam.    Versuche  mit 
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farbigen  (jOnera  und  dem  Sormenspckirum 
afibai,  da»  rar  dtt  violette  Lidit  wirknm 

m.  Von  verschiedenen  Papiersorten  wirkten 
gdbUches  uad  rOtliches  sehr  schwach,  da- 
fegen  einige  bUo  gcftrtMe  Ptpiere  sehr 

stark,  (Jcsg!ciclicn  holzstoffrcii-hc.  Blaas 
erklärt  nun  hierdurch  die  Erscheinung,  dass 
Phtten,  die  in  üdnea  Papier  elngewidcdt 
waren,  oder  weisse  Kartonstreifen  als 
Zwischenlande  hatten,  manchmal  Schleier 
zeigen.  Das  Gleiche  gilt  fCir  tntwicklungs- 
papiere.  Ein  Fadtpliotagraph  teOie  ndr  mit, 
das?;  seine  Bilder,  die  er  auf  den  im  Winter 
vorzQgüchen  Mather- Platten  erzeugt,  im 
Senuattr  tatafig  Sddeier  xeigtea.  Diese 

Platten  sind  in  weisses  Papier  gewickelt, 
was  wohl  der  Gmnd  zu  obigem  Mißstände  ist. 

Wh  UVB  die  ErUinrair  dieserEndiainiing 
belrtflt,  so  meint  Blaas  wohl  mit  Recht, 
dan  die  photog^aphiscbe  Wirkung  durch 
Phosphoreszenz  de^  Püpicrcs  zu  erklären 
adL  Eine  Bestätigung  dieser  Ansidit  wArde 
man  wahrscheinlich  durch  chemisehe  Ana- 
lysen der  wirlLBamen  Papiersorten  erhalten. 
tJtrigena  sind  damit  verwandte  Eradkeinmigen 

schon  rit  längerer  Zeit  bekannt.  Es  sei 
«n  die  Versuche  erinnert,  welche  a.  Zt 
dordi  Le  Bons  .adiwwsci  Lidit'O 
geregt  wurden.  —  H.  Mttrnclta^  and 
11.  Kasuya  fanden  i.  J.  1897,  dnss  ver- 
sdiiedene  fein  zerteilte  oder  flüchtige 
Stoffe  eine  Scfawinang  photographiacher 
Platten  hervorrufen,  tintcr  andern  auch 
Harze.  —  Es  wäre  deshalb  wohl  nicht  tm- 
inlfTfBMiu  die  wiitaamen  Papiersorten  auch 

auf  ihren  Ilarzg  ehalt  zu  untcrr-uchen; 
vieUetdU  sind  auch  die  durch  Warme  ent> 
stradenen  ffand&mpfe  gdeimten  Piapicres 
wirksam.  —  EndUch  sei  noch  eirf  die 
Rnsaelsche  Theorie*)  aufmerksstm  pemaeht, 
wonach  Metalle  und  viele  Körper  der 
Tcrpcngruppe  unter  gevriasen  BedingOgen 
die  Kigfiwchaft  luiben,  WaMerstoftanperoxyd 


1)  Sich«  Pilot  MiueQ.  Bd.  XXZÜi,  Sdle  13. 
Edets  jolurbucli  1897,  Seite  119. 

2)  Eders  Jabrimdb  1896,  S«le  344. 
8)  Edara  Jafarimcfa  ns9.  Sdie  9- 


za  bilden.  Wir  könnten  danach  obige  Er- 
scheinitQgen  vielleicht  andi  ds  katalypisdie 
erkUrai.  Prof.  Dr.  S  c  h  a  r  f , 

Wiesloch  b.  Heidelberg. 

Farbig«  Xopl««  muHt  g«i«91nllA«i 

MefKtlTMk 

Zu  dem  von  Dr.  A.  Hesekiel  Ä-  Co.  pubh- 
zierten  Verfahren,  Herstellung  von  farbigen 
Pigmentltopien  nach  gewöhnlichen  Nega- 
tiven (siehe  Seite  iq)  teilt  Rudolf  Wie 
czoreck  im  .Bunzlauer  Photograph  No.  a" 
mit,  daas  er  sidi  seit  Hagerer  Zdt  ebenlaUs 
mit  Versuchen  in  mehrfarbigen  Pigmentkopien 
bcsrhriftit^'t  hat.  Wieczoreck  schreibt: 
,Daä  für  den  Prozess  erforderliche  Pigmeni- 
papier  unterachcidet  sieh  von  dem  gewöhn- 
lirhen  dadurch,  dass  dasselbe  an  Stelle  der 
einfarbigen  Pigmentschicht  mehrere  ver- 
sdiiedenfaitige  enthalt,  weldie  in  swedt- 
niäs:-,ii;er  Abstufuii^   QberciDSllder  auf  das 

Papier  aufgetragen  sind.  BexQglich  der 

FarlMttf  «««mmensteilang  stdit  dem  Gc- 
sdumaek  ätr  grOsste  Spielraum  zur  Ver- 
fOgung,  indem  dieselbe  dem  Charakter  des 
aufgenommenen  Gegenstandes  angepasst 
werden  kann."  — 

NB.  Wir  haben  cshiermiteincm Verfahren 
zu  tun,  weiches  nicht  rem  mechanisch  ge- 
handhalrt  werden  kann.  Wie  schon  in  dem 
ersten  Artikel  (Seite  20)  bemerkt,  hfinet  die 
TonaluÜA  des  Negativa  nicht  allein  von  den 
Flurbenwerten  ab,  sondern  vor  allem  von 
den  obwaltenden  Helligkettsvcrh&ltnissen. 
Man  muss  daher  bei  der  Farbenzusammen- 
setzung des  Pigmentpapiers  sowie  bei  der 
Entwicklung  der  Kopien  (durdi  mehr  <:>der 
minder  kräftiges  Entwickeln  cmzelrier  Par- 
tien) eine  den  vorliegenden  Bildsujels  ent- 
aprediende  Abatimmnng  vornehmen,  sonst 
werden  harmonische  Farbentönc  nicht  re- 
sultieren. Jedenfalls  hallen  wir  die  praktisclie 
AnwendnogsflUiiglceit  dnesKopierverfabrens, 
wie  es  uns  Slawik,  rcsp.  Wicc/oro  k 
gibt,  (ftr  eine  ziemlich  beschränkte,  wenn 
aodi  «faie  gresi«  mannigf aitiger  Pigment- 
Variationen  gebotco  iverden  soUte.  — 

Red. 
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Zu  unsefen  Bildern 


In  der  Heliogravüre  und  den  VoUbUdem 
lassen  wir  diesmal  die  leitenden  Kunst- 
photographcn  Frankreichs  zum  Wortkommen. 
Robert  Demachy  gilt  von  den  tnaM- 

sischen  Amateuren  als  derjenige,  welcher 
am  au^eisprochcnsten  eine  malerische  Auf- 
fusnag  in  seinen  Bilden  xdgl.  Er  ist  weit 
hin  in  der  photographischen  Welt  bekannt 
geworden  darch  »eine  historischen  Ver- 
dicDite  ttm  Ms  Bolwiddnig  ud  Ejafoivang 
des  Gommidrackverfalirens.  Dieser  Pmccm, 
der  jetzt  bei  Amateuren  und  Fachleuten 
eine  im  grosse  Rolle  spielt,  zu  dem  alle, 
dlekamderiadienEhrgdi  hwtitTO,  Unstrcben 
wie  da?^  Insekt  zum  Licht  und  wie  diese? 
hftufig  mit  trOben  Erfahrungen  im  Gefolge, 
er  ist  ja  eigeotlicli  ein  Kind*  neoeater  Zeit 

Zwar  laucht«-  er  vcrscliicdentlirh  schon 
frtlber  auf,  doch  erst  1894  brachte  Artig uc 
dnrdi  sein  leider  jetzt  versehoOenes  Kohle- 
Velours  Papier,  das  ohne  Übertr;it,'utig  mit 
Sägemehl  entwickelt  wurde  und  pr&chtige, 
sammctartige  Töne  gab,  die  Sache  recht  in 
FIuss.  Daianf  wurde  dn  Verfahren  ztir 
Herstellung  von  PigmentbQdem  ohne  Über- 
tragung mit  Benutzuitg  von  Gummi  als 
BiDdenüitel  in  Pranlcrddt  aoagearbeitet  nnd 
publiziert.  Dies  Verfahren  griff  Demachy 
auf;  CT  entdeckte  es»  nicht,  aber  er  sab  als 
erster,  dass  es  besonder!«  geeignet  sei,  eine 
malerische  Ton  Wirkung  in  die  Phott^aphie 
hineinzubringen.  1895  stellte  er  seine  ersten 
derartigen  Bilder  aus;  sie  erregten  sofort 
allgemeines  Aufsehen,  kamen  nacrh  Wien 
und  in.'jpiriertcn  don  die  führcr.dcn  Ama 
teure  im  Cameraklub  zur  Aulnahinc  des 
Gaminidnidis,  mit  dem  sie  dann  •-ü  vide, 

schöne  Erfolge  feiern  konnten.  In  Österreich 
imd  DeutMÜiland,  wohin  dann  das  Verfahren 
verpflanzt  wnrde,  legte  man  sich  die  be- 
sondere Arbeitsweise  des  Kombinations 
drucks  zarecht.  Mao  sensibilisierte  und 
und  druckte  in  mehrfachen  Sditditca 
nach  demsdben  Negativ  oberemmder,  um 
dem  Bilde  die  crfördcrlii  he  Absttiftm^  der 
Tone  zu  geben,  die  der  emfache  l>ruck  ge- 

«Oholidi  vennlsaen  üess.  Anders  In  Fnuk- 
retcb;  hier  sncht  man,  gerade  im  HinUidc 


auf  iMfriedtBeBde  Wedergabe  der  Tonwene 

m/Vplichste  Vollendung  des  Bildes  mit  rinera 
einzigen  Druck.  Demachy  sagt  darüber 
ht  den  MM«  Wctke  .CHiicra  Knast«: 

„Die  deutsche  Schule  erzielt  die  schönen, 
kräftigen  Töne  ihrer  sehr  grossen  Tafeln 
durch  doppeltes  und  dreifaches  Drucken  — 

also  durch  Verstärkung.  Die  französische 
Schule,  deren  Formate  gewöhnlich  kleiner 
sind  und  udtaB  die  Dimensii»  34X30  tim- 
sdirdten«  sncht  dieselbe  Wirims 
zielt  sie  anch  meiner  Meinung;  nach  durch 
Anwendung  eine»  einzigen  Druckes  und  der 
magUchst  kflncsten  Exposition,  so  dass  die 
Halbtöne  die  wtoerige  FHsche  des  Aqua- 
rells behalten.  — 

Es  ist  sidier,  dass  tta  stark  «xpouierter 

Gummidruck  nicht  durch  einen  einmaligen 
Druck  schöne  Tiefen  geben  kann.  Im 
nassen  Zustand  herrlich,  wird  er  grau  und 
trfib,  sobald  er  trocken  ist  —  mit  dnem 
Wort :  er  „geht  zurQck",  wie  ein  imgefimisstes 
ölbüd.  Ist  aber  die  Exposition  so  bemessen, 
dasa  die  ScUdit  in  den  Sdiw&rzen  aufqueHau 
kann  imd  gerade  auf  dem  Punkt  sich  zu 
lösen  ist,  ohne  dass  dieses  jedoch  eintritt, 
so  bewahren  die  Tiefen  ihre  Klariiek  and 
Sattheit  und  vci  ?it; dm-,  nch  nicht  beim 
Trocknen.  Selbstverständlich  ist  die  rieb- 
(ige  Bemessung  der  Ezpositionssdt  hidftei 
ein  hdkler  Punkt,  aber  ich  glaube,  dass  mit 
Bezug  auf  die  manneile  Arbeit,  diese  Me- 
thode immerhin  noch  leichter  und  sicherer 
ist,  als  diejenige  des  wiederholten  Druckens, 
da  sie  weit  eher  eine  Beurteilung  des  Werkes 
zulasst,  aU  nach  so-  und  sovid  Manipnlationen, 
von  denen  jede  einzdne  an  sidi  wieder  die 
r- achc  eines  fdderiMfteii  Endresultates 
werden  kann." 

Unsere  Vdlbiflder  nach  Demachy  imd 
Puyo  zeigen,  dass  sich  auf  diesem  Wege 
.sehr  schöne  Wirlningen  erzielen  lassen. 
Demachys  Portrftts  shtd  treffHdi  in  der 
Anordnung  und  der  malerischen  Ftlhnmg 
des  Lichtes.  —  Major  Puyo,  der  verdienst- 
volle Herausgeber  von  ,La  Revue  de  Photo- 
gnqptiie«  ist  da  Meister  des  graziflMn 
Pariser  Frsnenbüdcs  i)dcannt.  Sefaie  Bilder 
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sM  twar  jimiier  Mditbir  iirugieit,  aber 

«lies  doch  mit  reinem  Taktgefühl  und  be- 
■HfccMwertem  Gescbmack.  Das  voa  uns 
Ueiner  reproduiierie  BSd  gibt  Insserat 
lebendig  und  treüend  den  Typus  der  Pari- 
serin; das  Arrangement  hfttte  ein  Maler  aadi 
nicht  uiders  treffen  können. 


Neben  diesen  ioteveaMuiicn  Portrits  der 

Fran/oscn  bringen  wir  cinij^c  hübsche 
Landschaftsbildchen  von  Dr.  Kubierschky, 
Wand«,  Bab  and  daa  gcadhidcle  Monoit- 
Mkl  einer  schönen  Ansicht  dea .  Caoale 
grande  in  Venedig  von  Dr.  L.  Brandt 

L. 


Fragen  und  Antworten 


IVin  Ul  ,  Formal  12 :  i&^l^,  kann  ich 

01  ittum  Fiatintonbüd  (/  g  iHaUnthiorlkr, 
9ooi  Wßsser,  tsg  f^sphmam*  ttamf 
(ff,  Gnllmhtr.J 

HlerOber  lassen  sich  keine  bestimmten 
Zahlenangaben  machen;  das  hängt  nicht 
aOebi  van  der  Art  dea  Papierfabrikats  ab, 
sondern  auch  von  dem  Charakter  der  Bilder 
selbac  Kopien  mit  starken  Schatten  und 
geringen  Vfciaaen  veriNnniclien  ndbr  Ptaiin 

als  ICopten,  bei  denen  helle  Töne  vor- 
herradten.  —  Ob  ein  Bad  atisgenOut  ist,  er- 
kennt man  daran,  daaa  der  Tonpfwcaa  lang* 

samer  fori  1  n  iet  und  die  tieferen  Ton- 
lirbnogen  nicht  mehr  recht  kommen  wollen. 

IFtum  ieM  ms/  Queeksilbtr  und  SutfU  ver- 
iJiriilr  Ikgadm  matk  allen  Wässerungtvor- 

tchrifffft  t/nr  später  partiell  wie  t.  B.  IVolien 
vom  Himmel  mit  JHxiernatron  oder  Bkukungenr 

Au  abgr^rht  ächte  Stelle  herumein  gelhn  R^snd, 
iir  sich  mt^dtr  Kopie  aä  heiler  Strei/en  mar- 
ttrt  mtttnmidtieikt^Heif—fff.Gnttm- 

Das  partielle  Abschw&cben  muas  ganz  vor- 
aldiUg  auf  der  gut  gewAsserten  noch  nassen 
Plalle  mit  Fixleraatronlösang  vorgenommen 
werden ,  am  besten  mittels  eines  weichen 
Pinsels.  Mait  hat  dabei  Obacht  zu  geben, 
daaa  die  FiidenMtMidOaang  nicht  aber  die 
Stellen  abläuft,  die  nichtabgeschwachtwerden 
soUen.  Nach  genOgender  Abschwächiiog  ist 
das  Negativ  aofort  grttndUdi  zn  wissem« 

/■t  dfr  Imid^T?-  Fntu'ickler  auch  filr  sehr 
äuru  Mtmenlau/nahMie»  geeignet,  oder  emf' 


filr  den  i^enannttn  Zweck.  Welches  Rezept 
em^lfiehä  sich  am  meiste»  bei  Anstttung  des 
AmüMf  »iet  Him  emderen  3umieJkkrs  ßir 
£( '.'.'.'n  Zweck f  —  (F.  Berlin.) 

Der  Amidolentwickler  ist  in  vcrdünnlcr 
Lösung  auch  fQr  kurze  Momentaufiialimen 
bnnchbar;  Reacpt  Uber  die  Zaaaauncn- 
■jetruiii;  finden  Sie  in  der  von  der  Fabrik 
beigegebenen  Gebrauchsanweisung.  Man 
kann  tddit  sagen,  dasa  sidi  ein  gewiseea 

Entwiiklcr  Re/ept  am  besten  fQr  Moment- 
anfnahmen  eignet,  es  gibt  sehr  viele  Vor- 
scliriften,  wddie  gleich  gute  Dienste  leiaten; 
auch  liefert  ein  und  dasselbe  Rezept  nicht  bei 
allen  Platten-  und  Filmfabrikaten  gleich  gute 
Resohate.  Im  aligemeinen  ist  zu  bemerken, 
dass  man  fQr  Inune  Expositioacn  verdQnnte 
Entwicklerlö<?un^en  verwendet.  Spezielle 
Rezepte  finden  Sie  in  jedem  Lehrbuch, 
n.  a.  gibt  Vogela  Taadienboch  der  Photo- 
praphie  genaue  .\i)\vci.suni^en  Ober  das  An- 
setzen und  den  Gebrauch  der  verschiedenen 
Entwickler. 

Wer  kann  mir  eine  Firma  nennen,  welche 
mir  einen  kleinen  leieAten  Apparat  (Sehlits- 
VtrteMtts  gy(,i2  oder  hesser  6 y^g  mit  irgend 
MMNi  BtkMarken  Objektiv  anfertigt,  welchen 
man  heefyem  unter  den  Lauf  der  Jagdflinte 
anbringen  kann  mit  entsprechender  Abzugs- 

Derartige  Arbeiten  Obernimmt  wohl  jede 
Camerafabrik,  welche  Momentapparate  mit 
solider  mechanischer  Anarfiatnng  herstellt 

Wir  ncnnnen  /..Ii.:  .\.  St  cgem  an  n -Berlin. 

Existiert  ein  Figmentpapier  ohne  Über- 
ragung  im  Ar  Ai^  in  Artigue,  Sat  Udw 
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nur  :r.  drft  Farben  zu  bekommen  ist,  und 
durch  wen  ist  solches  tu  betiehenf  —  (N. 

cdki 

Wir  empfehlen  Ihnen  das  neue  , Fressen 
papier".   Dasselbe  ist  in  setner  BdUuidlung 
einfacher  als  das  Artiguepapier.  Fkmod- 
papier  liefert  die  pbot  HuKUniig  A.  Moll, 

Wien. 

Ich  übersende  Ihnen  eine  Aufnahme,  deren 
nurikamtJBgm  HiMmd  kh  mir  nkU  »Märm 

kann.  Ich  habe  diese  Aufnahme  an  einem 
Haren  Tage  gemacht,  hatte  die  iknae  fast 
im  J&eken,  so  dass  sie  also  ins  Oi^kHv  idckt 

scheinen  konnte.  —  ( Af.  Hannover ) 

Dm  Itast  «ich  so  ohne  weiteres  nach 


pincr  Kopie  nicht  mit  Sicherheit  feststellen 
Vielleicht  war  die  Platte  betm  Entwlckdn 
nicht  vOlUg  untergctiuidtt  oder  die  Platte 
sclb^t  war  am  Rande  tnif^rfaiitorig  ge» 

gössen. 

^  Siek  dm  JMimiMlv  N.  btmäMf 
mkäu  kiekit  Maaw  Sk  mit 

fehlen? 

Das  betreffende  Rflifarenstativ  ist  ans 
nidit  bdEannL  —  Wir  selbst  benatzen  ein 
leichtes,  rnfjammenlegbarcs  clrrihfiniccsHolz- 
stativ.  Alle  photographischen  ilandiungen 
halten  adche  Stadve  in  yeraddedeacB  Prela* 
lagen  (je  nach  der  Gfitc  dea  llateriala  imd 
der  Aosf&hrung)  am  Lager. 
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Biograph  Co.  Ltd.,  London;  Vcrtr.: 
Fr.HassIacber,  Frankfurt  a.  M. \.  —  30.&Q2. 
,  P.  ISflS.  Varadiliiaavonkfatrag  (Or  da« 
KasBetteneinfChrtingp<iaciiliti  bei  Camens,  die 
für  Rollfilms  und  Platten  benutzbar  sind. 
Henry  Frank  Purser,  I.oiidon ;  Vertr. : 
C  T.  Oaaowaki,  Bariia  W.  9.  -  S.  5. 08. 

S7b.W.  80118.  VerfidiT«ntiirHerMl«ainigph«l»> 
graphischer  Silber  haloidgclatinccroulsioneti. 
Dr.  Otto  N.  Witt,  Berlia,  Sügnondabof  21. 
—  14.1.08. 


BrteUniiKen. 

57  c  148686.  Durch  Druckluft  betrieb— e  Aa- 
trftitavoirichtung  fflr  ObjekthrvCTMDMsae, 
welche  gleichzeitig  mit  dem  Offnen  des  Ver- 
■dihaaca  eines  eiektrischen  Strom  artiHaait 
Friedrich  Scliroeder,  BrandCBlMaf  a.  K, 
Ritterstr.  17/18.  —  29.6.02. 


Kür  die  Redaktion  Terantwortlich:   P.  Haonuke  io  Berlin 
VsilaB  Ton  OustaT  äcliroidt  (Torui.  Robert  Oppembeim)  Berlin.  —  Dnick  rqn  0«br.  Vnger  in  Barlia, 
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Herstellung  von  Qelatinemattpapier 

Die  Sclbstbereitung  eines  lichtemptindlichen  Papiers  in  kleinerem  Massstabe 
dOffte  Bar  den  Aaiatasr  ein  gewisses  Interesse  haben,  voraiugesetit  das«  dieselbe 
tächt  aUzu  grosse  Sdiwierigketten  bietet  und  nicht  dagdiendei«  cheodscbe  und 

technische  Vorkenntnisse  sowie  koitqiieBge  Appan^  bedii^    So  istfti.  a. 

die  Herstellung  eines  Gelatinemattpapiers  zum  Auskopieren  ziemlich  leicht  aus- 
zuführen, die  Schwierigkeiten  treten  erst  hervor,  wenn  ein  Papier  in  grossen 
Massen  in  stets  gleich  guter  Qualität  und  von  grösster  Haltbarkeit  fabriziert 
werden  solL 

Zunlchst  vefsdnflai  wir  ins  ein  geeignetes  Rohpapier;  daatclbe  mtss  für 
UHMK  Zwedce  von  besonderer  Güte  sein,  wihvend  f.  B.  6ir 

Gummidnickpapierc  usw.  die  Anforderungen  bezüglich  der  Papierstoffreinheit  keine 
so  peniblen  sind  I'ür  unsere  Praparation  cmi>fehlen  sich  u.  a.  die  Rohpapiere 
von  Blanchet  h  rdres  &.  Kleber,  Rives,  Steinbach  &  Cie. ,  Malmedy,  Felix 
Schöller  jr.,  Osnabrück.  Von  diesen  Papieren  sclincidcn  wir  uns  Stücke  in  etwa 
V«  Bogengrösae  und  venehen  die  mit  der  Sflberemulsion  su  ttberriebende  Seite 
mvor  oA  einer  Ouronigelatineachtcht.  Dordi  dieae  Voipr9panitioii  wird  enielt; 
dasa  nachher  beim  Auftragen  der  Emulsion  diese  nicht  in  den  Pi^iieifilz  einsinkt, 
sondern  an  der  Papieroberfläche  verbleibt.  Sinkt  die  Silberschicht  zu  stark  in  die 
Papiermasse  ein,  so  resultieren  beim  Kopieren  flaue,  kraftlose  Bilder. 
Für  die  Vorpräparation  wird  folgende  Lösung  angesetzt: 

Gelatine   7,5  ^ 

DestiU.  Wasser  200 

3  prooentiKe  ChromätannlSBung.  .     15  > 
Man  läMt  die  in  Streifen  geschnittene^Gelatine  zunächst  in  kaltem  Wasser 

U.  n.  UM.  VMasf:  lOMiMtn.  Jklq;.«.  4 
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queUeo,  crwäiuH  dann  mänig  (etwa  50*  C),  rührt  ab  und  zu  mit  einem  Giasstabe 
um  und  fi^  nach  vollkommener  Lösung  der  Gelatine  die  Chromlösung  in  kleinen 
Partien  äu.  Mit  der  noch  warmen  Lösung  werden  die  Papierstücke  mittelst  eines 
weichen  Pinseb  oder  eines  Wattebausches  iiberstrichen  und  zwar  möglichst  schnell 
und  gleichmässig ,  der  auf  einem  Reissbrett  mit  I'  liesspapierunterlage  befestigte  B(^en 
wird  «midigt  Umg«  und  dann  quer  übentridieii.  Hknudi  hängt  man  die  Bogen 
zum  Trocknen  an  Holzklammem  auf.  Nach  Trocknung  werden  die  Bogen  auf 
einer  PapproUe  glatt  und  Test  au%eroUt,  so  über  Nacht  liegen  gdaasen  und  dann  mit 
Chlorsilbergelatine-Emulsion  überzogen.  Die  Vorpräparation  kann  erspart  werden, 
wenn  das  im  Handel  käufliche  matte  Harytpapier  benutzt  wird. 

Daä  Aniictzen  der  nachfolgenden  Lösungen  für  die  Emulsion  kann  bei  ge- 
wöhnlichem Tageslicht  geschehen: 

Lösung  I:  Emnlsionsgdatine  25^ 

DeatULWaaeer  400* 

Ammoniumchlorid   3  » 

Die  Gelatine  wird,  wie  oben  bei  der  Voipräparation  angegeben,  gelöst. 
Lösung  II:  Silbernitrat   14^ 

Wasser  100  » 

LfiaungHI:  Gtronensänre   3  t 

Wasaer  50  > 

^'i^'^^«'*«»  LöBungen  bringe  man  auf  etwn  50*  C  und  ndmie  dann  daa 
Machen  bei  gewöhnlichem  Lampenlicht  vor.  Lösung  H  wird  unter  stetem  Um- 
führen mit  einem  Glasstab  zur  Lösung  I  gefugt;  nachher  wird  Lösung  TU  ^n^fcbracht. 
Die  so  fertige  }'>mulsion  wird  durch  Flanell  filtriert,  und  nun  können  die  Bogen 
damit  überzogen  werden').  Diese  Arbeit  kann  gleichfalls  bei  gewöhnlichem 
LampenÜcht  erfolgen. 

Von  der  auf  40—50*  C.  erwärmten  Emulsion  wrd  ein  Teit  in  eine  saubere, 
flache  Pondhn-,  Glas-  oder  Papieimaeh^adiale')  grossen,  so  das»  die  Rmuision 
etwa  I  cm  hoch  in  der  Schale  steht  Nun  legen  wir  einen  Bogen,  mit  der  vor- 
präparierten Seite  nach  unten,  vorsichtig  auf  die  Emulsion,  heben  danach  den 
Bogen  an  den  Ecken  etwas  hoch,  um  zu  sehen,  dass  keine  Luftblasen  sich  liarunter 
behnden,  welche  eventuell  mit  einem  Glasstab  beseitigt  werden,  hissen  das  Papier 
eine  Afinube  auf  der  Emulsion  liegen,  heben  es  dann  sorgfältig  an  swei  Edcen 
auf,  lassen  die  üiierKhiissige  Emulsion  ablaufen,  ohne  dass  hierbei  Enmbrion 
auf  die  RBchseite  des  Papiers  kommt,  und  hängen  es  an  Holzklammern  in  einem 
dunklen,  mässig  geheizten  Räume  {in  der  Nähe  des  Ofens)  zutn  Trocknen  auf. 
Nach  2  bis  3  Stunden  sind  die  Rogen  trocken;  sie  werden  jetzt  wie  bei  der  Vor- 
präparation  auf  FapproUen  glatt  aufgerollt. 


1)  Auf  ovoritiieltes  kOrzcrc!:   oder  Ungercs  StdmilllMMII  4cr 
lÖKS  bei  dem  KJciDbetriebc  nicbt  weiter  eiugdiea. 

9  Die  Schulen  aaNen  aatarleh  der  Grsew  der  ca  prifericrendea  Piyientadke 
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Wenn  man  sich  das  präparierte  Papier  nach  dem  Trocknen  ansieht,  vtrd 
man  beobachten,  dass  es  an  dem  Ende,  wo  die  Emulston  beim  Herausnehmen 
abgeflossen  ist,  eine  stärkere  Schicht  zeigt.  Um  eine  gleichmassigc  Schicht  zu 
erhaiten,  verfahren  wir  vtie  bei  der  alten  Albuminpapierpräparation;  wir  lassen  das 
voUkommeft  trockene  Papier  noch  emmal  auf  der  Emulsion  schwimmen,  heben  aber 
ifieamal  die  Bogen  von  der  entgegengesetrten  Seite  heraus*).  Wir  baben  jetst  nadi 
Trocknung  des  Papieres  eine  genügend  g^eichmässige,  ziemlich  matte  Schicht  von 
mittlerer  ?>ioßndlichkeit.  Wir  können  nunmelir  das  Papier  in  der  üblichen  Wetae 
kopieren,  tonen  und  fixieren. 

Als  Tonfixierbad  für  dieses  selbst  präparierte  Gelatinepapier  empfehle  ich  das 
schon  früher  von  mir  für  Aristo-  and  Celtoidinpapiere  publiiieite  Reaqit: 


Wasser   looo/- 

Fixiematron   200  > 

Essigsaures  Natron  krisL ....  tS  > 

essigsaures  Blei   t2  * 

Rhodanammooium   10  > 

Citronensäure   4  > 

I  procentige  CMoigoldlösung  .   .  6o«m 


Die  Drudie  Mnd  stark  Ubeniikopieren.  Eine  Vorw8ssentag  ist  nicht  er 
fonderfich.   Das  Tonfixierfaad       gute  Furpiir»  und  violette  Töne. 

P.  Hanneke. 


Über  die  Konstitution  der  Entwicklersubstanzen,  welche  das 

latente  Büd  ohne  Alkali  entwickeln 

Von  A.  LUHli»E  «wl  A.  SEY£W£TZ 

Die  Etgenscbaft  gewisser  reduziarender  Stibstanzen,  die  Entwiddung  des 
latenten  Bildes  bei  Abwesenheit  von  Alkali,  nur  bei  Gegenwart  von  Natriumsulüt 
7.U  gestattten.  ist  erst  in  einer  kleinen  Zahl  von  Fällen  beobachtet  worden.  Ebenso 
ist  die  Beziehung,  die  zwischen  dieser  Eigenschaft  und  der  Konstitution  der  be- 
treffenden Körper  bestellt,  bisher  noch  nicht  in  einer  genügend  präzisen  Form 
erxiarT  woraen. 

Aus  einer  ersten  Arbeit^  vor  etwa  10  Jahren  gjanbten  wir  voriäufig  acMiessen 

XU  dürfen,  dass  die  einzigen  Körper,  die  fähig  sind,  ohne  Alkali  zu  entwickeln, 
solche  seien,  die  zweimal  die  entwickelnde  Funktion  enthalten.  Wir  haben  seitdem 
erkannt,  dass  gewisse  Substanzen,  die  diese  Funktion  nur  einmal  enthalten,  auch 

I)  Im  Gro*9bctriebe  i;eschicbt  die  Prtpnnilion  in  einlacher  Wetae  mittelut  Mu-ihinot. 
9  A.  tt.  L.  Lami^rc.  Bnlletia  de  U  SotitUs  tmn^ÜBe  de  pbotognpbi«  1903. 
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dieselbe  Eigenschaft  zeigen  können.  Nunmehr  haben  wir  uns  vorgenommen, 
unsere  ersten  Resultate  zu  vervollständigen,  indem  wie  einerseits  untersuchten, 
welches  die  verschiedenen  Substanxea  sind,  die  in  etn&dMr  NatrjaiawiMitfniuiiig 
entwickda  lefinnen,  und  anderersc^,  indem  wir  die  Bedingungen  ptfiften,  wddie 
in  diesen  FSOai  die  entwickdnde  Funktion  erfuUt 

Wir  haben  zuerst  die  Substansen  vorgenommen,  die  nur  einmal  die  ent- 
wickelnde  Funktion  enMv.ken.  Man  wei«;,  dass  diese  Funktion  in  ein  und  dem- 
selben aromatischen  Kern  von  der  Gegenwart  von  zwei  Hydrox>'!gTuppen,  zwei 
Amidogruppen  oder  einer  Hydroxyl-  und  einer  Amidogruppe  abhangt,  die  in  der 
Fanir  oder  Oitiiostdlung  «ubetituieit  sind*) 

Wenn  die  entwickelnde  Funktion  nur  aus  Hydroag^n  litestdit,  so  scheint  die 
entwideelnde  Substanz  nur  bei  G^enwart  von  Alk^  su  wiiken.  Das  ist  der  Fall 
beim  Hydrochinon  und  beim  Brenzkatechin.  Es  ist  aber  nicht  so  bei  Körpern, 
deren  entwickelnde  Funktion  eine  oder  zwei  Amidogruppen  einschlicsst.  So 
können  Paramidophenol,  Orthoaniidophenol,  Paraphenylendiamin,  Orthophenyl- 
endiamin  und  Orthotoluylendiamin  das  latente  Bild  entwickein,  wenn  sie  in  Wasser 
unter  Zufügung  von  Natriunisulfit  gddst  sind. 

Wenn  die  eine  oder  beide  Anudogruppen  durcb  Alkylreste  substituiert  werden, 
so  scheint  die  entwickelnde  Eigenschaft  fortzubestehen.  So  können  das  lieUlyi* 
paramidophenol  (Metol)  und  das  Dimetliy^iaraphenyiendiamin  ohne  Zusatz  von 
Alkali  ent^vickeln. 

Dagegen  wird  die  entwickelnde  Energie  bedeutend  abgeschwächt,  wenn  die 
Amidogruppe  durch  dnen  ^urerest  subtituiert  wird,  wie  beim  Glycin: 

r  H  /OH 

^•"•XNHCHg'COOH 

Wenn  die  reduzierenden  Verbindunfjen  zweimal  die  entwickelnde  Funktion 
enthalten  und  diese  Funktion  ausschliesslich  von  l'henolhydroxv'len  gebildet  wird, 
so  steht  fest,  dass  diese  Substanzen  das  latente  Bild  uhne  Alkali  entwickeln  kuunen, 
aber  das  Bild  erscheint  viel  zu  langsam,  als  dass  dieser  Modus  der  Entwiddnng 
praktiseh  verwendet  werden  könnte.  Das  ist  der  Fall  bei  dein  ^rogdtot  und 
dem  Oxyfaydrochinon.  Diese  Substanzen  haben  in  der  Lösung  mit  NäfriumsuUit 
eine  sehr  viel  schwächere  entwickelnde  Kraft  als  die  Verbindungen,  die  nur  einmal 
die  entwickelnde  Funktion,  aber  mit  einer  Amidogruppe,  enthalten. 

Wenn  substituierte  iVmidogruppcn  gleichzeitig  mit  den  Hydroxylen  in  einer 
reduzierenden  Verbindung  sind,  welche  zweimal  die  entwickelnde  Funktion  entibalt, 
so  encheint  die  dme  Alkali  entmckehide  Eigenschaft  erheUicfa  grosser,  als  wenn 
nur  eine  entwickelnde  Funktion  vorhanden  ist  Zu  dieser  Klasse  von  Veibindm^en 
gehören:  Diamidophenol  (or^,  para^  Dianiidoresorcin  (ottho,  pam),  TriamMo- 
phenol. 

1)  A.  L.  Lvttitre.  UM»  de  I«  SodM*  tnufiu&e  de  pfaatafnpUe  IMk  —  AadreseB, 
Fhotagr.  WttdlDaiea,  Bd.  28,  Seite  2IS. 
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VON  R.  II.  III  St  IIOI./,  WIKN 


phoioomphiscme 
mitteiluhc'ii  >l1 


Diese  Verbindungen  werden  ang^ewendet  als  Chlorhydrate,  aber  \venn  sie  mit 
Natriumsulfit  zusammentreffen,  so  wird  die  Base  in  Freiheit  gesetzt  unter  Bildung 
von  Natxiumciilorid  und  Natriumbisulfit  Es  iat  also  wohl  die  Base»  welche  hier 
wie  in  dem  Falle  wirksam  ist,  wo  die  Entwickler  nur  einmal  die  entwickelnde 
Funktion  enthalten.  Ihre  rcdluierende  KxaSt  ist  stark  genug,  um  in  Lösung  mit 
alkalischen  Sulfiten  praktisch  ver\vendet  werden  zu  können.  Die  Vermehrung  der 
Zah!  der  Amidoc^nippen  in  ein  und  demselben  Kern  scheint  die  Entwicklungs- 
fähigkeit ohne  Alkali  zu  erhöhen.  So  hat  das  Triamidophenol  (erhalten  durch 
Reduktion  der  Pikrinsäure)  eine  viel  energischere  reduziecende  Krait  ab  das 
DianudophenoL  Diese  eirtwickdnden  Eigensdiaften  kdnnen  demodi  nicht  pnüctisdi 
benutrt  werden,  weil  das  Oacydationsprodukt,  das  bei  der  Entwickhmg  entsteht, 
die  Tendenz  hat,  eine  der  Entwicklung  entgegengesetzte  Reaktion  auszuüben. 

Wir  haben  gefunden,  daüs  nicht  allein  die  Substanzen,  die  zweimal  die  ent- 
wickelnde Funktion  mit  Amidogruppen  enthalten,  sondern  auch  andere  Ver- 
bindungen zur  Entwicklung  des  latenten  Bildes  ohne  Alkali  praktisch  verwendet 
werden  können.  Das  sind  die  Verbindui^Q  der  Entwickler  von  saurem  Charalcter 
mit  Eatwicidera  von  basischem  Charakter,  wovon  das  Metochlnon  (eine  VerUndung 
von  Metiijiparamidophenol  mit  Hydrochinon)  ein  Repräsentant  ist.  Wir  haben 
untersucht,  welche  Bedingungen  die  beiden  Glieder  der  Verbindung  erfüllen  müssen, 
damit  diese  die  EtVenschaften  besitzen,  praktisch  ohne  Alkali  zu  entwickeln. 

Die  verschiedenen  Kalle,  die  eintreten  können,  sind  folgende: 

1.  Verbindung  eines  Entwicklers  von  Fhenolcharakter  mit  einer  nictit  ent> 
wickelnden  basisdien  Substanz. 

2.  Verbindung  eines  Entwicklers  von  Amindiarakter  mit  einem  mcht  ent- 
wickelnden Körper  vom  Charakter  des  Phenols. 

3.  Verbindung  eines  Entwiclders  von  Pbenoldiarakter  mit  einem  solchen  von 
Ainincharakter. 

.-^us  der  ersten  Klasse  von  Substanzen  haben  wir  experünentiert  mit  den  Ver- 
bindungen des  Hydrochinons  mit  verschiedenen  aromatischen  Basen,  besonders 
Anilin,  Toloidm  und  Chinolin,  und  haben  festgestellt,  dass  keine  dieser  Ver^ 

bindungen  ohne  Alkali  entwickeln  kann. 

Wenn  in  diesen  Verbindungen  das  Hydrochinon  durch  andere  riienolentwickler 
ersetzt  wird,  wie  Brctizkatechin  oder  I*yrogaIlol,  die  einmal  odei  zweimal  die  cnt 
wickelnde  Funktion  eutlialten,  so  wirken  die  so  erhaltenen  Produkte  nicht  in  ein- 
fadier  Lösung  von  NatriumsulAt 

Aus  der  «weiten  Klasse  von  Snhstanxen  haben  wir  gepritft,  wie  sich  eine 
Serie  von  Verbindungen  von  Paraphenylendiamin  mit  verschiedenen  Verbindungen 
von  Fhenolcharakter  verhält,  die  nicht  entwickeln,  wie  Phenol,  Cresol,  Resorcin 
und  Orcin,  Alle  diese  Substanzen  entwickeln  langsam  das  latente  Bild  in  Ab- 
wesenheit von  Alkali,  diese  Eigenschaft  kann  jedoch  praktisch  nicht  verwendet 
werden. 
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Aüc  Verbindungen  der  dritten  Klasse,  d.  h.  die  eines  l'.ntwicklers  vun  Thenol- 
charakter  mit  einem  Entwickler  von  Amincharsücter,  soweit  wir  solche  untersucht 
haben»  fiinktioiiiefen  ohne  Atkaii,  und  wenn  sie  genügend  löslich  hi  den  Lösungen 
der  aUcalischen  Sulfite  sind,  so  können  »e  praktbdie  Anwendung  finden. 

Zu  diesen  gehören  die  Verbindungen  von  Paraphenylendiamin  mit  Hydrodhinon 
(Hydramin)  und  mit  Brenzkatechin,  aber  ihre  geringe  Löslichkeit  in  den  Lösungen 
der  alkalischen  Sulfite  verhindert  ihre  praktische  Benutzung.  Man  kann  mit  diesen 
Substanzen  nur  sehr  verdünnte  Lösungen  von  einer  schwachen  entwickelnden  Kraft 
herstellen. 

Die  Verbindui^  des  Mediylparamidophenob  mit  dem  Hydrodiinon  (Metodiinca), 
i£e  kiditer  löslich  ist  ab  die  voiheisdhenden,  gestattet  einen  Entwidder  von 
energisch  reduzierender  Kraft  zusammenzusetzen  durch  einfaches  Auflösen  in  Wasser 

und  Zusatz  eines  alkalischen  Sulfits. 

Die  enhvickeindc  Kraft  dieser  Entwickler  erscheint  schwächer,  als  diejenige  der 
Substanzen,  die  zweimal  die  entwickelnde  Funktion  enthalten,  wie  das  Diamido- 
phenoL  Dagegen  kann  man  ihre  entwickelnde  Krait  erhöhen  durch  den  Zusalbt  von 
Alkafikarbonaten,  sdbst  Ätxalkalien,  und  kann  diese  Eigenschaft  praktisch  ausnutsent 
was  nicht  der  Fall  ist  rait  den  Eniwiddem  einer  mit  dem  Dlamidofilienol  analogen 
Konstitution. 


Die  Photogtaphieii  fttr  SL  Louis 

Im  Januar  waren  bei  Amsler  &  Ruthardt  in  Berlhi  die  »Kunst-  und  Lieb- 
haber|diotographient  sn  sdien,  die  för  die  diesjährige  Wettauaatellnng  in  St  Louis 
bestimmt  sind.   Die  ang^bene  Bezeichnung,  die  sidi  auf  den  Einladui^n  land, 

\  olIzieht  eine  seltsame  Abtrennung  der  Liebhaber  von  der  Kunstphotoj^aphie,  die 
aber  in  der  Tat  für  diese  Ausstellung  ganz  kennzeichnend  ist.  Es  haben  sich  hier 
nämlich  liauptsächlich  Fachleute  eingestellt,  welche  jene  Art  der  Portratphoto* 
graphie  pflegen,  die  man  ab  »modern«  beseiduiet,  die  aber  tatsächlich,  soweit  «e 
wesentlich  ist,  der  englische  Abler  Hill  schon  1843  übte  und  die  man  daher  besser 
lediglich  auf  tiefere  Versenkung  in  die  Nrtnr  und  Aowendung  eines  feineren  Ge- 
sdunacks  zurückfuhrt.  Die  bedeutenden  Amateure  nb  r  die  mit  der  Revolutio- 
nieninj^  der  Photogfraphic  den  Anfanfj  machten,  und  denen  bis  auf  wentj^  Aus- 
nahmen die  Fachleute  erst  folgten,  haben  sich  von  der  vorliegenden  Veranstaltung 
fern  gehalten. 

Von  den  Fachleuten  iehk  Perscheid,  Ldpslg,  was  seiner  führenden  Rolle 
wegen  entsdiieden  zu  bedauern  ist  Sonst  ist  die  Fachwelt  sehr  vdbtändig  ver- 
treten, und  es  muss  anerkannt  werden,  dass  konventionelle  Arbeiten  alten  Stils, 

die  unsere  aufstrebende  Bildnisphotographie  drüben  diskreditieren  könnten,  nicht 
durchgelassen  wurden.  Kaupp^  Dresden,  und  die  Miimcbener  Müller  und  Lützel 
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zeigen  groase  Gummiportrits,  die  man  zum  Teil  hier  schon  früher  sah.  Gottheil, 
KSosgabei^,  ist  u.  a.  mit  aelnen  honändischea  Stnndaseaen  gut  vertreten,  die  frei- 
lich ebenfalls  älteren  Datums  sind  und  mich  von  uns  1902  gebracht  wurden.  Auch 
der  Danzigcr  Gottheil  5^eif,^t  gute  moderne  Porträts  und  seine  bekannte,  treffliche 
Strasse  im  Winter.  Krfurth,  Dresden,  bringt  seine  schönen  Freilichtporträts. 
Lusche,  Hof,  gibt  stimmungsvolle  Landscliaften,  vermutlich  in  seinem  besonderen 
Osotypieverfalirai.  Wenig  dagegen  kann  man  sidi  mit  des  Preibacge»  C  Ruf 
grossen  Gimunipoirtrats  befreunden.  Sie  sind  unsauber  in  der  Techidk,  irid  sn 
schwer  und  luaa^  in  den  Tönen;  eine  riesige  aber  inhaltsleere  Landschaft  von 
ihm  ist  ganz  unmöglich.  Solche  Bilder  werden  neben  den  feinen  Tönen  ameri- 
kanischer Platinotypien  sehr  abfallen;  man  wird  sie,  da  unsere  besten  Amateur- 
gummisten  fehlen,  irrtümlich  für  Paradigmen  unseres  dekorativen  Gummidrucks 
nehmen.  —  Sehr  reich  ist  Dührkoop,  Hamburg,  vertreten,  auch  mit  ^ri'sscu, 
tedmisdi  tadellosen  Gununidnidcen.  Eine  sichere  und  voHgültige  ZaU  gibt,  wie 
immer*  Weimer,  Darmstadt,  in  seiner  ehriidien  Ait;  ihm  sur  Seite  geht  sein 
jui^^er  Darmstädter  Nacheiferer  Kübeler.  Mit  j^niten  Leistungen  wären  noch  zu 
nennen  Hilsdo rf- Bingen,  C.  \  .  DUh  rcn-Berlin,  Pi  ep erhoff- Halle,  Hildenbrand- 
Stuttgart  mit  {reiten  Staffagebildern,  V\  Ktte- Hisleben,  Hulsen-Berlin  und  Bruno 
Wiehr- Dresden;  letzterer  bringt  u.  a.  die  von  uns  kurzlich  veröffentlichten  feinen 

Von  Amateuren,  die  ttber  Deutschlands  Grensen  bdeannt  sind,  ist  nur  Otto 
Scharf,  Krefidd,  mit  zwei  älteren  30  X  40  Laadaehafben  und  Dr.  Kiratein,  Bedhu 

mit  seinem  bekannten  stimmungsvollen  Hamburger  Hafen  vertreten.  Ehrhardt, 
C'oswigf,  zeigt  zwei  wunderhübsche  kleine  Cummilandschaften.  Daneben  findet  sich 
eine  Reihe  tüchtigen  Mittelstes.  Carstensen,  ^'lensbur^,  bringt  ein  schönes 
Winterbiid  in  ßromsilbcrvergrösserung,  da.s  wir  im  vergangenen  Jahre  in  Helio- 
gravüre wiedergegeben  habm  ab  wertvoBes  Stüde  der  Hamburger  Fräbjahrs- 
ausatdlung.  Richter,  Lipine,  sandte  den  ebenfells  von  uns  Icüher  itipcoduuettea 
Friedhof  hei  Sal6.  Auch  SchatS'Breslau ,  Lorens*Dresden,  sowie  dk  Herren 
Gesche,  Lüders  und  May  von  der  Hamburger  freien  Vereinigung  sind  gut, 
meist  mit  schon  vom  Frühjahr  1902  her  bekannten  .Sachen  vertreten.  Moeller- 
Aachen,  Steidel-Berlin,  Winkel-Göttingen  und  Winckelmann-l^erlin,  repräsen- 
tieren sich  gut  mit  sehr  tüchtigen  Gummi-  und  Kuhledrucken.  Hervorzuheben 
waren  dann  nodi  Steveking-Hamburg,  Dr.  Engelken- AltScheibilz,  Wotle- 
schak-Naumburg  und  Httller-Basewitz. 

Bis  auf  die  letaten  vier  sind  sämtliche  genannten  Amateure  und  viele  der 
Fachleute  unseren  Lesern  gute  Bekannte,  so  das55  sie  sich  ein  ziemlich  sicheres 
Bild  vom  soliden  Charakter  dieser  .Ausstellung  machen  können,  mit  der  wir  in 
SL  Louis  einziehen.  Unsere  Amateurgruäsea  aber,  die  in  aller  Weit  bekaimt  sind 
—  so  die  Hamburger  Th.  und  O.  Hofmeister,  MttUer,  Troch  —  fehlen  leider 
gans.  Das  ist  sehr  bedaueriich  im  Shue  der  VoUständ^^t;,  und  weil  wir  nun 
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arm  sind  an  in  die  Augen  fallenden  Stnrkm ,  rfi?-  den  gc\viss  sehr  prätentiös  auf- 
tretenden Amerikanern  die  Stange  halten  können.  Hoffentlich  gelansren  von  den 
Wienern  Ilcnneberg,  Kuhn,  Spitzer  und  Watzeck,  von  deren  Werken  man 
liier  nur  einige  Iddue  Giavfii»nagHii1diiiigien  tkSatf  noch  gesoodart  BJlder  nadi 
St  Louis,  damit  der  Gummidruck^  in  dem  der  Kmitiiient  so  grosse  Verdienste  hat, 
zu  vollem  Auadruck  kommt 

Zweifellos  haben  die  Veranstalter  es  an  keiner  Bemühung  fehlen  lassen ;  aber 
PS  ist,  als  ob  von  den  Schatten,  die  auf  die  deutsche  Abteilung  für  bildende  Kunst 
in  St.  Louis  durch  die  Absage  der  Sezessionen  gefallen  sind,  auch  die  Sektion 
für  »Kunst-  und  Liebhabcrphotc^aphien«  nicht  ganz  verschont  bleiben  sollte. 


Der  Kultus  des  Vagen 

Vor  einiger  Zeit  holte  man  von  einer  amerikaniadien  Oppoaitioiisbewegung, 
die  sich  gegen  das  Überhandnehmen  eines  «ertkwen  Manierismus,  gegen  eine  rein 
inneriidie  Nadiahmung  malerischer  oder  graphischer  Techniken  in  der  Photo- 

graphic  richtete.  Zweifellos  sind  wir  in  der  Kunstphotor:raphie  an  den  Punkt 
gelangt  wo  mit^  srhärferem  Auge  Spreu  und  Weizen,  d.  h.  die  echt  photographisch 
empfundenen  und  durchgeführten  Werke  von  den  in  irgend  einer  effektvollen  Manier 
gegebenen,  doch  innerlich  hohlen  Machwerken  zu  scheiden  sind.  Es  ist  dalier 
beachtenswert,  daas  neuerdings  A.  J.  Anderson  im  > Amaleur  Fhotographcri  den 
eni^iacben  Quasi-'linpfesMoiiiaten,  die  den  Kidtus  des  Vagen,  Unbestimmten  (tlie 
cult  of  vagueness)  in  ihren  Fhotogiafihien  auf  die  Spttae  treiben,  rcdit  bütere 
Worte  sagt. 

»Die  Erfahrunt^  lehrt,  dass  eine  künstlerische  Schule  immer  dann  in  Verfall 
gerat,  wenn  sie  aufhört,  ihre  bispiration  von  der  N^r  zu  empfangen,  und 
akademische  Methoden  und  Mianieren  annimmt  Es  ist  aber  jetzt  die  Tendens 
einer  gewissen  Sehnte  engUsdher  FhotQgn^hen»  eine  akademische  Mediode  Aber- 
mSasiger  Veteinfedmng  der  Töne  und  Details  ansundunen,  die  sddimme  F<dgen 
haben  muss.  Die  Vereinfachung  der  Töne  hat  ihre  künstlerischen  Grenzen,  wenn 
nicht  die  Töne  zu  einer  ijden  Monotonie  hcrabgcdrück-t  werden  sollen,  die  dem 
Bilde  Leben,  Kraft  und  Interesse  raubt.  Und  die  oft  so  bewundernswerte  Ver- 
einfachung des  Details  kann  in  einer  Art  und  bis  zu  einer  Ausdehnung  getrieben 
werden,  dass  sie  eher  Konfosion  als  Ehriachlieit  hervonuft ....  Wie  adir  ent- 
bduen  diese  quasi-in^iressionistischcn  Afbeüen  jener  Bgenschaften,  die  der  Urqudl 
des  waihren  Ümpreswonkmius  sind.  Wie  bar  sind  sie  meist  jener  heri>en  Kraft,  die 
den  impressionistischen  Malern  ihre  Arbeit  Im  Freüidit  gab.  Wie  atmen  sie  die 
Luft  des  Ateliersl 
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Deo  natürUdieii  photognphiseheD  Methoden  ist  du  Vage  gSnslidi  frenid;  die 
einzige  von  itmen,  mit  der  es  erreidit  werden  kann,  ist  der  Missbrauch  des  Gununip 

drucks,  denn  soff;ir  die  Lochcamera  oder  das  Brillenglas  geben  es  nicht,  faUs  man 
sich  nicht  unerlaubte  Freiheiten  bei  der  Exposition  gestattet,  und  es  ist  einfach 
klaglich,  die  Freude  des  Anfangers  zu  sehen,  der  entdeckt,  dass  die  Ozotypie  ver- 
schmiert, verschmutxt  und  in  Unordnung  gebracht  werden  kann  durch  einen  Pinsel, 
oder  daas  sada  aeia  Drude  su  einem  wirren  Geq>eiist  verwtschen  Hast  dwdi  die 
ESnschalbiiic  einer  Glasscheibe  awiachen  N^;ativ  und  Kopierpapier.  Denn  aoldie 
Resuhate,  die  der  Natur  eines  künstlerischen  Verfahrens  entgegen  süod,  und  nur 
durch  offenbare  Tricks  erreicht  werden  können,  sind  verdorbene  Kun-^t. 

Kin  zweiter  Funkt  ist,  dass  das  Detail  zur  Aufnahmcbrcnnweite  im  richtigen 
Verhältnis  stehen  niuss.  Der  impressionistische  Küsstier  wählt  seinen  Standpunkt 
in  Weiler  Entibmuog  von  der  Bildebene,  wefl  er  weiss,  dasa  seht  Büd  von  weitem 
betradifcet  werden  mnss,  um  richtig  gewürdigt  zu  werden;  andererseits  matten  die 
ftftben  italienlachen  Hdater,  die  nrit  einem  Standpunkt  nahe  der  Bildebene 
arbeiteten,  ihre  Objekte  klar  und  deutlich  in  Hinsicht  auf  eine  nahe  Besichtigung. 
Der  impressjon istische  Photograph  aber  arbeitet  gewöhnlich  mit  einer  Linse,  die 
eine  Perspektive  nach  Art  der  FriihitaÜencr  <^iht,  und  verwandelt  dann,  da  er  nicht 
genug  künstlerischeü  Unterscheidungsvermogen  besitzt,  um  die  Zeichnung  klar  zu 

hahen,  sein  Bild  in  ehie  sogenannte  hnpieaaionistisdie  Schmutierei  Die 

eatsüdeende  weidie  Klarheit  des  alten  Stahlstichs  und  der  sammetne  Reichtum, 
der  den  SchabknnstbUittem  eine  uaveit^eidilidie  Schönheit  gab,  können  beide 
durch  reine  Photographie  erzielt  werden;  und  ich  behaupte,  dass.  falls  nicht  eine 
I.tnsc  von  bedeutend  läng^crcr  Brennweite  als  die  der  landläufigen  photo^^raphischen 
Objektive  verwendet  wird,  eine  weiche,  klare  Definition  den  (jesetzen  der  Kunst 
mehr  entspricht  als  eine  sogenannte  impressionistische  Wiedergabe.  Ich  kenne  den 
Einwand  übermässiger  Durchaibeitui^  des  Detaik,  dodi  es  ist  crstannlidi^  wdche 
Ein&chbeit  durch  Iduge  Auswahl  von  Motiv  und  Staadpunkt,  durdi  Wahl  emer 
Linse  von  weniger  stechender  Schärfe,  als  sie  der  moderne  Anaatigmat  zeiget,  zu 
erreichen  ist;  durcli  rechte  Kontrolle  beim  Druck  mag  dann,  wenn  nötig,  noch 
manches  getan  w  erden  ....  Ich  gehe  soweit,  zu  sagen,  dass  Künstler,  die  Ton 
oder  Detail  mehr  zu  vereinfachen  suchten,  als  sie  es  durch  die  Wahl  des  Motivs 
taten,  sich  eines  Verbrechens  schuldig  machen. 

Wenn  ein  I^Gehtengländer  einen  Eindruck  wiedergeben,  Ton  und  Detail  ver- 
einfachen will,  so  gmk  er  instinktiv  tum  Gummidruck,  ohne  aber  jemals  den  Ton 
des  Vagen  anzuschlagen.  Der  Franzose  wird  seine  kräftige  Note  vermutlich  durch 
kl-jj^en  Gebrauch  des  Pinsels  in  den  hohen  Lichtern  erzielen;  der  Deutsche  oder 
Österreicher  wird  seine  Tone  durch  mehrfaches  L)rucken  zu  jener  meisterlichen 
Kraft  aufbauen,  die  wir  an  diesen  Schulen  kennen.  Wenn  ich  aber  ein  Biid  sehe, 
dass  durdi  seine  Va|^t  auffiillt,  bin  ich  sicher,  einen  erotischen  oder  vidleidit 
amerikanischen  Namen  darunter  zu  finden. 

4* 
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Ich  behaupte  damit  generell  nichts  gegen  die  grosse  Schule  englischer  Kunst- 
photognpliea.  Cratg  Annan»  Horsley  Hinton,  Fred.  Hollyer,  Fred.  Evans, 
Charles  Job,  W.  H.  Cadby  und  viele  andere  sind  Künstler  bb  in  die  Finger- 
spitzen. Aber  ich  behaupte,  dass  das  Vage  bis  in  die  besten  photo^raphischen 
Ausstellungen  hinein  toleriert  wird  .  .  .  Überdies  breitet  sich  dieser  Geist  der 
Dekadenz  aus,  Männer,  einst  bemerkenswert  durch  ihre  Kraft  und  Wahrheit, 
finden  es  nötig,  >Ton  und  Detail  su  verdufiKhen«,  bis  ihre  Bilder  des  Lebens  md 
der  Kraft  beraubt  sind,  und  die  Anflinger  in  der  künstlerischen  Photographie  um- 
fangen allzuoft  den  Kult  des  Vagen  mit  der  Ghit  eines  religiösen  HsnÜdamus  .  .  . 
Wird  der  Geist  des  Vagen  einmal  zum  festen  Bestand  der  Kunstphoto^raphie, 
dann  leb'  wohl  nationale  photugrapliische  Kunst.  Die  Dekadenz  ist  tückisch  wie 
eine  Seuche,  so  unheilbar  wie  die  Morphiiunsucht,  und  so  totlich  wie  die  Pest«. 

Snd  tee  WiHte  hn  Ebsdnen  vidddit  iflMrtrieben,  so  haben  sie  dodi  ehien 
sdir  irahren  Kein,  der  auch  den  hier  so  Uebenswfirdig  behandelten  Deutsdien  au 
denken  gibt.  Denn  auch  bei  uns  ist  der  Kulhis  einer  vagen  Manier  nicht  gan 
fremd,  wie  die  Ausstellungen  zeigen.  Nur  dass  unsere  Kritiker,  die  dagegen  Front 
machen,  leider  meist  nicht  die  Fähigkeit  jenes  Engländers  besitzen,  in  der  Moderne 
das  Echte  vom  Falschen  zu  scheiden.  F.  L. 


Kleine  Milteilungeii 


Bein  grflnn  T5ne  fir  Bvoawllhotfcof  iem. 

C.  Winthrope  Somerville  hat  die  von 

Namias*)  gegebenen  Vorsrhrifte»  für  die 
Grttotonang  von  Bromsilberkopien  weiter 
«tsgearbeltet;  er  hat  dab«  im  Auge  gehabt, 
das-s  der  ganze  Prozess  in  einer  Operation 
ausgeführt  wird,  dass  der  Fortschritt  der 
Tonung  von  Anfang  bis  Ende  beobachtbar 
ist  and  dws  bei  einer  hellen  Farbe  wie  das 
EmeraWirrfln  nicht  die  Tiefen  vom  Original- 
schwarz  bis  zur  substituierten  Farbe  gänzUch 
■n^dioben  ^d.  Somerville  verftlurt  wie 
folgt: 

Die  Kopie  wird  kurz  in  Wasser  geweicht, 
bis  sie  vollständig  flach  liegt,  dann  mit  Füess- 
papier  ab;^cirocknet  ond  niin  in  folgender 
Losung  getont: 

Gesättigte  Osabaare-LOsuug  .   .    lao  «os 

Vanadiumchlorid   .......  a  ^ 

oxalsaores  Siataoxyd  i  . 

1>  Fhot  MMca.  IMS  Sehe  350. 


Eisendilorid  i  g 

Wasser  bis  tu  dnem  Volamen  von  s  Ur. 

Rotes  Blutlaugensalz  3  ,f 

Von  dem  Vanadiumchlorid  wird  eine 
Vorratslösung  angcseut,  indem  man  das 
Salz  in  heisse  5^  icje  S;>l/-iäurelösung  bringt; 
und  zwar  in  dem  Verhältnis,  dass  6  ean  Vor- 
ratslfisang  o,i/VsnsdinnuNdzentliahea.  IKe 
TonlOsung  wird  so  angesetzt,  dass  man  zu  der 
Oxalsäure  zunftchst  das  Vanadium  tOgt,  dann 
die  andern  Sslse  wie  oben  angegeben. 

Die  Kopie  zciet  in  diesem  Bade  nach  ea. 
Yf  Minute  einen  :idiiefergrauen  Ton,  weldier 
nach  4  bis  5  Minaten  grOidich  wird.  Die 
Bilder  verbleiben  so  lange  in  dem  Bade,  bis 
die  hellsten  Töne  gefärbt  sind.  Hierauf  wird 
gewässert,  die  Weissen  werden  iiicr  zunächst 
fattnUcfa,  alhnUiUch  werden  dieselben  jedoch 
ganz  Idar  und  die  Tiefen  zeigen  ein  reines 
dunldes  EmeraldgrUn. 

Bei  sdir  langem  Waschen  wird  der  Too,. 
infolge  Alkaligehalts  des  Wassers  (Entstehnng, 
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eines  EisenvuiMMKannwilittt)  verachwiad«, 

aber  durch  Einlegen  des  Bildes  in  eine 
3^  ige  Lösong  von  Oxalsäure  kehrt  die  Flr- 
bung  zurOck.  Nach  diesem  Slorebade  Ut  <Be 
Kopie  kurz  abnqpfilen. 

Variationen  von  Olive  bi>  ;'UTn  Salbei<^rön 
ertüÜt  man  durch  Anwendung  von  einer 
SjKigen  LOsoag  von  ZinknilfM  mit  Oxal- 
aänre,  unmittelbar  nach  Hcm  Tonen 

Die  Bilder  dClrfen  mit  keinen  alkalischen 
KMMntttdn  auf  Karton  gezogen  werden. 
(Sht  Photographie  News  Bd.  48«  No.  418.) 

F«fMg«  PIlAtOgraphien  nutih.  den 
AosblelchTeiiAliren. 

Wenn  wir  auch  bis  jetzt  noch  kein  für 
die  Praxis  wirklich  bewährtei^  farbigem»  Kupicr- 
verfabren  besitzen,  «o  bind  immerhin  die 
dicsbezflÄh'ch  angestellten,  mit  jjrosscr  Aus- 
dauer betriebenen  Versuche  beachtenswert. 
Wir  hatten  Seite  367  des  vorigen  JahfgangB 

berichtet,')  dass  von  Herrn  Dr  .Tle^eklcl  im 
Verein  zur  Förderung  der  Photographie  zu 
Bertin  firfaige  Kopien  nach  dem  AaaMeich- 
vcrfalircn  vorgcles^i  worden  >itul,  deren  Ur- 
heber der  bekannte  Jan  Szczcpanik  war. 
Die  Lencbdtnift  der  Farl>en,  das  mtiss  ein 
jeder  zagd>en,  der  diese  Kopien  ^e-ehen 
hat,  war  wirkiich  hervorragend,  inwieweit 
diese  Farben  der  Wirklichkeit  entsprechen, 
können  wir  nicht  sagen,  da  bei  Auslage  der 
Bilder  die  Orifjr'nale  nicht  zusjcgcn  waren. 
Szczepaniks  Hildschichten  waren  auf 
stirfceren  Paplefen  prtperiert  Er  hat  sich 
>clne  Prlparatinnsmethode  patentieren  lassen. 
WiUirend  Worel  und  Neuhsuss  s&mtliche 
Fariwn  f^dchzeteig  in  dner  Lösung  anf» 
tragen,  zieht  Szczepanik  es  vor,  die  Farb- 
tttcrffe  gesondert,  in  3  Scbictuen  Qbcreinander 
ni  legen.  Das  Nihere  ktonen  Interessenten 
aus  der  jetzt  herausgegebenen  Patentschrift 
entnehmen.  Nenhauss  hat  Szejjppan?" 
in  ziemlich  heftiger  Weise  angegnlfea  und 
seine  Metliode  herabgesetzt.  Diese  Änaae» 
rungen  '^ind  auch  in  englischen  Fachzeit- 
schriften wiedergegeben  worden.  Nunmehr 

1)  SMm  Mich  Ptaot.  Mitt.  1903,  Klone 
Ovoolk  Sshe  «49. 


nhmnt  William  Gamble  in  einem,  in  dem 

angesehenen  „British  Journal"  (Heft  vom 
15.  Januar)  erschienenen  offenen  Schrcibai 
Herrn  Szczepanik  gegoi  Dr.  Nenhanss 
in  Schutz.  Carable  macht  in  diesem  Artikel 

11.  a.  folgende  Milieiluniren : 

,lch  bin  pcrsöiiiicb  in  der  Lage  gewesen, 

Hem  Szczepaniks  Erfindimgen  sdir  ge- 
nau zu  prüfen  und  bin  auch  persönlich  mit 
ihm  in  Berührung  gekommen.  Ich  muss 
sagen,  dass  Ihr  Artikd  einen  Eindmdc  von 
ihm  und  seiner  Arbeit  gibt,  welcher  durch 
aus  unverdient  ist.  —  Was  seinen  farbigen 
Pbotograpbie-PtozesB  anbetrifft,  so  kamt  idi 
sagen,  dass  ich  seine  äusserst  ingeniöse  Ca- 
mera*) gesehen  und  probiert  habe,  mittelst 
welcher  drei  Anfnahmen  mit  einer 
Linse  auf  einer  Platte  mit  einer 
Elxpositinn  volifüln  t  werden,  kli  habe  auch 
zahlreiche  Kopien  mit  seinem  Spezialpapier 
(AusMeichpapier  —  Red.),  «d  welchem 
brillant  farbige  Bilder  erzielt  werden,  ffc- 
macht,  und  zwar  bd  einer  Kopierweise, 
wdche  nicht  schwieriger  ist,  als  mit  dem 
gewöhnlichcti  Aristop.ipier.  Die  Re- 

sultate Szczepaniks  sind  auch  von  Worel 

hoch  anerkannt  worden.  Szczepaniks 

Prozess  hat  femer  ein  gutes  Urteil  bei 
Baron  von  Hfibl  gdimden,  der  doch  ohne 
Frage  eine  Autorit&t  in  der  Drdfarben- 
photo£iraphie  ist.*  —  — 

Die  l-arbenprSparation  Szczepaniks 
scheint  nach  allem  was  wir  gesehen  imd 
von  aapaneüsdM»  Faddenten  darAbcr  ge- 
h^^rt  haben,  doch  keine  minderwertige  zu 
sein,  wenn  wir  auch  die  praktische  Vv- 
wendberkdt  in  Frtge  stellen.  Red. 


Euryplan. 

über  die  iLuryplan-Konstruktioa,  ihre  Ei- 
gentOmlichkdt  und  Letetongea  Inasert  sidi 
F.  Arbeit-Wetzlar,  der  Frreehner  der- 
selben, wie  folgt:  »Das  von  der  Firma 
Gebr.  Schalze*Potsdam  tmter  dem  Namen 
«EorypiaD"  «nf  den  Markt  gebracble  nene 

t)  IMms  CaxucTii  fOr  Dreifarbcnaufnabmcn  ist 
ttsi  «odi  voa  aada»  ndmntladigea  Seü«  sehr 
fcpncsso  wofdso.  Rsd. 


so 
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pbotographüiche  Objektiv  mit  anastigma- 
tischer Bildfelddehnung  i&t  eine  streng 
«ymmetrische  Konstruktion,  deren  dr^eilige 
Einzellinsc  die  auffallende  Eigent&mlichkdt 

aufweist,  ciass  die  bisher  Qherall  bei  drei- 
iinsigen  Anasügmaten  bcobaditete  Abstufung 

in  den  Bredranfcii  der  fftr  die  drei  Lünen 

angewendeten,   von  einander  verschie 
denen  drei  Glassorten  hier  beseitigt  ist  und 
rafoIgMiceseii  bei  der  hier  beeclincbMicii 

Vr  i.kn-i-TiiV  rlr  ii  für  die  drei  Linsen  der 
einzelnen  Sysitem-ti&lfte  auch  nur  zwei 
GlaMorte»  nr  Verwendong  koamai  denn^ 
des«  die  beiden  poeithren  Tinem  m»  dtr 
einen,  die  negative  Linse  aus  d«r  anderen 
GbtMn  besteben.  Du  neue  Objektiv  hat 
folgeiideB  Ban:  eine  Bjkookav-Linsc  wird 
eineesehlrnssen  einerseits  von  einer  Bikonvex- 
l.ime,  andererseits  von  einem  durch  einen 
Luftraom  getrennten  positiven  Heniilcni, 

letzterer  der  RIende  am  nächsten  ?!tchend. 
iüeraus  und  nach  dem  vorher  Gesagten 
ergfitt  tich  eleo  das  fftr  die  Koattraktien 

KigenlOmlii  he,  da~-^  die  zu  äusserst  stehenden 
positiven  Linsen  aus  ein  und  derselt>en  Glas- 
tMirte  beatdicn.  Es  ist  mm  ein  dnrclHHis 
nicht  zu  unterschAtzender  Vorteil,  dass  in 
der  sEarypian'-Konstruktion  fOr  die  i>eiden 
poailiven  Linsen  ein  Glas  gewAhlt  ist,  weldieii 
bei  sehr  iioher  Krcchung  eine  relativ  nur 
»dir  geringe  Dispersion  hat  (es  handelt  si(  h 
um  «chweres  Baryt -Crown)  und  die  Folge 
davon  ist^  dass  wcfcin  des  rdattv  sdir  ge- 
ringen ZcrstretuTny;svennft!»ens  die  bri^pie!«!- 
weise  tQr  gelbe  btrahlen  chemisch  durch- 
gefnlurte  Konrdttiim  aneti  für  die  blaiie», 

chemisi  li  wirksamen  Strahlen  fa^t  aar  keine 
Verftodemng  erletdcu  £ine  Durchrechnoni^ 
det  in  der  Pktent-Besdtreibung  angegebenen 
Aoiffthnmgsbeispieles  beweist  diese  Tat- 
sache; man  erhalt  fQr  die  Sohnittweiten  der 
verschiedenfarbigen  Strahlen  in  den  ver- 
schiedenen Objektivzonen  folgende  Resnllale 
in  BeddiunK  anf  die  Brennweite  Fwioo  mm. 

G  D 
Nidi-Strabl  .  .  .   109^91  io9»*46 
Mittcl^onen  .    .    .    108.728  t 08,886 

Kand-Strabl .    .    .    109,069  ^09>oB4 
Es  Olli  in  dieser  Ztisanunenstelliuv  atrf, 
dass  die  spihiriacbe  Aberration  in  beiden 


Farben  fast  g&nzlich  |,;c1inl)cii  ist;  auch  bc- 
stAtigt  die  hier  auffriiendc  Kleinheit  de» 
sphärisdten  ZnfwfeWcrs  die  In  der  FkaiJs 
entschieden  deutüch  bemerkbare  BriUanx 

de<  Mittelbildes. 

Wa&  iiic  £urypian-Konstiniktion  ferner 
auszeichnet,  ist  die  BeaeiligmiR  der  splil- 
risi'hen  Abwcichunc:  aus>er  der  Achse,  die 
bereits  im  Einzelsystem  derartig  voUlutmmen 
gehoben  ist,  dass  das  von  einer  System- 
Hälfte  entworfene  Bild  an  IJrillan?  bei  Aus- 
OBttiuig  der  vollen  öffnuitg  der  LeiaMuog  dt» 
Doppd'OIvdctivs  voUkonmen  ^Idi  stdit. 
Die  Euryplan  •  llAlfte  ist  also  ein  vorzttg- 
liches  Landschaf tsobjeloiv  von  der-  «ppr« 
Lichtstirke  F/9  F/ia. 

Das  Euryplan  F/6  zeichnet  mit  voller 
Öffnun;;  eine  Platte  aus,  deren  längere  Seite 
gleich  der  L^ngc  der  Breimwcitc  ist.  Die 
Anfnalime  dnes  sehr  empfindlichen  Test- 
objektes zeigt  bei  tadelloser  Randschlrfe 
auch  das  absolute  Fehlen  einer  auch  nur 
leisen  Unachirfe  in  denjenigeB  Partien  des 
Bildfeldes,  in  welchen  man  die  Schärfe  .so 
bftufig  infolge  von  BildwOUmng  oder  zu 
grosser  astigmatischer  Differenzen  beein- 
trächtigt sieht ;  letzteres  besonders  bei  jenen 
iichtsttrlteren  Konstruktionen,  bei  welchen 
die  Bildpunktku r\' en  der  sagittalen  und  der 
meridioiialeil  Strahlen  nicht  das  gleiche 
Krtlmmiinfrsvorzeichen  haben.  Bei  solchen 
Objektiven  wachsen  jeoseitseines  bestimmten 
Punktes  (gewöhnlich  des  Schoittptuiktea  der 
beiden  Kurven)  dica-tiirmnti^rhenDiffcrcnzen 
derartig  rapide  an,  dass  selbst  mcht  einmal 
mdir  die  kleinste  Blende  imstande  ist,  den 

an  sich  schon  nui'  kleinen  nut/baren  RiM- 
vrinkel  auch  nur  um  ein  ganz  Geringes  zu 
erhAhen. 

Beim  Euryplan  verlaufen  die  beiden 
Bildpunktkurven  aber  das  ganze  Bildfeld 
hin  mit  dem  gleichen  Krümmungsvorzeichen, 
und  wahrend  bis  ober  30  Grad  halben 
GesichfsfcldwiiikcT  die  ri-.tii;inatisi  hen  Diffe- 
renzen nur  ganz  verschwindend  klein  sind, 
wachsen  diesdben  auch  jcnadts  dieser 
Grenze  nur  allmflhlich  an.  weil  die  beiden 
Bildpiuiktkurven  das  gleiche  KrDmmung&vor- 
icichen  haben,  and  die  Folge  davon  ist, 
daas  sich  b«  Benutzung  kleinerer  Blenden 
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dnegaiu  beträchtliche  Erhöhung  des  brauch- 
baren Bildfcldwinkeh  erreichen  iSsst.  So 
scheint  das  Euryplan  mit  deat  Vorzuge  der 
hohen  Lichtstärke  F/6  fast  die  Eigcnsclulten 
eines  Wcitwinkcl-Objcktives  in  sich  zu  ver- 
emen,  denn  es  umfasst  bei  Anwendung 
«oMr  Udaen  Btemde  latilcblich  daen  nntc» 
btreo  Bildwinkd  von  ol  90  Grad. 


der  Kopien  mit  getrennter  und  lUMII- 
blnlerter  Tonilxage. 
A.  Laincr  liat  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  Kopien,  wddie  Aber  einer  lieieMB 
Herdplatte  oder  ftbcr  einer  Gas-  oder 
SpiritusfJamme  erwärmt  werden,  einen 
reinen,  larten  lilaroten  oder  einen  un- 
schönen gelbbraunen  Ton  erlialtcn.  Der 
rötliche  Farbton  trat  stets  nur  bei.  solchen 
BOdeni  »atf  wdcbe  getrennt  getimt  waren. 
Die  mit  Tonfixierbad  behandelten  Kopien 
zeigten  ausschliesslich  erdige  Farben- 
reaktionen,  selbst  wenn  der  Goldgehdt  de« 
Bade*  ein  seibr  hoher  war.  Aof  die 
weiteren  Folejcrtingcn  dieser  Reaktionen 
wird  Lainer  noch  .besonders  zu  sprechen 

lUHnillCD. 

(Osterrdch.  Pbotegr.  Zdtnng  Nr.  t.) 


BdtwlaiAttC  IM^oaltlTgfaittM. 

Zar  Entwiddong  von  Dia|>oBitivpilaAteD 
(dioitninsilberplatten)  empßddt  F.  Martin 

Dunean  nachstehende  Rezepte. 

FOr  weiche,  lein  M.hwaj£c  Bilder  ohne 
«Mgcprilgte  HRrten  und  krddige  Lidtter  ist 
der  naehfolgende  Anudol-£ntwidder  einer 

der  besten: 

Amidol   5^ 

NatrhnDsdlfit  ....    65 , 

Wasser  930  „ 

Diese  Lfiming  enthalt  kein  Bromkali. 
DuDcan  bllt  dies  fOr  vorteilhaft,  da  beim 
Anldol  der  ZoMtz  von  Bromlnli  leidit 
einen  unschönen  grftnlich  adiwarxen  Ton 

erzeugt. 

Par  etwas  «Innere  TOne  gefarmdit 


Duncan  einen  Pyro  -  Kiuwickler,  wie  ihn 

anch  Edwards  anf^esebcn  hat: 


Lösung  A 

Nairiumkulfit  kry^t.   .  lao  ^ 

2itronemt«re  ...  7,5  * 

Pyrogallol   3©  » 

Wasi>er   480  , 

Lösung  Ii. 

Bromammonium    .   .  90^ 

Anmonndt  (^B8)  60 

Wasser   1400 


Em  werden  hier  t  Teil  Lösung  A  mit 
jTdten  LOaang  B  and  8Tdlcn  Waaaer 
genüdiL  Liegen  sehr  dOime  Negative  vor, 
so  verdSnnt  man  den  Entwidder  nicht  so 

stark. 

Zdgcn  die  Negative  viel  Details  in  den 
Schatten,  so  nehme  man  für  die  Diapositive 
einen  weniger  surk  deckenden  Entwicklo*; 
in  diesen  FUlen  Ist  besonders  das  Glycin 
in  folgender  Fonnd  zn  empfdüen: 


Wasser   :?oo.?' 

Natriumsulfit  ....  40  „ 

Pottasche   tS » 

Qycia   16  ^ 


30  ccm  dieser  VorrrttslM<,nig  werden  für 
den  Gebrauch  mit  90  um  Walser  verdOnnt 
Diese  Losnag  reicht  tat  Entwicklung  von 

•6  bis  9  Diapositiven  ans 

(The  British  Journal  L,  Seite  944.) 
N.B.  Wir  liaben  mit  dem  oben  ange- 
führten Amidol-Entwicider  meist  Diapositive 
von  bläulich  grauer  Farbnnp,  in  den  Bild- 
tiefen  häufig  mit  einem  Stich  ins  Bräunlicbe, 
erlislten.  Wie  wir  schon  in  froheren  Ar- 
tikeln berichtet  haben,  ist  die  Farbe  des 
£Hapoaitivs  nicht  allein  von  der  Zusammen- 
setzung des  Entwicklers,  sondern  andi  von 
der  An  der  Emulsion  der  Platte  usw.  ab- 
hängig. Red. 


latenMUmmlo  AwwtdUnng  Mir  Ftwto- 

graphle  In  Berlin. 

Vom  1.  bis  31.  Oktober  dieses  Jahres 
wird  von  der  Deutschen  Gesellschaft  von 
Freanden  der  Photographie  and  der  Freien 


«I 


Photographischen  Vereiniguug  eine  inter- 
natkmale  AoBStdlniig  in  dem  neaen  Ab- 
geordnetenhause zu  Berlin  stattfinden.  Die 
Auaatellung  wird  drei  Abteüongea  erhalten: 
I.  KmtM-Pliotognpliie,  a.  WisaciMdiafdiche 
Photöf^raphic,  3.  Photogiapliischc  Industrie, 
in  der  i.  Klasse  wird  eine  Jury  aas 
KaoMtera  Aber  die  Zolaarang  entscheiden. 
Eine  Primiiening  hat  nicht  statt. 


VolgtULnders  Dynar. 
Im  letzten  Hefte  brachten  wir  einen 

Artikel  über  Voigtländcrs  neues  vortreff- 
liches Objektiv,  das  Dynar.  Bezüglich  des 
ÖffnungsverhihiiisseB  des  Instmnieiiils  tot 
nachzutrageii,  dass  die  Blendendnrcbmeaaer 
jetzt  nin  i  mm  grösser  gefertigt  werden,  so 
dass  nunmehr  die  relative  Öffnung  des 
Dynars  genau  i  :6,o  t>eirlgt.  Red. 


Zu  unseren  Bildern 


Mit  den  fünf  Sc  holz  sehen  Bildern  er- 
gänzen wir  unsere  frühere  Publikation  Ober 
das  Schaffen  des  Wiener  BrOdefpaares  und 
j^eben  zugleich  ein  Erinnerungsblatt  an  den 
im  Oktober  vorigen  Jahres  zu  früh  ver- 
storbenen Rudolf  Scholz.  Auf  die  AiMts- 
weise  der  beiden  sind  wir  in  Heft  la  Jahrg. 
1903  ausführlich  eingegangen.  Die  Begleit- 
woite,  die  sie  ihren  BUdem  gaben,  zeigten, 
wie  ernst  sie  ihre  Aufgabe  nahmen  und  wie 
sie  bich  in  lanjjsamer,  pjesunder  Entwickeluns 
zum  Gummidruckverfahren  hinfanden,  nicht 
am  cfEdktvolle  Bilder  zu  machen,  sondern 
um  mit  grösserer  Vertiefimg  sich  der  Aus- 
arbeitoflg  einer  pbotograpliischen  Aufgabe 
Ungeben  za  hOnnen.  IMe  Beobachtniig  der 
Natur,  getragen  von  einer  starken  Liebe  zur 
Heimat,  stand  ihnen  an  erster  Stelle,  and  das 
ist  iweifdIoB  das  Beste  an  ihren  Bildern, 
dass  M»  ihnen  ein  gerades  Verhältnis  zum 
starken,  sesunden  Leben  spricht.  Feinheiten 
zeigen  sie  cjgenUich  nicht,  ja  man  wünschte, 
dass  der  Rdchtam  der  TOoej  den  die 
Photographie  bieten  kann,  hie  und  da  etwa? 
weiter  aasgenutzt  sein  mOchte.  Doch  das 
ist  chie  formale  Forderong,  die  jeder 
Gtunmidnicker  erst  mit  der  Zeit  befriedigen 
lenit  Die  Hauptsache  ist  zunäcluit,  dass 
Kraft  und  Nattur  bewahrt  ist,  dass  sich  das 
Bild  organisch  anfbant,  tmd  das  ist  hier  der 
Fall.  Sehr  sonnipr  nnd  Rlfaklich  im  Vorder- 
grund mit  den  i»ich  perspektivisch  ver- 
jüngenden EComhocken  ist  das  Emtdnld. 
Etwas  wird  die  Perspektive  beeinflnssf 
durch  die  B&iune  im  Mittelgrund,  die  zweifel- 


los hier  einen  Ton  zu  dunkel  sind,  was 
freilich  in  dem  leichter  getönten  Original 
nidit  so  anfiicL  ta.  der  Natur  Hegen  die 
grössten  Tiefen  stets  im  Vordergrund,  und 
man  muss  sie  auch  im  Bilde  dahin  ver- 
legen, weil  sonst  «ter  ffintergnuid  Aber  die 
vorderen  Partien  leicht  scheinbar  hcrübcr- 
ftUt.  Sehr  gut  ist  an  dem  Eratebild  das 
Abschattieren  nach  der  Feme  über  dem 
eben  aus  den  Blninen  hervorlugenden 
Häuschen  rechts.  Auch  im  ,Dorfeingan;j;" 
ist  das  Grün,  gleichiaiis  nicht  ohne  Schuld 
der  Autotypie,  zom  TcQ  sdir  schwer.  Sonst 
aber  zeigt  dies  Hild  sehr  gut,  da?«;  man  Töne 
und  Details  vereinfachen  kann,  ohne  doch 
dem  natOrlidien  Znsamnenhang  tmd  der 
Kraft  des  Bildes  zu  schaden.  Von  den 
Porträts  ist  besonders  gut  gelungen  das  lange 
schmale  HerrenbUd.  Es  sitzt  sdir  gat  im 
Rahmen  imd  befriedigt  auch  vollauf  in  den 
TAnen;  man  fühlt,  dass  dies  Bild  sehr 
charakicrislisch  scia  muss.  Das  Biidnis  der 
Matter  erscheint  vortreflSdi  in  der  Haltnng. 
Die  schlichte,  geschäftige  Frau,  die  immer 
von  einer  Tätigkeit  im  Haashalt  in  An- 
sprach genommen  ist,  hUt  eben  einen 

Moment  still;  die  Schüssel  in  der  Hand, 
in  Gedanken  schon  bei  den  nächsten 
Pffiditen.  Es  wirkt  lebendig  wie  ein 
Bfomentbikl.  Nicht  im  Sonntagsstaat,  sondern 
im  Arbeitskleid  ist  der  Mensch  gegd>en| 
das  in  Wahrheit  sein  Ehrenidcid  ist. 

Rudolf  Scholz,  daa  derbere  Element 
in  der  Verbindunc  der  beiden,  kann  am 
photographischen  Schaffen  nicht  mehr  teil- 
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nehmen.  Mfige  der  Bruder  nun  weiter 
fahren,  was  sie  vereint  so  scbAn  and  kraft- 
voll begonnen  haben. 

Von  den  abrigen  Bildern  ist  besonders 
Redhardts  lesender  Bauer  bemerkenswert. 
Er  ist  anspruchslos  aber  gerade  darum 
wirksam  gagdien.  Nodi  gewonnen  hfttte 
die  Wirkung,  wenn  es  dem  PhotoL'mphfn 
geltmgen  wAre,  das  Licht  mehr  zu  kun- 
zentricrcn,  es  nanwntiid)  von  den  unteren 
Partien  mehr  abzuhalten  und  dadurch  das 
Interesse  auf   den  Kopf  zu  lenken.  — 


Kolsters  alpine  Landschaft,  recht  hobsch 
mit  der  Momentcamnra  herausgenommen, 
zeigt  die  schon  oben  bemerkte  mangelhafte 
Perspektive  durch  zu  grosse  Schwärzen  im 
Grfln  dei^  Hir'r(»rf'T'inde>,  ein  Fehler,  der 
besonders  bei  Auinahmcn  mit  Geibächeibe 
akfakkte  eiliMdll.  —  Dr.  Heimann  eboiio 
wieRostip  und  Rarnbrork,  welch  letztere 
za  unseren  alten  Bekannten  gehören,  sind 
mit  hobadictt  wxrktmgsrolkn  Bildcben  ver- 
treten» L« 


Fragen  und  Antworten 


Zu    Projektionen    sowohl   als    zu  Ver- 
grissmmgtn  eignend,  offerieren  2X)mm-Kon- 
Suufftit  in  Kmut  ji»  9tt      JMLf  B%  tu 
70  Afi.,  C.  zu  gs  ' 
Interme  tu  wissen,  worin  die  ü-ctsdifferenten 

Die  Preeamerschiede  Uegoi  in  der 
Qualität  des  Glases  und  der  Fassnngswcise. 
Wir  empfehlen  Ihnen  u.  a.  die  Kondensoren 
von  Einil  Bäsch,  Radtcnow;  Preis  far 
aao  mm  Dnrchmffaifr  etwa  65  Mk. 

Zm  der  Frage  Seite  14.  betügUch  Laiema 
magica-Bilder  geht  uns  noch  folgende  Mit- 
hiSmg  av: 

Sehr  brauchbar  is.!  das  Abziehpapier  von 
I>r.Lattke&Arndt,  Hambuig.  Infrischem 
ZiHtaiMl  reint  e>  nidit;  «s  roDt  «ich  «ich 
nicht,  sobald  es  im  ToniizieriMid  (ökne  Aiaan) 
lieft. 

Bitte  um  geßäig*  ^  Audamß  über  die 

bericht  der  Kl.  Chronik  Seite  4  erwähnün 
BMUlampe  mit  tUUrisektr  Zamätaig.  -— 
(a,  Bern.) 

Es  werden  jetzt  so  viele  Blhzlampen- 
Htfken  in  den  Handel  gebracht,  da^s  wir 
muDiOgUch  alle  pernänlich  durchprobieren 
JcBaun.:  ^ndleicbt  leflcn  ans  die  verdir' 


lirhen  Mit<ilieder  des  Altonacr  Vereins 
nAhcres  Ober  die  vorgefahrte  BUtzlampe  imt. 

Mut  MS  Adnm  eäur  Mmt»  MsMr 
direkt  iopiertnA  mtf«tMtfiMm  — 
{G.  Bern.) 

Wir  liaben  denrtige  Platten  n.  «.  von 
Otto  Perntz,Manchen,  bezogen.  —Wir  bitten 
um  wehere  Adreaaen  ans  Fabrikanten» 
kreisen. 

Bütt  um  ein  Rtuft  mr  Btnteüung  vo» 
gläntendem  Arisfofapier.  —  {G.  Bern.) 

Zur  Herstellung  können  Sie  die  auf  Sciteso 
angegebene  Emnlalon  mit  höherem  Getatine« 

!I«^ha!t  benutzen.  Als  Papierunterlage  di«mt 
Barytpapier  mit  Clanzschicht;  letzteres  liefert 
in  bester  QoalitSt  J.  B.  Weber,  Offen- 
bach  a.  M.  -  Wir  liaben  so  ein  vortreffliches 
Kopierpapier  erhalten.  Wettere  Angaben 
Uber  Heratdhmg  von  Aristopaineren  finden 
Sie  in:  H.  W.  Vogel,  Die  photographischen 
Kcpierverfahren  (Handbuch  III,  a);  Eder, 
Ko^n^crfahren  mit  SUbersalzen. 

lyeMu  FäMua  von  Fiatinpapier  lufert 
schöne,  sehrparu  haUtort  Bilder  M  kalttr 
EeUwükeiung^ 

Wir  empfeblen  Ihnen  die  Fabrikate  von 
Dr.  Richard  Jacoby,  Berlin  NW.,  Turni- 
strasse  73,  ferner  von  der  Piatino  type 
Company,  London  (R.  Talbot,  Berlin). 
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Anmelduocen. 

S7a.  H.  27  «4«.  Vocridrtnpc  nmi 

ansetzbaren  Platteomagauns  mit  dem  Cnmern- 
gebiuse.  Dr.  Ludwig  Hers,  Wien,  Veitr.: 
R.  Nenaana,  BedSa  NW.«.  —  9. 14k  99. 
p  M.  23  0B4.  Bodenbrett  cum  Tragen  zweier 
fOr  StereoBkopauInahmcn  zu  benutzenden 
Cameras.  Adrien  Mercier  fiU,  Lausanne; 
Vertr.:  F.  C.  GUter.  L.  Glaser,  O.  Hering 
u.  E.  Pettx,  Botin  SW.68.  -  6.  S.<a. 

(    M.  24  283,      Stativkü]il    tili  photüjjraphischr 

Handcanicras  zur  Herstellung  stereoskopisclier 
Bilder.  Adrien  Mercier  fili,  Lanaaone; 

Vertr.:  F.  r  Cla<:ei  ,  I.  Glaser,  O.  Hering 
U.  E.  Peilz,  Bcrlia  SW.  68.    -  6.3.03. 

,  S.  39322.  MctaUdcckel  fOr  RoUcaneras,  die 
aucfa  HUB  Arbeiten  mit  Kassetten  dienen 
sollen.  Dr.  Rud.  KrOgener,  Frankfurt  a. M., 
Mainzer  Landsb-.  87.  —  6.  S.  03. 
S7b.  H,  30360.  Verbluea  nnd  Vorrichtung  mm 
£ntw(ek«fai  und  Filieren  von  photograpfaiiclwn 
RoUrilm!;  ohne  Benutzung  <  inerDunkelkamaMr« 
Rcno  &  Co.,  Berlin.  —  4.4.03. 

•  K.  25 1S7.  VerlUiten  nr  HarateDong  von 
lichtc-nipfindllchrn  Strllcn  »uf  verscbicrfi'ncn 
L  ntcrl.Tgcn;  i^us.  z.  Fat.  146  934.  Hermann 
Kuhrt,  BcriEn,  WaaaardintatraaM  67.  — 
22.  4. 03. 

57  a.  W.  21  38C  Bewegnngsvorrichtang  fttr  Ob- 
jckiivvcrschlOssc.  M.  Wiindcrlicb,  Dres- 
den-A.,  Aagabuger  Str.  41.  —  9.  U.03. 

57b.  R.  t7«aS.   VerlUu«n  mr  HersteUan;;  von 

photOgraphisrhcfi    Rll(iri:s     Hnrch  Bclii.lituii^ 

von  elektrisch  leitenden,  mit  Selen  ttbcr- 
MgaMa  Plallea.    Dr.  S.  Kalieeher»  Am- 

bachcr  Str.  14,  «.  Ern^t  Ruhiuer,  Friedricll- 
strasse  148,  Berlin  —  27.  12.  02. 
57c.  H.  30  029-  Diotogriiphiscbe  Kopiermaschine, 
bei  welcfaer  die  Belkbtung  durch  eine  relative 
VoadnelNiag  de«  Negativs  mit  dem  Papier 
an  einem  Bclichtungsschlitz  entlang  erfolgt» 
und  bei  der  die  LichlaUrlie  cioiteUbar  iaL 
Jobat  Hiaae,  Beilln,  Waiielniitr.  SS.  - 

2.  3.  03. 

57  d.  J.  6839.    Veriabrea  tut  elektrischen  Fem- 


57  b. 


57  c 


The  International  Electrograpb  Com- 
pany, Charleston,  V.  St.  A. ,  Vertr.  J.  P. 
Schmidt  u.  O.  Schmidt,  NW. 6,  n.  R.  K. 
F.  Wagnits.  W.S7,  Berüa.  —  13.  «.02. 
K.  24  130.  Verfahren  zur  S<.-a?ibilisicrung 
photographischer  Emnlaioaen  und  Farbstoffe. 
Dr.  Karl  Kieaer,  EONfMd,  MbiÜBitr.  2.  <- 
4.  11.  02 

W.  19  573.  Kopicrrahfflcn.  William  Gra- 
lkam Wood,  San  Francisco;  Vertr.:  Dr.  B. 
Alexander-Katz,  GOrlits,  u.  A.  Oboioilia, 
Chariotteaburg.  —  2.  9.  02. 


BiteUangen. 


57  a. 


57  b. 


57 


57  b. 


148  907.  Plattenpaket  zum  Einfahren  von 
pbotograpinichea  Platten  bei  Tageslicht  ia 
Magaiinrifrai  David  Abraham  Low- 
thima,  Ftnabury.  —  14.  S.  01 

148932.     Verfahren    zur    Hcrstclluiij^  eines 

Büdonteigrundes  für  Faxbeophotograsune. 
Dr.  Gaatav  Seile,  Brandenburg  a.  R  ^ 

19.  12.  02. 

149 122.  Aunziebbarer  Objektiirtr&ger  fOr 
Mifadneameraa,  bd  denen  die  Platten  odar 
Films  auf  einer  flachen  drehbaren  Spule  an- 
geordnet sind.     Edwin   Drew  Bartlett, 

Srmth  I  ottoiiliam,  England.  —  11.6.01. 

149 123.  Photagraphiache  Eotwicklir., 
Farbanfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  ft 

Co.,  Dberfeld.  —  26.  t.  Ol 
57  a.  149  210.    Voniditung  zum  Verstellen  der 

K  o  n  s  t  a  n  t  i  n  Koaaat«,  B«rila,S 

—  25.  9. 02. 

57  k  149211.    Photographische  Entanckehmga- 

papierc.  Chemische  Fabrik  anf  Aktien 
(vorm.  E.  Schering),  BerUn.  ~  30.11.02. 
57  e.  149  365.  Maschine  cum  Waschen  von  pboto- 
grapUachen  PiaMea.  Jaliua  Biank,  Rade- 
heid  fc.  Dreaden.  ->  19.  t.  OS. 

.S7  ii     149  56R.       Verfahren     zur     Projektion  von 

Stereosltopireiheabildem.  Claude  Grivolas 
lila»  Chaton,,  Sdne-cHNie, 


Druckfehler  -  Berichtigung 

In  dem  Artikel  „Vojgtländers  Dynar"  S«ite  34,  Zeile  12  von  unten  lies;  .DerBild- 
iM  30  m  (Einatdlaag  auf  unendlich)*. 
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mir  dia  RadaMon  vanmihmflicht  P.Haaaakaln 
9chaiidt  (VMm.  Robarl  Oppanhela)  Bariia.  —  Draok  vna  <Mc  Ungar  to 
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Alpine  A^]na^.  ..•  .< 

lU'pinci.    ^yfnahnien  biSun  vl'-:   mit  »  »%•  s^n  .m.  r«.c'ru»i.  A'c'.chc 
-^•1  •  {'bciilaiulh      n  «»cUcn  o>ltr  .'ät  n«  hr  in  J*  "Ii  .cht  k.inim-.n.  da  sind 
i.'-oss'in  ^■|.-.-.!cn,  dir        "  :n  HontrHsti:  \vr.  snfxnenbesci.-cnencn  lii- :  !:'.Tn 
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Anderunyi  n  dirr  V\  ..  '  am!trr-..    Die  ■;'».->cni  J  Ict»';     ••^-f  ^^.^b- ii.a 

Illastrationcn  gcbs-T      ■  •  ?uiji  TCi  •  '•  ni;^  i'.  ;id<  n 

A jfiiahmcn ,    ij^-*?     •    •      •       Vi#«.        :  .*  -ti'!    •     •  .«       .    •  .  .«i 

Klctt«:rcico. 

Bezüj'lich  >:■  i  •   ••;«     Ijcui^uim. hju  •..     .    *.  * 
Apt aus  gcv«  !  'lü.  ••t-n,  Icirht  vn/.it.'.  '  i  ».  • 

ka-äi-tU-n.   ^ind  nir.nt  an;jcbr.icht.    1  • -.  J"'.»i,'  .  '  ..- •  i.-t  ..i, 

i:nic  Ki  ifpramcr^  icrlland-  und  St.itivaufn.»!':u«-  .«.■.'  ' '..•pt  ia- 

X.\>v  vorzu2i> iii;n  L»t.  h;uij?t  •••.•n  -i^n      .••.;«i:o  hilu.  •  •"'rf*  ^  >Hh  m:l 

A'i»"»v»m«-.«  i'ldn"n  Fcnnaly  '••.•gr.is^t,  v*   .luf  t.\o  •.•«:>  m:I  iJ'--.  ''ijcktiv. 

»  Vf:'   gcunjTt'-.  «>«•...'■••  haljun  w';,     .r  ■/.:■..-  i-incr  ]\;.it.'>.  \..»' 

\"      \  .  ./jn  <.>bicV*»vr  vua  vcnciMt  -ljuvn  '"•i  .-nn  .•  • -rum  \\V:t\\ i.ikt-l. 

w.'u»  ■  .  TiobjiVw*.  Ii' nul.'.-ii         vcr  fl^'fcku  AmU  ■     -.'v  'n  f.':«"   .r  :»• 

l".miiat  d.  r.n  dl»:  n  iditi"'.;''  hc  : '    t«  l'unj:  v..-i  \-j:t,rr, .      'mi  NV^-ii-  .  .• 

iM  kl"  ..r'.  c'.  c   •  v*h.'  i'.ii.  It  \r.(r  .i.uv^.-  K"|>ien  nur  .      Hrotpsl'.  • 

l»ai»i::i    'i- .-V.   '  rii  /u  ki'-uu:..  i-t  !fiimoi!i'i»  .".nc  ••••MisM-  üc» ''i  inkijui»        w» . 
Matlsci»'  a-  ?» .licn  will,  k:  rs  n  •  ".  ».imT  Koi  •• '..»sscia  niit  cnt  p       m"  •  . 

HJ;;-"nj;-  •  '  *•  •  »»./frtlt  jiu-!!'  :!.  l';.t-.  •  i-«icl«t  cint-t  -iclicii  ,:^iii.ti.'  •  ■ 
.lal'iriic!-.  •  •••t.n  HaspLiMci  zur  ."^s-  ..Uini«-  !»c'iv  l/i  v  .•nlt-n,  ■  •  I<:'J" 

•fiossci  .»!••  -iSur  auch  mi-"  der  ;  c.  'rhickicn  1    •      -ii-  •  .  -.Ji    • . 
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PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  märzi 


Alpine  Aufnahmen 

Bei  den  alpinea  Awfimlimm  faaben  wir  mit  FdctairaB  sn  recfanen,  wddie 
bei  «aaeren  Fhrhhmdhildern  sdten  oder  gar  niclit  in  Betracht  Icommen;  da  sind 
die  grossen  Fefma,  die  «tuken  Kontraste  von  sonnenbeschienenen  Gletschern 
und  dunklen  Tannenwaldungen,  der  Wechsel  in  der  Beleuchtung,  die  raschen 

Änderungen  der  Wolkengebilde  und  anderes.  Die  diesem  Hefte  beigegebenen 
Illustrationen  geben  uns  Beispiele  von  zum  Teil  recht  schwierig  auszuführenden 
Aufiiahmen,    ganz   abgesehen   von  den   oft  damit  vertwndenen  müliseligen 

Beii^^idi  der  Ounen  beanapniclien  wir  fiir  HodhgebiigiloureB  etwas  soKdcna. 
Apparate  aus  gewöhnlichen,  leicht  verziehbaren  Hdlsem,  womöglich  mit  Fipp- 

kas-settcn,  sind  nicht  angebracht.  Die  Frage,  ob  eine  gewöhnliche  Rcisccamcra, 
eine  Klappcamera  für  Hand-  und  Stativaufnahmen  oder  irgend  eine  .andere  Camera- 
type vorzuziehen  ist,  hangt  von  den  gestellten  Bildanforderungen  ab.  Wer  sich  mit 
Anfnalmen  kleinen  Fonnats  begnügt,  wer  auf  einen  Auswechsdl  des  ObjdcSvs 
versiditet,  wer  geringes  Gewicht  haben  will,  der  ziehe  mit  einer  KUq>pcamen 
los.  Wer  dagegen  Objektive  von  vefschiedenen  Brennweiten,  einen  Weitwinkd, 
womöglich  ein  Femobjektiv,  benutzen  will,  wer  direkte  Aufnahmen  in  grösserem 
Format  wünscht  —  denn  die  nachträgliche  Herstellung  von  vergrösserten  Negativen 
ist  keine  so  einfache  Sache,  und  du-ckt  vergrösserte  Kopien  nur  auf  Bromsilber- 
papier hersidlett  an  kSttnen,  M  famneiyn  eine  gewisie  Beadvlnlcung  —  wer  die 
Mattscheibe  neigbar  haben  vriSi,  der  mnas  au  einer  Reisecamera  mit  entspKchendem 
Balgenaiiaiqg  und  Ansatzbrett  greifen.  Das  Gewidit  einer  addhen  Ausrüstung  wird 
natürlich,  namentlich  wenn  Glasplatten  zur  Aufnahme  benutzt  werden,  bedeutend 
grösser,  alwr  wir  )ud>en  es  dafür  auch  mit  der  geschickten  Lösung  uns  gestellter  Auf- 
SS 
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gaben  leichter.  Wie  oft  tnuss  man  sich  mit  einer  Handcamera  prächtige  Aut- 
nahmen entgehen  lassen,  da  mit  der  einen  vorhandenen  Brennwe-itf-  nichts  aus- 
gerichtet werden  konnte  und  ein  anderer  Standpunkt  nicht  einzunehmen  war. 

Das  Abschrauben  der  VorderUnse,  um  so  ein  Objektiv  von  grösserer  Brenn- 
weite n  erhalteii,  itt  bei  den  Haiidapp«rateii  oidit  inmier  aogäog^.  Vide  der 
schönen  Alpenuenerkn,  trdche  uns  die  PhotogwpliienMaMiihMig  «aaeres  MKarbeHeia. 
Terschak  Magjt,  faver  wie  sie  uns  in  dem  bckamiteo  Lieferungswerk  »Alpine 
Majestäten«  vorliefren,  sind  mit  einer  KU^pcamefa  mit  einem  «Universal- 
objektivt  nicht  zu  leisten. 

Was  die  zu  verwendenden  Plattensorten  anbetrißt,  so  ist  hier  unbedingt  den 
fittbenempBBdlidien  Fbltea  der  Voixiig  emiuräumen.  Nidit  für  ridilig  eAclite 
idi  es,  wenn  manche  Hodigebifgsphotograpfaen  auf  eine  ganz  bestimmte  Flatten- 
marke  schwören  und  alle  anderen  Fabrikate  dahinter  stellen  Wir  haben  gefunden, 
dass  viele  Leute  belieben,  ein  endgültiges  Urteil  über  ein  Fabrikat  abzugeben, 
wenn  sie  nur  wenige  Stück  davon  verarbeitet  haben  Gerade  in  den  farbenempfind- 
Uchen  Platten  sind  die  einzelnen  Sorten  von  sehr  verschiedenem  Charakter,  und 
man  muss,  wenn  eine  neue  Marke  b^tachtet  weiden  soll,  sich  eingehend  mit 
ihren  Eigenschaften  besdiäftigen;  man  veigesse  aodi  nich^  die  HiHbaiteit  su 
prfifen,  nnd  überwöge  sich,  ob  die  Flntten  bei  wiederiboltem  Beug  |^eiehar% 
aMS&Uen. 

Die  farbenempfindliche  Platte  gibt  uns  die  Farbenwerte  der  Natur  bedeutend 
besser  wieder  als  die  gewöhnliche  Platte,  aber  eine  völliy^c  Übereinstimmung  der 
Werte  wird  selbst  mit  den  besten,  sogenannten  panchromatischen  Platten  noch 
nkht  enddit  Bei  den  Farbenplatten  fibenriegt  die  Empfindüdikeir  Inr  Blau 
immer  noch  bedeutend. 

I  'ennodi  leigt  sldi  bei  Vergicichsauihahmen,  die  von  ein  und  ilcrselben 
Landschaft  genommen  werden,  eine  Farbcnplatte  der  gewohnlichen  Platte  weit 
überlegen.  Das  Grün  der  Baume,  die  hellen  l>lder,  die  Ferne  sind  bedeutend 
besser  wiedergegeben.  Reproduktionen  von  derartigen  Vergleichsaufiiahroen  finden 
wir  fost  in  allen  photographisdien  Lefarbttchem. 

Noch  ausdrucksvoller,  detaillierter  erhatten  wir  die  Ferae^  wenn  wir  eine  Gdb> 
Scheibe  einschalten,  und  das  ist  für  den  Hochgebirgsphotogiaphen  von  grosser 
Wichtigkeit.  Wie  die  Anwendung  der  Gelbscheibe  die  Ferne  herausbringt,  ver- 
anschaulichen uns  so  recht  die  vortrefTlichen  Aufnahmen  aus  den  Dolomiten  von 
Karl  Wipplinger  Linz,  von  denen  in  diesem  Hefte  einige  Blätter  reproduziert 
sind.  Der  ridbt^  Gebrauch  der  Gdbscheibe  für  alpine  Aufnahmen  erfordert 
ebcnfidls  etwas  Erfahrui^.  Nehmen  wir  eine  au  dunkel  gefiirbte  Gdbsdaeibe,  so 
werden  wir  «war  reefat  klare,  vortrefflidi  detaillierte  Bilder  der  fernen  Gebiigssttge 
erhalten,  aber  der  Gcaamteindiuck  des  Bildes  ist  nicht  mehr  naturwahr  ;  die  fernen 
gewaltigen  Gebirgsmassen  erscheinen  nahe  herangerückt,  die  Luftperspektive  ist 
vollstand^  verloren  g^angen.   Also  Vorsicht  in  der  Wahl  der  Gelbscheibe,  wenn 
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der  landschaftliche  Reiz  des  Bildes  erhalten  bleiben  soll.  Anders  liegt  die  Sache, 
wenn  das  Hauptintcresäe  der  Aufnahme  lediglich  auf  möglichst  genaue  Wiedergabe 
von  Gebirgsformationen,  auf  Terrain^diea  geiiditet  ut 

Eine  banadere  Beachtung  iit  auch  dem  Vocdergrund  zu  scbeokefi,  nameiitUch 
wenn  vir  hdl  bdeuchtcte  Orbdhaften,  Gktidber  im  Hütet-,  leap.  Kktergruade 
haben.  Auf  derartigen  Bildern  werden  wir  den  Vordergrund,  Wälder  und  Wiesen« 
oft  c^an/  pechig,  ohnr  Details,  crblirkrn  Die  Negative  solcher  Aufnahmen  müssen 
unbedingt  durch  Abdecken  der  zu  lichten  Partien  mit  Mattlack  oder  angelarbtem 
Ncgativlack  aufgebessert  werden.  Recht  geschickt  finden  wir  solche  Vordergrund- 
beaibeftunc  ia  den  alpfawii  Anfiiahracs  von  Gdidmrait  Dr.  Brandt  ausgeführt. 

Eine  adu  gute  Venraufiiarkeit  im  Hodieebiige  efgSit  sidi  audi  9k  das 
Teleofajddiv,  davober  wdtaret  in  einem  apiteffen  Anbatae.  P.  R 


JLichtfilter  für  Drcifarbenphotographie 

Von  Dr.  E.  KÖNIG. 

Eines  der  notwendigsten  Requisiten  für  die  Dreifarbenphotographie  bilden  be- 
kaoatlich  die  Lichtfilter,  die  dazu  dienen,  das  von  der  Linse  entworfene  farbige 
Bild  des  Objektes  in  drei  kongruente  Teilbilder  zu  3(<:rlegen,  von  denen  das  eine 
nur  die  roten,  das  zweite  nur  die  gelben,  das  dritte  nur  die  blauen  Partien  wieder- 
gibt.  Je  nachdem  man  beabsicfatigt,  Dreifiurbendrucke  oder  Bilder  fihr  die  optische 
SyaHieae  hennsbdlea,  vcrden  bei  der  Aafiiahme  v«fschiedeaBrt^  Liditfilter 
benutzt. 

Die  Lichtfilter  für  Dreifarbendruck,  die  m^n  »subtraktive«  Filter  zu  be- 
zeichnen pflegt,  absorbieren  im  wesentlichen  nur  t m;  Farbe  und  la^i'^f-n  andern 
Strahlen  mehr  oder  weniger  geschwaciit  durch,  im  Gegensatz  dazu  zerschneiden 
die  »additivenc  HUer  (für  optische  Synthese  oder  Qwooiaskop)  da*  Spektrum  ge- 
gewisaermassaen  in  drei  Teile,  lassen  im  wesentlichen  nur  eine  Faibe  durch  und 
abaorbieren  alle  andern  Strahlen. 

Optisch  haben  wir  also  additive  und  subtraktive  Filter  wohl  zu  unterscheiden. 
In  der  photographischen  Praxis  werden  die  Lichtfiltcr  entweder  als  Flüssig- 
keitsfilter oder  als  Trockenfilter  benutzt.  Erstere  bestehen  aus  Glaskuvetten  mit 
planpandklen  Winden,  die  mit  geeigneten  Fatbrtofilfiaungen  gefilDt  und  vor  dem 
Objektiv  aagebradit  werden.  Sie  haben  den  Vonug,  den  man  das  Filter  jeder- 
zeit sehr  leicht  verändern,  sabatimmenc  kann,  kommen  aber  ihrer  UnhandHchkrit 
wegen  nur  ftir  die  Reproduktions-Photographie  in  Betracht,  so  dass  wir  uns  hier 
auf  die  Besprechung  der  Trockenfilter  beschränken  können.  Aus  in  der  Masse 
ge&rbtem  Glas  werden  sich  schwerlich  jemab  brauchbare  Farbcniilter  herstellen 
laaaen,  denn  es  erscheint  unmöglich,  einen  Glasfluss  geni^end  gleidimässig  und 
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in  ikn  «ffbtdeilidiett  Nuaacea  «t  firbea.  Mu  bedient  «ich  daher  sw  Aafallguiig' 
der  Lichtfiher  fublow  Spiegdi^asplatteii,  die  mit  einer  gv&bfcea  Kotlodium- oder 
GdaUaetCtttdlt  überzogen  werden.  KoUodium -Trockenfilter  lassen  sich  nicht  in 
immer  gleichmässiger  Weise  herstellen.  Abgesehen  davon,  dass  die  Auswahl 
unter  den  alkohollöslichen  Farbstoffen  nicht  sehr  gross  ist,  gestattet  auch  die 
einzig  mögliche  Art  des  Überziehens  von  Glasplatten  mit  KoUodium  —  Au^{iessen 
einer  reichlichen  Menge  und  Ablaufenlassen  des  ÜbertdiuBaes  <—  kda  cukteft 
Aibeiten.  Es  Ueibt  uns  also  ab  einsig  bruichbarer  Farbstofifaüger  nur  <fie  Gdothie. 

Die  vidbcfa  empfbiiilene  MeÜUMie,  nnbcBchtete^  ausfixiette  Trodüenpbtten  in 
FarbstoiHösungen  zu  baden,  ist  ausserordenttteh  roh  und  Uigenau,  selbst  wenn 
man  Trockenplatten  benuzt,  die  auf  Spiegelglas  gegossen  sind.  Es  lassen  sich  eben 
Cm  da^:  Baden  keine  genauen  Vorschriften  geben,  da  da55  Aufsaugevermögen  der 
Gelaünc  tur  i*  arbätofie  in  hohem  Grade  von  allerlei  Nebenumständen  abhängig  ist 
Das  Oberadien  von  Glaspbttea  out  sefiiibter  Gelatine  ist  dagegen,  wie  wir  ^eidi 
sehen  werden,  unter  gewissen  Bedingungen  völfig  exakt 

Die  Voradiriften,  die  bisher  für  diese  Art  des  Arbeitens  gegeben  wurden, 
können  allerdings  keinen  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen,  da  sie  nicht  von 
chemisch  reinen,  sondern  von  den  gewöhnlichen  Farbstoffen  dr-^  Hnndds  aus 
gingen.  Nun  kommen  aber  im  Handel  so  viele  Marken  eines  und  desselben  l  arb 
atnffii  vor,  dfe  sich  dnrdi  StSike  und  Ntwwe  sdir  wesentlich  unterscheiden,  dasa 
die  gegebenen  Reiepte  im  besten  Falle  nur  fiir  dfe  Farbstoffe  gültig  sind,  die  der 
betreflende  Autor  nfillig  in  Hfinden  hatte.  Ausserdem  enthalten  die  Farbstoffe  des 
Handels  allerlei  Verunreinigungen,  wie  Kochsalz,  Natriumsulfat,  Dextrin,  Zucker 
und  dergleichen,  die  sich  beim  Trocknen  der  gefärbten  Gelatrncschicht  in  fester 
Form  ausscheiden  und  die  Schicht  trüben  und  unbrauchbar  machen. 

Unter  den  zahlreichen  Farbstoffen,  die  sich  durch  ihr  optisches  Verhalten  zur 
Hentdbng  von  Lichtfiltem  eignen,  wurden  die  in  den  folgenden  Reiqtten  an> 
gefährten  ausgewühlt,  weil  de  sich  besonders  leicht  in  ebemnch  reinem  Zustande 
ftbmieren  lassen. 

Als  Träger  für  die  Farbgelatine  wählt  man  init  geschliffenes  und  poliertes 
SpipfelfTlas  von  i — 2  mm  Stärke.  Die  Glasplatten  werden  durch  Einlegen  in  ver- 
dünnte Salzsaure  gereinigt,  gespult  und  schliesslich  mit  Alkohol  und  Ammoniak 
sorgfältig  geputzt  Die  su  be^essenden  Hatten  werden  auf  eine  grOasere,  genau 
nivellierte  Spiegel^asscfaeibe  gdegt  und  von  der  Farbgebtine  jedesmal  7  cem  auf 
je  100  fcm  PlattenoberftSdie  gegossen.  Auf  eine  9x12  Platte  hürnen  also  Bum 
Farbgelatine.  Als  Grundsubstanz  für  die  Farbgelatine  dient  eine  etwa  8  prozentige 
Gelatinelösung.  Man  versetzt  dieselbe  mit  der  unten  für  jeden  Fall  angegebenen 
Menge  Farbstoff,  filtriert  durch  ein  Faltenfilter,  giesst  die  nötige,  genau  ab- 
gemessene Menge  aus  einer  Ifensur  anf  die  Spiegelglasplatten,  vetteÜk  die  Hann 
mit  einem  stumi^winkUg  gebogenen  Glasstab  und  tässt  die  Schicht  an  einem 
staubfreien  Ort  trocknen.' 
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PELMO  VON  NORDEN 
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PMTOORAfMISCHE 
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DER  ZWÖLFER  IN  DEN  SEXTENER  DOLOMITEN 
VON  KARL  WIPPLINGER,  LINZ 


PHOfoaaMKOCME 
gintavME*  XU 


L  Vorschriften')  ffir  snbatraktive  Filter.  ■ 

a)  Farbgdalioe  ftlr  das  BlauOter. 

\g  KijniBUviolelt  werdoi  in  lOO  um  Wasser  unter  Zusatz  von  5 — 6  Tropfisn 
Essigsäme  wann  gdBst  und  100  eem  Gdatinetösung  mit  6  am  da-  FsfUösuag 
versetzt. 

b)  Farbgelatine  für  das  Grünfilter. 

3  g  Tartra7.in, 
6  „  Patentblau 

werden  in  330       Wasser  wann  gelöst  und  \<x>  ccm  Gelatinclösung  mit  4 — 5  um 
der  FarUöBUBg  versetit 

Dieses  Filier  ttsst  das  Grün  durch,  dämpft  Gdb  und  Bbu  und  absocbieit 

Orange  und  Rot  bis  auf  einen  schmalen  Streifen  am  äusaersten  Ende  des 

Spektrums.  Dieses  Rot  ist  für  die  Aufnahme  absolut  unschädlich,  Xrotz  der  gegen- 
tcilifjen  Behauptungen  mancher  Autoren.  Wir  haben  aber  in  dem  Naphthülgrun 
ein  Mittel,  das  ängstliche  Gemuter  zur  Absorption  dieses  Restes  von  Rot 
benutzen  können.    Sie  erreichen  dadurch  allerdings  nur  eine  Verlan|;ciung  der 

Für  ein  solches  Filter,  welches  absolut  kein  Rot  durdiUwst,  dient  folgende 
Vorsdhrift: 

4  g  Naphtholgrün, 
6    „  Patentblau, 
2,5  „  Tartrazin 

weiden  in  400  a»»  Wasser  warm  gelöst  und  voofcm  Gelatindösung  mit  5  fimw 
FarUSsung  versetzt 

c)  Faibgdaline  für  das  Rotfilter. 
5  g  Dtanilrot  werden  in  vx>  eem  Wasser  geUist  und  100  «aw  Faibgdatine  mit 
4  *«m  FarbUisaag  venetst 

IL  Vorschriilen  für  additive  Filter. 

a)  Failigdatine  f&r  das  Blaulilter. 

3  ^  KryatalMolett, 

I  „  Methylenblau  (düornnlcfr«) 

werden  in  100  ccm  Wasser  unter  Zasatz  von  5—6  Tropfen  Essigsäure  wann 
gelöst    100  ccm  Gelatinelösung  werden  mit  7 — 8  um  Faiblösung  versetzt 

b)  Farbgelatine  filr  das  Grünfilter. 

6  g  Tartrazin, 
I  H  PatentbUui 

1}  SeltMtvemiadUdi  gdtca  «HeM  VanehiilleB  nur  iOr  chcnkb  nine  Fartrt^  «e  ■ptädl  fir 
dte  Zwaeki  4ct  FiI>wi|iI>mIihj  «iihit  b<HB»»HlW  «tnd. 
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werden  in  140  ccm  Wasser  warm  gelöst  und  100  um  GeUtinelösuog  mit  7 — 8  am 
Farblösung  versetzt. 

Will  man  auch  hier  das  unschädliche  Rot  auascfaliessen,  sq  venrande  man 
fialgaMle  Vorsdurift: 

2  ^  NaphtholgrQn, 
6  „  Tartrazin, 

1  „  Patentblau 

werden  in  1 80  ccm  Wasser  warm  gelöst,  i  00  ccm  Gelatinelösung  werden  mit 
9 — 9  ctm  Farblösung  venetit 

e)  Farbgelatiiie  für  das  Rotfilter. 
4  ^  Taitfaxiii» 
3,5  „  Rose  bengale 

werden  in  iSO€em  Wasser  gelftst  und  too«cs*  Gdatindosiittg        ecm  Farb- 

USaong  versetzt. 

Zu  einem  Lichtfilter  geheuren  stets  zwei  gefärbte  Scbfiht-n  Mati  konnte 
natürlich  ;ujch  mehr  l-'arbstoff  nehmen  und  dann  nur  eine  der  Scheiben  b^iessen, 
doch  sind  die  Resultate  besser  und  gleichmässiger,  wenn  man  das  Filter  aus  swei 
entsprechend  heller  gefärbten  Scheiben  zusammensetzt,  dk  mittels  rsnadalwloam 
veriöttet  weiden.  Das  gescfaidit  in  folgender  Weise:  Ibn  bringt  auf  die  ScUdit 
Seite  der  einen  schwach  angewärmten  Platte  einen  genügend  grossen  Tropfen 
gereinigten  Canadabalsam  (von  F..  Merck,  Darmstaflt),  legt  dann  die  zweite  Platte 
langsam  auf  die  erste,  wobei  man  die  Entstehung  von  Luftblasen  btim  Ücruhrcu 
des  Caaadabaisams  möglichst  zu  vermeiden  sucht  Man  legt  dann  die  i'iacten  aut 
eine  mit  einem  Blatt  F^Jter  bedeckte  nivAtte  (^asadidbe»  beschwert  sie  mit 
etwa  V,  4r  lässt  mehrere  Tage  an  einem  warmen  Orte  trodcnen.  Dabei  stellt 
man  rings  hart  an  die  Kanten  der  Filter  Ideine  Gewichtstficke  oder  dergleichen, 
damit  die  obere  Platte  sich  nicht  auf  der  unteren  verschiebt.  Etwa  entstandene 
Lurtblasen  lassen  sich  ~~  natOrlich  vor  dem  Trodmen  —  durdi  starkes  Dfücicen 
mit  den  Fingern  entfernen. 

Die  Lichtfilter  sind  speziell  für  Orthochrom-riattcn  abgestimmt.  Über  die 
Eiqiositioinsaeiten  und  neue  pancbnxnatisehe  Platten  wird  ein  Aitücel  in  der  folgenden 
Nummer  nSheres  bringen. 


Berliner  AussteUungen 

F(ir  die  Photograpben  Faddeut^wie  Liebhaber  —  gab's  jetzt  inBerinalleifiand 
au  sehen:  swei  photognqihische  Auaatettunggn  fiffiieteik  ihnen  ihre  Tore.  Beide 
nicht  sehr  gross.  BeUe  nidit  der  gewdhnüdw  AuaabdDbigilyp,  sondern  i^art  in 
ihrer  Art. 

Die  Einladung  zu  der  einen  lautete;  »Zur  Besichtigung  der  im  Auftrage  des 
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Herrn  Reichskonunissors  gesammelten  und  in  St.  Louis  zur  Ausstellung  gelang (  ndm 
Kunst-  und  Liebhabcrphotographien.«  Sie  fand  fn  den  Räumen  der  Hofkunst- 
händkr  Amsler  &  Ruthardt,  Behrenstr.  29a,  statt  und  ist  bereits  geschlossen 
wordw.*) 

Die  aadew  flüut  den  Nainen:  •Goeti^P>eiMH9sdtfea>en«  und  ist  geSAhet 

Leq}zigerstr.  128  I.  Für  NichtphotographcD  sei  hinzugefugt,  dass  es  sich  hier 
um  Bilder  handelt,  die  auf  ein  von  der  optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Friedenau- 
fieritn,  veranstaltetes  Preisausschreiben  eingelaufen  sind.  Von  diesen  die  prämiierten 
und  noch  einige  der  besten  —  die  Zahl  der  aui>  allen  Weltteilen  eingetroffenen 
Bilder  betrug  iiber  6000  —  werden  dem  PubUkuni  vorgeführt. 

>Goevs*Fkeinais8dupeibenl<  Aha»  Reklame,  sa^  mandier,  der  sonst  eine 
photogiaphisdhe  Amsleilung  gene  besichtigai  viirde,  und  gdik  vorüber.  Rddame 
—  stimmt.  Aber  doch  nicht  ganz  so,  wie  die  meisten  denken.  Gewiss  war's  der 
Vater  des  Gedankens  dieses  Preisausschreibens.  Daneben  sprach  aber  der  Wunsch 
der  Firma  wohl  mit,  in  (mit  Goerxschen  Fabrikaten  aufgenommenen)  Lichtbildern 
möglichst  viebettig  zu  sehen,  welche  Erfolge  die  verschiedenen  —  speziellen  wie 
luuvendlen  —  Zwecken  angepasslen  Objdctive  in  der  Hand  von  Fach-  und 
Aniateurphotographcit  leibgen« 

Wenden  Mrir  uns  in  der  Ausstellung  der  Abteilung  Momentbilder  zu.  Dort 
interessieren  in  erster  Linie  die  Aufnahmen,  die  Menschen,  Tiere  und  Dinge 
haarscharf  in  schnellster  Bewe<.;ung  zeigen. 

M^resweUen  an  der  Küste  oder  gegen  Felsen  verbrandend,  Akrobaten  über 
adit  Stahle  aelaend,  fliegende  Mfiven,  vom  Sprungbrett  ins  Wasser  springende 
Sdiwimmer,  Sdmecaehiiihiaufer,  su  Roas  fiber  Hflrden  und  Gräben  setzende 
Offixiere  und  Sportsteute.  Unter  den  letzteren  GtHt  besoodcn  ins  Auge  ein  Retter, 
der,  beim  Hinwegsetzen  über  eine  Hürde  mit  Wassergraben,  stürzt.  Der  Reiter 
fliegt,  die  Zügel  noch  in  der  Hand,  während  sein  Hut  über  seinen  Füssen  in  der 
Luft  schwebt,  über  den  Kopf  des  Pferdes  hinweg.  Dieses  taucht  gerade  aus  dem 
sprühenden  Gischt  des  Grabens  auf.  Im  nächsten  Moment  muss  der  stürzende 
Reiter  die  Eide,  Cilal  oder  gtOcklicb,  berühren. 

Darglcadben  anfhehmen  zu  können  erfordert  Giadc  und  Geistesgegenwart, 
aber  in  erster  Linie  ein  relativ  Uchtstarkes  Ob)ekti\',  das  bei  dem  daiiir  nötigen, 
für  höchste  Geschwindigkeiten  eingerichteten,  auf  V«o«^  Vio»!  Sekunde  gestellten 
Momentverschluss  noch  ein  brauchbares  Bild  auf  die  selbstver^ändlich  hoch- 
empfindlidie  Platte  bringt. 

Man  sieht,  es  müssen  hier  veraehiedene  Faktoren  ausamdieiiwiikeo. 

Wenn  ich-  nicht  irre,  war  iär  die  Klasse  Momentbilder  (fie  Verwendm^  des 
von  den  Rrmen  Goers  und  Ansehuts  in  den  Handd  gebrachlen  Moment- 

1)  IbclMlem  ^  Mmt  «e      SL  Look  KMv  b«dta  S.  M  um  AnUt  «rtUMrt 
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apparats  mit  Rouleau -Schlitzverschluss  Bedingung.  Doch  liefern  auch  andere 
Firmen  fiir  solche  Zwecke  geeignete  Apparate,  so  A.  Stegemann-Berlin, 
L.  G.  Kleffel  &  Sohn>Berliii  und  Lecbner-Wiea»  um  einige  zu  nennen.  Unter 
den  kOttstlerisdwn  Aufiiahmen  und,  wohl  mit  Rücksicht  auf  den  Versand,  im 
G^ensatz  zu  den  niädit^en  Formaten,  die  man  jetzt  in  Auasfeellungea  sMit,  nur 
Ideinefe  Bilder  vertreten.  Wer  sich  aber  Zeit  nimmt,  diese  technisch  voUendetea 
Rilder  und  Bildchen  aufmerksam  zu  betrachten,  wird  viid  Sdiones  sehen,  das  ver* 
grössert  eine  starke  Wirkung  ausüben  musstc. 

Äusserst  interessant  sind  die  Arciiitelctur-  und  Interieuraufhahmen,  bei  denen 
es  vor  aUera  auf  Übung  und  völlige*  Behemcheii  der  pbotogjtapliiseliefi  Tedmik: 
geschicktes  Einstellen,  richtige  Bewertung  des  Lidites,  die  hier  oft  sdir  schwierg 
ist,  geeignete  Naddnlfe  mit  künsdichem  Liebt  und  gi^  WaU  des  Stan^Mmktes 
ankommt. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  auch  die  anderen  Weltfirmen  auf  diesem  Grcbiete 
sich  zu  ähnlichen  Veran.staltungcn  in  grösseren  Städten  entschlössen.  £s  käme 
vielen  angehenden  Photographen,  besonders  den  Amateuren,  zugute. 

Die  andere  Ausstellung  —  tdi  sducke  voiaus»  da»  nur  cm  Tefl  der  fifa* 
St  Louis  bestimmten  Bilder  des  Raummaagds  haBier  bei  Amaler  ft  Ruthnrdt 
ausgestellt  wetden  konnte  —  hat  mich  in  einer  Hinsicht  enttäuscht.  Stellt  das 
die  Flüteleistungen  der  deutschen  photographischen  Fach-  und  Amateurkunst  dar, 
dann  ist  die  Ausstellung,  wenigstens  der  da\-on  vorgeführte  Teil,  fast  eine  Bankerott- 
erldärung  der  Amateure,  eine  Reklame  der  Fachphotographen,  und  nicht  nur  dort, 
wo  es  sich  um  das  Porträt,  sondern  auch  um  andere  künstlertsche  Aufeahnien 
handelt  Wer  afaid  also  die  Aussteller? 

Dabrkoop-Hambnig,  E.  Gottheil-KSn^idMfig,  A.  Gottbetl-Dansig, 
H.  Erfurth-Dresden,  E.  Rnnpp*Dieaden.  C.  I.  von  Dühren-Berlin  und  der 
Graviirenverlag  von  Knapp  in  Halle  sind  stark  vertreten  und  bilden  den  H?.npt- 
Stock  der  Ausstellung  mit  durchw^  guten,  teilweise  ganz  vorzüglichen  I^üdi üi 

Die  Gottheils  zeigen  bei  Schiffer-  und  Strandsachen  sich  als  tüchtige  Konner 
im  Genrdiild.  Rnnpp  und  Erfurtb  bevorzugen  mdir  das  Fortritt.  Bdeochtung 
und  Technik,  bd  mandien  fiOdera  auch  die  AofTassung,  skid  meisteiliaft.  Dodi 
qpfieht  bei  letalerer  ja  su  sdir  der  pers^tailidie  Geschmack  mit,  ab  daas  das, 
was  mich  nicht  sonderlich  ansprach,  nicht  doch  seine  Bewunderer  fände. 
C.  I.  von  Dührcn  ist  mit  stimmungsvollen  Landschaften  vertreten.  Doch  dies  alles 
sind  Fachleute.   Wo  bleiben  die  Amateure,  deren  Arbeiten  die  I^inladung  verheisst? 

Hin  und  wieder  finden  sich  wohl  vereinzelt  Bilder,  deren  Hersteller  — 
Amateure  —  man  aus  den  AussteOungen  kennt  So  Frau  A.  Hertwig*Char> 
loltenbttiig  und  Dr.  Kirstein-Berlin,  dessen  Hamburgs  Haisn,  ein  Gummidruck, 
den  opalisierenden  Nd>el,  der  oft  über  Wasser  und  Sdyflfen  Hegjtf  wundervoll  in 
Farbe  und  I.uftstimmung  wiedergibt  Dazu  kommen  noch  ein  paar  andere  Namen, 
die  mir  entfallen  sind.   Angesichts  dieser  Bilder  —  die  des  Raummangeb  halber 
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sufUcJ^eateSteii  siiid  mir  niclit  bdanat  aber  frage  Utk  micb:  auf  welche  Art 
kaoft  diete  Koflektion  flutaiide?  Staads  m  den  ZeHuagen,  so  liabe  idi'a  Über- 
adien. 

War  an  alle  Amateurvereine  oder  tüchtige  Amateure  eine  Aufforderung  er- 
gangen, fiilder  zur  Ausstellung  einzusenden,  aus  denen  nur  das  der  Jury  am 
wertvollsten  diinkende  ausgewählt  wurde,  und  haben  sich  nur  die  jetzigen  Aus- 
steller  gemeldet  resp.  and  nur  diese  aus  allen  Einsendern  ausgewählt?  Oder  ward 
es  dem  Geschmack  und  Urteil  der  die  Einladung  unteixeichnendcn  Herren  Uber- 
lassen, wen  sie  auffordern,  und  zur  Ausstellung  zulassen  wollten? 

Es  wird  behauptet,  und  die  Ausstellungen  der  letzten  Jahre  bewiesen  es 
deutlich,  die  Fachleute  äoUten  bei  den  Amateuren  für  Technik  und  Auffassung 
künstlerischer  Photographien  in  die  Schule  gehen. 

Vor  diesen  jetzt  als  Elädeiatui^;en  deutsdicr  Photographen  ausgewähtten  und 
bewei'teten  Biklem  aber  müssten  die  Amateure  sich  widerspruchslos  den  Fadi^ 
photographen  in  jeder  Hinsicht  unterordnen  — ,  denn  eine  Parteilicfakeit  bei  der 
Auswahl  ist  woh!  undenkbar?  Die  Jury  hat  sicher  gewissenhaft  und  gerecht  die 
Aufforderungen  erlassen  und  nur  das  künstlerisch  Vollendetste  mit  objektivem 
Blick  ausgesucht  —  —  Doch  vielleicht  urteilte  ich  voreilig,  als  ich  angesichts 
der  Ausafcdhing  von  EnttSnschung  sprach,  und  iMCgt  das  IKditausgestdlte  der  nadi 
St  Louis  bestimmten  Bilderkollektion  all  das  Schöne  der  Schöpfungen  unserer 
Amateure,  das  idi  in  den  Riumen  von  Amsler  ft  Ruthardt  vergebUdi  suchte. 

Berlin.  £.  von  IgeL 


Unteischeidung  der  getrennten  Tonung  von  Tonungen  mit  dem 
gemischten  Ton-  und  Pixierbade 

Von  Prof.  ALEX.  LAINER 
Bei  den  verschiedenen  Arten  von  Silberkopier\erfahren  und  Toniin"s^rten 
ci^eben  sich  Bilder  sehr  verschiedener  Haltbarkeit.  Im  allf^jcmeinen  kann  wohl 
behauptet  werden,  dass  selbst  Tonungen  mit  dem  gemischten  Ion-  und  Fixierbade 
nicht  selten  adv  haltbare  Kopien  geben  und  dasa  bei  richtiger  Behandhiiig  dieses 
Bades  das  abschenUcbe  Vergilben  der  Kopien  überhaupt  nidit  mdir  hi  dem  Masse 
vorkommt  wie  vor  Jahren,  was  auf  eine  allgemeine  Verbesserung  der  Papier- 
qualitäten hinweist. 

Beim  Durchsehen  alter  Kopien  erfreuen  nicht  selten  eine  Anzahl  von  Kopien 
durch  ihr  frisches,  unverändertes  Aussehen,  waluend  andere  wieder  manches  zu 
wilttsehen  ilfai^  basen.  Auf  weldie  Tonungsart  ist  die  Beobachtung  zurOck« 
sufiihren? 

Grundbedingiiu^  bduifr  Enddmag  halÜbaKr  Kopien  jeder  Art  von  aus« 
kopiarbaren  Emubionapnpierai»  ob  •getrennt  oder  gemisdit«  getont,  bleibt  stets 

9* 

n 


i^iy  .i^cd  by  Google 


grttndltebe  Entfernung  des  Fixiernatrons.  Dies  wird  durch  etwa  vier»  bis 
sechs&cfaeD Wasserwechsel  nach  je  5  Minuten  genügend  erreicht;  ein  stundenlanges 
Auswässern  der  Kopien  ist  für  die  Brillanz  derselben  schädlich.  Eine  weitere 
Bedinf^inj^  flir  die  Haltbarkeit  der  Kopien  besteht  darin,  dass  sie  vor  den  Ein» 
Wirkungen  feuchter  Luft  und  zersetzend  wirkender  Gase  geschützt  werden. 

Bei  der  Durchsicht  alter  Kopien  entsteht  also  die  Frage,  ob  die  gut  eriialtenen 
Kopien  von  getrennt  getonten  oder  •gemiscfat  getonten*  Kopien  herrühren. 

Bne  hckfast  eb&die  Probe  gibt  uns  ttber  diese  gfmtn  sehr  interessante  Frage 
iiei  den  vorliegenden  alten  Büdem  recht  präzise  Auskunft. 

Kin  Streifchen  der  Kopie  wird  über  einer  Flamme  bis  zur  I-arben- 
änderung  erhitzt.  ICntsteht  eine  Rosafarbung,  so  deutet  dies  auf  getrennte 
Tönung,  wahrend  eine  gelbliche  oder  bräunliche  Farbenänderung  der  erhitzten 
Sldle  der  Kopie  auf  eine  gemischte  Tönung  hinwdat 

Bei  einer  grossen  AnsaU  von  durdigefuhrtett  Proben  auf  den  versdiiedensten 
Arten  von  Kopierpa|Meren  g^  die  erwSfaute  Farbenreaktion  beim  Erinlzen  stets 
die  der  vorgenommenen  Tonung  entsprechenden  Resultate, 


Kleine  Blittelliittgen 


VcriJiderutigdes  wassertreicnNatrlnm- 
■ttlflts  an  der  Luft. 

A.  a.  L.  Lnmiire   und  Seyeweti 

haben  Qber  die  Veränderung  des  waaser« 
ftiieii  Nalriuni^utfi(>  an  der  Luft  umfanjj- 
reiche  Versuche  an({e»tcUt  und  sind  dabei 
zu  folgenden  Resulutcn  gdangt. 

D.i>  \va^=;frfrcie  Nntrinmsulfit,  wenn  es 
selbst  in  dQoner  Schicht  der  I^uh  bei  ge- 
wofanlieher  oder  höherer  Tcmpentor  au- 
gesct?!  wirf!,  crk-IJrt  keine  merkliche  Vcr 
Änderung,  ausgenommeo,  wenn  es  üich  in 
sehr  feochter  Atmosphäre  befindet. 

Verdünnte  I.Osungen  von  wasserfreiem 
Sulfit  oxydieren  sich  sehr  schnell  an  der  Luft 
bei  gcwOhnlidier  Temperator.  b  LSsungen 
verschiedener  Konzentrationen  ist  das  Ver- 
hältnis zwischen  der  Menge  des  oxydierten 
Sulfits  und  der  Gesamtmenge  des  gelöfiten 
Stdiita  nach  Verlauf  gleicher  Zeit  mn  so 
geringer,  als  die  I,<i^ui;<:  k'inzciui  ioricr  ist. 

Die  konzentrierten  Losungen,  bei  einem 
Gdudt  von  ao  pCt.  an,  shid  sehr  wtaSg 
oijdabd,  sdbat  wenn  sie  In  offener  Fhudie 


aufbewahrt  werden  tud  der  Luft  eine  sehr 
gnwse  Oberflldie  bieten,  ta  ist  «ho  vor- 
teilhaft, wenn  man  Sulfitlösungen  aufbe- 
wahren will,  dieselben  kcnuenuieri  anzn- 
setzen. 

Bd  Sedeiemperaturen  oxydieren  aicii  die 

Lösnnijer  von  wa<";crfrciem  Sulfit  «m  so 
schneller,  je  vcrdQiuiter  sie  sind,  ßci  cmcm 
Gehalt  von  ao  pCt.  «a  können  die  LOsongen 
an  drr  l.nh  rrknrht  werdctti  ohne  dasa  sie 
sich  merklich  verandern. 


Farbige  Kopien  r.-ich  K«:wölinllchen 
Negativen. 

Da  wir  einen  Bericht  Ober  Slawik« 
farbige  Pigmentbildcr  zum  Abdruck  gebracht 
haben,  so  ist  es  nicht  mehr  wie  recht  tmd 
billig,  dsuü  wir  nunmehr  auch  einer  uns  ein- 
gesandten smeriksniscfaen  Patentschrift 

von  I'dward  R.  Ilewift,  Nev-^-ork,  aus 
dem  Jahre  1895  Raum  gewähren.  Wir  geben 
diesdbe  In  iliren  Hanptaflgen  wttrtlicii  wie> 
der,  dsmii  sieb  ehi  jeder  ehi  sdhsttndlges 


14 


Digitized  by  Googl( 


UrteQ  bilden  kann,  inwieweit  Slawiks  Er- 
findung, sowie  dieselbe  in  den  Journalen'') 
und  in  den  Vereinen*)  daii^estcUt  wurde, 
oiit  llc  Witts  Frozess  Ubereinstimmt. 
Hewitt  schreibt: 

, Meine  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine 
Metbode,  photographische  Kopien  zu  er- 
f  encen,  bd  «eldien  die  enqrfbidUcfae  Sciucht 

durrh  das  Lirhl  tmJflsIirh  wird.  In  diesen 
Prozessen  ist  eine  ächicht,  welche  eine 
Farbe  (Pigment)  enthalt,  benatzt  worden; 
die  Belichtung  dieser  Schicht  unter  einem 
Negttiv  bM  das  Ergebnis,  dass  die  Schiebt 
indir  oder  wen^er  unlöslich  an  den  ver- 
achiedenen  Stellen  wird. 

Meine  Erfindung  besteht  in  der  Üb<-r- 
einanderbringung  von  zwei  oder  mehr  Lagen 
von  Schicbtemnaterial  mtf  cfaMm  Hinter- 
grund oder  einer  Unterlage,  als  da  ist  Papier, 
Glas,  Celluloid  usw.;  die  verschiedenen 
Legen  rind  verscbieden  geOibc  Die  za- 
sammentresetrte  Scliiclit  ist  aus  lichtempfind- 
liebem  oder  unemplindiicbem  Material  hcr- 
gettdh,  in  letzteren  Falle  mit  der  Fähigkeit, 
nachträglich  sensibilisiert  werden  zu  können. 

Bei  meinem  farbigen  Photographieprozess 
gdmnche  Ich  UchtempfindUcbe  Gelatiiie 
als  Medium,  aber  ich  bescltrlnlte  liieraaf 
nifht  mein  Material,  ich  kann  auch  irgend 
einen  anderen  der  Filmschichtenstof f c , 
wekbe  durch  Lichtwirtauig  onUMlicfa  ge- 
macht werden  können,  benutzen.  leh 
gebrauche  als  Unterlage  ein  Stttck  oder 
einen  aogenanntea  endloeen  Streifen  Papier 
oder  auch  andere  TrHgcr  und  präpariere 
daraof  in  entsprechender  Weise  so  viele 
Gdatinescbiditäi,  als  ich  in  der  Kopie  Farben 
wOnsrhe,  und  zwar  erhält  jede  Schicht  ihre 
eigene  Tarbe,  entweder  in  Gestalt  eines 
Piguicnt^j,  wdches  lnn%st  mit  der  Gelatine- 
lOaang  vormischt  worden  ist,  oder  in  Gestalt 
eines  Aufstiichs.  Die  Farben  sind  vornehm- 
lich in  der  Reihenfolge  Huzuurdnen,  m  wel- 


1)  Bandmwr  Phot«grtti>li  S.  I  B.  10^  TiaL 
Mhteü.  S  tP;  t)r  Hc«ekieli  ,PlMlogiM|Madic 
Berichte*  vom  Fetmiar. 

3>  n.  Clvoaik  &  f 8  tt.  as. 


Das  Rot  oder  dunklere  Farben  werden  sti- 
erst auf  die  Unterlage  gefanMhl,  das  Violett 
oder  lichtere  Farben  kommen  rv  obf?rst. 

Alle  Farben  des  Spcktnmis  können  be- 
natxt  werden,  es  wtad  in  diesem  Falle  eine 

Filmmasse  ans  sieben  Lasten  g:ebi!det,  oder 
es  können  drei  Hauptfarben  in  Anwendung 
gelangen,  oder  ich  kann  auch  swel  beliebige 

Farben  nehmen,  weli  he  eine  gute  Wirkunj; 
geben,  so  z.  B.  eine  Fleiscbfarbe  fOr  die 
liditen  Stdlen  in  Portrftis  imd  eine  dmddere 
Farbe  für  Kleider,  Haare  usw. 

Dit  Gelatine  wird  entweder  bei  der  Her- 
steDong  der  Sdüchtpräparation  auf  Papier 
empfindlich  gemacht,  oder  dus.  Papier  wird 
mit  unenipfimllicher  Gelatine  flberrojrcn  tjnd 
bei  Gebrauch  durch  Eintauchen  in  eine 
KaUombichromatlöflung  oder  andere  gWdi- 
;;ceignete  Chromcalrl^Vsunfren  sensibilisiert, 
analog  wie  bei  dem  wohlbekannten  gewöbn- 
lidien  Pigmentprosos.  Das  so  prIpairieTte 

und  sensibilisierte  Papier  wird  unter  einem 
gcwönlichcn  Negativ  beliebtet  oder  aacb 
unter  einem  spezidl  zngeriditeten  Ne^tiv. 
Man  wird  leicht  einsehen,  dass  ich  meine 
Farben  ganz  entsprechend  dem  spe> 
zlellen  Charaicter  des  Negativs  oder 
nach  meinem  Geschmack  anordnen 
kann.  Die  Dauer  der  Exposition  kann 
mit  irgend  einem  der  gebräuchlichen 
Photometer  gemessen  werden.  Wenn  die 
Exposition  bcendifrt  ist,  wird  das  l.icht  durt  h 
die  helleren  1  eile  des  N^ativs  bis  auf  die 
unteren  Lagen  der  empfindlichen  Schicht 
gewirkt  haben,  und  nahe2u  die  ganze  Dicke 
der  Schicht  wird  unlösUch  geworden  sein, 
wlhrend  durch  die  dichteren  and  dmiUeren 

Teile  des  Negativs  da>  Licht  nur  auf  die 
oberen  Lagen  die  Unlöslichkeit  bewirkt.  Ich 
ziehe  dann  vor,  die  Gdatineacfaicht  eine 
Minute  lani;  in  Wasser  zu  weichen  und  dann 
mit  ihrer  Oberfläche  auf  eine  andere  Unter- 
lage, welche  klebrig  ist,  zu  pressen.  Ich 
lasse  hiernach  die  Fh'n  hen  an  der  Luft 
einige  wenige  Minuten  in  Kontakt,  tauche 
dann  das  Ganze  in  Wasser  von  30 — 35"  C. 
Kach  km-zer  Zeit  kamt  die  mwprOngliche 
Unterlage  entfernt  werden;  die  lOsliehen 
Teile  der  Bildsctucht  werden  fortgewaschen 
und  lassen  ein  farbiges  Büd  aof  der  neoen 
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Unterlage,  an  wdcher  dMfldbe  fMäuim, 
iitrMk.  Die  Kopie  wird  dum  haioi- 
genommen,  in  kallem  Wasser  gewaschen 
and  fOr  einige  Zeit  in  eine  Alaunidsung 
gelegt,  um  die  Gelatine  n  hlrten.  Zun 
Schluß!;  wird  das  Bild  wiedtf  geWIMliai 
und  dann  getroduiet. 

Der  gewAhnlidie  Ptozcm  der  doppelten 

fT>ertrai?ung  kann  aurli  benutzt  werden, 
aber  es  ist  nicht  immer  vorteilhaft,  da  er 
die  Reihenfolge  der  Farben  omkehrt.  Der 
einfache  Obertrag  liefert  bc&amtdidi  säten* 
verkehrte  Biider. 

Es  ist  klar,  dass  ich  die  verschiedenen 
Scliicbten  von  verschiedener  Stärke 
machen  kann  um  die  zusammengesetzten 
Films    verschiedenen   BedOrfnisscn  anza- 


Das  Ronar. 

Von  der  optischen  Anstalt  C.  Roden- 
stock, lltacheo,  ging  ans  «in  Beridit  des 
Photographen  am  Mfknchener  Generdstabs- 

institat,  G.  Neu  mann,  Ober  das  nene 
Objektiv  , Ronar"  zu.  Dem  Bericht  ist 
folgendes  entnommen: 

Die  Ronarc  haben  eine  relative  Öffnung 
von  F:6.  Die  kleinste  Ntunmer,  deren 
Brennweite  »«Mmiaat,  aeiclinetbd  voller 
Öffnung  die  Platte  9  X  ta  randscharf  aus. 
Die  innere  Zusammensettting  —  jede  Ob- 
jektlvfaalfte  enthlh  rwel  durch  Luft  getrennte 
Einzcllinsen,  welch  letzlere  aas  sogenannten 
«normalen'  Glflsern  beigestellt  sind  — 
schehlt  der  des  Lnmars  von  der  Reichen 
Finna  fthnlich  zu  sein.  — 

Die  Magnaliumfassung  in  schwarzer 
Emaillierung  ^ieht  mit  ihrer  vernickelten 
Sonnenblende  and  dem  ebenfiBlb  vemidceilen 
SteUriiif;  TUT  Iris  sehr  elegant  au«;.  Der 
Objektivdcckcl  ist  aus  dOnnem  MetaU. 

Die  spfaftrischen  Abetrationen  sind  gnt 

korrigiert,  namenswerlc  Zonen  offensichtlich 
nicht  vorhanden,  nachdem  die  Einstellung 
ohne  Einfltias  anf  die  Mlttenscidirfe  mit  den 
verschiedensten  Blenden  vorgenommen  wer- 
den kann.  Die  chromatischen  Fehler  sind 
ebenMls  vollständig  beseitigt,  so  dass  weder 


eine  Spar  von  Fokns  nodi 

chromatische  Va^prBBScmBpitfcrenz  nach- 
zuweisen ist.  Hervorragend  gut  ist  die 
Korrektion  der  Abbiiduogttiehier  scliiefer 
Strablen  an  nennen.  Das  Bild  ist  eben  and 
fipei  von  Astigmatismus  und  Koma. 

Gat  gelungene  Momentbilder,  die  an  ziem- 
lich trfUicn  Pf.  ff .mheriagen  gwiMM?ht  winden, 
lassen  erkennen,  dass  die  Helligkeit  der 
Ronare  fttr  normale  Verhältnisse  reichlich 
gross  ist. 


Zur  Theorie  des  „Verant". 

In  Heft  I  der  „Fhot.  Mittel!"  1904  be- 
schreibt Dr.  E.  Wandcrsleb  den  „Verant", 
einoi  nenenZeisssch«!  Apperst  aar  ridu^cn 
Betnchtung  von  Photographien.  Die  dort 
entwickelten  Theorien  stimmen  jedoch  nicht 
ganz  mh  der  Praxis  ttberein,  wie  nach- 
folgende Zeilen  beweisen  düi  fi- n 

Herr  Dr.  E.  W.  sdireibt  auf  Seite  5:  ,Um 
abefan  Betrachten  einer  Phott^raphie  die 
.richtige  Perspektive  zu  arhalten,  d,  h.  dic- 
, selbe,  die  man  erh&lt,  wenn  man  den  Gegen- 
,  stand  der  Photographie  vom  Orte  des 
„Aufnahmeobjektivs  aus  mit  einem  Aoge 
„betrachtet,  ist  es  nötig,  dass  man  sie  eben- 
,  falls  mit  einem  Auge  betrachtet,  tmd  zwar 
.in  einem  Ahstand  vom  Ange^  der  derBrcnnH 
„weite  des  Anfnahmeobjektivs  gleich  ist.' 

Ist  also  z.  B.  die  Brennweite  des  Auf- 
nahmeob^dctlvs  laostmd ist dss Objekt wdt 
entfernt,  so  muss  der  Abstand  der  Photo- 
graphie vom  Aoge  elienfalls  lacm  betragen. 
Wenn  das  Auge  funrmalsichtig  ist,  so  kann 
es  nicht  auf  diese  kurze  Distanz  akkommo- 
dieren;  ein  kur-^'^^if-hf-cres  Auge  aber  wäre 
es  unter  Umstänacn  auslände  und  hätte 
dami  richtige  Perspekiivc^ 

Bedienen  wir  uns  wieder  der  eigenen 
Worte  des  Herrn  Dr.  £.  W.  auf  S,  6:  .Es 
„firlgt  sich  nun;  Wie  kenn  sidi  der  Normal* 

„und  Weitsichtige  diesen  Vorteil  des  Kurz 
^sichtigen  verschaffen?  Die  Antwort  ist 
.dnfadi  die:  Er  moas  irar  sein  Auge  eine 
„solche  Linse  bringen,  mit  der  man  sehr 
„nahe  Gegenstände  betrachten  kann,  d.  h. 
„eine  Lupe.    Wählt  er  noch  die  Brenn- 
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MÜRREN  MIT  EIGER  UND  MÖNCH 
VON  Dr.  L.  BRANDT,  BERLIN 
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ABENnSTIMMLNG  AM  GARDASEE 
VON  KARI.  WIPPLINGER,  UNZ 


DREISCHLSTERSPITZE  VOM  INNERFELDTHALE  AUS 
VON  KARL  WIPPLINGER,  LINZ 
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AM  TOBLACHKR  SEE  (TIROL) 
VON  PAUL  KUBAN,  BERLIN 


ALPENSTROM 

VON  E.  BURI,  BASEL 
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,weile  der  Lupe  gleich  der  des  Anfnihme- 
,objefcÜw,  so  befindet  sicli  das  ßild,  Mrcnn 
„es  den  fßr  die  richtige  Perspekth'«*  er- 
« forderlichen  Abscand  vom  Auge  hat,  in 
a^tf  BrauMtens  der  Lnpc:* 

Hier  liegt  offenbar  ein  Irrtum  vor.  Oben 
ist  gesagt,  dass  der  erforderliche  Abstand 
fOr  die  riditige  Perspektive  ^eich  der 
Brennweite  des  Aufnalimeobjektiv  s  sein 
moss;  hat  aber  auch  die  Lupe  diese  Brenn- 
webe  and  bdiadet  rieb  die  Photographie 
in  dere»  Brciiiibfiiic,  dHOi  rnfttsen  Auge 
and  Lope  zasanuiiaifällai,  ms  nidit  wohl 
mfigUch  ist. 

bt  aller  Henr  Dr.  E.  W.  so  za  veratehen, 
dass  der  Abstand  der  Photographie  vom 
Auge  gleich  der  Brennweite  des  Aufnahm  e- 
objektivs  bewehrt  bkibai  moBs  und  deae 

die  Lupe  vors  Angc  gesetzt  wird  -  diese 
Darsteliuog  wurde  in  der  „Freien  pbot. 
Vcrebiigung*  in  IBerlin  voi^etragen  — ,  so 
ist  klar,  dass  eine  Vcrgrösserung  der  Seh- 
winkel entsteht  und  die  Perspektive  eine 
falsche  sein  muss.  geht  dies  Obrigcns 
deatÜch  MB  der  Fig'.  a  des  erwähnten  Aaf» 
Satzes  hervor,  wenn  man  dort  die  Haupt- 
strahlen, die  ins  Auge  treffen,  rfickw&rts 
verilngert. 

Steht  schliesslich  die  Ph(>t.-:'rr>pt  ir  in 
der  Brennebene  der  Lupe,  dann  treten  alle 
StiiUen,  die  von  eineoi  Punkt  der  Photo- 
graphie kommen,  parallel  zu  dessen  Haupt- 
strahl  «IIS  der  Lope  aus  und  in  bezug  auf 
die  PerqiektiTe  tot  es  ganz  gleichgtütig,  in 
wdcber  Entfernung  das  Auge  sich  von  der 
Photographie  befindet,  es  wird  stets  eine 
richtige  Perspektive  beobachten.  Wenn  es 
nahe  an  die  Lope  heraogeht,  so  geschieht 
dies  nnr,  nm  ein  grn<;sercs  Gesichtsfeld  zu 
gewinnen,  fOr  den  Spezialfall,  dass  diese 
Lnpe  Im  Verant  Ist,  eoch  um  em  Imrrdtt 

gezeit'hnetes  Bild  zu  erhalten. 

Nun  sagt  Herr  Dr.  £.  W.  ferner:  «Am 

«drack,  den  dar  Veraot  vermittelt  bd 


«aolchen  Büdem,  die  bd  der  gewöhnlichen 
wBetraditinig  mit  blossem  Auge  durch  ,pcr- 

„spektive  Verzeichnung"  ahstossen." 

üm  dies  zu  beweisen,  ist  in  den  ver- 
adiiedenoi  VorfAhrangen  ein  stufc  vtr- 
zeichnetes  Porträt  pezeipt  worden.  Man 
muss  sich  etwas  wundem  über  diese  Art 
dar  Bcwenf  Ahmng,  dem  obydctiv  betraditet 

!iat  das  betreffende  Porträt  im  Verant 
keinen  naturwahren  Eindruck  gemacht,  und 
femer  sagt  Herr  Dr.  E,  W.  an  anderer 
Stelle  aber  die  aufgestellte  Regel  selber: 
„Sie  gilt,  sobald  der  photographierte  Gegen- 
,  stand  sich  bei  der  Aufnahme  in  einiger 
.Entfernung  vom  Objektiv  befand."  Als 
Iferr  Dr.  W.  obigen  Satz  schrieb,  mAaen 
ihm  wahrscheinlich  nur  die  Gründe  vor- 
geadiwelM  haben,  die  dnrch  rdn  optiadie 

und  geometrische  Gesetze  bedingt  sind. 
Es  gibt  dabei  aber  noch  andere  —  psycho- 
logische  —  Momente  an  beaditeiL  Wenn 
uns  jemand  aus  nächster  Nfthe  die  flache 
Hand  entgegenstreckt,  so  bedarf  unser  Aqge, 
um  diese  zu  betrachten,  einer  anderen  Ak- 
kommodation, als  wenn  es  dessen  Aogen 
sehen  will;  d.  h.  wir  seilen  die  vor^eptreekte 
Hand  und  die  Augen  nicht  gleiciizeitig 
aduuf.  Anders  verhilt  ea  aidi  mit  einem 
pholographischen  Objektiv;  dieses  verm:^ 
mit  kleiner  Blende  beides  zugleich  sdaarf 
zu  zeidmen.    Betraditen  wir  denn  dne 

solche  Photop;raphic  im  Verant,  so  sind  auch 
wir  imstande,  die  Aogen  und  die  vor- 
gestredtte  Hand  mit  dersdben  Akkommo- 
dation zugleich  scharf  zu  sdien,  was  in  der 
Wirklichkeit  nicht  der  Fall  iM.  Daher 
wirkt  das  Bild  unwahr  und  vermag  uns 
nidtt  den  Eindmdc  der  nalOrlidiea  Per- 
spektive zu  erwecken.  I.ctrtcres  tritt  erst 
dann  <''"^  wenn  der  nächste  Vordeigrimd 
bd  der  Aufnahme  ao  wdt  vom  Objektiv 

entfernt  ist,  da.-^s  wir  denselben  und  auch 
weiter  gelegene  Gegenstände  ohne  Akkom- 
modation i^chzeitig  scIuDf  eikenncnkOnneB. 

W.  Zaebokk«. 


77 


Zu  nnamn  Bildern 


Wir  haben  das  vorliegende  Heft  bos- 
schliessJtchHocIlgdMrgsauf  nahmen  gewidmet. 

Es  liegt  in  unserer  Absicht,  ab  und  zu  ein 
photographisches  Spezialgebiet  hcrauäzu- 
ip*^*"  md  in  cmigm  tftdttigcn  Vulideni 
geschlossen  zur  Darstellunt^  zu  bringen. 
0en  Anfang  damit  macht  das  vorliegende 
Heft.  Auf  diese  Weise  empfangen  die  aaf 
dem  -Sondergebiei  Tätigt-n  ciiif-n  Überblick 
Ober  die  zurzeit  vorliegenden  Leistiuigen, 
die  anderen  werden  tnr  Beschäftigung  mit 
dem  Gegenstande  angeregt.  —  Eis  ist  non 
klar,  dass  bei  derartigen  Spezialpublikationen 
der  rein  künstlerische  oder  bildmAssige  Cha- 
rakter fOr  die  Aoswahl  der  niastrationen 
T^rrht  allein  ma<«sgebend  sein  kann.  Es 
handelt  sich  hier  danun,  die  Technik  ebenso 
zu  berfickaichtigen  als  das  ttansderiadie 
Moment.  Denjenigen  unsc:  er  l:rinstphoto- 
graphischen  Freunde,  die  hierin  vielleicht 
einen  Mangd  erblidcen,  mAdilen  wir  xn 
bedenken  geben,  dasa  das  Gebiet  der  Photo- 
graphie und  die  Ansprüche,  die  an  eine 
photographische  Zeitschrift  gestellt  werden, 
sehr  umfassend  sind.  Ein  Werk  der  Haler  ei 
oder  (iVaphik  dürfte  man  immer  nur  nach 
dem  Masse  persönlichen  Empfindens,  das  in 
Hun  zum  Atudmck  kommt,  beorteSen,  weil 
hier  die  Mittel  nichts  sind  und,  ohne  von 
einer  starken,  mit  schöpferischer  Phantasie 
begabten  PenOnlidilKeit  gdeitet  zn  werden, 

auf  alle  Eällc  nichts  zu  stände  bringen  als 
ein  StOmperwcrk.  Die  pbotograpbische 
Camera  aber  —  das  bleibt  nicht  wegzu- 
leugnen —  bringt  an  sich  ein  Bild  inter- 
essanter, schAner  oder  packender  Natur  her- 
vor, nüt  einer  Treue  und  Detailfeinheit,  die 
der  Hai-  und  Griffdlmnst  nie  crreicIdMHr 
(freilich  auch  nicht  erwünscht)  ist.  Die 
Camera  schafft  selbst  Worte  besonderer 
Art,  anidi  wenn  sie  nidit  in  der  Hand 
eines  mit  rhr'.pferisclier  Phanta.sie  begabten 
Itauchcn,  der  nach  seiner  Initiative 
Natoibüder  zn  Knnstblldem  umgestaltet, 
liegt  Und  zwar  braucht  diese  reine  Photo- 
graphie durchaus  nicht  nur  törichte  Knips- 
bOdo*  oder  etwa  versflsslichte  Porträts  ber- 
vecnibiüigeB;  sie  kann  eine  hohe  Anfigtbe 


darin  finden,  ein  {ledcenlocer  .Spiegel  der 

Natnr*  zu  sein.  Man  wird  diese  Tendenz 
ebenso  gelten  lassen  mös!5en,  wie  man  den 
Versuchen,  durch  pcrsönUches  Zutun  aus 
PliotograpUen  Bilder  mit  rein  kOnaderisdier 
Wirkung  (die  -i  b  also  um  die  spezifisch 
photographiscbc  Naturwiedergabe  gar  nicht 
meiir  kltanmen)  herauzidiolen,  freie  Bahn 

geben  muss.  Vielleicht  aber  ist  der  unter 
unseren  Amateuren  zweifellos  vorhandene 
starke  Pyoiest  gegen  die  »klbwilerische 
Riditnng*  lianptaldiiich  dadurch  hervor^ 
gerufen,  dass  man  zu  einseitig  Photographien 
nur  nach  ihrer  .Bildwirkung'  im  rein  male- 
rischen Sinne  wertete  und  damit  nur  einem 
Segment  des  WirkungskrciBes  der  Photo- 
graphie gerecht  wurde. 

Was  non  Getdrgsaofnabmen  anlangt,  so 
gehören  diese  vielleicht  in  das  i'?i".  !crie.<5te 
photographische  Gebiet,  das  einer  bild- 
mlssigen  Wiedeigabe  in  mancher  Hinsicht 
direkt  widerstrebt.  Eindruck  wird  im  Bilde 
dadurch  erzielt,  dass  wenige  Objekte  zu 
einer  ruhigen,  harmonischen  Gesam twirkung 
vereinigt  werden;  die  einfadiale  Fladdand- 
schaft  kann  daher  vollkommen  rein  und 
befriedigend  im  Bilde  wirken.  Im  Gebirge 
aber  haben  wir  stets  eine  fast  erdrückende 
Fülle  von  Dingen  und  Eindrücken,  die  alle 
gleirhmtowg  das  Interesse  beanspruchen. 
Das  Ange  sondert  sidi  ein  kleines  Fdd  zn 
ruhiger  Betrachtung,  das  Objektiv  gibt  in 
viel  grösserem  Winkel  alles  ztisammen, 
gleichmAssig  nebeneinander.  Des  Rfttsci, 
durch  die  auf  die  FlAche  projezierte  plastische 
Natur  einen  starken  psychischen  Eindruck 
hervorzurufen,  wu-d  gelöst  durch  die  Stei- 
gcmng  einfadier,  oft  nnftrhfinlfaffff  Natnr- 
Objekte  im  Bilde.  Das  Hochgebirgsbild  aber 
katm  umgeltehrt  meist  nur  eine  erhabene 
Natnr  znr  einer  kleinlidiai,  fladien  Wieder- 
gabc herabsiimmen.  Wm>  ist  eine  Höhen 
atissicht  von  Gipfel  zn  Gipfel,  in  d&nunemde 
Tllcr  in  der  Natur  — ,  tmd  was  macht  die 
Piiotographie  daraus !  Nicht  nur  die  Photo- 
graphie, auch  die  Malerei  scheitert  für  ge- 
wöhnlich an  den  Aufgaben  den  Hochgebiiges. 
Die  Gewalt  mht  in  den  riesigen  Maasen 
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der  tebendoi  Natnr;  dahdl»  mim  die  ktasl' 

lerische  Ausbeute  gering  sein.  I  m  i  r  die 
Photographie  noch  im  Vorteil,  die  diese 
Dinge  wenigstens  naturtreu,  detailfein  wieder- 

Wie  weit  trotz  aller  Srhwicrigkcitcn  die 
photographische  Wiedergabc  des  Hoch- 
geUciges  gdiogt,  mOgeo  hhmtc  Büder  xcjgeiii 
Mehr  als  irgend  sonst  ist  die  rechte  Wahl 
des  StandponJites  im  Gebirge  massgebend, 
wo  bei  jedem  Sdiritt  die  Linien  akt  gegen- 
«iander  ▼endiidien.  Auch  dt»  Verhlll* 


nb  vom  Vordctgnrad  zur  Pone  üt  towterst 

wichtig.  Sehr  gehoben  wird  das  Bild  durch 
geeignete  Staffage,  die  namentlich  Terschak 
oft  gut  gelingt.  Ütier  die  Technik  alpiner 
Aufnahmen  sind  an  anderer  Stelle  dieses 
Heftes  einijjc  Winke  gci,'cben,  hier  sei  nnr 
darauf  hingewiesen,  dass  gute  onhochroma- 
tiscbe  Plsttcn  Erfordemis  sind,  das*  aber 
die  Gelbscheibc  nicht  zti  tief  genommen 
werden  darf,  damit  dem  Bilde  die  Luft- 
pcrqpdttiTe  nicht  veriorea  gebt.  L. 


Uteratur 


American  AmMMd  of  Fhotofraphy 

and  Photographic  Times  Rulletin  Alraanac 
for  1904.  Ileraosg^eben  von  Spencer  B. 
Hord.  Vertag  der  Andioay  und  Scovill 
Company  Ncwyork.  Preis  geh.  3,75  J(,  geb. 
5  «4(  —  Dieses  best  ausgestattete  amenka- 
nlMte  Jalirbach,  mit  ^iäat  lUiistralioneD  ün 
Text  und  in  Beilagen,  wird  auch  in  Deatsch- 
iasd  viele  Liebliaber  finden.  Ausser  den 
stets  wiederkehrenden  Rexepttabellen,  Ver- 
einslislen  usw  enthält  das  Buch  51  Original- 
aufsAtze  au5  den  Gebieten  der  terhnl'irhcn, 
kOastlerischen  und  wiäbenschafilichen  Photo- 
graphie; anter  den  Aotoren  flnden  wir  erste 
Namen  wie  Shufcldt,  Chapman  Jones, 
Stieglitz,  Th.  Manly  vertreten.  Den 
Vertrieb  des  American  Annnal  fBrDentsdi' 
land  h.it  die  Firma  Dr.  Adolf  Hese- 
kiel  &  Co.,  BerUn,  W.  P.  H. 


InaaPaar,  Ldttadea  derRettmcfae  des 

photographischen  Bildes.  TTT  verbesserte 
Auflage.  Ed.  Liesegangs  Verlag  (M.  i^ger), 
Ldpdg.  1904. 

Der  Maler  und  VerCTÖsserungsphot  iL'^raph 
Paar  präsentiert  den  bekannten  Leitfaden  in 
neoer  Auflage.  Das  BOchlem  behandelt  das 
gesamte  Gebiet  der  Negativ-  tmd  Positiv- 
retouche  mit  Einschluss  einer  kurzen  An- 
leitung zum  Übermalen  mit  Aquarell-, 
Eiweiss-  und  Pastellfarbcn.  Eine  ganze 
Anzahl  Text-  und  Tafclillustrationen,  unter 
denen  verbiilffcnde  Effekte  in  „Negativ- 
hinleifpnmdaitaeb*  and  in  „Kompoaitions- 

gruppenbild"  auffallen,  erlSntcm  die  Atis- 
falirungen»  deren  Tendenz  Verfasser  auf 
S.  51  mit  den  Worten  gibt:  »Wahrhaft 
•goldene  Frucht  gedeiht  nur  auf  dem  goldene» 
Mittelwege.*  F.  L. 


Prägen  und  Antworten 

KvHMH  ük  mir  eint  gute  ^SptritusgiUh-         Wer  iujeri  Jarbentmpßndikht  Dia^tUiv- 

ätkilampe  flUr  VtrgrHserung  empfehbmf  —  pkOUit  fltr  Ißkrophotagraphkf 
(K.  Darmstadt.)  Lumiere  Freres  fabriiieren  drei  Sorten 

Wir  empfehlen  Urnen,  sich  an  die  Firmen  von  farbeaempündlichen  Diapositivplatten: 

UngerA  Hof  fnann^Onsden  oder  Adolph  A  far  Grttn  ood  Gelb,  B  fttr  Gdb  nndRot, 

Krhss-Hambnig  an  wenden.  C  fttr  GrOn,  Gdb  and  Rot  empfindlidi. 
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Lätst  sich  Nil/r  iumbisu^  amsUüe  von 
KüUitiKtMuitiiisulfit  JUt  dit  JHixittMtbr  vtt' 

Ja.  Die  KrisUlle  von  Natriumbisulfit 
verwittern  sehr  leicht.  In  der  photo- 
graphischen Praxis  findet  die  im  Handel 
OBter  dem  Namen  ffisolfitlange  k&ufliche 
konzentrierte  I.ftstinp  von  Natriumbisulfit 
Anwendung.  Dieselbe  ist  sehr  biUig,  pro 
KOogmiiin  50  Pf. 

WtkMts  ia  ias  htxtt  Rtupt  thut  UOtf- 

Ifydrockinon-EnhvickUrs  für  Plathn  in  drei- 
bis  fllnf/ac/ier  Konzentrationc  —  (F.  Berlin.) 

Was  die  Metol-Hydrochinon-Kombiiution 
anbetrifft,  so  Hast  sieb  kein  hwtfimintci 
Verhältni?  als  das  beste  bezeichnen.  Der 
eine  legt  einen  Hauptwert  auf  starkeJOeckuag, 
der  andere  aaf  mflglicbBt  «dwelle  Entwick- 
lung, der  dritte  auf  grosse  Au<^iebigkcit, 
Haltbarkeit  o.  a.  m.  Bei  der  ZucammcQ' 
Melhiag  der  LBaong  iat  za  berOckaichtifeo: 
jc  mdit  Tfydroc  lünon,  desto  stikrkere 
Deckung,  je  mekr  Meto],  desto  schnellere 
^nrieUiiBg.  Ferner  iM  zn  beachten,  daas 
LoeoaKen  nüt  Amlkalien  rapider  wirken 


als  solche  mit  Pottast  he.  Erstere  gestatten 
auch  leichter  das  Anscuoi  koMWitriertercr 
Uaungen,  sie  iiabcB  aber  den  NadtfcH, 
dasa  bei  zu  hohem  Gdialt  manche  Platten* 
Sorten  krätuteln.  Wir  empfehlen  Ihnen,  für 
Ihre  Zwecke  von  folgeodo"  konzentrierter 
Lösung  auszugehen  und  ilirwihr  dam  evenL 
nach  niren  BedUffniaaen  za  Andern: 
Mctol  ......  a,o^ 

Waaaer  400^, 

Natriumsiilfit  kfiat.  .  30,0  , 
Hydrochinon  .  .  .  3,0 , 
PMtaache«  ...»  ^Hf^  n 
Bromkali   , 

schnmcht  man  JVtxaftve  ab,  die  mit 
SchUussners  Unioersaiverstarker  tu  kri^Hg 
vtrtOrki  Wmrtbmf  —  (L.  Worms.) 

Wie  bei  anderen  jodquecksilberver- 
st&rkern  ist  eine  wässrigc  (loproz.)  Losung 
ven  Natrinmnilfit  zor  Abadiicbaiig  geeignet. 

Wer  ßaMMkrt  dk  fkoicgrapkbtkm 
Apparate  mit  dir  Markt  9Cmärr*f  — 
{IV.  ßcrlM.) 

Wir  bitten  um  dicrii^gUdie  Admeen- 
•ogabe  ana  unseren  LcMckreiae. 


Patent-Nachrichten 


97a.  B.  31  7t9.     VonichlOBg    zam  licht^rhrrcn 
Ell»-  «od  Auaftthren  tm  PUtteo  ia  Dopp«l- 
kaMettra.  FritsBieraasB,  St«ttlo,  Kaisa- 
WUhetmstr.  68.  17.  5.  02. 
•   W.  20  765.    Za  einem  flache  d  Kasten  zu- 


runj^tamrra.  Emil  WOnicbe,  Akt.-Ges. 
far  pbotograpbiactkc  Industrie,  Rekkb. 
Dicidca.  —  «2.  6.  08. 

p  E.  9164.  Photographiscbe  Bclicbt-ao^s-  nnd 
Eatwickelungskassette  mit  iiiiadest<LU&  touem 
farbig  verglasten  Schieber  und  Ucbtsicberen 
Ein-  und  AualMaOSnontuigen  für  FUU«ff> 
leiten.  Brano  Ellaaon,  OMaMlnrits- 
Weisser  Hirsch  b.  Dresden.  —  S8.  4.  €3. 

•  G.  188ta.  PliotoirapliiMte  Kamen  adl 
Mstielibami  Sneher.  SociCti  L.  Gaeaieat 

&  Cic  ,  Pari-    Vcrtr.    A.  LoU  D.  A.  VofI 

Berlin  W.  8.  -  6.  1.  03. 

43b.  j.  im 

Ed«a*d 
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Jchu,    P.in5.     Vcrtr.:     H.    Ncuburt  n. 

F.  K«tlm,  Berlto  NW.  «.  —  «,  6.  03. 
F.  17319.   TarriditnBf  iv  Verirfttmif  de« 

Hcih'ittAtiKrti    Alirollni«     dor     Rolltilms  von 

ihren  Spulen.  Hugo  Fritzscbe,  Leipsif-R., 
Ciurfwrti.        —  S.  9.  Oa 

,  7-.  3ft91.  Anfzieh-  und  Regelungsvorriclitant; 
für  bicherheitadoppelroukaavcrachlflsae  mit 
regelbarer  Scblitzbnlla.    Pa.  Carl  Zeias, 

jouL  3.  s.  oa. 

S7b.  K.  M  ia&  VerMirM  tnr  HmMDanf  *m 

Pigmcntbilderti       Dr      Riebensabm  ^ 
Posa«Idt  G.  m.  b.  IL,  Barfin.  —  S.  tl.  02. 
57c.  C  18€04.    Koftiamdntaa  UNlite  «MhnMl 

tlcs  Kopierend  eine  vOüifjc  Trcnntinp  der 
Kopierpjipicro)  vom  Negativ  gestattet. 
Nelson  K.  Chcrrill,  Lanaanne;  Vcftr.: 
Dr.  R.  Wirth,  Frankfin«  «.  M.  «,  a. 
W.  Dame,  Berfia  NW.  6.  IS.  8.  09. 
K.  2S6S4.  RoUkasactte  ffir  photographiacbc 
KaaMrMf  ia  wdcbcr  beide  FUmpuleo  aal 
dcndban  Sdle  jiJwiiiit  äad.  Kadak  Gaa. 
».  b.  K,  Baria.  —  30.  7.  08. 
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PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  MARzn 


Aus  der  Praxis  der  DreifiMbenpliotographie 


Von  Dr.  E.  KÖNIG 


Am  Schluss  meiner  Abhandlung  im  vor-gtri  II  ft  wurde  bereits  bemerkt,  dass 
die  beschriebenen  Lichtfilter  für  Orthochroinplattcn  abgestimmt  seien.  Man  hätte 
also  hinter  allen  drei  Filtern  oder  doch  wenigstens  hinter  den  Grün-  und  Rot- 
fUtern  mit  Orthochrom  sensibilisierte  Platten  zu  belichten. 

Früher  pflegte  man  drei  versdiiedene  Flattauorteii  f&r  die  Tdhwfiiahnieii  zu 
verwenden,  vo«  denen  die  eine  fitr  Blau,  die  «weite  tär  GrOn  und  Gdb,  die  dritte 
für  delb  und  Rot  empfindlich  war.  Die  Verwendung  solcher  verschieden  sensi- 
bilisierter Platten  brin^  den  Nachteil  mit  sich,  dass  die  erhaltenen  Netjative  in 
ihrem  »Charakter,  nicht  gleich  ausfallen,  dass  mit  anderen  Worten  die  Gradation 
der  Negative  nicht  die  gleiche  ist,  was  die  Herstellung  liarmonischer  Farbenbilder 
natUrBdi  sehr  erschwert 

Heutzutage,  wo  uns  SensibiHsatorea  zu  Gebote  stehen,  die  das  BromsUber 
für  alle  Regionen  des  Spektrums  gleichzeitig  genügend  empfindlich  machen,  wird 
kaum  jemand,  der  sich  ernstlich  mit  der  Dretfarbenphotographie  beschäftigt,  auf 
die  erwähnte  alte  Methode  zurückgreifen,  wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  8<^ 
dass  sich  auch  auf  diesem  Wege  gute  Dreifarbcnbildcr  erzielen  lassen. 

Als  SensibiHsatoren  für  die  Dreifarbenphotographie  kommen  vor  allem  drei 
Farbstoffe  in  Betracht:  Prof.  Miethea  Äthylrot,  das  von  den  Höchster  Färb* 
werken  hergestellte  Orthochrom  T  und  als  neuestes  Erseugnis  dieser  Firma 
das  Pinachrom. 

Das  vXthylrot  erteilt  den  Platten  eine  vorzügliche  Empfindlichkeit  für  Grün 
und  Gelb  bis  Orange,  doch  lasst  die  Sensibilisierung  für  das  eigentliche  Rot  sehr 
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zu  wünschen  übrig;  das  Orthochrom  T  sensibilisiert  bei  sonst  {;lcich^tcn  Eigen- 
schaften besser  ilir  Rot  und  wird  von  dem  Pinachrom  in  dieser  Hinsicht  noch 
gans  bedeutend  fibettrofieo.  Die  Finaehrompktten  bieten  den  Ortbocbroin  T  Platten 
gegenüber  den  VorteQ,  dass  auch  diiolderes  Rot  auf  den  Ne^^ttiven  gut  gedeckt 
cfidieint  und  daas  die  Eaepoiitioiiaieit  buiter  dem  Rotfilter  «eaentiich  ab- 
geicürzt  wird*). 

Es  wäre  nun  natürlich  am  einfachsten,  fiir  die  Dreifarbenaufnahmen  Platten 
zu  benutzen,  die  mit  einem  dieser  Farbstoffe  in  der  Emul$ion  sensibilisiert  sind. 
Leider  zeigt  sich  aber,  dass  die  Farbenempiindlichkeit  solcher  Platten  sehr  viel 
geringer  ist  ab  die  der  Badeplatten. 

Diese  bdhere  Empfindliciikdt  der  Badei>latten  ist  nidit  etwa  nur  auf  den  üb- 
fidien  Ammoniakzusatz  beim  Baden  zurückzuführen,  denn  beim  Orthochrom  z.  B. 
zeig'en  ohne  Ammoniak  in  rein  wässrigcr  Löstinj^f  sensibilisierte  Platten  fast  die 
gleiche  Empfindlichkeit  wie  die  im  amnioniakalischen  Bade  <;ensibilisierten.  Merk- 
würdigerweise liegt  die  Differenz  zwischen  in  der  Emulsion  gefärbten  und  Bade- 
pktten  weniger  in  der  Giun-  ab  in  der  RotempfindlkMceft 

Wer  auf  kune  Exposttionszeiten  Wert  legen  muss,  wird  also  mit  den  käuf- 
lidien  paaduomatiadien  Platten  nicht  gut  anskonunen  und  ist  auf  die  nSparation 
von  Badeplatten  angewiesen. 

Nicht  alle  Plattensorten  des  Handels  eignen  sich  zur  Herstellung  von  Bade- 
platten.  Die  Erzeu{,'nisse  mancher  I<"abrikeii  schieiern  stets,  auch  wenn  man  die 
unempfindlicheren  Marken  verwendet,  wahrend  sich  andererseits  gewisse  höchst- 
empfindlidie  Fabrikate  tadeUos  sclileieifrei  sensibi&neren  lassen.  Der  Verfiaser 
erUdt  die  besten  Resultate  mit  den  Seedplatten,  die,  mit  Oftiiochrom  oder 
Pinachrom  sensibilisiert,  abstdut  Idar  arlDeiten  und  stets  völlig  saubere  Schichten 
liefern;  sehr  gut  verwendbar  sind  aber  auch  Polybromatplatten  von  Klattc  in 
Bremen,  A^fa-,  Lemberg-,  Lumiire-  und  Smith- Platten.  Selbstverständlich 
konnten  nicht  alle  Plattensorten  des  Handels  auf  ihr  Verhalten  gegen  die  Seosi- 
faSisatoren  unteraucht  werden,  und  es  werden  ohne  Zweifel  audi  viele  andeie 
PtattensOTten  geeignet  seht.  Das  SensibOiseren  der  Platten  gesdiidit  in  folgender 
Webe: 

I  g  Ordiochrom  T  (oder  Pfaadiroai)  wird  in  loo  ccm  Alkohol  in  der  Wärme 
gelöst,  500  ccm  Alkohol  und  400  ccm  Wasser  zugesetzt.  Diese,  auch  fertig  TO 
beziehende  Lo3un<^  ist,  im  Dunkeln  aufbewahrt,  unbej^renzt  haltbar. 

Das  Sensibtlisierungsbad  besteht  aus:  200  ccm  destilliertem  Wasser,  2  ccm 
Ammoniak,  4       Faibtesung  I  :  looo. 

In  «Uesem  Bade  werden  die  Platten  3 — 4  Bfinuten  lai^  unter  stetem  Schaukehi 
gebadet  dann  3—3  IkGnuten  in  fliessendcm  oder  öflers  gewechsdtem  Waaser  ge> 
waschen  und  mögUdist  schnell  getrocknet    AUe  diese  Operationen  werden  im 

1)  Ute  in  dieser  und  vormoge^angener  Abhandlung  erwähnten  Farbatoffe  wurden  auf  VeranlaaMag  dn 
Veifuacn  von  4ea  Farbwerken  NeUter  Lucin«    Brflnins,  Höchst  a.  H.,  chemiach  nia  hfutelt 
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Dunkeln  vorgenommen,  höchstens  darf  man  eine  entfernte  Ecke  der  Dunkelkammer 
mit  rotem  Licht  beleuchten.  Das  Trocknen  geschieht  am  besten  in  einem 
Schränkchen,  in  das  man  mittels  eines  Ventilators  getrocknete  und  filtrierte  I^ufl 
dnblSst  Man  kooiint  aber  auch  «ehr  gut  mit  einem  Büechkasten  aus,  in  den  man 
neben  die  ta  trocknenden  Platten  eine  grosse  Schale  mit  entwässertem  CUor- 
kalcium  stellt. 

Waren  die  Platten  während  der  Präparation  p^t  f^eä;'en  Licht  (auch  gegen 
rotes  1)  geschützt  und  ging  das  Trocknen  nicht  zu  langsam  vor  sich,  90  sind  die 
sensibilisierten  Platten  monatelang  haltbar. 

In  dien  angegebenen  Faibbad  (4  «m  Fadddsnng  i  :  lOOO  enthahend) 
düflen  hintereinander  nicht  mdir  ats  2wei  Platten  13  x  18  (oder  4  Platten  9  X  12] 
aen^bilisiert  werden.  Bei  einer  dritten  Platte  Übst  die  FaibenempfindiidilEeit  sdio« 
etwas,  bei  einer  vierten  ganz  ausserordentlich  nach. 

Sensibilisiert  man  eine  sehr  wenig-  und  t-inc  hochempfindliche  Trocken- 
platte,  deren  Empfindlichkeiten  sich  beispielsweise  wie  1  :  10  verhalten,  in 
genau  gleicher  Weise,  ^  wird  das  Etnptindlichkeitsverhaltnis  der  beiden 
Flattenaorten  gegen  einselne  Zonen  des  Spdctrams  nicht  i :  10  bleiben,  soodem 
zugunsten  der  wenigempfindlidien  Pbtte  versdioben.  WenigempHndlidie  Platten 
sensibilisieren  sich  besser  als  hochempfindliche.  Untersudit  man  das  Verhalten 
der  sensibilisierten  Platten  z.  6.  gegen  rotes  Licht,  so  ^^ir•i  steh  die  Platte 
von  der  zehnfachen  Allgemeinempfindlichkcit  jetzt  vielleicht  nur  dreimal 
empfindlicher  zeigen  als  die  andere.  Daraus  geht  hervor,  dass  man  ein  ganz  be- 
stimmtes Expositionsverhältnis  dir  die  Dreifarbenfilter  auch  dann  nicht  einhalten 
kami,  wenn  man  immer  den  gleichen  Sensibilisator  benutzt 

Es  muss  noch  ein  anderer  Faktor  konstant  sein:  die  AUgemeinemplindlichkeit 
der  SU  badenden  Platten. 

Verwendet  man  die  oben  angegebenen  hochempfindlichen  Plattensorten  und 
sensibilisiert  durch  Baden  in  Orthochromlösung,  so  ist  das  Expositionsverhaltnis 
für  die  früher  beschriebenen  subtraktiven  Filter  ungefähr  1:3:6,  fUr  die  additiven 
Filter  ungeföhr  1:5:8  (ülau  :  Griin  :  Ro^  SenaitniiRieit  man  mit  Pinachrom,  so 
ist  das  ExpositioosverhäHnis  etwa  i  :  2%  •  ^Vt  bezw.  1:4:3. 

Es  wurde  früher  bereits  hervorgehoben,  dass  PSnachrompIattea  dunkleres  Rot 
viel  besser  wiedergeben  als  Orthochromplatten;  dieser  Umstand  ist  für  die  Praxis 
der  Dreifarbenpliotograpliie  vidleicht  noch  wertvoller  als  die  Abkürzung  der  £v< 
positionszeit. 

Selbstverständlich  ist  es  nicht  vorteihaft,  sehr  unempfindliche,  durch  Baden 
semdUlisierte  Platten  filr  die  Dreifiubenaufiiahmen  zu  verwenden;  wenn  bd  sokfhen 
Platten  das  Esq>ositionsverhSltnis  auch  günstiger  aussieht  —  die  Gesamt- 
expositionszeit  ist  doch  viel  länger,  und  diese  ist  natüilich  aSein  ausschlag- 
gebend. 

Wir  haben  bisher  tnuner  nur  von  relativen  Expositionszeiten  gesprochen,  wie 
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aber,  so  wird  mancher  fragen,  steht  es  mit  der  absoluten  b}q>osttionszeit  einer 
Drd&rbenaufiHdn»«? 

Ober  diesen  t>uiüct  gebt  man  meist  mit  Stillachweigen  hinweg.  Mit  Redit, 
denn  die  abedhite  Expositioasieft  ist  von  so  vielen  Faktoren  abhangig,  dasa  ea 

ganz  unmöglich  ist,  darüber  bestimmte  Angaben  zu  machen.  Man  kann  aber  sehr 
wohl  die  Gcsrmitexpo.sitionszcit  einer  Dreifarbcnaiifnahmc  mit  der  Kxpositionszeit 
einer  gewöhnlichen  photographü^chen  Aufnahme  (ohne  Filter)  unter  sonst  ganz 
gleichen  Umständen  vergleichen.   Dann  ergibt  sich  folgendes: 

Unser  Blauülter  verlängert  die  Eicpoflitionsieit  (gegen  eine  Aufiiahme  ohne 
Filter)  etwa  auf  das  Vierfitehe.  Wir  bitten  also  eine  Dreifaifaenaufiiahme  mit 
subtraktiven  Filtern  und  Orthoch  romplatten  4  X  (•  +  3  +  6)  =  40,  mit  additiven 
Filtern  4  ,'i  4-  5  -{-  =  ^Tmal  sulant^e  r.u  belicliten,  als  eine  gewöhnliche 
photogi.iphisclic  AiilnahiiiL  desselben  (.jc<;cnst.uult_s  unter  sonst  p.in/,  ;.;lcichcn  Ver- 
hälüiissen.  Bei  V  crvs  cadung  von  Pinachromplattcn  kommen  wir  zu  den  Zahlen  24 
und  33  statt  40  re^p.  56. 

Da  sieb  bei  liditatailwn  Objektiven  die  Eacpositionazdt  einer  gewidulidien 
Aufnahme  nur  nach  Bruchteilen  einer  Sekiutde  bemisst,  kommt  man  bei  einer 
Dreifarbenaiifn uihine  zu  keineswegs  übermässig  langen  llxpositionszciten. 

Bei  Vcnvciidunt^  Her  kcitiflichen  })ancliromatischcn  l'Iattcn  liefet  die  Sache  aller 
dings  ganz  anders.    Eine  solche  renommierte  l^lattensorte,  die  der  Verfasser  vor 
knnem  untemicfate,  erforderte  die  rdativen  EaqMMilionsieiten  1  :  8  :  4O1  eme  Drei^ 
farbenaidnahme  mittelst  dieser  Platten  beansprucht  also  eine  4  X  (i  +  8  +  4(4 
->  i96mal  längere  Exposition  als  eine  gewöhnliche  AnlDaluiie. 

Hs  braucht  nach  diesen  Ausfuhruntren  kaum  erwähnt  zu  werden,  dass  man 
sehr  leicht  einen  Filtersatz  herstellen  kann,  bei  dr  in  das  F  \pnsitionsverhäItnis  von 
Blau  :  Rot  wie  i  :  2  oder  wir  1  :  i  ist.  Man  braucht  ja  nur  da»  Blaufilter  ent- 
sprechend dunkler  zu  machen  und  hat  dann  ein  gunstiger  scheinendes  Expositions« 
Verhältnis,  während  die  Gesamtexpositionszeit  dadurch  adbstverständlich 
sogar  verlängert  wird. 


Franz  Han&taengl 

Eber  unserer  tapfersten  Förderer  der  künstlerischen  Reproduktion  ist  Frans 
Hanfstaengl  geweseu«  dessen  hundertster  Geburtstag  toi  den  l.  Man  dieses 

Jahres  fällt.  Hanistaengl  war  nicht  nur  der  Begründer  einer  Weltfirma  auf  dem 
Reproduktionsf^ebiete,  sondern  er  hat  auch  durch  seine  persönliche  Arbeit  zunächst 
als  Lithograph  bahnbrechend  gewirkt.  Durch  die  Entwicklung  der  Steindruck- 
tedmik  war  es  Franz  Hanfstaengl  möglich,  sein  grösstes  und  nach  jeder 
Richtung  bedeutsamstes  Ldienswerk,  cUe  Herausgabe  der  Meisterwerke  der 
Dresdener  Galerie,  zu  vollenden. 
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Franz  Hanfstacngl  wunlc  In  dem  Weiler  Baiernrain  nächst  Schafüach,  nalie 
am  Tegernsee,  als  Sohn  eines  Bauern  geboren.  Als  zwölfjähriger  Knabe  kam  er  im 
Jahre  1816  aacli  IfündieB.  Um  lockte  die  Kunst,  ICaler  wollte  er  werden;  dem 
kuflstb^etatertan  Jungen  stand  xaaUebalt  keine  andere  Schule  fUr  seine  Zwedee 
offen  als  die  Zeicheikldasse  der  Feiertagsschule.  Sie  war  von  Mitterer  gegründet 
und  wurde  von  ihm  geleitet.  Mitterer  liess  Hanfstaengl,  den  neuen  Schüler, 
dessen  grosse  Begabung  ihm  bald  klar  wurtJe,  an  seinen  Arbeiten  Anteil  nehmen. 
Nachdem  Hanfstaengl  drei  Jahre  hier  geatbcitct  h<ittc,  trat  er  an  die  Akademie 
über.  Er  stand  frühe  auf  eigenen  Füssen  und  war  bald  ein  gesuchter  Bildnis- 
Ifthograpb,  und  ab  ilun  die  Akademk  adilieaslicb  filr  seine  Leistui^ien  ein  Reise- 
atipendnim  lür  Italien  bewflligte,  als  ihni  so  der  grosse  Traum  jedes  Künsders  in 
Efiällnng  gehen  sollte,  hielten  ihn  so  saUreidie  Aufträge  in  München  surück,  dass 
er  jenes  Stipendium  gnr  nicht  f^cnicsscn  konnte.  1825  vcrlies^^  er  die  Akademie 
aii  ein  sehr  c^eschät/ter  junger  Kunstler,  der  zu  den  vielen  bedeutenden  Menschen, 
die  damals  in  München  lebten,  Besiehungen  gewann  und  viele  von  ihnen  im 
BOdttis  fiesdiidt  Er  vokefarte  mit  Heine.  Saphir.  Koib,  Fröbel.  Liebig,  er 
stand  den  Sfalem  Riedel,  Piloty,  Ramberg,  Schwind,  W.  von  Kaulbach 
I  nahe.  Sfüter  ist  er  gdegentlicb  seines  Dresdener  Aufenthaltes  auch  noch  au 

Richard  Wagner,  Lisst,  Semper,  Rietschel,  Hähnel,  Devrient  etc.  in 
fieundschaftliche  Beziehungen  getreten.  In  jener  Zeit,  da  sich  der  junge  Künstler 
selbständig  machte,  gewann  er  auch  die  Hand  des  Fräiilein  Franziska  Weg- 
maier.  Ais  1829  sein  Lehrer  Mitterer  starb,  wurde  dessen  Professur  an  der 
Fdeiti^isschule  Hanfstaengl  fibertiagen,  er  bdiidt  sie  aber  nur  wenige  Jahre. 
Er  wollte  unafah&ngig  sein.  Ab  Porträtist  war  er  rasch  zu  grosser  Beliebtheit 
gekommen,  und  ausserdem  richtete  er  sich  I834  selbst  eine  lithographische  Anstalt 
ein.  Trotz  dieser  vielen  Arbeit  wusste  er  im  selben  Jahre  noch  so  viel  Zeit  zu 
eriibrigen,  dass  er  nach  Paris  reisen  konnte,  um  I.emerciers  Betrieb  der  Litho- 
graphie kennen  zu  lernen.  Bald  darauf  unternahm  Hanfstaengl  auf  eigene  Ver- 
antwortung und  auf  eigene  Kosten  die  Herausgabe  der  Perlen  der  Dresdener 
Galerie  in  Sieindnickreprodnktion.  In  der  Geschichte  der  reproduktiven  Künste 
hat  dieses  Werte,  das  Frana  Hanfstaengl  im  Jahre  1852  vollendete,  wohl  niclit 
oft  seine^lieichen. 

Ein  neuer,  mächtiger  Faktur  trat  Anfang  der  fünfziger  Jahre  in  den  Vorder- 
grund und  verdrängte  alle  bisherigen  Verfahren  in  ungeahntem  Grade:  die  l'hoto- 
graphie.  Auch  die  Zeit  des  Steindrucks  war  dahin,  und  Franz  Hanfstaengl,  der 
auf  dessen  Gebiet  die  höchsten  ervddibafen  C^fid  cridommen,  der  Künsüer, 
dessen  Blätter  in  besng  auf  Klarheit  und  Kraft  den  besten  engltsdten  und 
franxostschen  Arbdten  ebenbürtig  enchtet,  in  besug  auf  Ifarmonie  des  Tons  vor- 
gezogen wurden  —  war  der  erste,  der  dies  einsah.  So  warf  er  sidi  denn  mit 
der  Energie,  mit  der  er  alles  betrieb,  auf  die  Photographie  und  seine  Bemühungen 
waren  schnell  von  Erfolg  gekrönt.   Bereits  1854  gewann  er  sich  zu  Brüssel,  dann 
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zu  München  und  Paris  erste  Medaillen  auf  Ausstellungen.    Immer  mehr  vervt  U 
kommnete  er  auch  auf  diesem  neuen  Felde  die  Technik  und  seinen  Bildnis 
Photographien  rühmen  Kenner  heute  noch  eine  (Qualität  nach,  die  nicht  wieder 
übertreffen  wurde. 

Am  i8.  ApiÜ  1877  starb  dieser  geniale  iSaaa,  und  ab  inaii  damab  sein 
Lebenswerk  QberbUckte,  erschien  es  als  dn  wahrhaft  bedeutendes.  Den  ktinstleriscfa 

lltfdisten  Rang  nahmen  natürlich  die  Originalarbeiten  ein,  die  grosse  Reihe  seiner 
lithographischen  Bildnisse,  welche  denen  der  besten  seinerzeit  gleichgestellt  wurden. 
Dann  kamen  die  190  Bialter  des  Dresdener  Galeriewerkes,  zahlreiche  Galvano- 
grapiuen  und  eine  Anzahl  photographischer  Sammelwerke. 

Als  die  Zeit  der  lithographic  vorüber  war,  hatte  Frans  Hanfstaengl  seine 
Likhogn^hisdie  Anstalt  eingdien  lassen.  Die  Hauptünna  ttbeniafam  als  Leiter 
scbon  1868  sein  Sobn  Edgar  Hanfstaengl,  der  jetsige  Besitzer,  und  dieser 
machte  sich  dann  sofort  alle  modernen  Emmgenschaflen  der  Photographie  auch 
(tir  die  künstlerische  RcprodLiktion  zu  eigen.  Der  wichtigste  Schritt  war  zunächst 
die  unmittelbare  Aufnahme  der  Gemälde  nach  dem  Original.  Bis  dahin  hatte  man 
immer  nur  Kopien  reproduziert,  die  zu  diesem  Zwecke  gefertigt  waren.  Original 
efiitt  also  eine  mefar&che  Übersetning.  Heute  mnunftp  wie  man  weiss,  die  Finna 
einen  Rang  ein,  der  dem  Genie  und  der  Tatkraft  ihres  Begründers  entsfiricht,  sie 
hat  in  seinem  Geist  immer  wieder  <£e  gewaltigen  Fortsduitte  der  photomechanischen 
Techniken,  des  Lichtdrucks,  der  Heliogravüre,  der  vomehiTicn  Pigroetitphoto» 
graphie  sowie  der  verschiedenen  Zinkätzungsverfahren  für  ihre  verschiedenen  Zwedce 
aiuigeoützt  und  ungezählte  Sammelwerke  herausg^eben. 


Die  photomechanisclien  Trockenpiatten 

Der  weiter  vorgeschrittene  Amatciirphotograph  dürfte  öfter  in  die  Lage 
kommen  oder  den  VVunscli  haben,  von  Bildern  oder  Zeichnungen  in  Strichroanier 
möglichst  Idaie  und  in  den  Stridwn  scharfe  Aufnahmen  anfertigen  au  wollen.  Auf 
gewöhnlichen,  hochempfindUdien  Trockenplatten  liir  Halbton  lassen  «ch  derart^ 
Vorlagen  nicht  reproduzieren,  und  sind  dazu  diebedeutend  unempfindlicheren  photo- 
mechanischen Trockenplatten  sehr  empfehlenswert;  dieselben  ergeben  bei  richtiger 
Behandlung  gut  durchgearbeitete  schwarzweisse  Negative,  d.  h.  glasldare  Stnche 
auf  tiefschwarzem  Grunde. 

Ich  lernte  dtne  Plattensorte  vor  etwa  zwei  Jahren  in  einer  iveproduktions- 
anstalt  kennen,  seit  dieser  Zeit  kann  ich  ohne  dieselben  nidit  mdur  ausfconunen 
ich  fertige  recht  oft  N^athre  von  Bauseidiinuigen,  PUnen,  Gebinden  oder  aber 
soldie  nach  Holzschnitten,  Stahl-  und  KupferstKhen  an;  es  sind  in  dem  ptaktisdien; 
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Gebrauch  dieser  Platten  keine  besonderen  Schwierigkeiten  zu  uberwinden,  und  der 
geübte  Amateur  bei  dnigen  Versud^  recht  bald  den  Wert  der  photo- 
m«i<iltati|(i<»lw>n  Fhttieii  schätKen  lernen. 

Für  Aufiiaiuneii  von  Zeiduningen  usw.  dtent  am  besten  eine  aoBde  Ba^en- 
camera,  welche  mit  ihrer  Vorderwand  genau  parallel  zu  einem  Reissbrett,  auf  wirlchem 
das  zu  reprmluxierendc  Ori{;inal  mit  Rcissnäc^eln  befestigt  ist,  ausgerichtet  wird.  Camera 
und  Keissbrett  befinden  sich  auf  einem  fjrosseren  Tif?ch,  um  nuiglichst  grossen 
Spielraum  in  dem  Abstände  des  Apparates  vom  Original  zu  haben.  Von  der 
Finna  Volts»  Weiss  &  Co.»  Strassbur^  i  E.,  wird  für  ReprodukHoiwanfinahmen 
ein  einiaches  Ausnigagestdl*)  in  den  Handel  gebradit,  wekbes  filr  die  Zwedee  des 
Amateurs  gealigen  dürfte.  Die  Beleuebtang  des  anfitunebmenden  Originab  mnss 
eine  gleichmässige  sein,  Reflexe  dürfen  nicht  vorhanden  sein.  Man  hat  zu  be- 
achten, dass  kein  direktes  Soaneolicht  auf  die  Vorlage  Mt,  doch  muss  eine  helle 
Bekuchtunß^  vorhanden  sein. 

Man  stellt  bei  grösster  Blende  auf  die  Mitte  des  Bildes  scharf  ein  und  blendet 
dann  ziemlieh  stark  Jb. 

Dfe  Platten  werden  wie  üblidi  bd  mbinrotem  Liebte  in  der  Dunkdkammer 
in  die  Kassette  gel^t,  dann  wird  diese  vwsiditig  in  den  Apparat  eingesetat, 
der  Deckel  ausgezogen,  die  Objektivkappc  entfernt,  und  30,  40  oder  50  Sclamden. 
je  nach  Beleuchtung  uml  Blendung,  exponierti  dabei  ist  obacht  zu  geben,  dassder 
Tisch  keinerlei  Erschütterung  erhalt. 

Die  folgende  Entwicklung  ist  dieselbe,  ebenso  die  Fixage  usw.  wie  bd  ge> 
wöhfllieben  Trockenplatten;  Air  die  Entwicklung  ist  tu  bemetfcen,  dass  die 
negative  Zctdumng  rein  weiss  auf  der  gedeckten  schwarzen  Fläche  zum  Vorschein 
kommen  muss,  man  entwickele  demlidi  stark  über,  weil  bdm  folgenden  Fixieren 
die  Deckung  etwas  zurückgeht. 

Ich  verwende  folgenden  Hydrochinonentwickler  für  Halbton-  und  photo- 
mechanische  Platten: 

A  V«        destiU.  Wasser,  25 Natriumsttlfit,  5  ^  Hydrodiinon, 
B  V«    >       *         *      35  *  Pottasdie, 
zmn  Gebraudi  misdie  ich  i^eidie  Teile  A  und  B. 

Fixa  L'c   40  Teile  unterschwefligsaures  Natron,  160  Teile  destill.  Wasser. 

Verstärkung:  Nach  reichlichem  Wässern  mit  einer  I>ösung  von  lo^f--  Sublimat, 
I  £■  Hromkali,  200^  d^tilL  Wasser.  Schwärzung:  10  ccm  Ammoniak,  50  um 
Wasser. 

Beziig^h  des  Entwidders  usw.  tauten  die  den  Platten  be^i^benen  Vor- 
schriften verschieden,  doch  habe  ich  bd  mdireren  Fabrikaten  mit  obiger  Vor- 
schrift gute  Resultate  ersidt.  Jobann  MaL 

1)  Siehe  Phot.  MUteiL  1902,  Seite  336. 
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Kleine  MitteUungen 


ModUlkatioa  dM  BI«tl«»feiM«li- 

Wie  wir  bereits  Jahrgang  190a  Seite  190 

mitfcilten,  empfiehlt  C.  Si Urenberg  fftr 
eine  weiche  Abschwächung  einen  aUmii^chen 
Abschwlcber.  Nenerdings  gibt  StQrcii' 
hcr^  hierzu  weitere  Anweisungen,  Es 
werden  drei  l^ösungen  angowui: 

Lösung  I. 

FixiernatroQ  50^ 

Wasser  looo  „ 

hOmmg  IL 
Fixicrnalron  ......      s<>  a' 

Wassca-    .......  1000  , 

Natriumkarbonat   ....  100. 

LOsmig  in. 
Rotes  Bioilaqgenaabc ...  asf 

Fttr  den  allgemeinen  Uebrauch  zur  Ab- 
schwidiaag  so  dicht  entwickelter  Negative 
nimmt  man: 

Lösun»  II  100  ccM 

.    5  • 

Handelt  es  sich  die  Kttrtu^  flauer, 
verschleierter  Negative,  so  benutzt  man 
LAsoog  I  und  HL  Soll  ein  solches  N^tiv 
spiter  verstärkt  werden,  so  wird  es  zn- 
nAchst  mit  einer  Misehoog,  bestehend  ans: 

LAamig  I  100  tarn 

XU  10  „ 

Dehaiidcit.  War  das  Ncgaiiv  zu  kräftig  ent- 
wickelt worden,  so  wendet  msn  die  MiBdiimg 
wie  ot>cn  für  den  allgemeinen  Gebram  h 
an*  Fikr  die  Vcr&tärkang  wird  die  Platte 
zuerst  in  folgender  LOsnng  gehleicht: 


Wasser  lOOO^ 

Quecksilhen 'nidi  id  ...      aO  , 
Ammoniumchlorid  ...  50 
Reine  Salcsanre ....     8  tm 


dann  gewftssert  und  schliesslich  geschwftrzt, 
z.  B.  in  einem  RtiodangoltUMid: 

Wasser  S****^ 

RhodanammonJnm  ...    to  . 
ipro*.  Goldchloridlllaiing  300»! 


Für  Bntmailberpapiere  sind  aftmtUdie  Lanm- 
gen  verdflnnter  zu  bcnnt/eii 

(Revue  Sui;>!>e  XV.) 


^yntor. 

Die  Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz- 

Friedenau  hat  ein  neues  wohlfeiles  Objektiv 
unter  der  IVzcichming  ,Syntor  F :  6,8"  auf 
den  Markt  gebracht,  welches  hauptsächlich 
fOr  Handcameras  beathmK  ist  nnd  dem* 
gemäss  vorläufig  nur  in  den  Brennweiten  von 
la  bis  ai  m  beiqgestelit  wird.  In  seiner  Koa- 
strtdttion  aus  dem  bekannten  Typus  S  her- 

vori^cL'.inu'cTi,  ent'-jirlilit  es  diesem  an  Rild- 
winkel,  an  üpliAriscber,  chromatischer  und 
astigmatisdier  Korrdcdon.  Die  Geaamdinge 

des  Objektivs  liess  sich  noch  etwas  ver- 

knr/en,  so  dass  aui'li  bei  \  oller  Öffmiiit;  die 
Vignctticruiig    der    Randsiralilcn    und  die 

damit  verbundene  Liehtahnahme  nach  dem 

Rande  nuf  ein  Minimum  rediiziori  wird. 
Troudem  ist  der  Abstand  der  beiden  Hälften 
gross  genug  getilieben,  nm  alle  gebrlacb- 
liehen,  zwischen  den  Linsen  arbeitenden 
Momentverschiflsse  verwenden  zu  können. 
Koma  irad  Oberrtrahlung  sind  auch  bei 
offener  Blende  nicht  vorhanden. 

Der  nut7hrirc  Hildwinkel  bcträi;!  bei 
voller  Öffnung  64  ,  bei  kleiner  Blende  etwa 
70*;  es  wird  dso  efaie  PfaMe,  deren  böge 
Seite  gleich  der  Brenn'.vcitr  ist,  bei  voller 
Öffnung  randscharf  atisgezeichnet.  L.egt 
man  Wert  anf  eine  grOaaere  Verachiebonga- 
niö^ü'  hkeit  des  Objektivs,  so  empfiehlt  sich 
naturgcm&i>i>,  die  nAchsigräsaere  Brennweite 
zu  wBhlen.  Seiner  guten  MIttelachIrfe  wegen 
kann  der  Goerz  -  Doppelanastigmat  „Syntor 
F. •6,8'  mit  Vorteil  auih  a!s  positives  Ele- 
ment zu  einem  telcphotograp bischen  System 
dienen,  nnd  aeine  Hhiterlhiae  iat  —  mit 
kleinen  Blenden  verwendet  —  ein  brauch- 
bares Landscbaftsobjektiv  von  etwa  der 
doppdten  Brennweite  des  Geaamtayatema. 
—  Ein  Syntor  von  i^em  Brennweite  kostet 
in  Mormaifattötmg  75  Mk.,  in  versenkter 
fwaemg  0o  Ml,  in  Spcaialfassuag  90  Mk. 
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A.  Korn  berichtet  in  der  „Physikalischen 
Zeitschrift"  Nr.  4  ftber  Fortschritte  in 
der  elekb-isdien  Feriiphotographie.  Das 
wesentlich  Nene  seiner  Methode  besteht  in 
(irr  Benutzung  einer  cvakiiterfcn  Röhre  im 
Empfänger,  deren  Strahlungen  durch  die 
GebentrBne  regnUeit  werden  and  das  BQd 
im  EmpfSngcr  Zeile  für  Zeüc  photographisch 
r^rodtuiercn.  In  betreUendem  Artikel  wird 
eine  aitwfflhrltfhe,  mit  Zddmnngen  iünatrierte 

Beschreibung  des  Gebers  und  Empfängers 
nebst  Reproduktion  einer  beachtenswerten 
Pkvbe  euer  ddtträdien  Perophotographie, 
(einer  PortrttMdMiune)  gebrachL  —  Die 
Übcrtragunp  einer  Photojrraphie  von  9X  la  cm 
erfordert  bei  der  bisherigen  Umdrehungs- 
geschwindii^tdt  der  Wallen  30  Minaten. 
Einer  grösseren  Besclileuniptinc:  des  Ver- 
fahrens steht  einerseits  die  Trägheit  des 
Selens  im  Geber,  «nderendts  die  TMghdt 
des  GshrsnoHidcfi  un  Ein.p{lii|er  f  iifgf  gf  iii 


Der  SfMp-Uohtdnusk. 

In  einem  froheren  Artikel*)  haben  wir 
berichtet,  dass  Ponsin  ein  Verfahren  zur  Her- 
steihmg  haltbarer  Gelatineplatten  forden  Licht- 
druck gefunden  hat.  Solche  Platten  mit  dcnCT- 
f  >nl(  :  l:  lien  Materialien  für  das  Kopieren  und 
Drucken  werden  jetzt  von  Komain  Talbot- 
Berlin  in  den  Handel  gebrachL  Der  Sinop» 
prozess  ist  vornehmlich  da  am  Platze,  wo 
es  sich  nra  billige  Anfertigung  einer  grösseren 
Anzahl  vwi  Kopien  handeh,  so  fOr  Post« 
karten,  MenOs  usw  Die  Sinopplatte  besitzt 
eine  weisse  GeUtineschicht,  so  dass  sowohl 
der  Kopierproxess  ds  das  Auftragen  der 
Druckfarbe  genau  beobachtet  werden  kann. 
Für  das  Drucken  genügt  eine  jjewßhnlirhe 
Kupierpreiise.  Die  Ausführung  des  Smop- 
Liditdmcks  gestaltet  sich  ^rfe  folgt: 

Die  Sinopplatte  wrd  zunächst  in  einer 
aprozentigen  LOsong  von  Kaliumbichrmnat 
sensibilisiert,  dann  getrocknet  und  mler 
etneni  Negilir  beUAtet.  Der  FortMliritt  des 


1)  Ffest.  Wt.  1908,  Seils  «. 


Kopierens  kamt  auf  der  Rttckseite  der  Sinop- 
platte kontrolliert  werden.  Nacli  der  Be- 
lichtung wird  die  Platte  gew&ssert,  in  ein 
Glyxerinbad  gebracht  tmd  dann  aof  ehiem 
Brett  oder  einer  besonderen  Druckuntcriage 
befestigt.  Nunmehr  beginnt  man  die  i-'latte 
vermittelst  einer  Gummiwalze  mit  Licht- 
druckfarbe einzuwalzen,  worin  ein  jeder 
bn!H  L'rnQgPiidc  Rouiiiic  erlangen  wird,  hier- 
nacii  Wird  auf  die  eingeschwftrzte  Platte  ein 
Blatt  Papier  oder  eine  Poednrie  usw.  gdcgt 
und  darauf  das  Bild  in  der  Kopierprease 
mm  Abdruck  gebrachL 

Nachdem  der  Drtick  abgezogen  ist,  wird 
die  Platte  wieder  mit  Farbe  eingewalzt  und 
ein  nener  Abdruck  genommen,  und  so  fort 
GewftUidk  IcOnnen  as  bis  40  Drucke  her- 
gestellt werden,  ehe  man  wieder  die  Platte 
feuchten  muss.  Die  Anzahl  hJtngt  von  deni 
jedesmaligen  Zustande  der  Platte  ab. 


R  Renger-Patzssrh  bringl  im  „Apollo* 
einen  umiangreicben  Aulsatz  Ober  ein  kom- 
biniertes Etwelss  -  Gummi  verfahren.  Es 
können  bei  diesem  Prozess  gleiche  Papiere 
wie  beim  Gonunidmck  Verwenduqg  finden, 
auch  bezQglich  der  Votpriparaticm  dieMn 
die  bekannten  Vorschriften.  Fflr  den  ein- 
fachen I>ni(  k  empficldt  B  enger-Patzsrh 
folgende  Präparation.  Man  bereitet  zunichst 
eme  Miadmng  von: 

Eiweiss  la  oen 

Gnmmilöstmg  (50  g  Gummi- 
lösung auf  100  CCm  desL 
Wasser)    .......     5  , 

Tempern furhr  f"»-  3  » 

(z.  B.:  Lampenschwarz  */«  &  Elfenbein- 
scbwars  */•  f  •  BefaisdnraR  a  g,  oder: 
Uanpeaacbwarz  V«  g.  EUenbebMchwarz  1,5  g, 

Beinschwarr  t  p). 

Hierzu  f^gt  man  15  bis  ao  ccm  einer 
LteoQg  von: 

Wasser  100  g 

AmmoniumbiehnMliat  to  , 
Mangansuliat    ...     10  , 
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Die  Kunstphotographle  In  Saint  I.otils. 

Es  steht  kein  guter  ätcrn  ober  jener  Ab- 
tdlang  der  St  Loniter  Exposition,  der  die 
„Kunst-  und  Liebliaberphoto^aphien'  bergen 
soll.  Auch  im  Lande  der  veranstaltenden 
Nation  ergeben  sich  Schwierigkeiten,  welche 
die  Beteiligang  der  bedeutendsten  amerika- 
niüchcTi  Kunstpbotagnpheo  mehr  als  zweifel- 
haft machen.  Wie  C  Yarnall  Abbott  in 
.La  Rem«  de  Photographie«  adttdk,  haben 
hcrvorra^pnde  Persönlichkeiten  m  f  photo- 
graphiscbe  (iesellschaften  fOr  die  aoterika- 
OHdie  Kunstphotographie  eincB  'wenn  «nch 
noch  so  kleinen  Platz  im  GdiAude  der 
schönen  Künste  beansprucht.  Dies  wurde 
zugesagt,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass 
die  von  einer  Dd^ation  der  namhafteaten 
photo^raphischcn  VerciniRungcn  Amerikas 
ausgewrahlten  Photographien  als  letzter  In- 
Manx  der  Jvry  flkr  die  sdiAaen  Ktaate  ontw» 

worfcn  seien,  die  crnt  pndgQltig  die  zur 
KunstabteiloDg  zu  schlagenden  Bilder  wählu 
Demgegenaber  verlangen  die  Kou^IkMiO- 
graphen  -  in  der  richtigen  Erkenntoii^  daae 
Künstler  Ober  I'hotographien  befangen  w- 
tcilcu  —  absolute  Entscheidung  für  ihre  Jury 
nnd  einen  vorher  fest  bestimmten  Platz  in 
der  Kunstabteilung.  Die  Photo-Sezession, 
welcher  die  namhaftesten  Konatphotograpben 
Amerücaa  angdtdren,  liac  der  Anartellmiga- 
Icitung  ein  dahin  zielendes  Ultimatum  gestellt, 
mit  dessen  AMduiniq;  sie  sich  von  der  Bc- 
tdligung  znradteleht 

Bekanntlich  werden  aodl  nnaere  bedeu- 
tendsten deutschen  Amateure  —  n.  a.  die 
Herren  Th.  und  O.  Hofmeister,  H.  W. 
MAUer,  Bernku  Trocb  —  in  Sk.  Louis 
fehlen.  Sie  sind  zwar  durchaus  zuvorkom- 
mend  eingeladen  worden  (eine  gewählte  Aus- 
McOnag  ist  nur  durch  persönliche  Ebdadnqgen 
von  sachverständiger  Seite  zu  erreichen), 
vermögen  aber  in  der  Art  der  Veranstaltung 
keine  genügenden  Garantien  fOr  wOrdige 
Plnderung  ihrer  Bilder  zu  erblicken.  Auch 
sie  wollen  klUistlerische  Lichtbilder  als  ,Er- 
z«ignisse  des  Hemdiengeistes''  den  Werken 
der  Malerei  oder  der  graphischen  KOnste 
angereiht,  nicht  aber,  wie  das  in  Paris  der 
Fall  war,  als  mechanische  oder  chemische 
ProdolEte  behandelt  adien. 


Auf  dem  letzten  .Weltjahrmaritl*,  wie 
Professor  Lckmann  die  Pariser  Weitaus- 
stdlnng  nannle,  waren  beispielsweite  die 
Bilder  der  bekannten  Wiener  Kunstpholo- 
graphen  in  einem  kleinen  abgelegenen  Seiten- 
raam  in  einer  dtodden  Edee  anlgdilagt! 

Zu  diesen  Bedenken  kommt  die  rOck- 
sichtslo»e  Behandlung  deutscher  Bilder  auf 
fremden  Anastdiangen.  Von  den  Ana« 
Stellungen  des  vergangenen  Jahres  kamen 
die  grossen  Gummidrücke,  in  denen  eine 
immense  Arbeit  steckt,  me^t  total  ruiniert, 
zerschnitten,  mit  besehldigten  Rahmen 
zarftrk;  ja  mitunter  massten  die  Autoren 
den  Klageweg  beschreiten,  nm  in  den  Besitz 
ihres  Eigentoms  n  gdangen.  Sokhe  Unter- 
schAt^runi;  von  KimstplieftiyiyhieB  kann  nicht 
ermutigend  wirken. 

So  wird  die  deMadie  Kunstphoto- 
graphie  radi  anf  dieav  AnasteUung  leider 
nur  sehr  unvollkommen  vertreten  sein, 
und  das  wird  erst  ändert»  werden  wenn 
die  Vefaaaiaker  ooldier  Untomdmiimgen 
ihr  die  Würdigung  entgegenbringen,  die  sie 
verdient.  Heut  fohlen  sich  die  Besten  aus- 
gesddossett,  gerade  wie  die  SescaaioDisien 

in  der  Malerei,  die  ja  Ohrigcns  in  der  Rrii 
tagpsitztmg  vom  16.  Febnutr  glAnzend  re- 
habttidert  worden.  Trat  dodi  sdbsi  der 
Konservative  von  Kardorff  für  die  bftse 
.,RinnsteinkTjnst'  ein,  den  deutschen  Malern 
wünschend,  was  wir  aucli  uüseren  Kunst- 
photographen  wOnarhm  mOssen:  ,dass  es 
ihnen  trotz  aller  Anfeindanpen  nie  an  Kräften 
fehlen  mOge,  die  sich  ledjgUch  von  ihrem 
inaereD  Triebe  behcnadifln  lasaca.* 

F.  L. 


Zu  den  farbigen  Pigmentkopien 
Slawikn. 

Die  Slawiksdien  Bilder  haben  mm 

auch  in  Wien  ihren  Einztig  gehalten. 
Dr.  Hesekiel  stellte  eine  Serie  bescheidener 
Bildchen  in  der  Plenarversamminng  der 
Photogfapbiadien  GeadhKhaft  am  9.  Fdimar 

d.  J  aus 

Hof  rat  £der  besprach  das  angeblich  neue 
Verfahren,  madite  aber  die  Versammhuig 
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mit  der  bisher  noch  nirgendwo  erwähnten 
Tatsache  bdumat,  dass  eia  Fnu»o«e  — 
Valentin  Vancamp  —  berdts  vor  steben 
Jahren  ein  telerreichisches  Privilegium  auf 
ein  Verfahren  erhielt,  das  sich  in  nichts 
von  dem  Slawiks  unterscheidet.  Im  Jahre 
1898  mndte  Vattcamp  an  die  K.  K.  Gra- 
phische Versuchs-  und  Lfhranstah  ein  von 
ihm  bergesteUtes  mehrschichtiges  Pigment- 
papler.  Es  wurden  damals  von  Professor 

Valcnta  mit  diesem  Papier  Versuche  an- 
gestellt, die  Hofrat  Eder  zur  Aosstellong 
brachte.  Die  Kopien  -wareo  tefl weise  recht 
gdonfen,  doch  erregten  einige  ai^  (gänzlich 
misüglOrkt  bezeichnete  .farbige  Bilder'  die 
nicht  geringe  Heiterkeit  der  Versanunlung. 

Baran  Hflbl  bemerkte,  dass  bereits  im 
Jahre  1888  Husnik  in  seinem  Werke 
.Heliographie'  derartige  Verfahren  be- 
schiM»,  stmie  daas  Scctepanik  itgs  anf 
ein  gleiches  Vrrfnhrcn  ein  Patent  erhielt, 
welches  er  als  wertlos  wieder  fallen 
lieas. 

Das  Slawiksche  Verfahren  hat  in  den 
Zeitschriften  grosse  Kampfe  hervorgerufen. 
Im  nachstehenden  sei  den  Lesern  der  »Mit- 
teUnogon*  dne  karze  Inhaltsangabe  dea 
Patent«?  von  Vaucamps»)  ■jcj'cbcn 

Die  Grundidee  Slawiks  deckt  sich  voll- 
kommen mit  der  vonHewitt  and  Vaucamp, 
sn  .dass  hierüber  keine  Worte  mehr  zu  ver- 
lieren sind.  Die  technische  Ausführong 
wird  am  bcMcn  dnrdi  die  eigenen  Worte 
des  Va  u  c  a  m  p  sehen  Patentes  wiedei^egeben: 

,Das  Verfahroi  besteht  also  darin,  dass 
auf  ebie  geeignete  Unterlage  snkzeaalve 
mehrere  sensible  oder  vor  der  Belicbtong 
TU  sensibilisierende  Schichten  aufgetragen 
werden,  welche  vorher  gefärbt  sind,  so  zwar, 
dass  das  Ganze  dieser  Sdiichten  den  bei 
der  Aufnahme  des  Gegenstandes  auf  dem 
Negativ  entstandenen  mehr  oder  weniger 
iFanspai  enien  acmcmen  cnispricm. 

Das  auf  diese  Weise  aus  mehreren, 
verschieden  gefftrbten  Schichten  gebildete 
Poaitiv(papier)  wird  dam  ttfler  4«m  Negativ 


1)  In  rtstctrciih  angemeldet  MD  15. Oktober  1896 
—  erteilt  «ml?.  Febniar  1897  —  erloKhen  an 
19.  Pebnar  1«M. 


in  bekannter  Weise  belichtet.  Nach  der 
Belichtung  sind  die  verschiedenen  Sdncliten 
je  nach  der  Natur  des  Negativs  beeinfhint 
\  .  orden,  tmd  es  genOgt,  das  Bild  (in  der  oben 
besi  hricbenen  Weise)  zu  entwickeln,  um  die 
Farben  in  der  Weise  zu  erhalten,  wie  sie 
bei  der  Aufnahme  anf  daa  Negadv  einge- 
wirkt haben." 

Van  camp  begnQgt  sich  aber  nicht  mit 
der  HenteUoDg  von  BQdem,  welche  in  der 

Atifsicht  farbig  erscheinen,  sondern  will  auch 
in  der  Dordisicht  farbige  Bilder  auf  diese 

drückt  sich  jedoch  «ber  dieaen  Punkt  nicht 

ganx  klar  aas. 

Einen  kühacn  Aufschwung  nimmt  die 
Phfttf*"'*  Vaacamps,  wenn  er  von  der 
mechanischen  Vcrviclfaltigtuig  farbiger  Bilder 
spricht,  in  diesem  Fall  ist  aber  die  Praxis 
graa  and  nicht  die  Theorie. 

Dr.  O.  P. 

•     •  • 

NB.  Die  Idee  der  HersteUnng  mehr- 
farbiger Pigmentdrucke  ist  sehr  ah.  So 
finden  wir  in  den  «Pliot  Mitteit.'  vom 
Jahre  1878  eine  Übersetzung  H.  W.  Vogels 
aus  den  .Photographic  News,"  weldicr 
wir  folgendea  entndimen:  .Henry  Cooper, 
v  rlrhcr  nach  der  Publikation  von  Swan.«; 
Pigmentverfahren  einer  dar  ersten  war, 
wdche  darin  eifrigat  cxperiinenticflen, 
veröffentlichte  schon  vor  längerer  Zeit 
eine  höchst  interessante  Idee  zur  Her- 
stellung polychromer  Bilder  mit  einmaGgem 
Dmcke,  Er  schlkgt  vor,  ein  Pi^ter 
mit  mehreren  Obereinanderliegenden,  ver- 
sdiieden  gefärbten  Chromgclatineschichten 
zn  Oberxieben.  Die  dnadan  SteUen  des 
Negativs  mfissten  dann  in  einem  ganz  be- 
stimmten Verldltaisse  der  Dnrclisichtigkeit 
an  einander  steilen,  damit  bei  der  Eapoaidon 

im  Kopierrahmen  die  Lichtwirkun^  gerade 
bis  zu  der  entsprechenden  Farbe,  welche 
jede  Stdie  im  Abdrucke  Itdwn  sofite,  ein* 
dränge.  Welche  praktischen  Schwierig- 
keifen rcsp  Unmöglichkeiten  in  den 
meisten  Fällen  die  Herstellimg  derartiger 
Negative  oid  die  Aiwrwtiwg  dea  Kopioeoi 
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darbieten  wflrde,  braucht  wohl  kaum  au- 
cinandcrgeseizt  za  werden,  in  einzelnen 
Finen  jedoch  feamiie  vom  aof  äkm  WdM 
mit  Leichtigkeit  einen  sehr  hObs(  hen  Effekt 
erreichen.  —  Man  moss  sich  fOr  diese  Ex- 
perimente besonders  geeignete  Gegen» 
Stande  aussuchen,  wenn  man  nicht  genötigt 
sein  will«  das  NcgntiT  in  besonders  klbist- 
lidier  and  komplizierter  Weise  in  eine  ent- 
sprechende Vaiimung  zu  bringen.  *  — 

Co o per  hat  nach  seinem  Verfahren 
Skulpturen  auf  farbigem  Grunde,  rote  Kosen 
mit  grflnen  Btlnern  mw.  kopieit. 

ObSlawik  zu  den  Arbeiten  von  Co op er, 
Hcwitt,  Vaucamp,  Szczepanik  etwas 
wärUich  Mena  hinzagetni  hnt,  mfiwen 
wir  abwnrten;  bis  jetzt  ist  von  potott« 


amtlicher  Seite  eine  diesbeKQgJkhe  FohU- 
kation  nicht  erfolgt, 

Ite  die  Idee  dcrHemdlnng  pdlydiromer 

Pipnienlkopien  nn:  h  «jrwnhnlirfirrn  oder  be- 
sonders zugerichteten  N^ativen  schon  so 
oft  angeregt  worden  ist  an4  die  deotschen 
und  englischen  Pigmentpapierfabrikanicn 
mit  iliren  reidien  techntscfaen  Erfahmngen 
dieses  VcrMiren  nicht  weiter  ▼erfolgt 
haben,  so  ist  daraus  zn  achliessen,  dass  diesen 
Fachkreisen  eine  lohnendf  praktische  Ver- 
wertung zum  mindesten  zweifelhaft  erBcheint. 
Slnwiks   polydiroDce  Plgmeutpepier 

soll  zum  FrOhlirijj  in  (Im  ll  indrl  kommen, 
es  wird  dann  jeder  Gelegenheit  haben,  sich 
dn  clgtiiw  Urtcfl  Aber  den  pinktiidien 
Wert  eine« «otehenPqitewtn baden.  —Red, 


Zu  unseren  BUdern 


Die  Bilder  von  Frmnz  Rümpel  wurden 
nach  grossen  Ganunidmcken  reproduziert, 
die  fllr  die  Bozener  Anasteinng  bestimmt 

sind.  Rumpcl  ist  eine  vielvcrsprenhendc 
Kraft  unter  den  Grazer  Gummidruckem. 
Er  hnndhebtte  Verfahren  nicht  nm  hilligen 
Effekt,  sondefn  am  etwas  Besonderes  damit 
anszudrfteken,  was  sich  in  anderen  Positix'- 
verfahren  nicht  sagen  lässt.  Der  ^Abend 
nach  dem  R«gen*  zeigt  dies  deutlich.  Hier 
sind  die  Einzelheiten  in  den  Schatten  zu- 
sammengeiuigen,  mfiglicbst  auf  wenige,  zur 
Definition  der  Form  nnd  Penpektive  er* 
forderliche  Andeutungen  beschrankt,  wo- 
gegen der  Kratrast  des  Lichtes  im  Himmel 
«od  der  Wiederschetn  im  Wener  veretlrkt 
sind,  tun  die  eigentümlich  klare,  diamant- 
glSnzende  Naturstimmung  eine^  narh  ab- 
ziehendem Regenwetter  aufleuchtenden 
Abends  emdringikh  darznsteSen.  Die  be- 
wusste  Verwendung  de-^  Gummidrucks,  der 
nur  da  Berechtigimg  hat,  wo  eine  durch  die 
gewöhnlichen  Kopierverfehren  nicht  zn  e^ 
zielende  Steieerune  der  Natur  zum  Kunst- 
werk nach  einem  ganz  bestimmten  Phan- 
twriebflde  cnmsbt  wiid,  Ist  ersichtlich. 
FieiUdi  blcibi  die  .Veidnfachttng«'  nkht 


immer  franz  im  Photographieeharakter,  der 
auf  alle  Fälle  und  in  allen  Verfahren 
gewehrt    bleiben    BoDte.     So  smd  die 

Zweige  des  Gesträuchs  linker  Hand  oder 
die  Schattenflecke  des  rechtoi  Hauses  im 
lüMdgmnd  etwas  stark  ddtnratlv  behanddt, 
die  Nachhilfe  mit  der  Hand  fftllt  ein  bisschen 
heraus,  und  dadurch  bekommt  dieses  wie 
andere  Biider  desselben  Autors  aus  frtkberer 
Periode  bei  aller  SchOnilieii  der  Konzeption 
etwas  ZerpflQcktes.  Wir  sagen  dies  nicht, 
um  eine  immerhin  bedentoide  photo» 
graphiadie  Leiatnng  zn  sdhmSlem,  sondern 
um  den  lemb^ierigen  Amateur  auf  den 
grossen  Fortschritt  in  der  Verwendung  der 
Gnmmitechnik  hinzuweisen,  der  sich  in 
Rümpels  neuester  Arbeit,  der  ^Kapellen* 
linde",  offenbart.  An  stimmangsvollem 
Motiv  kann  dieser  gleichwohl  bedeutende 
Natoramadnitt  nidit  mit  dem  .Abend  nadi 
dem  liegen"  wetteifern,  aber  in  der  ganzen 
Haltung,  in  der  ruhigen  Harmonie  der  Töne 
von  den  hellen,  geschloaaenen  Tiefen  des 
Vordergrundes  bis  zur  duftigen  Feme  ist 
das  Bild  aberlegen.  Solche  Vergleich^  an. 
bedeutenden  Leistimgen  angestellt,  sind  odir 
dazu  geeignet,  das  Verstindnis  für  die  Auf* 
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gahen  und  M^Iichkeiten  der  kUosUcriscbcn 
Photographie  za  fordern. 

Den  Landflchsflcn,  unter  denen  noch 

]:\<'t^---  :njsdrurl;.svoIlcs  Bild  des  vorn  Wind 
getriebenen  Binnenwassers  Hinweis  verdient, 
kennen  wir  dne  Reihe  sehr  schöner 
Porträts  im  neuen  Stil  hinzufOgen.  Der 
Schotte  Craig- Annan  gehört  za  den 
allerersten  Bildnisphotographen  der  Wdt; 
er  hat  jene  völlige  Abgeklärtheit  des  Ge- 
schmacks, die  vor  allen  Entt;U'isungen  be- 
wahrt, äein  Mädchen  nüt  der  Pfauenfeder, 
das  UM  wie  dne  Geaiüdefcopie  anmntet, 
gehört  zu  den  klassischen  Stücken  der 
kanstlerischen  Photographie,  die  unwider- 
ieg^ieh  die  mit  der  Coner«  errddhbnre  Ruhe 
und  Geschlossenheit  der  Bildwirkung  be- 
weisen. Das  Original  ist  ein  in  wundervoll 
gedlmpfleni  Ton  gdudlener  grosser  Kofak- 
drndc  voll  zartester  Modulation. 

Neben  Frau  llcrtwigs  reizvoll  ans- 
gesduütteneiu  Frauenbildnis,  das  eine  an- 
geadune  Wddiheit  durch  Überdecken  des 
Bromsilbcrpapicrs  mit  einem  Chiffonschlcicr 
beim  Vergrössem  erhalten  hat,  verdienen 
vor  aDcm  Perecheids  BildnisM  Beechtnng. 

Sein  Porträt  des  durch  die  Entdc«  kuni;  der 
Kamypie  weitesten  Kreisen  bekannt  gc- 
wdfdenen  Prof.  Oatwnld  Ist  ehie  ganz  vor- 
treffliche Leistung;  Wie  auf  eitien  Anruf 
sieht  der  Gelehrte  von  seiner  Lektüre  auf. 
Die  Stellung  ist  durchaus  ungezwungen,  hat 
nichts  pbotognphiseh  Poliertes,  und  doch 


iFt  alles  an  dem  Bilde  aufs  Feinste  Ober- 
legt; keine  Linie,  kein  Fleck  stört.  Es  sieht 
gewiM  sehr  einfadi  um,  iher  wer  es  nndi' 
zumachen  versucht,  wird  die  Leistung  richtig 
bewerten.  Hier  ist  alles,  was  man  von 
einem  guten  Lichtbildnis  verlangt;  der 
Mensch  in  einer  klar  verständlichen,  Eigenart 
ondl/ebenstitigkeit  entsprechenden  f  fandlmg, 
m  seinen  wesentlichen  Ztigcn  sprechend 
charakterisiert  in  einem  mhigen,  harmo- 
nisciicM  Bilde,  Wenn  man  sich  von  der 
überlegten  Anordnung  und  dem  bildgebenden 
Wert  der  schdnber  zufülig  mitgenommenen 
Nebensachen  ftbcrzciie:cn  will,  so  Qher- 
decke  man  einmal  mit  einem  Papierstreifen 
die  linke  Sdte  bis  rar  Hand.    Das  Büd 

verliert  erstaunlich  an  Fülle  und  Vollendiiiit;. 
—  Die  liebenswQrdige  Familiengruppe  imd 
das  flott  angeordnete  Dumcnpoitrlt  gdien 
Perscheids  Leistung  «me  wardige  Folie.  — 
Wir  werden  unser  Programm,  inter- 
t:b:>sintcn  Spezialgebieten  der  Technik  ge- 
widmete Hefte  mit  Publikstioncn  aas  dem 
Reiche  der  Kunstphotof^raphie  wechseln  zu 
lassen,  auch  weiterhin  durchführen.  Ftta* 
das  erste  AprOheft  kOnnen  wv  die  Wieder- 
gabe einer  .-.ehr  wei  tvolleii  Serie  von  Kunst- 
photographien  des  bekannten  Hamburger 
Gnmnusten  H  W.  Müller  in  Anasidit 
stellen.  Für  die  nächsten  Spezialpublikationen 
sind  Architektur-  and  Momeotpiiotographien 
bestimmt.  L. 


Literatur 


AihertOsterrieth,  Bemerktingen  zum 
Entwurf  eines  Gesetzes  betr.  das  Ur- 
hcburpuciht  un  ^H^efkcn  4ter  Photo- 
graphie.   Carl  ircym.inn    \'    I  .j  '"i  i^in. 

Hans  Schneicken,  Der  Schutz  der 
Photographiea  imd  4aM  Reäkt  am 
eigenen  Bilde.  VcriagvonWilb.  Knapp» 
Halle  a.  S. 

Dr.  J.  Kohler,  Das  Eigenbild  imRecht. 
Verlag  von  J.  Guttentag,  Berlin. 

Dr.  8i«i^Uecl  RielMiid,  Das  Reebt 


am  eigenen  Bilde.  Verla?  von  J.  C 
B,  Mohr,  Tübingen  imd  Leipzig. 

Der  Entwurf  dnes  neuen  Gesetzes  be- 

treffend  das  Urheberrecht  an  Werken  der 
Photographic,  welchen  im  Juli  1902  der 
.Rdchsanze^er"  verOlfentHchte  (vgl.  »i'ho- 
tograph.  Mitteilungen  Jahrg.  190a  S.  263  o. 
282),  hat  bereits  eine  j^anze  Literatur  hervor- 
gerufen, von  der  wir  die  umfassende  und 
scharfsinnige  Arbdt  Bruno  Meyer«  bereits 
anfahrten  und  heute  die  oben  anlgefUhrtcn 
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Erscheinungen  r^istrieren.  Besonders  hat 
der  f  14  dM  Eniwarfa,   der  dem  Ab» 

gebUdetcii  ein  weitgehendes  Verfögungs- 
recht  Ober  VeröfientUcbong  und  VertM-eitnng 
Mtnes  photogmphifldicn  Poitrlts  nwpridit, 

eino  lebhafte  ni.skussion  hervorgerufen,  von 
der  auch  wu*  wiederholt  Notiz  genommen 
habet)  (vgl.  Jahrg.  1902  S.  365  u.  1903 
kl.  Chronik,  i.  Jan.  lieft).  ~  Die  Arbdt 
Dr.  Ostcrricths  behandelt  den  gesamten 
Ge!>etzciitwuri  in  sehr  klaren  und  voll- 
at&ndigen  Aiwfahningen,  während  wir  defls 
ebenfalisi  sehr  umfassenden  Srhnf i-Vcrt- 
schen  Buch  in  dem  Abschnitt  über  das 
Recht  «m  ditescn  Bode  dne  etwas  eiii« 
ijehenderc  Wbrdigung  Kohlers,  des  charak- 
teristischen Vertreters  eines  besonderen 
PeraOnlichkcitaracbtcs,  gewOmdit  bitten.  — 
Das  Spezialtbema  des  §  14  wird  in  dea 
Broacbfiren  von  Rietschel  und  Kohler 
bcfaanddl.  Den  interessantesten  Beitrag 
liefert  hierbei  Professor  Joseph  Kohler 
in  sftnem  äus^^er^t  lebeiidiiien  Heflchen. 
Er  hat  die  Gabe,  seine  Gedanken  in  so 
fesselnder  Form  vorzutragen,  daas  dies 
Thema  der  Rechtslehre  auch  die  .\nfmcrk- 
samkdt  des  Laien  in  Spannong  hält.  Das 
kommt  hier  ebenso  wohitnend  ztut  Aus- 
druck wie  in  seinen  in  der  Fachpresse  viel 
bemerkten  AufaAuen  im  «Tag*  (Nr.  349  o. 
415,  190a),  anf  die  mdi  wir  bi  dem  oben 
angcfobrteil  Notaliochartikcl  zurfickgegriffen 
haben.  F  I 

Die  Photographische  Kunst  im  Jahre 
1903.  HenraafcgebcD  von  F.  Matthles- 
Masuren.   Verlag  von  Vmbelm  K II app, 

Halle  a.  S. 

Der  zweite  Jahrgang  diesem  Jalirbadis 
für  kfinstlerische  Photographie  hat  textlich 
mdäliistrattv  etwas  CinsdütDlciing  erfaliren« 


die  durch  ein  Plus  an  Aosstaltung  paralysiert 
cndieiiit  Zwei  Bilder  aind  als  Hdiagn' 

vuren,  eine  Anzahl  weiterer  als  Sonder- 
drucke, wirksam  auf  farbige  Papiere  aof- 
gelegt,  beigegeben.  Im  Text  wmde  diesmal 
das  Technische  ganz  zurückgedrängt,  um  der 
umfangreichen  Behandlang  ästbetiscbcr  Pro- 
bleme der  Kunstphotog  rapide  Platt  an 
machen.  Unter  den  Büdem,  die  Uirigaia 
nicht  alle  dem  Jahre  1903  entstammen, 
stehen  Arbeiten  der  bekannten  üster- 
reicWaehen  Gommklmcker  an  erster  Stelle. 

F.  L. 

Gut  Licht,  Jahrbuch  and  Abnanach  fOr 
Uebhaber  -  Photographen.  Herausgegeben 
von  Hermann  Schnanss.  9.  Jahrgang. 
Mit  17  .Abbildunfjen  und  6  Kunstbcilagcti. 
Verlag  des  „  Apollo Dresden.  Das» 
Scfananssache  Jahrimdi  bringt  diesmal 
eine  interessante  Originalabhandlung  von 
Willy  WOlbero  Ober:  Wie  erlangt  man 
kitaisdcrische  Landsdurftaaubialmien?  Daran 

reihen  .sich  nützliche  ..Winke  fOr  die 
Praxis*  und  die  üblicbe  Jahrescfaronik.  Als 
Photogravoretafd  linden  wb*  eine  ganz 
reizende  Aufnahme  des  bekannten  Photo- 
graphen Hut,'o  trforth,  Dresden;  „Badende 
ICinder*  lautet  der  Titel  des  vortrefflich  re- 
produzierten Südes.  H. 

Ferner  ging  ein: 

Maagew  n.  Clagf,  TirypaMMonia  and 

Trs'panosomiasis,  with  sqyecial  referencc  to 
Surra  in  the  Philippine  Islands.  Manila, 
Bnrean  of  PhiUle  Printbig. 

Hugo  Hinterher ger,  Universititslehrer, 
Wien,  Bericht  über  die  Tätigkeit  seines 
Privat-Laboratariwiia  im  Jahre  1903. 

Dresdener  Qesdlnehaft  zur  Förderung 
der  Amateor-Pliotognpliie,  Jaitresbericht. 


Fragen  und  Antworten 

Existier/  ein  gedäes  Figmenipafitr  und  gelbes  Pigmentpapier  (Nr.  170  des  Katalogs 

wo  ist  dasseO*  JUm/ütk  m  hakmf  —  (N.  der  Company);  den  Figmentpapiervertrieb 

Hamburg.)  der    Autotype    Company    hat  Romain 

Die  Autotype  Company  fabriziert  ein  Talbot,  BerUn  C,  Kaiser -WOlMlm^.  46. 
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tfibueke  «MW  TtifttSekt'  V»gr8sitrw^i- 

apparal,  wehhtr  g  12  auf  jj  X  ^9  und 
mS  X  H  pergrifturt  (mie^  grätstr),  mit 
St&sUmsuBimi.  Von  wikker  FaMi  kam 
M  solchen  betiektn?  —  (K.  Driesen.) 

Derartige  Apparate  fabrizieren  sehr 
viele  Firmen  in  gleicher  Gate,  \x.  a. 
Dr.  R.  KrOgener-Fnudcfut  a.  IL,  Zeiss- 
Jena,  Otto  Sr.hroeder-Bcrlin,  Emil 
Wansche  - Reick. 

mUltm  Sk  dk  Gctnt-Kttmtrtk-AmätMt  ßkr 
gut  und  praktUth?  —  Ist  u  giljgßtJk,  tti 
Ansatz  iJliS  —  an  eine  g',i2  Camera  —  mit 
der  Hinttrlinse  von  Gotrs  Dapfeianusttgmat 
schärft  BUdtr  sv  InlwNMMi*  ~-  (X. 
JtatUwr.) 

Ein  Veriängemngs-  rcsp.  Vergr{toseruogs- 
Amatz  iiir  Goerx-Anadittte-Klapp-Ciittera 

kann  zwei  Zwcrkcn  dienen:  entweder,  um 
toit  dem  Gesamt-Objektiv  Rcprodofctionen 
in  mtOrlidier  GSrtMe  zo  madicn  und 
ZW«i(«IM,  WA  mit  der  Hinterlinse  allein  Auf- 
nahmen von  ungefähr  der  doppelten  Grösse 
anzufcrtijgcn,  wie  solche  da^  Gesamt- Ob- 
jdcdv  andn  liefert.  SedwtvcnMandlicb  ist 
die  Korrektion  der  Hinterlinse  niemals  so 
vollkommen  wie  diejenige  des  Doppel-Ob- 
jdctivB,  and  man  miiM,  «in  Randschirfe  zu 
erzielen,  abblenden.  Doch  kann  man  bei 
Verwendur^  der  Serie  III  auch  schon  mit 
groaaer  Offoong  Porträts-  and  dergleichen 
Aafiiahme»  tnadien,  bei  denen  die  Rand- 
schärfe weniger  wichiii:  ist.  —  Selbst- 
verständlich kommen  Momentaufnahmen  für 
die  HbitcrUnae  nidit  in  Frag«;. 

Welches  Kkb(mitUl  ist  am  besten  für  alle 
Arten  photographischer  ßtider  hertusteiienf 
Bi  Mff  nkkt  ßtekim  imd  stttt  gArauchsfähig 
tun.  —  (Ä  Oldenburg  und  E.  Eichstätt.) 

In  der  photognq>hischcn  Praxis  findet 
hauptsAchlidi  Starkekleister  zum  Auf- 
zicben  der  Photogrqilüen  jeder  Art  Ver- 
wendung; dieser  ist,  wenn  man  etwas  Kar- 
bolsäure zusetzt  und  das  Ganze  gut  ver- 
korkt aafbewalirt,  genügende  Zeil  haltber. 
Das  Bcrdtcn  von  StSrkekleisfer  ist  im 
übrigen  so  einfach  und  in  kurzer  Zeit  aus- 
infBlirenf  daas  et  kamn  vorteOhaft  endieiBt, 
einen  grösseren  Vorrat  anzusetzen,  denn  die 
Hahbarkdt  des  StBrkeUeistcrs  ist  inunerliin 


eine  besdutakte.    Im  Handd  sind  »ehr 

gut  haltbare  Sti^rkt-kleistcr  in  Tuben  imd 
Glasgefftssen  kAufUcb.  —  Dextrin  und  Gelatine 
sind  bd  Amatenren  sdir  bdiebt;  bsltliBre 
DextrislAsangcn    führen   alle  HaiidhnifeB 

photograpbificher  Artikel 

Fttr  die  Herstellung  von  Stärkckleister 
urcrdea  950  etm  Wasser  in  einer  PorzdiaB* 
schale  bis  zum  Korhcn  erhitzt,  dann  werden 
aog  Wcizenstftrke,  welche  vorher  in  mAg- 
Uchst  wenig  Wasser  verrieben  worden 
sind,  unter  UmrOhren  mit  einem  Glasstab 
zugegeben.  Nachdem  das  Ganze  erkaltet 
ist,  fügt  man  noch  einige  Tropfen  Karbol- 
sture  zu. 

F&r  eine  DextriniOsoag  gibt  Valenta 

folgendes  Rezept; 

Deitrin  60 — 90  g 

Wasser   ....  ino  , 

2ucker   T5  „ 

Alaun   4  . 

Karbolslmre  (i :  100) .         6  tem 

IVo  bekonmt  man  einen  Jiouieau-Ver- 
ukbus  Mtm  Amchrattbeu  aufs  Oijektivbrett 
ohne  Seknurmechanismus  für  Zeit-  und  Mo- 
mentaufnahme, iveitgehend  regulierbar  mut 
nthic  arbeitend?  —  (Ä  Weiierhach.  : 

Rouleau -Verschlüsse,  am  Objcktivbrcti 
anbringbar,  olme  Zidisduiur,  fttr  Zeit  nnd 
Moment  (verschiedene  CeÄrhwindirikeitcn 
einstellbar)  fabriziert  in  guter  Qualit&t: 
Tbornton  Pickard.  Wir  haben  seUbst 
einen  solchen  im  Gebrauch  tmd  sind  mit 
selbigem  in  jeder  Beziehune  znfrieden. 

Dürfen  CeUoidinbiider,  Flatinbildert  mit 
haUarta  JOtieaUUda  anfgetogen,  käts  Mtfr- 
mkrt  werden?  —  {£.  Eichstätt.) 

Ja.  Bcdiriijung  ist  hierbei,  dass  die  auf- 
gezugcneo  Bilder  zuvor  vollkommen  trocken 
sind.  Nicht  voUstftndig  trockene  Kopien 
kleben  leicht  an  den  Walzen,  auch  erhalten 
die  Silberkopien  leicht  einen  Stich  ins  Gdbe; 
letzteres  tritt  andi  ein,  warn  die  Waizen  zu 
hein  sind. 

Ki>ftTien  Sie  mir  ein  Tunbad  für  Ceh'oidin- 
und  Aristopapier  angeben,  mit  viekhem  man 
wMOkh  /üMart  BOitr  ktrtltUm  haamf  — 

(A.  Zeit».) 

Wenn  die  i^üder  sich  nicht  als  haltbar 
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erweiseii,  so  braucht  nicht  die  Tonong  daraii 

schuld  sein,  die  Ursache  kann  nuch  an 
mangelhafter  Fixierung,  ungenQgendem 
WliMni,      Mhadlichcn  fOdstentoffai, 

schlechter  AuPh  v.  nhruri;:  des  Bildes,  even- 
tuell auch  an  Fehlern  in  der  Papierfabri- 
kadoo  sdbst  liegen.  —  Du  T<nibad  pflegt 
jedenfalls  in  den  sehensten  F&llen  die  Schuld 
XU  tragen,  nAnUich  meist  nur  dann,  wenn 
dasMibe  za  stark  ausgenutzt  wird,  resp.  zu 
geringen  Goldgehalt  hat.  —  Betreffs  der 
Wahl  der  Tonbäder  empfehlen  wir  vor 
allem  die  den  Papieren  beigegebenen 
GehnmdiaaimdwiBgtti  in  Rfldcaidit  za 
lidien,  denn  die  einzdnen  Papkrfabnkate 


moA  «leb  cwnr  sdir  ilmlicli,  aber  doeb  niebt 

völlig   gleich.     FOr    eine    ^osse  Anzahl 
Celloidin-  und  Aristofabhkate  hat  uns  das  t 
nachrtcbcnde  Tonbad  redit  gute  Reashale  i 
gegeben:  1 

Destill.  Wasser  ....  loooam 

Siwt.  eaajgHHires Muniii .  tg 

Borax  lo  I, 

Rbodanammonium  .  .  .  6 ,  j 
Zn  150  ccm  dieser  Lösung  ftigt  man  vor 
dem  Gebrancb  10  um  iprozentige  Gold- 
chloridlAsung.  —  Die  Kopien  sind  vor  dem 
Tonen  zu  wSssem.  Nach  dem  Tonen  sind 
die  Bilder  kura  tbtxuptSiui  und  4**hi  in 
iopiroientig!erFIxieniBtroitl6iii]|g2a  jQxienii. 


Patent-Nachrichtea 


Anmeldungen. 

$7«.  M.  23  009.  VorricbtuoK  zun  Uchtdichtea 
VonddieMea  dea  nach  dem  HenuisziebMi 
dea  KweHeBicliiebers  freigelegten  Schieber- 
schlitze»  von  Kasaetten.  Rohi-tt  .Mahr, 
Beriia,  Bamwcheratr.  106.  —  21.  2.  03. 

57  e.  A.  104».    Zj&aMuter  LIcMpanapiiant 

mit  an  den  gckrQmmtrn   Kanten  gefasstm 
gebogenen  GlMem.  Oscar  Asch,  Draaden- 
UMan.  —  98.  19.  OB. 
$7a.  S.  14  202.    ScrienappRrftt  mit  tnpfirerfn  Bit- 
derreihcn,  Zus.  i.  VsX.  l  U  754.    Frl.  Marie 
Sagl,  Dcvant  lea  PonU,  Lothr.  —  3.  11.00. 
,    R.  16074.      ZuiaiBnieiikU)>pbarr  Camera 
mH  an  Bodcahrttt  iuigtrk-nkuni  Objektiv« 
trA);cr,    welcher  beim  ÖHnen  dt-r  Cumt^ra 
adbattUig  an^ericiitct  wird.     Henry  M. 
Reicheabncb,  Dobba^FoRy,  V.  Sfe  A.; 
Vertr.:    F.   C.  Gtaaer    und    L.  Giascr- 
Beriin  SW.  68.    19.  11.  Ol. 
,  H.S101«.    Fadwad  gahnatlaa  Sdndaga- 
<(tativ     fOr    Reproduktionscameras.  Hoh 
Hahne,  Leipzig.  —  8.  12.  03. 

,    S.  178S7.      Roll-    und    Pluttencuoicrn,  bei 

«ddier  dir  L«i;e  dm  Füm»  in  dar  B»- 
lUbtangsstclIung  dordi  Aiiflag«r  beatiavt 
wird,  die  bei  EinfQhriiiig  von  PlatUnka».sctten 
entfernt  werden.  S&ddeutsches  Camera- 
wark  Kornar  *  Majrar  G.  ai.  b.  H, 

Sonüiclm-Ucllbronn  a.  N.  —  8.  4.  03. 
57  c  W.  21  460.    Photograpbiacher  Kopierappant 


papiera  a.  dgL  and  pariadbcbar 

pressunjg    von     Ni  .j.ifiv-    und  Positivpapier; 

Zua.  i.  Fat  133  4&4.  Carl  Wagner, 
Berifa,  GBilllieiito.  7Sw  —  a«w  11.  Ol 
57e.  P.  14  212.  Mechanischer  Entwirkelunff«- 
apparat  fftr  Büdbändcr  ohne  ia  den  Bidem 
liegende  FOhmngswaUen  und  Fahrung»» 
btadar.  Aaton  Pollak|  Budapest,  Ver- 
einigte Elektricttita  -  Aktiengesell- 
schalt,  Ujpcst  b.  Budapest  u.  Dr.  Friedrich 
Silbersteia,  Wiaa;  Vaitr.:  R.  0«iaaler; 
Dr.  G.  DOllaer  o.  M.  Seiler, 
7.  11.  02. 


S7a.  149701.  Ro* 


leUoMi^gegex 


Idar 


verstrnbarcn  RouleauhAlftcn,  bei  wclchrm  der 
lichtschlitz  wihrend  des  Aufziehens  de*  Ver- 
■riilwiw  gaacMeaiaa  bidbt  Fabrik  ^a««- 

graphischer  Apparate  auf  Aktien  vorB. 
R.  Hottig  A  Sohn,  Dreaden-Strieseo.  — 

15.  7.  02. 

57b.  149627.   Verfatarca  aar  Ucnteünag 
farbiger  Pkatogi  aiikaia  aadi  dai 
verfahren.    Jan  Sseaapaatk,  Wlan.  — 

4. 5. 02. 

.   149799.    VerfahiCB  Xnr  lUfttHnnt  «oa 

Papier  oder  Karton  mit  Kchteinpfindlichen 
Stellen.  Hermann  Kuhrt,  Bo-Un,  WassCT- 
r.  «7.-3.7.01 


P&r  die 


Vadac  vaa 


TerantwortUch:  P.  Hanneke  in  Bartin. 
Sobatt  OppaakaiM)  BaiUn.  —  Draek  Toa  Oebr.  Dngar  i 
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PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  aprili 


Ober  Gold-  und  Platintonbäder 

R.  Namias  berichtet  in  der  »Revue  Suisse«  über  seine  praktischen  Erfahrungen 
<tt>er  die  Bedeutung  der  Gcgeawait  von  Ifialidien  Odoridaalieii  m  Gdd*  und  Platiiip 
tonbidera.  -  Namias  erwähiil;  dass  bei  der  Zusanuneiuelsuag  der  Tonbttder  oder 
bei  den  VocbSdem  meist  eine  SichedieitamasMr^el  vemaddiM^  wird,  wddie  ihm 

von  der  grössten  Wtditigkelt  erscheint.  Um  die  besten  Resultate  mit  geringstem 
Verlust  an  Edelmetall  zu  erzielen,  ist  es  seines  Erachtens  erforderlich,  die  Gold- 
und  Platintonung  mit  Lösungen  auszufuhren,  welche  Chloride  entlialten,  oder  ein 
Vorbad,  b<:i>tchend  aus  einer  Chloridlösung,  zu  geben.  Letzteres  findet  man  häuüg 
empfohlen,  aber  es  wird  wen^  angewandt»  da  man  ^aubt,  dass  es  das  Bild  sefawädit 
Der  Zusatz  von  löslichen  Chloriden  zum  Tonbad  ist  jeden&Us  einftcher  und  rat- 

Um  die  Nützlichkeit  der  Gegenwart  von  Chloriden  darzulegen,  betrachte  man 
7.  H.  einmal  d;vs  Aristopapier  naher.  Bei  demselben  enthält  die  empfindliche  Schicht 
Chlorsilber  und  zitronensaures  Silber.  Nach  dem  Kopieren  bleibt  in  den  Weissen 
und  den  Halbtönen  des  Bildes  noch  ein  grosser  Teil  unverändertes  zitronensaures 
Silber  zurück.  Durch  das  Vorwäsaem  wird  nur  ein  kleiner  Teil  des  zitronensauren 
Bibers  entfernt^  der  grösste  Tdl  tritt  in  BerOhnii«  mit  dem  Gotdditorid  in  der 
Tonlösung.  Dieses  zitronensaure  Silber  wird  hier  vermittels  des  Goldchlorids  in 
Silbcrchlorid  übergeführt,  während  das  Gold  sich  in  das  Nitrat-,  Zitratsalz  usw. 
verwandeln  müsste.  Letztere  Goldsalze  existieren  jedoch  nicht  oder  sie  sind  ausser- 
ordentlich unbeständig,  so  dass  das  Goldchlorid  schnell  zersetzt  wird  und 
metallisches  Gold  in  dem  Bade  ausfiiOfc,  statt  sich  nur  auf  dem  Bilde  niederzu- 
schlagen. Man  bedenl»  nun,  dass  man  mit  i  /  Gddchlorid  gewÖhnUdi  8  bis  lO  Bogen 
50  X  60  CM  tont,  und  dass  nach  Tönung  einiger  Bogen  bereits  scbon  das  ganze 

LIT. im  tainar. mmttmw.  ji^u.  1 
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Chlor  des  Goldchlorids  von  dem  Papier  verbraucht  sein  könnte.  Nach  den  von 
Namias  angestellten  Versuchen  enthalt  jeder  Bogen  (50X60^»/)  mindr';trn5  0,5^ 
Silber  in  Form  organischer  Verbindung  oder  als  Nitrat  Dieser  Silbennenge  ent- 
«predwfi  ungeOibr  0,16^  Chlor,  so  dass  es  nach  der  Tönung  von  swei  oder  drei 
Bogen  sdwn  möglich  wSre,  dass  alles  im  Bade  vorlnodene  Oilor  verbraudit  ist 
und  dass  nch  das  GoM  aiisgcsclueden  hat  Es  ist  hieraus  erdditUch,  wie  wichtig 
für  eine  reguläre  richtige  Tonung  die  Anwesenheit  von  lOeUchem  Chlorid  in  den 
Bädern  ist. 

Man  sorge  also  dafiir,  dass  die  Tonbäder  Chlornatrium  (Koclisalz),  das  ist  das 
wohlfeilste  Salz,  in  genügender  Menge  enüialten;  5  g  Clilomatrium  im  Maximum 
werden  ausreidien  ^  i  Uter  Tonbad  ndt  i  g  Golddilorid).  Solche  Bader  mit 
Qilornatrium  wetden  vidleicht  etwas  langsamer  tonen,  aber  das. ist  eher  ein  Vor> 
teil  als  dn  Übelstand. 

Für  die  Hatintonung  ist  nach  Namias  die  Anwesenheit  von  Chlorid  meist 
noch  nützlicher.  Kr  hat  beobachtet,  dass  das  Platinbad,  bestehend  aus  einer  ein- 
fachen Lösung  von  Kaliumplatinclilorür  und  Phosphorsäure,  nach  der  Tonung 
einiger  Kopien  einen  gelben  platinhaltigen  Niederschlag  absetzt,  welcher  sehr  oft 
Flecke  auf  den  Kopien  crsengt  Namias  empfidüt  statt  der  Fhosphorsäure  <£e 
Oxalsäure  au  verwenden;  diese  gibt  eine  letditei«  Rednktion  des  Fintnisalses  und 
«ermeidet  die  Flecke  eher.  Namias  rilt  auch  hier,  auf  den  Liter  Tonbad  un- 
gefähr 5  g  Salzsäure  oder  Chlornatrium  zuzugeben,  insbesondere  empfiehlt  er  das 
bereits  früher  von  ihm  angegebene  l^latintonbad; 

Kaliumpiatinchiorur   ....       i  ^ 

DcstOliettes  Waaser  ....  1000  > 

Refaie  Sabs&ire   s  > 

Onalstture  10  > 


Zu  H.  W.  MüUeis  Bttdem 

Im  vorliegenden  Heft  machen  wir  unsere  Leser  mit  dem  Sdiaflen  eines  der 
fiihrettden  deutschen  Gommidrudcer  bekannt,  der  leider,  wie  viele  andere,  aus  den 

von  uns  bereits  erörterten  Gründen  auf  der  Weltausstellung  in  St  Louis  nicht  vcr 
treten  sein  wird.  —  H.  W.  Müller  gehört  seit  1897  t^^r  Hamburger  Gesellschaft 
zur  Förderung  der  Amateurphotograplüc  an.  Die  hervorragenden  kunstphoto- 
l^aphischen  AusäteUungen  dieses  Vereins  zogen  ihn  zsi,  und  hatte  er  sich  vorher 
lediglich  mit  der  Aafiiahme  von  Anaiehtsbildem,  wie  sie  den  Anntenfen  geläufig 
sind,  beschäftigt,  so  knUe  er  nun  miter  dem  Einflnss  Ernst  Juhls  und  der 
Gdbiiider  Hofmeister  in  der  Photographie  ein  edleres  Ausdruckmittel  sehen. 
Er  wurde  ein  Schüler  der  Hofmeisters,  die  mit  der  ihnen  eigenen  Bereitwillig-  • 
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keit  ihn  in  die  Technik  des  Gummidrucks  einführten.  In  der  ganzen  Art,  wie  die 
gössen  Formate  flächig  und  dekorativ  gegeben  sind,  ist  in  Hofmeisters  und 
Müllers  Arbeiten  zweifellos  ein  verwandter  Zug,  es  hiesse  aber  in  sehr  ausser- 
Udler  Wertung  stedKn  Udben,  wenn  man  hieniadi  eine  känstleiwl»  Abhängig- 
keit Maliers  von  seinen  Ldirmeiateni  feststellen  woOte.  Das  lann  mir  das  ober- 
Hichliche  Ai^ie^  dem  ein  Gummidruck  eben  aussidit  wie  der  andere.  Die  Azbeit 
der  Hamburger  Herren,  die  den  Gummidruck  pflegen,  zeigt  gerade  sehr  lehrreich, 
wie  volubei,  wie  anpassungsfähig  diese  interessante  Technik  ist,  wie  sehr  sich 
gerade  in  ihr  Temperament,  subjektives  Empfinden  des  Menschen  aussprechen 
lasst  So  nehmen  in  der  Tat  die  Werke  aller  bedeutenden  Gummidrucker  eine 
Sondenidlimg  ein,  »e  eile  tragen  den  Stempel  der  PkndnlidilEeit;  mir  wenn  die 
Icttnaderiache  PersÖnUchkett  stark  geavtg  ist,  hat  die  Anwendung  der  Gimimitechnik 
überhaupt  einen  Zweck,  SOOst  bleibt  sie  sinnlose  Stümperei. 

Neigen  Hofmeisters,  wie  eine  spätere  Pubhkation  ihrer  Bilder  zeigen  wird, 
deutlich  zur  Phantastik,  suchen  sie  der  Naturstimmung  aus  Eigenem  ein  Element 
hinzuzufügen,  das  sie  mitunter  fast  zum  frei  geschaffenen  Kunstwerk  wandelt,  so 
ist  bd  MflUer  stets  der  Gruodton  der  Aufhahmestimmung  festgehalten,  nur  eben 
in  der  Gtmamitcchnik  ausserordentlich  rein  und  ohne  störende  Nebensachen  heran*- 
gearbeitet.  Er  liebt  die  stillen  degnchen  Stimmungen  der  Natur.  Ein  Stüde 
dimmengen  Gelindes,  dessen  Konturen  im  Zwielicht  verschwimmen,  mit  einem 
einsamen,  verlorenen  Hain,  vor  einem  Abendhimmcl,  der  im  letzten  Licht  liegt  — , 
eine  stille  Abcndlandscliaft,  über  der  voll  und  reif  der  Mond  emporsteigt,  solche 
ZwieUchtstimmungen  sind  es,  die  ihn  anziehen,  die  er  zu  einem  Zug  ins  Grosse, 
sn  enwm  reinen  AUcord  su  sle^^  wdas.  Daneben  stehen  sdne  dn&dien.  aatnr- 
fifisdwtt  meddenbuigisdien  und  medersächsischen  Landschaften.  Es  ist  audi  hier 
vmI  mdir  als  das  »Motiv«  an  sidi  die  Stimmung»  die  Ober  dem  StQck  Natur  liegt, 
was  ihn  reizt.  Das  cigentQmfiehie  Flimmem  des  Lichtes  in  der  Mittagsonne,  der 
ruhevolle  Sommerfriede  vom  wogenden  Kornfeld  über  Häuser  und  Wald  weg 
bis  7M  den  ziehenden,  treibenden  Wolken  am  azurnen  I-"irmament,  das  Schillern  und 
Glitzern  des  Lichts  im  Laub,  das  bleibt  ihm  haften,  und  das  bringt  er  in  seine 
BÜder  lunewii  'Et  nunmt  stets  ein  gans  sdilidites,  Uar  verstandUdies  Motiv  und 
sudit  das  SU  besedon  durdi  rdnaten  Ausdradc  der  Natnnitimmiaig  dn  edit 
künstleriscbes  Streben,  Was  die  Natur  ihm  in  die  Sede  q>richt,  das  sucht  er 
wieder  auszuströmen  in  seinen  Bildern  in  einer  durchaus  gesunden,  von  allem 
ästhetischen  Getue  freien  Art.  Und  durch  die  Kraft  und  Reinheit,  mit  der  sie 
Natar  geben,  im  besten  Sinne  phutugraphisch,  sind  seine  Bilder  wertvoll. 

Der  Rat  Biille  aus  Malchin  ze^  Müllers  bemerkenswerte  Beanlagung  fürs 
Portiül  In  seinen  Bildnissen  sdgt  sidi  dieselbe  Piwfachhffit  wie  in  den  Land- 
achaftaa.  In  guter  Raumwiifcung,  aber  kehieswegs  irgendwie  gemacht,  setzt  er  die 
Fenon  vor  einen  dunklen  Htnteignmd  und  sudit  audi  hier  den  treuen,  lebens- 
wahren Ausdruck  festzuhalten. 
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Nach  dem  Grade,  in  dem  der  grosse  Rhythmus  der  Natur  zum  Klingen  {je 
bracht  gebracht  ist,  nicht  nach  der  Befriedifjung  ästhetischer  Spitzfindigkeiten, 
bemisst  sich  hier  wie  überall  der  bleibende  Wert  der  Bilder.  F.  L. 


Herstellung  von  Kopien,  welche  nur  im  Dunkeln  sichtbar  sind 

Im  »Bunzhuer  Photographt  Nr  lo  6ndet  sich  unter  der,  Übcfscbrift  «ISlie 
epochemachende  Erfindung«  folgende  Notiz : 

»Eine  Erfindung,  welche  in  der  ganzen  Welt  grosses  Aufsehen  err^en  wird, 
ist  künfidk  von  dem  bekannten  Trockenplatteo-  und  Entwiddeiiabrilaiitai  Hößng- 
boff  in  Bafnwn  gemacht  woMten.  Diese  Erfindung  bestellt  in'  einem  Veifdiren, 
nach  welchem  jedermann,  selbst  ohne  jede  photographische  VbikenntttiKe,  in  der 
Lage  ist,  sofort  photographische  Bilder  herzustellen,  welche,  und  das  ist  das  Merk- 
würdige, bei  Taf^eslicht  und  künstlichem  Gesicht  absolut  unsichtbar,  im  Dunkeln 
dagegen  sichtbar  sind.  Die  Sache  klingt  zwar  untjiaublich,  doch  hat  sich  der  Ein- 
sender dieser  Zeilen  durch  den  eigenen  Augenschein  uberzeugt,  dass  es  sich  nicht 
im  euien  SöherCf'  sondern  um  eine  geradem  .verbiuflfende  Erfindung  handelt- 

Die  Bilder  treten  um  so  Idarer. und  'deutlidier  hervor»-  je  dunlder  der  Raum 
ist,  in  welchem  dieselben  besieht^  werden,  und  erscheinen  in  voller  Kraft  und 
mit  allen  Details.  Besieht  man  dagegen  die  betreffende  Platte  resp.  Karton  bei 
Licht,  so  ist  das  darauf  entstandene  Bild  vollständig  verschwunden.  Wunderbar 
ist  es,  dass  diese  Platten  nicht  wie  Trockenplatten  nur  einmal,  sondern  dass  jede 
Platte  für  Hunderttausende  von  Bildern  ,  gebraucht  werden  kann.  Die  auf  diesen 
Platten  erzeugten  Bilder  lassen  sich  durch  einlaches  Auflegen  der  Platte  im  Dunkeln 
auf  eine  gewöhnHdic  Trodcenplatte,  ohne  jede  weitere  üchteinwiriniBg  in  dnem 
KopierrshoMn  in  der  Weise  kopieren,  dass  das  Bild  auf  der  Trockenplatte,  wenn 
dieselbe  entwickelt  wird,  in  umgekehrter  Weise  erscheint,  d.  h.  von  einem  positiven 
Bild  auf  der  neuen  Platte  erzeu^^  man  auf  der  Trockenplatte  Hefptiye,  von  einem 
negativen  Hild  auf  der  neuen  Platte  Positive.« 

In  dieser  Ankündigung  wüxl  nicht  erwähnt,  woraus  die  Schidit  dieser  nur  im 
Duniden  wirksamen  Bilder  besteht,  aber  jedeoiaUs  ist  «s  eine  Tatsacüfe^  dass  Flotten 
und  Fafiiere  von  den  besdvidbenen  Eigenschaften  adion  seit  langer  Zeit:bdEannt 
sind,  und  zwar  lassen  Mch  solche  durch  Ff^Muration  venmttdst  pho^ihoressieraider 
Substanzen  herstellen. 

(jcwissc  Korper  besitzen  bekanntlich  die  Eigenschaft,  dass  sie  nach  Ex- 
position im  SonnenUcht  oder  in  hellem  Magnesiumlicht  die  Fähigkeit  erlangen,  im 
Dunkebi  eine  gewi^  Zetdang  zu  leucliten.  Zu  solchen  »phosphofeasierenden« 
Sabstapsea  säUen  u.  a.  Scfawffrtealdiim.,  Sehwefästranthmt,  Sdiwefidboriuiii,  Kalk* 
spat.  Flttssspat  Die  Fjtobc  des  Phosphoressensliefata  dieser  dnseinen  KArper  ist 
vencfaieden.  Am  mdsten  Verwendung  findet  die  sogenannte  •Balmatnsdie  Leucht 
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ftibci,  welche  ein  sehr  heUviolettes  Licht  ausstrahlt;  die  Balmaio«che  L«ucht- 
iarbe  besteht  aus: 

Schwefeicalcium  .    .    .    .    l  Teil 

Wiaonitog^  0.0013  Tefl 

Natrimiihyposalfit .  .  .   .  0^1  Teil 
Oteses  Präpwit  ist  auch  iint^  im  Handel  käiifficb. 

Für  die  Herstellung  selbstleuchtender  Platten  oder  Papiere  gibt  Schnauss*^} 
folgende  Vorschrift:  lO^  reine  Gelatine  werden  in  50  ccm  heissem  Wasser  gelöst 
und  dann  30^'-  I>cuchtfarbe  und  i  ccm  GK  zrrin  zugegeben.  Diese  Mischung  ist  warm 
auf  die  Platte  resp.  auf  die  Papiere  aulzLuapen. 

Um  mm  im  Dunkelii  sichtbai«  Kopien,  ^ogenaonte  Fhosphorographien,  ai  er- 
hallen, wird  eine  mit  solcher  Fhosphoressensschiebt  präparierte  Hatte  oder  em 
Kaiton  unter  einem  Diapositiv  im  Kopierrahmen  ehiige  Minuten  dem  Sonnenfidit 
ausgesetzt;  nimmt  man  darnach  in  einem  dunklen  Zimmer  die  Platte  heraus, 
so  ist  ein  positives  leuchtendes  Bild  sichtbar.  —  Ebenso  kann  man  bei  Einlage 
eines  Negativs  in  den  Kopierrahmen  negativ  leuchtende  Kopien  erreichen. 

Schon  Anfang  der  achtziger  Jahre*)  hat  man  solche  leuchtenden  Bilder  auch  dazu 
benutat,  DupUkatnqrative  und  -Positive  heraistdlen.  Das  auf  einer  Fbosf^oresaen»- 
pistte  erhaltene  kuehtende  n^;alive  und  positive  Bild  wird  in  der  Dunlcelkammer 
etwa  30  Sekunden  mit  einer  gewöhnlichen  Bromsilberplatte  in  Kontakt  gebradlt 
und  hiemach  wie  üblich  entwickdt.  Es  sind  vermitteist  Phosphoresaettq>]atten  von 
Warnerke  auch  Aufnahmen  in  der  Camera  gemacht  worden. 

Irgendwelche  praktische  Bedeutung  haben  diese  vergänglichen  Phosphoro- 
graphien  bis  jetzt  nicht  gefunden.  Die  einzige  praktische  Anwendung,  welche  von 
dem  Phosphorenwenslicht  bis  jetzt  in  der  Photographie  gemadit  worden  is^  be- 
gesnen  wir  hi  dem  bdcannten  Warnerkescheo  Sensitometer  rar  Messung  der  Ltdit- 
*pfpii|iidl?chkffit  unserer  Platten. 

Man  darf  gespannt  sein,  worin  die  oben  erwähnte  neue  Erfindung  besteht. 
Etwas  »Wunderbares,  Unglaubliches«  liegt  jedenfalls  lür  jeden  mit  der  elementaren 
Physik  Vertrauten  nicht  vor.  es  fragt  sich  nur,  welche  Unterschiede  bestehen 
zwischen  Höfingshoffä  Sclüchtenpraparation  und  den  alten  bekannten  Rezepten. 


Über  die  Veränderung  des  wasserfreien  Natriumsulüts  an  der  Luit 

Von  A.  and  L.  LUMitRE  wd  SEYEWETZ. 

Das  Natriumsulfit  wird  bekanntlich  angewendet,  um  die  Oxydatiwx  der  Ent- 
widderlSsmqeen  an  der  Luft  su  verimdem.  Das  Natrinmsulfit  absorbiert  nimlich 

1)  R  Schnanas,  Photographiadiv  ZalMirlMb,  Seito  164. 

Hmdbwft  «er  PkotopayU*.  L TcO,  I.HlUle,  Seite  S68  «.L 
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rasch  den  Sauerstoff  der  Luft,  der  auf  den  Entwickler  einwirken  konnte.  Man 
weiss,  dasä  die^e  Oxydation  freiwillig  erfolgen  kann,  bevor  das  Sulht  bei  der 
Hentdluiig  der  Entwidder  aofewendct  wurde,  sd  e»  wühretid  ihrer  Fabrikation,  «ei 
es  in  den  Gdässen,  in  denen  sie  transportiert  werden,  sei  es  in  Lfisungen,  wenn 
man  diese  un  voraus  herstellt  Infolge  seiner  OiiydieilMikeit  ist  das  Sulfit  der 
Veränderung  zugänglich,  was  seine  Wirkung  unsicher  macht  und  verhindert^  dass 
man  in  der  Herstellung  der  Entwickler  j^leichmässif^e  Resultate  erhält. 

Vor  ganz  kurzer  Zeit  hat  Namias  diuch  dm  Analyse  verschiedener  Proben 
von  wasserfreiem  und  kristallisiertem  Sulfit  des  Handels  gezeigt,  dass  diese  Pro- 
dukte einen  sdnrankenden  Gehalt  an  reinem  Sulfit  erkalten,  der  in  gewissen  Fällen 
bis  44,3  pCt.  sinken,  aber  sieh  nicht  bis  Aber  90  pCt  erheben  kann.  Er  hnt  femer 
gefunden,  dass  die  Veränderung  an  der  Luft  rascher  bei  dem  wasserfreien  Sulfit 
verläuft,  als  bei  dem  kristallisierten  Produkt.  Er  hat  endlich  die  Untersuchun£jen 
von  EUis  und  anderen  Autoren  über  die  rasche  Oxydation  der  Lösunj^cn  von 
NatriumsulAt  des  Handels  in  liaibgcrultten  Flaschen  bestätigt.  Diese  Umwandlung 
fand  selbst  statt,  wenn  bei  Abschluss  der  Luft  gearbeitet  wurde.  W^en  der  Ver- 
äodeiüehkeit  des  Natfiumsulfits  rSt  Namias  auf  die  Verwendmig  dieses  Kdrpers 
XU  versiditett,  und  ihn  durch  das  KaUummetabisuUit  (K,S^O,)^  einen  adhr  wenig  ve^ 
änderlichen  Korper,  zu  ersetzen.  Unglückliclicnveisc  hat  dieser  Stoff  eine  satue 
Reaktion  und  \'erlangsain(  die  Entwicklung  bedeutend.  Um  ihn  unter  denselben 
Bedingungen  anzuwenden  wie  das  Natriumsulfit,  ist  es  daher  notwendig,  seinen 
Lösungen  eine  ausreichende  Menge  ÄtzkaU  oder  Atznatron  zuzusetzen  (3,5 ^Natron 
oder  5^  Kali  auf  10^  Metabisulfit,  nach  Namias).  Wir  glaubten,  dass  bevor  man 
die  in  der  Photographie  so  praktische  Anwendung  des  Natrinmsulfits  verdammt 
und  es  durch  einen  sauren  Körper  ersetst,  dar  im  AugenbÜck  der  Verwendung 
neutralisiert  werden  muss,  es  vorzuziehen  sei,  zu  studieren,  weldie  die  Bedingungen 
der  Veriinderun^'  des  .Sulfits  seien,  die  Mittel  zu  finden,  die  anruwendcn  wären, 
um  diese  Veränderung  zu  verhindern,  oder  auf  ein  Minimum  zu  reduzieren.  Wir 
hatten  uns  vorgenommen,  die  Ursachen  zu  bestimmen,  die  die  Oxydation  an  der 
Luft  iMgünstigen,  nicht  allein  des  wasserfirden  und  kristaUisterten  Nalrinmsuifits, 
sondem  auch  des  KakummetaUsulfits  und  des  NalriumbistdfitB  d.  h.  aller  Ver- 
bimhuigen  der  schwefligen  Säure,  die  häufig  in  der  Fhotc^raphie  verwendet 
werden. 

In  der  nachfolgenden  .Studie  werden  wir  uns  darauf  beschränken,  die  ersten 
Resultate  un^Lter  Arbeiten  zu  veröffentHclien,  sie  betreffen  lediglich  die  Verände- 
rungen des  wasserfreien  NatriumsuUits  an  der  Luft. 

I.  Veränderung  des  wasserfreien  Natrnimsulfits  im  festen  Zustande. 
Wir  haben  sunädiat  untersucht,  ob  sich  das  wasserfrde  Natriumsulfit  an  der  Luft 
oxydictt,  wenn  man  es  in  dOnner  "Laße  bei  gewöhnlicher  Temperatur  der  Luft  aus- 
setzt, wenn  diese  verhältnismässig  trocken  oder  sehr  feucht  ist,  ebenso  bei  50  und 
100*.  Um  der  Veränderung  des  Sulfits  zu  folgen,  haben  wir  darin  die  Menge 
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der  tehwefligen  Säure  bestimmt,  durch  Titrieren  mit  halbzehntnormal  Jodlösuog, 
zugesetzt  zu  lO  ccm  Sulfitlö.snng ,  die  durch  Verdünnung  in  jedem  Falle  auf 
lOpCt.  GehaJt  gebracht  war.  Diese  lo  ccm  Lösung,  in  ein  Becherglas  gebracht, 
wurde  mit  dem  gleichen  Volum  Wasser  verdünnt  und  mit  einigen  Tropfen  ätarke- 
abkochung  versetzt  Man  fiigte  dann  dieser  Mbduing  nadi  und  nadt  die  titneite 
Jodlösung  binsii,  bis  dne  bleibende  BbniiSrbuiig  erfolgte. 

Nadutehcad  dfe  Resultate  der  Tllrierungen  eiaes  iKUserfrden  Natriumnilfita: 


Datum 

Verb&ltaismtssig 
trackac  Luit 

eem  Jodlöaunc 

Sehr  fewbte  Luft 
tm  JoOBmug 

SidSt  «dbemlat 
M  SO'* 

ceiH  JodlOsung 

Solfit  «afbnnbit 
M  KW* 

«■«1  JlUllöSUIlg 

5  Oeaoibcr  .  .  . 

29,0 

29,0 

29,0 

29,0 

8.       ,  ... 

»,1 

28,7 

29,0 

29,0 

XX       .  ... 

»,1 

16.        ,  ... 

»A 

28,'^ 

29  2 

21         ,  ... 

29,0 

24,1 

2«, 7 

29,1 

aü.      .  ... 

28.S 

24,0 

29,0 

S*  JuQiir .... 

38.5 

21/> 

ae»7 

39^ 

Die  vorstehenden  Resultate  zeigen  also,  dass  das  wasserfreie  Natriumsulfit')  im 
festen  und  trockenen  Zustande  sich  an  der  Luft  nicht  erheblich  verändert,  selbst 
wenn  es  auf  eine  Temperatur  von  lOO'"  gebracht  wird.  Eine  Änderung  findet 
statt,  jedocii  langsam,  wenn  dieses  Produkt  einer  selu-  feuchten  Luft  ausgesetzt 
wird.  In  allen  Fällen  wurde  das  Sdfit  den  für  die  Dilation  günstigsten  Bedin» 
gingen  ansgesetst^  indem  es  der  Luft  In  sehr  dfinner  Sdkiieht  dargeboten  wurde. 

2.  Veränderungen  der  Löaungen  des  wasserfreien  Natriumsulfits. 
Verschiedene  Autoren  haben  über  die  Veränderungen  geschrieben,  denen  die 
Lösungen  des  Sulfits  unterworfen,  sind  aber  bis  jet7t  ist  noch  keine  genaue  Beob- 
achtung gemacht  worden  über  die  Schnelligkeit  dieser  Veränderungen  für  eine 
bestimmte  Konzentration,  ebenso  über  den  Einßuss  der  Temperatur  und  der  Kon- 

sentration  auf  die  Sdradligkeit  der  Oxydation. 

a)  Einnuss  der  Konaentration  ffir  eine  gleichbleibende  Temperatur. 

Es  wurden  von  einer  bestinunten  Probe  von  wasserfreiem  NatriumsoUit  je  awei 
Liter  Lösung  bereitet  von  l,  3,  5,  10  und  20  pCt.  Gelialt. 

Jede  dieser  Lösungen  wurde  in  zwei  gleiche  Teile  geteilt  und  jeder  Teil,  der 
ein  Liter  Inhalt  betrug,  in  eine  Flasche  von  zwei  Liter  Inhalt  gebracht.  Eine 
dieser  Flaschen  wurde  verkorkt,  die  andere  offen  aufbewahrt,  um  den  EinAuas  des 


1)  Dieses  waMcHreie  Sulfit,  wovon  10  ccm  einer  10|>ro/(:ntigeti  t.'^sl)ng  29  eem  einer  balbzehot- 
noraM]  jodlflmng  (6^  g  Jod  int  Liter)  «riarderQ,  catbllt  nach  der  Recbnong  91  pCU  iwtt»  Solfit 
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VerschUeasens  bei  einer  balbg^ftUSten  Fboclie  zu  studieren.  Jede  Lömmg  wurde 

ti^h  titriert. 

Für  diese  Titrierimgf  wurden  alle  Fliissif^keiten  in  geeigneter  Weise  \errUjnnt. 
derart,  dass  sie  nicht  mehr  als  i  pCt.  Sulfit  enthielten.  E«!  wurden  lO ccm  Losung 
verwendet,  indem  genau  so  \  erfahren  wurde  wie  oben  angegeben. 

Die  in  diesen  Utrieningcn  gefundenen  Resultate  haben  keinen  abeolulen  Weit, 
nur  ihre  Vergldehung  bietet  Interesse.  Die  erhaltenen  Zahlen  variieren  in  der 
Tat  nach  den  Dimensionen  der  Flaschen,  der  Menge  der  darin  enthaltenen  FUitt^* 
keit,  nach  der  Oberfläche,  die  der  Luft  ausgesetzt  war,  und  nach  der  Lufttemperatur. 
Ausserdem  ist  selbst  für  eine  und  dieselbe  Lösting  eine  Zahl  nicht  genau  ver- 
gleichl>ar  mit  der  folgenden  und  das  um  so  weniger  als  die  in  der  Flasche  ent- 
haltene Losung  nach  Maüsgabe  der  täglichen  Titrieningen  schwächer  wird. 

Die  Oberfläche  fär  die  Absorption  des  SaucrstoAbs  bkdbt  in  der  Tat  hnner 
diesc^,  weldies  auch  die  Menge  der  Flüssigkeit  sein  möge. 

Auch  bemerkt  man,  dass  in  den  sich  am  wenigsten  oa^dierenden  Lösungen, 
von  denen  eine  pjrosse  2^  von  Titrierungen  gemacht  wurden,  die  Schnelli^ceit 
der  Oxydation  in  dem  Masse  wuchs  als  die  Zahl  der  Tttrierungen  stieg. 

(Sditan  folgtil. 


Mitteilunt/cn 

aus  unserem  photochemischen  Versuchslaboratorium 

Von  der  Fabrik  photographischer  Papiere  Oscar  Raethel^Berün  erhielt  idi 
einige  Packete  selbsttonenden  Celloidinpapiers,  nät  giSnsender  und  matter  Schicht, 

zur  Prüfung.  Die  Präparation  der  Papiere  war  eine  sehr  saubere.  Die  Licht- 
cmpfindlichkcit  stand  hinter  der  von  guten  Cello  idi  nhandelsauurken  nidlt  surück; 
die  Papiere  kopierten  mit  angenehm  violetter  Farbe. 

Die  Raeth eischen  Celloidinpapiere  besitzen  die  Eigenschaft,  dass  die  Emul- 
sioosscl^cht  einen  gewissen  Goldgehalt  aufweist,  so  dass  cum  Tonen  der  Büder 
eine  einfache  Kochsalzlösung  genügt  Eine  solche  P!ri^»aration  hat  den  Vorsug, 
dass  die  fiir  die  Tonung  eines  Bildes  erforderliche  Menge  Gold  stets  disponibel 
ist,  man  somit  die  Sicherheit  hat,  nicht  mit  su  schwaclien  oder  erschöpften  Ton- 
lösungen zu  arbeiten. 

Das  Raethelsche  Papier  wird  wie  üblich  stark  überkopiert  und  dann  un- 
mittelbar in  dne  Kochsalzlösung  eingeführt.  Die  Temperatur  letzterer  muss  25 
\m  35*  C.  beti^!en.  Die  Bilder  tonen  hierin  sehr  flott  und  eriialten  je  nadi'  der 
Daaer  des  Verweilens  im  Bade  vortreSEehe  warme  bis  tief  blüuliche  Pürpurt&ie. 

I 
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Die  fertigen  fixierten  Bilder  ze^en  eine  gute  Tonabstuhu^  und  reine  Weissen.  Ein 
Brooserea  in  den  Tidisn  wurde  nicht  beoiiaelitet 

Nach  den  erselten  Resultaten  müssen  dk  vorliegenden  Celloidinpapiere  als 
ein  filr  die  Pnods  recht  hmuddMre»  Fabrilcat  beaeidinet  werden,  weichet  infolge 
seines  Goldgehalts  nicht  nur  für  eine  gute  Tönung,  sondetn  auch  für  die  Erzeugung 
haltberer  Bilder  eine  gewisse  Garantie  bietet.  P.  Hanneice. 


Kleine  Mitteilungen 


Entwickler  fflr  Platlnkoplen. 

E.  T.  Holdin:;  empfiehlt  zur  Entwick- 
lung von  Platinkopien  die  bekannte  Formel; 
KalionuMudat  .   .  .  fog 
Kaliumphoephat .  .  3»  • 

Wasser  490  ^ 

und  bemerkt  hierzu,  dass  die  alte  schon 
gebrauchte  Lflsun^  besser  arbeitet  als 
frische;  man  sollte  daher  nie  eine  irische 
Entmdkflosnng  verwenden,  sondern  alte 
XjflSBngen  stets  durch  Zusatz  neuer  Lösung 
regenerieren.  Die  k;ütc  Lösunc;  soll  einen 
angenehmen  »chwarzen  Ton  crzcugcu.  Ist 
da-  Ton  xa  bitnididi  ansgefaUen,  so  ist  das 
ein  Zeirhen,  das.«  die  EntwicklerlAsiin^  zu 
warm  war  oder  dass  sie  zu  alt  oder  er- 
schöpft war  oder  das«  dss  Papier  nicht  ge- 
nügend troi  kcn  gehalten  worden  i^t. 

FOr  Sepiatdne  verwendet  Holding  die 
Instottsche  Vnraehiift: 

Wasser    ....  210  „ 
b.  Kaliumciirat ...     5  ^ 
ZitfonauAitfe  .  .    8  1, 
Onecksüberclilorid    3  . 
Wasser   ....  410  » 
Unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  werden 
gleiche  Teile  von  Lösung  A  und  B  ge- 
mischt  Das  Bad  ist  kalt  zu  benutzen.  In 
dieser  Losui^  erhalten  die  Platinkopien  be- 
deutend stärkere  Kontraste  als  In  den  flib- 
Uchen  Fntwii  kUm^sbädcrn. 

(Amateur  Phoiographer,  Nr.  1014.) 


Wolfcen  In  dar  Lanndsehaft. 

Seiten  zeigt  eine  gut  beleuchtete  Land- 
schaft  zur  Aufnahmezeit  schöne  Wolken- 


forniafionen,  und  noch  seltener  gelingt  es, 
diese  bei  dem  ongehcuren  HeUigkeit^mter- 
•dded  zwisdiett  Terrain  and  lünunel  be 
friedigend  auf  die  Platte  zu  bringen.  Man 
nimnu  daher  Landschaft  und  geeigneten 
Wolkenbinund  (letztcnn  xweekmisaig  durch 
Gelbscheibe  auf  ordiocIinMiialiaGlicr  Platte 
mit  kurzer  Momentexp<wition)  jjesnndert  auf 
und  kombiniert  beide  Negative  beim  Ko- 
pieren. Aof  dem  LandschaftSBCgathr  wird  ndt 
käuflicher  roter  Abdeckfarbe  der  Ilimmd 
ausgedeckt,  die  Landschaft  kopiert,  dann  das 
Wotkenncgativ  auf  die  Kopie  gepsast  and 
unter  Abdecken  des  Terrains  durch  schwarze 
PapierschaUone  oder  feuchtes  Tuch  die 
Wolkenparde  einkopiert.  —  Febaere  Resul- 
tate werden  erhalten,  wenn  man  vom  Land- 
schafts-  und  Wolkennegativ  je  ein  Diapositiv 
herstellt,  diese  kombiniert  und  danach  im 
Vcfgrosserangsapparat  ehi  nenes  Negativ  hcr- 
stellt.  Störendes  im  Himmel  des  Lands^t  hafts- 
diapoaitivs  Usst  sich  dtircb  partielles  Ab- 
schw&chen  mit  Blutlangcnsalz  entfernen.  Zur 
Herstellung  des  Wolkendiapositivs  empfiehlt 
J.,P.  Glover  imsAmateturPhotographer*,  das 
Landschaftsdiapositiv  mit  einer  Mattscheibe 
in  Kontakt  auf  der  Staffelei  des  Vergrosse- 
nmgsapparates  zu  befesiipen.  Der  ent- 
sprechende Teil  des  in  der  Camera  be- 
festigUB  WdkenaegativB  wird  anf  der  Matt- 
scheibe scharf  eingestellt,  letztere  durch  die 
lichtempfindliche  Platte  ersetzt,  und  mm  die 
Exposition  fflr  das  Wolkeodiapositiv  durch 

das  Landschaf  isdiapositiv  hindurch  vollzogen. 
Das  Wolkennegativ  wird  &o  in  die  Camera 
eingesetzt,  dass  die  Bdenchtnng  mit  der 
Landschaft  übereinstimmt.  Bei  der  Ent- 
wicklung  erscheint  die  Silhouette  der  Land- 
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fldurft  auf  dem  WoUwndkpoiitiv,  und  nach 

Fertigi(tellung  des  letzteren  klärt  man  den 
I  andüchaftateÜ  durch  Abschw&chcn  mit 
docnWattebonaeh.  BeldelKtpodtlve  worden 
in  ftUicher  Weise,  Schicht  aaf  Schicht,  XQ- 
sammenccckleht,  und  von  dem  kombinierten 
Diapositiv  nimmt  man  dann  das  endgühige 
Negativ.  Die  Methode  liat  den  weiteren  Vtn^ 
teil,  da-^^  sie  vorzüglichen  Au^jileich  durrh 
n^atives  und  jmsitives  Überarbeiteu  der 
Platten  «nUsst,  ebenen  wie  das  letcteMcgaliv 
natttrUch  in  jeder  GrOaae  Iiergestcllt  weiden 
Icann. 

En  ist  beim  Kombinieren  von  liimmel 
und  Landadbaft  immo-  sehr  adiwer,  eine 
Einheit,  ein  harmonisches  Ganzes  zu  erzielen. 
Hftoiig  resnltieren  unwahre  und  darum  auch 
uniclnaderisdie  Effekte.  Beim  Gnmmidmck* 
verfahren,  das  ja  weitgehende  manuelle  Be- 
einflussung der  Kopie  zulässt,  zieht  man  es 
daher  gewöhnlich  vor,  die  fehlenden  Wolken- 
Partien  teils  auf  der  IRAckaeite  des  adirdlinn 
gehaltenen  Papicmegativs  mit  der  Estompe 
einzudecken,  teib  bei  der  Entwickliug  des 
Piodtivdmcin  mit  Watte  henMaznwiachen. 


Uadtnlunnc  aatondcpoatortcr  Blldnr 
d«Mli  laafMiMe  Batwlolcliuic. 

Andrien  Guöbhard  hat  beobachtet, 
dass  bei  Verwendtmg  mässig  empfindlicher 
Platten  mid  bei  kurzer  Exposition  eine  lang- 
same Entwicklung  umgekehrte  Bilder,  abo 
PDsctive  crjjab  (über  gleiche  Erscheinnn^rn 
ist  schon  froher  berichtet  worden.  —  Red.). 

GnCbhard  benntzte  einen  Pyrogallol- 
Entwiokler  folgender  Znaammenseuung: 

Waaaer  tooo  g- 

NatrionMotfit  (wasserfrei)  3  , 
Pyrogall«^   I  , 

-Soda  .    3 

DicAu^i^entcmpcratur  betrug  höchstens  8°, 
Die  Platten  worden  streifenweise  ver- 
achiedene  Zeit  exponiert  und  dann  zer- 
schnitten. Das  obige  l'ad  wurde  in  gleicher 
Zusammensetzung,  sowie  dreifach  kon- 
«entriert  ond  dreifach  verdttnut  benotn. 
Die  Rcanhaie  waren  fönende: 


Die  Umkehrung  begann  stete  an  den  am 

kürzesten  belichteten  Teilen  der  Platte. 

Von  zwei  Platten,  deren  eine  die 
doppelte  Expoaition  der  anderen  hatte,  jedoch 
beide  unturbettditet,  hekrte  sldi  die  ktticr 
exponierte  am  schnellsten  um. 

In  einem  normalen  Entwickler  war  eine 
Platte,  welche  nach  zwei  Stunden  ein  gutes 
Negativ  gab,  nach  sechs  Stunden  zur  Hälfte 
ungekeiurt,  unter  Auftreten  eines  dichten 
Sfdrieicrs. 

Eine  OberbelichtitQg,  sobald  dieseilie 
nicht  den  Grad  der  gewöhnlichen  Umkehmn^ 
erreicht  hat,  scheint  eher  ein  Hindernis  ai.s 
ein  Forderer  der  neuen  Umkehnutgsmethode 

zu  sein. 

(Bulletin  Society  Franfaise  XX,  Nr.  a.) 


FlzlAimln-Xcfftlftrvr. 

Die  Farl>enfBbriken   vorm.  Fr.  Bayer 

Ä  Co.  bringen  ein  Mittel  7ur  ZerstOran^ 
des  in  Platten  und  Kopien  hartnäckig 
zurhckbleibendenFiziematrons  in  denMuidei. 
Da  CS  viele  unserer  Leser  interessieren 
dOrfte,  mit  welcher  Substanz  sie  es  hier 
eigentlich  ni  ton  haben,  sei  der  ScUeier 
gelüftet.  —  Dieser  Fixiersalz  -  Zerstörer 
besteht  aus  Kaliumpersulfat,  gemischt  mit 
ein  wenig  Natriumkarbonat.  —  Wozu  dieser 
Znsau?  —  Ganz  einfach  ans  dem  Gmnde, 
um  die  kleine  Menge  von  Säure,  welche 
dem  Salze  von  seiner  Darstellung  her  an- 
haftet (durch  Elektrolyse  von  aanrem 
schwefelsauren  Kalium)  zu  neutralisieren, 
und  wahrscheinlich  auch  deshalb,  um  die 
iJVsung  aodi  dann  noch  alkalisch  zu  er- 
halten, wenn  Spuren  von  Slure  ans  dem 
Fixierbad  iriiti;cschleppt  wurden. 

Lumiere  und  Seyewetz  (Phou  Mit- 
teO.  190a,  S.  969)  maditen  schon  in 
ihrer  Untersuchung  „C'bcr  die  Verwendung 
verschiedener  Oxydationsmittel  zur  Zer- 
störung des  FisiematronB*  darauf  auf- 
merksam, dass  die  dem  Ammoniumpersulfat 
als  Verunrcinie^ung  anhaftende  gerinjje 
SäuremcQge  neutralisiert  werden  mUsse,  da 
sonst  das  SiUMrinld  angcpÜfen  wArde.  Sie 
bringen  neutralisiertes  AmmoniomperBolfat 
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onter  dem  Nun«»  „Thioxydant*  in  den 

Handel  mit  dem  Bemerken,  dass  dasselbe 
nicht  abschwächend  wirke.  Nach  den 
Untersuchungen  der  Farbenfabriken  Bayer 
soU  aber  die  schwächende  Wirkung  durch 
Thioxydant  eine  sehr  crhebliihc  sein,  weit 
geringer  die  des  „Anthion"  (unter  welchen 
Namen  Schering  das  Kalinmpenulfat  «eft 
1894  in  den  Handel  bringt)  und  beinahe 
Null  die  des  neuen  Pr&parates  von  Bayer. 

Vom  „Amhion'  sagt  aber  Prof.  Dr. 
H.  W.  Vu^el  aubdraekJich,  dam  er  eine  ab- 
schwächende Wirkung  dess-clbcn  auf  da«; 
Silberbild  nicht  beobachten  konnte  (Eders 
Jalirb,  1895  5.  «67). 

Bei  idlcn  Flxicrnatrün-Zcrstörcin  ist  zu 
beobachten,  dass  die  aus  dem  Fixierbad  ge- 
nommenen Platten  nnd  IMtdcr  einige  Zeit 
genraschen  werden  mOaaen;  nidit  nur,  imi 
eine  Gelbfärbtmg  za  vermeiden  (siehe 
Phot.  MitL  1904  —  Kleine  Chronik  S.  6), 
sondern  anch  aoa  dem  Grande,  nm  nicht  ra 
grosse  Ouantitäten  zur  Zerstörung  bringen 
zu  mOssen.  —  Man  bedenke  nur,  welch' 
groaae  Mei^  Fnderealz  dn  firomailberbUd 
des  Formates  30/40  oder  40/50  festhalten 
kann.  —  Die  Zerstörung  des  Fixiersalxes 
geht  nach  der  Gleichung: 
aNa^Sa 4-  aKSO«  -  Na,  S«  O«  4*  KtSO« 
+  Na,  SO^ 

vor  sich,  woraus  wir  ersehen  kOrnien,  dass 
«48  f  Fiiieraalz  (wobei  90  Teile  Krjtuäl- 

Wasser  mitgerechnet  sind)  135  /  Kaliom- 
persulfat  zur  Zerstörung  erfordern.  — 

Als  imbedingt  notwendig  geht  hieraus 
hervor,  dass  jedes  Fixiematron-Zcrstörungs- 
mittel  nur  einmal  verwendet  werden  soll, 
was  auch  von  Seite  der  Farbeniabrikea 
vorm.  Fr.  Bayer  aaadrftcidichvoiiieeaehrieben 
wird.  Dr.  O. 

fiatwfddnnc  t&lt  Amtdol  In  ■annr 
Lösung. 

M.  Balagoy  empfiehlt  den  Gebrauch 
von  Amidol  mit  Znaaii  von  NatrinmManlfit, 
mn  eine  saure  Lrtfüins:  zu  crli alten. 

Bei  zu  langer  Exposiuou  gibt  der  rapid 
wirkende  Amidol  oft  grane  Negative  ohne 
gamgende  Komraate.    Man  moas  daher 


mOc^ebst  kurz  exponieren,  and  das  ist  ja 

wohl  gerade  kein  Fehler,  —  Wird  die  Fint- 
wicklung mit  den  bisher  fOr  Amidol  üblichen 
Hittdn  verzögert,  so  ergeben  sich  harte 
Negative,  ohne  Halbtöne  in  den  lichtem. 
Durch  Gebrauch  saurer  Lösungen  ist  es 
Balagny  gelungen,  Negative,  frei  von 
Hirten  tmd  von  Schleier,  zn  erfaßten. 
Der  Entwickler  von  Baiagny  hat  fol^ 


gcnde  Formel: 

Waaser   150 

Amidol  I  , 

Natriumsulfit  (wasserfrei)     2  „ 
loproz.  BromkalUösung  .     5  ccm 
Bisnlfitlteang    ....    5  , 

Eine  Landschaf isauf nähme  bei  Sonnen- 


schein mit  starken  Konstanten,  IJiiunicn  und 
weissen  Mauern,  zwei  bis  drei  Sekunden  mit 
einem  Zeü9>Objektiv  P:  in  exponiert,  kam 
in  dem  oben  ungej:;ebenr-n  Entwickler  sehr 
langsam;   es  mussteo  noch  ao  am  einer 
lopnxentigen  NatriummlfitlABong  zugegeben 
werden.  Es  resultierte  so  ein  gutes,  klares, 
zartes  Negativ, 

Um  die  Abstimmung   des  Entwicklers 
bequemer  su  machen,  schUgt  Balagny 
vor,  folgende  Vonwtalfisong  zu  bereiten: 
Wasser     ......  150  g 

Natrinmanint  (wasaerlfei)  as  , 

BindfitlOsong  50 

FOr  Momentaufnahmen  dient  ein  Ent- 
wickler, begehend  aus: 

Wasser  150/ 

Amidol  1  , 

Sulfitlösun^  (wie  vorher 

angegeben)  15  <em 

roproz.  BromkalEOsuag  .    5  ^ 
Das    Bild    crsciicint   lilerin    nadi  etwa 
vier  Minuten  und  ist  in  15  bis  ao  Minuten 
auscntwickelt. 

Hat  man  Oberexponierte  Bilder,  so  ist 
folgende  Modifikation  zu  wlhlen; 


Wasser   150  £ 

Amidol  I  ■ 

loproz  Bronlk^lil^>^,un^  .    10  etm 
Sulfitlösung  (wie  oben)  .     lo  „ 

Während  des  tntwickelns  fügt  man  jc 


nach  Bedarf  nach  und  nach  noch  etwas  von 
der  SolfitUlBang  zu. 
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Die    bereil»    gebmachten  Entwickler- 

lösungcn  kann  man  sammeln,  um  damit 
Platten  langsam  hervorzurufen,  ohne  dabei 
f(M  IwUnmd  nweNiid  seni  zd  inftneo.  Dw 
alten  Lösuni^en  sind  vor  dem  Gebraach  zo 
(Utrieren.      (Photo-Gazette  XIV,  Nr.  4.) 


J.  Szczepaaiksi  lUUlcr  nach  dem 
Ausbleich  vcriühren. 

In  der  Februarsitzung  der  Wiener 
Ftiotogra|»hiKbeii  GefcUzdiaft  macbte  A. 

von  HflbI  Mitteilunecn  über  den  Stand  des 
Aiubleichverfahrens,  insbesondere  Ober  die 
AiMteii  Szczepaniks.  Wir  entadunen 
dem  betreffenden  Vortrage,  wddler  in  der 
jOngBten  Nummer  der  ,Phot  Korrea|MMldenz" 
enthalten  ibt,  folgeadcs: 

Einen  wesentlichen  Fortsdiritt  auf  dem 
Gebiete  des  Ausblcichverfahrens  hat  Szcze- 
panik  durch  sein  Schichtenpapier  erzielt. 
Er  benutzt  gmndsStzlich  nur  relativ  licht- 

echte  Farbstoffe  und  veiAvendct  sie  nicht  in 
Mischung,  sondern  trägt  sie  mit  einem  ge- 
eigneten  lEKndcmittd  (Gdattne,  KoHodiom 
usw.)  vereint,  in  Schichten  übereinander  auf 
Papier  auf.  Dadurch  wird  zunächst  ihre 
g^enseitige  chemische  Reaktion  vermieden. 
(Eiytiiroiin  nnd  HethjleDblmi  reegieren 
Z.  B.  aufeinander.)  Ferner  ist  es  so  mög- 
lich, die  Farbschichten  entsprechend  ihrer 
liditttmpfindüdikettaiizaordncn;  deotrigsien 
Farbstoff  lejjt  man  oben,  den  empfindlichsten 
unten.  Auch  kaim  man  das  Bindemittel 
«wie  die  Art  und  Menge  der  Senaibili- 
sicrnng  jeder  Farbstoffschiclit  anpassen.  — 
Aus  diesen  GrOnden  ist  bei  Schic^htcnpapicr 
eine  höhere  Lichiempfindlichkeit  und  ein 
glejchmtosiges  AneUeicken  der  sFaibetoffe 
zu  erzielen.  Die  Richtigkeit  der  Farben- 
Wiedergabe  ist  bei  diesen  Papieren  geradezu 
Abemflchend  und  die  Bflder  besitzen  wegen 
der  Kraft,  Reinheit  und  Brillanz  der  Farben 
ein  Äusserst  effeictvolles  Aussehen.  BezOg- 
lich  der  Exposition  kann  Hbbl  ein  UrteU 
noch  nicht  abgeben.  Jedenfalls  Ist  nun 
noch  .'tuf  flirektc.s  Sonnenlicht  anfjewiesen, 
doch  hält  Hübl  es  nicht  für  au^igescblossen, 


die  Empfindlichkeit  einet  Sflberpapiers  zu 

erreichen. 

Was  die  Fizieniqg  der  Aitsbleichbtlder 
bn  aOgemeiiien  betrifft,  ao  ist  zimichst  der 

Sensibilisator  zu  entfernen.  Das  Wasser- 
stoffsuperoxyd wird  schon  durch  SrJbst- 
zersetzung  bald  anwirksam.  Durch  Be- 
handlung mit  Kupfervitriol  kann  eine  weitere 
Fixierung  stattfinden.  Hiermit  i.st  aber  noch 
keineswegs  eine  volle  Licbtechtheit  erreicht. 

Szczepanik  hat  sndi  eine  Csaicn  fOr 
Dreifarbenaufnahmen  konstruiert,  die  hiermit 
hergestellten  transparenten  Farbenbilder 
kOnncn  vet 'mittelst  des  Anableiclipapieiw 
vervielfftltigt  werden.  —  Um  die  drei  Tefl- 
negative  mit  der  Camera  gleieh^eitip  tw  er- 
halten, ging  Szczepanik  von  der  Tatsache 
aas,  daas  andi  ein  TeO  emer  linse  ansreidtt, 
tun  ein  voII<!tSndie;rs,  korrektes  Bild  zu  ent- 
werfen. Mit  Hilfe  von  Spitzeln  lassen  sieb 
drei  giddie  Bilder  ndieneinander  auf  die 

lichtempfindliche  Platte  projizieren.  Das  zu 
verwendende  Objektiv  muss  natorlicb  eine 
grosse  LichMIrke  besitzaL 


Über  das  Bayerache  Tonfixiersalx. 

Von  Profesoi  R.  .NAMIAS,  Mailand 

Wie  icli  bei  dem  Kongrcs«»  for  ange- 
wandte Chemie  in  Beriin  1903  nachgewiesen 
habe,  schreitet  der  Zersetzungsprozc.ss  bei 
den  Tonfixier-Mischungoi  fort.  Das  Blei- 
ddosnlfat,  wdchea  darin  enthalten  ist,  zer- 
setzt sii'h  allnLlhlicii.  E^-  wird  das  Bad  nicht 
nur  an  Blei,  sondern  auch  an  Gold  Armer, 
da  sich  mit  dem  BlctsaUit  aadi  Gold  nieder- 
schlAgt  Das  Bad  wird  aosscrdeoi  dnrch 
diese  Umsetzungen  stark  sauer,  so  dSSS  daS 
Bild  langsam  and  schlecht  tonti 

Die  festen  Tonf iziersakprlparaie,  welche 
wegen  ihrer  Bequemlichkeit  namentlich  auf 
Reisen  vorzuziehen  wAren,  geben  hAufig 
nodi  sddeditere  Resultate.  Bei  einten  sind 
deren  Bestandteile  gk  ichmä.ssig  untereinander 
gemischt,  andere  bestehen  wieder  atts  zwei 
Teilen,  ±  h.  ThiosQlfat  dnerseits,  Biel-  and 
Gddaalz  andererseits.  Sowohl  bei  dem 
ersteren,  wie  auch  bei  dem  letzteren  «sind 
die  Reaktionen,  weiche  ein  gAnzliches  oder 
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mindestens  weitgehendes  Unbrauchbarwerden 
des  Salzes  zur  Folge  haben,  nnvermeidlich. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
&  Co.,  Elberfeld,  bringen  ein  Tonfixiersalz 
sowohl  in  Pulver-  als  auch  in  Tableuenform 
in  dm  Ibnuidf  bd  den  jede  nniwedoninige 
Reaktion  unter  den  Komponenten  durch  die 
Zasammensctzoug  unmöglich  gemacht  ist, 
and  bd  weldiea  nun  im  Gegenteil  schon 
«rifarend  der  FUirikatioa  des  Prodoktes  eine 
Art  Reifunp  vorgenommen  hat,  wobei  ein 
Bad  resultiert,  welches  auch  schon  sofort 
nndi  der  AnflSenng  »dir  aebKn  tont.  Du 
Goldtonfixiersal/.  Bayer  (niclit  das  neutrale) 
Met  atch  im  gewöbnlidien  Wasser  in  voll* 
koBimener  Wdie,  und  hat  gegen  andere 
Salin  den  grossen  Vomig,  dass  die  Um- 
setzung, welche  ich  cinj^angs  ansföhrlich  er- 
wähnt habe,  and  welche  die  FaUaog  von 
Sdtwefetbld  und  Gold  vemnadit,  «du-  ]«Dg^ 

sani  und  unbedeutend  ist.  Nach  einer 
Woche  war  das  von  mir  geprüfte  Bad  mit 
dieser  neuen  FHpsntion  noch  fast  klar  nnd 
veiiüdt  sidi  nodi  ebenso  gnt,  wie  frisdi 
angesetzt. 

Wie  ich  bereits  früher  hervorgehoben 
habe,  ninss  ein  Tonbad  oder  Tonfixierbad, 

um  nicht  einen  Nicdcrschlat;  entstehen  zu 
lassen,  der  die  Reinheit  der  Weissen  beein- 
flnssen  Irf^iirni  sieb  MMScbliesdidi  bi  Berth- 
itng  und  dnreb  die  Wiritnng  des  SiUiers 
im  Bade  versetzen  und  miiss  auch  allein  auf 
dem  Bilde  und  zwar  im  Verhältnis  des  an- 
wesenden SObcTB  die  zw  Erzcngong  der 
Tonune  rlh  f  bp  timmten  Komponenten  oder 
Elemente,  die  im  Bade  enthalten  sind,  nieder- 
sddagen.  Unter  dieser  Bedingung  können 
jene  Tonbäder  nidit  zofriedenstellen,  die  der 
plöfzlii  hcn  und  ziemlich  beträchtlichen  Zer- 
setzung unterworfen  sind,  wie  dies  ins- 
besondere die  aügemein  IwVwiHt^^w  Mischun- 
gen für  das  Tonfixierbad  schon  im  Augen- 
blidL  ihrer  Auflösung  tun.  Wohl  aber  be- 
friedigt in  dieser  Ifinsidit  das  neue  Präparat 
Bayer  vollständig. 

Seihst  durch  Zusatz  von  kleinen  Menden 
Säure  gibt  die  Losung  keine  Schwefeltr  Qbung, 
was  dsinnf  scbliessen  Usst,  dsss  sdbst  dk 
etwa  damit  behandelten  tmausgewaschenen 
Drucke  l»inen  fOr  deren  Haltbarkeit  so  nadi- 


teiligen  Schwefehiiederschlag  in  der  Schicht 
erhalten,  e«  sei  denn,  das»  man  keine  an- 
verhältnismässig  grosse  AnzsU  Bilder  in 
demsdben  Bade  tont 


GOrtcliseiticao&itwlokela  nnd  Plzlena. 

T.  Thorne  Baker  tritt  im  »Bdtiab 

Journal  Nr  2284*  fQr  den  Proze««?  des 
gleichzeitigen  Entwickeins  imd  Fixierens  der 
Platten  dn  nnd  empiidilt  hicrs«  folgende 
Lftsnngen : 

Wasser .....  aoo  ^ 
FhUematron  .   .   .  ao  „ 

Atdtali  10  , 

Kaüummefabi.sulfit  .     3  , 
Unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  werden 
3  f  Hydrodiinon  zogdttgt  —  Öder: 

Wasser  aoo  ^ 

Fixiernatron  .  .  .  ao  , 
Aldesli  .  .  .  '  .  n  , 
Natrinmlorbonat.  .  10  , 
Kaliummetabisulfit  .  3  „ 
Hierzu  werden  bei  Gebrauch  a  ^  Edmol 
geReben, 

T.  Thorne  Rakcr  will  mit  diesen 
Ftxierentwicklem  eine  bessere  Tonabstufung 
als  mit  dem  Eisenosalatentwidder  eitelicn 

haben.  — 

NB.  Ober  kombinierte  Entwicklung  und 
Fixage  haben  wir  schon  1899  Rezepte  publi- 
ziert,*) wdche  das  Resnltat  von  viden 
eingehenden  Versuchen  mit  den  vcrschie 
denstenEntwicklersabstanzea  repräsentierten. 
Dsss  das  Entwidceln  nnd  Fixieren  in  einer 
Lösung  ausffihrbar  ist,  bleibt  jedenfalls  ein 
interessantes  Faktum,  aber  etwas  fOr  die 
Praxis  Brauchbares  ist  bis  jetzt  nicht  daraus 
entsprossen.  Die  durchschnittliche  Qualität 
der  Negative  erreichte  nicht  die  Höhe  der 
nach  Oblicher  Weise  entwickelten,  vide 
Films*  und  Plattenmarken  des  Handds  lieuen 
eine  kombinierte  Entwicklung  und  Fixage 
Oberhaupt  nicht  zu.  Der  Kostenpreis  der 
Ncgativherstellung  stellt  sich  bedeatend  bAbcr 
als  bei  der  gewohnten  bekannten  Hetbode. 
—  Red. 


1)  Siebe  Phot.  Mitt.  XXXVi,  Seite  141. 
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Kopierten  des  CcOoMlafApte«. 

Die  Farbe,  niii  Wfrlfhcr  Jin«pre  Papiere 
kopieren,  ist  von  vielen  Faktoren  abimngig, 
tt  a.  von  den  fflr  die  HcfMdlang  der 
Etnulsintissihirht  verwendeten  Chlnrsalzcn. 
Am  meisten  kommen  das  Lithiom-,  Strontium- 
md  CakhiBicIdorid  in  Anwendang.  Je  ge- 
ringer der  Chlorgehalt  in  einer  Emulsion  ist 
und  je  höher  die  Menge  des  vorhandenen 
überschftssigen  Silbernitrats  ist,  desto  harter 
kopiert  das  Papier  und  desto  eher  zeigt  es 
di«^  Neii»ung,  in  den  tiefen  Schatten  der 
Bilder  Broozetöne  zu  liefern.  Diese  Eigen- 
itchaft  tritt  bei  einen  niedrigen  Athetgeheit 
sowie  bei  geri;  :  •  i  Wa-^^eri^i-halt  der 
Emulsioa  in  noch  verstärkterem  Mass- 
Mibe  aaf. 

Eine  Emnlnon,  welche  nur  LHbiatn- 


f  hlorid  enthält,  fiiht  ein  rarnioisinmt,  insBMu- 
Uche  kopierendes  Celloidinpapier,  Strontian- 
dilortd  CRenfp  einen  ndir  brtnnlicli  Manen 
Ton  nnd  Calciumchlorid  gibt  mehr  dunkel 
rotbraune  Nuancen.  Hierzu  muss  jedoch 
bemerkt  werden,  dass  die  Kopierfarben 
dvrch  die  in  der  Emulsion  veriiandencn 
Wasser-,  .\ther  and  Alkoholmenj^en  sehr 
beeinflusst  werden,  je  mehr  Wasser  und 
Äther  eine  Emolskm  hat,  desto  mehr  ins 

Rläuliche  ge)it  der  Kopierton,  je  mehr  Al- 
kohol, desto  rötlicher  kopiert  die  ScbichL 

Ehie  weitere  Rolle  fttr  die  Fbibc  s|»ich 
dlB  Reifen  der  Fnmkion  Ist  das  Celloidin- 
papier  mit  frisch  bereiteter  Emubion  ge- 
gossen worden,  so  kopiert  es  mehr  rfitUch, 
gereifte  Eanilaioncn  Uefem  mdir  bl&uliche 
TBnc;.  P-  H. 


Prägen  und  Antworten 


J'Mr  den  ht/tdkhUn  Verschluss  verkorkter 
Maiekem  Mait  ick  mir  Hne  thromierie  Leim- 

liHung  mit  Pigment  versetzt  gedacht.  IVekher 
Zusatt  bewirkt  etn  mattes  Auftrocknen  obiger 
l^mgf  —  Odtr  tritt  a  n»eh  Omas  Prak- 
tischer ts?  —  (E.  Berlin) 

Was  sich  zu  einem  möglichst  luftdichten 
VenditaH  nn  Ixsten  eignet,  können  Se 
an  den  im  Hindd  licfindUchen  Entwickler- 
IfisunjTen  usw.  ersehen.  Wir  empfehlen 
Ihnen  den  Übertcil  der  Flaschen,  nach  guter 
Vericorlcang,  in  ein  Gemisch  von  gc> 
schmolzenem  Paraffin  und  Wachs  zu  tauchen, 
resp.  den  Korken  und  Obcrhals  mit  dieser 
Miacbang  zn  nrngicsaen.  S<dche  Misduiqgen 
können  Sie  beliebig  fArlien,  anch  trocknen 
dies^ben  matt  auf. 

Jeh  tieäe  mir  mäm  QUerHl^koUoJ^tm' 
anukion  ßlr  CeUoidinmattpapier  selbst  her, 
erkalte  Jedoch  nie  eine  so  schön  rot  und  kräftig 
kopierende  ScAtchi  wte  bei  gewissen  Htsndels- 
pa^irtm,  JHrfle  ieM  mm  jii^tOnmg^  iHtm, 
wie  ick  eine  detartii^e  kopierende  Rmulsioit  tr- 
haJien  könnt  —  C6\  I'rankfurt  a, 

Ober  die  Flriimig  der  Schieb!  beim 


Kopieren  siehe  dm  Artütd  oben:  .KoiMcr- 
ton  des  CcIIoIdin|»apien''.  Genaue  Rezepte 
üfjer  da«  .\n«et?en  von  CelloTdinemulsionen 
finden  Sie  in  dem  Buche:  Hanneke,  Das 
Celloldhips|iier,  seine  Hefatdlnag  nnd  Ver> 
arbeitung.  Veri^g  voo  Gnstsv  Schmidt, 
Berlin. 

ht  t$  trkuAt,  alkt  m$  piMtgra^Uumt 

was    nicht    ausdrücklich    7'erboten    ist  tmd 

öffenüuh  MMnätigig  iUi  —  (K.  B^rlm^ 

Es  oistiereB  Idcrtber  keine  eiidiciiliGiicn 
Gesetze.  Jedenfalls  darf  nicht  alles  photo- 

jrraphiert  werden,  was  öffentlich  /unängig 
resp.  nicht  ausdrOcklich  verboten  i^t.  So 
ist  s.  B.  das  Photogrsphieren  im  Beriincr 
Ticrfrarfcn,  dessen  Besuch  dach  jedermann 
frei  steht,  nicht  gestattet,  man  bedarf  dazu 
der  besonderen  Erianfanis  der  KgtTieiigarten- 
verwaltung.  Eine  diesbezügliche  Verfüi;unf; 
haben  wir  nirgend«  aogescbiagen  gefunden, 
dagegen  aber  wiederliolt  erlebt,  dsis  Photo- 
graphierende  von  den  AnfUchtsbeamien  an- 
gehalten wurden. 

Welcher  Verschluss  empfiehlt  sieh  am 
btsittsfUr  eme  (Autmticwmtra  Mtß  AM^Mhtntn 
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jtäer  Art  (kurze  Aloment-  bis  ianj^e  Zeit- 

Vor  allem  ist  bei  einem  Ver^chlus-  fQr 
Zeit-  uad  Momentaufnahmen  auf  möglichst 
eiafftdie  Koostrakdon  und  solide  Aitaftthnnig 

zu  sehen.  Man  niuss  mÖKlicbst  in  der  I.a;;(: 
sein,  wenn  auf  Reisen  an  dem  Verschluss 
etwas  in  Ubordnung  gerät,  den  Schaden 
selbst  oder  durch  jeden  Ulumiacher  oder 
Mechaniker  reparieren  lassen  zu  können. 
Am  meisten  in  Anwendung  sind  wohl  die 
SeUhiverBehHlMe  vor  der  Flattt  oder  am 
Objektiv  und  die  Versrhiüsse  nach  Bausch 
&  Lomb.  Alle  drei  Sorten  sind  gut^  jeder 
hat  leine  SoMdervoraUge;  laasett  Sie  aich 

von  üucni  Lieferanten  die  fiiw^Tlff*  KcHI- 
strulttioDCQ  vorfahren. 

macht,  hat  man  bald  so  viele  beluhtek  Platten, 
dass  sie  das  Handgepäck  untrirhi^Uch  be- 
sckwtrtn.  Wie  kann  man  duseiben  am 
Sieker  sten  nach  Haut  umdu,  ahm  £inirUt 

schädächtH  Lii'kfes  bißirchttn  zu  milssen, 
namentUck  über  die  ZaUgrenuf  —  (ß.  Wies- 

Tilf  Aufnahmen  sind,  fest  in  den  Platten- 
schachteln eingepackt,  in  Holzkiste  mit  Holz- 
wolle, wie  aach  die  Fabriken  ihre  Platten 
zum  Versand  bringen,  nach  der  Heimat  zu 
befördern  .\uf  der  Kiste  sind  in  auffallen- 
der Weise  die  Worte  , Vorsicht,  Glas'  an- 
zubringen. DieSenduiginiiaBbci  Paaaienmg 
der  Zoll^cnzc  ferner  den  Vermerk  tragen 
i,Vor  Licht  zu  schützen  usw.*  Über  alles 
weitere  wird  Ihnen  jede  BcdarfaaztikelhaQd- 
hsng  Ihrer  Stadt  Auskunft  erteilen. 

/m  ßiuk  vm  M.  Kittling,  „Bas 
jb^Men  mit  mns\  finde  kk  kt  bezvg  auf 
Standenttcickiunji  in  dem  vom  SthrtAtr 
konstruier t(ti  Tro;^ :  denn  erUtnt  tfird  eine 
loofathe  VerdunHung  des  Hubischen  Giyctn- 
brü-Entwiekkrt  iwiwwmft/  md  tanäHu  kaä 
sick  der  Standentwickler  wachen-,  selbst 
monaUlans  gtbramcksfäktg.  Da  Frtihtrr 
vn  Hühl  m  sehur  Mmwten  SeAr^  nur 
davon  sprüht,  dass  der  verdünnte  Entwickler 
st(k  viik  Stunden  voükommiH  tuweräHdert 


hält,  und  von  anderen  Seiten  immer  hervor- 
ftkoien  wird,  dass  wässerig*  Idfstmgen  reueh 

verderben,  se>  bitte  ich  mir  mitmtrikn,  wie 
lange  sick  erfahrungsgemass  die  verdünnte 
GfyeiiUlHimg  m  KittitnfMtsm  mmeräudwi 

erhält.  Wenn  es  sich  auch  nur  um  einige 
Tage  handeln  solüe,  so  wäre  es  für  die  Eni- 

In  dem  Kieslingschen  Trog  wird  der 
atmosphftriacbai  Luft  nur  eine  geringe 
Oberfliche  der  Entwicklerlösting  dargeboten. 

Wie  tms  Herr  Kiesling  mitteilt,  hat  er 
14  Tage  lang  in  derselben,  mit  destilliertem 
Wasaer  angesetzten  Standentwickelungs- 
lOsimg  gearbeitet.  ~  Im  übrigen  ist  zu  be- 
merken, dass  die  Hahbarkcit  d  r  Ki.t\\  itklcr 
lösungen  ausser  von  der  Luitcmwirkung 
aodi  Ton  viden  anderen  Faktoren  ■"■•■gig 
ist,  so  vom  Sulfit-  und  Alkalicehalt,  aach 
die  Temperatur  spielt  eine  RoUe.  Bei  der 
Herstellting  von  EdtwlcklerlOsnng  adue  man 
ferner  auf  Reinheit  der  Chemikalien,  anderer- 
seits können  arge  Differenzen  entstehen. 

Kannen  Su  den  neuen  Anastigmatsats 
13     18  V9H  X  tmpfMtnf  —  {H,  Jfaä,) 

Wir    haben    mit    dem  betreffenden 

Anastigmat!:at7  persflnliih  nicht  fjearbeitet, 
es  ist  uns  auch  nicht  möglich,  alle 
existierenden  ObjdEtivsyateme  selbst  «ob- 
zuprobieren.  Des  betreffende  Fabrikat  ist 
tms  von  anderen  Seiten  als  recht  brauchbar 
bcteicfanet  Warden. 

JSrsufktSit  »Ifßti,  mifBUS^m,  ttmm 

eine  Platte,  die  auf  der  Schichtseite  mit 
McUtolein  bestricken  ist,  um  mit  ßleist^t 
darauf  rtttutlutrm  aar  kSimtHt  mek  mt- 
stärken  kommt  ^       MaUftOm  witdir  tmt- 

fernen  P 

Die  MattolelinschiclTit  wäre  zunächst  durch 
Einlegen  dea  Negativs  in  eine  Ifiaehnng  von 
Terpentin  und  Benzin  zu  beseitigen,  danach 
ist  die  Platte  mit  ^Xikohol  zu  behandebi  und 
schliesslich  zn  wftssero.  Nownciir  kann 
das  Verstirfcen  der  Platte  voisenoinmen 
werden. 
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42h.  M.  23  622.  Tragtasche  für  pliotograpJiischr 
Cmeras.  Wilhelm  Moller,  Bniuusciiwcig, 
DUBD  Cw  —  «.  tf.  08. 

57a.  C.  11  178.  Vorrichtimp  zum  Messen  der  Ex- 
pontioQsdaoer  von  ObjektiweT»chlOs«en. 
Nftthaa  Augustu»  Cobb,  Sydney,  Vcrtr 
B.  Tolksdorf,  Berlin  W.  30.  —  14.  10.03. 
.  R.  17  638.  Vorrichtung  2iir  telbittllicen 
Regelang  der  Belichtnng«xeit  von  Objektiv- 
vcrschlOaiea,  enUprecbeod  den  bemcbendca 
LichtvoliUlidiNii.  Mbz  Richter,  HHt- 
wcid»  i.  S.  -  31.  12,  02. 

Sid.  IL  88  497.  Verithren  zur  Herstdlung  voa 
plioliHBeciHuilBdicB  DroektiicBca,  b«i  deaca 
die  durch  Entwicklung  ausgewaschenen 
Steliea  einer  beUcbtetea  Chromatechicht 
dfückcn.  Klittteh  *  Co.,  FnuaUort  M. 
—  10.  1.  02. 

57  b.  L.  16  761.  ReUschierverfahren  for  photo- 
fnphiMte  pMWfbUder,  die  zur  HersteUung 
von  Negativen  fOr  die  Erzielung  ridrtiier 
Reliefs  nach  dem  Quellverfahren  dtenCB. 
Angnat  Leochtar,  Brooklyn,  V.  St  A.i 
Vertr.:  J.  LeasB,  BerUn  SO.  26.  — 
12.  S.  02. 

S16.C.  15  878.  Verfahren  zur  Herstellung;  vjti 
irhfftffTf'rnT*~-*r*"  OntcktoniMOi  bö  denen 
die  dvtb  Atuwacchen  der  beichteten  SeUeht 
freigelegten  Strllcn  cJruiken:  BogilRn  Gi- 
•evina,  Berlin,  Linkstr.  29.  —  10.  7.  01 
,   R.  1900».     VerfUireB  mm  Buflrf 

fetten  Farben  von  rhototncchanisrhrn  MetaD- 
druckformen,  bei  denen  die  durch  Ent- 
«icklmig  «iaer  bdcfaMMn  ChromatadniclH 
freigelegten  Stellen  der  Metallplatte  drucken. 
Ludwig  Ravenstein,  Frankfurt  a.  U. 
St.  —  II.  13.  08. 


Sie. 


149  702.    Apparat  2um  Kntwiclicln  von  RoU 
filifff  bei  Tageaiidkt,  bei  dem  der  Filmstreifen 
von  einer  Mididieii  Kutmer  dv«b  dma 

Schlitz  in  den  cigenllichen  EntwicklunKsraum 
geführt  wird.    James  Wyndbam  Meek, 
LeadoB.  —  30. 8. 08. 
Sie.  150  107.    Vorrichtung  an  RoHkanieras  zna 
Ansrflcken  der  die  Drehung  der  Spulen  in 

SpMUWliichtung. 


Henry     Frank  VntttWf 

16.  9.  92. 

57  c.  150059.  Vorrichtung  tarn  Trinken  «OB 
Rollfilmt  aiit  Coxitt.  Edward  Beradl, 
BerUn,  Hotnlr.  34.  —  1.  S.  08. 
57d.  149995.  Verfahren  zur  Tlcrstrilu  i  i  s 
gekomlen  CilronwtgBialiaeumdrnckpapier  » . 
Ignaz  Sandtner,  Weialowltt»  BflIiMB.  — 
21.  2.  00. 

a    1500&1.    Veriahren  zur  Hersteihing  einer 
kiindg    «iBteodtncBdea  IfehtaiiyliBdMcfcWi 

AsphaltlOsung.  Jan  ViHm  ,  Pr-fp  —  2S.  3  02. 
51  a.  ISO  218.   Photagnipbieautomat  nüt  heizbaren 
Bldem.    R.  Barrett**  S«b,  Limited, 
London.  —  31.  10.  02. 
,    150  354.     Gck-ukstrcben  für  Klappcameras, 
deren  Gelenke  an  beiden  Enden  mit  Zahn- 
segmenten ineinander  greifen.    Dr.  Rndolf 
KrQgener,  Frankfurt  a.  M.  —  7.  *.  03. 
57  c.  150247.  Kopiervorrichtung,  bei  welcher  da» 
Original  nnd  das  üclrtea^ndlkhr  Papier 
dnreii  ein  dordimditlgee  muaderadea  Band 
^egen  ein  wanderndes  Auflager  geprcsst  wird. 
Nathaniel    Howland    Brown,  Pba»* 
ddplna.  —  18.  3.  08. 
43b.  1 50  392.     Projektion?schlrni    aus  Gewebe. 
Riebard  Sesaert,  DaUdorf  b.  Berlin.  — 
18.  8.  03. 

Ä7c.  150  455.  Tase«Iirht  -  Entwickelungskasten. 
Heinrich  Dreykorn,  München,  Kutgseis- 
emwe  1.  —  22.  7.  08. 
'*  S7a.  150  708.  Doppelkasscttc  aus  Hotz  von  ge- 
ringem  Volumen.  Dr.  Rttd.  Krflgener» 
Frankfurt  a.  IL,  MafalMr  Laadatr.  87/89.  — 
1.  4.  03. 

.   ISOTSt.  CuNi«  tw  HcfrtdHg 

PhotographieiU     Ott«  P»l»er, 

ScbwHbstr.  46.  —  5.  11.  02. 
57  c.  150  680.  Vorrichtung  zur  FOhruag  von  phottK 
graphischen  Bildbandern    durch  die  BAder. 
Willy  Kaack,  Leipag«.,  Oniinaatr.  11.  — 
n.  4.  03. 

,  150  752.  DunkclkammerUterne.  Albert 
Hof  mann,  Coln,  Untaraacfaienbaaaen  39 
«ia  8t.  —  38.  It.  03. 
57a.  150  928.  Anzeigevorrichtung  zur  Scharf- 
einstellung den  fiOdee  bei  auch  für  Platten- 
aufnahmen  venmodlMren  photographieckea 
RoUcamcras.  Moses  Joy,  New  York, 
Lodewjk  Jan  Rntger  Holet,  BrooMy>i 
md  Frederik  Charles  Sehaid,  New 
York.  —  19.  10.  01. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  P.  Hanoek»  in  Uirlin 

8ckai4t  intm.  Robert  Oppaaheim)  Beriia.  -  Druck  von  Oobr.  Ungar  in  Beriia. 
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Reise-  und  Wanderskizzen 

Es  wird  heutzutage  so  unendlich  viel  pliotiognq[»luert,  aber  die  Ausbeute  voo 
Bildern,  die  über  den  Kreis  der  Nächstbetetligten  zu  interessieren  vermögen,  ist 

verhältnismässiEy  gering.  Die  Leiter  der  Zeitschriften  wissen  sehr  c!}it,  wie  wenip 
wirkliche  Treffer  sich  unter  den  zahlreichen  Hinsendungen  der  Amateure  befinden. 
Es  sind  einzelne  Lichtpunkte  unter  einer  grossen  Anzahl  von  Zufallsaufnahmen. 
Dass  so  viel  Pbtten  immer  nodi  vei]gebeiis  draufgehen,  liegt  gewiss  emmat  dann, 
dass  die  Fhotographen  ihr  Uiteü  durch  eingdiendes  Belraditen  guter  Bilder  und 
durch  ernstes  Studium  der  Natur  noch  nicht  genügend  geschult  haben.  Soldi 
unablässige  Arbeit  an  der  Hebung  der  Geschmackskultur  ist  unerlässlich,  um  auf 
irgend  einem  Gebiete  freier  oder  angewandter  Kunst  zu  f^iiltii^en  Leistungen  zu 
kommen.  Die  Fehlschläge  und  das  lan;:,'same  Vorwärtskommen  vieler  auf  unserem 
Gebiet  hat  aber  zweifellos  auch  darin  seinen  Grund,  dass  es  für  den  Ungeübten, 
der  ohne  Unterstützung  For^ieschrittener  arbeitet,  so  ausserordentlich  sdiwer  ist, 
photographisch  «irlcsame  Motive  su  finden.  Es  ist  ein  eigen  Ding  um  die  pholo- 
grsfihiadken  Wirkungsmittd;  es  ist  sdir  sdiwer,  in  der  Natur  die  Linien-,  Lidit- 
und  Sdiattenwirkungen  zu  sehen,  die  alletn  den  Effekt  in  der  Photographie 
machen.  Unser  Auge  berauscht  sich  an  dem  wundervollen  Spiel  der  Farben;  der 
Maler  kann  da  nun  durch  Wiederü;abe  der  Farbenstimmung  das  einfachste  Stück 
Natur  zu  einem  gehaltvollen  Bilde  i,'estalten.  Der  Photograph  aber  muss  oft  die 
peinliche  Entdeckung  machen,  dass  das,  was  ihn  in  der  Natur  und  auf  der  Matt- 
sdidbe  im  Faibenrdcfatnm  entittckte,  im  Sdiwarsweissbiid  der  Photographie  su 
toten,  penqpektivisch  verseriten  Flächen  geworden  ist  Insofern  ist  es  auch  nidit 
ganz  richtig,  dem  angdienden  Fhotognv^  immer  das  Studium  von  Gemälden 
ab  Vorbilder  für  photographisches  Schaffen  zu  empfehlen.  Gewiss  ist  das  sdir 
widitijg  zur  Anregung  und  Weiterbikhu^,  stets  muss  jedoch  dabd  im  Sinne  ge- 

118 


Digitized  by  Google 


hatten  worden,  dass  die  Photographie  auf  ganx  bestimmte  V^^ricungen  beschränkt 
ist  und  dass  ein  sehr  wirksames  Gemäldemotiv  in  Photographie  ganz  unmög^di 
sein  kann.  —  Auf  der  anderen  Seite  sind  auch  die  prächti^^en  landschaftlichen 
Sehenswürdigkeiten,  die  wir  nach  unseren  Kcisebüchern  an  den  bekannten  Strassen 
üoden,  für  die  Photographie  sehr  häufig  ungeeignet.  Groäsarlige  Naturszenerien 
sind  häufig  nur  in  der  Natur  schön,  aufs  kleine  Bild  projeziert,  schrumpfen  sie 
zu  nichtssagenden  KleiiHglGeiten  zusammea 

Aus  all  s<dclien  Gründen  ist  es  dem  Fbotographen,  der  allgemein  gültige 
Bilder  schaffen  will,  nicht  leicht,  das  geeignete  Arbeitsgebiet  zu  finden.  Abseits 
der  bekannten  Strassen,  in  wenig  beachteter  Gegend  wird  ihm  oft  eine  Fülle 
dankbarer  Motive  erblühen,  während  er  an  der  grossen  Strasse  nutzlos  seinen 
Plattenvorrat  verschiesst.  Da  scheint  es  denn  nicht  unwichtig,  dass  jene,  die  auf 
Reise  oder  Wanderschaft  eine  schöne,  pliotogi  aphisch  brauchbare  Gegend  entdeckt 
haben,  ihre  Er&hniiigen  auch  anderen  mitteilen.  Durch  einen  aokiken  Austausch 
kann  wertvolles  Material  gewonnen  werden,  ans  dem  der  angehende  Amateur 
Anregungen  für  <fie  Einrichtung  seiner  Studienfabrten  schöpfen  kann.  Um  diesen 
Austauscb  au  erleichtern,  wollen  wir  unter  obigem  Titel  eine  stehende  Rubrik  ein- 
rirbten,  in  der  unsere  Leser  ihre  Erfahrungen  niederlegten  können.  Wir  bitten 
um  recht  rege  Hctciligun[^',  die  allein  es  uns  ermö{,dicht,  diese  Rubrik  interessant 
zu  machen,  jeder,  der  ein  photographisch  schönes  Fleckchen  kennt,  mache  uns 
Mitteilung.  Es  handelt  sich  darum,  den  Charakter  der  Gegend,  ihre  ästhetischen 
Schonheften  mit  ein^jen  Worten  zu  chazakteciaierenr  und  dann  andi  die  besten  an 
den  Funkt  führenden  Verbindungen  anzugeben.  Den  texüichen  Mitteihmgen  bitten 
wir  dn^  am  Platz  gemachte  Photographien  bci/ufugen,  die  uns  davon  überaeiigen 
können,  dass  die  Empfehlung  auch  zutrifft,  finden  wir  eins  der  Bilder  würdig, 
so  werden  wir  es  neben  dem  Text  reproduzieren  —  Wir  möchten  diese  Rubrik 
nicht  auf  die  rein  ästhetischen  Vorwürfe  bcschi  aaken,  sondern  dem  (ieschmack 
vollkommene  Freiheit  lassen.  Also  nicht  nur  künstlerisch  anziehende  Funkte, 
sondern  auch  anderweit  wertvolle  Themen,  interessante  Baudenkmäler  usw.»  kun 
aUes,  was  für  die  ernste  Praxis  des  Amateurs  in  Betracht  kommt,  wollen  wir  aul^ 
nehmen.  —  Um  eüien  Anhalt  zu  geben,  zeichnen  wir  im  f<^;enden  eine  solche 
Wanderskizze  aus  der  Maiic  auf,  aus  jener  Gegend,  der  die  hübsche  Nebel- 
Stimmunf!^  entnommen  ist,  die  wir  1903  S.  370  in  Gravüre  reproduzierten. 

Dieses  Bild  stammt  aus  der  Choriner  Gegend,  die  fast  jedem  Berliner  bekannt 
und  doch  reich  an  wenig  besuchten,  abseits  der  grossen  Strasse  gelegenen  Motiven 
iit  Gewöhnlich  fahren  die  Leute  bis  zum  Bahnhof  Chorin,  gehen  dann  auf  der 
Chaussee  bis  Kloster  Cborin  und  lassen  sich  an  der  zwar  schönen  aber  hinlaiiglidi 
bekannten  Khwterruine  genügen.  Dabei  verpassen  sie  gerade  den  schönen  TeQ, 
der  südlich  vom  Kloster  bis  zur  Britzer  Strasse  zwischen  der  nach  Eberswalde 
führenden  Chaussee  und  der  Balm  liegt.  Man  fährt  viel  besser  bis  zur  Halte- 
stelle Britz  und  geht  auf  der  Chaussee  bis  zum  links  abfiiluenden  Fussweg,  den 
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man  dann  durch  den  Wald  bis  Chorin  verfolgt.  Auch  von  Eberswalde  kann  man 
bis  zur  Britzer  Strasse  gehen  und  von  dieser  einen  rechts  nach  Chorin  abführenden 
FuHife^  wSUen.  Diese  G^end  swiadien  Chmasee  uwl  Balm  bietet  dne  F^e 
pliologn^iliisclier  Motive  ininittea  aehSnen  Laub-  und  Naddwaddes  an  der  durdi 
den  Kloaterbach  verbundenen  Seenkette.  Auch  die  in  dieser  Gegend  li^ende 
Ra^öser  Mühle  empfiehlt  sich  zum  Besuch.  Dankbare  Motive  bietet  dann  auch 
ÜL-r  frcilicli  sehr  bekannte  Chorint-r  Klostersee.  Auf  dem  Rückwef^  besucht  man 
das  fast  gar  nicht  bekannte  Dorf  Chorinchcn,  das  sclir  schone  Dorf-  und  Feld- 
landächaitcn  bietet,  ähnlich  wie  man  sie  von  dem  bekannten  Müncbener  Maler 
Eichler  aus  der  »Jugend*  kennt. 


Bntwicldung  von  Diapositivptattefi  in  verschiedenen  Patben 

Bereits  in  früheren  Artikehi ')  hatten  wir  über  die  Hervorrufung  von  Ne^tiven 
sowie  von  Chlorbromsilberpapieren  in  verschiedenen  Farben  durch  Modifikation  in 
der  Zusammensetzung  der  Entwickleriösung  i>owie  in  den  Belichtungszeiten  berichtet. 
Nachstehend  seien  einige  diesbezügliche  Rezepte  ftir  die  Chlorfaromailber-Diaiwflitiv- 
platten  g^eben. 

Audaasung  des  Natrinouulfits  veruisachfc  bei  versdiiedenen  Entwicldeiläsnngen 
eine  wesendiche  Änderung  der  Faibe  des  reduaierten  Bildes.  Ifit  einem  Ent- 
tviclder  bestdiend  aus: 

2prof.  PyrogalloUösung  .    ,    .    $o  ccm 
loproz.  Pottaschelösung  ...    50  » 
loproz.  Bromkalilösung   ...      8  Tropfen 
erhalt  man  nach  Fixage  mit  Diapu^itivplatten  vom  Charakter  der  I^abrikate  i'erutz, 
Thomas  usw.  bei  noimaler  Exposition  briUante,  warme  Sepiatöne.  Beim  Wässern 
der  Fbtten  geht  der  Ton  in  Olivgrün  Ober,  und  die  Gelatineschiche  selbst  wird 
adiwach  gdb  aagefiiibt;  diese  Gelatineuntergrundfiirbtti^  verliert  sich  wieder  beim 
Wäsaeni,  und  die  Lichter  erscheinen  vollkommrn  isklar. 

Setzt  man  der  obigen  fertig  gemischten  Entwickleriösung  4^  Natriumsulfit 
(kristallisiert)  zu,  so  resultieren  kalte  Sepiatöne,  welche  beim  Wässern  in  ein  dunk- 
leres Olive  übergehen.  Gehen  wir  in  dem  Natriumsulfit  noch  höher,  auf  obige 
Entwiddermenge,  so  zeigen  unsere  Diapositive  ein  sehr  gefälliges  dunldes  Sepiar 
braun.  Bei  einem  Gehalt  von  16^  Natriumsulfit  ist  die  Farbe  des  Bildes  fast  rein 
schwarz.  Das  ^vogallol  gestattet  also  mit  Leichtigkeit  die  Entmcldu^g  von 
Diapositiven  in  den  verschiedensten  Nuancen  von  Olivgrün  und  Sepia  bis  sum 
tiefen  wannen  Sdiwan. 


1)  Siehe  .Pboiogr.  Mitt.*  1S00,  Safte  125 ^  1903,  Seite291. 
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Da  der  I'yrogfaüentwickler  an  und  für  sich  eine  ganz  vorzügliche  Tonabstufung 
gibt  und  äusserst  moduiationsfahig  ist,  so  niuss  derselbe  zu  unseren  geschätztesten 
Herronufem  gezählt  wenlen.  Dennodi  ist  dersdbe  in  Anistewkrdseii*  wenigaten* 
in  Deutsddand,  wen^  eingeftlhrt,  da  seine  Ldsuneen  meist  die  Finger  staik  braun 
eirben. 

Mit  einem  Entwickler  von: 

aproc.  Edtnollösung  ....  $oecm 

loproz.  Pottaschelösung  ...    50  • 
loproz.  Bromkalilösung  .    .    .    10  Tropfen 
und  Fixage  wie  üblich  erhält  nv>n   auf  Dtapositivplatten  oben  genannter  Qualität 
Purpurtöne.    Man  mische  die  Losungen  erst  unmittelbar  vor  dem  Gebrauch,  da 
der  Elntwickler  sich  sehr  schnell  dunkel  färbt.    Durch  Natriumsulfitzusatz  geht  der 
Ton  nach  Schwan  su. 

Wir  können  in  diesen  und  ähnlichen  Zusammensetsui^^  noch  weitere  Eot- 
widdersubstanaen  auf  ihre  Btldfiürbung  unteraucfacn;  wir  wollen  uns  damit  begnügen 
und  uns  jetzt  den  Faibenvennderui^en  durch  VeriSagerang  der  Be1ichtungs>  und 
Eofcivicklungsdauer  zuwenden. 

Mit  einem  Hydroclunonentwickler  in  nachfolgender  2Uxsammensetzuag: 

Lösung  I:  NatriumsuUit  krist  .   .   .  50^ 

Wasser  500  » 

Hydrochinon  8  » 

2Stronensaure  3  •  ' 

Bromkali  i  > 

Lösung  D:  Pottasche  50  • 

Wasser  sc»  > 

erhaltea  wir  unter  normalen  VeifailtttisseQ  rein  sdiwarse  Töne.  Ediöhen  wir  die 
Bdidbtungasett  auf  das  fiinffikche  (das  ist  bei  einem  Normalnegativ  in  20  m 
Entfernung  von  einer  St^nnkerse  =  5  Minuten)  und  vetdünnen  den  Entwidder 

wie  folgt']:  Lösung  I  10  cctn.  Lösung  IT  lOcan,  Wasser  60 m«,  so  resultiert 
nach  der  Fixage  ein  Bild  in  Sepiafarbung  von  guter  Tonabstufung.  Die  Entwick- 
lung bis  zur  vollen  Kraft  der  Bilder  erfordert  in  dieser  verdünnten  Lösung  etwa 
lOlfinuten.  Die  Kontrolle  des  Entwicklungsfortschrittes  erfolgt  stets  durch  Be- 
trachtiu^  der  Platte  in  durehMendem  Lidit,  denn  in  der  Aufeiclit  erscheinen 
bdm  Dunkdkammeriicht  die  so  eirtwidcelten  Büder  infolge  ihrer  braunen  Fari>e 
sehr  hell. 

Wird  die  Exposition  um  das  zehnfache  vermehrt  und  der  obige  Entwickler 
statt  mit  60  (Yw  mit  \6o  ccm  Wasser  verdünnt,  so  erhalten  wir  ein  zartes,  etwa«? 
dünnes  Diapositiv  in  Rötelfarbe.   Die  Entwicklungsdauer  ist  hier  schon  eine  er- 


Für  den  Gebrauch 

werden  gleidieTefle 

Lösung  I  und  II 
gemischt 


1)  Di«  Temperatur  der  EatwiddeilSmafcn  m1  aküit  aalcr  IS**  C 
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hebGch  lingere,  etw»  so  Mbniten.  Nodi  wetter  in  der  Eaqmsltion  und  in  der  Ver- 
dünnung zu  gehen,  hat  für  die  Pcwd»  wea^  Wert 

R.  W.  Thomas  gibt  fiir  Di^ositivplatten  zur  Erzielung  verschiedeofiuAiiger 
Töne  nachstehende  Anweisiinj^    Es  werden  vier  Lösungen  bereitet: 


Lösung     I:   Hydrochinon   10,0^ 

Natriumsulht   6o,0  » 

ZitroAensäure   4,0  > 

Bronkali   2,5 » 

Wasser   6oa,o  > 

Losui^  II:  Ätznatron   10,0  » 

Wasser   600,6  > 

Lösung  III:  Bromammonium  ....  fk>,o  > 

Wasser   6üo,0  » 

L&aaag  IV:  Atnmoniumkarbonat    .   .  30,0  > 

Wasser   300,0 » 

Es  werden  mm  genmcht: 


Für  schwarze  Töne:  Lös.  I  isccm,  Lös.  II  i^ccm,  Wasser  $Occm.  — 
Die  Exposition  hetr^  30  Sekunden  bei  60  cm  Entfernung  von  einem  Fi&chschwanz* 
Gasbrenner.  —  Dauer  der  Entwicklung»'  4  Minuten 

Für  braune  Töne:  Lös.  I  i^um,  Lös.  II  i5<rtw,  Lös.  III  \  ccm.  Lös.  IV 
teatit  Wasser  ^ecm.  Expo«Hion  joSdkunden  bei  I5«fw  Entiemnng.  —  Ent- 
widdmgsdaner  10  Minuten. 

Für  Furpurtöne:  Lös.  I  15  «vw,  Lös.  II  15  ml»,  Lös.  lU  2  ccm.  Lös,  IV 
2  ccm,  Wasser  '^o  ccm.  —  Exposiäon  joSelainden  bei  I3«M  Entfemung.  —  Ent- 
wicklungsdivucr  18  Minuten. 

Für  Röteltöne:  Lös.  I  15  ff/«,  Lös.  II  15^««,  Lös.  Iii  kiccm,  Los.  IV'  bccm, 
Wasser  50 «ei».  —  Exposition  60  Sekunden  bei  \2  cm  Entfernung.  —  Entwicklungs- 
dauer  etwa  30  Minntett. 

Dife  gCfebenen  Beispiele  zeigen  uns,  welche  mannigAlt^ien  Färbungen  durch 
Variation  der  Entwicklungszusamm^isebeung  und  VerlSngerung  der  Expositton  au 
erreichen  sind.  Für  die  Pr.ixi-,  haben  wohl  nur  die  so  zu  erzielenden  braunen  und 
olivfnrbenen  Tone  einen  Wert,  die  Purpur-  und  Röteltöne  erfordern  eine  zu  lange 
Exposition,  auch  falten  hier  die  Diapositive  häufig  zu  dünn  aus. 

P.  Hanneke. 


Über  die  Veränderung  des  wasserfreien  Natriumsulfits  an  der  Lriift 

Von  A.  und  L.  LUMifcRE  und  SEYEWETZ. 

(Schluss  von  Seite  104.) 

Unsere  in  der  beschriebenen  Weise  ausgeführten  praktischen  Versuche  haben 
geze^,  dass  in  gleichen  Zeiten  bei  verschiedener  Konzentration  das  Verhältnis 
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der  Gerichte  dn  coQ^dtertm  SidfitM  in  GcMiul^cwiefaft  des  Sulfits  in  demidbett 
Voliun  der  Lösung  um  ao  geringer  ist,  je  grösser  die  Kooseatratioii  ist  Kon- 
zentrierte Losungen  oignlieren  sidi  abo  verfaültiiismSssig  hngaamer  ab  veidunnle. 

Ferner  ergab  sich»  dass  nach  7  Tagen  das  ganze  Sulfit,  abo  lOO  pCt.,  oaQrdlcrt 
ist  in  der  Lösung  von  i  pCt..  wälirend  iti  derselben  Zeit  nur  2,4  pCt  des  ganzen 
Sulfits  in  einer  2oprn/cntigcn  1 -nsunt;  verschwunden  sind.*)  Wenn  man  die  Menge 
des  oxydierten  Sulfits  in  100  ccm  Lösung  berechnet,  so  findet  man,  dass  diese 
Menge  die  gerii^ste  ist  bei  einer  L^ieung  von  2opCt.  Bei  ioom«  Lösung  ergab 
sich  nadi  7  Tagen  in  einer  einprosent^en  Uotmg  i^,  in  einer  aoprotentigen 
aber  nur  0^48^  oicxdierten  Sulfits.  Man  kann  abo  die  Veränderung  der  Ldsnqgen 
des  wasserfreien  Sulfits  von  20  pCt  ab  erhebUch  geringer  betrachten  ab  die  von 
schwächerer  Konzentration. 

b)  Kinfluss  der  Temi)eratiir  bei  gleicher  Konzentration.  Wir  haben 
Versuche  ahnlich  wie  die  vorhergehenden  wiederholt,  indem  wir  mit  Losungen 
von  I  pCt  wasserfreien  Natriumsuffits  aibeileten,  die  bei  Temperaturen  von  15, 
2$,  35  und  45*  gdialten  wurden.  Jeder  Versudi  winde  mit  einem  Liier  Lfisung 
angestellt,  die  sich  in  dner  Flasche  von  zwei  liCcr  Inhalt  befind,  wobei  für  jede 
Ten^ieratur  eine  Flasche  offen  und  die  andere  verkorkt  gehalten  wurde. 

Bei  den  offenen  Flaschen  wurde  eine  vollständige  OjQrdatkm  eihslten: 

Nach    6  Tagen  bei  15° 
.       4      .  .25« 

»     3     '  »35* 
•      »Vi  •       •  45* 
Bd  den  vericorleten  Flaschen  war  die  Umwandhmg  vollständig 

nach  14  Tagen  bei  i$* 

»    12     »       •  25' 
«     12     »       »  35' 
»II     >      >  45*" 
Die  QiQNlation  ersdieint  daher  um  so  schneller  «u  verlaufen,  je  höher  die 
Temperatur  is|,  besonders  in  offS^nen  Flaschen. 

c)  Veränderung  der  Lösungen  bei  ihrer  Siedetemperatur.  Wir  haben 
untersucht,  mit  welcher  Schnelligkeit  sich  die  Lösungen  des  wasserfreien  Natrium- 
sulfits oxydieren,  wenn  man  sie  bei  verschiedenen  Kon7.entrationen  an  der  Luft 
kochen  la.s.st.  Es  wurde  mit  Lösungen  von  r,  3,  5,  10  und  20  pCt.  gearbeitet. 
Jede  Losung  wurde  vor  dem  Erhitzen  titriert,  dann  in  Schalen  von  zwei  Liter 
Ihhtdt  bd  Siedetemperatur  erhalten,  mdem  Vorsoi^e  gebroffen  wurde,  das  ver- 
dampfte Wasser  zu  ersetzen. 

Nach  geeigneter  Zeit  wurde  jeder  Versuch  unterbrodien  und  dann  zur  Titrier 

t)  Wie  wir  schon  bemerkt  hüben,  sind  die  Flaschen  von  2  Liter  lallAlt,  die  1  Uler  FUM%kicit  cnti. 
hdlCB,  MX  »m  Anfang  dt-!;  VcTsochcs  halbvoll,  wenn  aber  tiic  Versuche  sich  auf  mMB  Monat  anw- 
dchnen,  aa  taMbea  sdüesaltdi  aar  etwa  50  «ca«  in  der  Ftaacbe  vos  3  Liter  Inhalt 
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nmg  gesduittea.  Bei  jeder  Titriening  wurde  nach  dem  Abkühlen  die  Lösung  auf 
ihr  anfän^chcs  Vcdum  gebradit,  dann  in  der  Wdse  verdünnt,  daas  ihr  Gdiah 

I  pCt.  entsprach. 

Wir  ^ebcn  in  der  folgenden  Tabelle  die  Resultate  wieder,  die  bei  jeder  Titrie- 
rung der  Losungen  den  wa^äerfreien  Natriumsulhts  vun  verschiedener  Konzentration 
nach  dem  Kochen  während  wechselnder  Zeiten  erhalten  wurden: 


Dmuer  des  Kodiens 

Gflifidit 
de*  oxydierten  Snlfiti  fOr 

100  /  des  verwendeten 
Sulfits 

Gevridrt 
des  oxyifierten  Sulfit*  für 

100  OOW  dtr  Lösung  nach 

SMIudigein  Kochen 
f 

LOmhii^  vos  1  pCtk  •  { 

2 

V7,0 

0,9t 

LOMi«  VM  3  pCt.  .  l 

3 
4 

44J0 

0,57 

Ltsung  von  5  pCt  .  l 

3 
S 

ia^ 

0^ 

LAmmc  «««  IspCt  .  1 

3 
10 

2,7 

1  ( ,0 

0,3f 

LAMHf  TOB  20  pCt.  ,  1 

3 
12 

0,8 

0,16 

Die  Prüfung  der  2^1en  vorstehender  Tabelle  zeigt,  dass  bei  ihrem  Siede- 
punkte die  verdünnten  Lösungen  viel  oxydierbarer  sind,  als  die  konzentrierten 
I-ösungen.  Dieses  Resultat  lässt  sich  nicht  nur  ableiten  durch  Vergleichung  der 
Zahlen  für  das  oxydierte  Suiiit  bezogen  auf  lOO  ^  des  verwendeten  Suiitts, 
sondeni  andi  fär  gleiche  Volumen  dar  Lösungen. 

Wenn  nonn  z.  B.  die  Lösuiq;en  von  i  pCt  und  von  30  pCt  veiglelcht,  ao 
aidit  man»  ibas  nadi  cwetstfind^em  Kodien  in  der  eraleren  aich  97  pCt  dea 
ganzen  Sulfita  os^diert  haben,  in  der  zweiten  dagegen  nur  0,8  pCt.;  bei  gleichem 
Volumen  von  100  crm  haben  sich  in  der  ersten  0^97  jf,  dagegen  in  der  zwdtien 
nur  0,16  ^  Sulfit  oxydiert. 

Ursache  der  Oxydation  der  Natriumsulfitlosungen.  Wir  haben  unter- 
sudit,  welcher  Ursache  man  die  Oscydation  der  Lösungen  des  NatriumsuUics  zu- 
aehreiben  hamiw  Der  ursprüi^Uch  hn  Wasser  gelöste  Sauerstoff  schien  una  die 
VerSndening  nicht  erheblich  zu  beeinflussen,  denn  man  gewahrt  keine  wesentp 
liehen  Unterschiede  in  der  Schnelligkeit  der  Oxydation,  wenn  man  Lösungen 
verwendet,  die  mit  gekochtem  Wasser  hergestellt  sind  und  in  luftdicht  verkorkten 
Flaschen  aufbewahrt  wurden. 
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In  allen  Fällen  eileiden  die  Lösungen  des  wasserfreien  Natriumsufits  keine 
eibeblichie  Verändening,  wddie  auch  ihre  Koosentration  sei,  selbst  im  Verlaufe 

von  sehr  langer  Zeit,  wenn  man  sie  in  gefüllten  und  luftdicht  verkorkten  Flasdien 
aufbewahrt,  gleichviel  bei  welcher  Lufttemperatur.  Der  Saucrstoft  de-  Wassers 
scheint  daher  in  keiner  Weise  in  die  Reaktion  einzutreten  und  der  l.vifts.iuerstofT 
scheint  das  allein  wirksame  Prinzip  zu  sein.  Wahrscheinlich  lust  er  sich  in  der 
Flittsagkeit  in  den  Misse  ab  er  vendüuckt  wird,  und  so  schreitet  die  Ony- 
dalion  fort. 

Man  könnte  daraus  scUiessen,  dass  die  verdünnten  Lösungen  sidi  leichter 
oxydieren  als  die  Iconsenirierten,  weil  der  Sauerstoff  in  den  letzteren  weniger  löalidi 
ist,  als  in  den  ersteren. 


Zu  unseren  Bildern 


Von  H.  V.  SegRern,  mit  dem  wir  im 
ersten  Januarheft  bereits  unsere  Leser  be- 
kiant  gemacht  habe»,  bringen  wir  jetzt  vier 
weitere  Bilder,  die  «einen  feinen  Sinn  für 
die  LandscbaJt  aufä  neue  bekunden.  Legt 
man  diese  Scggernscbcn  Bilder  neben  die 

im  letzten  Heft  von  un'^  publizierten  vor, 
H.  W.  Maller,  so  üebt  man  sofort,  wab 
diese  nttorduiKdien  Lkdidiikler  von  jenen 
typischen  Kunstplmtouraphien  unterscheidet. 
Moller  sucht  die  starke  Note  einer  Land- 
schaft oder  Stlminuiig  in  sich  aufzunehmen, 
um  dann  die  sedische  Stimmung,  in  die 
ihn  die  Betrachtung  der  N.uur  vcf^etzte, 
mögUchst  voll  und  ohne  störende  Ncbcn- 
kttnge  in  das  Bild  iiineinstrOmen  zu  lassen. 
Oer  GuiiiniidiiKl  ist  iliiii  l;ui?:  notwendig, 
um  alles  Überflüssige  aus  der  Photographie 
zn  entfernen  und  jene  ruliigen,  breiten 
Wirkungen  zu  erzielen,  die  beispielsweise 
sein  Heirlchüi^e!  und  seine  Mondlandschaft 
zeigen.  Legen  wir  daneben  Scggerns 
Heiddandschaft,  so  sind  wir  mit  einem  Ruck 
auf  ein  anderes  Feld  der  Phnto2:rr>phie  vcr- 
seut.  Wir  sehen  hier  ein  mit  feinem  Vcr- 
stlndnis  heramgewtMtes  Stftdc  Natnr,  das 
jedoch  von  allen  Ver  änderungen,  von  allem 
Wegnehmen  oder  Muuutun  aus  Eigenem 
frei  gebfieben  bt.  Der  Amor  verzi«^et  fast 
auf  jede  Nacharbeit  an  seinen  Bildern.  Alles, 
was  er  an  Gestaltung  in  sie  hineinlegt, 
konzentriert  sich  auf  die  Walil  de»  Natur- 


ausschnitts,  den  er  auf  die  Platte  bringen 
will.  Hier  wählt  er  mit  viel  Liebe  und  Ge- 
schmack, weit  entfernt,  wahllos  irgend  «ne 
Parihie  im  Vorübergehen  abzuknipsen.  Da? 
Stück  Natur  aber  ist  iür  ihn  an  sich  vollendet. 
Es  liegt  üm  nicht  daran,  einen  einseinen 

starken  Akkord  aus  die.Nrr  Syniplionie  \-on 
Farben,  Tönen  und  Linien  herauszuholen 
und  im  BQde  rein  tmd  voH  wiederklingen 
zu  lassen;  er  will  lediglich  das,  was  er  ge- 
sehen, möglichst  vollendet,  photopraphisch 
u  eu,  wiedergeben,  wenigstens  in  den  Büdei  n, 
die  wir  liier  zeigen.  So  wh-d,  wie  jenem 
der  Gummidruck,  ihm  der  Kohledruck  das 
gcl^cnstc  und  ausgiebigste  technische  Ver- 
fahren. Fohlen  wir  uns  dort  von  der  be» 
sondercii  .\nl.ige  ciiiev  -;arketi  Tempera- 
ments hiogenommen,  so  haben  wir  hier  die 
Empfinduni^  von  einem  fem  empfindenden 
Menschen  vor  ein  Stück  schöne  Nanir  ge- 
leitet zu  werden,  über  da-  wir  nun  hin- 
bhckcn,  unseren  eigenen  Lmphudungen  hin- 
gegeben. Es  sind  venchiedcneAnwendoBgen 
der  Photographie,  von  denen  wir  die  eine 
höher  emscbätzeo  können,  ohne  darum  die 
andere  von  onserer  Anerkenmmg  aoszn- 
schli  essen. 

Den  Vorwurf  des  Sonnenuntergangs,  der 
photographisdi  Sehen  genügend  bezwungen 
wird,  hat  von  Scggcrn  in  einem  seiner 
Bilder  sehr  plQi  klich  behandelt.  Wir  finden 
hier  nicht  die  gewöhnhche  Schwere  des 
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WdkCBhiniBda,  «üedwtkle,  detafllote  Ifiite 

im  Terrain,  was  wohl  darauf  zurückgeführt 
werden  darf,  dass  die  BcUcbtuog  rcich- 
lidicr  feaonunai  irarde^  ib  es  wnst  bei 
derartigen  AafDabmen  der  Fall.  Durch  das 
leichte  Verschwimmen  im  Himmel  wirkt 
auch  die  untergehende  Sonne,  die  wir  bei 
so  tiefem  Stande  durch  eine  optlidie 
Tftoschung  in  der  Natur  bedeutend  vergrössert 
Mita^  nicht  so  winzig  klein  wie  sonst  auf 
Pbotof^raphien.  Die  Staffage,  welche  ganz 

geschickt  hineingesetzt  ist,  hätte  sich  besser 
auf  die  vordere,  in  die  fiettachtiing  des 
abefMDldken  Schattspieb  vemmkene  Person 
beschränkt;  die  Konzentration  wtre  durch 
Fortlasset!  der  hinteren  prösser  geworden, 
wie  man  Überhaupt  bei  soiciicu  Zutaten 
iimner  mit  mOgUdiBt  waig  aoskommen 
sollte.  Die  im  Hintergrund«  geradlinig  ver- 
laufende Chaoasee  lenkt  von  dem  eigent- 
lichen Motiv  des  BOdteo  etwas  d>;  sie  «Ire 
besser  auf  dem  Posithr  dn  wenig  liciil]gc> 
tönt  worden. 

Sehr  gute  "iieffsg'^f "^"^  **  Ixiiigcn  t>vdo* 
vico  E.  PachA  «d  Mnx  Schiel.  Dai^ 
Bild  des  ersten  rauss  sehoTt  mehr  als  Gcnrc- 
studie  angesprochen  werden,  da  iiier  der 
itsHeniBciie  I  <swdi>rliif upcospdct  nur  eine 
untergeordnete  Folie  für  die  hübsche  Gruppe 
des  MAdchens  mit  der  Ziege  und  dauLaat- 
csd  bildet,  in  wekfacr  der  cigcBttiehc  An- 
Ziehungspunkt  für  das  Auge  liegt.  Und  wie 
fast  alle  Genrestocke ,  wirkt  auch  diese 
Gn^pe  ein  wenig  gestellt,  wenn  anch  sdir 
gcsdlickt.  In  Schieis  Kartoffelernte  da- 
gegen fügen  sich  die  Figuren  als  dienendes 
Glied  einer  interessanten  Landschaft  da. 
Sehr  e^ttddidi  sind  hier  die  toten  FUcben 
der  Photographie  belebt:  der  Himmel  durch 
lebhafte  Wolken,  der  Acker  durch  die 
zwnngtoe  ariMätenden  Fnuten,  und  andi  der 
rechts  an  den  Rand  des  Waldes  gestellte 
Pfliqg  steht  far  die  Wirkung  des  Ganzen 
gut  an  seiner  Stelle.  Es  kann  nur  jedem 
Amateur  geraten  werden,  die  Menschen  bei 
der  Arbeit  auf  ,i  i  'i  n  wir  können  da 
bciüichte,  lebenatmende  Darstellungen  mit 
der  Camera  gewinncM,  wddie  die  Photo- 


graphie  weit  Aber  eine  nflssige  Spielerei 

hinansstellen. 

Paul  Mengel  zeigt  uns  eine  inter- 
essante,   stimmongavolle  AbendsOhonetie!, 

die,  im  Original  in  zartem,  silbergranem 
Bromsilberton  gegeben,  in  der  antotypischen 
Reproduktion  etwas  zu  hart  ausgefallen  ist, 
Hfirten  ze^  die  Natur  nie,  darum  sollten 
sie  auch  in  unseren  Bildern  fehlen.  Über 
die  nächtliche  Theateraufnahme,  die  als 
technische  Ldstong  interessiert,  werden 

un.serc  Leser  an  anderer  Stelle  belehrt. 
Hier  sei  mu*  bemerkt,  dass  sich  solche 
n&chtlicfaen  Bdeacbttmgseffekte  anch  sehr 
gut  für  künstlerische  Photographie  verwerten 
lassen.  Die  Amerikaner  haben  dieses  Gcttre 
seit  langem  mit  GlQck  gepflegt,  und  einige 
der  sdiSnsten  Stieglitssdien  Aofnehmen 
zeigen  bei  Nacht  aufgenommene  Strassen- 
bilder.  Die  Beleocbtimg  von  Laternen  Iftsst 
sehr  gut  irihotograplilsehe  Aafnehmen  zu, 

ganz  besonders  im  Winter  bei  reflektieren- 
dem Schnee,  der  dem  Bilde  ganz  eigene 
Stimmutigsreize  geben  kann.  NstQrGdi  mnss 

li<  I^L  Ii  litung  sehr  genau  getroffen  werden. 
Vor  den  Lichthflfen  braucht  man  bei  Ver- 
wendung geeigneter  Platten  sich  nicht  aUzu- 

seibr  nt  ingstigen.  Aadi  die  hier  vorliegendB 

Aufnahnr  -cigt  sie,  aber  der  Schein  um 
die  Lampen  wirkt  keineswegs  unmalerisch, 
was  Tiebndir  der  Fall  sein  wOrde,  wenn 
die  Lichtkugeln  geschnitten  scharf  im  Bilde 
standen.  Als  wir  einst  einem  Maler  zwei 
Vergleichsaufnahmen  einer  Smmerecke  mit 
brennenden  Lampen  zeigten,  die  eise  mit 
Lichthöfen ,  die  andere  mit  geschnitten 
scharfen  Glocken,  bezeichnete  er  die  erstere 
mit  dem  techniBchen  Mangd  als  bd  weitem 
an  malerischer  Wirkung  überlegen.  Solche 
technischen  Verbesserungen  sind  stets  ctun 
grano  saüs  anzttwenden,  and  hier  haben 
wir  durch  entsprechendes  Bestreichen  des 
Platteoglases  die  Herabmindening  deriocht- 
hofwirktmg  ganz  in  der  Hand.  Wir  mtascn 
dabei  berttcksiditigen,  dass  aadi  dss  Ange^ 
von  den  Lichtem  geblendet,  die«!e  von  einem 
lachten  Nebel  omgeben  erblickt. 

F.  L. 
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Erwiderung  auf  Herrn  W.  Zschokkes  Bemerkungen 

„Zur  Theorie  des  Veranten". 


In  einer  Mitteilung  .Zur  Theorie  des 
Veranten"  zeiht  mich  Herr  W.  Zschokke 
mit  Bezug  auf  meine  AusfOhrungea  im 
«rsten  Hefte  der  Photogr.  Mitteilungen  von 
1904  eines  Irrtums  und  einer  verwunder- 
lidien  Art  der  Bewewftthmng.  Es  sei  mir 
gestattet,  miih  hier  zu  rcrlitfertigcn. 

In  vielen  Fällen,  in  denen  man  dieWir> 
kung  eines  optischen  Systems,  als  Gtniw 
betrachtet,  Übersichtlich  darstellen  will,  darf 
man  rti^  vereinfarhendc  Annahme  machen, 
dass  das  ganze  System  eine  einzelne,  etwa 
bikoiivcxe  Linse  von  geringer  Didte 
Bei  einer  solchen  fiktiven  „Linse"  ist  die 
Entlemopg  des  Brennpunkts  von  der  Linse 

—  ob  von  der  Vorder-  oder  IBnterflldie, 
ist  wegen  der  ^eritiLCCü  Dicke  gleichgOltjg 

—  so  gro^'^  wie  die  Brennweite  der  Linse. 
Nehmen  wir  nun  wieder  den  Fall:  Ein 

Normal-  oder  Weitsichtiger  wül  eine  Photo- 
graphie, die  itxit  la  cm  Brennweite  auf- 
genommen int,  so  betrachten,  dass  er  die 
richtige  Perspektive  eriilk.  Dann  nrass  er 
sie  in  latm  Abstand  vom  Auge  halten.  In 

diesem  geringen  Abstände  kann  er  nichts 
mehr  scharf  sehen.  Er  seut  deshalb  dicht 
vor  sein  Ange  eine  «Linse''  von  ta  em 
Brennwelte;  dann  „befindet  sich  d.i  I*iM 
wetm  es  den  fOr  die  Perspektive  erforder- 
lichen Abstsnd  vom  Aoge  hat,  in  der  Brenn* 
ebene  der  Lupe.  Dem  Auge  sdieincn  ibnn 
die  Punkte  des  Bildes  weit  weg  zu  li^en, 
und  man  wird  cmc  Akkommodationsan- 
strengnng  ebensowenig  fahlen  wie  beim 
Betrachten  dc<  Objektct^i  bclbst."  (Fig.  i.) 
Auch  die  Winkel,  unter  denen  man  das 
Bild  durch  die  Linse  hindorch  sidit,  sind 
bis  auf  sehr  geringe  Abweichungen  dieselben, 
unter  denen  das  Bild  erscheint,  wenn  man 
die  Linse  wegnimmt,  d.  h.  die  richtige  Per- 
spektive bleibt  gewahrt.  Die  ganze  Wirkung 

1)  Aus  dieser  ailichei)  Abstraktion  entspriugt 
ja  «ndi  derNuDe  .Linse*  fOr  noch  so  kompUsiMt 
zoaaouiwagcBctxtc  Objektive  und  Lupen,  die  ihrer 
Gotak  nach  mit  einer  Linse  im  etgenllidien  Sinne 


der  Linse  besteht  darin,  dass  es  die  im  Auge 
beOndliche  linse  verstirkt,  so  dass  die  von 
dem  nahen  BQde  «URgdbemlen  Utehthflschd 
auf  der  Netzhaut  vereinigt  werden,  woru 
die  Augenlinse  des  Normalsicbtigen  allem 
nidit  sttrk  genog  ist 


Fig  1 


Die  Verbkltoisse,  die  diese  Fiktion  der 
dOuMn  Linse  bedingt«  Hegen,  mn  dn  Bei- 
spiel sn  gdien,  in  Wirklichkeit  annfthemd 
vor  wenn  ein  Weilsichtiger,  der  nur  noch 
aui  unendlich  akkomodierea  kann,  aeine 
I^sdiffllB  bflralxtt  Seins  BriOsni^lssr  sind 
tatsächlich  dOtine  Linsen  im  obigen  Sinne, 
und  sie  haben  nnr  die  Wirkung,  die  Kraft 
seiner  Angenlinse  zs  veigrtssenii  ohne 
gegenober  dem  Sehen  ohne  Brille  eine  er* 
hebliche  AjxkrUDg  der  Perspektive  zu  be- 
wirken. 

Die  Fiktion  der  dfbmen  Liase  ist  an  der 
von  Herrn  Zschokke  zunächst  angcjrrif*?r:en 
Stelle  meines  Aufsatzes  zur  Vereinfachung 
der  Daratdhmg  impUsite  gemadii,  und  ds> 
mit  behält  der  dort  stehende  Satz  seine 
Berechtigung.  Ich  gebe  allerdings  zu,  das« 
das  MissverstAndnis  von  Herrn  Zschokke 
dnrch  die  nebenstehende  Figur  uutersttttst 
wurde;  denn  die  Bedeutung  des  Angcn- 
drehongsptmktes  ist  bis  dahin  nicht  ein- 
geführt  und  die  Versndinse  ist  nicht  als 
dttnnc  Lhiic  gezeichnet. 

Aber  auch  in  den  Bemerkungen  von 
Hem  Zschokke  steht  ja  die  Fiktion  einer 
ditanwn  Linse  xwisdwft  den  Zetten;  denn 
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er  ^^rhrc'hc  ,Oben  ist  gesagt,  dass  der  er- 
foidexiiche  Abstand  für  die  richtige  Per- 
■pdttive  fleida  der  Dw—wdie  dm  Aof* 
nahmeobjektivs  sein  m«";?;  hat  aber  auch 
die  Lope  diese  Brennweite  und  befindet 
sidi  die  Photographie  in  deren  Brenndicii^ 

dann  müssen  Auge  und  I.upe  zusasUBCD-' 
f allen,  was  nicht  wohl  möglich  ist." 

Dunit  ist  ▼oranagesetzt,  dass  die  Ent- 
fernnng  s  zwisdwn  der  Lape  und  ihrer 
Brennebene  ebenso  gross  ist  wie  ihre  Brenn- 
weite /,  und  das  gilt  allgemein  nur  für  ver- 
sdiwindeud  dOnne  Tineen  i  Bei  den  zn- 
(»ammcngesetzten  optisrhen  Systemen  von 
nicht  verschwindender  Dicke  kami  die 
Brennweite  /  Ideiner  oder  grOsaer  aete  ab 
die  Schnittweite  s.  Bei  den  photograptiischen 
Satzlinsen  mit  Vorderblende  z.  B.  ist  s 
grösser  als  /  und  ähnlich  ist  bei  der  auf 
Seite  6  schematisch  geieiduMlen  Verant- 
linse  die  Schnittwoff  f  um  etwa  ro  pCt. 
grösser  als  die  Brennweite  /.  Die  Bremi- 
weite  ist  eben  dann  nicht  nubr  efaifacfa  als 
die  Vereinigungsweite  SF  vnn  parallel  cin- 
faUenden  StnüileD  definiert  (Fig.  a),  sondern 
als  das  Verhütaw  zwiadien  einer  in  der 
Brennebene  Uzenden  Strecke  Aß"  und  dem 
Tangens  des  Winkels  u',  unter  dem  diese 
Strecke  einem  hinter  dem  System  befind- 
lichen Auge  erscheint;  /— 

Nimmt  man  jetzt  eine  Verantlinse  von 
der  Brennweite  des  Aofnahmeobjektiv«  and 

stell!  das  BHd  in  die  Brennebene'),  wie  es 
im  Veramen  geschiebt,  so  erscheint  um- 
Sekdirt  die  Stredce  AF  dem  hinter  der 
Linse  be0ndlichai  Auge  tmter  einem  Winkel 
der  bestimmt  ist  durch  die  deiclinng  tgtif 

nnier  dem  vom  Punkte  au5  erscheint; 
and  liier,  im  Abstände  /  Aufnahme» 
oder  Vcrandncunraii^  iDlhMie  J«  dM  an> 
bewaffnete  Auge  liegen,  nm  die  richtige 


1)  Auch  in  der  Figur  auf  S.  6  lie^  di«  Phot^ 
fn^pUe  in  d«r  BmmnebvM  dtt  VsralliaM;  dss 


Perspektive  zu  erhalten.  Somii  vermittelt 
der  Verant  wirklich  die  streng  richtige 
Perapelctive. 

Ferner  erhebt  Herr  Zsrhokke  den  Vor- 
wurf g^en  mich,  ich  hAtte  eine  Behauptung, 
die  ich  in  den  PhoioipwpUsdiett  Mitteilnigen 
(vom  Januar  1904)  ausgesprochen  habe, 
dadurch  zu  beweisen  gesucht,  dass  ich  in 
der  .Freien  photographischen  Vereinigung 
zu  Berlin*  (im  November  1903)  ein  stark 
perspektivisch  vf-r^oichnetes  Portrftt  mit 
sehr  kurzem  Auiaanmeal>6tand  gezeigt  hätte-, 
und  ich  hltle  dodi  «dbsi  in  den  Photo« 
graphischen  Mitteilungen  die  ganze  Be- 
trachtungsregel auf  Aufnahmen  entfernter 
Ge^fenstlnde  anadrOcfelleh  beadirtnkt. 


N. 


nf.a. 

Darauf  entgegne  ich,  dass  zur  Ver- 
anschaolichung  der  Au'^fohrungen  in  den 
Ptiotographiscben  Mitteilungen  kein  Portr&l, 
sondern  nor  eine  BrBcIte  nnd  ein  Hans  mit 
-ipr^pektivischcr  Verzeichnung  abgebildet 
wurden,  also  Oi:ticktc,  die  sehr  wohl  als 
entfernte  twseidinet  werden  dürfen. 

Dass  idi  aber  an  ganz  anderer  Stelle  ba 
Anschluss  an  einen  Vortrag,  wo  doch  Ge- 
legenheit zu  mtkndUcher  Frage  und  Antwort 
gegeben  war,  neben  etnjgai  Landsdiaits- 
und  Architekfuraufnahmen  auch  ein  „per- 
spektivisch verzeichnetes"  Porträt  zeigte, 
das  hdte  ich  trotz  Herni  Zschokliea  Ans- 
fOhnugen  auch  jetzt  noch  fOr  berechtigt. 
FOr  ein  solches  PortrfU  ist  der  richtige  Be- 
Iraehtinigsabetand  allerdings  nicht  mdu* 
l^eick  der  Aninalunclirennweile>^  attndern 
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*■/  (t  +  -^j,  weoii die  iduurf  eingeatdlteii 

Partien  des  Bildes  gegenüber  denen  des 
Objekts  auf  das  «fache  verkleinert  sind*). 
Bei  jener  vorgezeigten  Aafoahme  war,  wenn 
ich  mich  recht  «rfauwre,  die  Vericidnermig 
etwa  /rhnfach,  die  Aufnahmebrennwcitr 
II  (m.  Der  richtige  BetracbttinggabBtand 
^ilre  «Im  giddk  ia,t  cm,  vaA  dieBemtmiig 
cittcr  VenniitlniBe  von  13,1  cm  wOrde  cinc 
streng  richtis;e  Perspektive  gewahren.  Be- 
dient man  sich  statt  dessen  eines  Veranten 
mit  II  m  Brauwdie,  m  Uegt  die  dadurch 
entstehende  Fälschung  der  Perspektive  durch- 
tos  innerhalb  der  Greiuen,  die  nach  den 
■DgcBtcUten  Vcnadbcn  (vergl.  S.  7)  zoza- 
lassen  sind. 

Dass  aber  jenes  Porträt  trotz  der  richtigoi 
Perspektive  keinen  nittOrlichen  Efaidniclc 
machte,  gebe  ich  ohne  weiteres  zu.  HcfT 
Zschokke  h&lt  das  Ausbleiben  des  natOr- 
lichea  Eindrudts  f  Qr  physiologisch  begrtkndet, 


insofern  als  man  alle  Teile  des  Bildes  mit 
^ddier  Aldrannnodilion'  dv  Aoges  sehe, 
während  die  Betrachtoig  der  verschieden 
entfernten  Objektteile  verschiedene  Afc- 
kommodationsan^trengungen  bedinge.  Nun 
spielen  aber  fOr  dw  Tlefenimtencheidimg 
reine  Akkommodationsinderungcn,  solange 
sie  sich  atif  Gebiete  der  mfibdosen  Ak- 
koinniodaiion  erstreeken,  tai  lUfMMtnen 
nur  eine  untergeordnete  Rollen  wie  HMH  b(t 
Helmholtz  nachlesen  kann. 

ILs  edieint  deshalb  eine  psychologische 
Eridlmng  jenes  AnaUdbens  des  ntttriichen 
Eindrucks  naher  zn  Hepcn.  i'isofem  nfimlich, 
als  die  Perspektive  vom  Orte  des  Objektivs 
bei  der  tmgewflhnlichen  Peraonenaoftuhme 
eine  an  sich  fOr  ims  ungenrolnite  ist,  eine 
andere  als  bei  der  Betrachttmg,  ans  der 
unser  Erinnenmgsbild  der  Person  zu  ent- 

tpfiiign  pOfiK*- 

E.  W«ndcr«leb,  Jena. 


iOeine  Mittrifangwi 


KoplerproseM  •«!  Baispapier. 

Das  Salzpapier,  trotzdem  es  «dir  sdidne 

Kopien  mit  matter  Oberfläche  in  den  ver- 
schiedensten Tönen  liefert,  ist  sehr  wenig 
in  Anw«ulniig,  da  dasselbe  bekanntlich  im 
Hudd  nicht  gebnndufcrtig  «1  kaufen  ist, 
sondern  selbst  sensibilisiert  werden  mus«, 
was  durch  Schwim  menUssen  der  Bogen  auf 
lopraic&tiger  SIDieruitrattesung  gescliidit. 
Das  M>  anmihiliiikrt^  getrocknete  Pa(ner 
besitzt  nur  eine  gennge  Haltbarkeit  tmd 

1)  Die  verschieden  eatferntca  Teilf  des  Objekt» 
werden  in  der  Pbotop^hia  natOrlich  mit  gmiu 

I>«M  die  Betrachtung  des  Bildes  trotzdem  eine 
atreng  rictitif«  Perspektive  veraittclt,  ItMt  sieb 

*.    ....  ^  .*     *  ftAnaM^M    -  *■  ^  -    -  ■         11  ■  iiltiit 

■n»  iBaaNWucDor  ara^B  ■■Hiwau.  Dangiim 

«fieser  Ahlcitiing  darf  ich  wohl  auf  dir  strenge 
Daxatdluag  der  Theorie  des  V'crantcn  hinweisen, 
die  z.  B.  in  den  .Verhandlungen  der  Deutschen 
Pbysikafiscben  CififHifhait*  von  Jaaiiar  1904  at»- 
gedruckt  ist. 


mnss  qpttcsten»  am  zweiten  Tage  ver* 
arbeitet  werden.  Um  die  Haltbarkeit  des 
Papifr«;  7.\x  erhflhen,  setrt  man  dem  Siiber- 
nitratbode  Citronensäure  zu.  So  präparierte 
Papiere  kopieren  dlerdnigs  etwas  hliter. 

R.  Namias  empfiehlt  im  , Atelier*  S.  42 
das  Sal^Mkpier  ztmächst  in  einer  lopro- 
zentigen  SilbemilratlOwmg  zn  seasibUiMren 
and  nach  dem  Trocknen  auf  folgeilder  Lö- 
sang  schwimmen  zu  lassen; 

Oxalsäure  ...  20  g 
Zitronensäure  .  .  40  , 
IKTasMr   .  .  ■  •  1000  g 

Das  so  behandelte  P^tiec  soll  Ober  ein 

Jahr  haltbar  sein,  doch  sei  besser,  es  inner- 
halb 3  bis  4  Monaten  zn  verbrauchen,  da 
später  keine  kräftigen  AbzQge  resultiereiL 
(Danach  besässe  das  Papier  nnr  eine  Ge- 
brauchsfähigkcit  von  höchstens  4  Monaten; 
mit  den  frOher  angegebenen  Scnsibilisienm^ 
b&deni,  bestehend  aas  Silbemitrat-  und 
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AN  ÜKR  HILLE  BEI  ALML'ULE 
VON  IL  VON  SEGtiEKN,  HAMBURG 


NACHTAUFNAHME  DES  STADTTIIEA  I  KKS  LN  MEKAN 
VON  GEBR.  BAEHRENPT,  MERAN 


«ITTEIIUIIOEN  >LI 


ZitnmenstardAsang  ist  eise  HaMMoiceit  bis 
n  3  Monaten  erreicht  worden.) 

Als  Tonfixierbad  fOr  die  Sdzkopioi  gibt 
Namias  folgoide  LOsuiig: 

W«MMr   ms 

Flziemitron   150. 

Alann   ao  „ 

Rhodanammonium   10  „ 

CMuiinliiim  .......  10  g 

iprozentige   Goldchloridlösung  50  ccm 

Die  Kopien  sind  vorher  zu  w&ssem. 
Ans  diesem  TonfixierlMde  resoltieren  rot- 
braune Töne.  Für  dunkelbraune  Töne 
könnm  alle  guten  Tonfixiervor.schriften  der 
Celloidin-  und  Aristopapicre  benutzt  werden. 

WQI  man  .getrennt*  tonen,  m»  nnd  die 
Kopien  vor  der  Tonttn:;  mit  einer  5 pro 
zentigen  KochsaUlöstuig  zu  behandeln.  FOr 
Pliiintaniiag  emplidih  Ntmiu  dta  Seite  98 
«ngqgdNne  Retept 


ArdUtckAnnuflnlmMi  hti 

Das  in  dieser  Nummer  reproduzierte 
Bild  des  Stadttheaters  zu  Meran  gibt  uns 
citt  Beispiel,  was  die  Photographie  in  Ardii> 
tektoren-  und  Sirassenaufnahmen  ohne 
TagesUchtwirkung,  nur  bei  Releuchtnng  mit 
dektrischen  Bogenlampen  leistet.  Wir 
seben,  dass  sich  die  Details  der  Gdittade, 
namentlich  wenn  helles  Gestein  vorliegt, 
ziemlich  gut  hervorheben.  NatOrUch  können 
wir  dnc  solche  Aufnahme  mit  einer  Wieder- 
gabe bei  guter  Tagc-slichtbeicuclitung  nicht 
in  Parallele  stelko,  die  Aulnahmen  bei 
Abend  and  Nadit  verfolgen  andi  gm 
andere  Zwecke.  Das  vorliegetKle  Bild 
wurde  von  Cct)r.  Baehrendt  im  Dezember 
abends  gegen  10  Uhr  ausgefttiirt.  Die  Auf- 
nahme geadiah  mit  einetn  Anastigmaten 
F :  4,5  bei  '/a  Stunde  Exposition.  Passierende 
Wagen  imd  Personen  hinterlaasen  bei  vor» 
liegenden  Anfnaluneveriilhsiaaen  keinen 
Eindruck  auf  der  Platte.  Bei  dieser  Gel^en- 
heit  sei  daran  erinnert,  dass  beim  Photo- 
graphicreo  von  Arehitektnren  in  Verkehrs* 
reichen  Gegenden  es  mitunter  vorteilhaft 
ist,  die  Eipoaition  durch  £inf  llgimg  einer 


ganz  kleinen  Blende  zu  verl&ngem,  imi  so 
auf  dem  BSde  vwBbeteücnde  Penonen, 

welche  hSnfig  verwischt  oder  verawrt  CT» 
scheinen,  fem  zu  halten. 


QnlvanophotogmfiUe. 

„Galvanotechnik  und  Photographie"  ist 
eine  Abhandlung  betitelt,  die  Josef  Rieder 
verttffeatlicht  hat>)  md  deren  Inludt  hier  im 
wesentlichen  mitgeteilt  werden  .soll.  R  i  e  d  c  r 
trügt  sich  mit  dem  Gedanken,  ob  es  nicht 
möglich  sei,  auf  dektrolytischemWeigefaringc 
pbotographische  Kopien  zu  erhalten.  Er 
will  die  prächtigen  Farben  der  anodischen 
Nicderstciilage*)  zwingen,  sich  dem  Willen  des 
Bfenschengefögig  zo  machen.  Die  Farbe  eines 
anodischen  Niederschlages  i-^t  variabel  und 
in  iiohem  Grade  abhängig  von  der  Be- 
schaffenheit der  Platte,  auf  der  der  Nieder- 
schlag  erfolgen  soll.  Schon  die  geringste 
UoBAuberkeit  oder  Rauheit,  mit  anderen 
WMlen,  jede  geänderte  Oberflichenspannung 
ist  von  Einflna«  aof  die  anftretende  Farbe. 
Denkt  man  sich  statt  einer  einfachen  Mctall- 
fläche  eine  solche,  die  ihren  Widerstand 
bei  der  Bellehtnng  tndert,  ao  wird  sidi 
auf  den  mehr  oder  minder  belichteten  Stellen 
je  nach  der  Grösse  des  Widerstandes  der 
Niederschlag  schneUer  oder  langsamer  bilden, 
d.  h.  eine  Farbenverschiedenheit  auf- 
treten. Man  hat  es  nicht  in  der  Uaod, 
die  Farben  in  Übereinstimmimg  mit  denen 
des  Onginal.s  zu  bringen,  doch  hUt  Rieder 
dieiCb  Ziel  nicht  für  ganz  unerreichbar.  Die 
Apparatur  macht  allerdings  keine  grossen 
Schwierigkeiten,  wohl  aber  die  Wahl  der 


1)  Zciucbrift  f.  EldUrocbeaHS  1909,  S,  911. 

2)  Diese  Farben  entst^B  aof  MetallUech, 
weoo  man  ducelbe  als  Anode,  d.  h.  als  [losiLivcit 
Pol  in  ^  Blaiaigrdalkilitad  briast.  Ak  fUtbode 
WSMe  nan  «w«n  Platindrabt  oder  dn  PlatniModL 
Es  trete»  brillante  F^irbcn  auf,  die  au*  Blci*iii>er- 
oxjd  boMcben.  Die  Retbeafolge  ilires  Erachciae&s 
ist;  gelb,  fTfln,  rot,  vlolott  «ad  Mau,  tcWI«a»> 
Iii  Ii  —  bei  I.'aij;cuT  Sti  omwirkun«  —  tritt  «-in 
missfarbigcs  Braun  auf.  Ein  Bunsenclement  oder 
gwci  kiatosinaadsr  gsadiltBls  LsdaaciiAflsaisals 
gcaQ|SB  als  SlrawiiidSa 
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lichtelektrizititseiiipfindlicheu  Platten.  Sdca 
wflrc  ^oid  cfai  cuiitptwJiciKl6r  KOipcTi  docb 
ist  seine  AmpcndiuiK  m  unbequem  und 

Um  sn  wissen,  „wie  sich  dl«  Wtahen  bei 
der  Herstellung  abgetönter  photographischcr 
Bilder  verhalten",  machte  Ricdcr  d^n  Vcr 
such  auf  indirektem  Weg.  Lr  nahm  eine 
polierte  Silberplatte  and  bedeckte  dieselbe 
mit  Jndsttber,  indem  er  sie  in  eine  Lösung 
von  Jod  in  PetroleimiJUlier  tauchte.  Die 
Platte  belichtete  er  dami  nnd  riadierte  sie 
wie  ein  Dagucrreotyp  mit  Quecksilber.  Nach 
Entferniinc  des  übcrsi-hössltcri  Jodsilbers 
brachte  ci  die  Platten  als  Anode  in  das 
Flrbebad,  welches  an«  einer  AnfÜlMHig  von 
Blcioxyd  in  Ät2kali  besteht.  Gleich  nach 
Stromsciüoss  treten  Farben  auf,  deren 
Naance  darcb  Miteni  oder  Entfernen  der 
iblbode  variiert  werden  kann. 

Wir  wollen  die  Versuche  des  um  die 
Eiektrogravttre  ao  verdienätlichen  Rieders 
nicht  nnerwUmt  laseen,  glanben  aber  nicht, 
dass  ihnen  ein  praktischer  Erfolg  beschieden 
sein  wird.  I>r.  O. 


Ao— teWmn  HIr  UnblmbMrphotosnphi» 
8tttttfttrt«Hell1iraiiik 

In  einer  Abteilang  des  Landesgewerbe- 
museums  in  Stattgart  war  iin  Fdiiiuur  eine 
Anzahl  Photographien  von  Stuttgarter  und 
Heilbronner  Amateur  -  Photographen 
anageatelh.  Der  Heilbronner  Verein 
von  Freunden  der  Photographie  hat 
den  Anstoss  zu  der  Aasstellung  gegeben 
nnd  den  grßssten  Teil  ihres  Bestandes  ge- 
liefert. Diese  Ansatelitmg  soflte  dem  weiteren 
Publikum  zeigen,  inwieweit  die  Licb- 
haberphotographie  eiigcoartige,  oft  hoch- 
wcrtise  Leiatnngen  hervoriiringai  kann,  die 
durch  gewandte  Technik  und  eine  ge- 
wisse kllnatlerische  Intuition  Bedeutung  ge- 
winnen. Die  rein  technische  Seite  ist  be- 
kanntlich knwerst  ddmnngeflhls,  nnd  die 


Ausstellung  bewies  wieder,  dass  man  durch 
sorgfth%es,  viel  Geduld  heischendes  Ver> 

fahren  reizende  PilHi»'-  rrriHeT^  Vnnn.  Am 
stärlcsten  war  der  Heilbronner  Verein  von 
Freonden  der  Photographie  vertreten,  wekhe 
Tatsache  wiederlioit  Zengnis  davon  abl^ 
d-»<^»::    der   Heilbronner  Verein    sowohl  in 
kUnäticrischer    ILn^idit  als  in  technischer 
Behandlung  aiemlieh   ebenbfirtig  dasteht 
Von  Stuttgart  bind  besonders  her^'orzuheben 
die  bervonrsgenden  Arbeiten  in  Gtunmidruck 
von  FrL  Clara  Banr.  Die  ungemein  wohl- 
tuenden warmen  Töne  dieser  Bilder  sind 
von  bedeutender  ktXns tierischer  und  in  ihrer 
Umrahmung  äusserst  iiarmonischer  Wirkung. 
Ebenso  verdient  die  interessante  AnssteUnng 
von   Dr.  Blumenthal   alle  Anerkennung, 
hier  ist  neben  setir  intimer  Abschätzung  der 
Stimmnngswerte  der  Natnr  cme  VoUendung 
derTönungundTechnik  im  Pigmentverfahren, 
die  inder  Vergrösserung  erstrecht  zorGeltang 
kommen  wird.    Der  Heilbronner  Verein 
war  durch  die  Herren  Ernst  Bruckmann, 
Oskar  Schmidt,  Georg  Werner,  Robert 
Mayer  und  Emil  Fischhaber  in  hervor- 
ragender Weise  vertreten.    Sehr  gelobt 
wurden   die  stimmungsvollen  Landschafts- 
imd  PortrAtaufnahmen  des  Herrn  Ernst 
Brnckmann    ond    die  Architekturbilder 
der  anderen  Heilbronner  Herren.  Diese 
grossen,  klaren  Bilder  von  der  Combnrg, 
dem  Stettener  Schloss  usw.  sind  sehr  ver- 
dienstliche Leistungen;  mit  aBer  Schirfe 
bietet    sich  hier  ein   Archilekturbild,  das 
fOr  den  Kunstfreimd,  den  Kunstgesdiiclitler 
von  Ixdentcndem  Wert  ist  Ifier  kehrt  die 
Photographie  in  die  Wirklidikeit  znrQck;  sie 
wird  zwar  nicht  Kunst,  aber  sie  wird  eine 
ihrem  Wesen  lud  Uirer  Technik  nach  sehr 
angepaarte  HObwiasenMhaft.  Darin  hat  sie 
schon  viel  geleistet  und  wird  auch  sicherlich 
noch  Grosses  vollbringen,  und  weim  die 
bObach    armierte   Anaatellung   in  dv 
Richtung  fördernd  wirkt,  dann  kann  dieser 
Teil  des  Kunstgewerbes  nur  Gewinn  davon 
haben.  —  (Eingesandter  Bericht  des  Kunst- 
kritikers der  NeckarnZeiiaag.) 
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Deutscher  Photographen-Kalender. 

HeraoflgiQgeben  von  K.  Schwier.  23.  Jahrg. 
Weimar  1904.  Preis  2  Mk.  Nunmehr  ist 
aoch  der  IL  Teil  dieses  Kalenders,  welcher 
IL  a>  die  witattaMiigcii  iBlgjtedcy  v  m' jcifhniwiw. 
■ämÜicher  Amateur- und  Fach  vereine  Deul.sch- 
laads  und  Österreichs  sowie  die  Adressen- 
von  Fsonmmn  ma  ranaiem  unngCy  er- 
schienen. Dem  Kalender  ist  ein  Portrftt  von 
Hugo  £rf urth-Dresden  und  eine  Land- 
•dürft  von  Ernst  Sonn  tag  •Dresden  bei- 
geg^MD. 

Photographischer  Almanach  für  das 
Jabr  1904.  34.  Jatug.  Herausgegeben  von 
Job.  Gaedicke.  Ed.  Liesegangs  Verlag 
QL  £gerX  Leipzig.  Pnia  i  Mk.  Der  neue 
Almanach  enth&lt  eine  grosse  Zahl  recht 
vortrefflicher  Originalanfsatze,  darunter  auch 
eine  Biogrqihie  nnacMS  Altmeisters  Prof. 
Eder  mit  einer  ganz  vorzüglichen  Porträt- 
aufnahme  desselben  in  Gravurereproduktion. 

O,  SdiwIiidraiiidiB,  DeutMflift 
Bauemkoitt^  IIerausi;e);;eben  im  Anfinge 

der  T-ehrervereinis'iir  fnr  die  Pfl«w<»  ^^j- 
kOnsUerischen  Bildung  zu  Hamburg.  Verlag 
ven  Martin  Gerlach  A  Co.  'Wen.  Pireia 
la  Mk.  Das  vorliegende  Werk  unseres  Mit- 
arbeiters Schwindrazheim  dürfte  die 
weitesten  Kreise  mteresalerai.    Der  Ver- 


fasser hat  persönlich  die  deutschen  Gaue 
durchwandert  und  die  Kunst  anf  dem  Lande 

eingehendst  studiert,  mit  jrros^^etn  Fleisse  und 
grosser  Sachkenntnis  hat  er  eine  FbUe  von 
hOekai  wertvollem  Material  caaammenge- 
bracht,  wobei  der  photographische  Apparat 
treue  Dienste  leistete.  Wir  linden  in  dem 
insscnt  rddi  jllasiiiertem  Badie  nicht  imr 
die  Formen  der  Bauernhäuser  nebst  Details 
behandelt,  sondern  es  werden  uns  auch 
Ornamente  aller  Art,  Mobiiiare,  die  ver- 
schiedensten Gerätschaften,  Töpferei-  tind 
Webereiprodukte  des  deutschen  Bauern  in 
irefüicherWeisevorgefQbrt.  Die  beigegebenen 
Zeicbntnigen  und  Reproduktionen  photo- 
graphischcr  Aufnahmen,  zum  Teil  in  Riint- 
drack,  sind  mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführt. 
Hentsvlagei  wo  man  dem  Ktmstgewei'lie  ein 
so  weitgehendes  Interesse  zuwendet,  wird 
das  Schwindrazheimsche  Werk  sicher 
vielen  sehr  willkommen  sein,  ea  wird  vielen 
Anrcgmv  und  reiche  Bfirhnmg  geben. 

Ferner  gingen  ein: 

C  Ad.  Braun  Fils,  Dictionnaire  de 
Chimie  Photographique  ä  l'asage  des  Pro- 
f  esaiomids  et  des  Amaienra.  L  et  IL  Pasd- 
cule.     Verlag  Gauthiers-Villars,  Paris. 

R,  T.  Bfirgi,  Der  £iektron£ther.  Verlag 
von  W.  JnnlK,  Bofia.  Preis  1^  ML 


Fragen  und  Antworten 


W/V  /iint^  muss  dtr  Bols^enauszuL;  einer 
Camera  stmp  um  thun  Objektäsai*  von  1^5 
hü  s6o  mm  BremmtUt  nMk  vorttiSU^  ama- 
nütun  SU  k&niunf  —  Ist  Jhiun  vülkitkt  ein 
Apparat  bekantif,  drr  dfv  Vorteil  eines  dtr- 
artig  langen  Auszuges  mtt  der  AmuhmlUhkeii 
einer  Btnätumtn  vtthindtt.  hii  ulfiiiiiuw 
Preise  (go—ioo  M.)  und  f^Uen  i>jl%M  B*- 
wtgüfkkeHati  —  (S.  Berlin.) 

Die  LtDge  des  Balgenanstegs  nrass  der 

Brennweite  der  zu  verwendenden  Objektive 
sowiederverlangtenCröfiseeinstellung  deraof- 
*""*^"inniffii  Sujcli  edlspiredbni»  ~—  Für  die 


Zwecke  der  T,andsc1iafts-  und  Monicntphoto- 
graphie  mOsste  bei  einem  Objektiv  von  360  «m 
Brennwelte  der  Auszug  mindestens  50m  sein. 
Eine  liandcamera  für  36  cm  Brennweite  mit 
allem  Zubehör  (exklusive  Objektiv)  in  an- 
gegebener Preislage  iüt  iuü  nicht  bekannt, 
dagegen  IcOnnen  Sie  um  diesen  Preis  Stativ- 

Reispeameras  haben.  —  Nach  Handcameras 
fOr  Benutzung  von  36  cm  Brennweite  ist  im 
flbrjgen  Itaam  Nadtfrage,  da  hier  die  Dl- 

mensionen  und  das  Gewicht  der  uanzen 
Ansrttstung  sehr  wachsen.  —  Andererseits 
werden  Handapparaie  mit  bCMmdoren  Vsr- 
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lingerangsaiMlttettvoiiveraeluedeBetiPirmea 
fabriziert,  wdche  Brennweiten  von  zirka 

T4  cm  bis  zirka  35  tm  gestatten.  Solche 
iCanieraii  sind  bedeutend  hoher  im  Preis 
ata  Sie  aageMtat  haben.  VortreCflidie 
Apparate  dieser  Art  fabrizierrn  u  a.A.StegC- 
mann-Berlin,  C.  P.  Goerz -Friedenau. 

Wk  kam  Uk  dm  I^gam,  wtkku  mit 
tmtm  alten  Metol^ Hydrothinon- EntwUkUr 
etttwiektU  wurde  und  bei  dem  naeh  dem 
Fixieren  die  lichten  SteJJen  ganz  gelb  und  ver- 
tehleiert  sind,  wieder  tu  einem  klaren  und 
reinen  Negativ  bringm.   —   (R.  Oedtnburg.) 

Derartige  Färbungen  lassen  sich  nicht 
immer  entfernen.  Legen  Sie  das  Nefativ  in 
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Sabstare 

Gesattigte 

SH!fit!aiip;e  4 — 5  , 

oder:  Alaun  30^,  Wasser  600^,  Zitron«- 
Cläre  30^,  Etacnsnlfat  90^. 

Nach  dieaer  Bdumdho«  tat  dM  NcgyNiv 
gm  xa 


Die  Ezpositionsmesser  geben  una 
gewissen   Anhalt  für  die  Belichtnnir:  Hie 
besseren  Instrumente  derart,   wozu  auch 


Patent-Nachrichten 


Aoaieldauagen. 
43b.  R.1S7e».  SfdhlriMlh 

V;firT5f!i<!rt''s  Zweitinsenobjektiv. 
Rathenower  optische  industrie-Anstait 
voria.  Emll  Bascb,  Kifi^  RaHMaew.  — 
23.  8.  01. 

57*.  £.  9719.  Ronleaavcrschluss  mit  doer  behob 
Sdriitzverstrllung  von  der  Bmdiciwiibenachse 
tu  »ntknpp^nden  und  durch  eioca)  Spctirtilt 

Ernemann A.-C.  ra r  ICancraFabrikatioa, 
DreadeB-A.  —  4.  t.  04. 
,  K.  35907.  PbotograpUMte  Kawelte,  bei 
welcher  die  Platte  in  einer  Nut  de«  Kaaaetten- 
nhflMi»  durch  eine  in  der  g^eoOberiwKeiidea 
Hat  bafiadSdia^  von  aaaaao  vatwtaibaM  Pedav 
gatettaawM.  Kodak,  6.  ■.kH.,] 
SS.  6t  OS. 
SYb.  A.  «tm. 

oder  Zellnlf>idnnt<^lafc.  A.-G.  för  Anilin* 
Fabrikation,  Bertio.  —  7.  4.  03. 
57  c.  H.  30  671.  Vorrichtung  zum  Aufziehen  voa 
Pbolograikhien  u.  dgL  mittels  hin-  und  her- 
gehender Walzen.  Jnlins  Hugh  Hampp, 
New  York;  Vertr.:  F.  C.  Glaser,  L.  Glaser, 
O.  Hering  n.  E.  Peita,  Beriia  SW.  «a.  — 
90.  S.  08. 

,     S.    17  334.      PhotogTiiphisi  bc    K.i^scttc,  m 

wdcher    die   Platte   belichtet,  entwickelt, 


kann.  Dr. Alfred SaloBeB,Roiila|&'A. — 

18.  12.  00. 


48b.  R.  17  On.  Sfhlriack. 

matisch  korrigiertes,  ans  vier  verkitteten 
Linaea  heatelMBdes  Ehudohfekliv.  Cnrl 
R«iebart,lViaB}  Vvte.:  Ott»  Siadantopf, 
SW.      —  7.  A.  09: 


S7k.  S.  17  962  Luft-  oder  FtOssifVrit'^tirem»- 
varricbtnng  fOr  pbotographiaciic  Roulcaovcr- 
adiiBiBe.  Frita  Saaac,  Haaoavcr,  Kranea- 

strassc  3        1    S  03- 

57  b.  B.  36  052.  Stereoskopiache  Dreifarhmjihnto- 
grapUaa.   Cbarlan  L.  A.  Braasaur,  New 

York;  Vertr.:  C.  Pioper,  H.  Springmana 
a.  Tb.  Stört,  Berlin  MW-  40.  —  29.  12.  03. 
p  K.  34771.  VariUwaa  aar  tlawldtaag  m 

fertigen  Rvldniftucn  soleher  Personen,  welche 
glcictamAssig  gekleidet  sind.  Carl  KOnig, 
Ratibar.     30.  S.  OS. 

p  N.  6749.  Verfahren  iMi  VcrbDlung  des  Matt- 
Werdens  von  licfatempfindlicbeo  gUUuenden 
fliiffdifw  in  phntiniaphlirbfia  Birfian  Maaa 

Pbotoo:raphisrbe  GeseHschaft 
Berün-iätegliU.  —  29.  5.  03. 

S7e.  T.  9079.  yaaaanafnleKbTeB irMlill».ülgiMaai 

Max  Trautmann,   London;  Vertr.:  Otlo- 
mar  R.  Schulz,  Berlin  W.  62.  —20.  7.09. 
97  a.  B.  9S91S.  Phuluginphwche  KnoHra  nü  u> 

mittelbar  vor  der  licbltmprindlitben  Platte  an- 
gebrachtem Einstdbcbiim.  LonisBortnm, 
PhiaiMd,  Maw  Jemjr,  V.  St  A.;  Vai*.: 

F.  C.  Cla.ser,  I..  Glasci,  O.  Hering  n. 
£.  Pcttz,  Berlin  SW.  68.  —  26.  1.  03. 


▼«ilag 


Mr  dto  lUdekttm  TWMtwwrUtehs  P.asnnoke  in 

(Tvnn.  Ratalt  Orp«duim)  Bwfin.  -  Dnck  w  (Mr.  Vnpr  k» 
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«H  PHOTOGRAPiilSCHE  MITTEILUNGEN 


HAI  I 


Ober  die  Bedeutung  der  Objekdvbreimwette 

Von  K.  MARTIN  -  R«tbenow 

Leider  hat  sich  im  letzten  Jahrzehnt  die  üble  Gewohnheit  herausgebildet, 
möglichst  kurze  Brennweiten  für  die  Aufnahme  zu  verwenden. 

Hauptsächlich  ist  dieser  Umstand  wohl  darauf  zurückzuführen,  dass  seit  der 
EiniSilinmg  der  Aaastl^iinate  keine  Finna  veffiddt  hat;  daiauf  hmnnreiseo,  das«  ann 
bei  Verwendung  ihrer  Anastigmate  mit  einer  weit  kflneren  Brennweite  nAmwtn* 
ab  unter  Benutsung  eines  Aplanaten;  ausserdem  hat  gerade  im  kitten  Deiennium 
die  Handcamera  ihre  Bedeutung  gewonnen,  und  es  ist  leicht  erklärlich,  dass  die 
Camerafabrikanten  in  dem  Bestreben,  möglichst  kompendiöse  Apparate  SU  liefin, 
die  Brennweite  der  (Objektive  so  kurz  als  irpend  angängig  forderten. 

Im  ersten  Augenblick  hat  die  kurze  Brennweite  allerdings  etwas  Bestechendes 
—  vorauqnesebct  natOrlich,  dass  de  auch  genügt,  um  4fie  Platte  ausmaeiduien  —  denn 
ein  Objddiv  mit  künerer  Brennwdte  ist  biH^er  ab  ein  entsprechendes  von 
VSogcnt,  und  ausserdem  werden,  wie  oben  bemerkt;  die  Camfradimftnaiooen 
geringer.  Und  solange  es  sich  um  Aufnahmen  von  nahen,  ebenen  Objekten,  wie 
Hausfassaden,  Karten,  Bildern  usw.,  handelt,  spielt  die  Länge  der  Brennweite  keine 
erhebliche  Rolle.  Denn  wenn  das  Objektiv  sonst  fehlerfrei  zeichnet,  so  bleibt  die 
Lage  der  einzelnen  Punkte  der  Ebene  zueinander  völlig  unverändert,  ob  man  die 
Aufnahme  nun  mit  einem  Weitwinkel  oder  einem  langbrennweitigen  Objektiv  bei 
g^dcber  Flgurengrdsse  im  Bilde  madit 

Anders  jedoch  bd  räumlichen  Otjdcten,  die  sich  bis  in  den  Vofdeignmd  er- 
strecben;  hier  ist  die  gcgenseit^  Lage  der  Objekte  abhängig  davon,  unter  wekhem 
Winkel  der  Gegenstand  betrachtet  wird.  Am  deutlichsten  ersieht  man  das  aus 
Abbikl.  i  ;  (siehe  die  dem  Hefte  beigegebene  dieabesügliche  Ukiatrationstafd)  die 

I.V.im  Tliiilui  MMlIliii^W  Jlte»4L 
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SUae  «teilt  ein  Haus  H  und  davor  zwei  Räume  B  in  der  Vogelschau  dar, 
die  etnmal  durch  ein  langbrennweitiges  Objektiv  O^^  und  das  andere  Mal  durch 
einen  Weitwinkel  O,  bei  gleicher  Figfiirengrösse  im  Bilde  aurgenommen  werden 
Wie  ersichtlich,  erscheinen  die  Baume  bei  liem  langbrennweitigen  Objektiv 
innerhalb  des  Hausbildes,  sie  bind  gcwissermaä!>en  auf  das  let^ere  projiziert; 
bei  derWdtmnkdaufiiahnic  dagegen  eracbeineii  dieBlhiine  ausserhalb  desli»is> 
bilde«  in  emem  gewissen  Abstände  von  diesem;  ausserdem  wird  man  aus  dem 
gteidien  Grunde  bemeiken,  dass  die  Gegenstände  im  Vordergründe  unverhältni 
massig  gross  erscheinen  (sogenannte  übertriebene  Perspektive).  Offenbar  sind 
beide  Aufnahmen  per?,i;>ektivisch  richtig,  nur  sind  sie  von  verschiedenen  Stand- 
punkten gesehen;  bringe  ich  das  Aul^c  in  O,  und  betrachte  das  fertige  Bild,  so 
habe  ich  einen  genau  ebenso  richtigen  Eindruck,  als  ob  ich  die  andere  Aufnahme 
vom  Funkte      aus  betradite. 

Wie  kommt  es  nun  aber,  dass  die  Weitwinkdaufnahme  dennodi  dnen  un- 
natürlichen Eindruck  macht?  Nun,  einfadi  dadurch,  da.ss  man  beim  Betrachten 
des  Bildes  das  Auge  nicht  in  die  Entfernung  bringt,  in  der  sich  bei  der  Aufnahme 
das  Objektiv  vor  der  Platte  befunden  hat,  und  das  ist  leicht  verständlich,  wenn 
man  bedenkt,  dass  unser  Auge  auf  einen  Gegenstand  in  grosser  Nähe  (ca.  1 5  an 
und  darunter)  nur  schwer  oder  gar  nicht  akkomodieren  kann.  Man  erhält  sofort 
einen  natOtUdien  Eindrudc,  wenn  man  eine  solche  Aufnahme  ans  einer  Entfernung 
l^h  der  Objekttvbfomweite  durch  eine  Linse  bebraditet,  die  etwa  gleidie  Brenn- 
weite wie  das  Aufnahmeobjektiv  hat. 

Dies  alles  gilt  aber  nicht  nur  für  die  eigentlichen  Weitwinkelaufnahmen,  sondern 
auch  für  die  ffrosse  Zahl  aller  Amatcuraufnahmen,  denn  die  meisten  9X  12  Hiider 
sind  mit  einer  Brennweite  von  etwa  \2  cm  und  nicht  wenig  Ijxiß-Bilder  mit 
einer  solchen  von  etwa  \%em  aufgenommen.  Keinem  Menschen  —  hochgradig 
Knnsichtige  natürlich  au^nonunen  —  wird  es  einfidlen,  diese  Bilder  aus  12  ok 
oder  \%em  Entfiemung  zu  betrachten,  und  eine  Linse  oder  einen  Apparat  cum 
Betrachten  der  Aufitahmen  fuhrt  auch  nicht  jeder  mit  sich. 

Was  fol^t  nun  daraus?  Nun  einfach  ,  die  Brennweite  des  Aufnahmeobjektivs 
immer  moglic'nst  gleich  dem  Abstände  zu  wählen,  in  dem  man  die  fertigen  Biider 
gewöhnlich  zu  betrachten  pflegt,  und  es  ist  schon  wiederholt  von  namhaften 
Fachleuten  gefordert  worden,  die  Objektivbrennwette  nicht  kürzer  als  die  Platten- 
diagonale  zu  wählen  und  Weitwinkelaufnahmen  nur  unter  zwingenden  Umständen 
SU  machen.  Fflr  9X  la-Pbtten  wOrde  aber  eine  Brennwette  von  etwa  15  «w,  für 
I3X  *Ä«Platten  eine  solche  von  etwa  2$  fm  zu  empfehlen  sein. 

Ganz  kuriose  Bilder  erhiilt  man  z.  B.  bei  Weitwinkelaufnalimcn,  wenn  sich 
nahezu  kut^elformi^^e  Objekte  am  Rande  des  Bildfeldes  befinden,  z.  B,  Bo^^en- 
lampenglocken,  Köpfe  von  Personen;  dieselben  erscheinen  nach  dem  Rande  zu 
elliptisch  veneirt,  wenn  man  nicht  das  Auge  an  die  richtige,  oben  betdchnete 
SteOebiingt.  Diese  Erscheinung  wird  sofort  erklärt  durch  Abbild.  3*  indem  nimlich 
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die  Mattscheibe  die  von  den  Kujjeln  kommenden  Krciskcgcl  schief  schneidet,  wo- 
durch Ellipsen  entstehen.  Vom  Ort  des  Objektivs  aus  erscheinen  natiirlich  diese 
Ellipsen  dem  Auge  wieder  als  Kreise.  In  Abbild.  3  sind  eine  Reihe  sokfaer  Kugeln 
unter  msdüedenen  Winkdn  abgebildet,  und  man  wird  beineiten,  daas  dieKugeh, 
je  naher  m  dem  Rande  kommen,  desto  mthr  dliptisdi  versent  erscheinen. 

Bd  Gruppenaufiiahmen  bemerkt  man  ebenfalls  manclimal.  dass  die  Gesichter 
der  Personen  am  Rande  verzerrt  erscheinen,  was  gleichfalls  zum  Teil  auf  au  kurs 
gewählte  Brennweite  zurückzuführen  ist. 

Ausserdem  wird  man  beim  Arbeiten  mit  kurzen  Brennwetten,  besonders  bei 
knapp  belichteten  Aufitahmen,  stets  eine  merkliche  Lichtabnahme  nach  dem  Rande 
wahrnehmen,  und  das  sollte  für  einsichtige  Fhotographen  ein  weiterer  Grand  sein, 
mit  etwas  längeren  Brennweiten  als  jetst  aUgemein  Üblich  ni  arbeiten. 


Ober  QaecksUber -Verstärkung 

A.  Haddon  veröifentlicht  in  >Photography<  seine  Versuche,  weldw  er  sur 
Aufklärung  über  die  Art  und  Ursache  der  Veränderung  der  mit  Quecksilberchlorid 
gebleichten  Negative  ange<^tellt  hat.  Wir  geben  im  nachstehenden  einen  Auszug 
dieser  allgemein  interessierenden  Arbeit. 

Vor  eirugen  Jahren  untersuchte  Maddon  das  Diffusionsvermögen  verschiedener 
Salze  durch  Gelatine  und  fand  dabei,  daas  Queckstlberchiorid  durdi  die  Gelatine 
etwa  in  {gleicher  Weise  wie  das  unteischwefUgsaure  Natron  gdit,  bei  Reicher 
Komsentration  der  Lösung,  libn  müsste  daher  annehmen,  dass  in  einer  veihäHaia» 
massig  kurzen  Zeit  das  ganze  Quecksilberchlorid  aus  einem  Film  hcrausgewaschen 
ist.  Gewisse  Qiiecksilbersalze  verbinden  sich  aber  gleich  dem  Alaun  mit  Gelatine, 
und  die^e  Verbindung  ist  schwer  von  der  Gelatine  zu  trennen.  Haddon  stellte 
nun  folgende  Versuche  an: 

1.  Bleicbung  der  Negative  mit  reinem  Quecksilberchlorid.  Von 
einem  Fapicrfilm  wurde  die  Gdatineschidit  von  der  Papierunterlage  abgezogen,  in 
Wasser  geweicht,  fixiert,  tüchtig  gewässert  und  dann  auf  ca.  */,  Stunde  in  eine  ge- 
sätti^e  Lösung  von  Quecksilberchlorid  gebracht.  Hierauf  folj^fte  eine  vierstündige 
Wässerung;  de-?  Films  in  einer  grossen  Schale  unter  fliessendem  Wasser. 

Von  diesem  Film  brachte  Haddon  einen  Abschnitt  in  ein  Reagenzglas,  dazu 
Wasser  und  erhitzte.  Bei  ca.  100°  C.  hatte  sich  die  Gelatine  noch  nicht  gelöst; 
aber  auf  Zufugung  einiger  Tropfen  starker  Salzsaure  ging  erstere  in  USamg.  Hierauf 
wurde  ein  blanker  Kupferapan  ebgetaucht  und  die  LSsung  bis  zum  Kodien  eddtst 
Nach  ungefähr  einer  Minute  hatte  sich  die  rote  Farbe  des  Kupfers  in  weiss  um- 
gewandelt  Bei  Herausnahme  des  Kupfers  und  leichter  Anwärmung  desselben 
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verschwand  das  niedergeschlagene  QuecksUber,  und  die  Originaifarbe  des  Kupfers 
kehrte  »trück. 

Ein  weiterer  Abednilt  des  Fifans  wurde  mit  50%iger  Salanäure  behanddt 
Nach  s  Mhniten  war  die  Gelatine  entfernt  Etn  Kupferspan  in  der  fcocbenden 

Säure  erhielt  einen  Quecksilbemiederschlag,  ein  Zeidien,  dass  eine  SaksäurdStting 
die  Verbindung  von  Quecksilber  und  Gelatine  zersetzt.  Solche  starken  Lösungen 
sind  natürlich  nicht  erforderlich,  mit  3  oder  4  %iger  Säurelösung  cm  icbt  man  dasselbe. 

Ein  Stück  des  Originalfilms  wurde  in  eine  verdünnte  Losung  von  Ammonium- 
sulfid  gelegt.  Nach  5  Minuten  erschien  es  stark  gedunkelt;  diese  l  arbung  ist  be- 
kwiirtüffh  der  Büdw^  von  SchwefelquedEsilber  zimischieiben. 

Das  OliijggebBebene,  nicht  mit  Sibire  behandelte  Stüde  des  Fihns  wurde 
26  Stunden  in  ffiesaendem  Wasser  gewassert.  Nach  dner  Prüfung  auf  den  Queck- 
silbergehalt scheint  letzterer  in  seiner  Verbindinag  nodi  in  gleicher  Quantität  vor- 
haadcn  zu  sein  .ils  nach  vierstiindif^er  Wässerung. 

Aus  diesen  I\xperimenten  ist  zu  schliessen,  dass  durch  Wässern  das  Queck- 
silber aus  seiner  Verbindung  mit  der  Gelatine  nicht  entfernt  wird.  Die  Quecksilber- 
Gelatineverbindung  zeigt  sich  bei  weitem  beständiger  als  Alaun  mit  Gelatine. 
Haddon  bemerkt  hiemi»  dass  von  den  Tausenden  von  N<^ativent  wekhe  mit 
Quedcsitber  gebleidbit  gewässert  und  darauf  gesdiwärzt  worden  sind,  ndit  eins  frei 
von  der  Quecksilbei^elatineverbindung  ist,  und  dass  diese  die  Ursache  des  Ver- 
deifoens  aller  mit  Quecksilber  verstärkten  Negative  ist. 

2.  Bleichung  mit  Quecksilberchlorid  unter  Zusatz  von  Salzsäure. 
Nachdem  Haddon  gefunden  hatte,  dass  eine  Salzsiiurc  Losung  eine  gewisse 
Menge  der  Quecksilberverbindung  fortschafft,  bereitete  er  folgende  Mischung: 

Gesättigte  Lösung  von  Quecksilberchlorid    9i>  ccm 
Keine  starke  Salzsäure  2  > 

Ein  Stuck  der  Gelatineschicht  wurde  in  dieser  Lösung  15  Miauten  gelassen. 
Sie  eHiielt  dannch  das  Aussehen,  als  ob  in  ihr  eib  weisser  Niederschlag  vorhanden 
wäre.  Bd  nachfcdgender  Wässerui^  wurde  die  Schidit  immer  durchsiditiger  und 
nach  ca.  5  Minuten  war  die  Gdatine  vollkommen  Idar.   Nadidem  der  Film  20 

Minuten  gewässert  worden  war,  wurde  ein  1 1  :!  abgetrennt  und  mit  Salzsäure  und 
Kupfer  behandelt;  Quicksilber  zeigte  ^ich  nach  gegenwärtig.  Auch  bei  längeren 
Wässerungen  ergab  sich  das  gleiche  Resultat. 

3.  Hleichung  mit  Quecksilberchlorid  unter  Zusatz  von  Salzsäureund 
Salpetersäure.    Ein  Film  wurde  in  ein  Gemisch  von 

Gesättigte  Losung  von  Quecksilberchlorid    95  ccm 

Reine  starke  Saksäure  3  » 

Salpetersäure  3  > 

15  Ifinuten  lang  beiaasen,  die  Sdiicht  seigte  hierin  eine  immer  stäifcer  werdende 
Opnlescenx.  Nach  einer  Waschung  von  $  ABnuten  kam  das  Negativ  auf  gleidie 
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Zeit  in  eine  3%v;e  Ldsung  von  Sabsäufe,  hierauf  vnirde  wieder  15  BCiiuiten  ge* 
waaaert  Eine  PtvlUng  auf  Quekailber  ergab  noch  dessen  Anwesenheil:,  aber  in 
geringerer  Quantität  als  bei  dem  vorigen  Veiaucii.  Nacb  24  atiindigeni  Wasdien 
war  kein  Quecksilber  mehr  nachzuweisen. 

Der  Zusat7  von  Salzsäure  und  Salpetersäure  ist  die  beste  Methode,  um  der 
Verbindun«^  von  Quecksilber  mit  (ielatine  vorzubeugen.  Die  Menge  der  Säure  in 
der  Chioridlösung  ist  für  prakti^ciie  Zwecke  ohne  Zweifel  eine  zu  grosse,  da  hier- 
bei leidit  ein  Krihiaehi  der  Gdarincschtcht  dnbcten  Innn.  Aber  audi  eine  ge- 
ringere Menge  an  Säuren  und  nachfolgende  mässige  WSasenmg  wird  schon  die 
QuechaOber-Verbindang  betrSchÜieh  herabdrttcke». 

Die  Empfdilung  des  Zusatzes  von  Säure  zum  Quecksilberverstärker  ist  nicht 
gerade  neu,  aber  es  ist  bis  jetzt  iLivon  \^■cnig  Gebrauch  gemacht  worden. 

4.  Bleichunrj  mit  Quecksilber  und  Ammoniumchlorid.  Quecksilber- 
chlorid ist  kein  leicht  lösliches  Salz  bei  gewöhnlicher  Temperatur;  100  ccm  ge- 
sättigter Lösung  enthalten  ca.  7  bis  8^  des  Salzes.  In  einigen  Büchera  wird 
enqtfofalen»  durch  Zufugung  von  Ammoniunidilorid  die  Löslichkeit  an  eiliöben.  Ab 
Haddon  ein  Stöcfc  gewässerte  Gelatine  in  eine  solche  stäricere  Lösung  eintauciite, 
wurde  ersteres  nach  wenigen  Sekunden  müchigweiss  und  Idebi^,  Beim  Wässern 
wurde  die  Gelatine  wieder  klar,  aber  sie  ergab  selbst  nach  1 7  stündigem  Waschen 
noch  einen  bedeutenden  QuecksUbergeluüt.  Der  Getmuich  von  Anunoniumchlorid 
ist  also  hier  vollständig  wertlos. 

(ScbluM  fol(t). 


Zu  unseren  Büdern 


Wir  können  heute  unseren  Lesern  eine 
Bildersenc  von  Ludwig  Petschka  in 
Herzogenborg  vorföhren,  unter  denen  ntuncnt- 
lieh  die  Landsciiaften  einen  hervofragCBden 
Rang  einnehmen.  Was  die  .\uffa«5siinK  an- 
laogtf  so  gilt  von  ihnen  etwa  dasselbe,  was 
ich  Im  leUten  Hefte  Aber  HL  Seggerns 
Bilder  s.'urtc  Ein  feines  Nafiirenipfinden, 
vor  allem  eine  liebevolle  Hingabe  an  die 
Natur  iat  liier  am  Werke,  om  gef&Ilige 
Uomente  herauszugreifen  und  photographisch 
subtil  und  vollendet  wiederzugeben.  Hatten 
aber  w  Seggcrns  Bilder  zum  Teil  etwas 
Schweres,  beinahe  DOslereS,  da»  den  Ernst 
des  Nurddcutsfhcn  verrat,  «-o  sehen  wir  hei 
Fetschka  Qberall  die  heitere,  gefällig  lieb- 
iicfae  Seite  angesddagen,  die  dem  Oaier- 
rdcher  so  nahe  liegt  Und  wenn  derartige 


ITnierschiede  in  Temperament  und  Empfin- 
den sogar  in  solch  „reinen  Photographien", 
die  von  ntinncUer  Nadiarbdt  nach  der 
kun.stphotographischen  Seite  hin  frei  ge- 
blieben sind,  «irh  deutlich  ansdrOcken,  wer 
luüchte  da  nucb  zweifeln,  dass  die  Photo- 
graphie ehien  Aesdrack  der  PcraOnlicUtcit 
zulässt.  ILcr  rcigf  «ich  der  charakteristische 
Unterschied  allein  in  der  Art,  wie  das  Motiv 
gewählt  ist,  und  darin  wird  aidi  in  der  Tal 
stets  ein  selbständiger  Mensch  vom  andern 
unterscheiden.  Das  mnss  die  vornehmste 
AiUgabe  des  Amateiffs  sein,  von  seinen 
Bildern  das  Untfocme  der  AUcrwdtaarbeit 
abzustreifen,  ihnen  eine  persönliche  Note  zu 
geben.  Dadurch  bringt  er  sie  aus  dem 
Gleichgiltigen  hcrans  ins  Anzidiende,  das 
immer  da  seine  Wirkung  flbt,  wo  man  das 
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persönliche  Zutun  eines  starken  Menschen 

Zu  F'cl-i  hkas  Motiven  i^t  wrnig  /n  hc 
aierken.  Die  Eschen  am  Bach*  zeigen 
iKKdtT  einmal,  wie  ein  BOd  dnrcb  ein  ciB- 
xiges  geschickt  hineizigebrachtes  Objekt  ge- 
macht werden  kann.  Hier  ist  es  der  Baum- 
stamm im  Vordergrund,  der  sowohl  im 
helleren  Ton  wie  in  der  kfihn  überschneiden- 
den  Linie  der  etwas  gleichtonigen  und  in 
den  Linien  nnklaren  Landschaft  Ruhe,  Ce- 
sdilofisenheil  and  pcnq>ektivi«cbr  Vertiefung 

gibt;  nimmt   m.m  ilm  furi,  mm  i>t  es  nii'ht.-- 

Biehr  mit  dem  Bilde.  £&  ist  die  Kunst,  das 
sdwn  in  der  Natar  xn  iehen.  —  »Am  Fdd- 
weg* ist  ein  glQeklidies  Momentbild.  Die 

Bewej^ttn^  der  Ochsen  und  tlr-  FOhrcrb  ist 
gefällig  und  natürlich,  während  die  (land- 
cameni  fftr  gewAhnücli  sdieinbflr  ganz  un- 
mögliche und  widrrsinniijp  Stellungen  her- 
ausgreift. Das  ganze  wirkt  frisch  und  an- 
nuttdbar;  ein  Bdegstttck  fftr  das  im  lernen 

Heft  über  den  Wert  des  arbeitrn<leTi 
Menschen  als  Objekt  für  die  Photographie 
gesagte.  —  Der  .betende  MOndi*  Ist  etwas 
tendenziös  angehaocht;  ein  Genre,  das  einen 
Gedanken  aufzwingt,  während  mnn  in  die 
anderen  Motive  zwanglos  seine  eigenen  Ge- 
danken lüneüdcgen  kann.  Dies  Ist  der 
einzige  Guramidrurfc;  die  Qbriiren  Rilder 
sind  nach  Brom&ilbcrvcrgrösserungen  repro- 
dnacrt.  IXea  Verfaltren  handhabt  der  Autor 
mit  Meisterschaft.  Er  weiss  BeUchtung  und 
Entwicklung  gerade  bis  ziun  rechten  Punkt 
xn  treiben,  wo  die  Bromsilbcrbilder  jenen 


feinen  siibergrauen  Ion  erhalten,  der  alle 
wAnsdienswerten  Nnancen  hetsn«.  Du 

missbrauchte  Verfahren  wird,  so  ge- 
handhabt,  zur  iCunsu 

Beim  Dinen  Stoehholm  spftrenwir  einen 

ganz  anderen  Klang.  Hier  klingt  schon  die 
weiche  Tonmalerei  hinein«  wie  sie  dieEi^- 
lAnder  lieben.  Das  Problem  der  Landsduft 
ist  ganz  auf  die  Wiedergabe  des  .\tmo- 
sphftrischen  !,'( -te!l*,  in  dem  dip  Äi  harfen 
Konturen  sich  auflösen  und  nur  noch  Ton- 
abslofoBgen  weidi  and  breit  nebeneinander 

-tehcn.  Die  Wintcriandsrhaft  ist  ganz  eigen 
aufgefasst  und  in  der  feinen  Diff eremäerang 
der  Tllae  vom  Schwan  des  Banmstanims 
zum  hellen  lUttdton  des  verschneiten  Ge- 
ästes, des  grau  verhangenen  Himmels  und 
der  Uchia-en  Schneedecke  des  Bodens  sehr 
gdnngen.  Aadi  hier  wieder  eine  ganz 
andere  Art,  sidi  in  Photognqriüe  anszn- 
drQcken. 

Unsere  letzte  Blldertafd  bringt  eine 

j  n  - 1  r  u  k  ti  ve  Gegen  übe  r>  t  el  I  u  ii /  w  c  i  c  Zim  mcr- 
porträts,  die  von  R.  Dabrkoop,  Hambaig 
herrOhren.  Links  haben  wir  die  Kopie  der 
ganzen  Platte,  wie  sie  die  Aufahme  gab, 
rechts  sehen  \\  ir  da>  Bild  im  richtigen  Aiu- 
schnitt  unter  Fonlall  der  störenden  Neben- 
sachen. Man  sieht  ohne  wdteres,  daas  darch 
die  Einengung;  der  Bildgrenzen  das  Portrlt, 
das  ja  der  einzige  Zweck  dieser  DarsteUang 
ist,  rdoer  md  rahiger  heranagekomtaan  ist 
So  sollte  fQr  jede  Aufnahme,  die  e.s  eben 
wert  ist,  durch  vorsichtige  PrOfung  der  tieste 
Ausschnitt  crmittdt  werden.  L. 


iOeme  MitteUungen 


Kadlm* 

Inder  WiencrM  in  crrt  logisch  enGc^ef! - 
Schaft  sprach  Professor  Dr.  F.  J.  Becke 
aber  das  Mntteigesicin  des  Radituns,  das 
Uranpecherz.  Prof osor B e i; k  c liat  in Genicin 
sdiaft  mit  Professor  Eduard  Suess  an  dem 
Ftmdorte  des  Uranpechertes  in  Joachimsthsl 
adir  eingehende  UnttT>ucliungen  angestellt, 
die  ergaben,  daas  das  Erz  zomeiat  im 


Joaddmstlulcr  Glimmerschiefer  vorkommt 

Die  Fundstellen  sind  die  tiefen  Schichten  der 
froheren  ^Übergänge  im  Joachimstaler  Bei^- 
werke.  Dies  liesse  vidlddit  anf  einen  Za- 
saniiiienhanL;  der  Uran-  und  Silbererze  hin- 
sichtlich ihrer  NiveaoverliUinisse  schiiessen. 
In  dem  weiteren Verlanfe  dhaiVortragademon- 
stricfte  Becke  ein  Stück  Uranerz  und  das 
Photognumn  dieses  Gesteines.    Auf  der 
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Photographie  erkannte  man  das  Uranpecherz 
deutlich,  and  zwar  infoige  der  Strahlenwir- 
kung des  in  ihm  befindlichen  Radiums, 
wthnad  die  GehOde,  die  mit  dem  Uran» 
pechcr^  ver\vachscn  waren   —  Quarz  und 
ma^gaohalüger  Dolomit  —  auf  dem  Bilde 
nicbt  sichtbar  sind.   SdilieuUd»  erwähnte 
noch  der  Vortragende   der  Versuche,  die 
auf  Wunsch  von  Suess   mit   den  Uran- 
pecberzen  aus  dem  naturhisiorischen  Hof- 
mosenm  nnternommen  wurden.  Diese  Erze 
sind    schon    seit    dem   Jahre    1806  im 
fi«sit2e    des    Museums.     Die  Versuche 
eifaixn,  daas  sie,  trotz  ihres  Alters,  von 
der    Intensität    der    Strahlcnwirkuni;  und 
von  der  Energie  ihrer  elektriscbea  Eigen- 
schalten  absohit  nichts  eini^ebllast  haben. 
Sie  unterscheiden  sich  nicht  im  mindesten 
von  den  soeben  in  Joacbimstal  sewnnnenen 
Gesteinen.       Chemische  Zeitschrift  III, 


Durch  die  l  agcsprcssc,  welche  gern  mn 
verUOffeoden  Obertrdbtingen  arbeitet,  gingen 
kOrziich  alarmierende  Nachrichten  Ober  die 
Gefahren,  welche  das  Radium  der  Post- 
bef Orderuog  liditempfindlicher  Platten  and 
Piq»iere  briqgt.  .Plio«^raphische  Platten 
und  Rromsilberpapiere"  —  hiess  es  da  — 
, werden  vollkommen  unbrauchbar,  wenn 
man  sie  anch  nur  wenige  Seltnnden  auf 

I  m  Entfernung  einem  Paket  nahe  l)riiit;t, 
das  eine  unendlich  kleine  Menge  Radium 
enthilt*.  — Diesem  journalistischen  Jonglieren 
mit  dem  Begriff  „unendlich  kkin*,  halt 

,Ama?.  Photojjr  "  mit  Recht  enf^c^en,  dass 
eine  unendlich  kleine  Menge  Radium  Qber- 
hanpt  lidne  Eigensdiaften  besitzen  wftade; 

sie  würde  unerkeMnb;ir  «ein  und  lediglich 
als  Abstraktion  ejüstiercn,  selbst  wenn  man 
sie  mDlioDcnfach  moItipUzierte.  Im  ftbrigen 
wOrde  eine  Menge  Radium,  die  man  jetzt 
für  1000  Mark  kauft,  einem  Plattenpaket 
auf  I  m  nahe  gebracht,  in  wenigen  Sekunden, 
ond  vermutlich  «nch  in  ebenso  vielen 
Minuten  keinen  nennenswerten  Scliaden  an- 
richten. So  schlimm,  wie  die  Schmocks  es 
machen,  liegt  die  Sache  also  nicht,  wenn 
anch  natürlich  ungeschfltttCB  Radiom  und 
andere  radioaktive  Sobstaazen  onicr  gewissen 


Umständen  lichtempfindüche  Maieiialiett 
schädigen  können.  —  L. 


BliMteilliuif  betin  ycrgtOneni. 

[Ke  EinsteUtmg  beim  VefgrSosem  ist, 

wenn  Tageslichtapparate  gebraucht  werden, 
insofern  oft  schwierig,  als  zur  ^leiclimässitren 
Verteilung  des  Lichtes  vor  dem  Negativ  eine 
Mattscheibe  eingesdiältet  werden  mnas,  die 
an  trüben  Tagen  das  Bild  auf  dem  Schirm 
sehr  dunkel  macht.  —  Um  die  Deckung  des 
Mattglases  belieb^  zn  variieren,  empfiehlt 
H.  V Iking  (Amat.  Photogr.)  folgendes  Ver- 
fahren. Die  Scheibe  wird  von  allem 
Schmutz  durch  Wasser  und  Seife  gereinigt, 
ahgespiQlt  und  mit  einem   reinen  Tndi 

sauber  uetroeknct      Dann    tut    man  einen 

Tropfen  konzentriertes,  reines  Qycerin  auf 
die  Mattseite,  haucht  anf  das  Glas  tmd  ver- 
teilt zugleich  das  Glycerin  gleichmftssig. 
Dadurrh  wird  die  S>  heihc  vollkommen  klar. 
Mit  einem  sauberen,  weichen  Leiaentuch  kann 
man  nun,  die  OberflSdie  polierend,  so  viel 
vom  Glycerin  fortnehmen,  als  erforderlieh 
erscheint;  die  streifige  Oberfläche  wird  ver- 
schwinden ond  durch  Druck  an  geeigneter 
Stelle  Iftsst  sich  die  Dichte  vollkommen 
regulieren.  —  Soll  an  gewissen  Stellen  trans- 
l>arentcs  Glas  bleiben,  so  iiat  man  nur  ein 
wenig  Glycerin  aafzatngen;  sdlen  andere 

Stellen  besonders  dicht  sein,  SO  reibt  man 
dort  das  Glas  trocken. 

Sdir  schOoe  Vignettierongen  tmd  Ab- 
deckungen lassen  sich  durch  Verbindung 
des  Glyeerinnberzti^s  mit  fenrhten  Wa*;ser- 
farben,  wie  mau  sie  in  Tuben  bekommt, 
erzickn.  Die  Farbe  wvd  mit  emem  Borst* 
pinsel  aufgetraj:;en  und  dann,  wenn  erfordcr- 
Uch,  mit  dem  Finger  oder  einem  Tampon 
ans  Watte  und  feinem  Musselin  verrieben. 
Rohe  und  gebrannte  Sienna,  Karminlack, 
Gummigutt  und  Elfenbeinsehwarz  sind  ge- 
eignete Farben.  Für  feine  Einstellungen 

mit  der  Camera  ist  leidlies  Einreiben  der 
angehauchten  Mattscheibe  mit  Giyceria  eben- 
falls zu  empfehlen.  L. 


las 


Diglized  by  Google 


VMitirkong  von  ProJektlOM- 

dtapoaltlTcn. 

.Photographic  News*  erüiDcri  fOr  die 
VcfMirknng  dftmier  Diapoflithre  an  den  Pyro- 

gallusailber-Vcrstürktr,  wio  er  am  h  in  dem 
nassen  KoiUodiumvcriatirea  angewandt  wird. 
B«i  den  SMicben  Methoden  der  VenOrkong 
mh  Quecksilber  liegt  die  Gefahr  nahe,  dlM 
bei  starker  Hitze  in  dem  Projcktionsnpparat, 
die  Verstärkung  teilweise  eine  Veränderung 
crOhrt,  da  die  QneckiabcrMlie  fast  alle 
Krwarmun^  sublimiercn,  resp.  sich  zen>ctzen. 
Daher  ist  die  Verstärkung  mit  PyrogaUu&ölber 
vomuidien.  Ifan  setzt  foJgeBde  zwei 
Lösungen  an: 

A.  Pyrogallol  ...  i,o^ 

CitroncnsAnre .  0,1—1,3. 

desdlL  Wasser   .  3001,0 . 

fi.   Silbrrnitrat  0,7  „ 

dcstill  Wasser         300.0  „ 

Unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  misckt 
man  snrew  USmaag  A  mit  15—00  Tropfen 

L<Jsiiiij7  R  und  £;ie«<5t  Hirse  Misrhimc;  mit 
einem  Guss  Qber  die  in  einer  reinen  Schale 
befindUcbe  Platte.  Hat  das  Diapositiv 
genügende  Dichtigkeit  erreicht,  so  wird  es 
unter  der  Wasserleitung  abgespdlt,  nochmals 
I — a  Minuten  in  ein  Fixierbad  gelegt  und 
dann  gewaschen. 

Sobald  die  ircmisi  hte  Verstirkcrlösung 
em  trObes  Aussehen  zeigt,  isi  nie  (ortzu- 
gicsaen  ud  dwch  neue  Lfeimg  zo  ersetzen. 


Unofocnl  Serie  BL 

Die  Firma  Sfrinliril,  München,  iSsRt 
nunmehr  der  vor  einigen  Wochen  auf  den 
Markt   gebrackten   lichtstarken  Obgektiv- 

konstruktion  „Unoforal*  eine  weitere  Serie 
II  mit  einer  licbtstArke  i  :6  folgen. 

Gleich  der  bereits  eTschienenen  Serie 
bestehen  die  neuen  Objektive  ebeiifall.';  au 
vier  unverkitteten  Linsen,  s^'mmetrisch  an- 
geordnet. Die  Vorztige  der  ersten  Serie, 
brillantes  Bild  ohne  störende  Reflexe  bei 
tadelloser  Mittenschirfe,  sind  beibehalten, 
die  Ausdehnung  der  scharfen  Bildgrenze 
noch  erbeblich  vermehrt. 


Die  Objektive  zeichnen  mit  voller 
Öffnung  eine  Platte  randscharf,  deren  grössere 
Länge  gleich  der  Brennweite,  mit  Ueiw« 
Blenden  emcn  Winkd  von  ttber  70*  taddka 

scharf. 

Der  besonders  gedrungene  Bau  der 
Objektive  sichert  eine  vOOig  gleichmftssige 
licleurhtuntr  des  Bildfeldes  nnd  macht  die 
Objektive  zufolge  ihres  geringen  Gewichtes 
und  Volnnicna  bcaonden  f  Ar  Haadeamenh 
/werke  ceei^Tiet,  weshalb  auch  zunächst  nur 
kleinere  Brennweiten,  bis  ai  cm,  zur  Ans- 
gäbe  gelangen. 

Die  einfache  Konstruktion,  GUUer  olme 
schweres  Bariumcrown,  ermöglicht,  die 
Objektive  zu  relativ  niederen  Preisen  abzu- 
geben. 


Umkehruiig  unter  exponierter  Bilder 
dnrob  Unge  BotwtekctaBf. 

Die  Gntfbbardsdie  Boobaditnng  (v^. 
pag.  106)  scheint  identisch  zu  sein  mit  einer 
Erscheinung,  welche  ich  (Phot.  Archiv  189$ 
pag.  300)  als  „Pseudo  •  Solarisation*  be- 
schrieben habe. 

Wirkt  der  Entwickler  lange  auf  d.ts 
unbelichtetc  Bromsilber,  so  bat  das  SuUit 
Gdcgenbeit,  sMrker  als  gewOhaUdt  seht 

Lösevermögen  geltend  zu  machen  Das 
Bromsilber,  welches  sich  darin  zu  lösen  be- 
ginnt, wird  von  der  Entwickdltingssabstaiu 
reduziert.  Das  hierdurch  entstehende  Positiv 
kann  siftrker  werden  als  das  infolge  der 
Unterbelichtung  danne  Negativ. 

Es  handelt  aicb  also  hier  um  einen  be- 
sonders «itarken  Tnrtallisrhen  Silherschleier. 
Da  das  Metall  in  der  Gelatine  aus  einon 
löslichen  SOberaalz  entatdit,  tritt  es  in  der 
roten  Form  auf  Verst.lrken  sich  diese 
SUberkömer  durch  weiteres  nasziereodes 
Silber,  so  ist  ein  Obergang  in  dnnidere 
Farben  möglich. 

Die  Unterbelichtung  ist  nicht  allein  dazu 
nötig,  damit  das  ursprOngliche  Negativ 
schwach  sei,  sondern  auch  deshalb,  damit 
wirklirli  tmbelichtcte  Stellen  im  N^ativ  vor- 
handen seien.  Hat  die  ganze  Platte  nftmlich 
eineo   schwadieD  adiwindidiea  Schleier 
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(z.  B.  durch  schwache  Ltchtwirkuog  ao 
allen  Stellen),  so  tritt  die  Eradicmon;  kaum 

auf.  Das  aus  der  lOslichen  Form  hervor- 
gebeode  metalliscbe  Silber  scheint  sich  dana 
(wie  es  ja  bei  der  sogen,  physikalischen 
Entwickelung  auch  praktisch  ausgenutzt 
wird)  auf  den  vorhandenen  gröberen  Silber- 
körnern niederzuschlagen. 

Zusatz  stirkerer  BromsHberlOser,  x.  B. 
unterschwefligsaures  Natron,  Thiosynamin, 
Ammoniak  oder  das  Vorhandensein  von 
Sporen  Säberaimts  in  der  Emiitaiim  bc> 
gOnstigen  natOrlich  die  Entatehoitg  der 
Pseudo-Solarisation. 

Raphael  Ed.  Licsegang. 


Improriaierte  Dunkelkammer. 

Wir  hatten  eben  Mohlhach  im  Pustertal 
verlassen  und  wollten  unserra  Standquartier 
Brixen  zuwandern.  Das  reizende  Tal  der 

Ricn"  iiab  1'  n-niieii  /ii  ciiiiscn  Aufnalimcn, 
und  eben  tiatte  ich  einen  schönen  Fleck 
Erde  in  meiner  Cmndmamikaiwette  fest- 
gehalten,  da  fesselt  den  Blick  schon  ein 
noch  schöneres  Bild;  also  rasch  —  da,  o 
Schreck !  —  der  Kassettenschieber  rückt  nicht, 
—  er  rührt  sich  nicht.  Was  ton?  —  Soll  ich 
die  schftncn  Aufnahmen  preisgeben  samt 
den  noch  unbeUchieten  Films?  Da  kommt 
ein  rettender  Gedanke.  Auf  freiem  Felde 

niii-s  finc  Dunkelkammer  improvi-iierf  wer- 
den. Koäch  den  Rock  herunter!  Die  Camera 
wird  samt  der  Wechselkassette  ins  Gras 
gelegt,  der  Rock  darüber  gelegt,  zur  be- 
sonderen Vorsicht  auch  noch  der  grosse 
Wettermantel  (Lodenkragen)  darüber.  Dann 
wird  vorsichtig  in  die  beiden  Rockärmel  mit 
tirii  Ai  nicii  bis  über  die  Ellenbogen  t;cfahren 
und  nach  nochmaliger  VcRiichcrung,  dass 
Rock  and  Mantel  dicht  am  Boden  anfliegen, 
die  Wechsclka^vette  von  der  Camera  abge- 
nommen, der  Deckel  hinten  geöffnet,  sämt- 
liche FUmskaaaetten  heramigenommen,  bis 
sich  herausstellt,  dass  die  letzte  Fihnskassette 
verkehrt  eingeigt  war.  Der  Fehler  wird 
korrigiert,  die  Kassetten  wieder  eingelegt 
imd  geschlossen.  Die  weiteren  Aufnahmen 
wie  aach  die  simtlichen  voiheigebenden 


waren  durch  die  Improvisation  gerettet,  und 
ich  möchte  dieses  Verfahren  aOen  empfehlen, 
die  durch  irgend  einen  Zufall  genötigt  sind, 
sich  eine  Dunkelkammer  zu  improvisieren. 

Auch  für  das  Einlegen  von  frischen 
Platten  hat  man  manchmal  auf  Touren,  in 
Hotels  usw.  mit  Schwierigkeiten  /n  kämpfen. 

Wenn  man  diese  Arbeit  auch  meistens 
nachts  besorgt,  so  bestehen  oft  grosse 

Srhwierir^keiten,  bis  schSdlichcs  IJeht  ganz 
ausgeschlossen  werden  lumo.  Ein  GasUcbt 
vor  dem  Fenster,  Mondlicbt,  ein  Ganglicht, 
das  durch  das  an  der  Tür  befindliche  Ober« 
Ucbtfenster  eindringt,  können  dem  Amateur 
bisweilen  recht  unangenehm  sein. 

In  diesem  Falle  hat  mir  mein  Stttiv,  das 
auf  den  Tiseh  gestellt  wird,  bedeckt  mit 
emer  oder  zwei  Bettdecken  (.abgenäht  oder 
WoUeX  ab  Zelt  gute  Dienste  geleistet 

Da  die  rote  Lampe  kein  offenem  I.irht 
hat,  ist  bei  einiger  Vorsicht  jede  Gefahr 
ausgescliloBsen.  Wer  Inder  Lage  ist,  eine 
bequeme  Dunkelkammer  zur  Verfügung  zn 
haben,  wird  hier  mit  mehr  Bequemlichkeit 
arbeiten  können,  für  den  Notfall  aber  wud 
mancher  Amateur  sich  diese  Anrcguig  zu 
Nutzen  marhcn.    Gut  Licht! 

München,  8.  Apnl  1904. 

Dr.  F.  von  Pf istermeister. 


ÜImt  FlzimMtw«ntOcw* 

Ifit  Interesse  habe  ich  die  AusfOhrangen 

des  Herrn  Dr.  O.  Ober  den  FLsiersalzzcr- 
störcrBayer  gelesen  (diese  Zeitsdur.  S.  106); 
doch  kamt  kät.  «tawelbeB  anf  Grand  meiner 
eingeheadenVcrmchc  nicht  ganz  beipflichten. 

Als  vor  ungefähr  serhs  Jahren  die  Per- 
sulfate  als  Abschwacher  und  als  iixicrsaiz- 
zentörende  Mittd  mehr  von  sich  reden 
machten  als  heule,  bcpehftftictc  ich  mich 
längere  Zeit  mit  ilirer  Eignung  für  leuiere 
Anwendungsweise;  leider  mit  ziemlich 
mangelhaften^  Erfolg.  Auch  bei  der  sorg- 
fältigsten Neutralisation  des  Ammoniumper- 
sulfats  und  des  kftnflichen  Kalium-  oder 
Natriumpersulfats  gelang  es  mir  nicht,  die 
abschwächende  Wirkung    der  genannten 
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Sübstattten  so  tnhiima]  zo  machen,  dass  die 
Produkte  einwandsfrei  brauchbar  waren,  wie 
mir  dies  bei  dem  Bayersrhen  Fixiersalz- 
Zerstörer  der  Fall  zu  sein  scheint.  Sehr 
vid  bcaaefe  Rcinltate  als  mit  den  lriMifIi«^fn 
AlkaliHalzen  der  Übcrschwefelsäure  erzielte 
ich  dagegen  mit  sehr  reinen,  selbst  dar- 
gestdlten  Plvdokten.  Es  war  mir  dieses 
Verhalten  um  so  merkwürdiger,  als  die 
Analysen  der  kÄuflichen  Persulfaic  oft  nur 
Sparen  von  Beimengungen  ergaben.  Es 
gdang  mir  nidit,  mtdtiaweiscii,  aaf  wss 
deren  Wirksamkeit  beruhte,  un-f  'nhc  ich 
dicsbczQglichc  Angaben  in  der  Literatur 
dwafsOs  nicht  gefanden.  BezOglich  der 
Wlrlntog  als  Oxydationsmittel  bestand 
zwifichen  den  reinen  and  den  weniger  reinen 
Produkten  kein  Unterschied. 

Von  den  damals  im  Handd  oder  im 
Gebranrh  befindlichen  fixicrsalzzerstflrenden 
Mitteln  koimte  auch  keines  als  befriedigend 
besddmet  imrden;  das  beste  w$r  das  snCh 
von  Herrn  Dr.  O.  aageflUirte  Antbion,  doch 
konnte  ich  die  Aosfflhrungen  H.  W.  Vogels 
in  Eders  Jahrbuch  1895,  Seite  a67ff.  nidit 
besHtigen,  da  die  Alwdiwldmivaaf  Platten 
nie  ver!?chwindend  klein,  sondern  oft  recht 
beträchtlich  war,  so  dass  die  PrQfungen 
Vogels  wohl  mit  einem  Prtparat  vorge- 
nommen waren,  das  zufälligerweise  besonders 
rein  war.  Das  im  Handel  befindliche 
Produkt  reagierte  auch  immer  deutlich  sauer. 

Des  weiteren  erscheint  es  mir  tmwahr- 
scheinlich,  dass  das  Bayersche  Produkt 
einfach  eine  Mischung  des  käuflichen  Kaliom- 
pemdfats  mit  Natrimnkarboiiat  ist,  da  mir 

derartige  Mischungen  immer  Abschwächung 
gaben,  welche  Beobachtung  ich  auch  jetzt 
wiederum  bestätigen  konnte.  Eine  deutliche 
AUoditftt  sclieint  besonders  in  dem  Sum 
wirksam  sein  zn  sollen,  dass  es  die  Bildung 
von  freiem  Schwefel  im  FixiersalzzerstOrer- 
bad  vertündert  and  so  «Ine  sebidliclie 
Schwefdnng  des  Bildes  nidit  anfltommen 
l&ast 

Es  wird  allgemein  angenommen,  und 
auch  Herr  Dr.  O.  hat  von  dieser  Annahme 
r;(>hrn'i'  )i  gemacht,  dass  die  Oxydation  des 
Nainumthiosuiiats  immer  glatt  nach  der 
Gldcbmig  aN^S|<V-l-iEtS^Ob  »  Na.S« 


O,  +  a  K  Na  5  O«  geschehe ,  doch  findet 
diese  einfache  Reaktion  nur  onter  ganz  be> 

stimmten  Konzcntrationsverhftltni'^cen  «tatt, 
meist  bilden  sich  auch  noch  andere  Poly- 
thicHMte  ab  nur  Tetrathknut,  and  ausserdem 
zerfallen  dann  diese  noch  während  des  Ver- 
laufs der  Ozydationsreaktion ;  z.  B.  nach 
folgender  ddcbmig:  Na,  ^  Na,  S 

Die  gebildete  schweflige  Süurr  bezw 
das  bei  alkalischer  Reaktion  daraus  ent- 
sidicnde  Salfit  fat  der  Oxydation  dnrdi 

Persulfatc  viel  srhwrrfr  rn^Sni^rli -h  n!-  ■ 
Thiosulfat,  was  alierdiiigs  bei  der  Ver- 
wendung als  PixienslzserBtSrcr  bedeutimgs- 
loB  Ist. 

Es  sind  mir  zwar  Angaben  der  Farben- 
fabriken vorm.  Fr.  Bayer  &  Co.  darüber, 

dasa  TbioKydant-Lnintere  siemlicb  stark  ab- 
schwache, nicht  bekannt,  doch  könnte  ich 
diese  Angaben  dorch  e^ene  Beobacbtimgeo 
beatitigen;  dem  wifarend  bei  meinen  Ver- 
suchen wen^stens  bei  Platten  imd  Ent- 
wicklungspapieren bei  Verweudunii  des 
Fixierbalzzerstörers  in  angemessener  Zeit 
die  Abedtwicbang  immer  anmerklich  war, 
war  dies  bei  dem  Lumiöreschen  Produkt 
keineswegs  immer  der  Fall.  Bcscmders 
dam,  wenn  die  Flasdie  mit  dem  trocknen 
Produkt  einige  Zeit  im  Gdmndi  war,  oder 
wenn  die  Lösung  vor  der  Verwendnnp 
1 — 2  Stunden  gestanden  hatte,  war  die  Ab- 
schwtcfaong  deutlich.  Zu  bemerken  ist  da- 
bei, dasis  die  Oxydierungsgeschwindigkeit  des 
Fixicmatrons  unverAndert  blieb,  sie  war  for 
das  Lnmiiresdie  Pnpnrat  immer  etwas 
geringer  als  fOr  das  ßay ersehe,  dass  Thio- 
sulfat nur  wenig  langsamer  oxydierte  als 
eine  gleiche  Menge  sauren  oder  neutra- 
lisierten Kaliompersattsis. 

Merkwürdigerweise  war  die  AbschwU- 
chuQg  von  BUdem  auf  Auskopierpapieren  f  Or 
beide  Prtparate  immer  annihernd  die  gleidie^ 
bei  beiden  erwies  es  sich  als  notwendig,  die 
Einwirkungszeit  nicht  Ober  a — 3  Mmntoi 
auszudehnen,  um  die  Abschwftchung  nidit 
deutlich  merkbar  zu  machen.  In  getrennten 
Tonbadem  getonte  Bilder  verhielten  sich  in 
dieser  Hinsicht  gOnstigcr  als  im  Tonfixier- 
bad getonte. 
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Von  Interesse  erscheint  folgendes:  Tonte 
man  anf   Aaskopierpapieren  ver- 

Herkonft  gleichzeitig  in  gleichen 
em  unter  Einhaltong  möf^lichst  gleicher 
TOne,  so  war  die  AbschwAchung  bei  ver- 
Ungcrtcr  Einwirkdiig  kcluwtwfgB  gleich, 
s  ri  lrrn  zeigte  sehr  grosse  Untcr'?chicde; 
einzelne  Bilder  zeigten  sich  auch  bei  standen* 
liVer  Emwirkoiig  kaom  angegriffen,  wlhreiid 
andere  in  derselben  Zeit  fast  vüWls.  aus« 
bleichten.  Auch  bei  Platten  und  Entwicklungs- 
papieren zeigten  sich  je  nach  der  Herkunft 
tind  nach  der  Art  des  angewendeten  Ent- 
wicklers Unterschiede  in  dem  Mass  der  Ab 
ichwftchong,  die  sich  aber   in  mftssigen 


Auch  Thioxydarit -T-timitrc  scheint  mir 
nicht  die  ZuMsunensetzung  zu  besitzen, 
die  den   Verdffendichiingen  der  Heneu 

Lumiercs   im  Moniteur  scientfiqne  IV  5. 

Band  XV'I  S.  412  ff  entspricht,  denn  es 
reagiert    auch    schon  die  frische  Lösung 

dort  gemachten  Angaben  durch  die  Ver- 
wendong  von  durch  Hydrolyse  alkalisch 
reagierenden  Sdze  sdiwadi  aUadladi  oder 

doch  wenigstens  neutral  reagieren  mOsste, 
und  ausserdem  ze^t  die  trockene  Sobsduu 

Geradk,  wie  4er- 


]>r.K.E.K. 


Über  Bsyd^oa 

aofnAhmen. 

Über  die  Bestimmung  der  Elxpositions- 
zeit  bei  Mondlichtaufnahmen  verbreitet  sich 
de  PolIigBy  in  ,La  Revue  de  Pboiogn|»lile.* 
Nach  M.  Janssen  empfangt  eine  Erdrcf^ion, 
die  durch  den  Mond  beleuchtet  ist,  zwei  bis 
dreOnmderWMtteMdmal  weniger  ladit  ab  bei 
Ti^ge.  Menkadk  mCksste  man  beim  Mondlklit 
etwa  940000  mal  Iflnger  exponieren  als  bei 
Sonnenlicht,  und  V«-sache  des  Verfassers 
bestätigen  dies  nabezo.  —  Meiat  nimmt  man 
die  Belichtung  einer  Architektur  am  t.  Jnli 
mittags  bei  vollem  Sonnenlicht  mit  hocb- 
cmpfindUcben  Ftaiten  und  Bkndnqg  P :  15 
auf  7«  Sekonde  an.  Da  die  Ueidie  PhObe 


nun  340000  mal  mehr  Zeit  als  ApoUo 
braucht,  um  die  Molekflle  in  der  Bromsflber* 
gelatine  zu  affizieren,  mfisste  sie  zur  Er- 
füllung ihrer  Angabe  etm 

340  000       ^      -  -  . 
^j^-  i6eooSeta«fai-  4 

26  Minuten  und  40  Sekunden  erfordern.  — 
Das  ist  sehr  viel.  Mit  einem  Öifnung«- 
veridtttmi  von  F :  4,5,  wte  o  die  PetzTal- 
acben  Portr&tobjektive  and  manche  modernen 
Anastigmate  besitzen,  wird  die  Exposition 
im  Verhältnis  des  Quadrats  der  relativen 

Offnnngcn  —  15--^-^^  =  11  —  herab- 

4,5'  ao.25 
gescut.  Die  Belichtungszeit  wOrdc  also  nnr 
16000  ^  .  . 

— ~—  ^  1450  Sekunden  =  24  Mmutcn  und 

loSekundca  betragen  .—Mit  einem  Anastigmat 
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=  I  Stunde  und  36  MintJten  exponieren. 

Um  aber  den  schlechten  Effekt,  der 
durch  daa  Wandern  der  Schatten  liei  ao 
anger  Belichttmg  hervorgerufen  wird,  zu 
vermeiden,  nahm  Verfataer  nur  ^  Minuten 
oder  liifai  ein  Drittel  der  dworetisdien  Be- 
lichtung. Eine  Platte,  die  zwei  Stunden  be- 
vor der  Mond  den  Meridian  passierte, 
exponiert  wurde,  war  abertrieben  zart;  eine 
zweite,  während  der  Passage  aufgenonunene, 
zwar  zart,  aber  durch  Verstärkung  brauchbar. 
Mit  der  doppelten  Belichtung  würde  der 
natfirUche  Effekt  der  wciaeen  Häuaer  mit 

schweren  Schatten,  des  dunklen  Himmels 
und  des  massigen,  detaülosen  Laubs  richt^ 
wiedergegeben  sein.  —  Die  Aufnahmen  ge- 
schahen 8  Uhr  35  Minuten  bis  9  Uhr 
10  Minuten  und  10  Ulv  ao  Minuten  bis 
10  Uhr  55  Minuten  bd  Vollmond,  der 
i  I  Uhr  12  Minuten  den  Meridian  panierte;. 
Er  stand  etwa  in  mittlerer  Entferntmj^  von 
der  Erde;  die  Erdferne  war  am  5.  April 
geweeen,  iHe  ErdnUie  knm  am  19.  Apifl.  — 

L. 


Entwicklung  nnd  Tönung  ron  Kopien 
auf  CUorsUberf  elAtlne-Plntten. 
G.  T.  Harri«  empfieMt  fBr  reine  sdnracze 
Töne  folgenden  Edinol-Entwickler: 
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Edinol     ....  9  g 

NatriamsaUit   .   .  jtf  « 

Pottasche    ...  , 

Bromkali     ...  0,5 , 

Wasser   ....  250  , 

Schön  oUvschwirze  Tone  tnf  Chlorsilber- 

Diapositivplatten  soll  der  Amidol-  Entwickler 
in  nachstehender  Zasatnmensetzung  geben: 
Amidol    ....  i^g 
Natrinawnlfit   .  .   15  • 

Bromkali     ...     0,6 , 

Wasser    ....  300  ., 

Füi'  die  Touung  der  Kopien  auf  Clilorbüber- 
platleo  bdt  Harris  dn  kombiniertea  Gold« 
platinbad  wie  folgt  Mr  das  beste: 

Nittriumsaifit   3^ 

I  ^ige  GolddikiidiAniog  Sem 
I       PlatiDchlorUlAniiig  .      6  , 
Wasser  300  „ 

Die  Diapositive  nehmen  hierin  zun&chst  eine 
fodnrote  Ftebe  an,  gdien  dann  bi  Braun, 

Warmschwarz  und  schliessUch  in  ein  we- 
niger gelAlliges  Blauschwarz  über.  Eine 
Verminderung  der  Dichtigkeit  des  Bildes 
findet  nicht  statt,  es  tritt  auch  keine  starke 
Vcrftnderong  des  Tons  beim  Auftrocknen  ein. 

(Photograpby  Nr.  791.) 


Ober  die  Ver&ndenuif  de« 
tarleteUiilertM  Natriamaidllts  mi  der 

Lnft. 

A.  u.  L.  Lumiere  und  A.  Seyewetz 
haben  die  Seite  loi  n.  f.  beschriebenen  Ver- 
suche fortgesetzt  und  auch  das  kristaDäierte 
Natriumsulüt  untersucht 

Anf  Grand  der  rasdien  VeiwiUeiDi%, 
die  eintritt,  wenn  man  dasselbe  unter  ge- 
wissen Bedingungen  der  Luft  aussetzt  einer- 
seits, nnd  der  Vermehnntg  des  Gehaltes 
dieses  Produktes  an  Sulfat  anderersdts,  hat 
pich  eine  gro'^se  Z.ihl  von  .^tIto^cn  ver- 
anlasst gesehen,  auf  seine  rasche  Oxydation 
an  der  Lnft  zn  sehliessen. 

Namias'l  hat  die  jjeriiiijc  Standhafticj- 
Itrit  ^TT  jrfl«ffim'nT"«^*>""c  des  kristallisierten 


1)  N« 

Pwis). 


p.  374  (G.  Nasd, 


Natriumsulüt»  auf  seine  Neigung  zmrQck- 
gefQbrt,  an  der  Lnft  dn  wenig  KristaBwaaser 

zu  verlieren,  wodurch  es  reicher  an  eigen!« 
lichein  Sulfit  wird.  Er  hat  ferner  gezeigt, 
dass  man  bei  dem  Entw&sscrn  des  kristalli- 
sienen  Seifits  dordi  Erbitten  wasserfreies 
Sulfit  erhalt,  das  zum  Teil  in  Sulfat  ver- 
wandelt ist,  wenn  die  Operation  an  der 
Lnft  vorgenommen  wird.  Dersdbe  Antor 
hat  letzthin  gezeigt,  dass  das  lErisiallisierte 
Sulfit,  in  verkorkten  Flasohen  aufbewahn, 
sich  niclit  wesentiicli  verändert,  besonders 
wenn  man  ^  Lnft  in  der  Flasche  dorch 
Leuchtgas  verdrängt'). 

CcgenQbcr  diesen  versduedenen  Mein- 
vngen  haben  Lnmiire  and  Seyewetz  die 
Ursachen,  die  die  Oxydation  begünstigen,  in 
genauer  Form  zu  bestimmen  gesucht,  um 
die  zu  ergreU enden  Vorsichtsmassregeln 
festznstellen,  die  geeignet  sind,  diese  Oxy- 
dation TW  verhindern.  Die  Versuche  -ind 
unter  ähnlichen  Bedingungen  ange:»tellt 
worden,  wie  sie  in  der  vorangegangenen 

Studie  0!>cr  die  Vcränderutii!  des  wasser- 
freien Natriumsulfits  an  der  Luft  besdiriebcn 
worden  sind.  Es  ist  eincradta  die  Ver> 
änderung  des  Produktes  im  featen  Zustande 
und  andererseits  in  seinen  Wflasrigen 
Lösungen  geprüft  worden. 

Die  Untersodituigen  von  Lnmiire  nnd 
Seycwct/  haben  folgende  Resultate  ergeben ; 

i.  Das  kristalUerte  Natriiunsulfit  im  festen 
Zostande  verändert  sich  Mcht  an  der  Lnft 
und  zwar  um  so  schneller,  je  höher  die 
Temperatur  nnd  je  niedriger  der  Feuchtig- 
keitsgehalt der  Luit  ist. 

n.  Dicae  Verfttideraag  ist  kdne  Ozy* 
dation,  sondern  eine  einfache  Entwasseruns. 
und  es  ist  möglich,  das  luistaiUsierte  SuUtt 
an  trockener  Lnft  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur  in  einer  genügenden  Zeit  vollständig 
zu  entwässern,  ohne  dass  sich  (entgegen  der 
bisherigen  Annahme)  eine  bemerkenswerte 
Menge  Snlfat  bildet. 

3.  Die  wäg^iripren  Lösungen  des  kristalli- 
sierten SiUfits  verhalten  sich  an  der  Luit 
die  entsprechenden  LBanngen 


de  Pli«t«traplue 


1)  Bulletin  de  la  SodiM 
D^cember  1903. 
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wMnerfireieii  SaUhs;  in  verdAiniteD  Lflsungen 
absorbieren  >.ie  sehr  rasch  den  Sauerstoff 
der  Luft,  vrfthrend  in  konzentrierten  LOsangen 
die  Absorption  sehr  langsam  ist. 

4.  Die  verdttonten  LAsuDgen  von  Natriiun- 
Sulfit,  das  aus  saurer  Lösnn»  kristallisiert 
ist,  sind  viel  weniger  veränderlich  an  der 
Luft,  ab  die  Lösungen  von  derselben  Kon* 
zcntration,  die  mit  Sulfit  hergestellt  sind, 
das  aus  neutraler  oder  alkalischer  LOsung 
kristaUisiert  ist 

Im  Hinblick  auf  die  Praxis  zeigt  diese 
Studie  den  Vone;!,  den  niiin  hat,  wenn  bei 
der  Herstellung  der  Eutwicklcr  dua  wasser- 
freie Soliit  verwendet  wird. 

Obgleirh  sich  das  kristallisierte  Sulfit 
Dicht  erheblich  an  der  Luft  oxydiert,  so 
entwflssert  es  aich  dochdaaemdaa  trockeiter 
Luft,  so  dass  ictne  ZaaammenMtcniig  keine 
konstante  ist. 

Andereradts  soH  man  dieSiilfitlösungen, 
die  aufbewahrt  werden  sollen,  um  so  kon- 
zentrierter herstellen,  je  mehr  mau  ihre 
Veränderung  zu  verhindern  wtmscht. 


YeinliAniig  Tim  NcgatlTMi. 

Tespe  empfielift  ztur  Verstlrknng  folgen- 
des Rezept.  Die  Neeative,  welche  sowohl 
trocken  als  nass  sein  können,  werden  in 
einer  Lösung  von: 

KaliatnbidumDat .    3,0  f 

Kaliumchlorid  ,   ,     6,5  , 
Salzsäure    ...     3^  ccm 
Waaaer  ....  300,0  ^ 
gebleicht;  das  Silber  wird  hier  in  CUonilber 
Obcrpjeführt.    Nach  dieser  Chlorierung  wird 
das  Negativ  grOndlich  gewässert  und  dann 
das  Bild  mit  dnem  der  bekannten  Entwickler 
wieder  hcn.'ori;cnifcn;   am   besten  eignen 
sich  hierzu  Pyro-Soda,  Pyro-Animoniak  and 
F^-MetoL  Die  Expoaidon  der  gcMdditen 
Negative  am  Liebt,  l>evor  sie  wieder  ent« 
wickelt  werden,  beschleunigt  die  Wirkung 
des  Entwicklers,  ändert  aber  im  übrigen 
nichts  an  dem  Resultat. 

(Photography  Nr.  809.) 


Das  Noar  I'apicr  ist  ein  Cclloidinpapier, 
das  mit  glänzender,  matter,  gekörnter  und 
grobnarbiger  Oberfläche  von  der  Firma 
Voltz,  Weiss  &  Co.  in  Strassboi^  i  E. 
hercrestellt  wird.  Da«  Papier  verarbeitet  sich 
in  keinem  Punkte  weniger  angenehm  als  das 
beste  CeiUddinpapier  des  Handela.  DieEmid' 

-.ion  ist  eine  ra«ch  kopierende  und  verlangt 
normale  Negative,  da  sie  zienüich  weich  arbei- 
tet. Ihre  Zusammensetzung  ist  so  gewählt, 
dass  die  Färbung  des  ClilorsiHiers  sdfast  bei 
!anj»er  Belichtung  nur  bis  7»  einem  gewissen 
violetten  Ton  forlschreiiei,  ohne  in  Broiue 
ltt)erzi^ehen.  Der  Tonprozess  verltaft  «dir 
rasch  und  gleiehma«sig,  dorh  vermeide  man 
die  Anwendung  zu  starker  Goldbäder,  weil 
hiermit  weniger  brillante  Töne  erzieh  werden. 

Es  können  vei  srliiedencTunbAder  an^t  wendet 
werden.  Das  Tonfixierbad  steht  in  der  Ce- 
iMrandaanweianiy  obenan,  «dion  wcfl  tun 
damit  auf  die  einfacliste  Weise  einen  saftigen 
Ton  erhalt.  Für  da«;  getrennte  Tonen  dient 
iulgeudc  VurscUrÜt:  Die  Bilder  werden 
gnt  gewiaaert,  indem  man  znerst  ganz  wenig 

Wasser  verwendet.  Sobald  sie  durchweicht 
sind,  giesst  man  das  Wasser  ab  und  lässt 
die  Bilder  korze  Zeit  ohne  Wasser  atehen. 
Hierdurch  wird  das  qiAtere  Pknlicgen  sehr 
Unterst  tUzt. 

Zorn  Tonen  setzt  man  sidi  zwd  LOaiugcn 
an.  I.  30^  doppeltgeschmolzenes  eaaigsaw'es 
Natron  löte  man  in  1  /  Wasser.  II.  4  ,f  Rho- 
dankahum    löse   man   in  200  cc/u  Wasser. 

Zom  Gebrandie  mischt  man  ^ddie  Teile 

und  setzt  dieser  Mischung  i — 2  Stunden  vor 
der  Tonung  aal  100  f(m  3 — 4  ttm  Chloigold- 
lAsong  1 : 100  zn.  Dieses  Gddqaantum  wird 
indessen  nur  von  voll  kopierten  Bildern  auf 
donkiem  Grande  verbraucht.  Dieses  Bad 
ist  für  <0e  ttbtfdien  Motetten  Töne  auf 
Glanzpapier  bestimmt.  Für  schwarze  Töne 
auf  Mattpapier  lassen  sieh  dicscliKu  Bftder 
anwenden,  die  schon  allgemein  Eingang  in 
die  Praxis  gefunden  haben.  Also  kurzes 
Goldtonen  mit  darauffolgender  PlatintonuriE; 
für  blauschwarze  oder  einfaches  Tonen  im 
Pfaitnibade  fita-  brannsdiwarze  Töne.  Bd 

den  körnii^cn  Maltpapiercn  lässt  sich  anch 

ein  sehr  angenehmer  Ton  erzielen,  wenn 
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mm  nur  dafach  fixiert,  wobei  äusserst 
reine  Lichter  resuUicrcn.  Man  erhält  ein 
kahes  Sepia,  wenn  man  ohne  Auswässern 
fixiert,  da  «rirmeres  Sepia,  warn  vor  der 
Fltifie  anafewlMcrt  wird. 


ycrbencvonfMi  Int  DiriellM(^«iidnM& 
▼OB  Dr.  B>  Altort. 

Dr.  £.  Albert,  welcher  bekanntlich  auf 
dem  Gebiete  des  Dreifarbendrucks  mit 
gr<^tem  Erfolge  arbeitet,  hat  sich  neuer- 
dbigs  wieder  eine  Vecbessemng  patent* 
amtlich  SCllfltzen  lassen.  Wir  entnehmen 
dieriiezll^ich  dem  ,Phot.  Wochenblatt"  Nr.  4 
fo^endea:  .Befcanndidi  werden  die  drei 
Teiliiegafivc  für  die  drei  Grundfarben  er- 
halten durch  Aufnahmen  unter  Einschaltung 
von  FarbfUtem  in  den  Komplementärfarben. 
Die  Platte  fOr  den  Rotdruck  wird  also  her- 
gestellt nach  einem  Negativ,  das  mit  einem 
grOnen  Farbfilter  aufgenommen  ist  Vom 
dieoretiadben  Standponktc  ans  nltasten  rein 

grJinc  Strahlen  durch  ein  Grünfilter  .luf  dem 
Negativ  ebenso  starke  Dediuii^  crzeogeaals 
weisse  Stndilen.  In  der  Praxis  aber  ist  es 
anders,  denn  die  weissen  Strahlen  geben 
trotz  des  GrOnfilters  stärkere  Deckung  im 
Negativ  als  die  grünen.  In  der  nach  dem 
Negativ  berge« teilten  Druclcplatte  werden 
also  die  den  fp'Oncn  Teilen  des  Objektes 
entsprechenden  Steileu,  die  im  Negativ  nicht 
genOgende  Deckung  zeigen,  einen  Ton  er- 
halten, der  in  roter  Farbe  druckt,  d.  h.  das 
Grün  im  Bilde  wird  nicht  frei  von  Rot, 
also  weniger  brillant  bdu,  als  es  in  der 
Natnr  war. 

Es  ist  klar,  dass  man  diesem  Übelstande 
nur  dadurch  abhelfen  kaim,  dass  man  im 
Negativ  alte  dte  Stdien,  die  dem  Griln 
entsprechen,  verstärkt  oder  alle  Stellen,  die 
dem  Weiss  entsprechen,  abschwächt.  Die 
Retouche  mit  der  Hand  kann  hier  wenig 
natzen,  aber  das  patentierte  Verfahren  Iw* 
wirkt  dieselbe  automatisch.  Um  das  Negativ 
ittt  die  Rotplatte  mit  der  maogelbaften 
Dedmag  im  GrOn  za  korrigieren,  wird  von 


dem  Gegenstande  nodi  eine  Aufnahme  dnrdt 
ein  rotes  Farbfilter  gemacht.  Anf  dem  ao 
erhaltenen  Negativ  ist  alles  CrOn  klar.  Von 
diesem  Negativ  wird  ein  Diapositiv  gemadit 
auf  dem  alles  Grün  stark  gedeckt  erscheint. 
Dieses  Diapositiv  wird  mit  dem  zu  korri- 
gierenden Negativ  zor  Deckung  gebracht 
und  liefert  es  nim  in  dem  Zustande, 
dass  das  GrOn  ebenso  gedeckt  ist  ah  da> 
Weiss,  dass  es  also  eine  positive  Druck- 
platte liefen,  die  nnr  roie  TAne  «cicittict, 
wo  sie  biagelkAren,  nidit  at>er  ancb  im  Grte. 


WiotogropWiciio  AmooCellwiff  tat  Wloo. 

Die  Pbotograpfiisdie  GcseUsdiafl  in  VHea 

veranstaltet  in  der  Zeit  vom  i,}.  Juli  bis 
30.  September  1904  in  den  R&omen  des 
östernnduBchcn  Moseoms  fUr  Knnst  ond 
Industrie  eine  Ausstellung,  welche  sämtliclie 
Zweige  der  Photographie  und  photomecha- 
nischen Reproduktionsarten,  sowie  photo- 
graphiache  Apparate  nnd  BedarCsartikel 
tunfassen  wird. 

Die  Fördemqg  dieses  Untemelunens, 
wdches  den  Zweck  haben  «oD,  aucb  den 

breiteren  Schichten  des  Publikums  die  Er- 
rungenschaften der  Photographic  und  der 
darauf  basierenden  Reproduktionsverfatiren, 
sowie  deren  ktbistlerisclie  ond  wirtschaft- 
liche Bedeutung  vor  Atigen  zu  fuhren,  ist 
nur  durch  geschlossenes  Vorgehea  aller  die 
Photographie  pflegenden  Kreise  mogüdL 
Aus  diesem  Grunde  ist  die  Beschickung  der 
Aussfelhius  auch  Nichtmitgliedem  —  jedoch 
nur  nach  Massgabe  des  verfügbaren  Ran- 
ntco  freigesIdlL 

Die  Ausstellung  umfas.st  folgende  Zweige: 
Künstlerische  Photographie,  Wissenschaft- 
liche Photographie  nnd  ProldttioiDaweseo, 
Reproduktionsverfahren  imdPliotOgtaipliiKhe 
Apparate  und  Bedarfsartikel. 

Eine  Platzmiete  wird  nicht  erholieQ.  — 
Die  Anmeldungen  sind  bis  spitestens  i.  Ifai 
1904  an  düs  Bureau  der  Photographischen 
GtöcUsdhaft  in  Wien,  IL  Karmeliteipisse  7 
eiittnsettden. 
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Fragen  und  Antworten 


Sind  bei  der  Ver^btserung  auf  Negatrv- 
P«^kr    (hotksUns    vierfache  Tagesüehitfer- 

neben  Hefen,  klaren  Schwärzen  klare  durch- 
M^eJinOe  LitlUar  tind  gut  abgts^te  Mittel- 
mm  MM  grmkmf  Skkt  diese  Art  der  Ver- 
grätsmuff  m  iIrM  HauUaten  der  Piatim- 
vergrSssenmg  wmM  {S,  RrmUteMhaeium 
a.F.) 

Die  Vfnprflwnim  mittds  Ni^thrpapier 

steht  der  mittels  Platten  bedeutend  nach; 
nicht  allein  dass  die  Tonabstuftuig  zurQck- 
stdit,  sondem  andi  die  Papientrnktiir  inadit 

sich  bemerkbar.  Den  wesentlichen  Unter- 
schied von  Kopien  nach  Glas-  and  Papier- 
negativen  ersieht  man  a.  a.,  wenn  von  beiden 
Negativen  Gla&diapositive  angefertigt  und 
diese  nebeneinander  projiziert  werden. 
Aber  auch  ohoe  jede  Vergrösserung  wird 
man  schon  bei  Vergleidmofnahmen  von 
ein  und  demselben  Gegenstände  :mf  Glas 
platte  and  Ncgattvpapier  die  Differenzen 
bemerken. 

Empfehlen  Sie  die  neue  Intensiv- Nernst- 
lami^e  der  A.  E.  G.  für  Anschaffung  als 
LuhiqutUe  für  Frqjektion    und  Vergrosu- 

rmgf  —  (S.  mudiuff4 

Die  netie  Nemstlampe  ist  eine  vortreff- 
liche Lichtquelle  für  Projektion  und  Vcr- 
grflHBf miHi  ^VeitercB  <lBrtl)er  ndie  in 
Heft  6,  Kl.  Chronik  Seite  41,  Siuungsbericht 
des  Vereins  zur  Förderung  der  Photographie. 

Was  besitzt  der  ttttom  •  Versehkus  an 
Vorteile»  vor  dm  Sbi^^kx'Vineääut?  — 
(JB,  BerUn.) 

Der  ifUnicum- Verschluss"  bat  Irisblenden- 
dnMeÜBni^  md  gestaltet  sowohl  Mooneot" 

aufnaluncn  verscliicdcner  Geschwindij^keii 
als  auch  Zeitaufnahmen;  der  Unicum- Ver- 
schluss hat  eine  sehr  grosse  Verbraton^ 
gefnndcn.  Betreffs  des  Simplex-Verschlusses 
ersuchen  wir  um  Angabe  «dchcs  Fabrikat 
Sie  meinen. 

Wie  sind  Diapesitive  am  tu/m  tu  ktb- 
rieren  auf  der  Schkhf  (Details),  auf  der 
Giasttüe  (FUkhem}^  mit  vtelclun  Farben^  wie 


Das  Kolorieren  der  Diapositive  geschieht 
am  besten  mit  sogenannten  Lasurfarben. 
Der  Raum  hier  gestattet  es  nicht,  auf  die 

praktische  Ausführung  des  Koloricrens  näher 
einzugehen,  es  sind  Ober  dieses  Thema  ver- 
schiedene gute  .BroschUren  ersdiiencn;  in 
der  .Anleitung  zum  Kolorieren  idiolo* 
graphischer  Bilder  jeder  Art  von  G.  Mer- 
cator"  (Preis  2,40  Mk.)  finden  Sie  genaue 
Detaib  Aber  die  DisfMsitiT-Kdoriening. 

Bitte  um  Angiaie  «met  tkwiMu  filr 
IHatinkopieH. 

▼on  Habl  gibt  für  die  Ununtomug  von 
Platinbildem  folgendes  Rez^.   Es  werden 


drei  Lösungen  bereitet: 

LO«ung  i:  Urannitrat  \og 

Eiscsaig  10  cem 

Wasser   100  , 

Uteang  a:  Rotes  Blutlaugensalz  .  10^ 

Wasser   leo  » 

Losung  3:  Rhodanammoninm  .  .  50^ 

Wasser   100  ^ 


For  ifie  Tonung  werden  soo«MrWa«Mr 

mit  5  ccm  dieser  Lösungen  gemisdit  Die 
l'latinbildcr  sind  vorher  gut  zu  wSssem. 
Der  Tunprozesä  dauert  etwa  fOnf  Minuten. 

WeOm  Sk  um  äm  JBaept  ßr  LklU- 
pausen,  schwarze  Linien  auf  «feistem  Gnmif 
mitteile»,  —  (C.  Wilmersdorf.) 

Man  setzt  folgende  zwei  LOanngen  an: 
LSanng  i:  Schwefels.  EiBenoKy<l 


Weinsäure   19 , 

Eisenchlorid  .....  so  « 

destill.  Wasser  ....  aoo  ^ 

Ltanng  a:  Gelatine   X9g 

destill.  Wasser  (zu  er- 

wlrmen)   .....  reo , 


Beide  Lösungen  werden  gemischt  und 
noch  warm  durch  vorher  angefeuchteten 
Flandl  ffltriert.  Mit  dieser  Ifisdnug  wird 
Rohpapier  von  Steinbach,  Schöller  usw. 
r;hr""  tr  irhf-T!  und  dann  in  einem  dunklen 
Kaum  zum  IVuclaicn  aufgehängt.  Das 
präparierte  Papier  wird  am  besten  bald 
verarbeitet. 

Man  belichtet  unter  einer  Zechnung 
(am  beamn  im  dirdtenSomnenliGbt)  ao  lange, 
bis  die  schwaizen  Linien  der  Zciebmuig 


14$ 


•ehwach  gelb  auf  voUstftndig  weissem  Grande 
sichtbar  werden. 

Das  belichtete  Papier  bringt  man  auf 
drei  Minuten  in  folgende^  Entwicklungsbad: 

GaUussaurc  ...  Tg 
Qxaliftiire.  ...  i  , 
Waaer    ....  vnaattm 

Die  gdbeo  Lioieii  flrben  sich  in  diesem 


EntwididaiigslMide  sofort  schwarz  (unter 
Bildnng  von  Tinte). 

Ha!  man  zu  kurz  belichtet,  so  färbt  sich 
auch  der  Grund  der  Kopie;  bei  zu  lai^er 
Bdidttmig  versdiwiiHlen  die  feineres  Linien. 

Nach  beendigter  Kntwickelung  spült  man 
die  I^opie  gut  ab,  eatfemt  mit  L<öschpapier 
das  AlMcicliaisIg«  Wiflser  nnd  hängt  sie 
lum  Trocknen  auf. 


Paten(*Nactirichten 


Anmeldungen. 

S7s.  A.  9401.  Vcnesktes  Fenster  fOr  RoDcmerM 

/um  Beobachten  von  am  Filn.ljiinile  an- 
geotdoetea  Uerkxeicben.  Birt  Acre«, 
Woolacombe,  Bsreet,  Eagl;  Veitr.:  Dr.  R. 

Wirtb,  rninV'urt  a.  M.  1,  uod  W.  Dsme, 
Bcilui  NW.  6.       JO.  10.  02. 

4Sb.  B.  33  360.  Einrichtung  zum  optischen  Aus- 
gleich der  BUdwandcning  bew^ter  Objekt« 
dorcb  eine  Reibe  von  Linsen.  AlfedEaile 
Edmond  Brierd,  Paris;  Vcrtr.;  C.Pieper, 
H.  Springaann  und  Tb.  Stört,  Berlio 
NW.  40.  —  tS.  8.  03. 

57  c.  S.  17  115  Vci  fnhven  xum  Aa|ii  r>^i-ii  von 
Zeicbouogea  aq  die  Glaitafet  von  Lichtkofuer^ 
appsrate»  durdi  Laftdnwk.  Sienens  ft 
Halskc  Akt.-Gc».,  Berlin    -  .30   10  02 

S7a.  S.  18  304.  Einrichtung  an  pbotographischca 
Obfeküvsa  snm  scbiwUea  WedMcIs  der  nof 
einer  parallel  zu  der  01ijfkt;'.;ii  Ii -e  an- 
geordneten Welle  cin2cln  üichbj,t  gcl;!igcrtea 
BlSodsB oder  Farbfilter.  Dr.  Seiles  FarbCB» 
Photographie,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  — 
24.  7.  09. 

S7c  B.  35  177.  Kopiervorrichtung,  welche  das 
rcciaterballigc  Anflegea  des  Negativt  «of  eia 
bereita  voilnindenei  BDd  beim  KombinatioB»' 

itr:]vk  im  flur<:lif;illcu(lcn  Lu  l;t  ;:(it.if.(  t.  Julir.s 
Ben  ade,  Erfurt,  Neuwerkstr.  7.  —  8.  9.  03. 
$7c  P.  17  956.  Sdiaehiel  zur  Varpadtong  Ittr 
pbotographiscbe Platten,  Papiere,  ri1m<:ii.dergl. 
Hugo  Frttzache,  Leipztg-R,  Cruiuusatr.  4 — 6. 
—  29.  8.  OBb 


Erteilungen. 

57b.  ISO  939.  Verfahren  zur  HersteUuog  von 
Gslliis»lsii>lclitpauipa|»iiiii.u,  snf  wdche  dis 
Etwirkrtnsgisiilwtaig  trodtsa  au^etiagsa 


ist.  Dr.  Adolf  Baaler,  Ludwigshafen  a.  Rh., 
FricKenheimerstr.  39.  —  27.  1.  03. 

57c.  ISO  930.  Eiartcbteob  ob  Dru<  k}>lattcn  mit 
•uff^eboKcnen  Rlndera  In  Liclitpausapparate 
einzulegen.  Boj^duii  Gisevlua,  BmBo, 
Uakatr.  29.  —  29.  4.  03. 

51b.  1S0945.  RollfilB  sdt  HaitrMiiiilur  lud 
Fin/rlfilms.  Hugo  Fritsscbs,  T  Tijirijg- 
GobUs.  —  ia  2.  03. 

42  h.  131  312.   UmtatpAtm  sma  «inaatSgMk  Bs- 
trs  tiiin  l  iiu  ;  in  ()er  Brennebene  befindlichen 
PhutOKraphie.     Fa.  Carl  Zcias,  Jena. 
28.  2.  03. 

57  c.  151218.  iCopicrvorriditung,  bei  welcher  eine 
Membna  fortBchnitend  durch  Floasigkcita- 
dnick  K<ssa  das  Ucbtempfindlicbc  Papier  uad 
^^gativ  gepresat  wird.  Alfred  Jaray, 
London.  —  21.  4.  08. 

42h.  151  521.  Linaenstereoskop,  bei  dem  das 
linke  und  rechte  Lioaensyctem  zweck«  An- 
paimng  u  den  A^gwiabstaad  des  Benntien 
sich  einander  nAhern  und  voneinander  ent- 
fernen laeeen.  Fa.  Carl  Zeiaa,  ^ena.  — 
9.  «.  08. 

57  a.  151  39ß  Mii^Azin  Wecbaelkassctte  mit  aua- 
zichlMiii.iu  Mitgit..£tu.  Louis  Schänzel,  Berlin, 
Marailiusstr.  15.  —  19.  4.  03. 
,  151  455.  An  Bftumen,  SAulen  u.  dgl.  zu  be- 
festigende, flach  zuaammenlegbare  Camera- 
stOtze.  Dankmar  Hermann  u.  Joseph 
Viaion,  SdiOn^Mrgb.  Berlin,  DürerpU  1.  — 
11.  S.  €8. 

,    151  527.  BucbroUkamcra ;  Zus.  z.  Pat.  124  534. 
Jeao  Aotoine  Paataa8o,Geof.  —29. 7.03. 
57d.  151 899.    Verfahren   zur  HcisIdliniK  von 

Mustern     mit     abgetreppten     Uniri«*en  aus 

•oldieo  nit  stetig  gekrflmmten  Umriaoai. 
Soei«t6  d«  Dssslas  iaduslrlels,  Psiia. 
—  2S.  1. 4». 


Für  dio  Radaktion  TerantwcrUicL :  P  Hann.rk.-  in  Brrlin 
Vsilag  von  Ouslar  Schmidt  (Tona.  Robert  Opponhaun)  Berlin.  —  Druck  von  Oebr.  Unger  m  Berlin. 

144 


Digiii^uu  L>y 


im  PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  lua^i 


Der  Gebrauch  Earbenempfindlicher  Platten  und  PUms 

Jetzt,  wo  sich  die  Landschaft  wieder  in  frischer  Farbenpracht  zeigt,  dürften 
einige  Worte  über  den  Gebrauch  farbenempfindlicher  Platten  und  Films  aianchem 
Amateur  wfllkommen  sein.  Ziinäfth«!-  sei  darauf  hingewiesen,  dass  die  Herstellung 
eines  guten,  &il>eneiiiplliidliche&  Negativmaterials  nicbt  mehr  wie  vor  sehn  Jahren 

das  Monopol  einiger  weniger  Fabriken  ist,  sondern  dass  sich  die  Zahl  der 
leistungsfähigen  Firmen  sehr  gehoben  hat.  Alle  bedeutenderen  Plattenfobriken 
sind  bestrebt,  auch  eine  gute  Farbcnplattc  auf  den  Markt  zu  brtngett,  und  wir 
können  mit  den  diesbezüglichen  Fortschritten  zufrieden  sein. 

Aber  auch  gegenwärtig  gilt  noch  die  Regel,  dass  man  dem  Ankauf  färben- 
empfindlicher  Pbtten  grössere  Aufinefksandeeit  niwenden  muss,  ab  es  bei  den  ge> 
wcämlicben  Platten  nötig  ist,  ganz  besonders,  wenn  es  der  Anschaffimg  eines 
grSeseren  Postens  fiir  <Ue  Reise  gilt  bnmer  nodi  madusn  wir  «St  Erfidinmg,  dass 
ab  und  zu  eine  Emulsion  unserer  sonst  so  bewährten  Bezugsquelle  nidlt  die  ge- 
wohnte Qualität  besitzt,  dir  Negative  fallen  schleirig  und  kraftlos  aus.  Es  kann 
daher  nicht  genug  cnipfuhlcn  werden,  sobald  es  sich  um  wichtige,  nicht  zu  wieder- 
holende Autnahmen  handelt,  vorher  zu  Hause  eine  oder  mehrere  Probeaufnahmen 
SU  machen, 

Auf  die  grossen  Vorzüge  der  Arbenempfindlichen  Platten  betreib  der  Wieder- 
gabe der  Farbenwerte  wollen  wir  nicht  näher  eingehen,  darüber  unterrichten  uns 

aUe  Leitfäden  der  Photographie  in  mdir  oder  weniger  gründlicher  Weise  ;  dagegen 
wollen  wir,  mehrfachen  Wünschen  aus  unseren  Leserkreisen  entsprechend,  die 
Selbstherstellung  farbenempfindlicher  Schichten  berühren. 

Durch  Baden  in  gewissen  Farbstofflösungen  lassen  sich  bekanntlich  die  gc 
wohnlichen  Platten  efaenfidls  fkrbenempfindlidi  madien.    Soldie  Flaftten  besHien 

1».  Y.  ItH.  Pbotosr.  lUit«Uniif«a.  Jahrg.  41.  f 0 
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eine  fjröfisere  Allgemein-  und  Farbenempfindlichkcit,  dagegen  stehen  sie  in  Halt- 
barkeit hinter  den  farbenempfindlichen  Handelsplattei»  weit  zurück;  ich  habe  bei 
letzteren  mitunter  noch  eine  Gebrauchsfahigkeit  nach  zwei  Jahren  konstatiert;  k:h 
mdae  damit  «ie  £ffsidiiog  dam  Uaren,  ausgeprägte  Farbenempfioidlklikeit  aa£' 
weisenden  und  gut  durdigeaibeitetai  Nqpittvs,  nidit  etwa  eine  flaue  Bildaiideutiing 
mit  braten,  sdiwaisen  Rändetn,  derartige  besdieidene  Resultate  lässt  schUessUdi 
jede  Platte  noch  nach  drei  Iiis  vier  Jahren  zu. 

Die  selbst  bereiteten  Platten,  sogen.  >Badcplattent  besitzen  meist  nur  eine  Halt- 
barkeit von  wenigen  Tagen,  ausgenommen  die  mit  Orthochrom  und  Pinachrom 
gefärbten  Platten  (siehe  den  Artikel  Seite  83).  Was  nun  dte  Anfertigung  dieser 
Platten  anbetriilt,  so  bietet  dieselbe  dem  Amateur  durchaus  keine  besonderen 
Schwierigkeiten,  er  kann  sogar  ohne  einen  IcostspieUgen  Tradienkaaten  audEominen. 

Für  unsere  Zwecke  sind  nur  völlig  klar  arbeitende  Platlemnarlcen  bcaadibar. 
Beim  Ansetzen  der  Farbbäder  ist  die  grosste  Sauberkeit  erforderlich,  die  zu  ver- 
wendenden Flaschen  und  Schalen  müssen  bestens  gereinigt  und  mit  destilliertem 
Wasser  ausgespult  werden.  Die  Platten  sind  nach  Möglichkeit  vor  der  Einwirkung 
des  Dunkclkammerlichts  /u  schützen,  andererseits  ist  es  natürlich  unmöglich,  ganz 
uhiic  Liclit  iii  hantieren.    Die  Platten  sollen  niit  einem  weichen  Marderpinsel 

abgestäubt  und  die  FarblöaotigeB  vor  dem  Gebraoch  filtriert  werden.  Man  berühre 
die  Platten  im  Farbbade  und  i>eim  Herausnehmen  so  wenig  wie  mög^Bdi,  für 
das  Heraudieben  der  Platten  aus  dem  Farbbade  bediene  man  ncfa  der  im  Handel 
käuflichen  Plattenhaken  aus  Horn  oder  Hartgumnu. 

Wir  kommen  nun  auf  einen  Punkt  zu  sprechen,  welcher  den  Amateuren  viel 
Kopfzerbrechen  macht,  das  ist  das  Trocknen  der  sensibilisierten  Platten.  Die 
Hauptsache  ist,  dass  die  zu  verwendenden  Plattenmarken  an  und  für  sich  die 
Eigenschaft  besitsen,  nicht  allzu  langsam  ni  trocknen.  Ein  jeder  wird  schon 
bei  dem  gewohnUcben  Negativproiess  fieobaditet  haben,  dass,  wenn  die  fertig 
fixierten  und  gewässerten  Platten  aum  Trocknen  gestellt  werden,  die  Schiebt  mancher 
Flattensorten  sehr  sdinell  trodmet,  dagegen  die  anderer  Fabrileate  eine  dretbdie 
und  längere  Zeit  beansprucht. 

Wer  keinen  besonderen  Trockenschrank')  zur  Verfligung  hat,  der  benutze 
einen  luftigen,  staubfreien,  raässig  warmen  Raum,  welcher  naturlich  vollkommen 
verdunkelt  werden  muss,  auch  die  rote  Laterne  darf  nicht  brennen  bleiben.  Um 
den  Fortschritt  des  Trocknens  zu  kontrollieren,  betrete  man  den  Raum  mit  einer 
roten  Handlaterne,  die  zu  trodmenden  Platten  dürfen  auf  dem  Bock  nicht  zu  nahe 
beieinander  stehen.  Im  aUgemeiaen  handdt  es  ach  ja  bei  dem  Amateur  nidit  um 
einen  grossen  Betrieb  mit  grösseren  Plattenformaten,  er  kann  bei  der  veriiültda- 
mässig  geringen  Zahl  seiner  Platten  auch  ohne  besondere  Trocken-  und  VentiUerungs- 


1)  Sehr  praktisch«  Trocken>clii«nfc«nricliloBgen  bodiralit  Eder  ia  Miaer  .PhofeBgnpfafe  mH 

BromsUbergciatine* . 
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vorrichtun^^en,  ja  selbst  ohae  dnen  kleinen  Trockeiwchrank»  wie  addie  in  den  plioto 

chL-misclicn  Laboratorien  Verwendunj^  finden,  j^nz  gut  auskommen,  sofern  er 
eben  nicht  Platten  mit  dicker,  sehr  langsam  trocknender  Emulsionsschicht  benutzt 

P.  H. 


Karton  und  Rahmen 

(Mit  drd  DluMrationen)  . 

Dtt  Kunstsewerl»  lat  in  den  let^n  Jahnelinlen  eine  Iiemerlcedswerte  Ent- 
wickUing  erfehren.  Uit  der  gedaakenlosett  Dbemahme  ahen  Stilaiten  entnommener 
Formen  suclite  mai  tn  brechen  und  su  einer  neuen,  dem  Geadmiack  der  Zeit 

und  dem  Zweck  der  Dinge  wieder  angepassten  Formensprache  zu  gelangen. 
Künstler  legten  ihr  Werkzeug  aus  der  Hand  und  hcfas.stcn  sich  mit  Kntuürfen 
für  kunst{,'ewerbliche  Gegenstände;  sie  gingen  wieder  zurück  auf  die  Natur  und 
suchten  aus  ihren  Motiven  eine  neue  Ornamentik  zu  entwickeln.  Einige  von  ihnen 
gelangten  lO  «u  ganz  persönlidicn  Ausdrudcsformen,  die  iur  uns  geradem  einen 
tjrpisciien  Cbaralder  angenommen  liaben;  wir  spredien  von  einem  Eekmann», 
von  einem  van  de  Velde-StiL  Diese  hervorragenden  Künstler  suchten  aber  nidit 
die  schöne  Form  um  ihrer  selbst  willen.  Sie  suchten  in  erster  Linie  das  kon- 
struktive Element  zu  berücksichtigen.  Jedes  Ding,  sei  es  nun  ein  Möbelstück,  ein 
Trinkgefass  oder  ein  Kleid,  soHte  vor  allem  seinem  Zweck  entsprechend  praktisch 
konstruiert,  daneben  aber  gefällig  m  der  Form  sein.  Der  Zierrat  sollte  jedoch 
nicht  wie  tMsher  verständnislos  und  unorganisch  angeheftet  sein,  er  sollte  sich  mit 
der  Konstnilction  ergSnsen,  m  einer  Einhdt  verschmdsen.  Zweckmäsa^^cdt  und 
Sclkönlieit  nach  modernem  Empfinden  also  sollte  verbunden  werden.  Leider  wurde 
dieses  gute  Streben  missverstanden,  und  die  Nachahmer  sahen  da,  wo  ein  tiefer 
Inhalt  erstrebt  wurde,  nur  originelle  Formen.  Die  Spekulanten  bemächtigten  sich 
der  Sache,  machten  sie  zur  sModet  und  beglückten  uns  mit  jener  schauerlichen 
Ausgeburt  des  »Sezessionsstil«,  der  nun,  um  kein  Haar  besser  als  jene  alte  Talmi- 
ware, genau  so  sinnlos  und  unverstanden  die  neuen  Formen  in  üt>ertriel>ener  und 
karrikierter  Weiae  den  Dingen  anklebte.  Mancher  Kfinstler  mag  da,  wie  Van  de 
Velde  gegenüber  der  Entwicklung  der  Reformtradik,  vetzweiTehid  ausgerufen 
haben:  »Die  ich  rief,  die  Geister,  werd'  ich  nun  nicht  los!* 

Zu  gut  leider  können  wir  diese  Modernitis  an  der  Entwicklung  des  Rahmens 
verfolgen.  Mag  man  früher  die  Rahmen  geschmacklos  gewählt  und  mit  protzigem 
Renaissanccguld  uberladen  haben,  jetzt,  in  ihren  spezitisch  modernen  Formen,  sind 
sie  zu  ungeheuerlichen  ornamentalen  Orgien  ausgewachsen,  wie  ein  BUdc  in  die 
Schaufenster  der  Rahmenlabrikatttett  lehrt  Um  Boecklinsche  Gemälde  sdilSngeln 
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sich  scheinbar  tobsüchtig  gewordene  Linien ;  über  dem  Bilde  eines  Mannes  wie 
Tolstoi,  der  fiir  un?  den  Bec^rifi  tiefster  religiöser  ScWichtheit  verkörpert,  thront 
ein  oberhalb  der  Nasenflügel  durchschnitteocs  Sphinxgesicht  mit  hysterischen 
Augen  imd  deofrisur  usf.  Am  wettesfeen  ist  darin  aber  dn  Beiiiiier  Ibtefphotogpraph 
gegangen,  der  nadi  eigener  patentierter  Eifindin^  die  Motive  der  Bilder  auf  dem 
Rahmen  fortseist,  ein  Beginnen,  das  dem  Zweck  des  Rahmens,  Abschluss  des 
Bildes  zu  sein,  einfach  ins  Gcsidlt  scUägt. 

Solchen  modernen  Vcrirnin^^en  gegenüber  muss  betont  werden,  dass  der 
Rahmen  in  der  Hauptsache  den  Zweck  hat.  das  l^iid  ^jegen  die  Umgebung  abzu- 
schliessen.  Er  hat  in  diesem  Betracht  eine  bedeutsame  Aufgabe.  Bei  der  Be- 
traditung  des  Kldes  soD  man  dnrdi  die  Umgebung  nicht  gestdrt  werden,  und 
dasu  dient  neben  einer  harmonischen  Abstimnnmg  des  Wandloncs  vor  allem  der 
Rahmen,  der  das  Bild  abaddiesat  au  einer  Wdt  für  sidL  Wenn  dieser  Abecfahiss, 
diese  Überleitung  mm  für  sich  wieder  das  Interesse  in  hohem  Mass  beansprucht, 
SU  ist  natürlich  der  Zweck  \erfelilt.  Man  ist  auch  in  der  bildenden  Kunst  im  all- 
gemeinen 2u  ziemlich  einfachen,  wesentlich  durch  den  Ton  wirkenden  Rahmen 
zurückgekommen,  es  sei  denn,  dass  es  sich  um  Ideenbilder  iiandcit,  die  eine 
fl^boliadie  Ornamentik  des  Rahmens  «ilaaaen.  In  der  Fiiotographie  aber  sind 
meist  ganz  einfadie,  in  der  Farbe  cum  BiMton  {»ssend  gestimmte  Xieislenrahmen 
am  besten  angebracht,  ob^eich  andi  hier  die  Verwendung  radier  und  dem  Mothr 
des  Bildes  bezüglich  ornamentierter  Rahmen,  die  das  Schwanweiss  der  Photo- 
graphie beleben  können,  nicht  direkt  von  der  I  land  zu  weisen  ist.  Freilich  liabcn 
wir  auf  diesem  Gebiet  nocli  nichts  Geschmackvolles  gesehen.  Vor  Jahren  fingen 
die  Wiener  einmal  an,  ihre  Gummidrucke  mit  breiten,  geschwungenen  und  mit 
Brandmalerei  versierten  Naturholzrahmen  au  umgeben.  Sie  Hessen  den  Versudi 
jedoch  wieder  Men  und  rahmen  die  Gummidrücke  jetst  mit  bester  Wirkung  in 
nicht  zu  breite  weisse  Leistenrahmen.  Ein  mit  besonderen  Hothren  reidi  ver- 
zierter Rahmen  sdiUigt  zu  leicht  das  Bild,  statt  m  zu  heben.  —  Die  Breite  der 
Leiste  muss  sich  natürlich  dem  Bildformat  anpassen,  doch  darf  man  darin  nicht 
zu  weit  gehen.  Die  Einfachheit  der  I'hotographie  vertragt  ubermassig  anspruchs- 
volle Ölbildrahmen  schlecht.  Man  sucht  hier  seine  Vurbilder  besser  bei  den 
graphischen  Kimsten.  Die  Farbe  des  Rahmens  muss,  besonders  bei  Kohle-  und 
Gnmmidnicken,  sorgsam  zum  BiUton  at^;estinmit  werden.  In  der  Wahl  sdirdendrr 
Gi^ensatse  werden  vid  Fdder  gemadit,  und  Uiufig  wirkt  ein  dem  Bilde  i^eicfa, 
nur  tiefer  getonter  Rahmen  nodi  am  besten.  In  <len  meisten  FiÜlen  werden  sich 
dunkle  Rahmen  empfehlen. 

Grössere  Bilder  werden  am  besten  ohne  Papierumrandung  gerahmt,  während 
sich  bei  kleineren  mitunter  empfiehlt,  sie  mitsamt  dem  Karton,  auf  dem  sie  auf- 
gezogen sind,  in  eine  schmale  einfache  Leiste  zu  fassen.  Diese  Anordnung  zeigt 
das  untere  Porträt  auf  unserer  letzten  Biidertafd.  Hier  sdien  wir  auch  jene  dn- 
fadie  wirksame  Aufinachung,  die  ddi  jetst  einsutUhren  b^tnnt    lisn  ersetzt  die 
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geschmacklosen,  schablonenhaften  Kartons  und  Passepartouts,  die,  häufig  noch 
mit  sehr  gewöhnlicli  wirkendeo  Blümchenmustern  versehen,  fast  nie  zum  Bilde 
paaseiid  m  htitea  sind,  durdi  faibige  Untergmndpapiere.  Dies«  Papiere  werden 
in  verschiedener  Nuance  und  Stärke  bogenweis  besogen  und  können  daher  in 
Forniat  und  Farbe  vöR^  dan  Bilde  ai^epasst  «erden.  Die  Auswahl  soQte  sich 
auf  die  gebrochenen  roten,  blauen,  gelbbraunen  und  grauen  Nuancen  beschränken, 
da  schreiende  F  ivHrn  nie  gut  wirken.  Man  beachte,  dass  jeder  Ton  das  Bild 
nach  der  Kompl'  rTu  nt  irfarbc  hin  beeinflusst  .  auf  rotem  Fond  ersclieint  daher  der 
Bildton  mehr  grünlich,  auf  gelbem  mehr  bläulich  und  umgekehrt.  Ebenso  macht 
nainriieh  ein  dmdder  Kaxtoa  das  Bfld  hell,  während  es  auf  hellem  dunkler  er- 
scheint. Eine  heUere  Unterlagi^  mit  einem  sdunalen  Stridi  an  den  Seiten  hervor* 
adiend,  gibt«  wie  unser  Bild  seigt,  «ne  gute  Vennittbuig  xwisdien  BQd  und  Ton- 
pqrier;  auch  eine  zarte  Bleistifljjuie  wirkt  oft  gut  an  dieser  Stelle. 

Die  beiden  oberen  Bilder  unserer  letzten  Tafel  /.eigen  zwei  Rahmen  mit  be- 
wegteren Formen,  welche  die  Klippe  des  »Sezessionsstils»  doch  noch  eben 
glücklich  vermeiden.  Will  man  solche  Raltmen  etwa  für  kleinere  Bilder,  die  auch 
nun  Aufteilen  geeignet  sein  sollen,  verwenden,  so  sdlten  doch  niu-  gute  Schnitse» 
rdcB  von  der  Hand  eines  geschickten,  geschmackvollen  Holzbildhauers  in  Betracht 
kommen.  Frtts  Loescher. 


Über  Quecksilber -Verstärkung 

(SdlBH  m  Sole  IS») 

Obgleidi  eine  sdir  aiisgedebiute  WSssening  das  Quedcailber  aus  der  Gelatine 
nidit  beseitigt,  so  wirkt  doch  bereits  eine  tprosentige  Lösung  von  Zitronen- 
säure fast  so  gut  wie  die  Mineralsäurcn.  Davon  kann  man  sich  leicht 
überzeugen,  wenn  man  ein  mit  Quecksilberchlorid  behandeltes  imd  gewassertes 
Stuck  Gelatine  in  emcin  Reagenzglas  mit  einer  geringen  Menge  von  Zitronensäure 
(in  vorher  angegebener  Stärke)  zusammenbringt,  dazu  ein  Streifen  blankes  Kupfer  tut, 
und  dieses  in  der  Kalte  kune  Zeit  einwiricen  ISmL  Das  Kupfer  wird  bakl  auf 
seiner  Oberfiäche  gnm  erscheinen.  Werden  dann  nach  Henannahme  der  Gdatine 
einige  Tropfen  Salzsäure  zu  der  Losung  gesetzt  und  gdeocht,  so  bedeckt  sieh 
das  Kupfer  bald  mit  einem  weissen  Niederschlag,  ein  BeAveis,  dass  in  der  Lösung 
Quecksilber  noch  enthalten  war,  welches  von  der  Gelatine  herstammte. 

Eine  schwache  Zitronensäurelösung  hat  also  bereits  die  Fähigkeit,  die  <,>ueck- 
Silbergelatine -Verbindung  zu  spalten.  Für  die  Praxis  empfiehlt  Haddon  demnach 
fönenden  W^: 

Das  Nc^ptiv  wird  in  einer  gesättigten  hömmg  von  QuecksilberchkMid,  wddier 
t  Prosent  Salssüure  angesetzt  worden  ist,  gebleidit,  hierauf  Vi  Stunde  gewasdien. 
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dann  in  dne  iproxeatige  2^ftroiieo8iMirel8aiuiig  gdegt  und  wieder  gewaschen; 

letzteres  wird  fünfmal  wied«llK>It.  — 

Das  in  der  Gelatine  verbleibende  Quecksilber  macht  sich  bei  der  Schwärzung 
des  Negativs  mit  Ammoniak  nicht  bemerkbar,  aber  seine  Gegenwart  tDcirkiert  sich 
im  Laufe  der  Zeit,  die  Dichte  des  Negativs  nimmt  zu. 

Es  ist  adion  früher  bemerkt  worden,  dass  das  CblorsiU>er,  welches  bei  der 
Bdnndlung  mit  Quedcsilberchlorid  im  N^ativ  entstdit,  sich  bd  Gegenwart  des 
Qaeckstlbers  am  Licht  nicht  schwärst.  Haddon  stdUe  diesbesiiglidi  folgenden 
Versuch  an:  Ein  kleines  Quecksilbeikfigelcfaen  wurde  in  Salpetersäure  unter  Er- 
wärmung gelöst,  dazu  eine  geringe  Menge  Silbernitrat  gegeben,  und  dann  das 
Silber  durch  Kochsalz  als  Chlorsilber  ausgeschieden.  Bei  Exposition  des  Glases 
am  Licht  hatte  selbst  nach  drei  Tagen  noch  keine  Dunkelunj^  des  weissen  Nieder- 
sclilags  stattgefunden.  Derselbe  wurde  nun  mit  Wasser  und  verdünnter  Sai;^- 
süure  wiederholt  gewasdien  und  dann  ans  Licht  gebracht  ,  das  Chlorsilber  dunkdte 
jetst  hl  gans  kurser  Zeit 

Wird  keine  Saure  angewandt,  so  bleibt  die  QuecfcaHbeigetatine'Veibindung 
suriicl^  und  diese  verhindert  die  Schwärzung  des  Chlorsilbers  am  Licht.  Wenn 
daj^e^en  bei  einer  gebleichten  Platte  die  Quecksilber-Verbindung  durch  Wässern 
und  Bcliandcln  mit  Saure  so  weit  als  möglich  entfernt  wurde,  so  dunkdte  die 
Schicht  am  Lichte  nach. 

Es  ist  kmer  sdhon  beobaditet  worden,  dass  Platmpapier,  wdehes  ui  Kontakt 
mit  Negativen,  die  mit  Quedcsilber  veistäikt  worden  waren,  gebradit  wurde,  nicfat 
Kopien  von  dersdben  Farbe  hefeite,  wie  dassdbe  Pikier  bei  Belichtung  unter  un- 
verstäfkten  Negativen  ergab.  Haddon  schlie&st  daraus,  dass  die  ganz  geringe 
Menge  von  Quecksilberchlorid,  welche  der  bekannten  Sensibilisieningslösung  su> 
gesetzt  wird,  die  Basis  des  Sepia*Pktintonproxesses  ist. 


Stiiiimuiig8]aiids«:liaft,  Staihge-  und  Qenrebfld 

(Zu  unseren  Bildcm) 

Unter  unseren  heutigen  Bildern  finden  wir  wieder  interessante  Bclegütucke 
fiir  die  verschiedensten  Verwendungsweisen  der  Photographie.  Willy  Redhardt, 
dessen  früher  bereits  pubHsiefter  lesender  Bauer  von  der  Anlage  zu  feiner 
Menschenbeobachtung  Zeagaäs  gab.  zeigt  uns  Uer  eine  mteressante  Stafl&gestudie. 
Jeder  Amateur  weiss,  dass  es  mit  der  Stafläge  so  eine  eigene  Sache  ist.  »Meist 
ist  man  da  vom  richtigen  entfernt,  t  So  mancher  liat  sich  ein  hübsches  Land- 
schaftsmotiv schon  durch  ungeschickte  1  igurenstafTage  verdorben,  und  doch  reizt 
sie  zu  immer  neuen  Versuchen.    Denn  eine  geschickt  gestellte  Staiiage  gibt  einer 
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Landschaftsphotogiaphie  stetü  eine  gewisse  Konzentration ,  die  r'inm  -.ichercn  Effekt 
macht.  Es  ist  viel  schwerer,  photographbch  eine  Landschutt  durch  sich  !>clbst 
als  durch  ein  paar  gut  hineingestellte  Figuren  wirken  su  lassen.  —  Wir  stehen  unaefer 
Art  und  Antage  mda  mit  veradiiedeneii  Gefiüden  vor  der  Natur.  Sat  ^ncht  au 
jede«  von  uns  eine  besondere  Spradie,  und  diese  im  Bilde  wiederldingen  au  lassen, 
muss  unsere  Aufgabe  sein.  Zu  dem  einen  redet  sie  durch  den  Wechsel  ihrer 
Stinimungen,  in  dem  kraftvollen  EmporblülK  n  des  Frühlings  mit  lachendem  Sonnen- 
schein, frisch  knospendem  Grün  und  wehenden  Wolken  am  klaren  Himmel,  oder 
in  dem  düster  nielanchoUschen  Eindruck  einer  ernsten  Landschaftsszenerie  beim 
Hinscheiden  des  Tages.  Die  Natur  wirkt  so  lebendig,  in  ihren  verschiedenen 
Stimmungen  so  beseelt  auf  ihn,  daaa  der  Mensch  da  nur  ein  emCkditemdes,  Ueni- 
Udies  Moment  hineinbringen  würde.  Auf  den  andern  wirkt  wendet  die  Seele  der 
Natur  als  ihr  äusseres,  fesselndes  Schauspid.  Er  geniesst  sie  »ästhetiach«,  er  sieht 
in  ihr  Bilder  von  reizvoll  sich  ineinander  schlingenden  Linien,  von  interessanten 
Licht-  und  Schattenwirkiinfjen,  und  da  denkt  er  wohl  bei  sich:  hier  miisste  eine 
Figur  stehen  als  heller  oder  dunkler  I'leck,  als  reizvoll  konturiertc  Silhouette,  um 
aus  dieser  Szenerie  ein  hübsches,  wirksames  Bild  zu  machen.  Und  dieser  wird 
dann  nach  StaAage  sudhen. 

Typisch  für  sokhe  Landschaften  mit  geschickt  hindngesetztcr  Staffage  sind 
die  Pachdscben  Bilder  und  Seggerna  Sonnenunteigang  aus  unserem  «weiten 
Aprilheft,  während  Schi  eis  Kartoffelernte  in  gleicher  Nummer  schon  in  jenes 
Gebiet  geht,  da  die  Figuren  fiir  sich  /u  existieren  aufliörcn,  ein  Stück  Natur,  ein 
immanenter  Teil  der  Landschaft  werden.  Wahrend  aber  dort  die  Landschaft 
überall  noch  eine  selbständige  Rolle  spielt,  tritt  sie  in  Redhardts  Schaferbild  im 
vorliegenden  Heft  so  gut-  wie  gans  hinter  die  Staffage  zurück.  Dieses  nähert  sich 
daher  dem  Genrebild,  das  am  anderen  Ende  der  viel&cben  Stufenfolge  Utgjt,  die 
aich  im  Verhältnis  von  Landsdiaft  und  Flgurenstaffiige  herstellen  iSsst  Im  Genre- 
bild verldingt  vollends  die  Sprache  der  Natur  und  es  tritt  eine  von  Menschenhand 
komponierte  Handlung  in  den  Mittelpunkt  des  Bildes.  Hierin  liegt  es,  dass  das 
Genrebild  stets  einen  F.inschlag  ins  Theatralische  hat,  und  das  ist  auch  der  Grund, 
aus  dem  man  dies  für  l'hotographie  dankbare  und  früher  viel  gepflegte  Gebiet  mit 
der  Zeit  etwas  leid  geworden  ist.  Auch  Redhardts  bild,  das  sehr  geschickt 
gema^  ist,  lässt  doch  deutlidi  die  Spuren  des  TheatFalisdien  ericenoen.  Der 
Schäfer  wtirde  aus  sidi  selbst  heraus  kaum  diese  Stellung  einnehmen;  er  hat  eine 
Pose.  Unser  Kunstempfinden  ist  vom  Gemachten,  Gddinstelten  cum  Einächen, 
Natürlichen  gegangen.  Jetzt  würde  man  auf  dieser  Photographie,  deren  Entstehung 
einige  Jahre  zurückliegt,  (U:n  Schäfer  vielleicht  mit  gesenktem  Arm,  ruhig  vor 
seiner  1  ierde  dahinschreitend,  darstellen,  und  damit  eine  schlichte,  aber  um  so 
eindringlicliere  Wirkung  erzielen.  —  Technisch  ist  an  dem  Bilde  das  Schwinden 
der  Schärfe  nadi  dem  Ifintergrund  interessant,  wie  es  Objektive  von  grossem 
Offiiungsverhältnis  bei  geringer  Blendung  liefern.        ÜetaÜseiciinung;  ist  dadurch 
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geschickt  auf  die  Vigur  konzentriert,  wälirend  die  Schafe  doch  nicht  so  UDSchari 
gehalten  sind,  dass  sie  zu  unverständlichen  i  lccken  verschwimmen. 

Währeod  hkr  aDes  »rdn  photographisch  t,  d.  h.  so  wie  «s  die  Aiifiialuiie 
lieferte,  olioe  oadittileliclie  Änderungen  an  Platte  oder  Positiv  gegeben  ist;  neigt 
uns  Alfred  Schneider  eine  gans  andere  Art  Er  mdbt  eben  jene  staricen 
Stimmungen  der  Natur,  welche  die  Photographie,  so  sehr  im  Nachteil  gegen  die 
Malerei  durch  den  Manf^el  an  Farbe  und  die  grossen  Schwierigkeiten  bei  der 
Wieder«' ihe  der  Tonverhaitnisse,  so  scluvcr  auszudrucken  vermag.  Was  sie  ihm 
nicht  frcjwjUig  hergibt,  erzwingt  er  durch  Änderung  der  photographischen  Töne, 
Unterdrückung  der  subtilen  Zeichnung  unter  Anwendung  des  Gununtdnidoi.  Kentt> 
seiehnend  hieriär  ist  sein  »Waldeingang  <.  Um  die  sdtwere,  droheiKle  Sünunnng 
auasudrfidken,  sind  hier,  unterstütst  durch  die  ranhe  Textur  des  Papiers,  die  Tfine 
auf  derart  einfache,  breite  Werte  gebracht,  cIl-.s  man  kaum  no^  an  Photographie 
erinnert  wird.  So  wirkungsvoll  daher  das  Bild  auch  ist,  kann  man  die  Aufgabe 
nicht  als  photographisch  gelöst  betrachten.  Man  denkt  daran,  dass  dies  durch 
ein  paar  Kreidestriche  weit  schneller  erzielt  wäre,  und  dass  die  Photographic,  um 
Grosses  zu  wirken,  bis  in  die  letzte  Entwicklung  hinein  etwas  Eigenes,  Besonderes, 
auf  ketnem  Wege  eben  gerade  so  voUkommen  oder  besser  su  Erradiendcs  leisten 
muss.  —  SdhiSa  und  durchans  originell  ist  Schneiders  »Bfick  über  die  Düdier«. 
Noch  besser  wäre  d»  Bild,  wenn  die  Hand  nicht  den  Rauch  des  Schornsteins 
vom  so  sichtbar  hineingewischt  hätte.  Wie  fallen  diese  Striche  gleich  heraus  aus 
dem  unendlich  über  Menschenhand  stehenden  zarten  Charakter  der  Photographie! 

Das  flotte  Damcnportriit  P'rau  A.  Heimanns,  Czapecks  leuchtende  »Morgen- 
sonne«  und  die  hübschen  Landschaften  der  Gothaer  Beck  und  Wedekind 
qiredien  auch  ohne  Kommentar  fUr  das  Geschick  ihrer  Uiheber.        F.  L. 


Mitteilungen 

ans  unserem  photochemischen  Versuchslaboralorium 


Tcni&dersalce  der  Bay  ersehen 
Farbenfabrikon« 

Von  den  Farbenfabriken,  vorm.  Friedr. 
Bayer  &  Co.,  Elberfeld,  wurden  mir  ver- 
sdiiedene  Tonfiiierpriparate,  aowie  ein 
KIcbcstoff  2um  Aufziehen  von  PhotCgn- 
phicn  zu  Versuchen  übergeben. 

Das  Gold-Tonfixlersalz  Bayer  ist 
ein  weisses  Pulver,  weldies  sich  in  Wasser, 
ohne  dass  Erwärmung:  erforderlich  ist , 
äusserst  leicht  ohne  Kacluitand  löst.  loo^ 
dieser  Sslzmlsdumg  wurden  zb  5000m 


Waaser  gefAgt,  mit  einem  Glasstab  umge- 
rOhrt,  in  ca.  i  Mionte  War  alles  gelösi. 
Mit  diesem  frisch  ang;eset2ten  ronfixicrbade 
wurden  Kopien  auf  Celloidin-  und  Aristo- 
papieren   versebiedcner  Herlmnft  sowie 

Kopien  auf  Kollatinpapicr  behandelt.  Die 
LtOsung  eiigab  ausgezeichnete  Purpurtöne, 
die  HnlbtOne  des  Bild»  blieben  gut  erhalten, 
ohne  einen  Stich  ins  (;clbliche  oder  Grttn^ 
liihe  anzunehmen.  Der  Tonprozess  war  in 
kurzer  Zeit  beendet,  er  erforderte  4 — 8  Mi- 
nnten,  je  nach  der  Art  des  Büddiarakttni 
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des  gewönschtcri  Tons  sowie  der  vor 
Übenden  Papierqualität.  Die  Lösung  ist, 
wieiiii8ei«ai)IJclieii,8dbMberdtelenTo^^ 
\AitT,  haltbar  und  wiederholt  verwendbar. 
Um  sicher  zu  sein,  nicht  mit  alten,  abge- 
nutzten Losungen  zu  arbeiten,  kann  man 
«Kh  mit  dem  Bayeradm  Salz  nur  eine 
solche  Quantität  Bad  ansetzen  als  für  den 
jeweiligen  Bedarf  nOtig  ist,  denn  das  Salz- 
gemisch  ist,  wie  «ebon  oben  erwUmt,  «dir 
schnell  gelöst. 

Bemerkenswert  ist  femer,  daüs  die 
wiederholt  benutzte  Lösung,  aadi  nach 
ttagerem  Stehadanai,  keine  Schwefdam- 
schcidnnp  aufwies;  aus  diesem  Verhalten 
resultiert  die  sehr  schätzbare  Ligenschaft 
des  Bayercdten  TonfixieffMub,  da»  das- 
selbe frisch  angesetzt,  ohne  Reifung, 
sofort  in  Gebrauch  genoounen  werden  kann. 

Die  gleichen  Eigenschaften  zeigten 
die  Gold-Tonfixicrtabktieo.  Für  den 
Gebraucli  werden  4  Tabletten  in  ca  Qoetm 
Wasser  gelöst  Um  eine  recht  schnelle 
LDeong  der  Tabletten  zn  erreichen,  emp- 
fiehlt CS  sich,  dieselben  voiher  etwas  n 
aerkleinern. 

DiM  neatrftle  T«nH3(lers*U  Bayer  ge- 


hört zu  der  Klasse  der  Krcidebädcr.  Ccllo- 
idin-  und  Aristokopicn  enthalten  in  die- 
sen Tonbede  angenAme,  violettbrame  Ttae; 
Das  neutrale  Tonssh  bildet  ein  lockeres, 
weisses  Pulver;  too.f  desselben  werden  in 
500 rrm  Wasser  gebracht,  resultiert  eine 
nüchige  FlOssigkeii,  wdAe  man  mdirere 
Stunden  stehen  la.sst,  bis  dieselbe  sich  völlig 
geklflrt  bat.  FOr  den  Gebrauch  wird  die 
klare  Lasang  vom  Bodensatz  abg^^osaen. 
Das  neutrale  Bad  arbeitete  f^ut  und  schnell, 
CS  entstanden  keine  missfarbenen  Halbtöne. 
Die  LA>äUtig  ibt  ebenfalls  haltbar;  dieselbe 
ist  stets  Ober  dem  weissen  Bodensatz  in 
verkorkter  Flasrhc  auf  / iihcwahren. 

Ftir  das  Aufziehen  von  Photographien 
steUt  die  Bayersche  Fabrik  einen  Klebe- 
stoff in  Pulverform  her.  Derselbe  wird 
einfach  trocken  auf  die  feuchte  KOckseite 
der  gewässerten  Photographien  tn  dflnner 
Schicht  ao^eslrent,  dann  wird  das  BOd 
auf  den  Karton  gelegt,  mit  Fliesqwpier  «n- 
gedrfickt  und  glatt  gestrichen. 

Diese  nenen  Bayerschen  Priparate 
dürften  insbesondere  den  Amateuren  sehr 
willkommen  sein.  P.  Hanneke. 


Kleine  Mitteilungen 


Die  unregelrnftssigen,  feinen  Linien, 
welrhe  bisweilen  auf  rJromsilberkopien  zu 
sehen  sind  und  den  meisten  Fhotographen 
wohlbdEaam  sind,  werden  gewobnlidi  dek- 
irischen Einflössen 2ug:eschri eben.  Dr. Backe- 
laud  berichtet  diesbezüglich, dasses  schwierig 
zu  sagen  ist,  ob  die  Linien  der  EkktrizitU 
zuzuschreiben  sind,  da  sie  ja  dnrdh  Rc&ning 
jeder  Art  erzeugt  werden  und  sich  nnr  auf 
der  Oberfläche  des  Papiers  zeigen. 

Durch  Versuche  ist  gezeigt  worden, 
daas  die  Linien  durch  leichtes  Reiben  mit 
Watte  entferot  werden  können.  £s  ist  all- 


gemein bekannt,  dasa  PFcaaaqBcn  dn  em- 
wickeibares  Bild  auf  Bromailbcrsdiichten  er- 

zeufien  können.  Funken  werden  jedenfalls 
hervoiigerufen,  wenn  Papiere  schnell  aufge- 
roUt  werden. 

Baekeland  ist  darüber  unschlüssig, 
welchen  Ursachen  er  die  Linien  zurechnen 
soll,  aber  er  hat  koostttiert,  dass  bei  emem 
geringen  Feuchtigkeitsgehalt  der  T.uft  in  den 
Trorkenräumen  der  Papierfabriken  das  Auf- 
treten der  Lmien  verschwindet. 

(fidtiah  Joonial  Nr.  3995.) 

MB.  Ifienn  mochten  wir  bemerken,  dass 
wir  das  .Auftreten  der  schwarzen  Linien  auf 
Bromsilber-  und  Cblorbromsilberkopien  na- 
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mentUch  bd  den  Papieren  mit  hochglänzen- 
der Schicht  beobachtet  haben,  also  bei  den 
PrlparationeD  auf  baiytieiteiii  Papier. 

Red. 


Radiumfuude  in  Amerika. 
In  der  letzten  Sitzung  des  icciui.  Klubs 
hl  New  York  leigte  Pnrfeaaor  Msgie  dne 
Probf  —n  Radium,  da>  aus  Karnallit  ge- 
wonnen war  und  einen  hohen  Grad  von 
RadioaktivitU  beaass.  KamalUt  wird  reldi- 
hch  in  Utah  gefunden.  Anderen  Nachrichten 
zufolrje  sollen  in  dem  LIano-Mineralbczirk 
(Texas)  ^osse  Mengen  Erde  mit  radioaktiven 
Eigenadiafteii  enideckt  worden  sein. 

(Cbem.  Zeitschrift) 


Tonen  mit  Zinn-  und  Goldanluw. 

Stoiceson  hat  sich  in  Frankreich  ein 
Toiibail  für  Aiiskiipierpapirrr  (  Aristo,  Celloi- 
din  usw.)  patentamtlich  schätzen  lassen, 
welches  dne  groase  MaaniRfaltigkeit  in  Flr- 
bunpcn  zu!ä>st.  Er  benutzt  Gold-  und  Zinn- 
■alze,  entweder  mit  oder  ohne  ein  organisches 
RednktioBHBillcl,  wie  z.  B.  GaUoflAure.  Die 
TBne  aoUen  von  der  Art  und  Ibsae  der  Ver- 
teilung des  niedergeschlagenen  Goldes  nh- 
hftngig  sein;  der  Niederschlag  enth&lt  auch 
ZimperoKyd.  Im  folgenden  ist  ein  Bei- 
spiel eines  solchen  Tonbades  [;ei;ebcn,  es 
sind  hier  die  weitgehendsten  Modifikationen 
möglich. 

LOsong  I.  Zinnchlorid    .  .  9s,o  f 

Zitronensäure  .  ,  0,3  , 
Soda  oder  Borax  4,2  , 
Chlontairiuiu  .  .  3,0  ^ 
Wasser  ....  900,0  , 
LOsong  11.  Goldchlorid  t,o  „ 

Wasser  ....  450,0  , 

Für  den  Gcbraneh  nimmt  man:  yatem 

Lösung  II,  270  ccm  Wasser,  dazu  werden 
o^3^  Soda  und  15  rrw  T^ung  I  gegeben. 

Der  Tonprozess  geht  sehr  rapid  von- 
statten, er  beansprucht  nur  einige  wenige 
Sek  11  tu  Ion.  Der  endgiitigo  Ton  erscheint  erst 
nach  dem  Fixieren  in  ao  prozentiger  Fixier- 
natronlOaong. 


FOr  rosa,  purpurbraune  und  indigoblaue 
Tfine  imnmt  man  von  Lösung  I  und  II  je 
30  i-an,  4  etm  einer  Gallussaureio^ung  (i :  150) 
und  300  irm  Wasser.  Man  Iä.-,st  y.nr  Er- 
zielung vorher  genannter  Färbungen  die 
Kopien  in  diesem  Bade  fttnf  Kinoten  bis 

eine  Siinide. 

Taucht  man  eine  fertig  getonte  und 
fixierte  Kopie  in  dne  Quecksilberchlorid'' 
lösung,  so  resultieren  brillante  rote  Töne, 
welche  jedoch  in  feuchter  Atmosphäre  nicht 
haltbar  sind. 

Das  Gold  kann  in  dem  Toobade  dnrdi 
Platin--al<!  ersetzt  werden,  es  resultieren 
braune  Töne.        (Pbotograpby  Nr.  800.) 


Konimitrieirto  BtttwI^orlttMuigoaL 

Von  den  im  Handel  befindlirhcn  kon- 
zentrierten Entwiclderlösnngen  stehen  das 
Rodinal  nnd  derEllonsche  Rapidentvnckter 
obenan,  sie  vertragen  eine  Verdünnung  mit 
25  Teilen  Wasser  und  mehr.  Hieran  schlics;st 
sich  das  Diphenal,  weiches  sehr  wenig  in 
Gebrauch  an  sein  scheint,  man  hOrt  und 
liest  vnn  diesem  Entwirkler  kaum  etwas. 
Das  Diphenal  wird  mit  15 — 20  Teilen  Wasser 
versetzt.  — 

Über  dte  Ibnzentrationen  anderer  Ent- 
wicklerlr/sunsjen  berichtet  die  Aktien-Gesell- 
schaft für  Anilinfabnkation,  dass  dasEikono- 
gen  nur  ehte  VerdOnnimg  mit  i— a  Teflen 
Wasser  verträgt.  Zwischen  dem  Rodinal  usw. 
und  dem  Eikonogen  steht  die  Mctol-  und 
die  GlycinlOsnng.  Sie  verlangen  eineVer> 
dOnniug  mit  3 — 6  Teilen  Wasser.  Glycin, 
das  langsam  arbeitende,  hat  sich  namentlich 
für  die  Entwicklung  bei  zweifelhaft  richtiger 
Exposition  sdur  bew&hrt  — 

Auch  imsere  altbewährten  Kntwirkicr, 
das  Pyrogailol,  Hydrochinon  tmd 
Brenz katechin,  lassen  sehr  vortrefflich 
arbeitende  konzentrierte  Lösungen  zu.  Diese 
Entwicklerpräparate  stehen  nicht  unter  Patent- 
schutz und  werden  von  vielen  Fabriken  in 
vortrefflichster  Qualität  auf  den  Markt  ge- 
bracht. In  Pyroi^nUnl  und  Hydrni  liitinn  wird 
von  allen  Entwicklersubstanzen  der  grösstc 
Umsatz  erzielt.    Aaaacrordenllidi  bdieibt 
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■i»!  EntwieklerlOmngcn  von  Kombhutiaiien 

des  Hydrochinons  mit  dem  Metol,  derartige 
Lösungen  werden  unter  den  verechicdeiisteD 
Bezeichnungen  offeriert. 

Lack  für  Bromsilber-  and  PUtln- 
dincfce. 

Um  die  Tiefen  der  Bromsillier-  und 

Platinbildcr  mehr  zum  Ausdnick  ?u  bringen, 
wird  die  Bildoberflache  mit  gewissen  Lacken 
ObcRogen.  Hienso  eignet  sich  baonden  die 
sriiDii  von  Wilkinsoii  empfdilciie wlHnjge 
Borax-Schellacktösung. 

Wasser  iaoo,o  g 

GeUckhtcr  ScheUeck  taap  , 

Borax  30^  „ 

Soda   7,5  , 

Gfyzeriii   7,0  Afw 

Der  Borax  und  die  Soda  werden  zu- 
nSchst  in  600  ccm  warmem  Wa<?«5er  eelftst, 
dann  wird  der  ScheUak  in  kleinen  Stücken 
zugefOgit  und  mit  einein  Gbsstab  mnge- 
rflhrt,  bis  alles  gelöst  ist.  Hierauf  wird 
liltriert  and  das  C^zerin  ood  der  Rest  des 
WuMis  sqgegeben.  Das  Gutze  Usst  man 
einige  Tege  stehen  und  gicsst  dann  die  Lö- 
sun£?  vom  Bodensaiz  ab.  Das  Auftragen 
des  Laciccs  auf  die  Bilder  geschieht  ver- 
mittela  eines  Kamethaarpinsda;  der  Lack 
trodmet  lelir  sdinell  «if.    (Phot.  News.) 


Verstirknuf  und  Abscbwiscbttai; 
mit  dem  PIqmI, 

Scitr  empfdilenswert,  mn  die  Deckong 

einzelner  kleiner  Partien  zu  modifizieren, 
ohne  dabei  scharfe  Ränder  xu  erhalten,  ist 
das  Arbeiten  mit  einem  Pmsei.  Bedingung 
ist  liierliei,  dass  die  NcgsAive  vfiUig  %rage- 
rccht  liegen  nnd  von  tmten  erhellt  werden. 
FOr  Abschwächung  giebt  Steadmann  in 
.Photograpby"  folgende  Voradnift:  Von 
einer  hochkonzentrierten  Lösung  von  rotem 
Blntlaugensalz  nimmt  man  soviet  als  ein 
Pinsel  (von  ca.  15  mm  Huilinge)  fiMsen 
kann  und  fOgt  dazu  6  ,  pinsel  voll  *  Wasser. 
Das  Nc^tiv  wird  zuerst  in  eine  Losung  ven 


25  g  Ftx!«DaOron  in  foo^  Wssser  gelegt, 
bis  es  durcluveiclit  i-t,  dann  wird  der  Olier- 
schuss  durch  Abdrücken  mit  Kliei-spapier  ent- 
fernt und  nun  das  wagcrechthegende  Negativ 
mit  dem  Pinsel  bis  zur  genfigendcn  Auf- 
hellung der  yu  dunklen  Teile  behandelt; 
f&r  gröbere  Partien  trocknet  man  nicht  ab 
imd  nimmt  sdiwlchcre  LOsangen.  Zmn 
Verstä  rk  e  n  verwendet  man  folgende  LCisung: 
Tn  eine  Lösung  von  1  j,'  Sublimat  in  16  Teilen 
Wasser  trägt  man  ein:  1,5^  Jodkalitun,  das 
in  einer  kleinen  Menge  Wasser  gelost  ist, 
ferner  2  ^  Fixiernatron,  gelöst  in  3  C£m 
Wasser.  Mit  dieser  Lösung  lassen  sich  ver- 
mitteOst  des  Pinsels  ancb  die  kleinsten 
I^articn  vcr-;tiirken,  ohne  das  die  umliegen- 
den Teile  angegriffen  werden.  Solleo 
grössere  l^urtien  versUrki  werden,  so  wird 
die  Lösung  verdünnter  genommen.  Zum 
ScUnss  sind  die  Platten  grfindlich  zu  wässern. 

(Phot.  Industrie.) 


TanninTcrfahren. 

Die  Tanninplatten  geben  zarte,  äusserst 
feinkOm^e  Diapositive,  auch  zeigen  die 

Schatten  eine  vortreffliche  Detailwiedergabe. 
Das  Tannin  verfahren  findet  gegenwärtig  ntir 
ganz  vereinzelt  Anwendung,  es  ist,  wie  die 
fibrigen  KoUodiumprozesse,  durch  die  fertig 
käuflichen  und  leirlu  zu  handhabenden 
Bromsilber-  und  Chlorbromsilbergelatine- 
Trockenplatten  verdringt  worden.  Den  sich 

für  das  Tanninverfahren  Interessierenden 
sei  im  naclistehenden  eine  kurze  Anleitung 
des  Verfahrens  gegeben. 

Sauber  geputzte  Glasplatten  werden 
zunftehflf  in  der.sclben  Weise  wie  beim 
nassen  Kollodiumprozcss  mit  Chromgelatine« 
Uniagnss  vorprlpariert,  mit  jodiertem 
Kollodium : 

Rohkollodium  2proz.  .    .    450 fMV 

Alkohol  (göpCt.)  175,0  cc/n  \ 

Jodammoninin  .    3,9^  \ 

Jodcadmium  .    .     7,0  ,     |  '5®  » 

Bromammoniura     1,2 ,  j 
fiborzogcn,    in    loprozentige  Sflbemitnit- 
lösimg  gebracht,  hierauf  wird  mit  destilliertem 
Wasser  gut  abgcspfdt  and  mit  gewöhnlichem 
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Wasser  nachgespOlt.  Die  mit  Wasser  ab 
gespülte  Platte  hat  bedeutend  an  Licht- 
empfindlichkcit  cingebQsst;  durch  nach* 
Mgetde  Buhandhing  nJi  dacn  Pttenrailiv, 
wie  Tannin,  wird  die  Empfindlichkeit  pe- 
üteigert,  ebenxo  die  Haltbarkeit  der  Platten. 
Man  OboiieaM  zu  diesem  Zwecke  die  Platte 
iwciiDal  mit  einer  3prozentigen  Lösun^^  von 
Tannin  ttnd  stellt  sie  dann  auf  einen  Platten- 
st&oder  zum  Trodmen.  Je  mehr  die  Platten 
nadi  dem  Silbern  gewaschen  worden  sind, 
je  grösser  ist  ihre  Haltbarkeit  (bi^  /\x 
mehreren  Monaten.)  Da  diese  Platten  mit 
trockener  Schicht  exponiert  werden,  so  kann 
das  Kopieren  aui  h  ia  den  flMichtP  KofneT- 
rahmen  geschehen. 

Nach  der  Ezpontton  wird  die  natte 
zun&cbst  mit  Wasser  abgespQlt  und  dann  mh 
folcctidcr  I.5sung  fnach  Vorschrift  von 
Waudullci: k)  hervorgerufen: 

LöGung  A:  PyrogaUol  .   .  af 

destill.  Wasser  600  , 

Zitroneasftore.     a  , 
Lösung  B:  Silbemitemt  . 

WsMcr.  .  .  100« 

Ilumittelliar  nach  dem  Gebrauch  niisrhi 
man  in  einem  Glue  30  LOung  A  mit 
5  cfm  LAflOHK  B  imd  Obergiesist  hiermit  die 
Platte,  lässt  abfliessen  und  bringt  dann 
fn«rhe  I.ßsunfx  auf  die  Platte.  Ist  das  Bild 
in  voller  Kraft  heraus,  wird  die  Platte  ab- 
geqMdt  nnd  wie  beim  naMcn  Kollodlnm- 
veriahren  fixiert  nnd  gewaschen. 


Platiiityuuug  von  RroniBilberkopicn. 

in  , Photo  Revue"  wird  für  die  Phuin- 
toanag  von  BromsUberittqpieo  folgende 
Losong  empfohlen: 

Wasser  15  MM 

I  proz.  Lösung  von  Kaliumplatin- 

dblorar  13  , 

iproz.  I.A'^ung  von  Quecksilber- 
chlorid   .......  10  Tropfen 

Sironenaftnre  01,6/ 

Mit  diesem  Qoanttun  Imein  iidi  3  bis 

4  Kupier:  r-j  X  cm  tonen.  Zu«;at7  von  i 
bis  4  Tropfen  ipro/.  Hromkaliiösung  ver- 


Enveloppen  rnm  Einlegen  von 
geschnittenen  Pilms  für  RoUkaasetten. 

Die  Firma  Hof  mann  &  Schneider - 
WOrzburg  bringt  einePlckangfOrge*cfanitteDe 
[  1.  iifilms  zum  Gebrauch  in  RoUkassetten  in 
den  Handel.  Diese  besteht  aus  einer  Rolle 
von  schwarzem  Papier  mit  einzelnen  Ab* 
tdtangen,  inweldie  derFlaafln  eingeachoben 
wird;  zwischen  diesen  FUrhcm  sind  in  dem 
Papierband  Ausschnitte  in  Grösse  des  Platten* 
fomais,  wdche  das  Einstellen  des  Bildes 
auf  der  an  der  Cam«f»  bcfliHOidien  Jfatt- 
Scheibe  gestatten. 


AoMtottnag  ttr  Jlaatesr-FkPtofnviU« 

Der  Basier  Amalenr-Ptiotographen- Verein 

hat  in  der  Halle  der  Gewerbeschule  eine 
Ausstellung  arrangiert,  deren  gutes  Gelingen 
beweist,  wie  tlt|g  die  Mitglieder  dieser  Ge- 
sellschaft und  deren  Freunde  sind.  Das 
Gasse  trflgt  ein  familiAres  Gepr^c,  da  die 
AoHteOer,  mh  wenig  AmMhmen,  der  Stadt 
Basel  an^ciiürcii  und  in  zweiter  Linie  zum 
grossen  Teile  dem  besagten  Vereine.  Das 
Ausstcllungskomitee,  bestehend  aus  den 
HcRcn:  E.  Soler  -  Dardeane,  PMbident, 
L.  KehUtadt-B  ii'  r,  Vizepräsident,  Dr. 
Uindea -Ludwig,  SekretAr,  H.  Welti- 
Sttoeider,  Kassierer,  F.  Knatti-Wablen, 
C.  Ramstein-Gschwind,  Jean  Seiberth 
Alfred  Suter,  B.  Wolf,  hat  es  verstanden, 
die  grosse  Zahl  der  eing^angenot  Bilder 
zu  dchten  ttnd  ht  «reiflicher  Weise  aafza« 
machen. 

Die  ausgestellten  Objekte  sind  ledigUch 
Erzeugnisse  von  Amateoren.    Eine  Kritik 

der  ausgestellten  Bilder  soll  hier  nicht  Plati 
finden,  weil  dieselbe  nur  einseitig  ausfallen 
würde  and  aicht  crschdpiend  sem  konnte 
Wie  auf  aOen  Ausstellungen  der  Neuzeit 

lässf  sich  auch  hier  konstatieren,  das-^  für 
das  Positiwerfahren  von  den  geObten  Ama- 
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teuren  meist  der  Gutumidruck  und  der 
Kohledrack,  der  erhöhten  kttnsderiachen  Wir- 
kung weixcn,  auspeflbt  wurde,  wahrend  der 
Aattnger  seine  Negative  auf  gUnzende  oder 
matte  Cdloidin-  and  Aristoptpiere  kopiert. 
DerBvomsilber-Vergrösscrungs-  undKontakt- 
druck  sind  hier  verhAltnismfissig  reich 
vertreten,  was  ohne  Zweifel  dem  Atifschwung 
der  industridlen  Technik  anf  dem  GeUeie 
der  BronMÜberpapicrfabrikation  ^tt  ver- 
danken ist.  Von  der  Ausstellungskommission 
wurde  die  Bildgt^asse  9:  »cm  ata  Ifflnimal- 
mass  vorgeschrieben,  weshalb  die  Formate 
13 :  18  lud  darüber  hier  dominieren. 
Durch  diese  Vorschrift  wurde  allerdings 
jenen  Aufnahmen  nicht  Rechnung  i^etragen, 
welche  mit  den  in  let7ter  Zeit  so  hoch  ver- 
vollkonunneten  ApiMu^ten  in  den  Grössen 
8:9,  6Vt:9,  6:6  usw.  gemacht  werden. 
Pas  Aufstellen  -o  kleiner  Bilder  Verlane! 
einen  besonders  guten  Gcsdimack  in  der 
BQdanfmachtmg,  wenn  mkIcts  dieselben  znr 
Geltung  kommen  soUen;  aas  dieiem  Grunde 
würde  die  Annahme  von  Formaten  unter 
9 :  la  ein  erzicheristJies  Moment  f  Or  wirk- 
Mone  nnd  geachmadcvone  Aafmachang  der 
Bilder  abgeben.  Letzterer  wurde  vieler- 
orts grosse  Aufmerksamkeit  geschenkt  und 
zeigt  dem  BeMfumer  deittHcii,  wie  viel  ein 
Bild  gewinnt,  wenn  seine  Umnduntmg  dem 
Charakter  der  Darstellung  anj^epasst  wird. 
Gerade  diejenigen  Aussteller,  welche  es  ver- 
ittmden  haben,  dieses  Hilfaaüttcl  rar  Er- 
zielung einer  vornehmen  Cesamtwirkung 
mit  feinem  Verständnis  anzuwenden,  lieferten 


mitunter  wirkhche  Perlen  der  bildmassigen 
AnffiBBong  in  der  Pboiograpliie. 

Eine  Prämierung:  der  ausgestellten  Bilder 
fand  nicht  statt;  es  waren  insgesamt  11 17 
Bilder  eingegangen  (die  Liste  der  Anitdler 
siehe  in  der  10.  Clirooik.)  S. 


Dachwits  f. 

Gan?  tinerwartet  ist  Huiio  Dachwits, 
eines  der  führenden  Mitglieder  der  Harn  burger 
GeseUschaft  rar  Förderung  der  Amatetir- 
photographie,  am  14  April  in  Berlin,  wo 
er  sich  vorübergehend  aufhielt,  einem  Herz- 
leiden erlegen.  Dacbwitz  war  den  be- 
kannten Hamburger  Gummidnu  kern  Freund 
und  Kollege;  bitter  ernst  wie  sein  Leben  nahm 
er  auch  seine  Kunst,  und  hatte  es  in  der 
Obmig  des  sdiwierigen  Gunmiverfahrens  xa 

•;ro>>er    Meisterschaft    tiebtaeht,      Nöi'Ii  in 

der  leuten  Hamburger  Ausstellung  koimte 
man  eine  Reihe  mehrfarbiger  Gimunidracke 
von  seiner  Hand  sehen,  die  zu  den  besten 

Leistungen  des  l'ntemehmens  zflhlten.  Mit 
grösstem  Eifer  tmd  viel  Verständnis  hat  er 
namentlich    die    Lftnebutfer    Heide  in 

Bildern  behandelt  Er  war  ein  phantasie- 
begabter iü>pf,  der  es  verstand,  das  Rlom- 
liche  durchaus  eigenartig  zu  gestalten;  seine 
Bilder,  von  denen  wir  unseren  Lesem  dem - 

niVchsi  einiue  vorführen  werden,  trafjen  alle 
den   Stempel   des   völlig  Origmalen.  Die 

Knnsiphocogntphie  verliert  in  ihm  einen 
ihrer  nahmhaften  Vertreter.   Ebre  «einem 

Andenken I 
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F.Schmidt,  Photographisches  Fehler- 
buch.  Ein  mnstrlerter  Ratgeber  für  An- 
fänger und  Liebhaber  der  Photo^aphie. 
U.  Teil  Positiwerfahren.  Verlag  von 
Otto  Nemnich,  Wiesbaden.  Preis  Jl  a,so. 
Das  vorUegende  Buch  bildet  eine  vortreff- 
liche Ergänzung  für  alle  photographischen 
Lehrbücher.  Der  bekaimte  Verfasser  be- 
spricht hier  eine  sehr  grosse  Zshl  von 


Fehlern,  welche  in  den  Kopierproz essen  er 
scheinen  Ittanen,  er  behandelt  aowoiü  die 

Ursachen  als  die  eventuellen  Abhilfen  in 
erschöpfendster  Weise.  In  dem  reich 
illustrierten  Buche  sind  folgende  Verfahren 

für  Halbtonbilder  berücksichtigt :  die  Kopier- 
prozesse auf  Salz-,  Albumin-,  Aristo-, 
Cclloidin-,  Bromsilber-,  Pigment-  tmd  Platin- 
papier. 
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Arthur  Korn,  Elektrische  Pemphoto» 

graphie  und  Ähnliches.  Mit  13  Figuren 
im  Text.  Verlag  von  S.  Hirzel,  Leipzig. 
Pren  Jt  t.    Die  voriiegcnde  Sdirift  ist 

ein  Sonderabdruck  der  in  der  Physikaii- 
scben  Zeitschrift  Ober  betr.  Thema  von  A. 
Korn  erschienenen  Aufsätze;  denselben  ist 
als  Einleitung  eine  historische  Übersicht  der 
bisher  selri^trtcn  AilK  jtcii  auf  dem  Cehicic 
der  elektrischen  Fernphotographie  bei- 
gegeben worden.  Auf  die  ftosserst  inter- 
e-sanifii  VtTsuchc  Korns  hatten  wir  bereits 
in  einer  kurzen  Notiz  auf  Seite  89  hin- 
gewiesen. 

Thomas   R.  Dallmeyer,  Le  Täd- 

objektiv  et  la  Telephotographie.  Tra- 
ductjon  Franyaisc  augmcntec  d  un  appendice 
bibliographiqne  pw  L.  P.  Clerq.  Verlag 
von  n:iu(Iiict-Villars,  Pari-.  Prci--  Fr.  6, 
Der  Interessentenkreis  for  Telephotographie 
hat  in  den  letzten  Jahren  sicher  etwas  zn- 
genommen,  und  so  dürfte  die  vorUegende 
Ausgabe  de-  I)aHmeycr  sehen  Werkes 
gewiss  vielen  sehr  willkommen  sein.  Es 
sei  hier  bemerkt,  dass  Dallmeyer  mh  zu 

<)en  Konstrukteuren  Trflhlt,  welche  ytier:^t 
Teleobjektive  in  der  uns  bekannten  modernen 
Form  beraosfarachten.  Das  Bnch  ist  mit 
zahlreichen  Figuren  versehen  und  gibt  Ab- 
bUdoQgen  von  der  Verwendung  der  Tele- 


photographie auf  dem  Gdriete  der  Land- 

schafls-,  Architektur-  und  Porfrätphoto- 
graphie  sowie  auch  Aufnahmen  von  Tieren« 
Alexander  Just,  Die  analytigchen 
Reaktionen  der  technisch  wichtigen 
Elemente  mit  Anhang:  Anleituns^  znr  Auf- 
suchung und  Trennung  der  Elemente.  Mit 
19  Abbttdangen.  A  Hartlebens  Verlag, 
T.eipzig.  Preis  Mk.  2,80.  In  vorIiesen<iem 
Buche  werden  die  Reaktionen  der  Elemente 
in  Iddit  fasdicher,  Tenittaidllcher  Form  ab- 
gehandelt, das  Formelmaterial  i>t  auf  das 
nötigste  beschränkt,  so  da.<!s  <lem  lit-dürfnis 
des  sich  mit  dem  Studium  der  Chemie  Be- 
schäftigenden ebenso  wie  dem  des  Praktikers 
Rechnung  getragen  wird. 
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Gauthier -Villars,  Paris.    Preis  Fr.  2,50. 
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graphie  pour  1904.    Publie  sous  ics  au- 
spioes  de  le  Sod^  photographique  de  Ton- 
Irjusc.  XXIX.  Ann(?c.  Verlag  von  Ganthier- 
Viilars,  Paris.   Preis  Fr.  1,75. 

Qiov.  Smtepeme,  Annuarlo  ddl« 
FotograSa  e  delle  eine  «ppliMsiaine. 
Rom  1904.  Preis  L.  a, — . 


Fragen  und  Antworten 


li'rr  fabriziert  ChhrsUbergelat'tne  Dia- 
poiittvptattcn  tum  Aushopiertnf  —  {jU.  Bern.) 

Soldie  Platten  m  guter  QuaUtik  fabrisiert 
E.  Schattera  in  Wien.  Wn  bitten  um 
weitere  Adressen  aus  dem  Leserkreise. 

Wie  ist  es  tu  er  klären ,  dass  mit  Edinol 
ttUwickeUes  Lentapafikr^  Sorte  C,  vm  den 
Rändern  her  t^eihhraun  anläuft,  ttiihrend  die 
mittkrtn  Fartien  klar  bkibenf  Der  Eni' 
«kUtr  «Mir  mach  Vortehr^  aus  der  kSbitf' 
liehen  konzentrierten  Lösung  angesetzt  und 
frisch.  GUiehzeiHg  entwickeltes  Lenta  D. 
»^te  den  Fehler  in  kaum  merkbarem 
Grade.  —  (S.  Düsseldorf.) 

Eine  Firbnng  der  lUnder  tritt  bei  Lcn- 


tapapier  zuweilen  auf,  wenn  die  Bilder  so- 
wohl im  Entwickler  als  auch  in  dem  darauf 
folgenden  Waaserbede  nicht  genügend  be* 
w^t  werden.  Die  Färbung  rOhrt  von  oxy- 
dierten Entwicklerrcsten  her  und  haftet  bei 
den  dicken  Papieren  fester  als  bei  den 
dOnnen  Papieren.  Ein  zu  langes  Verweilen 
der  Bilder  im  Wasserbade  nach  der  Ent- 
wicklimg  begünstigt  diesen  Fehler.  Wir 
empfdden  Ihnen,  die  Bilder  nach  der  Em- 
Wicklung  unter  einer  Brause  kurz  abzu- 
spülen und  sie  direkt  in  das  Fixierbad  zu 
bringen;  in  letzterem  Bade  ra Gissen  die  Bil- 
der besonders  anfangs  bewegt  werden. 
BUk  um  gtflißigt  Audtm^  smt  Ar 
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Fabrikant  der  M.- Kassette  ist/  —  (ß,  JJiUes- 
Mm) 

Die  Kassette  ist  unseres  Wissens  eng- 
lischen Ursprungs.  Auf  Ansichtssendungeii 
an  Privaq;>ersonen  pHegen  ausländisch«  Fa- 
briken sich  kaum  einzulaaacD. 

lik  bfsttse  eine  Klappcamera  „Spf,/(ii"' 
mit  PkUten/ormat  9 ;  12.  Ich  suche  nun  zu 
Mtter  Camera  «hm  PUmkassMt,  dk  trstau 

im  Format  so  kkin  7i>ie  ////[i^'ü/i  sdn  musi 
und  bei  der  im  offenen  Zustande  der  ScAieiter 
meht  Uder  An  Appara*  kmams^e^  und  so 
den  Apparat  auffällig  und  unhandlich  macht. 
Es  gibt  Plattenkassetten,  bei  denen  sich  der 
Schieber  in  den  hinteren  Teil  der  Kassette 
seMAt,  <v  dtrarifge  jtKniutng  meJU 
auch  für  Fi/mkassetten/  —  (R.  Berlin.) 

Darartige  WecbseUuifisetten  fOr  Planfilms 
nnd  tun  nidit  bekannt  Andererseits  gibt 
es  Kassetten,  bei  denen  das  Wechsetn  der 
Planfilms  vermittelst  eines  seitlich  ange- 
brachten kleinen  Ledersackes  geschiebt; 
diese  Kassetten  beansprachen  wenig  Raiun 
und  werden  von  verschiedenen  Firmen  in 
guter  Qualität  hergestellt,  u.  a.  von  der 
CamenMiscUerei  A.  Steeemann-Berlm  S. 

Wi>  erhalte  ich  eine  genaue  Anleitung  zur 
Ausführung  des  von  ßaese  erfundtnm  Ver- 
fakrem  der  Bdirfphotographie,  und  W9  kamt 
ich  das  AkräM  erforderliche  Chrompapier  be- 
ziehen, bezw.  wie  kann  ich  mir  dasselbe  seiht 
herstelun/  —  {/f.  Gelnhausen.) 

WoHen  Ste  sich  diesbecOglich  direkt  an 
Herrn  Carlo  Hac  e,  Berlin  SW.,  Hallesehe 
Strasse  15,  wenden. 

Bei  der  Aitfmshme  von  StriekMeteknn«^ 
erhalte  ich  mit  nassen  KoUodiumplatten  und 
Kupferv(rs,tärkun:^  keine  r^fnUi^enit  kräftige 
Deckung ,  ferner  werden  bet  der  Verstärkung 
die  Negatioe  leieU  K/deieng.  Wie  Jknm  iek 
diesen  Fehlern  abhelfen  f  —  (C  Perlin.) 

Ungenügende  Deckung  kann  infolge  Unter- 
bdiditnng  oder  zu  kurzer  EntwicUung  oder 
zu  schwacher  Entwicklerlösung  oder  auch  zu 
dtUmen  Kollodiums  entstehen.  £«  ist  f6r 
Strichanfnahmen  ratsam,  dem  KoUoditim  vor 
dem  Gebrauch  alkoholische  Joditenng  bis  zur 


braun-rotgelben  Färbung  zuzuscucn.  Das 
Ktdlodinm  wird  so  zwar  unempfindlicher, 
arbeitet  aber  bedeutend  kräftiger  als  ohne 
Jodztisatz.  Ein  zu  grosser  Jodzusatz  ist 
w^en  der  entstehenden  grossen  Unempfind- 
lichkeit  zu  vermeiden.  Auch  altes,  rot  ge- 
worricties  Kollodium  kann  für  sich  oder  mit 
irischem  Kollodium  gemischt  vorteilhaft  fOr 
Strichzddiniugen  verwendet  werden.  Reines 
Jodkiillodium  ist  \v(  iii:;(T  vorteilhaft  als 
solches,  welches  neben  den  JodsaJzen  auch 
eine  geringe  Menge  Bromsalze  enthfllt 

Ist  Ihnen  die  Verstärkung  mit  Kupfer 
nicht  ausrei'  hctid,  fm[)felileii  wii'  Ihnen, 
den  Bleivcrstarker  mit  Schwetelammonium- 
schwflrzoog  zu  nekmen.  Das  Kegiliv  wird 
ztmScbst  in  eine  Lteoqg  von: 

Bleinitrat  vog 

rotem  BlutUagensalz  .   .   30  „ 

Wasser  500  , 

geltet,  bis  die  Platte  gclblichweiss  erscheint, 
dann  wird  sie  gut  abgespült  und  mit  ver- 
dünnter SehwefdammoniumlAsung  (i  :  3) 

öhcr£;ns«(*n. 

ßitte  um  eine  Vorschrift  zur  Herstellung 
von  GelatineplatteH  tum  Auskopieren  nach 
Art  des  Ariiti'Papicrs.  —  (B.  ßerlin.) 

Die  mit  i:.muision  zu  überziehende  Seite 
der  sauber  geputzten  Glasplatte  wfaxi  mit 
Hilfe  eines  Wattebausches  mit  einer  Lösung 
von  j  Teil  Wassfrela":  in  1  oo  Teilen  Wasser 
eingerieben,  so  dass  eine  ganz,  dünne  Schicht 
davon  auf  der  Platte  verbleibt.  Kach  dem 

Trni  kiieri  wird  dio  rhI'jr>ilboi  ^c tatinr - 
Emulsion  aufgetragen.  Gute  Rezepte  für 
letztere  finden  Sie  auf  Seiteso  sowie  Pbot. 
Miiteil.  190a,  Seite  12g 

Welches  Tonfixierbad  ist  für  Kopien  auf 
Saltpapier  gut  geeignet? 
destilliertes  Wasser  400^ 


Fixiernatron  .   roo , 

essigsaures  Natron     ......     8 , 

Bleinitrat  in  toorm  Wasser  gelSst  8» 

AmmoniuiTK  hinrld  25  „ 

zitronensatureü  Kah   20 , 

ZitroncnsKure  5 , 

GoldcUoridlOeung  (1 :  loe)   .  .  .  ^eem 
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Anmelduagcn. 

43c.  F.  t7M6.  OuMnAdler.  Hnfo  Frititebe, 

Leipzis-R  Cnistustr.  4    6  —  2  <^  03 
57  a.  V.  5401.     Eisatdivorricbtuiig   für  phologra- 
pWMbe   C«BetM.     Herbert  Verbeck, 
Dresden-Stric-ien,       9.  2.  04. 
57  c.  E.  9496.  Auf  vci^scfaiedene  SchAltz«iten  eia- 
stcUbare  KonUktvorrichtaog    fOr  photocnp 
phiwhe  KoptemwK'hiagn.  Wilhelm  Eltner, 
Dreadca-A.,  Pfotenluiaenrtr.  110.  —  24.  9.  03. 
a    iL  17  446.     Periodisch     arbeitende  photo- 


^nfbiatbe  Kopkrawifhinf  mit  i 
Papierrarachtib.   Wtlb*lm  Elaaer, 

wit7  l>.  DiCÄtir:!!.  —  17.  11  02. 
57  a.  H.  30  891.   Vorncbtung  «um  Anicigco  statt- 


[)r.    Hans  Harting, 
7.  7.  03. 

,   Z.  3890,  Khppeantfa  adt  adbMlIitMr  V«r. 

kliokung  des  ObjektivtrAgers  zwiscbCB  dm 
Ktappspreizen ;  Zus.  z.  Pat.  124  SS7.  F«. 
Carl  Zeiaa,  Jena.  —  1.  S.  03. 
57  b.  F.  16  921.  Aietylzelluloseemulsionea  (Or 
photographischc  Zwecke.  Farbenfabrikeo 
vorm.  Friedr.  Bijer  A  Co.,  ElbBrfdd.  — 
13.  It.  OB. 

S7a.  H.  38681.     Apparat    nr  AvfaduM  und 

Wirdergabe  (Besichtigung)  von  in  einer 
SpinUlioie  auf  der  Bildplatte  iteheadeo 
Rfihmhildem,  bd  welcbesa  die  mckwelae  m 
drehende  Pildpilattt'  <nmi  ilircm  Antriebs- 
medwoiMDua  in  einem  in  Fobnuigea  ver- 
■ddebbereo  Rifanen  gebgert  iit  Leo 
Friedrich  Hfrrmann,  Josef  Swobod»  a. 
Carl  Lulzeobergcr,  Wieoj  Vcitr.t 
R.  Dcisslcr,  Dr.  G.  Dollaer  n.ll.ftetler, 
Dcriia  NW.  6.  —  28.  7  .  02. 
.  J.  7308.  Platten wcchsclschUuch.  Lugen 
Jungandreea,  Ldpäg,  Ebtsfitr.  4*.  — 
17.  4.  03. 

,   K.  25  784.    Pbotugraphische  iTtMCtf  Ilr. 
Rudolph  KrAgeaer,  FnnUurt  it,  H.  — 

1.  8.  03. 

S7b.  C.  11 825.   VoMireii  warn  AaMcben  vra 

Photographien.  Frirdrich  Willirlrn 
Guatav  Chelius,  MOnchen,  Marienpl.  1Z  — 
17.  6.  €3. 

S7c.  W.  19  900.  Vorrirhtnnp  7nr  Fntnahme  Hcbt- 
cmpfiadlicber  Platten  aus  Kassetten,  bei  denen 
die  Pkltee  dnrch  die  BritcbtungeOgnung  ein- 
geaefcrt  werden.  Freni  Wiese,  BciliB, 
Platt  3.  —  24.  11.  02. 


ürtcilungcn. 

57d.  «51  538.  VerUvcn  war  UatwnAng  plmo- 

graphi*i"Iit'r  Silhctfi^cltttiüfiiegative  in  Licht- 
dnickformen,  die  auch  znr  Henbätaag  irgend 


kennen.  Miiuririo  BarrirelUlLCieaieate 
Levi,  Rom.  —  9.  7.  03. 

57  a.  151  610.  Dnrch  Triebwerk  gedrehtes  Huto- 
akop  BDt  an!  einem  Stativ  um  eine  horizontale 
Achse  aclmeiikbar  grlaj^ertcm  Uiidergebtaae. 
The  British  Hutoskopc  and  Blögrepb 
Co.  Ltd.,  LoBdoD.  —  31.  8.  03. 

43b.  151 850.  ZnMUiMMnltgbavea,  in  Pmbluiia 
ausgeliitdcte^  TusrhcnKtorcoskop.  GeorgeO 
Carette  &  Co.,  NOrnbcig.  —  6.  t.  03. 

57e.  151 750.  Bodeabrctt  warn  Tragan  tweiar  «r 
Stereo skoit.iufnalimccwu  benutzenden  Cameras. 
Adrien  Mercier    £Ua,    1  anaaune,    F.  C 
Glaaar,  L.6laacK,  O. Hering  andE-Peits, 
Pat.-AnwJUte,  BerUn  SW.  68.  —  7.  3.  03. 
,    151  751.      Stativkopf    (Or  pbotqgraphische 
HaodcanMtaa  xor  Herstellung  stereoaltopiKher 
BDder.    Adrien  Mercier  füs,  Lausanne; 
Vertr.:  F.  C.Glaser,  L.  Glaser,  O.Hering 
und  E  Pcit/,  Berlin  SW.66.  —  7.  3.  03. 
•   151  775.    VoRkfalQ^f  warn  Knppds  «iaea 
anaatAaKa  PlalleaMigBaia«  aik  des  Cunera- 
gehluac.  Dr.  Ludwig  Herz,  Wien;  Vtrtr 
ILNeeaiana,  Beriia  NW.  6.  —  10.  10.  99. 
.   151 776.  MetalldedMi  Mr  RoBeameraa,  dte 

auch  zum  Arbeiten  mit  Kassetten  dienen 
•oUeo.  Dr.  Rudolf  KrOgeaer,  Frankfurt 
a.  H.,  Malaaer  Laadato.  87.      7.  5.  OB. 

,  151  R31.  Vcrschlussvon-ichtunp:  fftr  den 
Kaasettcneinftthningsscblitz  bei  Cameras,  die 
für  RoDfihna  und  Pbrtlea  beaiitibar  riad« 
Henry  Frank  Pnrser,  London;  Vertr.: 
C.  V.  Ossowski,  BerUn  W.  9.  —  4.  5.  03. 

Sfb.  151  7S2.  Verfahren  zur  Hersteilung  photo- 
gn^biaciMr  Sflbe»baloidgfl»tineetnnlwoB<w. 
Dr.  Otto  N.  Witt,  Beifin,  Sieganada- 
hof  21.  —  15.  1.  03. 

57«.  152088.  Vorricbtuog  som  licbtHciieren  £w- 
oad  Anafabrea  «aaPtattea  inl 

F  r  i  t  2    B  i  c  r  ni  H  iin ,  Stettia, 
Strasse  68.  —  8.  5.  02. 
57  d.  151914.   VerlifaKa  aar  ddttriacliea  Peni- 

übcrtragung  geAtztcr  photographisrhrT  Rildcr. 
The  International  Electrogruph  Com- 
pany, Charleston,  V.  St.  A.;  Vertr.:  J.  P. 
Schmidt,  O.  Schmidt,  NW.  «i,  n.  R.  K.  F. 
Wagnitz,  W.  57,  Berlin.  —  14  di.  OB. 
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Für  dia  Kedaktioo  ▼arantvortUch:  P.  Haanaka  in  Badia. 
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>~  H.'M  Ni  Ki,,r-,f  Kra^eucr,  Fr«fkf<ltot 
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.v;i.  ist  1  Vi    Vnffiilnvu  loi  HenUJIunK  |*  ito- 

:<-i  "'hr'  I  Imk  l.'^r  |:ili;ifi  rLii.|','vllcr. . 

Dl,  «n«o  N.  Will,  licriic,  isKjtmuKUi- 
h<>r  21    -  15.  1.  AH. 

Prit/  Bierdiaan,  Strtliii,  KuWr^Wiibcfas- 

S  1  i~-.-  1.2, 
i7d.  Vrrliilu  (  II    7.11    «"'i-VitT,-.  hl  11  V<,ru 

1,1    ,  I,!  ,i;:  ..ii::  ,:i.,itj,t<; :   ;)l>ot<.i,-j Mj'h:-..  >ir-  U;lii«f. 
I  ii<   I       ruAtioa«)  Electrogra}»!)  Coa 
i'UU-  rin-  }     y    i  hartcftUin,  V.  8t  A.:  Vertr     J.  P. 

-t.-i  .  •        I.  i'in.  ■-'^ii.U,  O,  Vi  liiuid'.,  NW    c.,  a.  K    K.  F. 
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PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  juni  i 


Theodor  und  Oskar  Hofmeister 

Wir  nahmen  häufig  Gelegenheit,  auf  das  kunstphotographische  Schaffen  der 
Hofmeisters  hinzuweisen;  heute  sind  wir  in  der  Lage,  in  einer  Reihe  von  l^ildem 
dieses  abwechsclungäreiche  Schaffen  unseren  Lesern  nahe  zu  bringen.  —  Hof- 
meisters sind  nicht  nur  die  bedeutendsten  Amateure  in  der  Hamburger  Gruppe, 
andi  im  Ausland  wird  ihr  Name,  wenn  von  deutscher  Kunstphotographie  ge 
aprochen  wird,  an  erster  Stelle  genannt  Sie  fingen  an,  wie  fint  alle  anfingen, 
mit  den  landläuf^^  Amateurbiklchen.  Durdi  die  Hamburger  internationalen 
Aussfedhingen,  auf  denen  sie  die  bedeutenden  Wiener  Henneberg,  Kühn  und 
Watzek  kennen  lernten,  kam  ihnen  zum  Bewusstsein,  was  sich  durch  Photo 
graphie  nach  der  künstlerischen  Seite  leisten  lässt.  1895  traten  sie  zuerst  mit 
unbedeutenden  Bildchen  auf  und  bereits  das  Jahr  1897  sieht  sie  mit  Gummi- 
drucken ganz  eigener  Auffassung  auf  der  Höhe.  Seither  sind  sie  einen  ganz 
selbständigen  Weg  zu  immer  vollendeteren  Leistungen  gegangen.  Ein  Weg,  auf 
dem  unendlich  viel  Milbe,  hingehendste  Arbeit,  aber  auch  ein  voller,  schöner 
Erfolg  Hegt 

Von  dem  Augenblick  an,  als  Hofmeisters  das  konventionelle  Ansichtsbild 
verlicssen  und  eine  eigene  kiihne  Formensprache  im  Gummidruck  suchten,  sind 
sie  aufs  Bitterste  angefeindet  worden.  So  stark  sie  die  einen  liebten,  hassten  sie 
die  anderen.  Allein  dies  würde  genügen  zum  Beweis,  dass  sie  Persönlichkeiten 
sind.  —  Sie  hielten  da  zu  einer  Zeit,  als  man  bei  uns  im  allgemeinen  noch 
zieinUch  wen^  von  Kuns^hotographie  misste  und  winen  wollte,  mit  der  Linae 
ein  Stück  Torfmoor  fisst,  kühn  herausgeschnitten  aus  der  Vogelper^>ektive,  mit 
düsteren,  moorblumenübersäeten  Erdstücken  zwischen  grellblitzenden  Wasserlachen 
sich  hoch  hinaufschiebend  bis  zu  einem  schmalen  Himmelsstreif,  vorn  quer  durch- 
schnitten von  einer  maasigen,  schwanen  Torfbank.  Oder  sie  stellten  einen  nackten 
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Jüagfiag  eng  zwischen  zwei  BirkeastSimne  und  gaben  das  Gaatt,  (M^nell  und 
knapp  ausgeschnitten,  ma<!sip  und  f^ross  als  Plakatsttidic.  So  etwas  war  zuviel  für 
das  Publikum.  Man  empfand  nur  ein  Zerbrechen  aller  herkömmlichen  photo- 
graphischen Regeln,  gesuchte  Originalität,  sah  aber  nicht  die  grosse  Kraft,  die 
unbändige  Lust,  ein  Stück  Erlebnis  stark  und  eindringlich  aus  sieb  heraiunawerfen, 
die,  einmal  zur  Abklänu^  gelangt,  in  voller  Hemdiaft  über  die  technischen 
Mittel,  SU  den  reifsten  Leistui^en  liihren  kminte. 

Hofmeisters  sind  jedoch  unbeirrt  ihren  Weg  gegangen  und  so  sehen  wir 
sie  heut  auf  einer  Höhe  vielseitigen  Könnens,  die  einen  gewissen  Riihcpiinki  be- 
deutet. Sie  sind  nicht  auf  eine  einztf^e  Manier  festt^enaf^elt,  ihre  i^rbeit  bewe^^t 
sich  auf  den  verschiedensten  Stoffgebieten  und  eben  der  Stull,  das  Bild,  welches 
sie  aus  der  Natur  zuvor  im  Geiste  gesehen,  ist  es,  was  jezuweilen  ihre  Arbeits- 
weise bestimmt.  So  mOssen  wir  in  ihrem  Schaflen  die  verschiedensten  Schattieningen 
unterscheiden.  Sie  haben  sich  auf  dem  Gebiet  der  naturtreuen  Landschaft,  des 
charakteristischen  Porträts,  des  realistischen  Figurenbildes  betätigt,  ein  Ton 
aber  klingt  mit  den  Jahren  immer  stärker  in  ihrer  Arbeit  auf,  der  ihre  Besonderheit 
kennzeichnet  und  der  wohl  auch  beim  Publikum  zu  den  stärlcsten  Miaa- 
verständnissen  gefuhrt  hat,  das  ist  ihr  Hang  zum  l'hantastischen. 

Sie  gaben  Landschaften,  in  denen  eine  starke  Stimmung  der  Natur  webt. 
Ein  im  Winde  »wogendes  Komf^t  mit  Hütten  imd  Lanbweilc  dahinter,  unter 
einem  rechten  Sommeihtromel  mit  hoehgetürmten  weissen  Wolkenballen.  Das 
Komfdd,  das  mancher  ab  langweil^  foitgdaasen  hätte,  ist  bewusst  in  den  Vorder- 
grund gebracht;  es  füllt  den  '^rö^scrcn  Teil  des  Bildes.  Ohne  dasselbe  bleibt 
zwar  eine  hübsche  Leiste,  die  aber  der  starken  Stimmung  entbehrt  Um  das 
Stimmtinf^sleben  Jener  Landschaft  zu  geben,  wurde  dies  im  Sommenvinde  lei«ie 
und  glänzend  wogende  Feld  mit  ins  Bild  genommen.  Der  Vordergrund  spielt 
Überhaupt  eine  grosse  RoUe  und  bedingt  hfufig  doi  Charakter  des  BPdes.  Durcfa 
die  dunlden  Stämme  am  Waldsaum  über  ein  Ahrenfeld  weg  sehen  wir  »Hinter 
Kiefern  und  Korn«  die  Landschaft  liegen.  Gerade  dieses  Bild  adg^  frie  geadud/t 
die  Hofmeisters  schon  vor  der  Natur  durch  die  Wahl  des  Standpunktes  das 
Bild  komponieren.  Vordergrund,  Mittelgrund,  Ferne  und  Hinmiel  sind  .sehr  gut 
{^ef^eneinander  abgewogen  und  ins  Gleichgewicht  gebracht.  Dann  wieder  geben 
sie  em  Stuck  > Hessische  Landschaft!  aus  der  Vogelperspektive,  mit  ganz 
schmalem  Ifimmel,  mit  Häusern,  ]Kiumen,  W^(en  und  Feldstreifen  Mar 
vor  dem  Auge  gebrettet,  tUta  wie  aus  der  Spidzeugsehadilel  über  die  Ebene 
gestreut  Dies  war  der  Eindradc  vor  der  Natur,  und  den  seeüsdien  Bndntck, 
den  gerade  diese  Landsdiaft  hervorruft,  haben  sie  ins  Btld  übersetzt.  AU 
dies  sind  jedoeh  streng  realistische  Stücke,  ebenso  wie  die  prächtig  fri^che 
»holsteinische  Landschaftt  mit  dem  sich  durch  Wiesen  schlängelnden  Bach  im 
Vordergrund,  oder  die  > Meeresstille« ,  in  der  das  träge  Gleiten  des  Schiffes 
über  das  schwere,  ruhige  Wasser  bd  al^;eflautem  Winde,  in  der  massigen  Wirkung 
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unterstützt  durch  Fortschneiden  der  oberen  S^gdpartie  und  einen  langen  Vorder- 
grund, vortrefflich  ausgedrückt  ist. 

Sic  haben  femer  Figurenbilder  gegeben.  Menschen  in  der  Landschaft,  nicht 
als  Elfekt,  als  geschickt  in  der  Komposition  sitzende  Staffage,  sondern  in  einer 
tnneren  Beiieliiii^  zur  Natur,  —  ein  Stuck  Leben.  Zwei  alte  Leute  hart  und 
einfadi  von  einem  Ld>en  in  Arbeit,  süten  am  Sonntagmofgen  vor  der  Tür  und 
adnuen  verautdcen  über  die  lichte  Landschaft  bin;  «ir  fühlen  die  Feiertag»- 
stimmung,  spüren,  welche  ruhige  Eio&lt  diese  Seelen  trägt.  ZMrd  von  der  Arbeit 
heimkehrende  Männer  werden  in  einer  silhouettenhaft,  schwarz  und  weiss 
kontrastierenden  Landschaft  gegeben,  von  tiefem  Standpunkt  genommen,  müde 
und  gebeugt,  dunkle  Körper  vor  einem  hellen  Abendhimmel.  Es  ist  ein  »Heim- 
gang« voll  tieferen,  aedkchen  lUialta.  Nicfat  einer  jener  mfidligett  tiiglkhen 
AbendfgSnge,  die  jene  Leute  machen.  Ein  Extrakt  gewiBsermassen,  ana  viden 
zusammengezogen,  auf  das  Typische  gebracht,  dn  Heimgang,  der  das  ganze  Leben 
dieser  Menschen  kennieidme^  der  von  aehwerer  Arbeit  zur  Abendruhe  fuhrt. 
Oder  hier,  in  dem  von  uns  wiedergegebenen  Bilde  die  ländlichen  'Kirchgänger^ 
in  ihrer  unbeholfenen  Feiertagseleganz,  in  ihrer  schlichten,  sonntäglichen  h.infalt 
gefasst.  Das  Typische  ist  es,  was  Hofmeisterzi  an  den  Menschen  interessiert, 
und  diese  geheimen  Beziehungen,  die  sie  mit  der  Natur  verbinden.  ist  ein 
Zeieben  ihrer  gesunden  Kraft,  daas  sie  ihre  Vorwürfe  stets  bei  dem  Landvolk, 
ciem  VoQc  der  Arbeit  suchten.  Eine  ungeheure  Arbeit  stecht  in  diesen  Hof- 
meisterschen  Figurenbildem.  »Figurale  Entarürfe  in  streng  maleriadiem  Smne 
auf  die  Platte  zu  bringen,  erfordert  eine  Summe  von  Übung,  Anstrengung,  Energie 
und  zielbewusster  Arbeitskraft,  namentlich  wenn  in  den  Figuren  bewegtes  Leben 
zur  Darstellung  gelangen  soU.  Wer  nicht  die  Bewegung,  Raum,  Linien  klar  im 
Geiste  vor  Augen  h«^  bevor  er  ans  Werk  geht,  scheitert  elend  an  der  Küppe. 
Sdmelles  Sehen  und  Handeln  ist  da  unbedingt  erforderlich«,  sagt  Oskar  Hof- 
meister darüber.  Ihre  Fjgurenbilder  shid  nicht  mit  Moment  genommen,  sondern 
gestellt  Einer  unendlicfaen  Hiihe  und  GeAdd  bedurfte  es,  so  weit  zu  kommen, 
dass  einmal  in  der  Gruppierung  der  voigefassten  Bttdidee  genügt  und  zugleich 
der  Eindruck  freien  Lebens  hervorgerufen  wird.  Theodor  Hofmeister  hat  in 
einem  Schriftchen  über  -djis  l'igurenbild  in  der  Kunstphotographie«  die  hLrfahrungen 
der  beiden  auf  diesem  Gebiet  niedergelegt;  da  sehen  wir  an  der  Hand  von 
Illustrationen,  welche  Stadien  der  Vorbereitung,  der  Wiederholungen  jedes  endlich 
gelungene  Bild  au  durchlaufen  hatte. 

Auch  Porträts  von  vorsfl^cher  Komposition  und  sprediender  Charakteristik 
gaben  Hofmeisters.  Aber  all  das  genügte  ihnen  nicht  In  alledem  bUeben  sie 
realistisch.  Sie  gaben  die  Natur  photographisch  wieder,  wenn  auch  natürlich 
nicht  im  gewöhnlichen  Sinne,  sondern  gesehen  durch  ihr  besonderes  Temperament, 
ausgedruckt  in  der  besonders  zugeschnittenen  Gummidrucktechnik.  Immerhin  aber 
liessen  sie  die  Natur  reden,  wie  sie  zu  jedem  tiefer  empfindenden  Menschen  spricht. 
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Als  sie  ta  dieser  Art  zu  vollendeten  Leistungen  gelangt  waren,  suchten  sie  nadi 
Erweiterung^  ihres  Arbeitsgebietes;  es  ist  ihr  Kennzeichen,  dass  sie  nicht  hi-i 
einem  Erfolg  stehen  bleiben,  sondern  unnblässig  bemüht  sind,  I.cben  und  Arbeit 
zu  vertiefen.  Dem  starken  Innenleben  genügte  es  nicht,  nur  Natur  wiederzugeben. 
Die  Natur  sollte  zur  blossen  Ausdracksfonn  •werden  Inr  dne  vom  Mgmiche«  hfaidn* 
getragene  Idee.  So  kamen  sie  su  den  phantastisch  ^mbolisdien  Vorwarfen, 
die  sie  in  den  letzten  Jahren  stark  besdbäftigten.  Auch  der  Bdiandhmg  landschaft- 
lichcr  Motive  teilt  sidi  dieser  phantastische  Zug  mit.  Sie  lieben  die  Darstellung 
der  Natur  in  jener  Dämmerstunde,  da  Licht  und  Finsternis  in  geheimnisvollem 
Zwielicht  miteinander  ringen.  Wie  da  die  Dinge  ihr  Kleinliches  verlieren,  wachsen 
zu  grossen  Formen,  Raum  lassend  für  hohe  Gedanken  und  Träume,  das  ruft  ihr 
Intereitö«  wach.  Diese  für  Photographie  ganz  eigenartige  Behandlung  der  Land- 
sdiaft  seigt  das  von  uns  in  Gravüre  wiedergegebene  Dachauer  Motiv  und  das 
Büd  »Wuaer  und  Pappeln«;  letaleres  im  Original  noch  bei  weitem  wtiksamer 
durdi  sweHärbigen  Dnidc,  einen  wannen  Lichtschein  in  den  Fenstern. 

Ganz  in  das  Gebiet  des  phantastischen  Ideenbildes  fallen  der  »einsame  Reiter« 
und  «Nachtgang«.  F.ine  abendliche  Heidclandschaft  mit  einzelnen  grotesken 
Kiefernsilhouetten;  über  der  dunklen  l'>de  ein  hoher,  von  schweren  Wolken  ver- 
hangener Himmel  und  in  dieser  düsteren  Szenerie  eine  kleine  Reitergestalt,  fern, 
gegen  den  bdicn  Horizontstreif  sich  abhebend.  Das  Interesse  konsentriert  sidi 
in  diese  wn^ge  F%[ur;  »e  steigert  das  Gefühl  der  Einsamkeit  in  dieser  gewaltigen 
Natur.  Und  dieses  Verschwinden  des  Menschen  in  der  erhabenen  Natur  gflit  dem 
Bilde  d:  Idee;  es  handelt  sich  nicht  mehr  um  ein  kttnsderisch  dargestelltes  Stück 
realer  Natitr,  sondern  um  ein  mit  der  Phantasie  erschautes  BQd,  das  mit  HilCe  der 
Natur  in  die  Erscheiminppwclt  tritt,  geschaffen  wird. 

Der  »Nachtgangt  ist  ein  sprechendes  Beispiet  dafür,  wie  schwierig  es  ist,  in 
der  Photographie  diesen  Prozess  zu  vollenden,  üskar  Hofmeister  hat  über  die 
Entstehung  des  Bikks  interessante  Auisdchnungen  gemacht  Er  sduldert  da,  wie 
sie,  die  beiden  Brüder,  gidcgentlieh  einer  cur  Fruhlingsadt  unternommenen  Rad> 
fahrt  in  die  Heide  in  einem  verlorenen  Dorfe  eine  alte  Frau  entdeckten,  die  sie 
sofort  zu  einem  Bilde  anregte.  Sie  fuhren  nach  Hause,  ganz  erfüllt  von  dem 
phantastischen  Bilde.  Daheim  werden  Federskizzen  en^'vnrfen,  und  als  das  Bild 
fertig  vor  ihrem  Geiste  stellt,  fahren  sie  an  einein  schonen  Sommertage  wieder 
hinaus,  um  ans  Werk  zu  gehen.  Sie  haben  mit  Wegen  und  Wetter,  mit  den 
Hdniidiqi  Antrieben  der  Dorfbewohner  zu  kämpfen  und  verbrhigen  in  elendem 
Quartier  eine  Nadit  voll  banger  Unruhe  und  Träume,  in  die  immer  wieder  das 
BiU  der  Alten  hineinspielt,  die  in  jener  nächtlidi  phantastischen  Umgebung  gleich- 
sam dem  Tode  en^egenschreitet.  Am  Morgen  begdben  sie  sich  auf  fkn  Plata, 
den  sie  auscrsehen,  stellen  im  Apparat  die  Szene,  genau  richtig  umgrenzt,  ein, 
walirend  einer  die  Stellung  der  Alten  markiert.  Dann  kommt  das  mit  unendlicher 
Mühe  überredete  Modell  angehumpelt,  und  es  beginnt  ein  mühsames,  von  steten 
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Ruhepausen  unterbrochenes  Operieren  mit  der  Ss^Jährigen  su  einer  Reihe  von 

Aufnahmen.  Der  eine  gibt  dabei,  hinter  dem  ModeU  stdiend,  die  Stellung  an, 
der  andere  fasst  Raumverteilung  und  Linienfiihrunf^  ins  Aupe  und  bedient  den 
Apparat.  —  So  gewannen  sie  das  Naturvorbild,  d:is  dann  im  (jummifimck  durch- 
greifende Umarbeitung  erfuhr,  um  die  vorgcfasste  Bildidee  zum  Ausdruck  zu 
bringen»  Viele  Details  wurden  unterdrückt  und  dat  liBttagsanfiiahaie  sur  nädit» 
liehen  SÜmmni^  gewanddt;  die  f&r  den  Gang  des  Ahers  durch  die  Nacht  tum 
lieht  den  rechten  Ausdruck  gab.  Figur  und  B&une  wurden  aObonettenliaft  gegen 
den  in  etwas  hellerem  Ton  gehaltenen  Nachthimmel  gestellt,  um  die  geheimnis- 
volle, märchenhafte  Stimmung  äu  erhöhen,  und  am  fernen  Horizont  schmale  Licht- 
streifen, gleichsam  ein  letztes  Aufflammen  des  Lebens,  ant^ebrachl.  So  wurde  die 
innere  Vorstellung  des  Bildes,  die  beim  ersten  Anblick  der  Alten  und  der  Kiefern- 
hmdsdhaft  sidi  gebildet  und  dann  inuner  festere  Form  angenommen  hatte,  verkörpert. 

Diese  mit  Absicht  hier  etwas  ausfilhrHch  g^bene  Entstdnuigsgeschidite  zögt 
den  Eins^  mit  dem  Hofmeisters  vorgdien,  flire  Vextiefimg  in  die  Sadie,  weldie 
um  so  mehr  anzuerkennen  ist,  da  sie  beide  geschäftlich  tätig  sein  müssen  und  die 
Photographie  nur  in  ihren  Feierstunden  betreiben.  Sie  zcij^  aber  auch,  dass  solche 
Verwendung  der  Photographie  Ausnahmefällen  vorbehalten  bleibt.  Ganz  besondere 
Anlage,  grosse  Ausdauer  und  zu  allem  noch  Glück  ist  erforderlich,  um  ein  Ideen- 
bfld  hl  der  so  sbik  an  den  FkiOM»  gebundenen  Photographie  gelingen  au  lassen. 
Gewöhnlich  wird  man  an  den  maaslosen  Schwierigkeitett,  die  auf  dem  von 
der  Mee  bis  zum  fertigen  Bilde  sich  türmen,  adidtern.  

Hofmeisters  machen  ihre  Aufnahmen  mit  einem  langausziehbaren  13X18* 
Apparat  und  einem  Objektiv  von  einer  Brennweite  gleich  dem  Doppelten  bis 
Dreifachen  der  Plattenlange.  Von  der  Originalplatte  wird  ein  Diapositiv,  und  hier- 
von ein  vergrössertes  Negativ  auf  Bromsilberpapier  genommen,  das  nach  Bedarf 
mit  Kohle  und  Wischer  überarbeitet  und  dann  meist  in  sehr  grossen  Massen  im 
Kombinationsgunimidniek  gedruckt  wird.  Bei  aEweifiurbigen  KUem  wird  nodi  ein 
vemrössertes  Fosithr  ftr  den  Drude  binauge  Bommen.  Über  ihre  Erfahrungen  tm 
Gummidruck  hat  Th.  Hofmeister  ein  Büchelchcn  publisiert. 

Tm  letzten  Jahre  haben  sich  Hofmeisters,  wie  wir  bereits  früher  erwähnten, 
vorwiegend  mit  dem  mehrfarbigen  Gummidruck  beschäftigt.  Man  kann  noch  nicht 
beurteilen,  wohin  sie  der  neue  Weg  führt,  soviel  aber  wird  aus  dieser  Schilderung 
hervorgegangen  sein,  dass  wir  hier  einer  sehr  ernsten,  höchsten  Zielen  nach- 
gehenden Arbeit  g^nüberstehen.  Diese  Arbeit  ist  sehr  persdnUch  und  sie  wird 
nicht  «Den  gebllen.  Jeder  aber  wird  ihrem  grossen,  rdnen  Streben,  Ihrer  Un* 
ermüdUchkeit  Achtung  entgegentnii^en.  Nicht  zu  vermischen  aber  sind  Hof- 
meisters mit  jenen  überfeinerten,  dekadenten  Leistungen,  die  einen  gewissen 
Rang  in  der  modernen  Kunstphotographie  einnehmen.  Sie  sind  gesund  und  stark, 
und  in  all'  ihren  Bildern  findet  die  Kraft  ihren  Ausdruck.      Fritz  Loescher. 


Praktische  Studien  über  farbige  ChromgelatiiiebUder 

Von  HANS  SCHMIDT 

Die  Venvenduiig  der  Quromgelatineschictit  ist  in  der  photographiscfaenPnod» 
dne  sdbr  vielieitige,  deshalb  mmeiitlich,  weil  auch  ihre  phyitikaliscltdiefnischeii 

Eigenschaften  sehr  zahlreiche  sind. 

Überrieht  man  eine  Glasplatte  oder  ein  Papier  in  geeigneter  Weise  mit  einer 
Chromgelatineschicht,  belichtet  diese  unter  einem  Nef^ativ.  so  hat  die  das  positive, 
schwach  sichtbare  Bild  tragende  Schicht  u.  a.  nachfolgende  Eigenschaften  be- 
kommen: 

1.  IKe  Schidit  wird  durch  die  Bdiditmig  inddsiicb  in  warmem  Waaser. 

(Hierauf  beruht  der  Piginentproaesa  und  ähnliche  Ver&hren.) 

2.  Die  Schicht  verliert  durch  die  Beücfatung  ihre  Quellfihigiceit  ht  kakem 

Wasser. 

(Hierauf  beruht  u.  a.  ein  Reliefverfahren.) 

3.  Die  Schicht  erhalt  durch  die  Belichtung  die  Fähigkeit,  fette  Schwärze 
anzunehmen. 

(Hierauf  beruht  z.  B.  der  Lichtdruck.) 

4.  Die  Sdiidit  erhält  durch  die  Seltchtung  verschiedene  Grade  von  Durcb- 
dringlichkeit  für  Flüssigkeit, 

(Hierauf  beruht  der  Atzprozcss  bei  der  Photogravüre  usw.) 

5.  Die  Schicht  verliert  durch  Belichtiing^  zum  Teil  ihre  Klet>rigkeit. 

(Hierauf  beruht  das  Einstaub  verfahren.) 

Dies  sind  die  in  der  Praxis  bekanntesten  und  hauptsächlichsten  Eigenschaften^ 
wdclie  bisher  cur  allgenieinen  Ausnutzung  gelangten. 

Die  unter  i.  aufgeführte  Bgenschaft  Uldct  die  Grundlage  für  den  Pigment- 
prozess.  Dieser  besteht  bekannthch  darin,  dass  eine  mit  einem  wasserunlöslichen 
Farbstoffe  versetzte  Chromgclatineschicht  unter  einem  Negativ  kopiert  und  dann 
in  geeigneter  Weise  mit  warmem  Wasser  so  behandelt  wird,  dass  sich  die  löslich 
gebliebene  Chromgelatine  wtguascht,  wahrend  das  unlöslich  gewordene  Bild  nebst 
dem  darin  festgehaltenen  FarbstofTe,  welcher  das  eigentliche  Sichtbarwerden  der 
Kopie  bedingt,  aurOciddeibl;  wodurch  ein  positives  Bild  entstdit 

Eine  Abart  dieses  Verfahrens  besteht  darin,  dass  man  cum  Kopieren  unter 
dem  N^iativ  nicht  eine  mit  Pi^mentfarbe  versetzte,  sondern  eine  ungefärbte  Gelatine- 
schicht verwendet,  die  ebenfalls,  mit  warmem  Wasser  ausgewaschen,  ein  unlös- 
liches, jedoch  glasklares  Bild  aus  Gelatine  hinterlässt,  das  nachträglich  in  irgend 
einer  Farbe  gefärbt  wird.  Dieses  Verfahren  kann  insofern  Vorteile  gegen  das 
ersterwähnte  eigentliche  Pigmentverfabren  bieten,  weil  hier  die  Auswalü  der  zu 
benutzenden  Farben  eine  wesentlich  grössere  ist  Während  nSmlich  beimF^ment- 
proaess  nur  jene  Farben  in  Bebracht  kommen  können,  die  einerseits  von  <km  aur 
Scnsibnisienwig  benutzten  Chromsalae  nicht  angegriffen  werden,  und  andererseits 
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selbst  nicht  zersetzend  auf  die  sie  einhüllende  Gelatine  wirken,  so  kommen  bei 
dem  erwähnten  Verfahren  mit  nachtrai^licher  Kinfarbiing  diese  beiden  Punkte  nicht 
in  Betracht.  Die  Farbenauswahl  ist  also  bei  letztgenanntem  Ver&üu-ea  eine  ganz 
bedeutend  grössere  und  dadurch  sind  also  «udb  dw  erndteii  Farbeaeffcikte  wesaifc- 
lich  sahlrdchere. 

Eine  weitere  Abart  dieses  Verfahrens  bestdtt  darint        nan  das  in  waimem 

Wasser  entwickelte,  fast  glasklare  Gelatinebild  in  ein  ge^^netes  chemisches  A^ens 
legt,  sich  darin  vollsavi^'^en  lässt  und  dann  in  eine  zweite  Lösunj^  bringt,  welche 
die  Kigenschaft  hat,  das  erste  Agens  in  eine  prächtifje  Farbe,  z.  B.  l^erlincr 
Blau  usw.,  umzuwandeln.  Hier  geschieht  die  Darstellung  des  färbenden  Mittels 
also  direkt  in  der  Schicht  Dieses  Verfahren  bietet  vor  dem  genannten  nraiten 
keine  praktischen  Vorteile,  da  es  keineswegs  leicht  ist,  gute,  farbige  Niederschläge 
tu.  etliallen;  in  den  meisten  Fällen  und  hiersu  schon  namhafte  Kenntnisse  in  der 
Farbendienie  nötig,  um  flbeilnupt  Resultate^  geachwe^  denn  taddlose»  au  er> 
lialten 

Bei  den  bisher  erwähnten  Verfahren  war  eai  stets  notwendig,  ein  Gelatinebild 
in  warmem  Wasser  zu  entwickeln,  welches  in  seiner  Gesamtheit  mit  Farbe  durch- 
setzt sdn  musste,  um  eine  dem  Negativ  entsprechende,  getreue  Kopie  zu  gebsn. 

Die  unter  2.  au%elälirte  EageuaduA  gibt  sur  unmittdbaren  ErMugung  von 
positiven  lariNgen  BOdem  kerne  MS^idikeit 

Die  unter  5.  angeführte  Eigenschaft  gäbe  dagegen  eine  solche  nämlich  da- 
durch, das«  man  eine  Kopie  auf  chromicrtem  Gelatinepapier  druckt  und  diese  nach 
Art  des  Lichtdruckverfahrens  einfarbt.  Praktische  Vorteile  waren  damit  aber  wohl 
nicht  verknüpft,  denn  das  Einfärben  mit  fetter  Schwarze  ist  keine  praktisch  so  be- 
sonders leicfat  aussuföhmule  Manyulation. 

Die  unter  4.  aufgeführte  Eigenadiaft  soll  die  dirdete  Herst^ung  von  fiurbiger 
■Chroingdatine  ennöglichen.  Legt  man  nändidi  eine  mit  Chnm^ehtine  über* 
zogene,  jedoch  nicht  mit  warmem  Wasser  bdumdelte  Platte  in  eine  wässerige 
Losung  irgend  eines  Farbstoftes,  so  soll,  vermöge  der  angeführten  Eigenschaft, 
die  Gelatine  an  den  unbeiichteten  Stellen  mehr  Flüssigkeit,  also  mit  dieser  auch  melir 
Farbe  in  die  Schicht  eindringen  lassen  wie  an  den  belichteten  Stellen.  Erstere 
fiirben  aidi  also  stärker  als  letstere,  und  es  entsteht  hierdurch  ein  in  der  Farbe 
abgetöntes  Bild,  das  wieder  ein  Nqjativ  ist,  wenn  die  Qironigdatjnesehidit  unter 
«mem  Negativ  beBcfatet  wurde.  Um  positive  Kopien  ai  erhalten,  mttsste  also  von 
einem  Diapositiv  ausgegangen  werden.  ÜHeser  Umstand  und  die  Tatsache,  dass 
Bilder  von  tadelloser  Qualität  auf  diesem  Wege,  wie  es  scheint,  praktisch  nicht 
erhalten  werden  können,  hat  dem  Verfahren  bisher  eine  planmässige  Ausnutzung 
nicht  gebracht 

INe  unter  $«  an^efährte  Eigenschaft  ermöglicht  die  direkte  Herstellung  von 
fiubigen  Badem  dadurch,  dass  man  die  üchtempfindlidie  Schiebt  s.  B.  unter  einem 
Negativ  kopJeit,  bto  em  schwadi  braimliches  Bild  sichitbar  wird,  dann  in  kaltem 
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Wasser  elnwdcht,  und  endlkli  trockne  Farbe  (Staubfarbe)  aufsiebt,  die  dann  an 

den  nicht  belichteten  Stellen  am  stäricsten  haftet,  also  nach  einem  Ncg^ative  wieder 
ein  Negativ  liefert.  Selbst  die  Verwendung^  eines  Positivs  zum  Kopieren  voraus- 
gesetTl,  ist  auch  dieses  Verfahren  nicht  bcfahij^t,  für  die  Praxis  brauchbare  positive 
Kopien  zu  liefern,  weil  das  iHaften*-  und  *Nichtbaftent -Bleiben  der  Farbe  nicht 
gerade  immer  so  nach  Wunsch  vor  sich  geht 

Ausser  den  obengenannten  gibt  es  nod»  swei  allerdings  wen^gier  bekannte 
W^,  um  das  auf  einer  Chromgelatinescliiclit  erhaltene  fatUose  BiU  in  ein 
solches  von  Farbe  überzuführen.   Diese  sind: 

a)  Baden  der  Chroiiikopie  nach  vorhergegangenem  Auswässern  in  kaltem 
Wasser  (wobei  tlas  überschussige  Scnsibili^>itTungssaIz  weggeschafft  wird)  in  Lösungen, 
diu  mit  den  chemischen  Bestandteilen  der  Kopie  einen  stark  geiarbten  Niederschlag 
geben.  Als  solche  kamen  s.  B.  Bki,  SUbct,  Quecksilber  usw.  in  Beteadit.  Auch 
dieses  Verfahren  hat,  wie  schon  H.  W.  VogeP)  sehr  ridit^  bemerkte,  Itir  die 
Praxis  keinen  Weit. 

b)  Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  dem  nachfolgenden  Verfahren,  und 
wenn  dasselbe  sich  bisher  lediglich  als  nebensächliche  wissenschaftliche  Notiz  in 
den  verschiedenen  Lehrbuchern  der  Photographie  vorfindet,  so  ist  es  unisoniehr 
ein  Zeichen,  dass  der  Wert  dieses  V  erfalyens  für  die  Praxis  bisher  niclit  erkannt 
wurde.  Es  ist  das  Verdienst  Dr.  Seiles,  suerst  gezeigt  xu  haben,  dass  das  nach- 
folgend genannte  Vetfehren  sich  sdur  wohl  fiir  die  Praxis  eignet,  und,  in  richtiger 
Ausübung,  tadellose  farbige  Bilde  unter  Zugiundel^ping  der  Chromgelatineschicht 
zu  liefern  imstande  ist  Die  blassen  ChromtMlder  auf  einer  derartigen  Schicht  können 
nämlich  auch  durch  Farbstoffe,  wie  Alizarin,  Purpurin,  Femambuk-,  Brasilien-, 
Campechc-,  Gelbholj  usw.,  für  welche  die  chcmiscbrn  P«-standtei!e  (Chromoxj'd)  der 
Clu^onikopie  als  Beize  dienen,  gefärbt  werden.  Man  bruigt  die  Kopie,  nachdem  das 
ttberschüssige  Senäbilisierui^ssals  genügend  ausgewaschen  ist,  in  eine  d«r  er* 
wähnten  Ldsnngen,  in  welcher  das  bbsse  Chrombild  bald  die  Farbe  der  Losui^ 
annimmt.  Wird  der  Frosess  richtig  ausgefilhrt,  so  färben  sidi  die  weissen  Stellen 
keineswegs,  und  es  entstehen  überaus  kräftige,  farbenprächtige  Bilder,  ent- 
gegen den  selbst  in  hervorragenden  photographischen  Lehrbüchern*)  oft  anders 
lautenden  Angaben  hierüber.  Über  die  praktische  Ausübung  dieses  Verfahrens 
werden  wir  später  berichten. 

\)  H.  W.  Vogel,  Huidbucb  der  Pbotographlc.    1890,   Bd.1,  9.96. 
2)  Hobl,  DreUubeapbotofraphie.    1902.   S.  174. 
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Kleine  Mitteilungen 


Namias  hat  für  die  Herstellung  von 
Platintonbädern  statt  der  Phosphorsäure  die 
ZufCIgung  von  Oxalsäure  empfohlen  (stehe 
den  Aitflcd  Seite  97).  In  der  Wiener  Gra- 
phischen  Lehranstalt  mit  dem  Mattpapier 
von  Kam  ra  er  er -Pforzheim  ontemonuneae 
Vereodte  haben  gezeigt,  dasM  das  alte  Tonbad: 

Kaliumplatinchlorttr  ♦    .    .  lg 
DestüL  Wasser    ....  600  ecm 
PhoBphordlnre  i :  lao  .   .  15, 
schneHcr  wbeitet  and  ausgiebiger  ist  als  die 

Tonlösnng  nach  Namias.  In  der  Farbe 
waren  die  getonten  Bilder  nach  beiden  Vor- 


(Phot  Kdncqpondeiiz  Nr.  584.) 


R.  E.  Blake  Smith  beriduet,  dus  er 

mit  dem  nachstehenden  Urantonbade  sehr 
gute  Resultate  erhalten  habe.  Bei  Gebrauch 
dicM*  TeabadM  sdn  neb  weniger  Icidit 
Fledce  «BttaaiJed. 

Bleinhrat  o«9jf 

Rotes  Blntlaugensalz  .   .     a,6  , 

Unuiaeettt  ayo  n 

2troncnsAare  ....  xo,9  ^ 
Chlorammoniom    ...  ^A* 

Wancr  6ao|0«AN 

^biougmphy  Mr.  ftA) 


In  nurtMktdptar. 

IGt  der  Verwendmif  der  pbotc^pnqihi- 
schen  Aufnahme  zur  Herstellung  plastischer 
BOdwerke  hat  man  sich  schon  seit  den  60  er 
Jahren  besch&ftigt  (siehe  Phot.  Mitteil.  XXXVI, 
Seite  339)  aber  bis  jetzt  mit  keinem  rechten 
praktischen  Erfolge.  Ncucrdin^?;  hat  nch 
Carlo  Baese  das  Problem  gestellt,  auf  rein 
pho«ographi»chetnWege  pbtstisdie  Bildwerke 

2u  rr7rn~cn.  Es  ist  bekannt,  dass  bei  dem 
von  einem  Negativ  mittels  Cbromalgclatine- 
RdkfUld  die 


and  Tiefen  dordiaai  nidit  mit  dem  Originat 
llbereinttimmen ,  denn  die  Intensität  der 

Schwärzung  der  Negativschicht  hängt  nicht 
von  der  Form  des  Gegenstands  ab,  sondern 
von  der  Bdeochtnng  und  den  Farben  des- 
selben. Baese  zielt  nun  dahin,  eine  Platte 
zu  erhalten,  bei  der  die  Schwarzungsgrade  den 
Hohen  nnd  Tiefen  des  Originals  entapredien. 
Er  befeuchtet  sein  Modell  in  der  Weise,  dass 
die  Lichtstrahlen  auf  dasselbe  senkrecht  zur 
Objektivachse  fallen,  das  Licht  rauss  fem  er  so 
abgesttift  werden,  dass  die  hervortretendatca 
Teile  des  Modells  die  hellste  Beleuchtung 
aulweisen,  die  zu  hinterst  liegenden  Teile 
am  sdiwftchMcn  beleuchtet  rind.  Hleraiif 

wird  von  demselben  Modell  ein  zweites  Ne- 
gativ bei  omgekehrter  Belenchtung  gefertigt. 
Wird  nun  das  erste  Negativ  mit  einem 
Glwdiapoaldy  von  der  zweiten  Aufnahme 
zusammengelegt,  so  ergibt  sich  ein  Bild, 
bei  dem  die  Schwftrzungsgrade  den  Hohen 
des  llbdeib  gleich  sind.  Wer  lich  f  ftr  die 
theoretischen  Erurferinir^en  des  Baese-'-ben 
Verfahrens  näher  interessiert,  ündet  einen 
dieabecfli^teh  iHartiierten  Artikel  im  ,Prome- 
theus*  Nr.  759.  —  Carlo  Baese  hat  vor 
kurzem  in  der  Berliner  Urania  einige  Reliefs 
nach  seinem  Verfahren  gezeigt,  die  jeden- 
falls  Anerkeimnng  verdienen;  ob  sich  diese 
Methode  in  die  Prsucis  einführen  wird,  da- 
rttber  Iftsst  sich  jeut  noch  kein  Urteil  abgeben, 
damit  wollen  wir  warten,  bis  sich  mehr 
Fachleute  mit  dem  Gegenstand  eingehender 
beschäftigt  haben.  Jedenfalls  wünschen  wir 
Herrn  Carlo  Baeae  die  beaien  Eifolfe  an 


WäsHcrungsgestell  fUr  Platten. 

Von  C.  F.  Kindermann  &  Co.-BerUn 
wird  eine  praktische  Wässerungsvorrichtung 
für  Platten  in  den  Handel  gebracht.  Die- 
selbe besteht  aus  einem  Gestell  mit  vier 
übereinanderliegenden  Kechschalen;  die* 
selben  sind  in  etwas  geneigter  Lage  an- 
gebracht und  am  unteren  Ende  mit  Abflusa- 
IBcherB  venctoi,  so  da»  dai  Waaaer  voit 
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der  oberen  Schale  in  die  nächste  fliesM 
ttnit  so  fort  Diese  schon  altbekannte  An- 
ordnung (Ur  Plattenwftsserung  hat  sich  in 
der  PtWDB  bestens  bewihrt.  Das  Kinder- 
mann «jrhe-  Gestell  ist  für  gleichzeitige 
Wasserung  von  vier  Stück  13  X  <Kicr 
■cht  Stade  9X1»  Platten  eingerichtet  Es 

ISsst  sich  ohne  weiteres  unter  jedem  W.isser- 
ieitungsbahn  anhängen  und  verdient  diese 
einfache,  praktiacbe  and  billige  Wlsserungs- 
vorricbtnng  aUen  Anatenren  bestens  em* 
pfobten  t»  werden.  P.  R 

Verstarker  für  Negative. 

A.  J.  Jurman  zieht  die  Verst&rkung  mit 
Silber  derjenigen  mit  Queckiilber  vor;  er 
cnipfichU  eine  Vor»dirift,  wch  hc  der  von 
J.  B.  Wellington  und  J  Gacdi.  kc  frOhrr 
gegebenen  ähnlich  ist.  Zunachüt  wird  eine 
LBaung  von: 

Silbernitrat  13/ 

Destill.  Wasser  ^4^» 

angesetzt  Zu  dieser  LAsoQg  werden  31  £■ 
Rbodanammonium  gegeben;  es  bildet  sich 
hierbei  ein  Niederschlag  von  Rhodansilber. 
Derselbe  wird  bei  UmschOtteln  der  Lösung 
schliesslich  verschwinden.  Hicniach  ist 
bis  7.U  einem  Volumen  von  600  <-'«  destil- 
liertes Wasser  aufzufollen.  Man  wird  beob- 
«chten,  dass  wieder  ein  Niederschlag  cot- 

stellt.  Man  setzt  jetzt  unter  stetem  Um- 
schüttein etwas  konzentrierte  Fixiernatroa- 
iSsong  zu,  bis  der  Niedencblag  gelöst  ist 
Die  Losung  wird  dann  filtriert. 

Femer  wird  eine  zweite  LOsong  be> 


reitet  aus: 

PyrogaDol   0^8/- 

Natriumsulfit    .....  3,Q„ 

Bromkali  .......  0,5  , 


Desdl.  Wasaer    ....  iao,o  , 

Das  Negativ  muss  gut  gewässert  sein. 
Für  die  Verstärkung  nimmt  man  30  ccm 
RhodansilberlOmng,  60  ccm  Pyrolöstuig  und 
la  Tropfen  Ammoniak.  Diese  Muwhiiwg  im 
auf  das  Negativ  mit  einem  Guss  zu  bringen. 
Nach  genügender  Verstärkung  wird  die  Platte 
gut  gewaschen. 
(WilflooB  Pbotogf^blc  Magazin  Nr.  567.) 


Ober  Ffaiiwwliuwrtitgwr« 

Von  A.  I.umicre  &  »e»  fiU  gdlt  WM 
folgende  Mitteilung  »u; 

Wir  finden  auf  Seite  106  die  Notix,  data 

von  den  Bay  ersehen  Farbenfabriken  vor 
kurrem  ein  Fixiernatronzerstörer  erschien, 
welcher  aus  iCaliumpersulfat  besteht;  um 
den  Starcgebalt  zti  nentralisieren,  sei  jenem 
ein  wenig  Natriumbikarbonat  zugefi^  Das 
Bay  ersehe  Präparat  soll  das  Bild  weniger 
abschwächen  als  das  Thiozydant  (netitrali- 
siertes  Ammoniumpersulfat),  welches  wir 
vor  mehreren  Jahren  in  den  Handel  brachten. 

Ohne  auf  das  Vorgehen  der  Bayersdien 
Fabrik  einzQgehen,  eins  semer  Prodnkte, 
welciieü  nur  eine  Kopie  unseres  Thioxydant 
ist,  xn  loben,  geben  wu*  die  ausdrücklichste 
Vcrsiehemng,  dass  nicht  nor  das  nnver* 

dorbcne  ntioxydant  Lumiere  das  photo- 
graphiscbe  Bild  nicht  achwächt,  wenn  man 
CS  nach  unserer  Anwisiaaqg  beontzt,  sondern 
dass  es  dasselbe  sogpr  sehr  schwach  ver- 
stärkt. Man  kann  diese  Ersi  hcinunj;  ohne 
Zweifel  der  Bildung  eines  Oxydation«- 
Produktes  des  Sübers  znsebrciben.  Eine 
.^bschwächnng  des  Bildes  kann  nur  in 
dem  Falle  beobachtet  werden,  wenn  das  Pr<^ 
dokt  dnrch  Gegenwart  von  Feochtig^cit  cJne 
VoFlndenuig  erlitten  hat.  Lct/terezdigt  aich 
auch  bei  Aufbewahren  der  I.ösunpen  Wir 
empfehlen  daher,  die  Lösung  uumiiiclbar  vor 
dem  Gebraadi  anzusetzen. 

Da«  Ammonitimpersulfat,  indem  es  Sauer- 
stoff verliert,  wird  infolge  der  Bildung  von 
AnuttoniiiiiibiRntfat  «auer: 

aSO«Am-|-HtOaa  SO«HAai-(-0 

Diese  Zcnetzong  geht  im  ai>rigen  bei 
allen  Persulfatpn  vor  sich.  Wir  hnb^n  die- 
selbe bisher  nicht  bei  dem  Thioxyaaju  be- 
obachtet, welches  m  den  von  ans  gelieferten 
F!a.<:rhen,  unter  der  Bediiigune  f^uter  Ver- 
korkung imd  Schutz  vor  Feuchtigkeit,  auf- 
bewahrt worden  ist  Es  ist  awgenscfacialich» 
dass,  wenn  das  Produkt  nicht  gegen  Feuch- 
tigkeit geschützt  wird,  eine  langsame  Zer- 
setzung stattfindet,  nach  einer  gewissen  Zeit 
wird  die  Hasse  sauer  ond  kann  das  Büd 
schwächen. 

Wir  lesen  femer   auf  Seite  137  die 
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Not«  von  Dr.K  E.  K  Wir  wiederiesjcn  die 
AusfOhrungen,  soweit  sie  das  Ttuoxydant 
Lami«re  betreffen,  mh  den  glekben  Be* 
weisgrQnden,  wie  <1en  oben  angefahrten, 
tndoa  wir  versichem,  daas  unser  Prftparat 
aireog  nach  den  firOher  grmachteo  Angaben 
mil  ebien)  sehr  reinen  Persulfat  hsgeatcUt  itt. 
Lyom-MonplaiBir,  3.  Mai  1904. 


Wclt«rM  ttb«'  FbdMMlttWiMfir. 

Es  freut  mich,  dass  mein  kleiner  Bericht 
über  den  neuen  FixiersalzzeratOrer  der  Firma 
Bayer  (S.  io6j  Herni  Dr,  K.  E.  K.  Vcr- 
anlawmng  zu  einer  Entgegnung  gab.  Durch 
Bekanntmachung  der  eigenen  Beobai  hinntien, 
Ausuusch  der  Ansichten  wird  die  Klar- 
BteUong  der  Wahrheh  nur  geffirdert  Wenn 
i<  h  mir  nun  erlaube,  dasselbe  Thema  noch- 
mals zu  berQbren,  so  geschieht  dies  nicht 
aus  Ft«nde  am  Federkrieg. 

Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  dass  sich 
die  Persulfate  pejren  das  Silberbild  in  alka- 
lischer Lösung  anders  verhalten  als  in  saurer. 
Die  sanre  Lbaang  wiritt  abachwlchend,  sie 

greift  die  dichtesten  Stellen  stärker  an  als 
die  HalbtAne  (doch  gibt  es  auch  hier  eine 
Aoanatame:  ^e  mit  Aniidol  entwickelte 
Platte  erleidet  zuerst  in  den  HalbtAnen  eine 
Abschwflrluintr,  bevor  die  dichteüfcn  Stellen 
angq;riffea  werden).  Denken  wir  uns  im 
Beritse  eines  wirklich  chemkch  reinen 
Kalium-  oder  Ammoniumpersulfates,  so 
werden  wir  in  Karze  bei  demselben  eine 
Zersetzung  konstatieren  kflnnen^  die  sich 

<lur>:h  das  Auftreten  saurer  Reaktion  be- 
merkbar macht.  Unter  Wasseraitfiuüune 
nnd  Abgabe  von  Sauerstoff  bittet  sich 
schwefelsaures  Kalium  und  freie  Schwefel- 
säure K.S.O,  :  TI,0  =  K,SO«  +  H^O^  +  O. 

Dieser  Zerseuungsvorgang  geht  in  wässe- 
riffer  Losung,  namcnididi  bei  erhöhter  Tem* 
peratur,  rasch  vor  sich.  Ich  konnte  beob- 
achten, dass  eine  bei  17°  noch  eben  alka- 
lische LOsnn^  auf  95*  erwtnnt,  ihre  Alka^ 
lit&t  verlor.  Dass  also  das  Thiozydant 
Lumiöres,  dessen  Aufgabe  es  sein  soll 
nur  fixicmatroiuerstörend  za  wirken,  ab- 


schwächend wirkte,  „besonders  dann,  wenn 
die  Flasche  mit  dem  trocknen  Produkt 
einige  Zelt  hn  Getantnch  war,  oder  wenn 
die  Lösung  vor  der  Verwcndimg  ein  bis 
zwei  Stunden  gestanden  hatte",  ist  narh 
dem  Gesagten  leicht  erklärlich.  Die  Firma 
Bayer  stellte  exakte  Parallelvenmche  Ober 
die  absehwachende  Wirkimg  ihres  Prä- 
parates und  der  anderer  Finnen  an  and 
angt  darflber  folgendes:  .Setz«  wir  die 

Dichte,  welche  genau  mit  dem  Polarisations- 
photometer bestimmt  ist,  der  gewaschenen 
und  nonnal  bebandcdlett  Platte  gleidi  100, 
so  beträgt  diewibe  nach  45  Minuten  Ein- 
wirkunt,'Kdauer  nach  Behandlung  mit  der 
l^:!)Ujig  des  Kixiersaiuerstörer  -  Bayer  95, 
mit  der  des  AntiÜMi- Schering  75  und  mit 
derjenijjen  des  Thioxydant-I.umi^re  26". 

Die  Firma  Luml&rc  bringt  ihr  Thioxy- 
dant  gewiss  in  nentralem,  vidletcht  sogar 
etwas  alkalischem  Zustand  in  den  Handel, 
die  auftretende  freie  Säure  vergewaltigt 
al>er  mit  der  Zeit  das  Alkali.  —  Ich  be- 
zweifle, dass  die  ThirixydandOsnng,  wcidie 
bei  dem  von  der  Firma  Bayer  anee^telllen 
Versuch  eine  so  starke  Abschwächung  zeigte, 
neutral  oder  alkalisch  reagierte. 

Wenn  Dr.  II.  W.  Voe;el  behanptei,  dass 
Scherings  .Antbion*  so  gut  wie  gar  nicht 
auf  das  SflberbiM  einwirkt  (Ed er s  Jahrbuch 
1895,  S.  267  ff.),  so  hat  dies  wohl  sicher 
üeine  Richtigkeit,  wenn  auch  zugegeben  sein 
mag,  dasa  sich  diese  Untersucbtmg  auf  ein 
besonders  remes,  stnrefireies  Präparat  sttitzte. 
Herr  Dr.  K.  E.  K.  fand  Anthion  immer  dent- 
lich  sauer  reagierend,  was  ja  dessen  ab- 
schwtchende  Wirlrang  eridlrt 

Der  Fixiernatronzerstörer  der  Firma 
Bayer  i^  aber  durch  das  Vorhandensein 
einei  AlkallObcrichiisaes  vor  dem  Sauer* 
werden  genftABt,  erftkllt  also  seine  Auf- 
;;abe  panz  und  gar  und  kann  unbedingt  als 
vorzüglich  wirkend  empfohlen  werden.  Die 
nociiaiab  erfolgte  Untersnehung  «Keaea  PriU 
parates  führte  mich  zu  keinem  anderen  Re- 
sultate ab  dem  auf  Seite  106  angedeuteten 
und  idi  halte  die  ZusammenBelznng  96pCt. 

Kaliumpersulfat,  4  pCt.  Natriumkarbonat  für 
richtig.  Eine  Spur  Ammoniak  (0,10  pCt 
HH^  auf  Persolfat  umgerechnet  «  0^67  pCt. 


III 


Digitized  by  Google 


Verunreinigung  aufzufassen.  Die  Bestimmung 
des  KaliumpersaUates  (durch  Zusatz  einer 
Menge  lüseimciydnbuniiioiiMdfat 
IZurOcktitrierer  tiiii  Permanganat)  fahrte 
zu  sehr  schön  abcrcinütimmenden  Zahlen. 
Es  ergab  sich  ein  Gehalt  von  95,8  pCt. 
KtUmiipcfnilhit  notcr  BcrttcfciiichUgBiig  des 
Eisenverbranches  für  das  Ammonpcrsulfat. 
Die  kalt  her;gesteUte  Lösung  des  Bayer- 
sehen  Salzes  erforderte  eine  Scbwcfeblare» 
menge,  welche  im  Min  i  zweier  gut  stim- 
menden Zahlen  4,8  pCt.  Na,  CO^  entspricht. 
Dw  Titntioii  mimte  lUttlkrlidk  in  der  Kilte 
gesdifliMn,  als  Indikator  wurde  Methylorange 
benutzt^  Pie  kalt  hergestellte  Lösung  des 
Salzes  gibt  mit  Cblorbaryum  einen  Nieder- 
schlag (Baryumpersalfat  ist  im  GegoMiiz  zu 
Baryumsulfat  wasserlöslich),  der  filtriert  und 
gewaschen  mit  Salzsäure  sofort  aufbraust; 
du  Vorhuidenseiii  emcs  Karbomies  ist  hier' 
mit  wohl  bewiesen. 

Was  die  Oxydierbarkeit  der  schwefligen 
Store  zu  Schwefelsaure  durch  Persolfate 
iMlrifft,  ferner  die  verschiedenen  Polytlli«»- 
nate,  die  sich  hei  der  Einwirkung  von  Per- 
suilMen  auf  Fixiematron  bilden  können, 
darfliber  liegen  meines  Wissens  nodi  keine 
Beobachtungen  vor.  Wie  stark  die  Oxy- 
dierungsfähigkeit  des  Kaliumpersulfates  an- 
deren KBrpem  gegenüber  ist,  mag  dmns 
cninotnmen  werden,  dus  aiMnige  Stare  in 
alkalischer  Lö<;ung  qnintitaiiT  za  Areenstare 
oxydiert  wird. 

Herr  Dr.  K.  £.  K.  hat  gewiss  Recht, 
wenn  er  die  BehKoptang  mlMellt»  dm  die 
Gleichung 

a  Na,S,0,  +  KaS|0,  -  Na,S.  O,  4  a  KNeSO« 

nur  unter  bestinunten  Verhältnissen  glatt 
verlaufen  wird  (die  Art  der  Reaktion  der 
Lflrangen,  die  Kenceniruion,  Temperelnr 
derselben  usw.  ist  ▼on  Einflusg  auf  den 
Verlauf),  doch  habe  irh  die  Gleichung  nur 
ans  dem  Grunde  aufgestellt,  um  daraus  vor- 
redmen  zn  ItAnnen,  treldke  Ifengen  Per- 
sulfat zur  ZerfitOrun^  des  Fixiematrons  not- 
wendig sind  lud  am  daraus  die  Folgerung 
tu  sieben,  nicht  ta  «pereem  mit  dem  Zer- 
«Iflrer  xn  sein  ond  die  Platten  vor  dem  Ein- 
legen in  dcflcdben  von  der  Hraptmenge  des 


Waschen  zu  befreien. 
Wien,  8.  Mai  1904. 


fk,  O. 


Jeder  Lichtbildner  wird  mr-hr  oder  we 
oiger  die  imaagenehme  Erfahrung  gemacht 
haben,  daas  der  Verdeigmnd  der  Udhnahl 
seiner  Aufnahmen  im  Vergleiche  zum 
Himmel  stets  unterexponiert  ist,  oder,  wo 
dies  nicht  der  Fall,  der  letalere  derartig 
fiberlichtet  wurde,  dass  die  fl\r  die  Stimmong 
der  Bilder  charakteristischen  Wolken  gänz- 
lich verloren  gingen  lud  infolgedessen  eine 
nainnwahre  VRedcigalM  den  Geaehcncn 
nicht  erraflglicht  wurde.  Trotz  vieler  Vcr 
sodie,  diesem  Übelstande  zu  begegnen,  sind 
bisher  wirldidi  tweckmlaaige  imd  ftr  die 
Praxis  brauchbare  Mittel  ttidit  gefonden. 
Erst  die  allgemdne  Verwendaqg  der  Ron» 
leanverschlfisse  vor  der  Ratte  fahrte 
Stegemann  auf  eine  üCooatruktion,  weldie^ 
ebenso  einfach  als  zuverlä<^!;ig,  mit  bestem 
Erfolg  dor  bislang  so  oft  beklagten,  on- 
f^eichfnlaaigen  Bcüiditang  des  Negativa  cnt- 

gcgentritt. 

Bekanntlich  werden  die  Ronieauver- 
■cWftMf  nach  dner  Riehtang  Irin  abgwwchcit, 
d.  h.  aie  verlanfen  allgemein  von  oben  nach 
unten.  I>a  sowohl  bei  Handapparaten  als 
auch  in  der  Regel  bei  Stativcameras  der 
Vcrachlaaa  mit  dem  Apperat  na^  dessen 
Umsetzrahmen  eine  ViertrHrrhun-  erfährt, 
wenn  eine  Aufnahme  im  liocMormat  be- 
aboichtlgl  wird,  ao  ist  ea  hi  dieaem  Fall 
geboten,  die  Wirkung  der  veränderlichen 
Bremse  anszoschalten.  Dieser  Notwendigkeit 
iat  inU  die  Sdudd  nsoaelueibeii,  daaa 
bUv  aUe  dmart^en  Veiaadie  iienig  er- 
folgreich waren. 

Der  vonStegemann  iconstruicrtcDoppei- 
roideattvendilasa  nach  Lewinaohn  wird 
neuerdings  auf  Wunsch  mit  einer  verftnder- 
lichen  Bremse  ansgerOstet  Diese  Bremse 
ist  (bd  Aofnahmen  vem  laterienrs,  Repro- 
duktion tisw.)  sehr  leicht  ausschaltbar  imd 
wirkt  derart  auf  eine  sdiiefe  Ebene,  da» 
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der  Verschluss  eine  allm&hlich  zanehmeade 
Geschwind^eh  erUUt,  infolgedenen  wird 
der  untere  Teil  des  Negatives,  d.  i.  der 
Himmel,  erheblich  k&rzer  bdichtet  all  der 
ober^  der  Vordergrund. 

Db  dieser  Stegen  anBsche  Vanddnn 
bereits   rinr   Hrrm  r   hfsrtr;,    welche  die 
Wirkung  der  Federn  ausgleicht,  so  wurde 
diese  iiiit  dor  Mncn  vcrlniierliclicii  duch 
eine    sehr   «iniireiche   Koniftroktion  ver- 
kuppelt, derart,  dass  die  Wirkung  der  einen 
eintritt,  warn  diejenige  der  anderen  auf- 
liAit.    Sie  Rcgidierung  beider  Bremsen 
erfolgt  von  aussen  durch  Einstellen  eines 
Knebels  nach  einer  vorgesehenen  Skala. 
Gani  aligeaclieii  von  den  dnrdi  VersidicB 
der  S(  lilirxbreite  zu  erzielenden  verschie- 
denen Belichtnitgen  Verität  der  S  t  eg  e  m  a  n  n - 
DoppelronleanverschhiBs  otmmdir  Ober  vier 
venebiedene  Gangarten  nach  folgender  Skala: 
S'  '=rhncllc,   gleichmässigc  Bewe 
gung,    welche    einer  Belichtung 
a  Vw  Seitiinde, 
L:  langsame,  rlci  hmässigcBewegung, 
welche   einer   Belichtung  ~  '/• 
Sekunden, 
SB:  Bchnelle,  beschleunigte  Bewegung, 
deren  Mittel  einer  Belichtung 
mt  >y^  Sekimde, 
•ad  LB:  langMine,    bescMennigte  Bewe- 
gung, deren  Mittel  einer  Be- 
lichtung <=  */,  Sekunde  entspricht. 
Um  allea  Anforderungen  gerecht  zu 

werden  lassen  sich  mit  diesem  Verschluss 
neben  ktirsesten  Momentaufnahmen  (bis 
Vmo  Sek.)  auch  Zeitanfnahiiieii  anafitfireii,  so- 
wohl mittriatgii^gawiiriiAar  A|wi«iinM»i«>1i«r 
AuslOfionjE;. 

Wir  brauchen  wohl  nicht  /u  erw&linen, 
dsss  die  StegemannsclMB  Apprsie  infolge 
ihres  vortrefflichen  Materials  und  ihrer 
soliden  Arbeit  einen  Weltruf  gemessen.  Die 
oben  (MsduMwue  patentierte  Neuheit  wird 
gewiss  vielen  Amatavta  wQIkommefi  sdn. 


Ankeiplntlapnpier. 

Dr.  LüttVf  Arndt  -  Wandsbeck  brin- 
gen unter  der  Marke  .Ankerplatinpapier" 
dn  autttes  Ceüoidinpapief  Iflr  PlatiniMuuqg 


in  den  HandeL  Eder  hat  mit  diesem 
Papiere  Versuche  angestellt  tmd  berichtet 
darftbcr  u.  a.  folgendes: 

Die  Empfindlichkeit  und  Gradation  des 
Ankerplatinpapicres  wurde  mittelst  geeichter 
SkdcBpiiotonieier,  vec^eidend  mit  frisck 
gesilbcrtem  Al''iiminpn7iier,  bestimmt.  Die 
Empfindlichkeit  «tit»pricbt  jener  von  frisch 
gesilbertcm  Attmminpapier,  die  Gradation 
des  Ankerplatinpapicres  umfasst  i6  Grade 
des  angewendeten  Skalenphotometers,  die 
Wiedergabe  der  HalbtOne  ist  eine  befriedi- 
gende, die  Weissen  kommen  sehr  rein  cor 
Gelttmg.  Die  tiefen  Schatten  sind  kräftig, 
so  dass  das  Papier  sehr  brillante  Kopien 
liefcrL    Im  sprozeatigen  Fixierliade  geht 

das  Aiikerpij'iüpapier   um   zwei  Grade  ao 
rtlck;  bei  der  Behandlung  im  Platintonbadc 
nnd  darauffolgendem  Fixieren  am  vier  Grade. 

Im  spnicentigen  Fixierbade,  nach  vof- 
hergewanETencm  Auswäh.sern  der  Kopien  be- 
handelt, wurden  Biider  von  angenehm  röt- 
lieh  braancm  Tone  erhalten,  welche  flr 
manche  Zwecke  der  künstlerischen  PilOte-' 
graphic  sehr  geeignet  erscheinem 

Im  Platintonlaad  (PiioBplMHnAnre«Kalimn- 
platinchlorOrbad)  geht  der  rote  Ton  der  kurz 
ausgewasserten  Kopien  in  einen  schOnen 
Platinton  aber  und  man  erh&It  nach  dem 
Fixieren  Platindrucken  sehr  fthnlidie  Büder» 
welche  sich  durch  reine  Weissen ,  fjute 
Wiedergabe  der  DetaiL»  in  den  Sciiattcii  und 
Brillanz  auueichnen. 

Die  zalilrcichcn  Versin  hc  mit  verschie- 
deneu Negativen  ergaben,  dass  das  Anker - 
platinpapier  mit  guten,  fftr  die  Zwedce  des 
Kopierens  auf  Celloidinpapieren  geeigneten 
Nej^ativcn  bei  richtiger  Beliandlimg  stets  «eiir 
gute  Resultate  gibt. 


Vergleich  zwischen  Warnerke-  and 

Fftr  die  Vergleiche  zwischen  Wamerite> 
und  Scheinergrade  ist  zu  berflcksichtigCB, 
da.ss  die  Skalen  der  Warnerke-Scnsitometer 
nicht  immer  gleichartige  Transparenz  zeigen. 
Wacbat eilende  TalMlle  nach  Eder  gflM  die 
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annAhemdea  Veiyleicbswerle  der  bdden 
Senütomcter. 


Warnerkegrade 

bei  Skalen 


Warncrkegrade 

mittlerer 

grösserer 

Scbeincrgrade 

hei  Skaten 

Tram 

mittlerer  grösserer 

9 

'9 

«■ 

Transparenz 

10 

ao 

as 

I 

tl 

»4 

II 

ai 

9 

la 

15 

la 

3 

13 

r6 

13 

93 

26—37 

4 

«4 

17 

14 

«4 

37—38 

5 

15 

18 

15 

aS 

6 

i6 

19 

16 

a6 

89—30 

7 

17 

ao 

>7 

»7 

30—31 

8 

i8 

ai 

18 

aB 

31—33 
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B»  KSniff  Dia  Varbanpliotograpliia» 

Eine  gemeinverständliche  nar^tclluni;  der 
verschiedenea  Verfahren  nebst  Anleitung  zu 
ihrer  AnsfShmng.  Mit  einer  Farbentafel. 
Verlag  von  Gustav  -S.  hinidt-Bcrlin.  Preis 
2,50  Mk.  —  Der  VerlaH'^er,  wclclier  durch 
seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Scnsi- 
bflisatoren  bekannt  geworden  iit,feht  in  dem 
vorliegenden  T.eiffadcn  vornehmlich  auf  die 
Methoden  der  Farbenphotograpbie  n&hcr  ein, 
wddie  für  die  Praxis  eine  Bedentting  ge- 
wonnen hal>ea.  In  elementarer  Weise  werden 
<lie  Prinzipien  der  direkten  und  indirekten 
Farbcnvcrlulircn  erörtert.  Viele  recht  prak- 
(iscbe  Winlte  gibt  der  Autor  in  deBKafMtdn 
ober  die  Atifnahmecamera,  die  Herstellung 
von  Filtern  und  farbenempfindlichen  Platten. 
Von  den  viden  Kopierprozeseen  itt  den- 
jenigen ein  grösserer  Raum  gewflS  i  t  .  <iclie 
durch  ihre  verhältnismässig  einfache  Aus- 
führung grösseren  Anklang  gefunden  haben, 
das  sind  dte  Medioden  vom  Lnmiere, 
Snnger  Shepherd  (mit  wertvollen  Er- 
gänzungen des  Autors)  und  Vidal  (letztere 
fflr  Papierhilder).    Aadi  der  Ivessdicn 

additiven  Dreifarbcnphotographic  ist  ein 
längeres  ICapitel  gewidmet.  Die  Königsche 
DarBleDnngBwetse  der  Farlieaphotographie  ist 
so  redit  doi  BedttriniaaeB  des  Amateurs 
und  Facbphotograpiien  aqgetMMst,  and  wird 


sieli  das  Bndi  nidit  nnr  vide  Fireonde  er- 
werben, sondern  auch  zu  weiterem  Arbeiten 
auf  dem  Gebiet  der  Farbetipbotograpliie  an- 
regen. P.  H. 
Patil  HNDneiBe;  Die  Hentdlting  von 

Diapositiven  zu  Projektionszwerken  (La- 
tembildem),  Feiutertransparenten  und  Ste- 
reodcopetu  Hit  33  Ablilldnn^n.  Veriag 
vitn  Gustav  Schmidt  Berlin  Preis 
a^o  lik,  —  Dieser  Band  der  Schmidtschen 
Bibfiothek  gibt  eine  praktisdie  Anidtang 
fOr  die  Herstellung  von  Diapositiven.  Neben 
einer  ausführlichen  Darstellung  de>.  jetzt  am 
häufigsten  verwendeten  Kopierprozesses,  des 
Arbeitens  mit  ChiorbromBiMierpiBtten,  ist 
auch  auf  die  Vorzüge  der  KoHodiunpl-itren 
sowie  des  Pigmentverfaliretts  tmigew  lesen 
und  sind  diesbeiHgiidi  knrze  ctproliCe  Ar- 
beitsvorschriften gegeben.  Ferner  ist  in  dem 
Buche  des  Diapositivprozesses  mit  auskopier- 
baren  Chiorsilberschichten  (Aristo,  Celloidin, 
Kollatin)  gedacht,  da  dieses  namentlich  für 
die  Anfertigung  von  Standbildern  auf  Opal- 
glas Interesse  hat.  Ja  besonderen  ICapiteln 
wird  die  Herstdionig  von  vtrgttmutm 
Diapositiven  und  Stereoskopdiapositiven  be- 
handelt. Die  DarstcUungsweise  ist  dordi* 
weg  gemeinveratllndlirh  gehalten,  so  daaa 
auch  der  .AnfSager*  aidi  in  «Uem  anredtt- 
ünden  wird. 


«4  , 


Ferner  sind  bei  der  Redaktion  ein- 
gCjgangen: 

G.  H.  Niewenglowski,  Le  Radium. 
V«rUg  von  Charles  Mendel,  Paris.  Preis 
9  Fr. 

G.  et  Ad.  Braun  Fils,  Dirtionnairc  de 
Chimie  Photograpbique  k  l'usage  des  Pro- 
fttrioods  et  des  Antatenra.  HL  et  IV.  Fw- 


cicule.  Verlag  von  Gauthier-Villars, 
Pari>.    i'reis  jedes  Heftes  a  Fr. 

The  Photographic  Dealer's  Annual. 
A  complete  Guide  to  Photographie  Dealiog. 
Edited  by  Arthur  C.  Brookei.  Verlag 
von  Mar-sliall,  Brookcs  dc  Challclcy, 
London.   Preis  f  Mk. 


Fragen  uiu 

MMr  MM  du  VtrBfftnäUhung  eines 
Rezeptes  ßir  die  Verstärkung  mit  ^lV4U$et^ 
sioffsuperoxyd!' .  —  (S.  tVienJ 

Bd  den  Versnchen  mh  der  Katatypie 

(siehe  Phot.  Miit.  1903,  Seite  101)  hat  man 
beobachtet,  dass  beim  Obergiessen  der 
Negative  tradBrom^berUlder  nut  itheriidier 
Wa«!scrstüffsaperoxydUl«mg  eine  Verstär- 
kung eintritt.  Diese  Lösting  wird  wie  folgt 
bereitet;  In  eine  Flasche  gibt  man  i5  ccm 
3i>prazentigea  WaBienioifniperozyd  (von 
E.  Merck -Darmstadt  zu  beziehen)  darüber 
200  ccm  reinen  Äth«-  absol.  und  schattelt 
«m.  Es  geht  hiaM  das  Wawerrtcffauper- 
OXyd  in  den  Äther  Ober. 

Ersuche  um  Angabe  eines  Rezeptes  für 
die  Präparitrung  der  Papiere  ßir  einfaehen 
Figmentübertrag.  —  (R.  Btrikt^ 

Es  wird  eine  Gclatindflaiing  wie  folgt 
hergestellt: 

MclKMk^idatbie  Nr,  i .  .  30^ 
Wasaer  600* 

Man  llaat  die  Gelatine  zunächst  in  dem 
Wasser  qndlen  und  bringt  sie  dann  durch 
misüigei»  Lrwärmcn  zur  Lösung.  Ferner 
stellt  man  etne  LOsong  von 

Chromalaun.  .  .  .  i'uj' 
Wasser  (warm )  30    60  „ 

her  ondgiesst  diese  nach  und  nach,  unter 
Unuthren  mit  einem  <3asstebe,  der  Gdatine» 

lOsung  zu. 

Das  Papier  wird  auf  ein  Reissbrett  ge- 
spannt und  die  warme  Chromgelatine  nun 
mit  einem  breiten  Kamelhaarpinsel  gleich- 
maasig  eimnai  auigestrichen.  Nachdem  die 


Antworten 

Schicht  trocken  ist,  Qberstreidit  mm  daa 

Papier  norhmals  in  dersclhcn  Weise.  Nach 
Trocknung  ist  das  Papier  gebrauchsfertig. 

Wtkkm  EnHoiekkr  tmpfelUen  SU  mir 
zur  Entwicklung  von  sehr  kurzen  Moment- 
tt^nakmm^  V«»— Vim»  Stkunde  und  in 
wOekir  ^i9ammauättmgf  ht  vkUtiekt  die 
StandenfwieiektKig  aud  JUtr  em  JPtUtef  — 
{/f.  Hcuinover.) 

Für  so  kurze  Expositionen  empfiehlt  sich 
zimicbit  die  Anwendung  eines  sehr  ver- 
dünnten, nicht  hart  arbeitenden  Etitwicklcrs 
z.  B.  Glycin,  Rodinal.  Nachdem  alle  Details 
heraus  sind,  entwickle  man  das  N^ativ  in 
normaler  Entwicklerkonzentration  fertig. 
Rezepte  hierzu  enthält  jeder  kleine  Leitfaden 
der  Photographie,  resp.  die  Gebrauchsan» 
Weisungen  der  Fabrücanten.  Sie  kOnnenna- 
tfirlich  auch  Standcntwicklune.  was  ja  nichts 
Anderes  ist,  als  Entwicklung  in  sehr  ver- 
dflnnten  Losungen,  benutzen. 

Wit  verhalten  sich  die  Heätgkeitstoerit  im 
Orient  gegenüber  unseren  Gegendtn.  — 
JOßmum  Sk  St  X-J*M»  mtf^fMm?  —  (L. 
Wärmt.) 

Über  die  Intensität  des  Ta^es-  und 
Sonnenlichts  in  verschiedenen  Breiten- 
graden finden  Sie  detaillierte  Angaben  in 
Voj^el,  Das  Licht  im  Dienste  dor 
Photographie,  Seite  80—95.  ~  Wir 
haben  die  X-PlanfOms  fOr  den  Orient  nicht 
ausprobiert,  jedenfalls  raten  wir  Ihnen,  die- 
selben in  guter  Verpackung  mitzufUiiren. 

Wdeke  CamtraUsekleram  fabrintrm 
Stereoskop  •  Reproduktionscameras  tum  Ka- 
pieren 909  StentsktfMigeaivtHf —  (C.  BtrSm.\ 
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Wir  nennen  Ihnen  A.  StCgCmaBIl- 
Berlin,  R.  Lechaer-Wien. 

MHkte  dtmnäcktt  tme  Tbur  imrek  das 

Amptszotal  in  Tirol  {Tobkuk,  Sehüiderbach, 
Cartifff}  usTfj.)  machen.    Können  Sie  mir  dort 
euu  Genend  nennen,  di*  beumders  gute  pJufi»- 
grmpkisdit  JBnUt  venprielUf  —  {St.  Alhma.) 

T>n  ::r  ■..Tinte  Tal  selbst  bietet  reichlich 
Motive.  Wir  haben  ans  dieser  CegciHl 
«iederliolt  in  nucrer  Zdndirift  Bfldcr 
gebracht. 

Auf  welche  Weise  kann  man  den  Hinter- 
grund bei  Personen-  rtip.  Gruppenaufnahmen,, 
Ar  vkäekki  ans  Bäumm  mm.  besieh,  twß- 
iiändig  schwärt  Mmmmf  —  (R.  ifriMM- 
Khweig.) 


Sic  fertigen  zunächst  von  dem  Negativ 
eine  Celloidinkopie,  schneiden  von  dcnclben 
ohne  die  Kopfe  n  ttmen  and  fizieren,  die 
Gruppe  henw,  lassen  dieselbe  dann  völlig 
überkopieren.  Nun  wird  eine  zweite  Kopie 
von  dem  Negativ  genommen  und  nachdem 
diese  die  crforderiidie  Inlensillt  hol»  «erden 

mit  dem  zuvor  erhalt rnm  An^s.-hniit  -iie 
Personengruppen  zugedeckt  und  der  lüalcr- 
gnmd  nmundbr  gleichmAssig  dmd^  na- 
kopiert.  Das  Auskopieren  geschieht  am 
besten,  indem  man  die  Kopie  mit  der  Maske 
auf  eine  Glasplatte  in  den  Kopten'ahmen 
bringt.  —  Eine  andere  Mediode  bcMckt 
darin,  auf  dem  Negativ  den  Hinleqpraild  ail 
einem  Messer  auszuscbabeiL 


Pateot-Nacbrichten 


9T*.  W.  20141  Rollcamerm,  bei  der  da»  Film- 
b«ad  von  zwei  aof  eiaer  und  denelben  Seite 

Christia  n  (iiufa  V  Warn  eck  e  ö  Witlimn 
Henry  Hcalli,  London;  Vcrtr.:  Ottomar 
R.  Schulz,  Berlin  W.  62.  —  21.  1.  03. 

31b.  T.  8882.  Filfflbuid  mit  Fi  .»«Hilm«  fa. 
Romaio  Talbot,  Ber&i.  —  28.  4.  08. 

59c.  F.  17942.  Negativamscblttg.  Hugo  Kritzsche, 
Laipi%4L,  Cmaiasatr.  4-6.  —  29.  8.  03. 

47  b.  M.  38198.   Verpadmng  fflr  pboto^prapbisdM 

Platten.      Dr     A.  Micthe,  Charlottcnburg, 

Kantstr.  42,  nod  Hugo  Fritzacbe,  Leipzig- 
Haid^  OnMBaato.  4—«.  —  M.Z.W. 

91c.  L.  17  261.  PhotographiBche  Mebrfacbkopiar- 
masciune  iOr  einseit\gea  Drack.  Friedrieh 
Heiarieh  Laaga,  Beriia,  SehOaeibeqear 
Strasse  29,  —  25  <>  02 
a  L.  18564.  Lichtvcrsi'liluss  fCr  photographische 
Draclaaaschincn  mit  ständig  hrcnticndiB 
LaMpeik  Friedrich  Heinrich  Laag«» 
Bariia,  SchBaAvger  Strasse  99.  —  25.9.08. 

Brtollnngen. 

5Ta.  153134.  Photographische  Camera  arit  mt^ 
ziehbarem  Sucher.  Soci«t«  L.  Ganaoat 
ft  Cie.,  Paris.  -  7.  1.  08. 

P  152  IBS.  Vorrichtung  zur  VerhOtOBf  doB 
adbattuigen  AbreUeaa  der  RolHilns  von 
ttaraa  Spulen.  Hage  Prflasebe,  Lcipzi^-R., 
Crw'm.sstr.  4/6.  —  6.  2.  03. 

»    152  247.    Auizieh-  und  Kegeiuogsvorrichtung 
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SicharbeitadoppelronleauverscUflaa«  aiil 
Schfitsbcaila.    Fa.  Carl  Zaiat, 
Jena.  —  8.  5.  08. 

152  248.  Kopierrahmen,  welcher  wthread 
de*  Ko{äer«as  eine  völlige  Trensnac  des 
Kopicrpapifln  van  fVegahv  ^alaHal*  N^ifava 

K.  Cherrill,  Lausanne,  Schweix.  —  16.  C 
ist  973.    Verfahren  zur  UerstcOang  von 


Unterlagen  ;  Zus.  z.  Pat.  146  934.  Herznann 
Kubrt,  Berlin,  WaüKertoratr.  67.  —  33.  4.  03. 

.    151  996.  Verfahren  zur  "  iliiBiiWiH  pboto- 

grapbischer  Emulsionen  mit  Farbctoffeo.  Dr. 
Karl  Kieser,  Dberfeld,  Moritzstr.2.  —  S.  1 1. 02. 

.  1S1  974.  Photographische  Kopiermaacliiaei 
bfli  araicliBr  die  Belichtung  ( 
V«r«dii«fbinig  des  Negativa  all  < 
einem  Belichtuogascblitz  entlang  erfolgt, 
bei  der  die  Licbtatirke  daatdibar  iaL  Jobst 
Hiaae,  BaVa,  Kochafr.  87.  -»  8.  S.  081 

,     151  997.    KopicrrahiEt  II     W  i  i;  i  .im  Cr  a  h  am 

Wood,  San  Francisco;  Vcrtr.:  Dr.  B.  Alex- 
BBder-Kats,GMitt,a.  A.  Ohataiaa^  Maaa  • 

heim.  —  3.  9.  02. 
42  b.  152  34S.  Büderwechselvonrichto)«  fflr  Stcroo- 
akop«  nad  Pre^iektioosappaialBw  Edaard 
Jehn,  Paris;  Vertr.:  H.  Ncnbart  m,  F. 
KoUm,  BerUn  NW.  6.  —  7.  6.  03. 
SVa.  tS3858u  Vorrichtung  zum  lichtdichtea  Ver^ 
des  aacb  dem  He 

freigelegtea 

Schlitzes  von  Kassetten.  Robert  Kakr« 
RfTÜn,  Etsenaeherstr.  106.  —  22.  2.  0S> 


FAr  dia  Radaktim  vwantwoctUcb;  P.  Hanneke  in  BeiUa. 

MIa.  —  Dnck  TM  Osfeft  Uafat  ia 
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Über  Gummidruck 


Für  diejenigen,  wdche  ein  Gummipapier  präparieren  wollen,  welches  die 
Details  und  Tonabstufungen  des  Negativs  möglichst  vollkommen  wiedergibt,  teilt 
Hugh  Allen  in  »Wilsons  Photographic  Magazine»  folgende  Arbeitsvorschriften  mit. 

Zunächst  muss  das  Papier  vorpräpariert  werden,  um  die  Poren  zu  schliessen 
und  die  Unebenheiten  der  Ol>erfläche  zu  beseitigen.  Hat  man  sehr  rauhes  Papier, 
so  tut  man  gut,  das  Fajpkr  zweimal,  für  feine  Arbeiten  sogar  dreimal  zu 
streidien.  Man  erzielt  im  allgemeinen  um  so  tiefSere  und  besser  graduierte  Tdne, 
je  glatter  die  Oberfläche  des  Papieres  ist.  Um  Wolken  oder  breite  Massen  in 
zarten  Tönen  zu  erhalten,  ist  die  Benutzung  eines  glatten  Papieres  unerlässlich. 
Für  breite  Baumgruppen  und  ähnliche  Objekte  ist  ein  rauheres  Papier  zweckmässiger. 

Ist  ein  Papier  von  glatter  Oberfläche  gewählt  worden,  so  genügt  eine  ein- 
mal^ Vorpräparierung  wie  folgt:  6 ^  gute  Gelatine  lässt  man  in  240  cctn  kaltem 
Wasser  qoeUen,  dann  wird  die  Gelatine  auf  einem  Wasserbad  zum  Lösen  ge- 
bracht, hieranf  gibt  man  unter  Umrühren  mit  einem  Glasstab  2  ccm  Eisessig  zu 
und  schliesslich  45  ccm  einer  kalt  gesättigten  Lösung  von  gewöhnlichem  Alaun. 
Sollte  die  Lösung  nicht  klar  sein,  so  ist  sie  (warm)  durch  einen  mit  Musselin  oder 
Flanell  belegten  Trichter  zu  filtrieren.  Man  fugt  noch  ein  kleines  Stuckchen 
Kampfer  als  Präservativ  für  die  Lösung  zu. 

Das  Überstreichen  des  Papieres  mit  der  Gelatinelösung  geschieht  vermittelst 
eines  FlaneflUypens.  Es  ist  nötig,  dass  eine  Schicht  immer  erst  trocken  ist, 
bevor  eine  neue  Priiparation  erfolgt  Es  empfiehlt  sich  eine  gewisse  Menge  des 
Fapien  im  Vorrat  zu  präparieren. 

Die  zu  verwendenden  Pigmente  müssen  in  Wasser  unlöslich  sein,  sie  dürfen 
mit  Dichromat  keine  chemische  Reaktion  eingehen,  ferner  dürfen  dieselben  keine 
Chrom-  oder  yuecksilbcrvcrbindungen  enthalten,  welche  Gummi  unlöslich  machen. 

Ub  VL  IM.  FMegr.  MUMtangM.  Jidtcf.«.  12 


Die  gewöhnlichen  Trockenfarben  erfüllen  diese  Bedingungen.  Was  die  zu 
ndiiiMiidett  FartwtolTaicngieii  anbetrifil:,  ao  tind  dieselbe  tehr  gering.  Allen  empfiehlt 
ebie  Rdhe  Faibiiiiadiiingea  im  voraus  hemiatellea  und  swar  wie  folgt; 


Nr.  I.  Gebruinte  Terra  Sema   ^tSOg- 

EUenbdnscliwan   0,35  > 

Nr.  2,  Gebrannte  Ten»  Sienna   2,25  » 

Elfenbeinschwarz .    .   0,25  > 


und  f?o  fort,  indem  man  die  Menj^c  des  Rots  immer  um  0.2^  rodiiziort,  das 
Schwarz  dagcjjcn  konstant  halt  I-ari)Ln  werden  auf  das  innigste  gemischt 

und  dann  in  gut  verkorkten  Flaschen  autbewahrt.  Man  hat  es  so  in  der  Hand, 
konvenierende  Farbgemische  stets  wieder  in  gieicfaer  Nuance  disponibel  zu  haben. 


Fctr  die  Gummilösung  nimmt  man: 

Warmes  Wasser  '  '5  ^ 

XaBumbichromat  2  * 

Nach  Lösung  werden  dam  gegeben: 

Gummi  arabicum  6g- 


Lettteres  wird  in  ca.  15  Minuten  gelöst  sein. 

Es  wird  Stückengummi  benutzt,  weldies  vorher  in  einem  BUirser  zerrieben 

und  danach  durch  i^robes  Mus^iclin  gesiebt  worden  ist. 

Für  Schwrirziarbunty  ^L'iiut^cn  0,2  ^  Elfenbeinschwsrz,  welciie  mit  ein  oder 
zwei  Tropfen  Wasser  auf  einer  l'alette  oder  einer  Glasscheibe  mit  Hilfe  eines 
Messers  verrieben  weiden.  Die  Paste  wird  dann  nach  und  nach  in  die  Gummi- 
lösuog  eingetragen  und  das  Ganse  gut  vemdscbt 

Für  ein  warmes  Braun  nimmt  man  von  der  Farbmischung  Nr.  t  Ot^g  oder 
von  der  Facbmischung  Nr.  2.  0,6^.  Da  Tem  Sienna  besser  deckt  als  das 
schwarze  Pic^ent,  so  kann  von  Nr.  2  wenifjcr  j^cnnmmen  werden.  Tm  allgemeinen 
mache  man  sich  zur  Rejjel,  so  wenifj  Farbiubstanz  wie  niDgiich  zu  gebrauchen, 
gerade  so  viel,  als  ausreicht,  um  die  Schatten  genügend  kraftig  zu  erlialten. 

Um  die  Lösung  aufzutragen  bedient  man  sich  eines  Dachshaarpinsels  von 
geeigneter  Grösse. 

Das  Papier  wird  pku  anf  einem  Zeichenbrett  au^|ebreitet  und  mit  Reisnägebi 

befestigt.  Man  ttberstreicht  dann  sunächst  den  Bogen  von  rechts  nadi  links  und 
darauf  quer  von  oben  nach  unten.  Hierauf  wird  eine  Minute  gewartet,  das 
Papier  dehnt  und  wirft  sich  ein  wenig.  Man  löst  nun  die  Reissnägel,  spannt  das 
Papier  wieder  glatt  und  überfährt  dann  das  Papier  leicht  mit  dem  Pinsel,  um  die 
Schicht  zu  egalisieren. 

Zum  Trocknen  wird  das  Papier  einfach  in  der  Kühe  eines  Ofens,  vor  Licht 
geschtttst,  aufgehängt  Der  Bogen  ist  in  kunser  Zeit  trocken.  Die  Emp6ndliclikdt 
des  Papiers  ist  derart,  dass  man  dasselbe  nicht  dem  hellen  Tageslicht  aussetzen 
darf.    Man  wird  auf  der  Oberfläche  der  Gummischicht  oft  kleine  weisse  Flecke 
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banerken,  das  sind  kleine  freiliegende  Papierstellen.  Man  versuche  nicht,  die- 
sdben  xu  beseitigen.  Auf  dem  Bflde  werden  diese  Punkte  selten  bemerkt  werden, 
andereisdts  kdunen  die  Punkte  leiclit  naclitrSglich  mit  Farbe  gedeckt  werden. 
Je  glatter  das  Fapier  is^  desto  eber  treten  die  Fledw  mii  Allen  schreibt  die 
Ursache  dieser  Erscbeimiiig  ganz  feinen  Bfineralpartikelchett  so,  welche  im  Psqpier 
sitzen. 

Es  ist  vorteilhafter,  g^rosse  Stucke  Papier  zu  präparieren  und  diese  dann  zu 
terschneiden,  als  eine  grössere  i\iualil  kleinerer  Blätter  zu  streichen.  Das  Gummi- 
papier hält  sich,  unter  Druck  aufbewahrt,  1 5  Tage.  Man  kann  es  auch  aufrollen 
und  in  Qiloriaksumbtichsen,  wie  soldie  im  Handel  käuflicb  su  haben  shid,  ein> 
sdilieasen. 

Das  Kopieren  muss  mittels  Photometer  erfolgen.  Ein  fUr  vorUfi^ende 
Z\vccke  ausreichendes  Photometer  kann  man  sich  leicht  selbst  fertigen,  indem  man 
12  Streifen  Ölpapier  stufenförmig  übereinander  schichtet  und  an  den  Enden  ver- 
klebt. Auf  jeder  Stufe  markiert  man  mit  Schwärte  die  Anzahl  der  darunter  be- 
findlichen Kopierlagen.  Diese  Skala  wird  in  einen  Kopierrahmen  mit  Glasscheibe 
gelegt  und  auf  Aristo-  oder  Celloidinpapier  kopiert  — 

R.  Renger -Fatssch  veröffentHdit  Im  »Apottoc  seine  Versndie  ttber  neue 
Fkiparationen  in  Gummiozotj^ie*),  er  besckhnet  sein  Verfahren  mit  Eiweiss* 
gummidruck.  Bei  demselben  ist  Vorpräparation  und  Sensibilisiermig  in  einem 
Aufstrich  vereinigt.  Das  Pa|M.er  wird  mit  folgender  Lösung  vermittdst  Borsten- 
pinsels überstrichen: 

DestiU.  Wasser    ....    100  am 
Ammoniumbichromat    .    .  15^ 

hüoigansul&t   8  t 

Borsäure   3  > 

Alkohol  .  2,0  * 

Formalin.    ..........     0,5  » 

Fiscbleim  p   -  •    2,0  » 

Nach  dem  Aufstrich  wird  die  Schicht  mit  einem  Vertreibcrpinsel  egalkiert 
und  dann  das  Papier  in  einem  dunklen  Raum  zum  Trocknen  aufgdbängt.  Für  die 
Pigmentierungslösung  gibt  Kenger -Patssch  folgende  Vorschrift: 

Temperafarbe  0,5 — 3 

Eiweiss  12  ccnt 

Soprozentige  Gummilösung  5  • 

Wasser  100  eem 

Eisessig.  3  Tropfen  }  13 

Metol  0,2^ 


t)  SMm  PhoC  WmA  1901,  Sdle  ISS. 
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Diese  Lösung  hält  sich  nicht  hxn^e  und  ist  für  tlcn  Gebrauch  immfr  fri-rh 
anzusetzen.  Eine  bessere  Haltbarkeit  zeigt  eine  PigmentieniDgalöimig  mit  Eisen 
Vitriol: 

Tempen&rbe  0,5—3^ 

Swdss  13  eem 

GuminilöBUD^.   .........     5  » 

Wasser  yoccm 

Eisenvitriol   .     I  ^ 

loprozcntigc  Schwefelsäure.   .    i  ccm 
Destill.  Wasser  lO  » 

Die  nach  letzter  Vorschrift  pif^cntierten  Papiere  werden  am  besten  un- 
mittelbar nach  der  Exposition  verarbeitet.  Hinsichtlich  des  Kopierens  ist  zu  be- 
meikeii,  daas  die  BelichtuiiK  mdit  su  kun  lu  ndmwB  isl^  man  cupotien  lieber 
etwas  ISager,  da  sieb  Oberexpositioiieii  bei  der  Eutwidcdniifl^  aittgleicbea  lasseo. 
Was  die  Entwickdiuig  aabdrifl^  aa  empfiehlt  Renger-Patsscb  für  Anfiii^er  die 
bekannte  Mischung  v<m  Wasser  mit  SigemdiL 


Moor-  und  Heidebflder 

(Za  umercn  Bndem) 

Die  Bilder  dca  vorliegenden  Heftes  sind  in  den  Heide-  und  Moordistrikten 
ans  der  Umgebung  Bremens  aufgenommen.  Jedo-  sdlte  die  Umgebung  sdnes 
Wobnortes  recht  oft  auf  photographiadie  Motive  bin  abstreifen,  wie  es  hier  die 
drd  Bifilgilieder  der  Fhotogntphisdien  Gesellschaft  zu  Bremen  getan  haben. 
Nidlt  weite  Reisen,  die  im  Fll^  eine  grosse  Zlahl  prächtiger  Bilder  an  unserem 
Au<:;fe  voriiberfuhren,  bringen  uns  in  ein  Verhältnis  zu  den  intimen  Schönheiten 
der  Natur.  Sie  lehren  uns  gewi^ssermasseii  ihre  Aussenseite  kennen;  ganz  können 
wir  aber  eine  Landschaft  erst  in  ihren  Wesensäusserungen  verstehen,  wenn  wir  sie 
oft  anfeuchen.  Es  ist  das  wie  beim  Menschen;  wir  finden  gemeinsame  Zttge  und 
können  fiir  die  Menschendarstetiung  gewisse  allgemeine  Regeki  aufitdUm.  Zu 
einem  gehaltvollen  Bilde  gelangen  wir  aber  doch  nur  dann,  wenn  wir  am  einzelnen 
das  studieren  und  zum  Ausdruck  bringen,  was  ihn  von  allen  anderen  unter- 
scheidet. So  ist  es  auch  mit  den  Re^'ehi,  die  wir  für  landschaftliche  Wieder- 
gaben aufstellen  können.  .Sie  sind  nur  ein  allpemeines  leeres  Schema,  das  mit 
Leben  erfüllt  werden  muss  durch  das  Studium  der  einzehien  Landschaft,  dessen, 
was  sie  an  besonderen  Zügen  biigt. 

Das  Auftuchen  solcher  Heide«  und  Mooi^egenden«  wie  sie  hier  behanddt 
sind,  «u  photogi^hischen  Studienswecken  kann  nur  wann  empfohlen  werden. 


180 


;  Google 


STURM 

VON  EUGEN  BOVEROUX,  BREMEN 
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BIRKENALLEE 

VON  ADOLPH  DREIER,  BREMEN 
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Es  ist  besonders  deshalb  wertvoll,  weil  hier  der  Photograph  gezwungen  ist,  mit 
den  dnfachiten  Mittdn  sein  BOd  «i  kon^XMÜeren.  Es  ist  kdne  bediüclcende 
FüUe  von  Objekten  da;  <fie  Natur  löst  mch  in  einfiwilie  grosse  Partien  auC  Ein 
Weg,  der  über  die  Heide  an  einer  Kieferngnippe  vorbeiführt,  oder  dn  Moorgraben 
mit  ein  paar  Birken  am  Rande  machen  das  Bild,  und  man  ist  genötigt,  Beleuchtung 
und  Standpunkt  sehr  sorgfältig  zu  wählen,  um  mit  so  einfachen  Gegenständen 
eine  BUdwirkung  zu  erzielen.  Wie  selir  dies  aber  möglich  ist,  wie  stark  gerade 
diese  gro&szügigc  Natur  auch  im  Bilde  wirken  kann,  das  zeigen  umerc  Bilder. 
Freilich  wird  sidi  das  Auge  gerade  hier  sehr  daran  gewöhnen  müssen,  von  der 
Farbe  ahnsdien.  Der  grosse,  namenüidli  im  Wedisel  der  Bdaichtm^  iiq^de 
Reiz  der  Farbenstimmungcn,  der  die  Heide-  und  Moorlandschaft  dem  Maler  so 
anziehend  macht,  ist  natürlich  der  Photographie  nicht  erreichbar. 

Wir  sehen  doch  aber  an  unseren  Bildern,  wie  sich  in  der  Photographie,  auch 
wenn  man  vom  Gumtnidruck  absieht,  der  Stinmiungscharakter  einer  Landschaft 
bei  Verwendung  des  rechten  Kopiermaterials  recht  hübsch  wiedergeben  lasst.  Adolf 
Dreiers  »Pattie  aus  Burgfcld«  bei  Worpswede,  reprodusiert  nach  einem  Chlorbrom- 
silberdruck, bringt  die  sarte  Vorfcühltngsstimmung  voller  Licht  und  feiner  Details  gut 
cum  Ausdruck,  während  betspJdsweise  desselben  Autors  »Birken  im  Moore  oder 
Eugen  Boveroux'  »Hddehof«,  in  braunem  Pigment  kopiert,  den  tiefen  satten 
Ton  einer  Sommerstimmung  bei  tiefstehender  Sonne  treffen.  Brinckmann  hat  in 
seinem  ■  Heidesturm um  die  duster  bewegte  Slinuimng  herau<;zubringen,  die 
Bäume  mit  unscliarfen  Koutureu  als  Silhouette  gegen  einen  wolkenzcrrissenen 
Himmel  gestdlt;  als  Positivmatertal  wurde  ganz  geschickt  rauhen,  g(.lblich  tingiertes 
Bromsilbeiiiapier  gewählt,  das  die  Details  susammensidit  und  mehr  flächige  Kider 
erzeugt.  Das  Bild  ist  in  der  Autotypie  hart  und  flach  ausgefallen;  es  hat  im 
Or^final  einen  bd  wdtem  weicheren  Ton. 

Dennoch,  wenn  man  die  beiden  Darstellungen  des  Sturms  von  Brinckmann 
und  Boveroux  vcr'^leicht,  muss  man  der  des  letzteren  den  Vorzug  geben. 
Brinckmann  gibt  augeniuliigca  Bildeüekt,  aber  den  Eindruck  des  Sturms  hat 
man  kaum.  Boveroux  tritt  anspruchsloser  auf,  aber  er  ^bt  mehr  Natur.  Wir 
sehen  die  Bäume  vom  Sturm  gq»eitseht,  spären  das  Jagen  der  Wollwn;  in  dem 
anspruchsloseren  Bilde  liegt  wdt  mehr  Natnigewak.  So  sind  es  niemals  AusserUdh 
keiten,  die  den  Wert  eines  Bildes  machen. 

An  Dreiers  sonniger  'Birkenalice »  kann  man  beobachten,  wie  ein  an  sich 
recht  reizloser  breiter  Weg  durch  die  Schiagscliattcn  der  iim  umsäumenden  I5iiume 
sich  bdebt  und  zu  einem  brauclibaren  Bilddement  wird.  Brinckmanns  »l-ruhlings- 
nahen«  se^  wie  wertvoll  interessante  Tcrrainformationen  Air  den  Vordcrgi^nd 
des  Bildes  sind.  F.  L. 
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Die  Eigenschaften  des  Pyrogallolentwicklers  und  eine  Ursache 
der  Schleiefbildimg  durch  diesen 


W.  Vaubcl  veröffentlicht  in  der  Chemiker-Zeitung  (ifjo4,  Nr.  i8,  S.  213, 
Nr.  19,  S.  232)  unter  diesem  Titel  eine  sehr  interessante  Abhandlung.  Die  Fragen, 
die  darin  behandelt  werden,  sind  folgende: 

1.  Von  welcher  Ursache  hängt  die  Geschwindigkeit  und  die  Grösse 
der  Sauerstoffaufnahme  des  Pyrogallols  ab^ 

2.  Welche  Körper  bilden  sich  bei  der  SauerstofTaufnahme  des 

Pyrogallols? 

3.  Welches  ist  die  Ursache  der  Schieierbildung  bei  Anwendung 

des  Pyrogallolentwicklers? 

Vfk  sehen  von  allen  rein  theoretischen  Betrachtungen  ab  und  bemerken  nur: 

ad  I.  Dass  Vaubel  fand,  dass  eine  0,5 — 2'/^prozentige  Natronlauge,  in  der 
0,2^  Pyrogallol  gelöst  waren,  die  stärkste  Saiierstoflaufnnhme  zetjTte;  eine  stärkere 
Ätznatronlösung  ergibt  eine  geringere  Absorption.  Von  einem  Molekül  Pyrogallol 
werden  im  günstigsten  Fall  drei  Atome  Sauerstoff  aufgenommen.  Der  Körper, 
der  hierbei  entsteht,  ist  C,H,(ONa),. 

ad  2.  Die  Art  der  Körper,  die  sich  bei  der  SauerstofinfiMhme  des  Pyro- 
gallols bilden,  hängt  von  der  Art  und  Koncentration  der  angewendeten  Alkalien 
ab.  Das  von  Harries  verwendete  Baryumhydroxyd  ergibt  als  Oxydationsprodukt 
das  Hexaoxydiphenyl  C,,H/OHi^  ohne  Bildung  erheblicher  Mengen  harziger 
Nebenprodukte.  Bei  Verwendung  von  Natronlauge  erhielt  Vaubel  einen  Körper 
der  Formel: 

CgijHi^Oia  —  C,^HnOT(OH)g, 

welcher  einem  Hydrat  des  Piirpurof^allins  C^HjgO,  -j-  HiO  entsprechen  wurde.  — 
Berthelot,  der  sich  ebenfalls  mit  den  üxydationsproduktcn  des  Pyrogallols  be- 
schäftigte, fand  einen  Körper  der  Konnel  (C,H,OJn  entsprechend.  Er  erhielt  eine 
braune,  feste,  amorphe  Masse,  die  audi  er  in  Beaiehung  zum  Purpurogallin 
glaubt 

ad  3.  Bei  Venvendung  des  Pyrogallolentwicklers  tritt  bekaimtlich  mitunter 
Schleier  auf,  der  von  einem  schwachen  Gelbstich  beginnend,  sich  bis  zum  kräftigsten 
Braunrot  steigern,  aber  auch  als  Grünschleier«  auftreten  kann.  Die  Ursache 
dieser  SchleierbilJung  i5;t  mit  grosster  Wahrscheinlichkeit  nur  in  den  vorhin  er- 
wähnten Farbstoßen  zu  suchen.  Um  die  Bildung  dieser  Oxydationsproduktc  zu 
vermeiden,  ist  demnach  die  Anwesenheit  eines  Körpers  im  Entwickler  notwendig, 
weldier  den  Sauerstoff  an  sidi  reisst  und  so  das  Entstdien  von  PyrogaDol- 
oxsrdationsprodukten  möglichst  vcriundert.  Diese  Substans  ist  das  NatriumsuUrt 
Vaubel  stellte  den  von  Valenta  (Phot  Korr.  1903,  S.  7038*.)  ang^ebenen  TyKh 
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eotmckler')  dar  und  leitete  in  densetben  durd»  «d»eii  Stuodoi  Luft.  E»  letgCe  »di 
wohl  eine  crhdJkhe  Dunkelfärbung  des  Entwicklers,  zu  einer  Ausscheidung  von 
festen  Substanzen  kam  es  jedoch  nicht.  Als  er  aber  das  Sulfit  aus  der  Mischung 
wegfliess,  zeigte  sich  bei  gleicher  Behandlung  das  Auftreten  eines  reichlichen 
Niederschlages  sowie  eine  dunkelbraune  Färbunp^  der  Flüssigkeit.  Avis  diesem 
Versuche  ist  die  Bedeutung  des  Natriumsulhls  als  OxydationsächuUniittei  sehr 
khr  zu  ersdien.  Vaubel  hült  das  Entwicklerrezept  Valentas  für  ein  allen  Ver- 
hüilTiiiM«!  vonOglidt  angepasstes.  JedenMs  empfidih  es  sich«  auf  die  Reinheit 
des  Pyrogallols  ein  besonderes  Augenmerk  zu  haben,  da  unreine  Sorten  in  den 
Handel  kommen,  welche  bereits  feste  schwarze  Körnchen  enthalten,  die  sich  auf 
die  Schicht  der  Platte  festsetzen  würden.  Wichtig  erscheint  auch  die  Wahl  eines 
entsprechend  reinen,  vollwertigen  Sulfits,  auf  welchen  Umstand  übrigens  jedes 
Lelirbuch  der  praktischen  Photograpliie  aufmerksam  macht.  Dr.  O. 


Im  9.  Hefte  der  iPhotographischcn  Mitteihingen i  hat  Herr  K.  Martin- 
Rathenow  unter  dem  Titel:  »Über  die  Bedeutung  der  Objektivbrennweite»  einen 
sehr  lesenswerten  Artikel  publizierl 

Die  daselbst  enüiaitenen  Anseinaiidersetsangen  lassen  die  Übeflq;enheit  einer 
längeren  Brennweite,  etwa  gkidi  der  Fbttendiagonale,  unsweilelhaft  ersdieiuen, 
und  d.Ls  ist  auch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  richtig.  Ein  Grund  jedoch,  welcher 
zur  Wahl  einer  solchen  Brennweite  verleiten  könnte,  scheint  mir  trotz  allem  von 
nicht  zu  allgemeiner  Wiclitigkeit  zu  sein,  der  nämlich,  dass  kürzere  Brennweiten 
zur  Vignettierung  der  Fiattenränder  Veraniassung  geben  können.  Das  ist  eben 
nur  vorwiegend  bei  gewöhnlichen  Aplanaten  der  Fall,  welche  doch  so  wie  so  bei 
grossen  OfBuingen  beträchtiiche  Brennweiten  haben  müssen,  um  die  ganze  Fbtte 
scharf  aussuseidmen.  Die  modernen  Anastigmate  sind  sehr  gedrungen  gebaut, 
mit  Ausnahme  von  etlichen  Systemen,  welche  aus  Konstruktionsrücksichten  grossere 
Linsenabstände  bedingen,  und  dadurch  infolge  längeren  Baues  Vignettierung  der 
Randstrahlen  erzeugen  können. 

Ich  möchte  noch  Fälle  —  übrigens  nicht  vereinzelte  —  anfuhren,  wo  doch 
eine  kürzere  Brennweite  berechtigt  erscheint. 

1)  A.  KiTrtall.  JI«triiiB)mlfil.  .  .    160  ?  B.  Ätzkdi  Ii;»  j' od«r 

WaMcr  .........    500  <m  Atsontraa  .   t^flg 

Pyroganol   ttSg  W«Mer   1  liier 

das  Cnu/<        <  in  I  it«  i  nui  Wasser  auffUleik.  Km  vor  dem  G«binuMh  «ui«n  Tdl  A  und  «inen  TdlB 

mit  einem  Teil  Wasser  mischen. 


Zur  Frage  der  Obfektivbrennweite 


Von  J.  SWITKOWSKl -Lemberg 
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Oberau  da,  wo  maa  mit  nur  einem  Objdctiv  ausnikommieii  beabridiljgt,  wird 
man  mit  Vorteil  su  einer  möglichst  kutxen  Breimwefte  greifeiif  etwa  i^eieh  der 

Plattenlänge,  da  hier  das  Objckti\-  «in  einer  Person«  etn  normalbrennweitiges  und 
zugleich  ein  wcitwinklif^c.s  repräsentieren  soll.  I'.in  kurzbrennweitiges  Objektiv  kann 
ja  unter  Umständen  einen  ziemlichen  VVeitwinkci  crsetiten,  und  wenn  normaiwinklige 
Aufnahmen  erforderlich  sind,  kann  das  nämUche  Objektiv  ganz  einwandsfrei  dazu 
dienen.  Man  biaucfat  nur  das  fertige  Bild  entsprechend  kleiner  nudmeiden,  dandt 
es  in  riditiger  Pecspektiv«  erachdnt  Dieser  Umstand  des  naditrtiglldien  Zu- 
schnetdens  muss  allerdings  schon  bei  der  Aufnahme  selbst  berücksichtigt  werden. 
Man  wird  die  Aufnahme  zweckmässig  aus  entsprechend  grösserer  Entfernung  vor- 
nehmen, so  dass  man  auf  die  Platte  mehr  bekommt,  als  eigentlich  notwendig  wäre. 
Dieses  »Mehr:  des  Hildes  fallt  dann  beim  Beschneiden  fort,  und  es  bleil>f  nur  das 
eigentliche  Aufnahmeobjekt,  zwar  etwa:»  kleiner,  aber  dafür  in  richtiger  per- 
spektiviadier  Zeidinung. 

Viel  Tinte  und  Papier  wuide  verbraucht  seitens  verschiedener  Autocen,  wdcbe 
mit  Mahnwoiten  nicht  geizten,  gerade  für  die  «künstlerisehe«  Fhotogi^ihie  ein 
möglichst  langbrennweitiges  Objektiv  zu  wählen,  und  als  erster  Grund  hierzu  wurde 
immer  die  perspektivische  Zeichnung  zitiert,  vorausgesetzt,  dass  es  sich  nicht  um 
Monokellinsen  handelt,  die  hei  k-iirzcren  Hiennweiten  viel  zu  »weich»  zeichnen 
würden.  In  unseren  Zeiten  der  fast  allgemeinen  Herrschaft  von  kompendiösen 
Ifandcameras  sind  stcher  die  FaUe  als  vereinzelt  su  betrachten,  wo  ein  »Kunst- 
photogra^c  mit  emer  18x24cm  ^chwdgedenn  30x400»)  'Onnera  insFcid 
zidit,  natiirlidi  mit  einer  entsprechenden  Anxahl  von  Objdetiven  auagerOstet  Die 
kleine  und  leichte  Klappcamera  mit  ihrem  einzigen  Oljdctiv  wird  jefcst  hott  aus- 
nahmslos für  künstlerische  Zwecke  verwendet,  da  man  die  kleinen  Aufnahmen 
nachher  zu  Hause  j^'emachlich  quahtizieren  und  die  ausgewählten  verf;rossern  kann. 
Für  die  Vergrösserung  selbst  ist  es  so  ziemlich  gleichgültig,  ob  sie  auf  ein  Format, 
sagen  wu-,  40  x  5o«w  von  einer  Platte  9x12  cm^  oder  von  einer  solchen  6x  S«nv 
gesclidien  soll.  Ln  ersten  Falle  wird  eine  ungefiOir  vierfache,  im  anderen  eine 
etwa  aechsfadie  Vergrösserung  angefertigt,  und  der  Effekt  ist  gans  derselbe,  vor- 
ausgesetzt, dass  ein  tadellos  scharfes  Negativ  voilagi  Ks  steht  also  einem  lang- 
brcnnwcTtif^cn  ein  kurzerbrennweitit^es  Objektiv  fiir  diese  Verwendungszwecke  in 
keiner  1  hnsicht  nach,  und  die  Camera  wird  dadurch  kleiner,  leichter  und  billiger. 
Nicht  zu  unterschätzen  ist  auch  die  laläache,  dass  die  Tiefe  der  Scharfe  zweier 
Objektive  (bei  gleichen  wirksamen  Öffnungen)  sich  umgekehrt  zu  den  Quadraten 
ihrer  Brennwdten  verhält  dass  also  ein  Objektiv  von  s.  B.  1$  em  Brennweüe 
g^;enQber  einem  von  nur  12  «m  Brennweite  eine  15':  13*1«  zirka  1,6  mal  geringere 
Sdlärfe  besitzt. 

Gerade  bei  Momentaufnahmen  aus  der  Hand  ist  es  meistens  von  Vorteil,  etwas 
mehr  als  eigentlich  erforderlich  auf  die  Platte  zu  bekommen,  da  man  dadurch  nicht 
Gefahr  läuft,  einen  vielleicht  sehr  wichtigen  Teil  des  Bildes  vom  Rande  der  Platte 
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zu  verlieren,  indem  die  Camera  vor  der  Au£aaliiiie  durch  die  zittenide  Hand  etvra 
seitlich  verschoben  werden  könnte. 

Es  macht  sich  eben  jetzt  eine  Richtung  in  der  künstlerischen  Photographie 
immer  mehr  geltend,  möglichst  einfache  Motive  zu  wählen,  und  dazu  soll  freilich 
die  lange  Objdctivbieimweite  bdiflflicb  sdn.  Nach  dem  Obengesagten  kann  ein 
kOnerbrennweitises  iDstnunent  genau  dasselbe  leisten,  aber  es  bietet  da»i  —  bei 
besserer  Tiefenzdchniing  —  den  Vorteil,  eben  zu  nicht  allzu  einfachen  Motiven 
zu  verleiten.  Mit  langbrennweitigen  Objektiven  könnten  wir  bald  dazu  gelangen, 
nur  einzelne  Baumaste  oder  Laubblätter  pliotofyraphisch  zu  sehen.  Das  ist  jedoch 
Geschmacksachc  und  darf  mit  zur  Frage  über  richtige  Objektivbrennweite  eigent- 
lich nicht  gehören. 

In  jeder  Hinaidkt  volle  Berecht^ui^  haben  die  langen  Brennweiten  nur  in 
der  Portritphotographie»  im  geringeren  Grade  auch  bei  manchen  Gebirgsaufiiahmen, 
von  Tdeoblektiven  abgesehen.  Hier  kann  man  Weitwinkdobjdctive  «emals  be> 
nöl%en,  d»,  solche  Aufioahmen  beim  Porträtfache  nicht  vorkommen  können. 

Längere  Brennweiten  f^estatten  hier  grössere  Objektabstande,  wclclie  ihrerseits  eine 
bessere  Tiefenschärfe  liefern.  T  reiiich  sind  grössere  Brennweiten  von  Ano^tigmaten 
stattlich  hoch  im  Preise,  jedoch  zum  Porträtieren  benötigt  ja  man  keine  An- 
astigmate,  da  nur  grosse  Lichtstärke  bei  guter  Mitfedadiärie  verlangt  wird,  und 
das  leisten  gewöhnUdie  Aplanate  zur  Genfige,  von  eigentiidien  Petival-Pocträt- 
köpfen  abgeadien.  Für  Porträts  ist  eine  wemgstens  der  Ffattendlagonale  gldcbe 
Brennweite  zu  wäUen;  nodi  mdir  angesejgt  wäre  eine  von  dofqjielter  bis  drei> 
facher  Plattcnbreitc. 

Damit  glaube  ich  mein  \orgesetztes  Tliema  erschöpft  zu  haben,  welches  doch 
mit  Herrn  Martins  Aufsatz  kemeswegs  in  Widerspruch  stehen  durfte. 


Eine  neue  Hand-  und  Stativcamera 

Auf  die  von  Dr.  L.  pcf^cbene  Anrcpmfr*)  bezüglich  einer  vielseitigen  Camera 
für  das  Hochgebirge  hat  in  höchst  erfreulicher  Weise  Herr  A.  Stegemann- 
Berlin  Veranlassung  genommen,  die  vorgeschlagene  10X15  Camera  zu  bauen.  Die 
annmchr  vollendete  Camera  ist  so  leicht  und  von  so  geringem  Unxfange,  dabei 
aber  so  daueihait  angefertigt,  dass  dieselbe  ein  weiteres  Bekanntwerden  adierlidi 
verdient  und  hier  und  da  grossen  Anklang  finden  wird. 

Die  mit  dem  Lewinsohnschen  Schlitzverschlüsse  für  Moment-  und  Zeit- 
aufnahmen und  mit  recht  soliden  Metallspreitzen  ausjjcstattete  Camera  hat  ohne 
vorstehende  Teile  in  zusammengeklapptem  Zustande  die  Masse  iSXiSXS^im 

1)  Photogr.  RnadidMii  1904,  Seile  87. 
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und  wl^  ohne  Objektive  980  g,  mit  den  cnei  abgcstimnUeit  Tessaren  von 
11,2  cm  Brennweite  in  leichter  Spezialfassun^  Ii30_^.  Die  leeren  aufklappbaren 
Doppelcassetten  mit  Beiichtungsvorreibern  sind  19,5  X  12  X  1 18  j^ross  und  haben 
ein  Gewicht  von  217^.  Der  Verlängerungsansatz  für  die  10x15  Camera  mit 
doppeltem  Zahnstai^entrieb  und  bew^Uchem  Visiersdiabettteil  liat  die  Hcs9iii^;en 
18,5  X  1 5>2  X  7  m  und  eine  Sditveie  von  680^,  der  Dopftdrouleanversdiluss  von 
Lewinsoha  ist  dmeh  eine  veränderliche,  leicht  ausachattbare  Bremse  ver- 
vollständigt ,  welche  eine  längere  Belichtung  des  Vordergrundes  als  die  des 
Himmels  ermöglicht  und  die  mit  der  schon  vorhandenen  einfachen  durch  eine 
eif^enartigc  Konstruktion  derartig  verkuppelt  ist,  dass  die  Wirkung  der  einen 
BrcinsL  erst  datm  eintritt,  wenn  diejenige  der  anderen  aufhört.  Die  Regulierung 
beider  Bremsen  erfolgt  von  aussen  durch  Einstellen  eines  Knd>ds  nach  einer 
Skala,  bei  welcher  5  ^eichmässig  schndle,  L  gleichmässig  langsame»  SB  achndle, 
beschleunigtet  ItB  langsame,  bescUennigte  Bewegui^  ist.  TWtaufhahiwftni  auch 
mittels  pneumatiseher  Aud.a8nng,  lassen  sich  sowohl  bei  gleichmässiger,  als  audi 
bei  beschleunigter  Gangart  des  Verschlusses  durch  Einstellen  auf  L  resp.  LB  aus- 
fuhren. Die  unterhalb  des  Knebels  mit  C  und  B  bezeichneten,  eingelassenen 
Schrauben  dienen  zur  Nachregulierunf^  des  Verschlusses  und  zwar  die  erstere  für 
die  gleichmduisige,  die  letztere  für  die  beschleunigte  Gangart.  Die  Gangarten 
werden  schneller,  wenn  die  Schrauben  etwas  herau^edreht,  und  langsamer,  wenn 
letztere  htneingeschnubt  werden. 

Ausserordentlich  sweckmässig  ist  die  Montiening  der  beMen  Tessare.  Jedes 
Tessar  ist  auf  einem  quadratischen  Einsatzbrettchen  exzentrisch  so  bef^t^ 
dass  die  Achsenentfemung  der  in  das  Objektivbrett  einj^esetzten  Tessare  das  eine 
Mal  66  inpt  und  da«i  andere  Mal,  wenn  die  (juadratischen  Brettchen  mit  den 
Tessaren  uaigesteilt  werden,  72,5  mm  betragt.  Für  stereoskopischc  Autnolimcn 
in  der  Nähe  wird  man  die  Ftucfatpunkte  in  66  mm  Entfernung  wSUen,  bei  Auf- 
nahme entfernterer  G^enstände  die  grössere  Entfernung  der  Objdetive  ndunen. 

V(m  der  lOXiS  Platte  (genaues  Biass),  welche  Grdssen  aUe  Hatten- 
fiibrikai  auf  Bestellung  Uef  n  wird  eine  9VtXi4V|  grosse  Fläche  aus- 
genutzt, so  dass  bei  einer  Entfernung  der  Fluchtpunkte  von  72,5  mm  die 
Achsen  der  Tessare  genau  in  den  Mittelpunkt  der  beiden  Plrxttenhalften 
fallen.  Dadurch  laist  sich  die  neue  Camera  recht  gut  für  Einzeiauinaiimen  von 
7.25x9,5  tm  benutzen,  sodass  man  nnt  einer  DoppeDcassette  vier  Hodi- 
oder  Queraufiiahmen  7,2SXSh5«M  ^  einem  Objektive  von  der  sehr  sweck- 
maas^en  Brennweite  von  11,2  cm  machen  kann,  wenn  man  dnmal  das  etaie, 
das  andere  Mal  das  andere  anssnschaltende  Tessar  mit  dem  Objektivdedcd  ver- 
schlossen hält. 

Die  Zeisssche  Übjektivdnstellhulse  für  Objektive  in  Normalfassung  ist  in  der 
Mitte  eines  quadratischen  Brettcheos  befestigt,  das  in  das  vordere  Objektivbrett- 
teÜ  eingesetit  wird.  Afit  dem  Doppelprotar  14,3  des  Zeissschen  Protaransatzes  C 

las 


können  mittels  der  Einstdlhulsc  nach  Herausnahme  der  Zwischenwand  auf  der 
lOX  15  ^'l^*-^^  Momentaufnahmen  aus  der  Hand  gemacht  werden.  Mit  den 
Einlagen  für  9X  12  Platten  kann  man  dieses  Format  verwenden,  was  2.  B.  aui 
Reisen  von  grasser  Bedeutung  sein  kann,  wenn  der  lOX  IS  Flattenvmit  »ir  Neig^ 
gegangen  und  man  auf  die  überall  käuflidie  9X  12  Platte  angewiesen  ist  Ausser- 
dem stehen  einem  durch  den  Verlängerungsansats  die  Möglichkeiten  offeUi  noch 
Einzelaufnahm cn  mit  den  Brennweiten  15,6,  17,9,  22,4  und  2S,S  cm  zu  machen, 
da  die  aufgeklappte  Camera  mit  ganz  ausgezogenem  Verlängerungsansatxe  eine 
Länge  von  34  cm  besitzt. 

Wir  haben  abo  in  der  neuen  Stegemannschen  10x15  Camera  einen  Apparat, 
der  eine  sehr  grosse  WIseitigkeit  mit  acta  geringem  Gewidit  und  Umlang  veiv 
bindetp  ausserordentikh  solide  und  exakt  gearbdtet  ist,  ein  gefiüliges  Äussere 
besitst  und  gans  gewiss  das  Interesse  mancher  Photognqpihen  in  Anspruch  nehmen 
wird.  Dr,  Linden. 


Kleine  Mltteiluiigeii 


Ober  die  VerAndening  de*  KnUam- 
and  NatrlmnoMlnUMilflta  na  derLnlt. 

A.  and  L.  Lumiir  e  mid  Sey  ewetz  haben 

neticrding?  über  die  Einwirkung  der  T.uft 
auf  Kalium-  and  Natnonuaetobisulfit  in 
trockenem  Zustand  und  in  LSsnng  Vcnrache 
angestelli  und  sind  dabei  za  folgenden 
Schlössen  gekommen 

Das  kristallisierie  KaliununetabisuUit  ver- 
ludert sich  in  trockner  and  feuchter  Luft 
nicht  merklifh. 

Lüsongen  von  Kaliummetabisulfit,  auf- 
bewahrt in  Berttbrung  mh  Luft,  verlndem 
sich.  Diose  Veränderung  ist  wesentlich 
schwächer  al»  die  bei  den  entsprechenden 
Lösungen  von  Natriumsutfit.  Die  Vcf' 
indenmg  bei  Kaliurametabisulfit  wird  dft> 
gegen  grösser  als  bei  Natriumsulfit,  wenn 
die  Konzentration  20  Prozent  erreicht. 

Der  Einfluss   der  Konzentration  der 

T.('<urii;en  auf  ihre  Oxydifrbarlcit  an  der 
Luft  ist  bei  Kalium-  und  Natriummetabisulfit 
vid  weniger  bedcatoid  als  bd  Natiiiunsalfit. 

Da.s  kristallisierte  Natriummetabisolfit  ist 
an  der  Luft  sehr  veränderlich,  aber  seine 
Lösungen  verhalten  sich  fast  wie  die  von 
IbMununetabisutfit 


Fftr  die  Praxis  ergibt  sich  aus  den  Ver- 
suchen Ober  die  verschiedenen  Sulfitver- 
bindiiiiRen,  dasszurBercitting  vonEntwic  klern 
das  wasserfreie  Natriumsulfit  den  anderen 
Verbindimgen  der  schwefligen  Stare  vor- 

zuzfohen  ist. 

Die  wässrigen  Losungen  von  Kalium- 
metabisotfit  Irieten,  obgleich  sie  an  der  Luft 
etoras  weniger  veränderlich  wie  die  des 
wasserfreien  Natriumsulfits  sind,  den  Efrossen 
Obelstand,  für  die  Entwicklung  eine  £r- 
ginzong  des  Alksügdbalts  xa  fordeni«  was 
narh  der  Meinung  der  Autoren  den  Gebrauch 
des  KalimnmetabisuUits  vom  prakti»ch«n 
Standpunkt  aas  zorOdwcbt, 


Chrombad  lür  Pigmeu td rucke. 

M.  Vaucamps  berichtet  im  „iMoniteur 
d.  L  Phot*,  dass  er  mit  nachfolgender 
Lösruiii  riqinciitpnpicr  von  hoher  En^find- 
liciikeit  erlialten  habe: 

Ksliombidvomat  .  .  80  ^ 
Wasser  (warm)  .  .  tooo  « 
Natriumbicarbonat .  .  a  , 
BromkaU  .....  , 
Zqnldtst  ist  das  Chremsslz  za  Ifiaen, 


IM 


erst  nach  vollständiger  Lösung  dessdbCU 
sind  die  anderen  Salze  einzutragen.  — 
llWergien  empfiddt  in  der^FbotEiind- 

scliau"  für  das  Chrombad,  um  du  scbnciles 
Trocknen  des  Pigmentpapicrcs  zu  erzielen, 
den  Zusau  von  Alkohol.  Wcrgicn  benutzt 
folgeode  Lösung: 

Ammoninmbiciiromtt  5 
Wasser    ......  100  , 

Soda  I  „ 

10  Clin  dieser  Lösung  werden  mit  30  ccm 
Alkohol  atföol.  versetzt;  dieses  Gemisch  wird 
mit  einem  breiten  weichen  Pinsel  auf  die 
Pjgmentschicht  gleichmässig  aufgestrichen. 
Dos  Papier  ist  in  ca.  15  Minuten  trocken. 


Wolkeaaegfttive. 

Es  Ist  eine  alte  Sache,  dass  bei  Land- 
schaftsbildern der  Behandlung  des  Himmels 
eine  besondere  Soigfatt  zuzuwenden  ist,  ins- 
besondere wenn  derselbe  einen  grosseren 
Raum  des  I?il(]r-~  einnimmt.  Mitunter  i^t 
uns  ja  die  Witterung  bei  der  Aufnahme 
günstig  und  gew&hrt  ans  sdiOne  Wolken- 
gebilde, aber  es  gelingt  uns  nicht  imnier, 
diesHben  auf  der  Platte  zu  fixieren,  nament- 
lich, wenn  unsere  Aufnahme  eine  längere 
Ezpositioo  benötigt.  Um  die  Wolken  deoa- 
noch  zu  erhalten  empfiehlt  es  sich,  eine 
zweite  Aufnahme  zu  fertigen,  weiche  nur 
der  Wiedergabe  des  Himmels  dient  Für 
Wolkenaufnahmen  exponiere  man  möglichst 
knrz,  da  hier  meist  eine  schnelle  Bewegimg 
statthat,  tmd  benutze  Gelbscheiben  und 
firbenempfindliche  Platten.  Das  Wolken- 
negativ  wird  unter  Abderkunsj;  des  Vorder- 
und  Mittelgrundes  zunächst  kopiert,  danach 
wird  das  Landachaftsaegathr  (mit  dem  fgt- 

drrkien  Himmel)  eingesetzt  und  kopiert. 
Haben  wir  es  mit  Projektionsdiapositiven  zu 
tnn,  so  ttsst  sich  die  Sache  nodi  anders  ans- 
fOhren.  Das  Wolkennegativ  mit  Abdeckung 
des  Vordergrunds  wird  für  sich  auf  einer 
Platte  kopiert  und  diese  dann  mit  dem  Land- 
«diafttdiapoaitiv,  Sddcht  gegen  Sdiicht, 
montiert.  Da  hier  das  Woikenbik!  seiten- 
verkehrt zum  Laodschafubild  zu  liegen 
kommt,  so  tot  man  am  besten,  die  Wolkcn- 


aufnahmen  auf  dftnnen  Films  zu  machen,  da 
diese  ein  Kopieren  von  beiden  Seiten  ge- 
statten. Es  gibt  aodi  abzidibare  Diapositiv' 
idatten  Uld  Celloidinpapiere,  welche  ein 
Ablösen  und  Umlegen  der  Schicht  zulassen, 
aber  die  Verwendung  von  Films  ist  für  ge- 
dachte Zwecke  empfehlenswertef. 

Oft  zeigt  uns  die  Landschaft  aber  nicht 
die  geringsten  Wolkengebilde,  einige  leichte 
Wolken  •  würden  jedoch  den  Effdct  der 
Landschaft  heben.  Hier  kann  man  sich  nur 
dadurch  helfen,  dass  man  besondere  Wolken- 
gebilde verschiedenster  Art  im  Vorrat  auf« 
nimmt  und  diese  dann  entsprechend  ein- 
kopiert. 

Selbstverständlich  muss  das  gewählte 
Wolkengdrilde  mit  der  Beleuchtung  der 

I,andsrhaft  harmonieren,  andernfalls  ist  die 
Stimmung  des  Bildes  gänzüch  verdorben 
statt  aufgebessert 

Gute  Wolkenbildungen  lassen  sich 
nanicntlirh  nach  starken  Regengüssen,  nach 
Frahlingsgewittem,  aufnehmen.  Man  habe 
bd  der  An&ahme  Obadit  anf  den  Sonnen- 
stand Die  später  einzukopierenden  W'olken 
mClssen  von  derselben  Seite  wie  das  Land- 
sdiaftsbild  bdenchtet  sein. 

Es  sei  noch  erwähnt,  dass  in  den  Hand- 
lungen photographischer  Artikd  auch  Wolken- 
negative verschiedenster  Art  anf  Gdatine- 
ond  Cdhdoidfolien  klaflich  n  haben  sind. 


Trookeagwtell  fftr  PApierkopleon  and 

Films. 

Ein  zusammenlegbares  Clestell  zum  Auf- 
hängen von  Kopicen  und  Films  wird  von 


der  Firma  C  F.  Kindermann  &  Co.-Bcrlin 
hergestdk.  Die  neben  stehende  AbbOdoig 
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zeigt  uns  das  Gestell  aufgeklappt,  p>  kann 
so  «9  die  Wand  gehflngt  werden.  Die 
Arme  mh  den  Kfaumneni  nnd  beUeb^  ver- 
stellbar, so  dass  die  einzelnen  Bilderreihen 
in  erforderlicbcn  Abstand  gebracht  werden 
können. 


Freibaud-StAUv  „PendU». 

Fftr  diejenigen  Amatenre,  welche  keine 
gienQgend  ruhige  Hand  fOr  die  Haltung  der 
Momentcamera  besiuen,  brine;t  Busch- 
Rathenow  ein  Stativ  auf  den  Markt,  welches 
MettkUrobr  nun  Aofschranben  der 
Camera  besteht,  in  deren  Mitte  ein  lederner 
Tragriemen  zum  Umhängen  angebracht  ist, 
wftiirend  am  unteren  Ende  zwei  omklapp- 
bare  Metallbflgel  befestigt  shid,  weiche  eui 
Stfttzen  des  Stativs  penen  den  Körper  zu- 
laüiseu.  Die  Catnera  äteiit  dadurch  so  sicher, 
daas  man  bequem  einst eUen  und  visieren 
kann,  ohne  dass  man  durch  das  Halten  der 
Camera  irgendwie  im  Gebrauch  der  ü&nde 
behindert  ist 

Will  man  dann  die  Aufnahme  machen, 
SO  stützt  man  mit  einer  i4and  die  Camera 
samt  dem  Stativ  fest  gegen  den  Leib  nach 
unten  und  betätigt  mit  der  anderen  Hand  den 
Verschluss,  direkt  oder  durch  Ball.  Dabei 
ist  jedoch  zu  beachten,  dass  die  Camera 
nicht  schief  gehalten  wird.  Es  ist  bei 
sachgem5?5Pr  An%vendunn:  des  Busch- 
Stativs  möglich,  bei  festem  Stand  (nicht 
atmen)Anfnahmen  bis  tu  einer  Seknnde 
aus  freier  Hand  zu  machen,  ohne  ver- 
wackelte IContnren  befOrchten  zu  messen. 


Gradation  von  Bromsilbcrbildcrn. 

J,  Sterry  berichtete  in  der  South  London 
Photographie  Society  ftber  seine  Versuche 
bezfiglich  Gradation  «ior  P>i-oinsilbcrkopien. 
Die  Unterschiede  in  der  Gradation  ticfren 
einerseits  an  der  Art  der  Emulsion  der 
Papiere,  andererseits  an  der  Behandlanga' 
weise.  Vcr>ehiedcnc  Bromsilh^rpapicr- 
fabriliate  zeigen  bei  gleicher  Behandlung 
wesentUdie   Unterschiede   in   der  Ton- 


abstufun:;.  Ein  ce\vi??er  Einfluss  auf  die 
Gradation  Icann  nur  durch  Zusatz  von  Chrom- 
sftnre  beim  VorwAssem  errdcht  werden. 
Die  Chromsfturc  wird  in  Lrtsunt;  von  i  :  aooo 
bis  1 :5ooo  angewandt.  Der  ganze  Prozeas 
beatdtt  darin,  dass  die  Kopie  anf  Irarze  Zeit 
vor  der  Entwicklung  in  eine  solche  Lösimg 
untergetaucht  wird.  Dieses  \'orbad  bewirkt, 
dass  bei  der  folgenden  Emwickelung  die 
DetaÜB  prlziser  hervortreien  ohne  Ueckaige 

oder  QherinSssirje  Schwärzen  in  den  Srhatlen. 
Die  höchsten  Lichter  kommen  klar  heraus,  die 
iotenaitAt  des  Bfldcs  steigt  adv  lang—m. 

(Focttt  Nr.  49,} 


Wink«  fflr  AnkAol  einer  Landaohatts» 

cnmera. 

Man  nehme  möglichst  Abstand  vom 
Aniiauf  za  billiger  Ai^Mutite,  die  fort- 
währende Reparaturen  notwendig  marhen 
und  daher  schliesslich  mehr  kosten  als  ein 
teorer  aber  solide  gearbeiteter  Apparat 

Ausserdem  a<  htc  ni;m  auf  folizendcs: 

I.  Der  Apparat  soll  aus  gutem,  gleich- 
mAssigem  Holz  ohne  Aststellen  gearbeitet 
sein.  Grossere  Holzflächen  (Kassetten- 
schieber)  müssen,  vm  das  Werfen  zu  ver- 
hindern, aus  nach  verschiedenen 
Richtungen  geschnittenen  HblntQcken  zu- 
sammengesetzt sein. 

3.  Der  Apparat  muss  so  eingerichtet 
sein,  dass,  wenn  er  zusammengelegt  ist,  die 
Visierscheibe  geschützt  ist.  Bei  manchen 
Konstruktionen  liegt  dieselbe  nach  aussen, 
was  sehr  unpraktisch  ist,  da  sie  beim 
Transport  leicht  zerbridit*) 

3.  Das  Objektivbrett  mii'^s  senkrecht 
und  wagerecbt  verschiebbar  und  mit  einer 
Schraube  zum  feststdlen  versehen  sein. 
Schiebt  man  das  P.i  eti  nm  h  <)l)en,  so  be- 
kommt man  Bilder  mit  weniger,  schiebt 
man  es  nach  tuten,  solche  mit  mehr  Vorder- 
grund. 


1)  Nenerdidga  werden  dleVWendmben  haußg 
aus  Celluloid  angefertigt,  welches  vor  den  Gla»- 
•cbeiben  den  Vaaug  der  Unzerlurrrhlirhkfit  and 
giOsssKH  |,f«<^«^i^^*  hat, 
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\  Die  NTaitsiohcihc  miiss  ncigbar  und 
durch  eine  Schraube  lesuustellen  sein. 

5.  Der  Apparat  mnss  90  dngcrichtetMio, 
dass  damit  sowohl  Ilorh-  als  auch  Lang* 
bilder  gemacht  werOen  können. 

6.  Der  Balgen  muss  absolut  Uchtdichl 
gearbeitet  sein.  Die  Balgen  bjlUger  Apparate 
zeigen  zuweilen  zahllose  feine,  nadclslich- 
artige  Löcher,  welche  natürlich  eine  Wtr- 
sdileicrung  der  Platten  bewirken. 

Der  Auszug  des  Apparates  muss  im 
riditigea  VerliAitnia  zu  den  zu  verwendenden 
Objelctiven  stehen.  Manche  Apparate  lassen 
sich  nicht  genfigend  zusammenschieben,  so 
dass  man  keine  Objektive  von  sehr  kurzem 
Focuä  (Weitwinkelobjektive)  verwenden  kann. 


Will  man  den  Apparat  aurh  tut  Auf- 
nahme von  Zeichnungen,  Gemälden  etc.  in 
Originalgrösae  oder  geringer 
verwenden,  so  mnss  der  Auszug 
minde«lens  «o  Inns  ^ein  als  die  doppelte 
Brennweite  des  benutzten  Objektiv». 

7.  Der  Kaaaettenschieber  muss  zum  Um- 
lfü'''n  eingerichtet  sein,  weil  sirh  snn'it  bei 
Aulnabmoi  im  Freien  oft  der  Wind  darin 
fingt  nnd  den  Apparat  zun  Wackdn  bringt 

ft»  Das  Stativ  und  die  Camera  dürfen 
nicht  zu  schwer  gearbeitet  sein  und  müssen 
dennoch  genügende  Festigkeit  besiuen,  so 
dass  der  Apparat  auch  bei  windigem  Wetter 
nidil  wackelt. 

(Auü  Vogel-'i'aschenbuch  d.  Fhot.) 


Prägen  und  Antworten 


hin  Ins  Besitze  einer  Khjppcamera  mit 
AnifhUitichütxverschhui  gK<l3  cm  und  eitum 
CMmtar  II  f.  155  mm.  mm  vtr» 

tekkduu  Memenlau/naAmen  mü  dieser.  Sie 
miss/an^ftt  stetf,  da  fast  immer  tu  lant^-e  be- 
lichtet  xtmrde.  ich  irttte  Su  nun,  mir  mit- 
ftäksB  jw  aM£Snr,  ^  itnd  W9  the  7W«fiir  «« 
erhalten  ist,  die  angifff,  wie  ianc"  teüifiten 
ist,  um  scharfe  ßUder  zu  erhalten.  (Z.  ß. 
Iftrdt  m  7h^,  tfietmdk  JOnder,  £üm- 
iakiumt  Schiffe  etc.)  —  {E.  Eichstätt.) 

Über  die  zulässigen  Expositionen  bei 
Aufnahmen  beweglicher  Gegenstände  finden 
Sie  gute  Formeln  In:  Eder,  Rezepte  nnd 
Tabellen  f.  Phot. 

Wer  üefert  Chhrbromsilberplatten  mit 
mM^kartr  SekklUi  M  wtkker  fVHu  gt- 
schieht  das  Abziehen  und  &etitßgm  der 
BUder?  —  (Ä  BerUn.) 

Solche  Platten  liefern  u.  a.  Unger  Hcrff- 
mann-Dresden,  jedoch  nur  auf  besondere 
Bestellung,  denn  es  ist  hierin  kein  grosser 
Bedarf,  da  wir  auch  abzichbare  Kopier- 
papiere haben,  die  (Ar  vide  Zwecke  ▼or- 
tci!haft<r  sind.  N;"hctc  Aiiuri-^ini^eii  be- 
treffs des  Übertragens  enthalten  die  den 
Fabrikanten    beiliegenden  Gebranchaan- 


\veisiiii;;cTi.  Im  alluerneincti  ^esrhichl  das 
Ablösen  der  Schicht  von  den  Abziebplatten 
dnrdi  einfadies  Einsdmdden  des  BQdsdndit- 
latiils  Es  ist  in  den  meisten  Fällen  em- 
pfelileiiswert,  die  Flachen,  atif  weli'he  das 
BiJd  übertragen  werden  soll,  vorzupräparieren, 
z.  B.  mit  einem  Ciuwng^latineimtergnBS. 

In  wdihern  Verhältnisse  zueinander  stehet: 
die  ßeliehiungszeitem  der  Blendenüffnunf^eH 
F:8  tmd  Fi6jSf  —  {ß.  JSjSmnwBMr,) 

Die  Helligkeiten  verhalten  sich  hier  wie 
i/8*: i/6,8*=46:64"  1 : 1,4.  Die  Expositionen 
stehen  im  umgekehrten  Verhältnis:  wenn 
abo  fOr  F;6,S  dne  IfinntcautTdcht,  so  be- 
darf F  :  8  r,4  Minuten. 

Wir  empfehlen  _  Ihnen  die  Anäcbaffung 
emes  populären  Buchs  fil>er  diese  Funda* 
meme  der  Photographie,  z,  B.  Holm,  Das 

Zundich  kurz  belichtete  Platten  habe  kk 
in  schon  gebrauchtem  Standentwickler  Glycin- 
Brei  {Hühl)  zehn  Stunden  belassen,  die 
schwachen  Details  in  Brenscatechin-Ättnatrcm 
weUet  ealwkkeS.  MtsmlM:  in  dit  DurekOM 
stark  verschleierte  Platten  mit  ivcnig  Details 
im  Schatten,  in  der  Aufsicht  esUsückende 
Positive  mit  albm  RinMim,    Sind  Sne 
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riatttn  noch  brauchbar  su  machen  f  — 
(iK  Hit$eiiturf.) 

Ihrer  Beschreibung  nach  scheint  das 
Negativ  zn  lange  entwickeh  worden  zu  sein. 
Um  das  Negativ  aufzubessern,  empHehlt  es 
sich,  dasselbe  in  verdOimleni  Mndutgenaalz» 
Abschwächer  zu  brinfxcn,  ctwn 

60  um  lopct.  Fixiernatronlösung 

3  a   90  „   rote  Btadaugensaldteiii^ 
aoo  „  Wasser 
bis  der  starlie  Schleier  entfernt  ist,  dann 
gut  zu  wSssern  and  hicnnif  die  Plstte  mit 
Quecksilberchlorid  zu  verstarken. 

Sollte  dagegen  das  Negativ  t  inen  f.irbi£(en 
Schleier  besitzen,  so  wären  andere  Bc- 
haadlongsweiseD  erforderlich.  Siehe  dies- 
bezüglich Jahrgan;;  1903  Seite  aoo. 

Jch  itsUze  eine  GcKn-AmschUt-Kh^ 
tmnmt  g:  n  mit  Amait ßir  dtffeäle  Mtmt* 
WiUt.  Um  das  wievUlfacfu  Zeitmass  mms 
nun  die  Exposition  verlängert  werdc-n,  jpenn 
man  den  Ansais  benutzt i  —  (W.  itroi) 

Die  Ezpoaidim  fat  «bhlngig  von  OfÄrnng 
(Blendcndurchmc«scr)  und  von  der  Brenn- 
weite der  Objektive.  Angenommen  die 
BreainreiieD  ■eient  la  und  34  em  and  die 
grOsste  Öffnung  bei  beiden  hätte  einen 
Durchmesser  von  1,8  so  verlialten  sich 
die  Helligkeiten  wie: 
12»  24* 

TTP  "7^  ~      •  576  =1:4. 
Die  Expositionen  stehen  im  umgekehrten 
VeriUtttnifl.  Also  bei  der  Brennwdie  94  m 
muss  ('bei  gleicher  Öffnung)  viemutl  so  l«Qge 
exponiert  werden. 

Wer  fertigt  AnsatM  wu  einer  Klappcamtra 
»mtcks  Benutzung  der  Einseüinsen  eines 
Ihfpel- Anastigmatenf  —  {K.  Krakow.) 

Derartige  Ansätze  bauen  Ibnea  fast  aUe 
Camers-TIschiereien,  sehr  vorzttg^iche  Arbeit 
liefert  u.  n.  A.  Stegemnnn,  Berlin  S., 
Oranienfitr.  151. 

Erttiehe  um  nähere  Detaüt  «ttr  das  Stmii^- 
V»pÜ^m  surr  Herstellung  «IM  Dtl^Ulast' 
ne.tralivrn  —  { W.  JVicn.} 

Das  btaubvcrfahren  beruht  auf  der  £r- 
scheinong,  dns  dordi  Zndwr  vnd  Honig 
klebrig  gemachte  Gummi-  nnd  Gelatine* 


schichten  mit  Bichromat  am  Licht  ihre 
Klebrigkat  ▼eriieren.  Wird  eine  so  präpa- 
rierte Platte  anter  einem  Negativ  dem  Udit 
ausgesetzt,  so  nehmen  nachher  bei  Bestäubung 
mit  Russ  oder  Graphit  nur  diejenigen  Stellen 
letzteres  «n,  wddic  nicht  vom  Liebt  ge- 
troffen worden  sind.  Man  erhalt  sn  direitt 
von  einem  Negativ  wieder  ein  Negativ. 
Fllr  die  Prftpantion  'wird  folgende  L6- 


sunt;  ani;csctzi: 
Gummi  arabicum  .....  80^ 

Zndcer    ........  aoo , 

dest.  Wasser    ......     40  eCm 

.Alkohol  (967,,)  30  „ 


Der  Alkohol  wird  erst  zugefQgt,  nachdem 
Gnmmi  nnd  Zncicer  voUstKndig  gdftat  sbd. 
Dieser  Lösung  werden  ferner  20  40  Tropfen 
Glycerin  zugesetzt,  je  nach  dem  FeucJuigkeits- 
gehalt  der  Luft  (tiei  trodtenem  Wetter  idnuat 
man  das  Haximalmass  40  Tropfen), 

Ferner  wird  eine  io"*/|,if:c  L/>siing  von 
Ammoniumbichromat  in  Wasser  angesetzt. 

Die  Platten  werden  dann  mit  fügender 
Miächting  aberzogen: 

Gummilösung  ao  ccm 

Btchromatldsnng  40  • 

dest.  Wasser  ......    60  , 

Die  Lösung  ist  auf  ca.  60*  aazuwftnnen 
nnd  vor  dem  Gebrauch  zn  filtrieren. 

Nach  der  PMparation  werden  die  Platten 
zum  Trocknen  gestellt  und  dann  wie  beim 
Pigmentprozess  mittelst  Photometer  belichtet. 
Kaeh  der  Belicfattdif  erfolgt  das  Einstauben. 

Weitere  Angaben  über  die  prakfisebe  Aus- 
f  Ohrung  finden  Sie  in  Vogel,  Handbuch  der 
Phot.  a.  Bd.,  n.  TdL 

Bitte  um  Angaie  eines  Rotkollodiums  yfer 
Ptattenhintergust.  —  (C.  Wilirutsd.jrf.) 

ag  Fuchsin  und  5^  Auramin  werden  in 
60  «Mt  Alkebol  (96«)  gdOfit  nnd  fatriert 

Von  dieser  Farblösimi;  werden  -jn  ccn/  mit 
50  (cm  öligem  Ruhkollodium  gemischt, 
s  ttm  RizinasOl  zugefügt  imd  das  ganze  mit 
^eidien  Teilen  Alkohol-Äther  verdünnt. 
Dieser  rote  Collodiutvinbcrzug  stört  bei  dem 
späteren  Entwickeln  der  Platten  nicht  im 
geringiien  imd  wird  erst  von  dem  fertigen 
trodtenen  Negativ  durch  Abscbidien  entfernt. 
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PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  juu  i 


Die  Photographie  auf  der  Dresdener  Kunstausstellung 

Die  rhotofjraphic  als  künstlerisches  Ausdrucksmittel  wurde  und  wird  von  einem 
grossen  Teile  der  Künstler  nicht  anerkannt.  Viele,  die  die  Arbeiten  der  letzten 
Jahre  gesehen  haben,  sind  eines  Besseren  belehrt  worden,  viele  aber  beharren  aui 
ihrem  alten,  sdiwer  baMiarea  Standpiiiikte.  Umsomehr  ist  es  dankenswert,  dass 
eine  Kunstausstelhuig  —  die  grosse  Dresdener  —  dem  künsüerischen  Licfatbilde 
eine  Heimstätte  gewährt  hat 

Der  Photographie  ist  eine  grössere  Halle  eingerichtet  woirdeii,  in  der  diese 
Abteilunf^,  unabhänj^ig  von  den  übrigen  Räumen  der  Ausstellung,  auch  abends  bei 
Licht  dem  Publikum  zugängig  gemacht  werden  kann.  Der  in  \ornchmcm  ruhigen 
Stile  gehaltene  Raum  hat  in  der  Mitte  eine  breite  Wandelhalle,  der  sich  rechts 
und  links  je  vier  Kojen  anschlicssen,  die  in  ihren  gedämpften  Farben  sehr  gut 
den  Badem  angepasst  sind.  Bequeme  Sitze  und  einige  Tische  mit  Schriften 
machen  die  Räume  audi  zu  einem  gemiidichen  längeren  Aufendialte  geeignet. 

Die  Anzahl  der  ausgestellten  Werlee  ist  sehr  beschränkt.  Man  wollte  ein 
geschlossenes  Gesamtbild  geben  von  dem,  was  die  Kunstphotographie  erreicht  hat. 
Das  war  schwer.  Private  Sammlungen  musstcn  zur  Vervollständigung  herangezogen 
werden  und  die  Jury  hatte  eine  scharfe  Sichtung  des  eingesandten  Materials  vor- 
zunehmen. Ein  erster  Rundgang  zeigt,  dass  das  gesteckte  Zid  erreicht  worden  ist. 

Die  Hamburger  sind  durch  ihre  Besten  vertreten.  Als  erste  die  Gebrüder 
Hofmeister  mit  ihrem  monumentalen  Bildniaae  Dr.  Wolters,  femer  mit  einem 
wenig  günstig  hängenden,  in  goldig  braunem  Tone  gehaltenen  Sonnen- 
untergange,  mit  einer  ruhigen  grossen  Baumsilhouette,  dann  dem  einsamen 
Reiter  und  Kirchgang  in  der  Eifel  (1904  Heft  11)')  der  durch  seine  aufdring- 
lichen Häufchen  Wolken  eine  etwas  unruhige  BUdwirkung  hat 

1)  Oa  einige  der  aüsgoiitclUcn  Bilder  bereits  frflher  durch  die  Mitteilungen  veröffentlicht  worden 
sind,  will  ich  bei  diesen  Bildern  durch  eine  kurze  Anmerkung  auf  den  Jahrgang  und  das  betreffende 
Hell  UmwoMci. 

LmiWi  Fbotofr.  IBMaitanfftB.  Jatef.^  13 
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Von  H.  W.  Müller  Ut  ein  vorzüglicher  und  in  der  Stimmung  wahrer  mehr- 
&rfa^Guiiiiiiidnick,  »Spätabend«,  vorhandeii.  Sdoe  »Heim^ti  (i904Heft7)uttd 
»Elbniederung«  stdien  hinter  adnem  »Hof  auf  Föhr«  mück.  Troch 
tagjt  seine  bekannte  »Niedersächsische  Landschaft!  (1904  Heft  i)  und  eine  im 
dunkelblauen  Tone  gehaltene  Mondnacht».  Arnings  »Ilüttenwerkt  undTrinks 
»Farbige  Schatten«  sind  aiehrfarbicjc  Cnmmidrucke,  von  denen  Trinks  eine  direkte 
zeichnerische  N;iclih;lfe  nicht  verleur^nen  kann.  Bachrnann,  (ira/.,  reilit  sicii  denj 
Bunde  der  »farbigen  Gummisten«  als  vierter  an,  bleibt  aber  in  der  Feiniieit  der 
Töne  weit  lunter  den  ebengenannten  surück.  Bachmann  arbeitet  mit  lu  krSftigen 
grelkn  Farben.  Um  so  besser  ist  seine  einfarbige  »Brandung«.  Den  Hamburgern 
wäre  noch  Dührkoop  nachautragen,  der  eine  Anzahl,  teilweise  sehr  guter  Bild- 
nisse —  Kind  am  Tisch,  alter  Mann  —  geschickt  hat 

Fei  den  Dresdenern  steht  an  der  Spitze  Hu<^o  Erfurth,  dem  von  der  Kunst- 
ausstelUinf;  die  ( )ber!eitnn£^  der  photographischen  Abteilung  übertrafen  worden 
war  und  der  mit  feinem  Gefühl  seine  Au%abe  erledigt  haL  Sein  kraftvoller  Kopf 
Sascha  Schneiders,  die  Bildnisse  von  »Kuehl«  und  »FrauE«  und  eine  sonnige 
BiMnisgruppe  m  Landschaft  (1903  Heft  7)  gehören  mit  au  den  besten  Werken 
der  Ausstellung.  In  dem  gleichen  Räume  hängen  noch  Studien  von  Renger 
Patzsch  (1903  Heft  16),  einige  kleine  Landschaften  Frohnes,  des  Vorsitzenden  des 
Dresdener  Amateur-Vereins,  und  die  sonnit^cn  Landschaften  Otto  Erhardts,  von 
denen  ich  nur  das  im  Himmel  zu  dunkel  i^'ehiiltene,  sonst  aber  vorzügliche  »Dörfchen«, 
»am  Rande  der  Heide»  und  »Studiet  II903  Heft  22)  erwähnen  wiU. 

In  der  gegenüberliegenden  Koje  haben  Landschaften  und  Portiäta  von  Raupp 
ihren  Fiats  gefunden.  Ehi  in  den  Schatten  su  schweres  Bildnis  Juhls,  Lindaus 
Schwester,  Herbst  und  Türkische  Strasse  fallen  am  meisten  au£  An  dieser 
Wand  hangen  noch  vier  Arbeiten  von  Weiss,  deren  bestes  das  Porträt  des  Herrn  F. 
und  seine  BiMni.s^tudic  (i'Kj^;  Tieft:  16]  ist.  Martin  Müller  brin^^  ein  gutes  Bild  einer 
Spreewälderin  und  em  Bildnis  von  l"erdinai\d  Avenarius.  l.rnst  Müller  zeigt 
zum  ersten  Male  gut  gesehene  Landschaften,  mit  manchmal  recht  ungünstig 
gewählten  Wolken.  Als  letzten  Dresdener  nenne  ich  noch  Max  Herrmana  mit 
zwei  grossen  Gununidnidcen,  von  denen  am  »Wiesenbach«  sehr  gut  hi  den 
Tonwerten  abgestuft  ist 

Die  nächste  Koje  enthält  die  kräftigen  Arbeiten  Ferseheids,  Leipzig  (1903 
Heft  21),  und  \  on  Weimar,  Darmstadt,  einige  gute  Gruppen  und  Porträts,  die  alle 
den  Fehler  haben,  ungünstig  gerahmt  zu  sein,  wa«;  besonders  bei  dem  Bilde 
des  Grossherzogs  von  Hessen  aufTällt,  das  in  cmem  riesigen  goldenen  Rahmen 
steckt  Gottheil,  Danzig,  ist  mit  seiner  »Bleiche«,  HiUdorf,  Bingen,  mit  zwei 
sehr  charakteristisdien  Aulnahmen  von  »Dehmelt  und  »Lechter«  vertreten.  Von 
Scharf,  Krefdd,  ist  u.  a.  eine  gute  Bildnisgruppe  da.  Scharf  ist  der  ktste,  den 
ich  von  Deutschen  erwähnen  will 

Eine  in  graugrünem  Tone  gehaltene  Koje  ist  den  Amerikanern  eingeränint 

194 


worden,  die  auch  bei  genauerem  Prüfen  den  eigenartigen  Reiz  behalten,  den  man 
betm  ersten  Durcligdien  emprangen  hat  An  der  Spitae  stdien  Steichen  und  White; 
Steichens  »Duse«  (1903  Heft  31}  ge^it  tttSt  xu  dem  Besten,  was  im  Portrit 
geschafTen  worden  j«t,  wie  aucli  Lady  with  Bowl,  Rodin»  Portrait  Study 

und  ein  feiner  fleischiger  Akt  meisterhafte  Ldstung*ett  sind.  Wliites  Dame  mit 
verschränkten  Händen  und  Tllustration  kann  man  dasselbe  nachrühmen,  was  ich 
schon  über  St cichens  Bilder  sac^e.  Stiet;litz  pibt  sein  Bestes  in  'HandofMant, 
»Icy  Night*  und  »Winter-Fifth  Avenue«.  Eugene  Frank  muss  ich  wohl  auch  den 
Ameriicanem  nizäUea,  wenn  er  auch  atigenUiddidi  noch  in  Deutschland  weilt  Sein 
Ibuptvorxus  in  der  ]ibanigfiüt^;iceit  der  kompositioncllett  Eifindting  und  in 
der  Behandhw^  des  Fleisches,  so  besonders  in  der  Aktgnqipe  «Adam  und  Eva« 
und  «Dido..  Von  Gertrude  Käsebier  stiebt  am  höchsten  die  fein  abgestufte 
Studie  tBlessed  Act  Thon  Amon^  Women«  und  ein  Profil  (1903  Tieft  5).  Sehr 
unklar  bleibt  sie  in  -The  Bat».  Coburns  «Dra^fon»,  ein  ein  weites  Hügelland  durch- 
schneidender Fiuss,  erinnert  an  Hofmeisters  Holsteinisciie  Landschaft,  während 
seine  Briidce  in  der  Verteihing  der  Ifosaen  dnrchans  eigenartig  ist  Seine  Forträts 
dagqien  bieten  nichts  Besonderes.  Im  Katalog  sind  nodi  French,  Keiley  und 
Watson-Sehütse»  Spencer  auigefiihrt  man  sudit  aber  ihre  Arbeiten  m  der 
Ausstellung  vergebens. 

Schlicht  und  köstlich  fein  in  der  I.iift  sind  die  Landschaften  cies  l-ngländcrs  Alex. 
Keighley-Peace,  fThe  moonintj  Flock«  und  ^Troügh  the  olive  Grove«.  Craigie 
hat  seine  bekannte  Tonwertstudie  gesandt  und  Horsley  Hinton  zwei  seiner 
stimmungävcUen  Landschaften.  Die  Arbeiten  von  Annan,  «The  Dark  Mountains« 
und  «Little  Pirineess«  sind  der  Sammlung  Juhl  entnommen,  Aeuao  die  spielenden 
Kinder  der  Amerikanerin  K&sebier  und  drei  der  Massischen  Bildnisse  Hills. 
Von  denen  ist  das  eine,  ein  noch  völlig  unbekanntes  Bildais  einer  Dame  von 
rückwärts,  ganz  ausserordcnt'irh  bemerkenswert. 

Die  Meister  des  Gummidruckes,  Henneberg  und  Kühn,  haben  ihre  eigene 
vorzügliche  Sammlung  noch  durch  die  besten  Werke  Prof.  Watzeks,  »Weisses 
SegcU,  iDonaulandschaft«  und  »Fabrikent,  ergänxt  Hennebergs  »Pflüger«, 
iSilberps^pdn«  und  »An  der  Anqier«  sind  geniigend  bekannt,  wcn^per  sein  »Hätz 
a  Kempten«  und  »StSdtdhen«,  in  deren  Technik  er  sich  sdir  dem  Hdssdmitte 
nähert,  und  den  Henneberg  auch  tatsächlich  ausübt,  wie  zwei  Schnitte  in  der 
graphischen  Abteilung  beweisen.  Bei  Kühn  fällt  es  auf,  dass  das  Porträt  die 
Landschaft  uberwiegt.  Landschaftlich  möchte  ich  seine  rüniische  Villa  an  erster  Stelle 
setzen,  im  Forträt  ein  selu*  weiches  feines  Knabenbildnis.  Spitzer,  Wien,  konnte 
vielleicht  die  lüdce/  die  durch  den  Tod  Watseks  entstanden  ist.  ausföUen,  wenn 
audi  seine  bewusst  schwere  Technik  durdiaus  nicht  wesensverwandt  mit  der 
Inftigiai  Technik  Watzeks  ist  Von  seinen  fast  lebensgrossen  BÜdnissen  wirkt 
der  Anatom  Z\ickcrkandl  am  geschlossensten  und  dekorativsten.  Auch  >Kuno 
Amiet«,  «Axel  Gallen«  und  eine  »Frau  aus  Kattwyk«  sind  idare  rullige 
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Arbeiten.  Vom  Auslände  will  ich  noch  erwähnen  Nils  Fischer,  dessen  Werke 
bereits  vergangenes  Jahr  durch  die  Mitteilungen  eingehend  gewürdigt  worden  sind. 
Dann  Alexandre>Bras9d,  Declerq-Gnmaat,  Bemouilli^BBad  und  Misonne-Gitty. 

Man  steb^  wddie  FOJle  guter  Afbeiten  die  AussteOung  enthält,  die  mrir  so 
den  besten  der  letzten  Jahre  snrdhen  können.  Noch  etwas  für  alle  sehr  Efftculiches 
konnte  ich  feststellen,  das»  sich  nämlich  schon  einige  kleine  Zettelchen  eingefiinden 
haben»  auf  denen  weiter  nichts  steht,  als  das  schöne  Wort  »Verkauft« 

B.  Wiehr. 


Der  Oebraudi  fSEurbenempfindlicher  Platten  und  Fflms 

(Schlnss  voa  Seite  147) 

Für  die  Sclbstbereitung  farbenempfindlicher  Platten  durch  Baden  in  Farb- 
lösungen  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  ein  und  dieselbe  Farblosung  niclit  mit  allen 
Flattensorten  gleich  gute  Resultate  liefert.  Su  bemerkt  schon  E.  Vogel,  dass 
sich  sum  usw.  nur  absolut  sddetecfrd  arbdtende  Brom- 

älberplatben  von  nidit  su  grossem  Jodsilbeigdialt  eignea 

Wir  kommen  mm  su  den  fiurbenempfindfichen  Films.  Sowohl  farbenempfind- 
liche  Planfilms  als  Rollfilms  sind  in  guter  Qualität  im  Handel  kSuflidi.  Was 
letztere  Gattung:  anbetrifft,  so  habe  ich  kürzlich  Gclc^'enheit  genommen,  die  im 
vorigen  Jalir  auf  dem  Markt  erschienenen  Kodak  NC-Films  eingehend  zu  prüfim, 
und  muss  ich  sagen,  dass  mich  die  Resultate  recht  befriedigt  haben. 

Dk»  Iffitte  Oktober  besogenen  NGRcdUikns  eigaben  jetst  nadi  */«  Jahr»  noch 
volilcommen  Idare  Negative  ohne  den  geringsten  RandscMeier.  Die  FUms  lagoi, 
nachdem  sie  in  die  Enturicklerlösung  getaucht  worden  waren,  sdir  faakl  flach. 

Es  ist  bekannt,  dass  manche  Filmbändersorten  erst  einige  Minuten  mit  den 
Fingern  in  der  Lösung  straff  gehalten  werden  müssen,  che  dieselben  plan  liegen 
bleiben.  Die  Entwicklunj^  und  Fixage  der  NC-Films  war  in  kurzer  Zeit  beendigt, 
das  Trocknen  der  gewässerten  Films  (bei  freiem  Aufhängen  im  Zimmer)  be- 
aaqiruchte  2—3  Stunden*}.  Diese  Funkte  smd  insofern  von  Wichtigkeit,  als  die 
Rollfilms  ja  vietfadi  auf  Reisen  mHgenommen  werden  und  hier  bei  etwaiger  Ent- 
widdungsvomahme  ein  schnelles  Arbeiten  sehr  angenehm  ist  Zu  erwähnen  ist 
femer»  dass  sich  die  NC-Films  beim  Trocknen  nicht  zusammemi^dlen;  sie  hängen 
an  einem  Bindfaden  mit  Klammem  au%esogen  (ohne  Beschwerung  des  Films  am 

unteren  Ende)  flach  herunter. 

Die  Allgcmeinemptindlichkeit  dieses  neuen  F  abrikats  ist  die  gleiche  wie  bei 
den  alten  I^hns  mit  gewShnficher  Emulnon.  In  Farbenempfindlichkeit  erwiesoi 

1)  Ihddtd  snten  Plittn  crlovdmi  bcdMttnd  iSimra  Zeit  um  TkockMn* 
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sich  die  vorlicgctulcii  l'ilms  unseren  guten  Eosinsilbenrarken  völlif:^  ebenbürtig. 
Bemerkenswert  ist  noch,  dass  die  Kodak-Gesellschaft  für  ihre  farbenempündlichen 
RoOffln»  kdoe  Pfdsoiiöhung  hat  eintoeten  laasen.  Dies  ist  tun  80  scnätscnswcrtef, 
als  ja  das  Fhologn^liiefen  mit  IHlms  ohnehin  schon  etwas  teurer  ab  nut  Platten 
zu  steben  icoiniiiL  Nadi  den  ersidten  Resultaten  verdienen  jedenfalls  die  NOFilms 
beste  Empfehlung. 

Hieran  sei  noch  eine  Anleitung  geflieht,  wie  man  sich,  ohne  einen 
Spektrograjilien  mr  Verfügung  zu  liaben,  dennoch  über  die  Farbcnempfindiichkeit 
der  Schichten  recht  gut  orientieren  kann.  Man  verschaflfe  sich  aus  einer  Fabrik 
für  Hakr&rben  eine  Musfcertabdle;  so  liefern  u.  k  H.  Schminke  &  Co.,  Diinddorf 
eine  fttr  unsere  Zwecke  sdir  brauchbare  Tafd  von  Proben  der  versdiiedensten 
AquaidUu-ben.  Von  dieser  Tafd  madien  wir  mit  unserer  Camera  in  genau  der* 
selben  Weise,  wie  wir  Photographien  und  Zeichnungen  reproduzieren*),  eine  Auf- 
nahme auf  gewöhnlicher  und  auf  der  zu  prüfenden  l-"arbenpiatte.  Bei  diesen  Ver- 
gleichsanfnnhmen  ist  darauf  Rucksicht  zu  nehmen,  dass  die  Mxpositiunen  der  all- 
gemeinen Empfindlichkeit  der  verwendeten  Flatiensorten  entsprechen  müssen;  wenn 
idi  also  ehie  hodmopfindficfae  gewöhnliche  Platte,  x.  B.  Schleussner,  mit  einer 
wei^;er  empfmdlichen  Farbenplatte,  s.  B.  Vogel-Obernetter»  veigleiche,  so  ist 
entere  kiirier  zu  bdichten.  Bd  Landaduftsaufiiahmen  brauchen  wir  es  hierin 
nicht  so  genau  zu  nehmen,  aber  bd  Reproduktionen  wie  im  vorliegenden  Falle 

sind  die  Exjtositionen  wohl  7.u  bemessen. 

Ferner  dürfen  wir  beide  Aufnahmen  auch  nicht  gleichartig  in  der  l\ntuicklung 
behandeln  wollen,  sondern  jede  Emulsionsschicht  ihrer  (Qualität  gemäss;  manche 
Farfaenplatten  vei1ai^;en  ehi  sdar  ataikes  ÜberenftwidEehL 

Zum  Sdihiss  wollen  wir  noch  die  Miessnngen  erwälmen»  wdche  Andr£ 
Callier^  letsdiin  besUs^cfa  der  Empfindlichkeit  einiger  täibenenqrfindKdier  Handeb- 
plattensorten  ausgeführt  hat.  Die  hierzu  benutste  Methode  Idmt  sidi  an  die  von 
Ed  er*!  auf  dem  Berliner  Kongress  gegebene  an. 

Gallier  Hess  durch  eine  kleine  (  )trnung  der  Fensterlade  des  Dunkelzininiers 
Tageslicht  einfallen;  vor  dieser  Öffnung  wurden  einige  Mattscheiben  eingeschaltet. 
Unmittelbar  vor  den  Platten  wurden  vier  Flüssigkeitsfilter  von  i  cm  Dicke  ein« 
gefiihf^  und  awar  war  hiersu  eine  besondere  Kassette  filr  das  Sensitometer  gebaut 
worden.  Es  konnten  so  die  Messungen  gldchseitig  erfolgen;  diesdi>en  bezogen 
sich  auf:  gewöhnliche  Platte  hinter  einem  Wasserfilter,  Farbenplatte  hinter  einem 
Wasserfilter,  Gelbfilter  (nacli  h'.der)  und  Blaufilter  (nach  Kder).  -  CalHer  hat 
die  Scheinergrade  durch  Vergleich  mit  einer  gewöhnlichen  Platte  von  Ijekannter 
Empfindlichkeit  berechnet.  Zwischen  den  Schcinergradcn  und  den  Empfindlich- 
keiten der  Platten  bestehen  folgende  Bedehungen: 

1)  VerglHrhf  (!cn  Aufsatz  Seite  86. 

2)  AMOciatioD  hcige  bulletin  1904,  Seite  184. 
S)  Pbot  mtM.  1908,  Sehe  288. 
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Scheineigrade:  i       33456789  lo 

EmpfindUdikeiteii:  i       1,3     1,6    3,1     3,6    3,4    4i3     5»5     7*0  8,9 

Sdidnetigraide:  11  13     13     14     15     16     17     18     19  20 

Empfindlidifceitea:  11,3  14,4   18,3  33,4  39,8  37,9  48.3  61,6  78,5  100 

Über  die  aUgeoieinen  und  FaibenempfindlicMceitea  ^bt  Gallier  folgende 
Tabelle: 

Empfindlichkeit  für  Tageslicht  EmpfindUdikcit 


PlittaWXte 

hinter 

von  Blan  m 

Btut- 

Gelbfüter 

Gelb 

8 

6 

3-4 

1 

IO-«II 

8 

4  . 

t 

13 

9—10 

5 

2.6-3,4 
1 

10 

8 

3—4 

3,6-3.4 
1 

9 

7 

3 

i 

13 

II 

3 

t 

Lumi^re,  blau  Etiquette,  mit  Orthochrom 

10 

7-8 

3-4 

1 

Lumiire,  bbn  Etiquette,  mit  Finachrom 

10 

7-8 

4 

2.1-2^ 
1 

Sehr  erwünscht  wäre  bei  diesen  VersiKhen  auch  die  Etnbesiehmig  der  so 
beliebten,  vortrefflich  haltbaren  Vogel«  Obemetteiphtte  gewesen. 

F.  Hanneke. 


Neue  LichtbOdmase  und  Anderes 

Bei  Besprechung  der  letzten  Hamburger  Ausstellung  wiesen  wir  bereits  auf 
das  Craig  Annanidie  Fort^  des  Bildhauers  Frampton  alsanleimdersdiönsten 
dort  goeigten  Bildiüsse  hin.  Heut  nun  können  wir  unseren  Lesern  dieses  Bild  in 
einer  woUgdungeiiea  Hdiogyavure  seigett.  In  der  Tat,  wie  könnte  man  besser 

den  Weg  einer  gesunden  Refomierung  der  FoctrHiAotographie  andeuten,  als  durch 
dieses  Bild  des  Schotten,  der  mit  Hollyer  zusammen  seit  Jahren  2U  den  ersten 
Bildnisphotocjraphen  der  Welt  gehört.  Man  mag  auch  hier  Ausstellungen  machen; 
man  mag  etwa  fragen :  warum  sind  die  Hände  gerade  vom  unteren  BUdrand  durch» 
schnitten.  Solche  Fragen  stdlt  aber  doch  nur  der,  der  sidi  nicht  tmbefimgen  den 
Genuss  des  Bildes  hu^jeben  kann.  Veigisst  man  den  Gedanken  an  die  Composilion, 
die  bewusste  Anordnung  vor  diesem  —  trotsdem  in  der  Verteilung  von  Hdl  und 
Dunkel,  in  dem  linearen  Aufbau  sehr  überlegten  —  Bilde  nicht  ganz  über  dem 
sprechenden  Ausdruck  des  dargestellten  Menschen?   Wir  sehen  einen  lebendigen 
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Menschen  vor  uns,  und  wir  fühlen  auch:  so,  gerade  so  niuss  dieser  Mensch  im 
Leben  auaseheo.  Im  Leben,  das  Um  m  dem  tnadite,  was  er  ist,  nicht  in  einem 
geschraubten  Moment,  der  ihn  der  Camera  gegenüber  steht 
Der  gnmdlegende  Unterschied  zwischen  der  herkömmlichen,  schablonenhaften 

und  einer  von  neuem  Geiste  getragenen  Rildnisphotographie  liegt  nicht  in  den 
Details  etwa  der  Composilion,  des  Aiisschnittcs  oder  des  zur  Aufnahme  verwandten 
Beiwerks,  der  Hinterpninde  usw.  Die  'Modernen »  wollen  uns  glauben  machen, 
dass  in  soiclien  Ausserlichkcitcn  das  Wesentliche  einer  neuen  Bildniskunst  enthalten 
sei  Sie  ndimen  einett  anderen  Fond,  geben  dem  Mbddl  dne  originelle  Pose, 
«iSilen  eine  eflektvoUe  Beleuchtung,  fügen  dasu  einen  extravaganten  Ausschnitt, 
und  mehien  nun,  wenn  sie  noch  alle  Künste  der  Negativ-  tmd  Positivtechniic  spiden 
lassen,  den  Anforderungen  an  eine  Neugebiut  des  Lichtbildnisses  voBauf  genügt 
zu  haben.  Dennoch  schafft  diese  Modernität,  die  die  äusseren  Erschdnunjren  zum 
Wesen  der  Sache  macht,  nur  eine  neue  Mode  an  Stelle  der  alten,  die  morgen  so 
altmodisch  und  unverständlich  sein  wird,  wie  die  abgestandene  Mode  von  gestern 
der  alten  Porträ^hotographie.  Die  alten  Portra4»hoti^gn^hen,  auf  die  wfa*  herab- 
sehen, schufen,  was  dem  Zeitgeschmack  unserer  EHem  und  Grasseltem  entsprach; 
die  »Modement  schaffen,  was  unserem  Zettgescfamack  entq>ric]it;  der  in  vider 
Hinsicht  übersättigt,  krankhaft  und  verbildet  ist.  Ebensowen^  aber  wie  mit 
Rokokomöbcln,  Balustraden  und  gemalten  Hintergründen,  ebensowenig  kann  man 
mit  origineller  Posierung,  Unscharfe  und  '  malerischer  Technik«  ein  Bild  machen, 
das  den  Tag  überdauert,  ja  das  überhaupt  irgend  welchen  bleibenden  Wert  für  die 
Menschen  hat. 

Wer  Bflder  schaffen  will,  die  den  Tag  überdaueni,  der  muss  sidi  von  dem 
ZeitgesduDack,  der  muss  sich  von  der  »Modernität«  lodösen  und  seine  Aii>eit 

unter  die  grossen  Gesichtspunkte  stellen  können,  die  den  Gegenwartsaufputz  ver- 
schwinden lassen  und  das  Wahre,  Bleibende  in  dem  Geben  und  Nehmen  der 
Menschen  sichtbar  machen.  Er  muss  gegen  den  Zcitj^eschniack  —  ^-ehr-re  er  nun 
diesem  oder  jenem  Lager  an  —  arbeiten  können,  unbekümmert  um  Missgunst  und 
Unvetstandnis. 

Der  Unterschied  xwisdien  alter  und  neuer  BOdtttsphotogn^hie  liegt  weht  in 
der  äusseren  Anordnung.  Diese  Äusserlichheiten  —  ob  sie  nun  banal  oder  pikant, 
unbeholfen  oder  geschickt  sind  —  sind  ganz  bedeutungslos,  wenn  sie  nicht  als 
Folgeerscheinungen  aus  einem  klaren  Hewusst^ein  \  on  der  wahren  Tk-deutun^f  der 
Auf^be  hervonvachsen.  ]''ehlt  diese  innere  Klariieit  und  sie  fehlt  in  den  meisten 
Fallen,  handele  es  sich  nun  um  moderne  oder  unmoderne  Bilder  —  so  werden 
die  Folgeerscheinungen  cum  Zweck  gemacht,  und  es  hUkSbt  efai  leeres  Spid  mit 
der  Form.  Der  Unterschied  kann  nidit  m  der  Form,  er  miHü  un  Geiste  sem. 
Wir  werden  immer  nur  eine  neue  Mode  haben,  an  Stdle  des  alten  einen  neuen 
Formalismus,  den  wieder  der  Tag  verweht,  wenn  es  nicht  gelingt  durdi  der  Er* 
scheinnngen  Flucht  zum  Wesentlichen  vorsudringen. 
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Das  Kcnnzeidtett  neuer  Bildnhaiiffaawmg  liegt  eben  darin,  daaa  man  hkr  in 
erster  linie  nicht  mehr  die  vollendete  Form,  nicht  ein  in  Harmonie  «uammen> 

geschlossenes  »Bilde,  nicht  ein  Kunstprodukt«,  sondern  dass  man  vor  allem  und 
als  allerwichtigstcs  den  Menschen  sieht.  Den  Menschen,  der  da  in  jedem  Exem- 
plar, in  jeder  Altersstufe  ein  einziffes.  nicht  wiederkehrendes  Kunstwerk  aus  der  Hand 
der  Natur  ist.  Und  eben  die  innerste  waluc  Is'atur  diese»  Menschen  ans  Licht  und  ins 
Licht  gelockt,  wie  in  einem  Spiegel  aufzufangen,  das  ist  die  Auljgabe  einer  neuen 
Bildntsphotographie.  Jawohl,  Wahrheit  und  Natur  an  erster  Stdle  vor  der  Schön- 
heit. Doch  nicht  Wahilieit  allein  ohne  Sdifinheit,  denn  das  würe  sinnlos  und 
unerquickUch;  sondern  die  Schönheit  als  natürlicher  Aosfluss,  ab  Krone  der  wahren 
und  guten  Natur.  Es  ist  der  Gedanke,  dass,  wenn  nur  das  rechte  Begreifen  für 
das  Wesentliche  der  Auff^abe  einmal  da  ist,  alles  andere,  die  formale  Abrundung, 
die  ästhetische  Erscheinung  von  selber  kommen  wird  in  einer  ganz  notwend^ea 
und  n^ürlichen  Folgewirkung. 

Viele  Gedanken  über  das  neue  Liditbitdnis  kommen  einem^  wenn  man  das 
Craig  Annansdie  Framptonportriit  lange  ansdiaut,  diesen  so  sdiiidit  und 
natürlich  dasitzenden  Menschen  mit  dem  ernst  und  nih^  auf  uns  gerichteten 
qirechenden  Auge.  Nichts  hemmt  unseren  Blick  wenn  er  sofort  zu  dem  Gesicht 
sich  hinündet,  das  mit  seinen  charakteristischen  Züj^cn  hell  aus  den  feinen,  ge- 
dämpften Tönen  des  Bildes  hervoricuclitct.  Da«?  liild  ist  äusserst  einfach,  ohne 
die  geringste  Mache;  und  es  ist  gut,  wenn  wir  uns  angesicliLs  der  vielen  V^irtuoscn» 
Stocke,  die  uns  die  Kuns^hotographie  gebradit  hat  und  noch  immer  bringt,  daran 
erimiom,  dass  die  nachhaltigste  Wirkui^  dann  erreicht  mrd,  wenn  mit  ilea  ein- 
fachsten Mitteln  die  Aufgabe  voll  gdost,  der  Sinn  des  Bildes  in  der  schlichtesten 
%)rache  ersciiöpfend  ausgedrückt  ist. 

Auch  Craig  Annans  zweites  Männerporträt  ist  eine  hervorragende  Lcistuncr, 
wenngleich  nicht  «;o  monumental  al«;  der  Frainpton.  Dies  Bild,  im  Original 
ein  in  den  Tönen  äusserst  fein  gestufter  weicher  Kolüedruck,  ist  in  der  Re- 
produktion bedeutend  härter  geworden.  In  dieser  Art  Atzung  liegt  auch  eine 
verhängnisvolle  Konzession  an  den  Publikum^eschmack,  der  immer  die  harten, 
patz^[en  Bilder  am  schönsten  findet  Man  sieht  nicht,  dass  die  reiche  Tongradation 
eine  besondere,  ganz  eigene  Feinheit  der  Photogn^hie  ist,  und  durch  diesen  un- 
entwickelten Geschmack  des  cfrossen  Publikums  wird  allmählich  die  {:,'anzc  Produktion 
der  I'hctoL^raphcn  und  Rtproduktionsanstaltcn  in  Mitleidenschaft  <:^ezogen.  Ein 
Bild,  das  durch  starke  Gegensatze  schreit,  findet  stets  leichter  Anklang  als  eins 
mit  feiner  Tonabstuliing,  in  dessen  Schönheiten  man  sich  vertiefen  mnss. 

Von  unseren  übrigen  Bildern  interessieren  vomdmdich  die  Hildenbrandschen 
Tierstudien.  Die  weidenden  Schafe  sind  eb  trefilches  Staffagestück,  ein  aus- 
geaeichnet  djgepasstcr  Moment,  in  dem  sich  die  Körper  der  Tiere  klar  von  ein- 
ander sondern.  Auch  die  Konzentration  auf  die  dunkle  Figur  des  Hirten,  der,  halb 
beschattet,  am  Weidenstamm  lehnt,  ist  sehr  geschickt    Halt  man  diese  Figur  zu 
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so  busst  das  Bild  erheblich  an  Wirkung  ein.  Burgart,  Mühlhausen  und  Czapek, 
Prag,  die  wir  bereits  fttiher  kennen  lernten,  seifen  sttouiuingsvolle  Landschaften, 
und  auch  Bandelov,  Krakow,  der  aidi  in  der  Kiinst|>hotognq[>hie  seifc  langem  einen 
guten  Namen  gemacht  hat,  se^  das»  er  auf  dem  Landschafts-  und  PottrStgefaiet 

wohl  zu  Hause  ist.  Namentlich  sein  Stimmungsbild  aus  dem  Kopenhagener  Haien 
mit  den  interessanten  Reflexen  im  Wasser,  nimmt  unser  Interesse  ftir  sich  in 
Anspruch.  Fritz  Loescher. 


Kleine  Mitteilungen 


Direkt  koplttrende  BromsUbergelatlne- 
•euohtett. 

A.  und  G.  Foncaii!  marhten  im  voriijen 
Jahr  bekanDl'),  dass  !>ie  eine  neue  Brom- 
«ObermodifikatKni  gefnndett  bitten,  welche 
sich  direkt  am  Liiht  ischwärtt,  so  dass  sich 
damit  Schichten  präparieren  lassen,  die 
analog  wie  unsere  Celloidin-  and  Aristo- 
papiere  zu  behandeln  sind.  Nähere  Details 
über  die  Art  des  Bromsilbers  worden  nicht 
publiziert.  Jetzt  lesen  wir  m  No.  lo  des 
.Bulletin  de  la  Societe  Fran^aise",  dass  die 
Foucauts  in  doi-  Siuuiifj;  der  Ge«;e!!srhaft 
vom  I.  April  abermals  Bilderproben  mit 
ihrem  Brömgnber  rar  Vorlage  getufMcht 

haben.  Über  die  Natur  ihrer  üihtcmpfind- 
liehen  Scluchten  wurden  auch  jetzt  noch 
kdne  Angaben  geraadtt.  Das  Papier  soll 
viermal  schneller  kopieren  als  die  gewöhn- 
lichen Auskopicrpapicrc,  ferner  soll  dasselbe 
bei  elektrischem  Bogcnlicht  fast  ebenso 
sdindl  wie  bei  Tagesfidit  kopieren.  — 

Tbl  Urteü  Ober  die  praktische  Brrach» 

barkeit  der  Foucaut  sehen  Bromsilber» 
schichten  ifi*--!  naiQrlirh  rrvi  dann  fällrrt, 
wenn  Proben  der  Präparate  zur  Verfügung 
Stehen.  Es  ist  ja  bekannt,  dsas  wir  andi 
die  Fmpfindlirhkeit  unserer  Celloidin-,  Aristo- 
und  Albummschichten  ganz  bedeutend 
steigern  können,  aber  diese  Empfindlichkeits» 

stci^une  führ!  wiederum  auch  verschiedene 
Nachteile  mit  sich  und  zwar  nicht  nor  hin- 
sicfadich  der  Tongradation,  des  Kwns  der 


1)  PholacnvIiStdiellltlriftugcn  IMS,  Seil«  W. 


Schiebt,  der  Vergoldung  usw.,  sondern  auch 
hl  Ausfahnmg  der  Emulsionen  und  der 
Priparation  gritoserer  Papierflächen.  —  Red. 


Nene  farbige  Koplcrvcrfahren. 

In  der  Mai-Sitzung  des  Vereins  zur 
Pflege  der  Photograpliie  zu  Frankfurt  a.  M. 
teilte  Dr.  E.  Kdnig  mit,  dass  er  in  Gemem- 
prhaft  mit  Dr.  Ilomolka  Leiiknk^rper  ge- 
funden habe,  welche  sich  am  Lichte  direkt 
gelb,  rot  md  blan  flrben.  Diese  Ver- 
bindungen sind  in  Kollodium  löslich,  und 
können  so  lichtempfindliche  Sdiichten  auf 
Papier  usw.  hergestrilt  werden.  Die  Kopieen 
la>scii  sich  durch  vcrdClimtc  Sauren  fixieren. 
Die  Empfindlichkeit  der  .Schii  htcn  i-i  ^rA=;ser 
als  die  des  Cclloidinpapiers  und  die  Licht- 
ecbdieit  ist  der  der  bdcannten  EisenUan- 
pauscn  ribetlcL'en.  Dr.  König  legte  in  der 
Gesellschaft  einige  Büdproben  mit  dem  Be- 
merken vor,  dass  die  Erfindung  noch  kehie 
völlig  ausgearbeitete  sei. 

(Phot.  Correspondenz  No.  595.) 


Bndionkttvttit  and  Mnterie. 

In  No.  17  der  „Chemischen  Zeitsihrifl" 
wird  darattf  aofmerksam  gemacht,  dass  die 
Verbindungen  des  Radimns  bisher  noch 
nickt  genau  tmtersucht  worden  sind;  siiS- 

schlaggebend  fnr  seine  Erhebung  7.nm 
Element')   seien  eigeaüicli    nur   die  Be- 

CUasas  Wiakler,  Cbcm.  Ekricbt«  37,  1656. 
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stimmnngeii  des  Atomgewidbts  gewesen, 

welche  jedorh  nirht  j^anz  einwandsfrei  da- 
stehen. £s  zeigt  sich  von TagzuTag  deutlicher, 
<tass  die  RadioskthTHt  dne  anaserordenflidie 
Allgemeinverbreitang  zu  besitzen  scheint 
und  diese  Wahrnehmung  fahrt  auf  die  Frage, 
ob  sie  nicht  mögUcherweise  einen  rein 
physikalischen  Vorgang  daiMellen  könnte, 
eine  Erscheinung,  die  zwar  an  der  Materie 
zu  lüften  vermag,  ohne  jedoch  deren 
chemische  Beschaffenheit  zu  beeinflossen, 

dem  Magnciismus  des  Maeiieteisenerzes 
etwa  vergleichbar,  der  sich  steigern,  Qber- 
tragen,  scheinbar  vernichten  tmd  wieder 
taervomifcn  llsst  und  4er  steib  doch  attch 

als  eine  von  der  Substan?  nusgclKtide,  pe- 
heimnisvoUe  Etiergtcäu^bei  ung  darsileiit,  ohuc 
dsss  man  daran  dichte,  im  magnetischen 
Eisenoxj'duloxyd  ein  anderes  Element  an- 
zunehmen, als  im  nichtmagnetischen  Eisen- 


Von  der  Papierfabrik  Vielle  Co.-Lan- 

sänne  wird  unter  der  Marke  „Luna"  ein  Aus- 
kopierpapier, in  Art  dem  Salzpapier  ahnlich, 
in  den  Ibndel  gebracht  ■)■  Das  Papier  wird 
mit  gbtter,  rauher,  gerippter  und  chamois 
extra  rauher  Oberfläche  hergestellt,  es  ist 
von  beiden  Seiten  kopierbar. 

Die  Handhabung  des  LunJ9ai>iers  ist  wie 
nachstellend  beschrieben.  Man  kopiere  nur 
wenig  über  und  wässere  dann  die  Drucke, 
bis  das  Waschwasser  nicht  mehr  müchig 
erscheint.  FOr  die  TolUing  dicttt  folgende 
Vorschrift: 

Lösnng  A. 

Destill.  Wasser  €a^*m 

Kslinmplntincklurür .   .   .  .  <V5/ 
Losung  B. 

Destill.  Wasser  125,0  «ew 

CUorcaidum  15,0^ 

Man  mischt  A  und  B,  filtriert  und  fOgt 
dum  95  f  Zitronenslnre  hinni. 

Mit  dem  rauhen  T.unapapierc  erzielt  man 
in  obigem  Bade  in  5 — 3/0  Sekunden  kupfer- 


1)  Die  Vertretung  für  DeolMildaBd  hat 

Romain  Talbot-Berlin. 


rote  Tome,  in  40— So  Sdcondcn  lik  TOn^ 

bei  noch  längerer  Behandhug  resultieren 
schwarze  Töne. 

Fllr  die  gfattcen  Papiere  ist  das  Tonbad 

mit  der  dreifachen  Menge  Wasser  zu  ver- 
dfinnen.  Das  Tonbad  ist  wiederhoh  ver- 
wendbar, doch  ist  es  vor  jedesmaligem 
Gebrauch  zu  filtrieren. 

Fftr  schwarte  Tftne  wird  ferner  nach- 
stehende kombinierte  GoldpIatinlOsung  ge^ 
geben:  Die  an%ewlaaerten  Kopien  werden 
nnidiat  auf  5—10  Sefamden  in  efai  Bad  von 

iproz.  Chlorgoldlüsuns;.    .    .  lOOMM 

0,4  proz.  Natriumbikartwnat- 

lOsong  zooo  , 

gebracht,  datin  abgespOh  nnd  liieFBiif  in  eme 
Lösung  von 

o,aproz.  I^aliumi^tinchlorfir- 
iostmg  500  «MB 

2  proz  Chlomatriumlösung  .     nSiO  « 

aproz.  Üxalsäurclösung    .    .      250  , 

gelegt,  bis  die  Bilder  in  der  Durchsicht 


Die  angegebenen  Tonbadraengen  reichen 
für  80  Kopien  9  X     m  aus. 

Die  in  den  verlier  beschriebenen  Blden 

getonten  Bilder  werden,  nachdem  sie  mit 
Wasser  abgespült  worden  sind,  in  einem 
sanren  Fixierbade: 

Wasser  xoooMn 

Fixicmatron  ...  50^ 
Natritimbistilfit    .    .      nS  « 
fixiert  und  daun  gewaschen. 


nphotographle  «nd  dte 
Netxhant. 

Wie  J.  Gaedicke  im  „Phot.  Wochcn- 
Uatt*  No.  93  berichtet,  hat  CA.  Hedizhial> 

rat  Prof.  G.  Fritzsch  eine  sehr  interessante 
Anwendung  der  Dreifarbenphotographie  auf 
die  DarsteUnng  der  Netzhaut  einer  Taube 
gemacht  Anf  der  Spitze  der  Stäbchen  oder 
Zäpfchen,  aus  denen  die  Netzhaut  wie  ein 
Steinpflaster  zusammengesetzt  ist,  beobachtet 
man  n&mllch  Fetttröpfchen  von  roter,  gelber 
und  grünblauer  Farbe,  die  offenbar  den 
Farbschirmen  in  der  Dreifarbenphotographie 
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entsprechen.  Der  Verfasser  hat 
mikroskopisches  Präparat  einer  solchen 
Taubennetzhaut,  das  mit  besonderer  Sorgfalt 
in  pliynologiscfaer  Kochsalzlösung  konserviert 
war,  nach  dem  Verfahren  der  Dreifarben- 
pbotographic  hinter  drei  verschiedenfarbigen 
Schinnen  bei  einer  Yttgr^aaenog  von 
780  lin.  aufgenommen  unil  «lie  drei  Tcil- 
ncgattve  dorch  farbigen  Lichtdruck  vereinigt 
E»  ergal»  d»  ein  BOd  der  Netiltaat,  das  mii 
roten  and  gelben  Punkten  bedeckt  tvwr. 
Leider  konnten  die  i;röiibhinen  Elemente 
nicht  gleichzeitig  mit  den  beiden  anderen 
Farben  in  den  Fokus  gebracht  werden,  so 
dass  diese  in  dem  Bilde  fehlen,  wiewohl  sie 
im  Mikroskop  gesehen  werden  kOnnen. 
Übrigens  ist  der  blaae  Farbschhrm  nidit  so 
wichtig,  da  er  ja  auch  in  der  Drcifarben- 
photographie  oft  fortgelassen  und  durch  eine 
sehr  kurze  Exposition  ersetzt  wird,  bei  der 
nur  die  blauen  Strahlen  zor  ecsichdiGhen 
Wirkung  kommen.  Diese  objektive  Dar- 
stellung des  subjektiv  wahrgenommenen 
Bildes  hat  Pritzsch  zoni  ersten  VULe  ge> 
macht. 

Bei  den  Saugetieren  werdoa  keine  farbigen 
FetttrOpfdien  «itf  der  Netzhant  wahr^ 
genommen;  aber  im  mikroskopischen  Bilde, 
wie  es  der  Verfasser  von  der  Neuhaut  einer 
Affenart  (Meerkatze,  Cercopithecus)  auf- 
genommen bat,  zeigen  sieb  doch  Elemente 
verschiedenen  optischen  Verhalfen«,  tlie  .sich 
als  dunklere  Punkte  im  Bilde  bemerkbar 
marhen.  Es  scfaebt  hier  also  eine  chemisdie 
Selektion  für  die  Farben  bestehen.  Nach 
Analogie  der  Wirkung  des  Äthylrots,  das 
psndiromatislerend  auf  das  Bromsilber  wirkt, 
nimmt  der  VeiCuser  an,  dass  die  Funktion 
des  Sehpurpurs  die  eines  optischen  Sensi- 
bilisators  ist.  Man  sieht  hieraus,  wie  be- 
frachtend die  Forachongen  in  der  Photo- 
graphie för  die  Frklaruni^  der  Farlienwabr^ 
nchmung  zu  werden  versprechen. 


eher  bedachten  Arbeitsweise  eine  grössere 
Gewähr  für  ein  gutes  Negativresnltat  fjeboten 
wird.  FOr  die  Entwicklung  mit  PyrogaUol 
werden  z.  B.  folgende  TomtsUisnngen  an- 

gcset7t: 

A.  Dest.  Wasser  100  ccm 

Natrirnnsolfit,  wasMrfrei  15^ 

Ziironensäure  ...... 

Pyrogallol   5  . 

B.  Dest  Wasser  xooaaü 

Natrimnsvifit .   5^ 

Pottasche   15  ^ 

C.  Bromkall  10  , 

Dest  Wasser  100  «0» 

in  einer  Schale  stellt  man  ttOn  folgende 
Mischtmg  zusammen: 

Wasser  xoo  ccm 

Lösung  A  .......  .     10  , 

Lösun"  U   5  , 

Lösung  L  10  Tr. 

Dieser  Entwickler  liefert  ans  besondere 

Kraft  in  dem  Bilde. 

In  eine  zweite  Schale  bringen  wir: 

Wasser  100  ccm 

LOsong  A   5  • 

Lösung  B. .......  15» 

Lösunj;  C   a  Tr. 

Dieser  Emwiclder  holt  besonders  die 


Liegen  Oberexponiertc  Platten  vor,  so 
reicht  der  erste  Entwickler  allein  aus. 

Fttr  den  Amidol'&itwiddcr  gestalten 
f  ich  die  entsprechenden  Lösongen  wie  folgt: 
Fftr  i^Aftigtmg:  Dest.  Wa.sscr  .    .    too  rem 
Natriumsulfitlösung.    .      6  „ 

Amidol  o^f 

Für  Details:       Dest.  Wasser  .   .  tcotm 
Natrinmsulfitlöstug .   .     35  . 

Amidol  0,5^ 

Die  NatrianaidfidOsaiig  besteht  hier  aus: 

Waser  100 

Natriumsulfit  wasserfrei  ...  15^ 
Bromkali   x  » 


In  „Photo  Revue"  wird  empfohlen,  die 
Entwicklung  der  Negative  in  zwei  beson- 
deren Löstmgen  vorzunehmen,  da  bei  sot> 


Die  ,Phot.  Rimdschau"  bringt  eine  ^Todi- 
tÜtation  des  bekannten  Rezepts  fQr  den 
positiven  Eisenblauprozess,  weldbe  sich  in 
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Muarikuwchca  Fabiiken  bcaieitt  bewUwt 
haben  soO.  ll«n  bereitet  lolgeDdeLOMiiscB: 

I  Akazieneztnkt  .   .    ■  aS.oo/ 

Wasser  50|<x> , 

It  Kodteah  3,100  , 

Wasser  50,00 , 

Eisenchlorid ....    8,00  „ 
WefaManre   ....    3,25  , 
Beide  LfiMuigeii  werden  gemischt  und 
damit    [geeignetes    Rohpapier  bpstrirhi^n. 
Die   Exposition    bctrAgt    in    der  Sonne 
I — a  llinitten. 

Die  Entwicklung  geschieht  in  gesättigter 
Lösang  von  gelbem  Blutlaugensalz.  Zum 
Sdiloss  werdoi  die  Kopien  auf  10  Minuten 
io  eine  Lorang  von 

Wasser       ...  I«0«Mt 
Schwefelsäure  ...      3  , 
Salniure   S  , 

gebracht  oad  darraf  gewlwert. 


WUk»  fir  AnHofcr  M«r  4bu  Koptoren 
nf  CellftMlnp  vuA  ArlatopaplcrMi. 

Die  Intensitit,  bis  zn  welcher  dasCdloldin- 

resp.  Aristopapier  unter  einetn  Negativ  be- 
lichtet werden  muss,  um  die  einzelnen  De- 
tails de»  Bildes  voUst&ndig  und  in  dem 
ridiligeB  Ton  zu  erhalten,  lässt  ach  nicht 
genau  anepHrn.  da  die  Srliirhtenprftparatton 
der  einzelnen  Fabrilcate  voneinander  ab- 
weidit  und  da  die  Pttplere  i»  gans  ver^ 
schicdciicii  Farben  kopieren.  Im  allge- 
meinen Icann  man  als  K^d  gelten  lassen, 
das«  die  BDder  bedewtend  tiefer  kopiert 
werden  mtissen,  als  es  vaa  ridlt%  cndiem^ 
denn  bei  dem  Ton-  und  Fixierprozess  ver- 
lieren die  Celloldin-  und  insbesondere  die 
Aristolcopien  selir  an  KrafL  Für  die 
meisten  Fabrikate  gilt  das  BrlirhteTi  als  be- 
endigt, weim  die  Tiefen  einen  Bronzeton 
angenommen  haben  and  Details  darin  nor 
noch  schwierii;  zu  erkennen  sind.  Dieser 
liAssUchc  Bronzeton  verschwindet  bei  guten 
Paplerfalnilcaten  in  den  Ton-  and  Fixier- 
b&dem  wieder.  Zu  bemerken  wäre  noch, 
dass  friacbe  Papiere  stiricer  älierlrapiert 


werden  rnftaaen  ali  Uicre  Papiere,  denn 
crstere  gehen  an  Kraft  in  den  Tonbkdera 

lUiw.  mehr  zorQck. 

Man  bitte  uch  beim  Einlegen  der  Papiere 
m  die  Kopierrahmen,  sowie  beim  Nachaehen 
betreffs  des  Kopicrfortschritt^,  vor  einem 
Bcrtlhren  der  lichtempfmdlichen  Schichten 
mit  fendiien  Fingern,  da  liierdnreh  Flcdte 
in  den  Bildern  erzetigt  werden,  welche  sich 
durch  keine  Mittel  wieder  entfernen  lassen. 
Solche  Fledte  veisdiwiuden  mitunter  beim 
Tonen,  Fixieren  oder  auch  durch  Anweodong 
besonderer  Mittel;  diese  Beseitigung  ist  aber 
nur  eine  scheinbare.  Nach  längerer  oder 
karterer  Zeit  werden  die  Ftedke  anf  den 
Bildern  wieder  her\'orkomnien  Man  ver- 
meide während  des  Kopicrcus  überhaupt 
ehi  alba  hlofiges  Nadiaeben  der  Bilder, 

denn  die  Cellölditi-  und  Arisinpapieie  haben 

eine  ziemlich  hohe  lichiempfindlichkeit;  die 
bdlen  Stellen  des  BQdes  lanf  en  leicht  an, 

and  man  bekommt  keine  klaren  Bilder. 

Was  die  Prüfung  der  L  i  <  h  t  e  p  f  i  n  d  - 
lichkcit  der  Kopierpapiere  onbeinlit,  so 
haan  man  sieb  darOlier  Anfaddose  ver- 
schaffen, wenn  man  die  zu  prüfenden  Papiere 
unter  einem  Vogel-  oder  Sawyer-Photometcr, 
wie  solche  imHandd  zn  Icanfen  smd,  belichtet 

Mit  Hilfe  eines  solchen  Photometers  la^ 
sich  nicht  nur  die  Lichtempfindlichkeit  eines 
Kopierpapiers  feststellen,  sond«7i  aoch  die 
Tongradation,  ob  ein  Papier  ein  hartes 
oder  weiches  Kopieren  ^eigt.  Sollen  in 
dieser  Richtung  zwei  Papiere  geprOft  werden, 
so  belichtet  man  sie  emf  scb  einzeln  tmter 

der  Photomcrtcrskala  und  zwar  jedes  Papier 
solange,  bis  der  nnterste  Sicalenteü  (also  mit 
der  ^er  c)  die  donkdste  Fttrbang  (resp. 
Bnmzefärbtmg)  angenommen  hat,  die  das 
zu  untei^Tichendc  Kopierpapier  zu  geben 
fähig  ist,  tunt  und  fixiert  daiiu  die  Skalen- 
kopicn.  Denken  wir  ans  die  Photometer« 
Skala  einem  Ne^rnfiv  mit  2.}  Tonabsttifungen 
entsprechend,  so  muss  ein  ideales  Kopier- 
papier aneh  die  04  vendiiedenen  TOne 
wiedergeben.  Bei  dem  frfihcr  in  den 
Ateliers  sehr  viel  verwendeten  Albumin- 
papier erhalten  wir  diesen  Tonretchtam,  da- 
g^en  nldtt  bei  den  Celloidin-  und  Aristo- 
pq>iecea;  wenn  wir  hier  eine  Kopie  der 


atH 


Digitizod  by  GoOglc 


W.  BANDELOVV.  KRAKOW 


ntotoeiuMitCME 

NinEllUOQEII  (LI 


Digitized  by  Google 


WINTKRLANDSCMAFT  ,  

VON  L.  BURGART.  MCIILHAUSEN  1"""'""°""- 


Digitized  by  Google 


KOPENHAGEN 

VON  W.  BANDF.I.OW,  KRAKOW 


PMOTOORAPMISCNC 
HIIKIlUKaCN 


Digitized  by  Google 


AUS  scdbohmen 

VON  KARL  W.  CZAPEK,  PRAC 


Digitized  by  Google 


Skala  anfertigen,  indem  wir,  wie  oben  be» 
tn«'kt,  solange  belichten,  bis  das  durdk- 
aditigrte  Fdd  die  intensivste  Kopierfarlie 
zeigt,  so  werd<?n  die  undurrhsichtigeren 
Skalenfelder  gänzlich  fehlen.  Kopieren  wir 
wdter,   so  werden  die  dnrcbsicfatigeren 

Felder  alle  trlcichc.  hr.rhste  Inton-ität 
(BroDzeton)  erhalten  und  die  undurch- 
ciditigBten  Felder  «Umlhlfch  encbeiiien. 
Die  Anzahl  der  „verscliiedenen"  Ton- 
abstafungen  des  Celloidinpapiers  wird  keine 
grössere  geworden  sein.  Wir  erzielen  ent- 
weder eine  Tonabstafim^  (Zeidiinuig)  in  den 
unteren  Teilen  der  Skala  und  verlieren  die 
zarteren  Töne  oder  umgekehrt:  das  Celloidin- 
md  AriBtopepier  kopiert,  wie  man  mgt, 

^hÄrter".  Es  werden  daher  Negative  von 
Gegenständen,  welche  eine  sehr  reiche  Ton- 
äbataiaag  nafwenen,  wie  z.  B.  Marmor- 
■tatoea  in  riditjger  Bdenchtung,  Interieur- 
aofnahmen  usw.,  auf  dif'sf'n  Papieren  kopiert, 
niemals  die  Details  so  gut  wiedergeben  wie 
•of  dem  AHNuniii|Mq|»ier.  P.  H. 


E.  Mnybrldge  f. 
Endweard  Muybridge,  welcher  sich 
anf  dem  Gebiete  der  Serien -Photograpiiie 

grosse  Vt-idienste  er\v<irl)en  liat,  ist  am 
8.  Mai  in  San  Francisco  im  75.  Lebeue- 
jahre gestorben.  Der  alte  Vogel  bat 
Muybridge  „den  Vater  der  Serien -Moraent- 
photographic"  scnaniit').  Muybridtie  hat 
cm  grosses  Album,  in  welchem  scme  zahl- 
rdchen  Anfnahmcn  von  den  Bewegtingen 
der  Mensrhen  und  Tiere  zusammengestellt 
sind,  herausgegeben.  Die  Arbeiten  Muy- 
bridge hallen  seinerreit  in  Kllnsdcr-  und 
Gelehrtenkreisen  grosse  Anerkctnuint:  iie 
fanden;  es  kam  ihm  bei  seinen  Moment- 
aufnahmen nicht  auf  EffektstOcke  an,  wie 
wir  solrhe  jetzt  so  häufig  ZU  PtropaffUlda» 
zwei  kcn  reproduziert  sehen,  sondern  seine 
Serienbildcr  galten  dem  ernsten  Studium 
der  mannigfahigsten  Bewegungen  mensch« 
lieber  nnd  tieriacher  Kftiper. 


1)  Siehe  Phot  HittdL  JXm  (ie»1>,  S.  358. 


Literatur 


WeibUche  Schönheit  Kritladie  Be- 
trachtungen über  die  Darstellung  de«;  Naekten 
in  Malerei  und  Photographie  von  Professor 
Dr.  Brnno  Meyer  mit  malerischen  Akt- 
studien von  Professor  Hermann  Ludwig 
von  Jan  und  einer  Einleitung  von  Regie- 
mngtrat  Ludwig  Schrank.  Stuttgart, 
Kunstveriag  Ton  Klemm  und  Beckmann, 
J904. 

Das  Triumvirat  dreier  so  hervorragend 
heanl^er  Männer  hat  aber  den  Gegenstaad, 
der  an  sieh  aus  Grflndcn  versrhicticnster 
Natur  stets  der  allgemeinen  Aufmerksamkeit 
gewiss  Ist,  eine  Publikation  von  hohem 
Interesse  zustandegebrai  ht.  Auf  eine  äu.-ser-t 
liebenswürdige,  von  wienerischer  Grazie 
durchwehte  Einleitung  vom  Regternngsrat 
Schrank  folgen  eintmdzwanzig  £ssa)'s  aus 
der  Feder  Bruno  Meyers,  die,  in  keinem 
direkten  Zusammenhang  mit  den  eingc- 
strenien  BOdem,  aber  da»  gante  durdi  die 


Darstellung  des  Nacicten  in  bildender  Kunst 
und  Photographie  aufjrerolltc  Problem  sirh 
mit  fesselndem  Inhalt,  in  vollendeter  Form 
verbrdtctt.  Gewiss,  manche  der  ertMfneien 
Perspektiven  bleibt  ohne  den  sicheren  Ab- 
schluss,  den  nnselbstst&ndige  Leser  wünschen 
mdditeaci,  oft  blendet  die  scharfe  Diatdctik 
des  Verfassers  mehr  als  sie  überzeugt;  doch 
dem  denkenden  Leser,  für  den  diese  Ab- 
handlungen geschrieben  sind,  eröffnet 
Meyer  eine  Fundgrube  mit  UnterstQlziuig 
reichen  Wissens  vortretrasener  :ranz  rifrener 
Gedanken,  mögen  sie  sich  nun  beziehen  auf 
die  EntwieUuig  der  künstlerischen  Wieder- 

u'äbe  dos  Xaiklen  in  Antike  und  Mittelalter- 
unterm  Zwange  knittureUer  Strömungen,  auf 
die  Wertung  ästhetladier,  ethischer  oder 
religiöser  Gesichtswinkel,  auf  die  Kultur- 
mission des  Nackten  in  der  Reform  der 
wcibhchcii  KJcidtmg,  oder  die  vielfachen 
Ftabtefflie,  wdche  die  so  Ober- 
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aus  sdiwierige  and  heikle  Wiedergabe  des 

Naclclen  in  der  Phoio!:;iap}iic  aniCLicu.  Der 
ganze  Text  ist  getragen  von  eiDcm  reinen 
Ernst,  der  jede  —  leider  blo^  bei  solcbcB 
PubUkatiOBen  als  Grundmotiv  durch- 
schimmernde —  Spdcutation  auf  die  Frivo- 
lität auäbcblicäst. 

Die  dem  Text  b^efllgten  /Qttanf tuhinen 
des  Strnsfibttrpjer  Profes-^or«  vnn  Jan  sind 
durchgehends  Äusserst  geschickt.  Die  im- 
mense Schwierigkeit  der  Ao^jabe  Itast  die 
hier  gebotenen  Leistungen  bedeutend  er- 
scheinen. Bei  weitem  das  Beste  bieten  die 
Freilichtaufnahmen,  unter  denen  besonders 
die  v<m  froheren  Ausstellungen  her  schon 
bekannten  I?ilder  ,.im  Spiegel  der  Flui"  und 
»Sonnenbücke"  hervorzuheben  sind.  Die  m 
Innenrftnmen  aufgenommenen  Akte  ftgen 

sich  mehr  oder  minder  gut  der  Unigcbunsr 
ein.  Einige  im  Atelier  mit  mehreren  Figuren 
komponierte  Studien  zeigen,  wie  scitwer  es 
ist,  hier  nelMB  bewusst  gcfälhgcr  Form  n- 
gleich  eine  um-c/u  iin"en  natOrliche  Wirkiint^ 
zu  erreichen.  Aul  die  Herstellung  der  iu 
mdtreren  Farben  gedruckten  Diusirationen 
ist  grosse  Sorgfalt  verwandt  worden.  Da- 
bei ist  freilich  in  der  Farbenfreudigkeit 
blauer,  gdber,  roter  und  violetter  Untere 
grundtiiue  mitunter  des  Guten  etwas  zu  viel 
getan.  Auch  das  Streben  nach  Erhöhung 
der  Wirkung  durch  Oberdmck  der  nackten 
F%nren  mit  txMafarfoenem  Fleischton  wirkt 
nicht  günstig;  e?  erzeu2:t  einen  Schein- 
realismus, der  die  künstlerische  Wirkung 
der  Bilder  beeintilchtigt  and  sie  utmOtz 
pikant  macht.  Am  schönsten  wirken  daher 
zweifellos  Bilder  wie  die  .Sonnenblicke*, 
die  in  einem  einzigen,  diskret  farbigen  Ton 
gedruckt  sind. 

C.  Klary.  La  Pose  et  r£clairage  en 
Photographie  dans  les  Ateliers  et  les  Appar- 
temoits.   C.  Klary.  £diteur,  Paris. 

Der  Publikation  Ober  die  Photographie 
des  Nackten  hat  Klary  eine  nicht  minder 
interessante  Über  SteUung  und  Bdendbtnng 

in  der   Porträtphotographie    folgen  lassen. 

Die  Darstellung  gravitiert  nach  Amerika 
hin,  aus  welchem  Lande  der  Portrftt-Rootiae 
sich  der  Herausgeber  zwei  tQchtige  Fach- 
leute und  Schriftsteller  zur  Mitarbeit  ver- 


schrieb. James  Inglis,  Chicago  sdireibt 

ober  „die  könstlerische  Releuclituni^''  und 
erläutert  diese  an  seiner  besonderen  Atciier- 
kgiHtniktion  mit  nur  einem,  scbr&g  ange» 
ordneten  Lichtfenster  (single  slant  light), 
welche  bei  einfachster  Anordnuni;  den  Vor- 
zug reicher  Variation  der  Beleuchtungs- 
mflglichkeh  hat,  besonders  da  die  Ztigvor* 
hänge  ziu-  Rcgiilicnmtr  des  Lichtes  ver- 
st&ndigerweise  vollkommen  imdurchsichtig 
sind.  aAüe  halben  Massregdn  sind  wertlos; 
das  Licht  muss  da  sein  oder  es  muss  nicht 
da  sein.  Durchgesiebtes  oder  reflektiertes 
Lldit  kann  flberliaapt  nicht  in  Frage 
kommen".  —  An  zweiter  Stelle  wird  dann 
eine  Abhandlung  Oher  die  Stellimg  in  der 
Porträtphotographie"  in  Gestalt  der  Ober- 
setzung eines  Bindchens  der  amerikanischen 
Photo  Miniatur  -  Bibliothek  gegeben.  Das 
weite  Gebiet  in  kurzen  Abschnitten  be> 
handelt,  von  jedem  ebi  LOffeldien,  habsdi 
und  am>elitlich  zurecht  gemacht.  Es  folgt 
dann  noch  ein  besonderer  Artikel  über  das 
amerikanische  „Single  slant  light"- Ateher, 
dem  sich  dne  kurze  Allhandlung  Uber  das 
Zimmerportrat  für  Amateure  von  F.  Dundas 
To  od,  Chicago,  dem  Herausgeber  des  «Photo- 
Beacon*  anschUesst.  Den  Besdduss  macht 
—  in  einer  gewissen  Opposition  gegen 
Inglis'  Dogma  vom  reinen  Licht  —  die 
Beschrdbung  von  Konstruktion  und  Ver- 
Wendung  eines  besonderen,  von  Klary  kon- 
struierten , beweglichen  Kopfsehirms",  der 
noch  zwei  kurze  Abscimitte  „über  ,das 
moderne  Portrit*  und  .Ratschlage  für 

Bildnisptiotou'raphcn"  angefügt  sind. 

Unter  den  Bildern  wiegt  nattugcmäss 
das  französisch  -  amerikanische  Genre  vor. 

Wir  finden  aus  beiden  Lündem  hervor- 
ragende Porträtisten  vertreten,  mit  jenen 
effektvoll  und  elegant  beleuchteten  und 
posierten  BOdeni,  wddie  die  hAdiste  BUibs 
des  Atelier.^;  der  Jetztzeit  sind.  Reutlinger 
ist  auffallender  Wdse  nicht  dabei;  an  seiner 
Stdle  gttnzt  E.  Piron,  Paria  mit  der  vk- 
tuosen  Schilderung  mondäner  Frauen.  Dass 
man  auch  auf  dem  Boden  des  herkömm- 
lichen Ateliers  mit  Geschmack  etwas  leisten 
kann,  zeigt  J.  C.  Strauss,  St.  Louis,  dessen 
Bilder  nicht  nur  höchst  de|^  in  der  Mache, 
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sondern  auch  voU  feiner  Menschenbcobach- 
laag  sind.  —  Von  Namen,  die  in  der  künst- 
lerischen Photographie  Klang  haben,  finden 
wir  R.  Le  Begue,  Paris,  Comt  de 
Clngay»  Paris,  and  C  Poyo^  Pu-is.  Von 
Deutschen  ist  nur  Dnbrkoop,  Hamburg, 
dieser  aber  mit  der  verhältnismässig  grossen 
Zalil  ▼«D  vier  Bfldern  vertreten,  deren 
krlft^ier  Realismus  inmitten  all  dieser  Ele- 
ganz erfri-^chcnd  wirkt.  Ki'_'rntlirh  worden 
CS  sogar  fünf  sein,  wenn  nicüt  daji  lünite  — 
der  Karl  IfeiflnieriEopf  ,  den  auch  wir  firtdier 
brachten  —  eine  Kindcsunterschiebnng  w&rc; 
er  rtthrt  nicht  von  Dührkoop,  sondern  von 
Hugo  Erfvrth,  Dremten,  her. 

Die  abgebildeten  Atelierint^rictirs  zeigen 
den  alten  Stil.  Das  PortrSt  der  Zukunft 
kommt  auf  einer  Textseite  etwas  stief* 
mfitterlich  davon.  Der  Hambarger  Meister 
Dfihrkoop  hatte  gewiss  gern  die  Hand  zu 
tieferem  Eingehen  anf  das  moderne  Porträt 
geboten.  Und  da  bitten  die  Deatschen 
denn  auch  in  den  Illustrationen  ein  kräftig 
Wörtlein  mitsprechen  mttssen.  Ir. 

B.  Vogel,  TaMlittdNidt  4tr  präk- 
«taclien  Pliotogc«|diie^  ein  Leitfaden  iOr 


Anfänger  und  Fortgeschrittene,  la.  ver- 
melirte  und  ergänzte  Aoflage  (37. — 49. 
Tausend).  Bearl)ciict  von  Panl  Hanneke. 
Mit  104  Abbildungen  im  Text,  14  Tafeln 
and  ao  Bildvorlagen.  Verlag  von  Gnstav 
Si  hm idi-Bcriin.  —  Preis  2,50  Mk.  geb. 
Die  Neuauflage  des  Taschenbachs  wurde 
wiedenub  dnrch  drei  instndttive  Tafdn 
vermehrt,  ferner  sind  die  im  letzten  Jahre 

erschienenen  neuen  Apparate  sowie  Mate- 
riaUen  für  den  Negativ-  und  Fosiiivprozess, 
soweh  dieselben  eine  allgemeiner«  praktische 
Bedeutung  haben,  eingefügt  worden.  Alle 
neu  aufgenommenen  Rezepte  wurden  vorher 
dorcbprobiert  Der  Heranqgeber  hUt  fest 
daran,  in  den  „kleinen  Vogel*  nur  solche 
Sachen  zu  bringen,  welche  sich  praktisch 
aach  wirklich  bewährt  haben;  der  Text  ist 
von  jc^idwr  Rddame  frei. 

Frit7  Loe.scher,  Leitfaden  der  Land- 
schaftspbotograpfaie.  Zweite  Auflage.  Ver- 
lag von  Gaatav  Schmidt  Weiteres  darüber 
in  nlchster  Nnmmer. 

Beide  lot^'.tgcnannten  Werke  gelangen 
Ende  Juni  zur  Ausgabe. 


PMgen  und  Antworten 


jPfpmtn^afiür?  Gibt  es  auch  Pigmmtpapier(, 
wäckt  iäm  Übtrtragtn  vollständig  matte 
SiUtr  —  (T.  MerSm.) 

Haltbares,  lichtempfindliches  Pigment- 
papier fabriziert  schon  seit  längerer  Zeit  die 
Autotype  Company  (Vertreter  fOr  Deutsch- 
land: Romain  Talbot-Berlin).  Nähere  Mit- 
teilungen Ober  dieses  Papier  siehe  im  vo- 
rigen Jahrgang  der  Phot.  Mitteil.,  Seite  160 
nnd  365.  Aach  Rezepte  für  die  Selbsther* 
Stellung  von  haltbar  sensibilisiertem  Pigment 
pikier  sind  von  Namias  publiziert  worden 
(Phot  Mitteil.  1903  Seite  212).  Vortreffliches 
mattes  Pigmentptqiier  liefert  dienfalla  4Se 
Aatotype  Company. 

lV(»ran  erkennt  man,  dass  Chlorbrom- 
li&trf^itr  (Tuki)  amfixkrt  ittf  —  (i?. 
Pfrofuiuid). 


Die  empfindliche  Sdiicht  dieser  Papiere 

erscheint  weiss,  Sie  kennen  daher  irgend 
eine  Veränderung  im  Fixierbade  nicht  be- 
merken. Man  llsst  adcbe  Papiere  ca.  10 
Minuten  in  einem  guten,  nicht  abgenutzten 
Fixierbade  untcrgeuucht  liegen  und  kaim 
dann  sicher  sein,  dass  die  Bflder  aasfixiert 
sind. 

Mit  ii'dchem  Papier  und  durch  weUhe 
Behandlungsweise  desselben  erhalte  ick  lila 

Kopien  mit  wirklich  ausgesprochenem 
lila  Ton  erhalten  Sie  nur  mittels  des  Pig- 
mentkopierprozesses; niherea  Ober  dieses 
Verfahren  finden  Sie  in  jedem  Lehrbuch 
der  Photographie,  ferner  in  Vogel,  Das 
Pigmenlverfahrea.  —  ivaite,  blauvioletle 
Töne  eraiden  Sie  anch  mit  den  mdsten 
Celloidin-  nnd  Aristopqäeren  des  Handds 
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wean  mm  Bfläcr  Matk  Aberkopicrai  und 
nach  VorwiHeroDg  in  folgendein  Bade  toDCn: 

Dcst.  Wasser.   .....  loaoMW 

Rhodanatnonium   aog 

Fixiematron   i  „ 

Za  loo  ccm  dieser  V(»Tau>lösung  gibt  man 
toeem  1%'ige  GoldcUortdUtenng.  Letztere 
ist  in  die  Rhodanldtiung  zu  gicssen,  nicht 
umgekehrt.  Man  tut  gut,  dieses  Bad  ca. 
Vi  Stunde  vor  dem  Gebrauch  zu  mtschoi. 
Nach  der  Tonniig  wertten  die  Kt^ien  in 
ioj(igcr  Fixiematronlanuig  fixiert 


IFttm  kh  MHgtrt  ZHi  AMertuurndtr 

JPlailm  min>ickelthabe  (mitMetol-Hydrochinon)^ 

Sf  wird  meine  Haut  an  den  Fingern  braun 
gefärbt,  auch  empßnde  ich  öJUrs  nachher  em 

wumgttuhmn  Jtukm  am  de»  JFbtgim.  Was 

lässl  sieh  dagegen  tun?  —  (R.,  Berlin). 

Wir  empfehlen  Ihnen,  die  Hände  mög- 
lichst wenig  mit  der  EmwidderUMUiK  in 
Berührung  zu  bringen,  ferner  sofortiges  Ab- 
^Qien  der  H&nde  nach  dem  Entwickeln. 
Seiir  ratsam  ist  auch  Eiwieibea  der  Hinde 
mit  LanoUn-Oreutt  (in  «Uen  Orocerlcn 
kmfUch). 


Patent-Nachrichten 


47a.  E.  9450. 


Anmeldungen. 


mit  Mb 


-Sp.iiuu  n    mit:H:\vr;;^ti  m,    nach   dem  S]ianiiru 

zuradtgcbeudem     HiUsroukau.  Heinrieb 

Ernettana  A-'G.   fflr  Camera-Pabrl- 

katioD,  Dresden.  —  29  8 
V   L.17S7S.   Bogel  für  Fümspulen.    Dr.  Hans 

LUttke,  WaainML  —  39.  9.  OB. 
37c.  E.  9349.    Lichtdichte,  mit  Fl0»!«tckrSt'<flnrrh- 

lAssea    versehene    Yiiuchkasscttc    zur  Knl- 

WicUung  pbotograpbischcr  Platten  a.  dergl. 

«BMertaalb    der    DDDiwIkammer.  Jotaa. 

Wilhelm  Eblera,  Haadrarg,  Bcrgstr.  14.  — 
I,    I.  7760.     Vorrichtung  zum   Anpressen  des 

Ucbteatpfindlicben  Papier«  gegen  das  Negativ 

bei  Handkopierapparatea.    Hervey  H.  Me. 

lettre,  South  nriKl,   V    St.  ..\  .   Vc  itj.  Dr. 

E.IImwn,  Hamburg,  AdmiralitAtsstr.  60, 70.  — 

3.  3.04. 

J7a.  F.  18  412.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
MomentaufnittuBen  aiit  ViaierCliB«.  Hugo 
Pritzsche,  Leipd^^,  Croainaetr.  4/6.  — 

ao.  1.  04. 

«  K.  25  509.  Photofpraphische  Camera  mit  einer 
KoUkaasette,  in  deren  Au<isparungen  die 
Camera  eiageactzt  ist  Kodak,  G.  oi.  b.  H., 
Berlin.  —  25.  «.  03. 

S7c.  K.  Iö<^i7').  rh.jtü-r.iphU.hf-  Flachkopier- 
maschioc  mit  periodisch  auf-  und  nieder- 
gebeader  Praaaplatl*.  Radabeuler  Ma- 
s>lnticn(abrik.  Aug.  Ra«big, 
b.  Dresden.  —  5.  12.  Od. 

S7a.  W.  a04«9.  VonidAmc 


durch  Bandzflgc  gegeneinaoder  beweglichen 
Roleaublliten  und  inÖBerSpfa'alnut  laufendem, 
die  Schützweite  Baae^endem  Zapfen.  Emil 
Wgnacbe,Akt.-Crea.fftrphotogrBpbiaehe 

Indu'^trie,  Rci(  k  b.  Drc^ilcn.  —  7.  +.  03. 
51  b.  M.  14  439.    Verfahren  zur  Herstclluog  pan- 


Dr.  A.  Mii-the,  Cbarlottcnbnrg,  Knntstr.  12 
u.  Dr  Ailbur  Traube,  München,  Dachauer 
Sii  ivsc  50.  —  16.  11.  03. 
57  c  H.  29  307.  Flacbkopicrmaschine  far  eadloaea 
Papier,  bei  welcher  beim  Anpressen  des 
durch  Exzenter  bewegten  Pre»sdeckels  die 
elektriacliea  Lampen  eingeschaltet  «erden. 
Dr.  Prits  Huth,  Beriin,  Jagowatr.  2S.  — 
18,  II  02. 

57  c  I.  7506.  Schaakelnd  au%ebAngte  fische 
Scbale  mit  gekrBmmtem  Boden  mmi  Ent- 
wickeln lan;;rr  Filmstreifen.  Sally  Jaffi, 
Posen,  K.OiUL'^t.crLir^tr    19  —  21.  9.  03. 

lirtciiungcn. 
S7a.  153644.  Roll-  «nd  Plattencamcra,  bei 
welcher  die  Lage  des  FUms  in  der  Belicb- 
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Wolken-  und  Sonnenaufnahmen 

Von  CARL  SCHMUCK. 
Mit  7  AbbUdungen  nach  Originalkufnahmea. 

Nachstehende  Zeilen  m<  j^en  den  Leser  in  die  Praxis  der  Sonnen-  und  Wolken- 
aufnahmen einfuhren  und  ihm  die  Mittel  zeigen,  durch  welche  alle  die  bekannten, 
störenden  Nebenerscheinungen,  die  bereits  so  oft  Gegenstand  früherer  Erörterungen 
in  den  vencliiedenen  photographischen  Zdtschriiben  gewesen  sind,  vermieden 
werden  kitnncw. 

Aufiiahmen  gegen  die  Sonne,  die  uns  dieselbe  bd  niederem  Stande  als  Auf- 
oder  Untergang  zeigen  und  bei  höherem  Stande  den  Eindrudc  des  Hondadieines 

hervorrufen,  gehören  mit  zu  den  interessantesten  und  dankbarsten. 

Die  verschiedenen  Wolkcnbildungen,  sei  es  nun  leicht  bedeckter  Himmel  oder 
sdcher  mit  stürmischen  Gewitterwolken,  bieten  so  viele  Abwechslungen,  dass  sie 
immer  wieder  su  weiteren  Aufiiahmen  anregen.  Sie  sind  für  den  Amateur,  dessen 
WoharitB  in  dner  Gegend  liegt,  die  gerade  nidit  besonders  von  landscfaaftKchen 
RctKO  bevom^  ist,  eine  wiUkofflmene  Gdegeahdik  lur  Erlangung  Iriinatleriadi 
wirkender  Vergrösserungen.  Aus  den  einfachsten  Motiven  lassen  dch  liier  bei 
richtiger  Wahl  des  Standpunktes  und  der  Aufnahmezeit  Bilder  von  schönster 
Wirkung  erzielen  Andrcrscit.s  werden  aber  auch  bei  diesen  Aufnahmen,  und 
besonders  bei  der  Beobachtung  von  Gewitterbildungen  und  SturmwoUcen,  wo  man 
oft  stundenlang  bei  dem  Apparate  stdien  und  auf  den  rediten  Moment  des  Be- 
Uchtens  warten  muss,  um  eine  stimmungsvolle  Gruppierung  der  Wolken  mit 
Idarem  Durchbilde  der  Sonne  zu  erlialten,  hohe  Anforderungen  an  die  Geduld  des 
Amateurs  gestellt. 

Zu  den  schönsten  und  wirkungsvollsten  Aufnahmen  gehören  diejenigen  Motive, 
bei  welchen  Wasser  vorhanden  ist,  sei  es  nun  ein  schmaler  Buch  oder  ein  breiter 
Fluss;  beides  lässt  sich  in  seiner  Art  gleich  gut  verwenden,  es  kommt  eben  ganz 
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auf  die  AufsteUynf  des  Apparates  und  die  Tagesteit  an.  Aufitahiuen  mit 
iiiessendem  Wasser  geben  einen  wundervollen  Reflex  der  Sonne,  während  ruhig 
stehendes  nicht  so  vorteilhaft  zu  verwenden  ist,  da  das  sich  ergebende  Spiegelbild 
dem  über  dem  Wasser  betlndlichcn  Teil  des  Bildes  analof»'  ifst,  wodurch  dasselbe 
aus  zwei  fast  gleichen  Hälften  zu  bestehen  scheint.  Uni  nun  iu  solchen  Fallen 
das  Wasser  etwas  su  beleben,  wirft  man  mdirere  Steine  zu  gleicher  Zeit  in  das 
Wasser,  damit  es  »di  von  vetsdiiedeaen  Funkten  aus  in  Bew^ung  setit  und  so 
ein  gut  verteiltes  Spiegelbild  liefert  Ein  einzehier  Stein  würde  nur  eine  Ringwelle 
verursachen,  welche  keinen  l>esonderen  Einfluss  auf  das  Gesamtbild  ausübt. 

Aufnahmen  mit  der  Sonne  können  zu  jeder  Zeit  und  bei  allen  Höhenständen 
derselben  gemacht  werden,  wenn  es  sich  nur  um  rein  wissenscliaftliche  Arbeiten 
handelt  ,  wo  jedoch  der  Charakter  als  Bildwirkung  in  Frage  kommt,  muss  diejenige 
Zeit  gewühlt  werden,  wo  die  Smme  noeh  keinen  hoben  Stand  erreicfat  hat,  oder 
bereits  im  Absteigen  begriffen  ist  Die  gee^jneteste  Zeit  wäre  also  m  den  Früh* 
jahrs-  und  Sommermonaten  die  Zeit  von  7 — 8  Uhr  moigens,  und  abends  von  5  Uhr 
ab.  In  den  Monaten  Oktober  bis  Februar  kann  die  ganze  Tageszeit  für  Sonnen- 
aufnahmen ausgenutzt  werden.  Der  Höhenstand  ist  zu  dieser  Zeit  sehr  gferii^, 
so  dass  Format  9:12  ausreichend  ist,  um  die  Sonne  im  Bilde  zu  erhalten. 

Der  Apparat  für  unsere  Arbeit  ist  am  besten  eine  13:18  Stativ-Camera. 
Handapparate  sind  fiir  diese  Zwecke  nieht  mit  sidierem  Erfolge  zu  verwenden, 
wdl  bei  diesen  der  Sucher  auf  riditige  Bildstdlmig  su  kontrollieren  ist;  wihrend 
bei  Sonnenaufnahmen  die  ganze  und  ungeteilte  Aufmerksamkeit  einzig  der  Beob- 
achtung der  Sonne  und  der  an  ihr  vorüberziehenden  Wolken  gewidmet  sein  muss. 
Das  Stativ  ist  mit  Vorteil  ein  starkes  Holzstativ  und  möglichst  hoch,  damit  die 
Beine  weit  auseinander  gestellt  werden  können,  wodurcli  ein  fester  Stand  erzielt 
wird.  Als  Momentverschluss  benutze  ich  den  mit  pneumatischer  Auslösung  ver- 
sehenen FaUversdduss,  denn  nur  dieser  und  die  nach  diesem  Ssrstem  konslxttletten 
Verschlüsse  gewShien  eine  gleichndus^  Bdiehtnng.  AUe  anderen,  die  sidi  nach 
Art  der  Irisblenden  vom  Mittelpunkt  aus  öffnen  und  vom  Rande  schliessen,  geben 
ungleiche  Belichtung,  insofern,  als  die  Mitte  länger  geöffnet  bleibt  als  der  Rand, 
ein  Umstand,  der  sehr  zu  beachten  ist.  Besondere  Sorjrfalt  ist  auch  dem  Kinstell- 
tuche  zuzuwenden,  da  man  oft  genötigt  ist,  längere  Zeit  die  Kassette  oßen  zu 
halten,  um  im  gegebenen  Moment  sofort  belichten  zu  können. 

Aus  diesem  Grunde  ist  das  gewöhnficfa  viereeldge,  iSber  den  Apparat  gedeckte 
Tuch  unsureichend,  da  es  nicht  genügend  Sdiuts  g^en  Lidit  und  Vfind  bietet 
Am  besten  fertigt  man  dch  einen  konischen  Sack  aus  dichtem,  braunem  Stoff  an, 
der  an  der  grossen  Seite  offen  ist,  während  an  der  kleinen  Seite,  die  übrigens 
ebenso  tT"oss  wie  der  Apparat  sein  muss,  nur  eine  Öffhiinc^  anjjebracht  ist,  wodurch 
das  Objektiv  gesteckt  werden  kann.  Die  Länge  des  Sackes  richtet  sich  nach 
dem  Apparat'Auszug  und  zwar  muss  der  Sack  ein  gutes  Stück  überhangen,  um 
m  ennägliden,  dass  der  Kaasettensdiieber  leicht  und  bequem  geöfihet  werden 
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kann.  In  diesen  Sack  steckt  man  oun  den  Apparat  und  bringt  an  entsprechender 
Stelle  noch  eine  Öffnung  für  die  Stativschraube  an.  Sehr  zweckmässig^  ist  es  auch, 
wenn  man  den  grossen  offenen  Teil  mit  einer  Srhnnr  versieht,  so  dass  sich  der 
Sack  nach  erfolgter  Einstellung  so  weit  zusamnteii  ziehen  lo^st,  da^  nur  noch  eine 
Haoid  hindurch  reidien  kann,  um  die  Kassette  txt  öflhen.  Ein  auf  diese  Axt 
gesdiütster  Apparat  kann  ohne  Schaden  für  die  Platte  bei  offener  Kassette  im 
Sonnenlichte  stehen. 

Das  Objektiv,  womit  alle  hier  beigegebenen  liilder  aufgenommen  wurden,  ist 
ein  I^ndschaftsobjclstiv.  Durch  die  wenif»^  spiegelnde  Fläche  werden  störende 
Reflexe  vermieden.  Ringbiltlungen  und  doppelte  Kctk-xbilder  habe  ich  noch  nicht 
wahrgenommen.  Es  kommt  wohl  vor,  dass  bei  hohem  Sonnenstande  und  Wasser 
im  Vocdefgnmde  ein  Lichtfleck  eitfstdit,  ich  habe  jedoch  denadben  nodi  ide  auf 
dem  Negativ  erhalten.  Es  scheint  also  hier  die  optisdie  Wirkung  die  vor- 
henschende  zu  sein. 

Sollte  jedoch  vielleicht  bei  einem  Objektiv  anderer  Brennweite  dennoch  der 
Fall  vorkommen,  dass  ein  Lichtfleck  auf  dem  Nef^ativ  erzeuj^  wird,  so  ist  dieser 
auf  sehr  leichte  Weise  zu  entfernen,  zwar  niclit  chirch  Ketouchc,  wohl  aber  durch 
örtliche  Behandlung  mit  dem  1*  annersclicn  Abschwacher. 

Hat  man  ein  bereits  trodeenes  Negativ,  so  wird  dasseflie  wieder  in  Waaser 
dageweidit  Afon  nimmt  sodann  die  Platte  mit  der  Sdiiditseite  nadi  oben  heraus, 
so  dass  noch  Wasser  darauf  stehen  bldbt  und  lässt  aus  einem  Trqp%las  von  dem 
Abschwächer  in  die  Mitte  des  Fleckes  fallen  Breitet  sich  dieser  bis  zur  Grenze 
desselben  aus,  so  wird  die  Platte  sofort  in  Wasser  g^ctaucht,  abgespült  und  von 
neuem  begonnen,  bis  der  Fleck  verscluvundcn  ist.  Zu  beachten  ist,  dass  der 
Abschwächer  nicht  ausserhalb  des  Fleckes  fliesst  und  nur  ganz  schwach  wirkt, 
damit  der  Vürgung  richtig  überwacht  werden  kann. 

Losung  fiir  den  Abschwächer: 

Lösung  ap)  Wasser   lOOO  ecm 

unterschwefligsaures  Natron  50^ 

Lösung  b)  Wasser   100  ccm 

rotes  Blutiaugensalz   3^ 

Zum  Gebrauche  mischt  man  von  Lösung  a  100  Teile,  b  5  Teile.  Für  ältere 
Platten  und  stark  gedeckte  Flecken  kann  der  Zusatz  von  Lösung  b  vennehrt 
werden. 

IHe  Platten,  womit  die  Abbildungen  hergestellt  sind,  suid  —  mit  Ausnahme 
von  No.  I  —  gewöhnUche  schwachempfindliche  Platten  ohne  Ilintcrguss,  und 
trotzdem  frei  von  Überstrah!tin<^  und  Solarisation.  Der  einzige  Schutz,  welchen 
ich  dagegen  anwende,  ist  eine  Unterlage  von  rotem  oder  schwarzem  Stoff.  Hoch- 
empfindliche Platten  zu  wählen  wurde  keinen  rechten  Zweck  haben,  weil  hierbei  ent* 
weder  kldnere  Btendea  genommen  oder,  bei  gleichen  Blenden,  kOner  esqxHiieft 
werden  müsste.  Für  Veigrösserungen  ist  auch  nodi  bd  den  wenig  enqifindlidien 
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Platten  das  feinere  Korn  vorteilhafter  und  bei  Objektiven,  welche  mit  Lichtfleck 
behaftet  «nd,  wird  dessen  Wodkiii^  bei  Zidässigkeit  grösserer  Btenden  wesentüc]! 
gesdurädit  Die  Abbildnac;  No.  i,  wdche  auf  bodieinpfiiidlicber  Platte  aid- 
geoonuMQ  wurden  «igt  bei  Verg^eidi  mit  den  anderen  Abbfldunigen  Idar»  dass 

scbwachempündliche  Platten  dasselbe  leisten. 

Das  Einstellen,  das  gewöhnlich  mit  grösster  Blende  erfolgt,  kann  hier  sogleich 
mit  derjenigen  vorgenommen  werden,  mit  welcher  die  Aufnalune  bewirkt  werden 
soll;  es  bietet  dies  insofern  einen  Vorteil,  als  die  Augen  nicht  so  sehr  geblendet 
werden  trie  bei  vaOer  Öffnung.  Einen  störenden  Einfluss  auf  die  Sdtibrfe  habe  kh 
bei  diesen  Einstdlnngen  nte  trahrgenommen.  Da  bei  diesen  Anfliahmen  die  Sonne 
als  Idares  Bild  erhaltea  werden  soB»  so  ronss  auf  diesdbe  naturgemäss  sdiarf  ein- 
gestellt werden.  Die  Beurteihmg  des  Sonuenbitdchens  geschieht  am  besten  in  der 
Weise,  dass  mafi  die  Visierscheibe  von  der  Seite  betrachtet;  die  Scharfe  läsyt  sich 
so  besser  bestimmen  als  wenn  die  Visierscheibe  parallel  mit  dem  Auge  steht. 
Femer  ist  für  den  Fall,  dass  aus  irgend  einem  Grunde  die  Belichtung  nicht  so- 
l^ch  erfolgen  kann,  bei  der  Einatellung  tu  besiditen,  dass  die  Sonne  nidit  aehon 
dei^odgen  Fiats  «innimmt  auf  weldien  ne  bei  dem  fertigen  Bilde  kommen  soll 
Würde  man  nicht  bieiwf  Rüdcsicbt  nehmen,  so  könnte  es  vorkommen,  dass  die 
Sonne  im  Augenblick  der  Exposition  hinter  einem  Baume  verschwindet  oder  gar 
ganz  aus  dem  Bildformat  rückt.  Ist  nun  der  Apparat  soweit  gerichtet,  dass  die 
Aufnahme  erfolgen  kann,  so  öffnet  man  die  Kassette  und  wartet  den  richtigen 
Moment  zum  Exponieren  ab,  indem  man  fortgesetzt  die  Sonne  beobachtet  Sehr 
hOsdie  Wirlcungen  lassen  «idi  ernelen,  wemi  «fie  Sonne  teilweise  duidt  Wolken 
verdeckt  ist,  letstete  eriialten  dadurch  eine  viel  vorteilhaftere  Bdeuditung,  indem 
die  Rander  der  etnselnen  Woikenbollen  durduncfatig  werden  und  sidbi  so  besser 
voneinander  abheben.  Zum  Schutze  fiir  die  Augen  verwendet  man  zwei  &rbige 
düser,  das  eine  rot,  das  andere  blau,  fiir  weniger  freie  Sonne  genügt  das  rote, 
fiir  offene  werden  beide  iibereinander  gelegt,  wodurch  ein  dunkles  Violett  erzielt 
wird,  welches  gestattet,  die  Augen  längere  Zeit  dem  Einflüsse  des  Soimenlichtes 
auszttsetien,  ohne  geblendet  su  werden. 

Die  Dauer  der  Eicpositionsaeit  lässt  sidi  im  allgemdnen  nicht  bestimmen  t 
die  Platten  der  einsehien  Fabrikanten  sind  so  versdiieden«  dass  sidi  eine  Norm 
für  die  Belicfatungszeit  nicht  feststdkn  lässt.  Ebenso  ist  es  unmöglich  nach  Ta- 
bellen zu  arbeiten,  es  miisstc  denn  nur  eine  Plattensorte,  gleichmässig  ausgestattete 
Apparate,  sowie  stets  gleiches  Wetter  in  allen  Zonen  geben,  und  die  Aufnahmen 
müssten  von  Amateuren  gleicher  Empfindung  und  Auffassungsgabe  gemacht  werden. 
Für  das  sicherste  halte  ich  die  Beurteilung  nach  dem  Bilde  auf  der  Mattscheibe.  Nach 
angeafteUten  Ver|^etehsaufiiahmen  wird  man  die  ndt^en  Anhaltspunkte  finden. 
Platten,  Objdctiv  und  Sonnenhelle  sind  Faktoren,  nach  denen  man  sieh  richten 
muss,  dalier  Ist  es  geboten,  stets  ein  und  dasselbe  Plattenfabrikat  zu  verwenden. 

Die  HelUgkeitsunterschiede  bd  den  verschiedenen  Sonnenliölien  werden  durch 
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Blenden  ausgeglichen,  und  kann  man  auf  diese  Weise  mit  ständig  gleichbleibender 
Verschlussgeschwindigkeit  auskommen. 

Der  Diffiiaondiof  der  Sonne  lässt  sieh  bei  Beachtung  der  Stellung  der 
Wolken  venndden.  VollstSndige  Beseitigiing  ist  möglich,  wenn  die  Sonne  gans 
von  euaem  transparenten  Wolkenzug  bedeckt  ist  (Abb.  2,  5  u.  4).  Nur  äusserst 
selten,  und  dann  auch  nur  schwach,  tritt  er  auf,  wenn  die  Sonnenscheibe  zurllalflc 
mit  dichten  Wolken  bedeckt  und  die  andere  Hälfte  klar  ist  (Abb.  i,  5  u.  6).  Nicht 
zu  umgehen  ist  Dittusion  bei  vollständig  freistehender  Sonne  (Abb.  7),  es  musste 
denn  gerade  so  kurz  belichtet  werden,  dass  nur  diese  allein  im  Bilde  erscheint, 
aiao  rar  Aufnahme  fiir  wisaenschaftliche  Zwecke  bei  Sonnenfinsternis  usw. 

Als  Entwickler  gebraudie  idi  den  alten  Eiaenentwiclder,  weil  ich  nodi  keine 
Ursadie  gdiabt  habe,  mit  demselben  unzufrieden  £u  sein.  Einfach  in  der  Zu» 
sammensetzung  und  für  empfindliche  Hände  nicht  so  geiährlich  wie  die  modernen 
Entwickler  wird  er  immer  noch  von  vielen  Amateuren  und  Berufsphotographen 
mit  Vorliebe  verwendet.  Es  wird  demselben  öfters  der  \'orwuif  gemacht,  nicht 
die  Energie  wie  die  neueren  Entwickler  zu  besitzen,  demgegenüber  möchte 
idi  aber  bemeiken,  dass  mit  einem  Nalronvoibad  die  kttnsesten  Momentauf- 
nahmen herausaibringen  sind.  Der  Eisenentmckler  drii^  nicht  hi  die  Tiefe  der 
Gelatineschicht  ein,  sondern  arbeitet  mehr  auf  der  Oberfläche,  deshalb  zeigen  <fie 
mit  ihm  erhaltenen  Negative  eine  äusserst  feine  Modulation,  und  gerade  dieser 
Umstand  macht  ihn  für  Spezialarbeiten,  wie  Sonnen-  und  Wolkenaufnahmcn,  wert- 
voll. Ausserdem  besitzt  er  den  unanfechtbaren  Vorzug,  die  Gelatine  nicht  anzu- 
greifen, sundern  sie  noch  geradezu  zu  gerben  und  zu  härten.  Femer  möchte  ich 
nicht  unerwähnt  lassen,  dass  der  damit  Arbeitende  genau  unterrichtet  ist,  mit  was 
er  arbeitet,  aus  weldien  Chemikalien  sein  Entwickler  besteht,  während  er  die 
neueren,  insbesondere  die  gebrauchsfert^ren  Uöaoagta,  gröestenteils  nur  dem 
Namen  nach  kennt 

Die  Entwicklung  der  Aufnahmen  kann  mit  dem  Oxalatentwtckler  auf  zwei 
Arten  vorgenommen  wcnlcn.  Nach  der  einen  Arbeitsweise  misst  maii  in  einer 
Mensur  ccm  Kalilösung,  in  einer  andern  10  um  Etsenlösung,  legt  die  Platte  in 
chie  Schale  und  begiesst  zunädist  mit  den  30  eem  Kalflösung,  bis  dieselbe  von  der 
Geiatineadiidit  gkichmfissig  aufgenommen  wird,  was  in  i  bis  3  Bfinuten  der  Fall 
ist  Dann  lässt  man  durch  Schr^halten  der  Schale  die  Lösung  in  eine  Ecke 
laufen,  gibt  i  ccm  der  Eisenlösung  hinzu  und  bewegt  alsdann  die  Schale  gut. 
Nach  2  bis  3  Minuten  werden  die  ersten  Spuren  des  Sonnenbildes  zum  Vorschein 
kommen. 

Die  Entwicklung  darf  nur  äusserst  langsam  vorschreiten,  Übereilung  bei 
dersdben  würde  jede  Auasidit  aad  Erfolg  anssdiliesaen.  LSsst  die  EhiwMoiqg  bei 
obiger  Mbcfanng  nadi,  so  wird  weiter  i  tem  EtsenlÖsung  hinsugegeben;  hier- 
durch werden  die  der  Sonne  zunidist  gdegenen  Wolkttpartien  zum  Ausdruck 
kommm.  Auf  diese  Weise  arbeitet  man  stufienweise  weiter,  bis  die  ganxe  Eisen- 
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lömuig  verbiaudit  isL  SdUte  die  Fbtte  dann  nodi  iddit  aasentwidGdt  sein,  ao 
wird  der  alte  Entwiclder  abgegossen  und  mit  einem  neuen  fertig  gemuditen  nach^ 
geholfen.  Bei  Beurteilung  des  M^ativs  darf  man  sidi  nur  von  dem  Sonnenhüd 

und  den  Wolken  leiten  lassen.  Es  ist  nicht  notwendig,  dass  die  Negative  soweit 
entwickelt  werden,  dass  viel  Details  in  den  Schatten  des  A'^ort'.ertjrundes  erhalten 
werden,  da  die  Aufnahmen  den  Anschein  des  Naclitliclicn  haben  sollen.  Die  l-'-nt- 
wicklung  muss  natürlich  so  lange  betrieben  werden,  bis  genügend  Deckung  in  den 
Sdtattenpartiai  d»  Wolken  erreicht  ist,  (fo  Sonne  s^wt  kum  schon  einen  leiditen 
Sddeier  haben,  die  Entwicklung  darf  aber  unter  keinen  Umständen  bis  xur  Solaris 
satiott  betrieben  werden. 

Negative  mit  solarisiertcr  Sonne  haben  keinen  Wert,  denn  es  ist  kanm 
möglich,  dieselbe  durch  Retouche  so  natürlich  zu  behandeln,  dass  richtige  Ab- 
stimmung in  bezug  auf  Grösse  und  Lichtstärke  erreicht  wird-  Durch  Abdecken 
der  Sonnenscheibe  auf  dem  Negativ  mit  Farbe  wurde  in  der  Kopie  ein  runder 
weisser  Fleck  von  sehr  cweifidhafter  'Wirkuiv  entstehen,  eben«>  durdi  Radieren 
auf  dem  PonÜv.  Retouche  ist  (iberhanpt  nur  cum  Zwecke  des  Ausflcekens  sufilssig. 
Nach  der  «weilen  Ar^  der  Hervonufung.  mit  gleidi  fertig  gemischtem  Entwidder, 
legt  man  die  Pla^  zuerst  in  reines  WassOTi  iSsst  sie  kurze  Zeit  weichen,  giesst 
dann  soviel  davon  ab,  dass  noch  30  ccm  verbleiben  und  gibt  hierzu  5  ccm  des 
fertig  gemischten  Entwickleri;.  Nach  dem  Erscheinen  des  Sonnenbildchens  darf 
weiterer  Zusatz  erfolgen.  Wie  bei  Beschreibung  der  ersten  Entwicklungsmethude 
angegeben,  so  wird  audi  hier  mit  fiisdiem  Entwiclder  die  nötige  Deckung  ecieidit, 
fidls  die  Ldsung  vor  Beendung  der  Entwiddung  verlnauclit  sein  sdlte.  Eisen- 
USsung  für  tich  aDdn  zususetxen  ist  unzulässig;  es  würde  sidi  Perrooxslat  atts» 
scheiden,  ein  rostähnliches,  sandiges  Pulver,  welches  die  Platte  sdüammactig  belegt 
und  verdirbt.  Der  Vollständigkeit  halber  sei  hier  die  Zusammensetaung  des  Ent- 
wicklers angegeben: 

Lösung  a)   Neutral  oxalsaures  Kali  25^ 


Zum  Gebraudie  misdht  man:  3  Teile  von  Lösung  a,  i  Teil  von  Lösung  b. 

Die  Eisenlösun^  muRs  stets  zur  Kaiilösung  gegeben  werden»  ntcfat  umgekehrt, 
da  .sonst  ein  Niederschlag  entsteht. 

Als  Fixierbad  verwende  man  nur  das  einfache  aus  Natron  und  Wasser  zu- 
sammengesetste,  und  dieses  mögUchst  nur  einmal,  weil  man  daAirdi  die  Sdierheit 
ha^  dass  das  Negativ  audi  voUstünd^  auafixiert  ist  Bei  Öfterem  Gdbraudie  eines 
Fnderbades  biklet  sKh  wahrend  des  diemisdien  Vorganges  neben  dnem  löslidien 
Doppelsalz  noch  ein  unlösUches,  von  wdchem  ein  Teil  in  der  Gelatineschicht  au* 
rückbleibt  und  durch  Bildung  von  Sehwefelsilber  die  Platte  verdirbt.  Bei  dem  ge- 
ringen Preis  des  Natrons  kommt  eine  Kostenfrage  kaum  in  Betracht,  zumal  man 


Wasser.  . 
Lösung  b)  Eisenvitriol 
Waaser.  . 


loa  ccm 
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bei  VerwefldunK  firisdbea  Bades  dne  gewisse  Ganntie  hat,  dass  das  erzeugte 
N^sitiv,  wddies  man  bei  Wolkeaanfiiahaien  leaum  ein  zweites  lUbl  in  der  Reichen 

Art  erhalten  dürfte,  auch  haltbar  ist. 

Bei  Wolkenaufnahnien  ohne  Sonne  ist  der  Arbeitsg;inj^  der  gleiche  wie  oben 
beschrieben.  Um  die  richtige  Wirkung  einer  Mondscheinaufnahme  nicht  zu  ver- 
derben, unterlasse  man  solche  Aufnahmen,  wo  Strassenpassanten  oder  Schi£&- 
jasassoi  Sonneosdiinne  aufgespannt  tragen. 

Die  Negative  der  Iiier  beig^ebenen  AbbOdiingen  sind  nidit  varstäilct  worden. 
Die  auf  Albumin  gediuckten  Kopien  wurden  mit  Rticksidit  auf  die  Reproduktion 
sehr  stark  übeikopicrt»  um  die  Sonnenpartien  gut  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Wir  haben  nun  gesehen,  wie  die  Aufnahme  der  Wolken  mit  Sonne  bei  Be- 
nutzung gewöhnlicher  Platten  und  dem  einfachsten  Objektive  ohne  Begleiter- 
scheinung möglich  ist;  in  einer  späteren  Arbeit  soUen  die  Wirkungen  der  ortho- 
dirofnatischen  und  Isolarplatten  gezeigt  werden,  sowie  der  Eiofluss  der  Wer- 
atärkung  und  des  Acefconsulfits. 


Zu  unseren  Bildern 

F.  Lorenz,  Oberlahnstein,  zeigt  uns  hübsche  LaodschaftsbUder,  die  mit 
grosser  Liebe  zur  Natur  und  vielem  Verständnis  ausgewSUt  sind.  Es  ist  ersididich 
sein  Bestreben,  das  Verwirrende,  was  die  Natur  mit  ihren  vielen,  gletdunassig  das 
Interesse  beanqiruchenden  Eindrücken  hat,  auasuschliessep,  den  Apparat  so  auf- 
zustellen, dass  er  ein  möglichst  einfaches,  aus  wenigen,  aber  wirksam  kontrastie- 
renden Gegenständen  bestehendes  Bild  sieht.  In  der  schmalen  Leiste  ist  es  ein 
einfacher  Flusslauf  mit  Bäumen  und  einer  bewaldeten  Anhuhc  dahinter.  Nun  wird 
noch  ein  quer  die  parallelen  Linien  des  Mittelgnmdes  und  der  Ferne  über- 
sehneidender Baum  links  im  Vordergrund  hineingenommen,  und  das  BiU  erhiüt 
sowohl  in  den  Linien  wie  in  den  Tönen  Zusammensciüuss.  Die  grftsste  Kiatt 
liegt  im  Baumstamm  vom,  duftiger  getönt  sind  die  weiter  zurück  jenseits  des  Ufers 
stehenden  Bäume,  und  noch  leichter  im  Ton  der  bewaldete  Hügel  in  der  Ferne. 
Diese  richtige  Wiedergabe  der  Tonwerte  (die  man  nicht  zerstören  darf,  wie  es 
namentlich  durch  den  Gebrauch  zu  tiefer  Gelbscheiben  leicht  geschieht)  gibt  dem 
Bilde  sofort  räumliche  Wirkung.  —  Diese  richtige  Wirkung  der  Töne,  der  Luft- 
perspektive, ist  auch  an  den  anderen  Lorenxschen  BiUero  lobenswert.  Ein  paar 
ein&ehe  Birken  am  Ausgai^  des  Geüiöltes,  in  üirer  Raumwirkung  nach  der  Feme 
treu  wiedergegeben,  sie  genügen,  um  im  Bilde  jenes  starke  GeAihl  fiir  die  Natur 
wieder  zu  wecken,  dessen  Ausdruck  hier  der  ganze  Zweck  der  Photographie  isL 
Gewiss  ist  dies  ein  Motiv,  an  dem  so  mancher  vorbeigegangen  wäre.  —  In  dem 
Waldinneren  mit  den  kahlen  Stämmen  ist  es  wiederum  die  atmosphärische  Stimmung, 
die  brauende  NcbeUuft  des  Herbstes,  was  den  Fhotographen  zur  Wiedergabe  reizt. 
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In  den  unSbea  AfaCCacn  nach  der  Peine,  das  gut  fesl|[elialten  tat,  Begt  audi  daa 

ganze  Motiv.  An  sich  würde  dieses  Stück  Natur,  bei  klarer,  gleichmässig  detaillierter 
Wiedergabe  der  Stämme,  kein  Bild  bedeuten.  Dieses  Bild  und  die  Holzfäller  im 
Walde,  die  durch  geschickte,  ganz  natürliche  Wiedergabe  der  Fi^urenstaft'age  sich 
auszeichnen,  sind  im  Original  in  Kohlednick  auf  rötlich  getontem  Untergrund  aus- 
gefühjt.  wodurcb  die  Abeodstnninung  gut  aum  Ausdrack  kommt  t&t  aaderen 
Bilder  sind  auf  Bfottcdloidin  mit  Flotiotoaung  gedruckt  Mian  muas  sagen,  daaa 
diese  Verfahren,  besonders  der  Figmentdrudc,  (iir  deirart^  Pbatograpliien,  die 
lediglich  treu  schöne  Natur  festhalten  wollen,  vollkommen  hinreidit.  Der  Gummi- 
drirlr  konnte  diesem  Zweck  durchaus  nicht  besser  entsprechen.  —  Zu  diesen 
Arbeiten,  die  aus  der  Umgebung  von  Erfurt-Thüringen  stammen,  sclircibt  der 
Autor:  »Dass  die  schönste  Gegend  oft  recht  arm  an  künstlerischen  Motiven  sein 
kam,  sdie  ich  so  redit  an  mebem  jetzigen  AnfenAalt  (Obertahnstein),  der  fibr 
Fabrikanten  von  Ansidit^ostkarten  ein  grosses  PeU  bietet;  fiir  schlichte,  wirk- 
same Motive  indessen  nicht  gerade  enie  Fundgrube  ist  ^  Erst  seit  dem  ich  die 
Lichtbildnerei  betreibe,  ist  mir  der  wahre  Genuss  am  Wandern  in  Gottes  freier 
Natur  gekommen.  Auf  die  Suche  begehe  ich  mich  ohne  Camera  —  man  spart 
dadurch  manche  Platte,  abgesehen  da\on,  dass  das  Umherschleppen  einer 
13X1 8-Camcra  nebst  verschiedenen  Objektiven  usw.  nicht  gerade  angenehm  ist 
Gbube  ich  dn  Motiv  gefunden,  so  gehe  ich  bei  anderen  Lichtverhältnissen  wieder 
hin,  luid  oft  genug  kommt  es  vor,  dass  man  nach  wiedeiholtem  Betraditen  fibeiv 
hai^  von  einer  Aufnahme  absieht  Den  gedachten  Natura»  sschnttt  sudie  ich 
gleich  bei  der  Aufnahme  durch  Prüfung  bei  Anwendui^  verschiedener  Brenn- 
weiten xind  Wahl  des  Standpunktes  richtig  zu  begrenzen,  so  dass  am  Positiv 
möglichst  weni^'  zu  be  schneiden  ist.  (iute  Dienste  leisten  mir  dabei  die  Schenkel 
eines  zerschnittenen  Passepartouts.  Unter  dem  an  der  Camera  befestigten,  nicht 
zu  knappen  Einstelltucb  lässt  sich  duich  Verschieben  der  Schenkel  das  Wä  redit 
gut  beurteilen.  Zur  Entwiddung  dient  verdünnter  Gtydnbreientwidder  nach  Hfibl, 
den  ich  gleich  vonagBcb  fiir  Negativ,  Diaposithr.  Brocnailbervergrässerung,  Schnell- 
druckpa])ier,  sowie  unter  Zusatz  von  Ätznatron  fiür  Momentaufnahmen  halte.  — f 
Ernst  Schatz,  Breslau,  gibt  ein  wirksames,  geschickt  auf  einer  Veranda 
angeordnetes  Porträt.  Die  Haltung  ist  naturlich  und  doch  gefällig,  und  es  ist  gut 
gemacht,  wie  sich  die  Richtlinie  des  Profils  gegen  den  durch  Unscharfe  unter- 
geordneten Laubhintergrund  abhebt  Die  Landschaft  des  Reichen  Autors  gibt 
eine  drdiende  Gewitterstimmung  am  Meer  sehr  eindrtnglidi  wieder.  —  F.  Richard 
Unger,  Cbemnits,  aeigt  ehie  künstfiche  Mondlandsdiaft,  der  er  durdi  Anwenduiig 
des  Höchheimer  Gummidnickes,  der  sich  in  seiner  jetzigen  Vollendung  sehr  gut 
für  derartige  F.tfekte  gross  kontrastierender  Licht-  und  Schattenwirioingen  e^e^ 
eine  malerische  Wirkung  gegeben  hat.  L. 
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Das  Stativ 


Von  TH.  BENTZtN 

Uber  die  Wahl  von  Camera  und  Objektiv  wurde  und  wird  noch  immer  viel  ge- 
schrieben, Uber  Stativ  dag^cn  fast  nichts.  £s  ist  daher  kein  Wunder,  dass  man  so  oft 
AttsrOstnnKen  sieht,  wo  das  Stativ  nicht  im  richtigen  Verhiitnis  zur  Camera  steht. 
Schwere  (i8  X  94)  Ouneras  schwankcii  hin  and  her  auf  ehiem  wadcdjgen  Siathr,  welches 
Icaum  imstande  ist  eine  Last  zu  tragen,  während  leichte  Handcameras  mit  Stativen  in 
Verbmdung  gebracht  werden,  drren  Gewicht  wenigstens  doppelt  so  gross  als  das  der 
Camera  ist.  Im  ersten  Falle  erhält  man  gewöhnlich  unscharfe  Aufnalimen,  und  nur  wenn 
kein  Wind  dcfa  rtthrt  md  der  VerBchhisa  ohne  EnchlUterting  arbeitet,  wird  ehi  solcbea 
Fundament  genügen.  Der  Besitzer  der  leichten  Camera  dagegen  wird  dazu  verleitet,  das 
schwere  Stativ  zu  Hause  zu  lassen  und  sich  mit  Momentaufnahmen  zu  bcgnOgen,  aber  oft 
wird  er  Ursache  haben,  diesen  £nti»chluss  zu  bereuen.  Ohne  Stativ  sollte  man  Oberhaupt 
nicht  auf  photographisdhe  Expeditionen  aasgehen. 

Lassen  wir  die  sogenannten  Silonatative,  die  nur  fllr  daa  Arbelten  zu  I lause  und  im 
Atelier  praktischen  Wert  haben,  ausser  Brsprerhtme,  so  können  wir  die  Stative  einteilen 
in  solche  für  18X34  und  13X18  Rcisecameras,  und  solche  for  9X12  Cameras  imd 
Uejoere  Apparate;  hiemt  treten  die  modenten  Taacbcnatative^  die  an  iffend  ciacm  festen 
Gegenstand  angesdiranht  werden. 

Die  kritischen  Remcrknnrren,  die  ich  in  diesem  Aufsatr  ftber  verschiedene  Stative 
Gelegenheit  haben  werde,  zu  machen,  werden  sclir  oft  in  Widerspruch  mit  dem  Text 
der  versdiiedenen  Preishsten  der  Fabriken  von  phoiographischen  Badarfsartikeln  zn  stehen 
komnien,  genau  so  wie  die  Tatsache  nach  praktische  £rf abrang  nicht  immer  mit  der 
Reklame  Obereinstimmt.  So  ist  es  z.  B.  nicht  richtig,  wenn  in  solchen  Preislisten  ein 
Altiminium-Rohrstativ  als  stabil  genug  für  eine  cros^e  Reiseeamera  bezeichnet  wird, 

I>ie  zwei-  und  dreiteiligen  Keisestative  sind  gcwöhnüch  mit  festem  Kopf,  die  drei- 
teiligren  mit  Kopf  oder  mit  ahneimihairem  MetaDdreiedc,  die  vicrtdligen  fast  nor  mit 
Dreieck  versehen.  Stative  mit  festem  Kopf  haben  den  Vorteil,  dass  sie  sdir  schnell  auf- 
gestellt sind,  sie  können  aber  nicht  mit  Sl.itivfeststeüer  ausgestattet  werden.  Es  existiert 
zwar  ein  Stativfeststellcr  aus  Kundstäben  fOr  solche  Stative,  aber  da  die  Stäbe  seitlich 
Mtswckhcn,  wenn  man  die  Schranlie  anziehen  wül,  iat  ea  ganz  nntzloB,  ehten  aoldien  zn 
verwenden.  Oer  gewAhnUdbe  Feststeller  ans  geaddiizten  MdaUschiencn  llaat  sich  dag^en 
sehr  vorteilhaft  an  die  Stative  mit  abnehmbarem  Dreieck  anbrinnjen.  Das  Stativ  erhält 
dadurch  eine  ausserordentUche  Festigkeit  und  der  Standort  ISsst  sich  bei  dessen  Ver- 
-wendung  bequem  wechseln.  Ein  Stativ  mit  abnelunbarem  Dreieck  lisst  sich  Ualner  zn- 
sammenpadcen  und  eignet  sich  daher  besonders  für  grosse  Bagage.  Hieraus  resultiert 
also,  dass  für  13x18  Reisecameras  die  sogenannten  zwei-  und  dreiteiligen  Kanalstative, 
und  dreiteiligen  Reisestative  mit  festem  Kopf  oder  Dreieck  .im  besten  f;eeig;net  sind, 
wäiirend  die  drei-  und  vierteiligen  Keisestative  mit  abnehmbaren  Metalidrcicck  für  18  x  ^«4 
und  noch  grossere  Cameras  zo  empfehlen  sind,  besonders  In  Verbindong  mit  einem 
Stativfeststellcr.  Die  Mdtten  Nummern  der  Stative  sind  ffewöhnlich  ans  Erienhoiz  her- 
gestellt, die  besseren  aus  Rotbuchenholz;  die  ausgezogene  Grfts!-e  variiert  zwischen 
X30  nnd  ISO  cm.  £s  ist  vorteilhaft,  ein  möglichst  hohes  Stativ  zu  wählen,  durch  Ver- 
schieben  der  Schenkel  usw.  kann  man  immer  eine  tiefere  Lage  der  Camera  erzielen. 
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An  dieser  Stelle  will  ich  die  Gelq|;aA.«it  bmaUm,  auf  eine  sehr  praktische 
Art  der  Aufstellung  des  Stativs  aufmerksam  zu  machen,  wo  es  darauf  ankommt,  mit 
starker  Neigung  der  Camera  zu  arbeiten.  Das  Stativ  wird  voUstäadig  ausgezogen  in  seine 
voUe  Hfthe,  man  zieht  dum  da*  dne  Bein  nach  intieo  and  wdier,  so  das«  es  zwischen 
den  anderen  zwei  Beinen  auf  die  andere  Seite  hinausgefQhrt  wird,  der  Stativknpf  erbih 
hierdurch  eine  sehr  starke  Neigung  und  die  Basis  der  drei  Beine  ist  bedetuend  kleiner 
als  wenn  die  drei  Beine  stark  aiii.einander  gesprdtzt  werden  mOssen. 

Für  Klappcameras  13X18,  die  gewöhnlidi  bedeniend  geringeres  Gewidit  als  die 
gewflluilichen  Reisecamcns  haben,  können  auch  Idchtere  Stativmoddle  empfoUen  werden, 
Q.  a.  die  Qbcrall  käuflichen  zusammenlegbaren  Holzstative  in  Form  eines  Schirms. 

Sobald  wir  aber  in  das  Gewicht  tmserer  AusrOstung  so  weit  hinunter  kommen,  dass 
wir  nur  eine  Klappcamera  9  x  la  mitfOhroi,  so  ist  es  natOrlich,  dass  wir  auch  das  Sutiv 
auf  daa  IdetnatmBc^che  Gewicht  und  Vdnmen  beaehrinlKa  machten,  und  da  werden 
wir  unsere  Aufmerksamkeit  auch  auf  das  Röhrenstaiiv  richten.  Ist  die  Camera 
nicht  mit  pncumatisrhrr  Vcrsclilussauslösung  versehen,  so  sind  die  Röhrenstative  nicht 
gat  verwendbar  und  man  wähle  dann  lieber  ein  leichteres  zosammenlegbares  Holzstativ. 
FOr  ideine  nnd  leicht«  Ganeras  dagesen,  die  mit  Pnenmatik  verseh»  ahid,  genflgt  die 
Stabilitftt  der  RShrenstative  vollständig.  Die  Aluminiumstative  und  weniger  an  empfehlen 
als  die  etwas  schwereren  Messingrohrstativc,  jene  sind  meist  nicht  solid  gentis:.  anch  sind 
sie  sehr  empfindlich  g^en  den  Einfloss  der  Seeluft.  Die  Metallröhrenstative  werden 
von  ▼encfaiedenen  Sellen  in  loBaent  IrampendiOBer  Fem  hergestellt^  so  daaa  dicaciben 
«naammengdegt  nnr  eine  Unge  voa  oa.  30  m»  beailxen.  —  Rfltarenaiativ«)  <tte  nicht  ndt 
automatischer  Sddleasnng  vecaehcn  sind^  aind  an  nmaiindlich,  am  praklisdien  Wert  zn 
haben. 

Die  sogenannten  Tascbenstative,  die  an  Bftmnen  oder  dergleichen  eingespannt  oder  ein- 
gdiohrt  werden,  abid  in  99  von  100  Fallen  anverwendbar.  Oft  verindert  das  Motiv  sich 

vollständig  durch  Veränderung  des  Stand^fnmlrtes  um  einen  Schritt  rechts  oder  links,  und 
von  einem  zofSllig  auf  rechtem  Ort  wachsenden  Baum  abhängig  zu  sein,  heisst,  sich  im 
voraus  die  Hände  zubinden.  Eine  bcmerkemwerte  neue  Erscbemung  bildet  Büschs  Frei- 
liaadatativ  aPendil*;  es  dient  dazn,  adiwererai  Camena  eine  feste  Stütze  g^gen  den 
KOvper  «n  gel>ett,  wodurch  es  möglich  wird,  sicher  ektnateHen  and  bogsame  Mbment- 
aofnahmen  ('/u  bis  '/eu  Sek.)  ohne  Verwackeln  zu  machen 

Noch  sind  einige  Hilfsmittel,  die  dazu  dienen,  die  Camera  in  die  richtige  Lage  zu 
bringen,  zn  crwlhneo,  nnd  zwar  daa  Kngelgelenk  nnd  der  Panorama'Siativkopf.  Fhrlddue 
Cameraa  hat  C  F.  Kindermann  &  Co.  ein  sdir  leichtes  StOgelgdenk  lumatmicrt,  fftr 
grössere  Cameras  ist  R.  Stössis  Kugelgelenk  unerreicht  fest.  —  Gewöhnlich  Ist  es  nicht 
notwendig,  das  Stativ  mit  Kugelgelenk  zu  versehen,  denn  durch  die  Schenkel  allein  lässt 
aicb  die  Camera  last  unmer  in  wagerechte  Lage  bringen,  dagegen  ist  Stfissis  Panorama- 
Stativlnpf  sehr  pralEtiach.  Dnrdk  dleae  kleine  Vorriditang,  die  an  jedem  Stativ  ange> 
schraubt  werden  kann,  lässt  sich  die  Camera  beim  Einstellen  leicht  und  bequem  nach  allen 
Richtungen  drehen.  Für  Panoramaaufnahmen  ist  sie  fast  unentbehrlich  und  behufs 
Wcchselns  der  Platten  in  Magazincameras  kann  der  Apparat  vom  Stativ  gehoben  werden 
«hne  Lasen  der  Stadvaehranlte.  Fftr  ArcUtektoranfnahmen  ist  Stegemanns  Neigongs- 
dreieck  sehr  zu  empfehlen,  für  Wolkenaufnahmen  ist  die  Camera  mit  leisester  Neigopg  his 
zur  senkrechten  mit  grösster  Leichtigkeit  ohne  jeden  Zeitverlust  in  jede  gewünschte  haec  zu 
bringen.    Auch  für  wissenscbaftUche  und  medizinische  Zwecke  kommt  die  Unentbehr» 


3tS 


lichkeit  des  Stativkopfes  zur-  vollsten  Geltung,  da  durch  die  schnelle  und  iidiere  Richtung 
des  Objektives  senkrecht  nach  unten  jeder  Schnitt  bei  Operationen,  Sezientngen  wnhrhcits- 
getreu  wiedei;gcgeben  wird.  Erinnern  wir  noch  an  Stfissis  Rapportgewinde  fOr 
deotMlie  und  eo^iidie  Gewjnde  and  AnschAtz*  bdtaBntes  Khiegdcnk,  lo  haben  wir 
alles  notiert,  was  praktischen  Wert  hat. 

Das  Stativ  ist  ein  notwendiges  Übel,  notwendig,  wenn  man  da>  Photographieren  em?t 
betreibt  und  sich  nicht  mit  Knipsen  begnOgt,  Übel  alä  Bagage  und  deswegen  so  leicht  wie 
möglich  ta  ncfanien,  doch  nidit  ao  leieht,  dan  aein  Hauptzweck,  als  feaiea  Fimdantcat  zn 
dienen,  nicht  erfttUi  wird.  Ifan  kann  aich  da»  Tngen  der  adiweren  AnnMnng  dadnzdi 
etwas  erleichtern,  dass  man  seinen  Stativbeutel  mit  SrhuUcrricmen  versehe©  ISset  und  BD 
die  BQrde  etwas  verteilt,  statt  all»  auf  und  in  den  Tornister  zu  packen. 


Kleine  Mitteilungen 


Zur  Verbeaaenuig  von  harten  Naptiven 

mit  Qbermässig  starken  Kontrasten,  von 
denen  keine  brauchbaren  AbzOge  zu  er- 
langen sind,  wird  gewflhBlich  Abediwidicn 
mit  Ammoniumpersulfat  empfohlen,  doch  dies 
ist  nicht  immer  gut,  da  die  Drucke  dann 
Iddit  fkch  und  grau,  mit  betrtchtlicher  Ein- 
busse  an  Ton  und  Brillanz  anrfaMen.  —  Ge- 
wöhnlich rührt  die  Ilfirte  von  r.o  «tarkem, 
zu  wenig  verdünntem  Entwickler  oder  von 
zn  vid  BromkaUznaatz  her.  Die  hohen 
Lichter  werden  dann  intensiv  sehwarz,  die 
Schatten  dagegen  glasig.  Sind  die  Kontraste 
nicht  flIiennflBBig  stark,  so  lUierzieht  man  — 
wie  „Waverley"  im  „Amat.  Photographcr" 
ausfahrt  —  die  Glasseile  der  Platte  mit  Matt- 
lack. Dann  stdlt  man  das  Negativ  anf  ein 
Retouchicrpidt  nnd  überstreicht  die  dichten 
Partien  sorgsam  mit  einem  Nc^ativ-K altlack. 
Zu  weit«'em  Ausgleich  kann  man  femer 
die  dünnen  Stdien  mit  schwacher  Wasser- 
farbe, etwa  Preussisch-BIaUf  tibergehen. 

Folgende  KorrektionalAaaQg  fOr  harte 
N^attve  worde  zneratvon  Eder  cni^oUett: 

lo^  KaUmnbichnMttal, 

45  ,  Alaun, 

40  (cm  Salzsäure, 
taoo  «  Waaser. 

Ehe  das  Ketrativ  in  die  Lösung  kommt, 
moss  es  gut  in  weichem  Wasser  eingeweicht 
werden  tand  VMbt  dam  so  lange  in  dem 


Bad,  bis  dte  Schicht  durch  BOdang  von 

Silberchlorid  vollkommen  gehlcirht  ist;  dann 
wird  gut  gewaschen  und  mm,  am  besten 
mit  Hydrocfainoo  nnd  Heiol,  wieder  ent- 
wickelt. Die  Entwicklung  kann  bei  Tagea- 
licht  voigenommen  werden. 

Der  Vorteil  liegt  darin,  dass  die  dfinnen 
Stellen  des  Negativs  znerst  anaentwickeln 
und  schneller  Kraft  bekommen  als  die  dicken 
Partien;  so  gewinnt  man  eine  Kontrolle  und 
kann  die  Entwicklung  im  rechten  Moment 
umcrbreehen.  Hiernach  kommt  das  Negativ 
in  da^  i^txierbad  und  verbleibt  darin,  bis 
jede  Spur  lOslichen  Silbers  entfernt  ist,  da 
sonst  (h)-s  Negativ  nklit  haltbar  ist.  -~  M 
die  hierdurch  gewonnene  Dichte  nicht  ge- 
nUgeud,  so  kann  das  Negativ  in  üblicher 
Wciae  veratlrkt  werden. 

Es  ist  dies  eine  sehr  nQtzIiche  Methode, 
tun  sonst  unbrauchbare  oder  sehr  onvoll- 
kommene  Negative  zn  retten;  bei  soigsamor 
Albelt  lohnt  der  Erfolg  <lie  M«he.  Ir. 


&  J»  MMreiy 

Am  la  Mal  starb  zn  Paris  Professor 

E.  J.  Marcy,  dessen  Name  inphotographi?chen 
Kreisen  wohl  bekannt  ist.  Er  besch&ftigte 
aich  gleich  Mnybrigde  mit  Serienanf- 
nahmen;  er  studierte  die  Bewegungen  von 
Menschen  undTieren  sowie  den  Vogelflug,  tmd 
hat  seine  diesbezQgliclien  Beobachttugen  in 
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den  Werken  ,Animal  Mrrhanism*  und 
.Photochronographie"  publiziert*) 


Vergleiche  der  Wmraeoke-Gmd!»  mit 
d«r  rdaitlTen  Brnpfindllchkalt  der 

Platten. 

Das  Verhalten  der  einzelnen  Versuchs- 
grade zu  den  relativen  £nipliiidlichkeiten 
der  Platten  bt  nach  Eder  wie  folgt: 
10*  WanteckewRdatiTe  EapllndL: 


tt' 

«?• 

!«• 
ao* 
tti* 

33* 


12 

i6 
91 

«7 

36 
4« 

63 

84 

110 

145 
19a 

334 


580 
765 


Kurentafein  zur  Beatimmojig  d«r 

Expusitionsselt. 

Von  Gustav  Rapp  &  Co.,  Frankfurt 
a.  H.  iat  eine  Tafel  herausgegeben  worden^ 
welche  in  Obersirhtlithen  Zeichnun£;en  einen 
Anhalt  fOr  die  Expositionszeiten  gewährt. 
Die  Tabelle  berftekaiditifit  folgende  Faktoren: 

Tages-  und  Jahreszeit,  Öffnung  des  Objektivs 
and  die  Art  des  Aufnahmegegenstaades. 


Hydrochlnon  und  Amldol. 

liRceb  veröffentlicht  in  , Photo-Gazette* 
Itndleii  Aber  Ifydrocbinoii  nnd  AnudoL 
Fftr  Hjdrochiiion  aind  folgende  Alkali» 
mengen  genommen  worden: 

Ätzlithium   hl^^ 

Atskali   4*^w 


1)  Sieh«  auch  Pbot. 
98. 


MittcO.  XXVm  (t89t) 


Atznatron   2.94  ,z 

Pottasche   5,08  —10,16  , 

Soda   10,59  —91^9 

Borax   14,03 , 

DreibasischeK  Natrium- 

Phosphat   a7iM»— 13.97 . 

Zweibasisches  Natrium» 

Phosphat   26.325—52,50  » 

Von  anderen  Verbindungen  entwickelte 
das  einbasische  Natriumphosphat  mit  Hydro- 
chinon  wenig  oder  garoicht,  das  Natrium- 
bikarbonai  srhieclu,  das  Xatrium^ulfit  wenig 
oder  garnicht,  das  Natriupibisulfit  entwickelte 
flberbaupt  nicht 

Fflr  Amidol  sind  die  doppelten  Menden 
Alkali  erforderlich,  aber  die  Entwickler- 
tOsm^en  ozidieren  aich  sehr  schnell;  prak- 
tisch kann  nur  die  Lösung  mit  Natriamsulfii, 
welches  zugleich  als  Konservierungsmittel 
dient,  Verweudua^  finden.  Mit  Bisulfit  ent- 
wickelt Amidol  nur  langsam  oder  gar  nicht 
Das  Maximum  der  Wirkung  wird  mit 
einer  Lösung  von: 

Amidol   »f 

Natriumanifit  kriat  .  .     18  , 

Wasser  ^5°  » 

erhalten;  ein  Minimum  zeigt  die  Löstmg: 
Amidol  .... 

Natriunibulfitkrist.    18  ,    "l  Bfanlfii 
Schwefelsäure         2  cfm  / "  ' 
Waaaer  ...  .  150  , 

Die  daswiachen  licgendeo  Verfaflltnime 
gestatten  uns  jeden  f:e\vOnsehten  Grad  von 
Keduktionswirkung  herzustellen. 

Da  das  Natrimnbisnlfit  des  Handels  keine 
konstante  Zusammensetzung  besitzt,  so  emp- 
fiehlt sich  dessen  Sdtwtbereitung  in  einer 
VorratslAsang.  b  8oorAN  Waaser  werden 
180^  neutral.  Natriumsulfit  krist.  unter  Er- 
wärmen gelöst.  Nach  dem  Erkalten  fOgt 
man  30  cem  Schwefels&ure  zu.  In  letzt  auf- 
geführter Entwkklerformd  wiren  von  dieser 
Lösung  100  irm  nfltie. 

Um  ein  Negativ  vorsichtig  zu  entwickeln, 
legt  Reeb  es  tunichst  in  150  em  letst- 
genannten  Amidolentwicklers,  set^t  dann  von 
einer  aoprozentigen  Sodalösung  nach  und 
nach  zu,  je  nach  dem  Masse  des  Bild- 
Far  eme 
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Platte  sind  ca.  a — 3  ccm  erforderlich,  um  das 
BOd  in  einigen  Standen  (Stsndentwickliuig) 
ohne  jeden  anderen  Zii-;at2  auszucntwickeln ; 
wilJ  man  die  Ejitwickluitg  in  kOrzerer  Zeit 
beenden,  so  bt  mdir  SoddOfiong  zuzugeben; 
das  Mazitunm  for  obiges  EDtwidderquotom 
betragt  as  um  Sodalflsang. 


JabilAnm  der  Sachsschen  Trocken- 
platteniabrik. 
Job.  Sache     Co.-  Berlin,  die  iheste 
TrodMnplattenfabrik  DeusehluidB,  feiert  jetzt 


ihr  a5iihriges  JubUäum.  Das  Sacbs»cbe 
Plattenfabrikat  hat  sidt  stets  ehier  grossen 

Beliebtheit  erfreut,  insbesondere  verdient  die 
WiderstandiifAhigkcit  der  Gclatinesducbteu 
Midi  bei  wb  liieren  TeinperMaren  nnd 
ilknltreidien  LOnngen  hervorgehoben  za 
werden;  wir  haben  z.  B.  bei  den  Sachs- 
platten ein  Krfiuseln  der  Schicht  nie  beob- 
achtet. Die  Sachsplatte  hat  sich  daher  andi 
für  den  Export  in  hcisscrc  Klimnte  recht 
bew&hrt.  Wir  w&nschen  der  altangesehenen 
Finna  andi  femcriiin  die  besten  Erfolge. 


Lheratur 


Fritz  Loescher,  Leitfaden  der  I^and- 
schaftaphotographle.  Zwehenenbcaibdtete 

und  erweiterte  Auflage.  Mit  27  erlfluterndcn 
Tafeln  nach  Aufnahmen  des  Verfassers. 
Berti»  1904.  Verlag  von  Gtist  Schmidt. 
Die  zweite  Auflage  dieses  vor  drei  Jahren 
erstmalig  aasgegebenen  Leitfadens  gab  mir 
Gelegenheit,  den  Text  sorgfältig  zu  revi- 
dieren und  BOWoU  fonndl  abzurunden  als 
inhaltlii'h  7M  ergSn?rcn.  Die  Ratsrhlayc 
freundlicher  Kritiker  wurden  t>erOcksichtjgt 
and  nsmentlidi  mit  Bezog '  auf  die  Praxis 

das  Buch  den  Fortschritten  der  Zwischen/cit 
entsprechend  ergänzt.  Auch  das  Illustrations- 
material  warde  dnrch  einige  wdtere  Tafdn 
bereichert.  —  In  meinen  Ausfahrungen  bin 
ich  dem  Arbeitsgange  gefolgt.  Es  wird  zu- 
nächst der  vor  der  Aufnahme  liegende  Teil 
des  Prozesses  —  Afl&dmieiiDraiat,  Appsraie, 
Objektive,  Beziehungen  zwischen  Brennweite 
und  Perspektive,  Plattenmaierial,  Verteilung 
desGcpAdis  —  besprochen;  dann  folgen  die 

auf  die  Aufnahme  seihst  be'^Üi;lichen  Aus- 
iahrungen  —  Betracbtttflgen  Ober  das  Auf- 
finden von  geeigneten  Motiven,  Ober  Vorder- 
grund, Feme  und  Himmel,  die  Behandltmg 
der  Blende,  Staffage,  Beleuriitunt;,  Spezielles 
über  Handcamera-Aufnahmen;  den  Beschluss 


machen  die  nach  der  Aufnahme  liegenden 
Prozesse  —  Entwicklimg,  AbschwfdieA  md 

Verstärken,  Negativretourhe,  Kopieren 
(hier  ist  auch  auf  die  modernen  Verfahren 
eingegangen),  Positivretoache,  Aufziehen 
und  Einrahmen,  Vcrgrössem  auf  Papieren 
und  Platten,  Diap<Miitive  fOr  Projektion. 

Ästhetische  Betrachtungen  und  praktische 
Anweisungen  sind,  immer  im  Hinblick  aof 
die  Gcsannaufiiabe  des  I.andsrhafiers,  gleich- 
mässig  berücksichtigt.  Em  detaiUiertes 
Inhaltsventdcbnts  wurde  hiaztigefflgt  und 
zum  schnellen  Auffinden  der  einzelnen  Ma- 
terien wurden  die  Untertitel  in  Qbersicht- 
lieber  Foim  dem  Text  efaiverldbt.  —  So 
hoffe  idi,  anch  den  Besitzern  der  ersten 
Auflaee  ein  Buch  von  neuer  Anziehimgkraft 
gebuten  zu  haben.  F.  Loescher. 

Adrenboch  der  photographiadien 

Ateliers,  der  photoehemieraphisrhcn  Ktmst 
anstalteu  und  Lichtdruckereien,  sowie  sämt« 
lidier  FalxrUcen  nnd  Handlangen  pboto- 

graphischer  Apparate  und  Utensilien  und 
Bedarfsartikel  Deutschlands.  5.  Jahrgang. 
1904/5.  Gr.  8*.  SMk.  Verlag  von  Eisen» 
Schmidt  &  Schulze,  Leipzig. 

Dieses  Buch  kann  auch  in  der  neuen  Aus- 
gabe allen  Interessenten  empfolilcn  werden. 
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Fragen  und  Antworten 


Ich  erhttlU  häujli:  gewohnlicJu  Gdaiitif- 
Emuhion$'N«gaäüt  sugesehkkt  mii  dem  Auf- 
trag, dkseAm  vom  GUae  ahimekm  vmi 
UmsuAehren  und  sie  für  Liehtdruck  zu  ver- 
wenden. Die  bekannten  Kezepk  mit  Bädern 
Von  verdünnter  Flusssdure  geben  keine  zuver- 
Ostern  Hesväait.  AnderseUt  köre  iek,  dm 
Pariser  Photographen  das  Abziehen  sckker 
Negatiue  ohne  jeden  Schaden  ausführen, 
JOfmun  <SSir  mtu  eäu  gtt^^näe  BtkmMmgs- 
weise  dafUr  angeben?  —  ( V.  München:) 

Voa  den  bekannten  Methoden  des  Ab- 
ziehens der  GeUtineschichten  von  gewöhn- 
lichen Platten  gilt  als  die  beste  die  von 
E.  Obernetter  angegebene.  Die  Negative 
werden  zunächst  in  einer  Lösung 

Foimulia  .  .  .  y»«tm 
Warner.  ...  900  „ 

gebadet,  und  zwar  verbleiben  alte  Negative 
darin  5—10  Minuten,  frisch  hergestellte  Nega- 
tive 3— s  Minaten.  Hiernach  werden  die 
Negative  mit  Wasser  abgespült  und  trocken 
oder  balbfeucht  auf  einem  Niveiliergestcll  mit 
nachfolgender  Gelatinelösung  übergössen 
(letxtere  soll  9—3  mm  hoch  auf  der  Schicht 
stehen)  r 

aoo  g  harte  Gelatine  lässt  man  zirka 
flo  Ifiauten  in  kaltem  Wasser  qacDcn,  be- 
freit dann   die  Gelatine   von  dem  über- 
schOssigen  Wasser  durch  Abpressen  und 
I0i<  sie  hl  I  Liter  heissem  Wasser.  Hadi 
vollsUndiger  Lösttng  fügt  man  dazu 
Alkohol     .   .   .    100  «n* 
Qycerin   ...    ao  « 
Eisesaiig.  ...    90  , 

Ifiemach  Uaat  nan  die  LAsong  Va  Stunde 
in  warmem  Wasser  stehen  und  filtriert  sie 
zum  Schluss  durch  Flanell. 

Die  mit  dieser  Lösong  Aberzogenen 
Negativplatten  ISsst  man  an  einem  staub- 
freien Orte  trocknen.  Nach  vollstAndiger 
Trodonnig  werden  dieRSnder  eingeschnitten, 
die  Platte  wird  dann  m  fdgende  LOnng  ge- 
bracht: 

Glycerin   ...    50  ccm 
Alkohol    .  .  .  aoo 
VTsBicr.  ...  inoo  ^ 


Man  bewege  die  Schale  ab  und  zu.  Nach 
5 — 10  Minuten  l&sst  sich  die  Negativschidu 
vom  Glase  abziehen.  — 

Eine  Zusammenstellung  aller  gebräudk- 
lichcii  Verfahren  för  das  Abziehen  von 
Ncgativschichtcn  ündcn  Sic  in  £der,  Praxis 
der  Phot  mit  Gelathie-Enuilsioiien  (5.  Aofl. 
1903^  ^5.  575—381. 

Ich  bemühe  mich  vergebens  mit  dem  Atxen 
tbier  MOaB^aHi.  hh  Hh  ndt  im  flgme^ 
verfahren  i;ut  vertraut.  Wie  bringe  ich  auf 
die  Metaüplatte  ein  heUibarts  Büdt  vtekhts 
geeignet  ist,  durch  Einlegen  in  das  mt' 
sprechende  Ätzmittel  ein  geätztes  Bild  von  »täg- 
lichster Reinheit  tu  schaffen?  Vielleicht  kMnen 
Sie  mär  durch  einige  gütige,  praktische  Winke 
umt  Zieb  9trke^  —  (O.  Zeug.) 

Zur  Erzeugung  von  in  Kupfcrplattcn 
geätzten  Ualbtonbüdo'n  kann  die  Photo< 
gravBre  dienen;  dieser  Prozess  basiat  anf 
dem  Pigment  verfahren.  Eine  genaue  An- 
leitung Ober  die  praktische  AtisQbung  der 
Photogravüre  finden  Sie  in :  Vog  el-Uanneke. 
Das  Pigmentverfatu-en,  4.  AnfL,  S.  85—96. 
—  Geätzte  Bilder  auf  Metallplatten  können 
Sie  femer  veitnittela  Asphalt-  und  Albumi- 
chromatschkhten  hersteOen;  diese  Prozesse 

sind,  insofern  es  ^ich  um  die  Wiedergabe 
von  Strichzeidmungcn  handelt,  etwas  ein- 
facher in  der  AnsfUhrnng.  Eiiie  QnfBhrung 
in  diese  Verfahren  gibt  Ihnen  Q.  a.  das 
nui'h:  Hühl,  Keprodukiionsverfahren,  Aar- 
land, der  Haibtonprozess. 

Der  f^Mkamt  der  JmiemsishProjekH»nt- 
lampe  schreibt  mir,  es  sei  ßlr  ein  verkittetes 
Doppelobjektio  —  ich  habe  einen  Goerz  I>oppei- 
Anast^mtU  Mmr  Verfügung  —  gefdhr&k^  mU 
der  Lampe  zu  arbeiten,  da  die  Hitzeea/wick' 
lung  9tt  gross  sei.  In  der  Annahmt,  dost 
Iknm  Hhtr  fragliche  Lampe  genügende  Er- 
fahrung zur  Seite  steht,  bitte  uh  um  Am- 
kunft,  ob  die  Befürchtung  des  Fabrikanten 
auch  dann  gerechtfertigt  ist,  wenn  ich  mit 
MO  Volt  Spmmmig  arMU  mtd  €t  m  ßeim 
FaUe  sweckmässiger  ist,  ein  spezielles  Objektiv 
(uuuteha^ett.  Ich  gebrauche  den  Apparat  in 
trskr  Zink  au  Vergri^serungM. 

Wir  haben  mit  Nerastlamp«  and  Gooz- 
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Apluat  berdlB  längere  Zeit  projiziert,  aber 

bisher  norh  keine  Obelstinde  bemerkt  Die 
Firma  Goerz  teilt  uns  femer  folgendes  mit: 
Wir  selbst  haben  sehr  hlnfiü  mit  DvppA- 

Anastigmatcn  oder  Lynkciosknpen,  dic^lcirli- 
falls  verkittet  sind,  Pojektionen  sogar  bei 
ddctriKihan  Bogenlicbt  Ins  za  40  Amp.  Tor- 
genommen,  ohne  dass  sich  irgend  welche 
Übelstände  gezeigt  hätten.  Allerdine?  wird 
es  sich  empfehlen,  dass  solche  Objektive,  die 
mn  PtojisicTcn  verweiidet  werden,  Ms» 
blenden  ans  Stahllamcllcn  erhalten,  die  wir 
übrigens  auch  auf  Wunsch  einsetzen.  Bei 
den  gewöhnlich  voriumdenen  Lamdlen  ans 
Hartgummi  kann  bei  heissen  Lichtqacllcn 
ein  Verbrennen  derselben  eintreten. 

Wir  glauben  aber,  dass  die  Wärmeinten- 
litkt  der  NcmM  -  Intensivprojektionslampe 
noch  nicht  so  stark  ist,  um  die  Blenden  bc- 
aehldlgen  zu  können,  sofern  man  dieselbe 
ganz  offen  Hast,  möchten  aber  allerdings,  da 
genaue  Versuche  darüber  nicht  vorliegen  ein 
mas^ebendes  Urteil  Ober  diesen  Pottkt  nicht 
abgeben. 

r  i  :ifren  nath  H.  W.  Vogels  Drftfarhn 
ver/aJu-tn  Au/nahmen  von  Landschaften  muh 
dtr  Natur  oder  waren  die  Instrununte  noch 
nicit  tmotkktiid  und  sind  solche  Aufnahmen 
erst  in  neuerer  Zeit  mügBek  gmordemf  — 
(S.  Berk».} 

Solcbe  Aufnahmen  ahid  in  grösserem 
Format  mit  vortrcfflieher  Wiedergabe  der 
Farben  bereits  von  £.  Ulrich  (1893)  in 
Lichtdrack  mid  von  E.  Vogel  in  Anto» 
typie  (1892)  ausgefOlirt  Worden  nnd  seiner- 
zeit in  den  Berliner  Faehvercinen  zur  Vorlage 
gebracht  worden  (siehe  Phot  MitteiL  XXIX, 
Seite  85  und  375).  Lichtstarke  Anaatjgmate, 
hochempfindliche  Farbenplatten,  pa'^sende 
Filter  kannte  man  auch  damals  schon.  Die 
Fortsdtritte  in  nenerer  ZeK  beachrlhken 

sich  lediglich  in  der  Herstellung  haltbarer 
panchromatiachcr  Platten  (Cadett,  Pemtz 
nsw.)  nnd  einfacher  ^ggmait  bezflg^icfa 
schnellen  Platten-  und  Filterwechsds.  Wir 
bemerken  noch,  dass  es  aneh  Photographen 
gibt,  welche  das  Arbeiten  mit  dra  besonders 
tcnaihiliaierten  PlaMen  verdchen  (veiilelche 
König,  Die  Farbenphotographie,  Seite  aar). 


Welche  Wirkung  hat  das  phosphorsastr€ 
Natron  im  Meiol- I/\droc/iinün  -  Entwickler 
nach  dem  Retef t  der  AnUtngeseüschtuftf  Ist 
iSaa  Rmpi  emf^SMuuaurtf  —  (v.  K.  BerMn.) 

Wie  die  Anilin-n<.-sell>.cliaft  mitteilt,  hat 
der  Zusau  von  phosphorsaurem  Natron  die 
E^enschaft,  die  Haltbo'keit  des  wiedeiliok 
gebrauchten  Entwicklers  zu  heben.  — 

Die  mit  Metol  und  Hydrochinon  zu- 
sammengesetzten Entwickler  sind  sehr 
empftidenswert  und  werden  in  der  Praxis 
in  den  verschiedensten  Kombinationen  viel 
verwendet.  Man  kann  nicht  gut  sagen,  dass 
eine  bestimmte  Kombination  die  allerbeste 
sei,  u.  a.  eignet  sich  ein  und  dasselbe  Rezept 
wohl  kaum  gleich  gut  für  s&mtitche  PlatteiL 

Wk  befestigt  mm  tweeimtässig  citu  GeB- 
Scheibe  am  Hintertdi  du  OtfeJUkthOkkms/ 
~  r/f.  H,  Pfalz.) 

Das  richtet  sich  je  nach  den  disponiblen 
RavmveililltniBsen.  Die  BefesUgiing  kann 
T.  B.  mit  Reissnä^iehi  festlichen  oder  auch 
vermittels  Klebestreifen  (sehr  praktisch 
snid  die  von  der  Leipziger  Bnch- 
iiinderei-Gesellschaft  in  den  Handel  ge- 
brachten Klebestreifen).  Sie  können  evcntl. 
fQr  die  Gelbscbeibe  auch  eine  besondere 
Ffthmng  an  dem  Objektivbrett  anbringen 
lassen. 

Wo  ßnde  ich  eine  Anleitung  zur  Hersteäung 
vm  AtifmAmm  vtn  BtUen,  ßHlcitm^ 
Bäumen  usw.  —  f//.  Gelnhausen.) 

Hierüber  ist  uns  nur  eine  illustrierte 
englische  Broschttre  bekannt:  ,Pbotographing 
Flowers  and  Trees",  Band  13  der  „Photo- 
Miniature"  (Preis  i  Mk,).  Verlag  von 
Dawbani  6l  Ward-London. 

Se  mir  iäu  eme  Bmtg$f$ttlk  ßlr 
Acridin^elbtcki^  JMI  SOitiukmUm  mit.  — 
(W.  ain.J 

Solche  Scheiben  fertigen   Ihnen  auf 

Wunsch    verschiedene  Finnen  an,  SO  Z.  B. 

Höh  &.  Uahae-Leipzig. 

At  dat  T'  Mbr  D-Objektiv  in  den 
Korrektionen  vollkommener f  —  (K.  W  '.-Sg.) 

Beide  Objektive  sind  vortreffliche  In- 
strumente, in  der  Zeichnung  des  Bildrandes 
ist  das  erstere  Objektiv  ttberlcgen;  dasadbe 
ist  anch  im  Preise  teorer. 
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42h.  S.  16  823.  Verfahren  7iir  V-t7ruginig  von 
Bildern  von  aufeinaiiderfolgcnden  Punkten. 
Soci«te  Anonym«  dea  PUqvea  et 
Papiers  Photograpbiqoea  A.  Luniif  ro 
et  aea  Fila,  Lyon-Montplaiair ;  Vertr. :  R. 
Neamnn»  Beda  NW.  6,  —  ia  8. 

S7tL  F  17  032-  Magn^iiirÄtner.'i  mit  sich  unter 
glciehzcitigcm  PUltenwchsel  absatzweise 
drehender,  die  Farbfilter  tragender  Vcrscbluse» 
■cheibe.  Jeaa  Fraclicboarg,  Paria;  Verlr.: 
Carl  Groaert  ilW.  Ztmoernaan, Bo&i 
NW.  6.  —  10.  13.  02. 
,  M.  22703.  Vomchitunc  znmFortadiaiteBdea 
die  Platten  toegeniden  drehbaren  Gclduaea, 
der  Filteracbeibe  und  der  Vcr.srhlnsssrhrihc 
«on  MefariairiMiicaiaienu.  Dr.  Hermann 
Heyer,  Bnuidenbmir  a.  H.,  SMaafr.  37.  — 
27.  12.  02. 

,  K.  19  121.  ilaadtiuncra  mil  Balgen,  bei 
welcher  der  Vcrscblusi  am  Objektiv  aofa- 
bracbt  ist  RenoftCo.,  BcrUn,  —  13  1.04. 
,  G.  1 1  093.  Verfahren  zur  Anfertigutig  pboto- 
graphischcr  Aufnahmen  aua  unbcmanntadl 
Loftfahneme.  Carl  Clouth,  Harbmg  a. 
Elbe.  —  4.  9.  03. 

87c>  A.  10  5'Jt>.  Zylindfrlicbtpausapparat  mit  durch 
Kurbeln  spannbarer  Decke.  Oskar  Asch, 
Draaden-LBtitaa,  Roonalr.  IC.  —  27.  t1.  OBw 

57c«  J.  "395.  Photographischcr  Kopierapparat  für 
fortlaufenden  Betrieb  mit  einer  von  einem 

-    -   f^^BBA^Aah^L    AbI^mmmYm  ■      II—-  —   —  - 

flDOIDBB^l  ^^TDEK^DE^B  S^BKVV^DHV  ^^^BBCDIDHBBBBDa 

von  innen  bcfciirhtrtcn  Ncg'.itivtrrsmmcl. 
Herv<jy  H-  Mc.  1  u  1 1  r  u  ,  "iov.üi  Bend  V.  bl.  A. ; 
Vertr.:  Dr.  Ervin  H:iuera,  Adnüraiillt^ 
atmw  69/10.  —  12.6.03. 
Sfk  VL  33S47.  Vcriahica  aar  NadbeBchlwig 
belichteter  Trocken  platten  in  der  photo- 
grmpbiacben  Camera  oder  Kaaaette.  £mil 
H«fiBfhoff,  BanMB,  MfUemMf  17.  ^ 
7.  9.  04. 

BrteUnngeii. 

57  d.  152  565.    Veriabrea    aar   Erzeugung  von 


Dnckplatten  zwecks  Herstellung  von  Druck- 
fannen.  M.  Rndometoif,  Gatachiaai  Gouv. 
Patanbuc;  Vertr.:  Ct.  Oaaowafcl,  BerMii 

W.  9.  —  16.  3  02. 

57  b.  153073.  Retuachierverfahren  fOr  pboto» 
grapUacbe  PaailMiilder,  die  mr  HtrateBnin 
von  Negativen  ffir  die  Erziclung  richtiger 
Relief»  nach  dem  ^ueilveiialiren  dienen. 
August  Leuchter,  Braol^fD,  St  A. 
SO.  26.  —  13.  S.  00. 

S7a.  158213.  Roakanveradritiea  mit  dner  bdmfa 
Schlitzverstellung  von  der  Bandscheibenacbse 
an  eotknppeinden  und  dwch  einen  Spetratift 
festiuatdl enden  Roaleanwali«.  Heinrich 
Ernctuaiin,  Akt.-Get;.  für  C.tmOfn'Fahri- 
kation,  Dreaden.  —  5.  1.  04. 

57c.  1S3297.  PlMlogra]iihl8cheKaaaellB,IawaldMr 

die  Platte  helirhtct,  entwickelt,  fixiert,  ge- 
waschen und  getrocknet  werden  kann.  Dr. 
Alfred  SaloBoa,Roate,S^  —  19.12.00. 

57c.  153  238.  VorTichtuug  ?urn  Aufrieben  von 
Pliologrnphicn  u.  dg)  mittel»  hin-  und  her- 
gehender Walzen.  Julius  Hagh  Haapp^ 
NewYofh.  —  S1.  S.  03 

S7d.  1SS8SS.  Vcrfalrraa  nr  Hmdtaag  von 
Notendmckformen.  L  Liorol,  LhUbb  h. 
Brflaael.  —  16.  4.  02. 

4ah.  155525.   Spfalriach,  dvomatiBch  «ad  aat«- 

matiscli     korrii^icrtes,     aus    vier  verkitteten 

Linsen  bestehendes  En«elobjcktiv.  Carl 
Reichert,  Wen;  Veib-.:  O.  Siedeatepf, 
Berlin  SW.  12.  —  8.  8  02 

37«.  133  406.  Pbotographiisciic  Kassette,  bei 
wdcfacr  dfe  Platte  in  einer  Nut  des  Kasaetten- 
rahmena  dnrch  eine  in  der  g^enflbcrliegenden 
Nut  befindliche,  von  anaaen  «crsteUbare 
Feder  gehalten  wird.  Kodah  G,  m.  b.  IL, 
Bcriia.  —  26.  &  03. 
,  155  458.  Lnft-  oder  naaaigfceitshremnvor- 
ricbtung  für  ptiMtosrapbische  Uuulciiuver- 
achlOsae.  Fritz  Sasse,  Hannover,  Krone«'- 
alnwae  5.  ^  3.  5.  €8. 

57  b.  153  439.  Verfahren  ;ur  Herstellung  von 
Pigmeotbüdern.  Dr.  Ricbensabm  ft  Pos- 
aeldt  G.  m.  b.  H.,  Berifak  —  6.  11.  02. 


Druckfehlerberlchtlgnng. 

Seit«  195  Zeile  17  von  oben  fiea:  .bieten  aichUBeaeadarea.  Mit  Nan«  anaan  mAchte  ich  weoigstaaa 
aocfa  French,  Keiley  und  Wataoa-Schotae.   Spencer  steht  iwar  tm  Katalog  atrfgetebrt,*  — 

Zeile  17  von  unten  lies:  .Matilde  Weil*  statt  .KSsebier*. 


Für  Jie  Kedukliun  \  iraiilw  urtlich .    J^.HanncVc  iu  Derlin 

Variag  Toa  Owstav  Schaidt  (vorm.  Robert  Oppenheim)  Berlin.  —  Druck  von  0«br  Uoger  ia  Berlin. 
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Linter  Antl-.it»  -  . 
trockme  M.ac-^c  vi-  •  •  > 

die:>ciii  «jcbicl.        !        •  . 
:indercr.scitH  gi:>t  <    a-  ...<h- 1.-. r.-.  i".    .  : 
ddj>s  ein  \'ijninciJ  (ja-ii-rch  nor  ha^i  ■  %•  i 
wir  mit  dem  vorl^fpendcn  Hi'tv  .  -i.;.     .5. ., 
!«;cre  Ansicljl  oder  das  inibr  •• 
wciihiiuusiithcnde  j\ul'i;;-.'.-vn  l-  • 
in  hohem  M-Vbc  schailcn  k- 1 : 
lur  schwnittn  iiiut«  %u  br:-.  • 
um  sich  dt-rart  in  den   .\:  -  .• 
.'Vrbeit  in  der  Arrhiivkturpho;  .  •  .  • 
buntes  HiKl  de  vicli'cstaltijjcn  •  i  • 
wie  wonig  Ianf,vvf:i!ii;,   wie  abutchii. 
Vv'ir  finden  du:  Dfr(-  un<!  Kicinst:idta!i'  . 
sich  inda.indcr>(:h<tclitclnd«.'  Kcthv.'ntiiir}(  (>!j  >•( 
de«  ildlicniachcn  I'al.uzo.  liv.-.n.'-.-r.- d'«  /.  I 
zeigen,  w^c  ticffhch  IViuw.:«.'  • 
man  nur  den  Au'l'iiK  des  I'.>  >'«  •  v 
cin^iiiichu  n  W'-i  •  >.     I'i  '.i'  li 


••  .\-.:..lcur  hrtur.^  ■  nc 

•:  V.;'-'j.;i-ezialisten  ibcrlh<»sl,  Au:  «u\ 

•  .  *r  u.'Tbcr,  aibeitcn.  Tier  M.-ndcl 
•• .  fv  %'.:n"-i.s  in  An-icli*  'on. 

•  d.  n  Wjli'..     1  »o»  «  ;-.  •  •  n 
'5i<  Arol^ii^  •.■  •.  •:  •      •    1  «    .•  . 
A'drtcJsion     ■■  t  ' 

.."      ..  'wif  ..  '         •  •  . 

•  u  t  ■     •      •  .! 


.  f.» 

.  !•  .:J  rciirl, 
.  '  a«:  «St. 
hl  ilcisch 

•n  l'u:.SHtlc 

•  hu  art  ■ 
.••nd,  \ki  •  : 
>.  hic}- 


wir  .>tch  di»-  I.inu  i 
bed-i'-l  </'*r  j-.—.u  a, 
leiirhtuntj.  «.'•••  < :  i  • 
f'T»  •;  ' 

AmiUoiir<  •  • 
schni.i'-k    ('•• '    .  '»  • 

I  Vi  II  IvM  :•  


]•.  II  •       .*.n  .Kit-  . 

•  Irr,. i  und  na«  • 
•'.•ht  allein 
■i*»  '.    '.  ..  •'..!  i'  v'.;-  Siuulijunl.'.  » 
•  i-    .              V.  ■"...'•n,  mlci.  tili« 
,'          '.•  .  ".•  .*. . -"iIm  t.  auihnd., 
•  ..              '•••nn    iiv  .AuOiah'i'« 
i  •      .•.V-    .'i.i.n  Meii-.chcn  •••• 
..    I". :.  marlitigcp  l 
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PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN 


AUGUSTI 


Die  Architektiir  In  Photogn^iliie  und  Kunst 

Unter  Architekturphotographie  stellt  sich  der  Amateur  häufig  eine  lang^veilipe, 
trockene  Materie  vor,  die  man  am  besten  den  Fachspezialisten  überlässt,  die  auf 
diesem  Gebiet,  und  swar  lediglich  flir  ihre  Auftraggeber,  arbeiten.  Der  Handd 
aadeferaeto  gibt  so  abediredwiide  Beispiele  dieses  Genies  in  Ansidhtqioadcaiten, 
dass  ein  Vorurteil  dadurch  nur  bestärlct  weiden  kann.  Demgegenüber  wollen 
wir  mit  dem  verübenden  Hefte  zeigen,  dass  die  Architekturphotographie  iiber  die 
leere  Ansicht  oder  das  insbesondere  dem  Architekten  interessante  Studienblatt 
weithinausgehende  Aufgaben  hat,  dass  sie  ganz  allgemein  ästhetische  Befriedigung 
in  hohem  Masse  schaffen  kann,  und  dass  gerade  die  Amateure  berufen  sind,  sie 
Sur  schönsten  Blüte  zu  bringen,  da  die  Fachleute  meist  xu  wenig  Masse  haben, 
um  sidi  derart  in  den  Anfiahiw^egenatand  su  vertiefen,  wie  es  Icflnstlerischft 
Arbeit  in  der  Architekturphotographie  unbedingt  verlangt  —  Unser  Heit  gibt  ein 
buntes  Bild  des  vielgestaltigen  Genres.  Diese  kleine  Zusammenstellung  allein  zeigt, 
wie  wenig  langweilig,  wie  abwechslungsreich  die  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  ist. 
Wir  finden  die  Dorf-  und  Klcinstadtarchitektur,  das  mit  seinen  I  iäuschen  malerisch 
sich  ineinanderschachtelnde  Rothenburg  ob  der  Tauber  neben  der  prächtigen  Fassade 
des  itaUeniaclien  Balatio.  Besonders  die  Arbeiten  des  Bti^itot,  F.  Alb.  Schwarte 
aeigen,  wie  trefflidie  Bildwifkungen  in  den  Gassen  alter  Slädtdien  SU  finden  sind,  wenn 
man  nur  den  Aufbau  des  Bildes  vom  Vordergrund  nach  der  Feme  hin  geschickt 
einzurichten  weiss.  Freilich  bedarf  es  dazu  nicht  allein  sorgsamer  Beobachtung, 
wie  sich  die  Linien  und  Massen  beim  Wechsel  des  .Standpunktes  verschieben,  es 
bedarf  vor  allem  wiederholter  Besuche  des  Autnaluiieortes,  um  die  richtige  Be- 
leuchtimg,  die  Hauptbedingung  für  alle  Architekturarbeit,  ausfindig  zu  machen. 

Im  lifittelpunkt  unseres  Heftes  aber  stehen  die  Aufoahmen  des  englischen 
Amateurs  Frederick  R  Evans,  eines  sdtenen  Menschen  von  erlesenem  Ge> 
achnaack,  der  sich  die  Wiedergabe  des  Inneren  der  mächtigen  Kathedralen  seiner 

L^mLMM.  Vhattcr.  mMfangM.  Jahi»«L  IS 
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Hdmat  zur  besonderen  Aufgabe  machte,  und  auf  dieiem  Gebiet  die  reifsten 
Tjäaltaagen  in  England,  vi^eicht  in  der  i^nuen  Wdt  erbi^.  Was  er  gibt,  sind 
keine  bloMea  Arcfaitdctucpbole^paphien  nieluv  ^        KUer.    lüclit  die  photo- 

graphisclie  Aufzeichnung  der  Linien  und  Massen  einer  interessanten  oder  schäoen 
Architektur  allein  licji^t  in  seiner  Absicht;  das  Licht,  das  diese  Räume  durchwogt, 
die  atmosphärischen  Wirkungen,  die  in  diesen  aus  feinsten  Einzelheiten  zu  ge- 
schlossener Grösse  emporwachsenden  Bauwerken  ein  Spiel  i&artestcrr,  geheimnis- 
voller Absch«^erungcn  schaffen,  die  Fderiicbkeii^  das  Gefühl  stiller  Grösse,  das 
uns  in  diesen  Räumen  überkommt,  wiU  er  im  Klde  wiedergeben.  Und  da  es  Ihm 
gelang,  dies  meisterllcli  in  reiner  Photographie  auasudriieken,  tn  Platiaotypien,  die 
ohne  jede  Retoudie  sind,  so  seigt  er  sich  auf  seinem  Gd)iet  als  wahrer  Künstler, 
nicht  der  äusseren  Routine,  sondern  innerüdier  Eigenschaften  des  Gefiihls,  die  den 
ganzen  Wert  wahrer  Kunst  ausmachen, 

Evans  selbst  hat  gelegentlich  einer  Publikation  in  »Camera  Work«  ein  Be- 
glettwort  xu  seinen  Bildern  geschrieben.  Wir  geben  hier  eine  Übersetzung  davon, 
nidit  nur  wdl  es  einen  Bück  in  dn  reiches,  kOnstlerisdies  Empfinden  voll  ernster 
Vertlefiuig  ^bt  sondern  weU  <fie  Worte,  die  hier  nuistergültig  über  einen  Zweig 
der  Architekturarbeit  gesagt  sind,  liir  das  ganze  Gebiet  Geltung  haben,  und  weil 
die  ureifjensten  Aiilfjaben  der  Photnf^raphie,  ihre  Beziehungen  zum  Geheimnis  der 
Icünstlerischen  Wirkung  selten  so  schlicht  und  doch  bedeutungsvoll  erörtert  wurden  sind. 

Sem  Interesse  wurde  zuerst  auf  dieses  Gebiet  gelenkt,  als  er  vor  vielen  Jahren 
einige  von  Turners  frühen  Ardiitektur- Aquarellen  sah.  Als  er  einige  Jahre  später 
SU  photographieren  b^ann  and  sidi  zu  Katiiedralstudien  hingesogen  fiihite,  er^ 
innerte  er  sidi  jener  Ucinen  Meisterwerke  Turners,  die  eine  wundervolle  Empfin- 
dung der  Höhe,  der  GrSsse,  des  Lidites  und  der  Atmosphäre  auf  einem  Raum 
von  wenigen  Zoll  LTmfanfr  gaben,  und  zweifelte  zunächst  daran,  mit  der  Photo- 
jjraphie  jemals  auch  nur  annähernd  eine  älinliche  Wirkung  zu  erreichen.  >  All- 
mahlich aber.f  so  erzäl^t  Evans,  »fasste  ich  etwas  Mut,  denn  ich  sah,  dass  meine 
Gegenstande  der  Farbe  in  der  Wiedeigabe  nicht  bedurften,  dass  vieknehr  die 
Hanpterfordemisse  lagen  in  üusserster  Sorg&lt  und  Geyhmaric^fntfitHimg  in  der 
KfloqKMition  (Placierung  der  Camera  mit  Besag  anf  den  Gedchtspunfcl),  femer  in 
fiehlerlc^r  Zeichnung  (im  Sinne  richtiger  Wahl  des  Objektivs  und  der  Camerahöhe), 
in  entsprechender  Behandlung  des  überreichen  Details,  und  in  trrschöpfendem 
Studium  der  Bedingungen,  welche  die  besten  Wirkungen  von  Licht,  Schatten  und 
Atmosphäre  ergeben.  Eis  schien  mir,  dass  Kathedraibilder,  wenn  richtig  au^ge- 
Mut,  auf  dem  ganz  besonderen  Arbeitsfelde  der  Camera  liegen  und  dais  mit 
besserem  Urtdl  und  mehr  GeduM  die  Photographie  eines  Tages  etwas  vollbringen 
könnte,  das  wenigstens  auf  demsdben  Wege  Hegt,  wie  jene  wins^en  Meisterwerke 
Turners  .... 

Das  erscheint  als  eine  koihne  und  phantastische  Anmassung  und  doch  will 
ich  noch  kühner  sein  mit  dem  Gedanken,  dass  dn^e  Drucke  in  diesem  Heft, 
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gleidiirie  ao  floaadie  aadowr  Fhotographen,  durcham  so  wertvoll  mai,  ab 
ifjgcnd  eine  andere  Iriiiwtlfritchy  Übertragung  der  gleichen  Objdcte  es  sein  könntet 
Wenn  der  Erfolg  darin  liq^t,  einem  anderen  die  lebendige  Endwiniing  und 

Stimniung  des  Origina^egenstandcs  zu  vermitteln,  den  eigenen  Genuas  an  etner 
Szene  so  in  ein  sichtbares  Zeiignis  zu  übersetzen,  dass  der  Beschauer  von  unserer 
eigenen  ursprünglichen  Gemütsbewegung  ergriffen  wird,  so  kommt  es  sicherHch  nicht 
darauf  an,  in  welciier  künstlerischen  Form  oder  Technik,  sei  sie  an  sich  noch  so 
wcilvoU,  dies  errddht  wird»  nnd  wenn  es  durch  den  verachteten  tICasten  mit  emcm 
Glaa  darin«  möglich  ist,  um  so  mdu:  Anerkennung  verdient  der  SchaflbMle,  der 
mit  diesem  geringscfaätaig  behandelten  Wericseug  so  viel  erreichen  konnte. 

Dies  mag  meine  Befriedigung  bei  Herstellung  des  Druckes  entsdudd^en,  dem 
ich  den  Titel  »Ileight  and  Light  in  Bourges  Cathedral»  m  geben  wagte.  Ich  war 
an  jenem  eiligen  Ruhetag  wohl  oder  ubcl  auf  eine  win/.igc  H;mdcamera  für 
S^S  cm  Platten  angewiesen.  Doch  während  ich  dies  beklagte,  fand  ich  ein  wenig 
Trost  in  dem  Gedanken,  beweisen  in  können,  dass  der  hkMse  Piactwwäotialt  aidits 
mit  der  Kunst  su  tun  hat  Ich  erinnerte  nndi  Turners  klenier  Aquarelle,  ihrer 
wundervollen  Durdifilhnuig  in  der  Wiedeigabe  des  Heü^;en,  Gdidmuisvollen,  der 
Atmosphäre,  des  Raumes  usw.,  und  dachte,  dass  nun  das  Gesdiick  midi  auf  die 
Probe  gestellt  hätte,  zu  zeigen,  dass  sogar  eine  so  kleine  Camera,  wenn  sie  nur 
einer  in  der  Hand  hat,  der  das  Richtige  sieht  und  die  besten  Aufnahmebedin- 
gungen zu  erkennen  weiss,  etwas  zustande  bringen  kann,  das  ziemlich  dicht  an 
Turnera  liegt,  und  ein  wenig  von  dem  Beifidl  verdien^  den  man  dessen 

Tuadiseidmungen  soUt 

Ardiifeektuigemaide  oder  Zeichnungen  sind,  wenn  sie  eridSiter  Weise  als 
Bflder  und  nicht  nur  zum  Studium  als  Aufrisse  usw.  gemadit  sind,  fast  immer 
irreführend,  falls  nicht  die  vollendetsten  Künstler  am  Werk  waren.  Sic  sind  srltrn 
hinreichend  überzeugend,  sie  schmecken  allzusehr  nach  Thcaternialerei;  sie  fehlen 
entweder  durch  Mitnahme  der  Farbe,  wo  Farbe  gar  nicht  erfordert  ist,  sondern 
ledi^ich  das  Eigebnis  verwirrt  und  die  Aufitneckaamkeit  von  der  wirklichen, 
wesentlichen  Sdiönheit  und  Bedeutung  der  Scene  abtenld,  oder  sie  sündigen  im 
t)bertreiben  des  Blaleikdiett. . .  Ferner  ist  das  Detail  entweder  au  auldringiich  oder 
au  sebr  geopfert;  die  Proportionen  sind  ebenfidls  tmgebfihrlidi  übertridben. 
Elemente,  die  zufällig  die  Phantasie  des  /^eichner'i  nicht  anregen,  sind  zu  frei 
unterdruckt  oder  verkleinert;  und  oft  wurde  —  um  cmc  effektvollere  (?)  Wiedergabe 
SU  erzielen  —  von  mehr  ab  einem  Gesichtspunkt  aus  gearbeitet,  was  einen  in  voll- 
stSndige  Venrirrang  bringt,  weim  amn  den  fraglichen  flats  besucht  Die  wahre 
Fderiidikdt  des  Flatics,  hinreidiend  dndrucksvoll  und  deutlidi  m  sidi  bd  ent- 
sprechender  Wiedergabe,  wird  bei  Seite  gesetzt  augunsten  einer  prütentiösen 
Scheinwirkiuig,  die  niemals  voll  übeneugt,  auch  wenn  das  Original  unbekannt  ist, 
und  noch  viel  weniger,  nachdem  man  die  Bdcanntschaft  mit  dem  Auihaluneort 
gemacht  hat. 
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Natürlich  siindij^  die  Photographic  in  Ansichtsbildern  diesem  Genres,  wie  sie  der 
Handel  und  die  ungeübten  Anjateure  liefern,  noch  weit  schlimmer;  die  Sachen, 
die  man  gerade  in  den  KalbedrabtSUten  feilgeboten  sieht,  nötigen  dnem  fast  das 
Gdiibde  ab,  niemals  wieder  eine  Camera  in  die  Hand  zu  ndmieo,  so  voSSg  bar 
aind  sie  jeder  Spat  Iriinstlerisdien  Fühlens.  Mein  Lob  dieses  Zweiges  der  Photo- 
graphie  muss  den  Reisenden,  die  unter  diesen  Schaufensterbildem  gelitten  haben, 
als  die  schiefeste  und  irreführendste  Äusseninf»  erscheinen.  Wer  aber  die  Ent- 
wicklung der  Architckturphotographie  in  den  letzten  zehn  Jahren  verfolgt  hat,  von 
der  unsere  besten  Ausstellungswände  zeugten,  wird  mit  mir  darin  übereinstimmen, 
dass  mit  der  ermutigendste  Fortschritt  <les  UdrtUldnefa  im  Iriinsüetisciien  Sinn 
nach  dieser  Richtung  getan  wurde.  GeQbter  Gescfamadc  in  der  Wahl  des 
Standes,  tätige  Kenntnis  der  Grenaen  beim  Gebraudi  der  Objdctive,  fdnes  GefiihI 
für  Licht  und  Sdutten,  zarter  Sinn  filr  die  Atmosphäre,  Genuss  an  der  Er- 
habenheit der  Masse,  alle  diese  Bedingungen  wurden,  wenn  auch  nicht  völlig 
beroeistert,  so  doch  woh!  studiert  und  dargelegt. 

Ein  Reiz  und  Vorteil,  den  die  wirklich  künstlerische  Photographie  eines 
Kathedral-Interieurs  vor  der  Zeichnung  oder  dem  Gemälde  voraus  hat,  besteht 
dada,  dass  sie  so  überzeugend  treu  dem  Original  ist  lAan  ist  nicht  miwiUkürlich 
gene^'ztt  fingen:  wieviel  von  dem  Efiekt  ist  hier  der  besonderen  Sdiweise  oder 
Übertragung  des  Malers  stuusdifeiben?  Oder  inwieweit  ist  es  nidit  nur  ein  BÜd, 
sondern  auch  (!as  wahre  Bild  e^nes  grossen  Bauwerks,  das  von  einem  grösseren 
Künstler  als  wir  erbaut  wurde,  dessen  Elemente  wir  kleineren  Menschen  nicht 
unbefugt  andern,  anders  anordnen  oder  malträtieren  dürfen,  um  das  zu  erzielen, 
was  wir  einen  feineren  Efiekt  nennen?  Es  ist  eine  unmittelbare  Überzeugungs- 
kraft in  der  künstlerischen  Photographie  eines  Kathedral-Iianeren.  Sie  spricht  mit 
einer  Art  notwendiger  Treue  au  den  Tataadien,  und  ebenso  offenbar  kann  und 
soll  die  widitige  Art  notwendiger  Treue  zur  Kunst  sein. 

Dies  ist  vielleicht  der  Grund,  dass  für  mandie  Geister,  die  mehr  auf  schöpfe- 
rische Leistungen  in  Landschaft,  Genre  oder  F^ureowerk  gerichtet  sind,  dieses 
Feld  keine  Anziehungskraft  hat.  Wir  sind  hier  tu  einer  ^strengen  Treue  der  Tat- 
sachen gezwoingen ;  man  hat  nicht  den  Spielraum  in  der  Komposition,  der  es 
erlaubt,  ein  Objekt  als  Stoff  zu  nelunen,  um  aus  diesem  ein  Bild  herauszuarbeiten. 
Wir  sind  darauf  besdirank^  was  vor  uns  iit^  so  treu  als  möglich  cu  bdiandebi; 
das  künstlerische  Element  bestdit  kdigfidi  in  der  Behandlimg,  der  Wahl  der 
LiditverhSItaisse  usw.  Aber  gerade  aus  diesem  Grunde  meine  ich,  daas  die 
Afcfaftekturarbeit  mit  die  höchsten  Anforderungen  an  uns  Photographen  stdll^ 
zieht  man  den  geringen  Spielraum,  die  wenig  dehnungsfahigen  Bedingungen  unserer 
Mittel  im  Vergleich  mit  anderen  graphischen  Methoden  in  Betracht.  .  . 

Die  technischen  Schwieiigkeiten  der  Photographie  sind  zahlreich,  imd  gerade 
da,  wo  sich  dem  Maler  oder  Zeichner  keine  bieten.  Besonders  ist  dies  der  Fall, 
wenn  man  die  Grösse  einer  au^edehnten  Komposition  schildern  wilL  Um  dies 
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ohne  Verzeichnung,  Übertreibung  der  nahen  Gegenstände  zu  können,  muss  man 
langbrennwettige  Linsen  verwenden;  diese  wiederum  erfordern,  dass  man  ein  gutes 
Ende  vom  Objekt  abgdit^  und  das  ist  m»  wieder  uanfigfidi,  da  die  V^tade  des 
Gebäudes  Wtinsdiea  dieser  Art  eine  beatinante  und  admdle  Grenze  seteen. 

Andererseits  aber  gibt  es  Wirkungen  von  Licht,  Schatten  und  Atmosphäre,  die 
lediglich  den  feinfühligsten  und  vollendetsten  Künstlern  zugänglich  sind  unil  selbst 
dann  eine  so  seltene  Geschicklichkeit  in  der  Wiederj^abe  erfordern,  dass  die 
Durchführung  fast  unmöglich  wird.  Diese  Wirkungen  sind  aber  oft  für  den  hinreichend 
feinftihügen  und  erfahrenen  Lichtbildner  beinahe  leicht  und  mit  einer  Treue  wieder- 
sugeben,  die  sicherfidi  von  keiner  anderen  IcQnsUerischen  Teehn&  su  übertiefien 
ist  Freilich  imdet  man  erst  nach  jafaielangem  Arbeiten  auf  verkehrtem  Wege,  in 
verkehrten  Sachen,  heraus,  was  für  anaserordenflidie  Wirkungen  der  Camera  auf 
diesem  Gebiete  möglich  sind. 

Und  hier  nun  komme  ich  mit  Vergnii{»^en  auf  meine  Liebün^sketzerei :  die 
tast  volUge  Abhängigkeit  von  der  reinen  Photographie.  So  zart  sind  die  Fein- 
heiten der  Abstufung  von  licht  und  Schatten  in  einer  Kathedral-Studie,  so  un- 
mö^ch  zu  vetbessem  die  Beziehungen  von  Ton  und  lifasae,  dass  jeder  Versuch 
einer  Bessenmg  durch  Veränderungen  der  Dichte  in  verschiedenen  Partien  des 
Negativs  während  der  Entwicklui^  (da  man  keine  sichere  Kenntnis  der  lästeren 
Wirkung'  auf  dem  Positiv  haben  kann)  einzig  und  allein  2u  handfesten  MissgrÜfen 
fuhrt,  mögen  auch  allzuviclc  einen  augenscheinlichen  Erfolg  darin  sehen. 

Bei  dieser  Art  Arbeit  (wie  bei  allen  anderen  Aufnahmen)  ist  ein  genügend 
exponiertes  Negativ  die  zweite  14auptbedingung.  Die  erste  ist  ausserste  Sorgfalt, 
Kenntnis  und  Geschkiküdbkeit  in  der  WaU  der  Beleuditung,  der  Zeit  und  Be> 
dingungen,  unter  welchen  die  Aufiiahme  gemadit  werden  muss.  Wann  man 
eatpooieren  mnss  und  wann  nidit,  ist  vieOeicht  die  am  schwersten  zu  entsdiddende 
Fn^e;  vernachlässigt  man  deren  sorgsames  Studium,  so  kommt  man  zu  der  un- 
möglichen Aufgabe,  ein  «schlechtes  Negativ  zu  einem  guten  verbessern,  und 
naturlich  wird  dann  die  Photographie  für  die  Unkenntnis  des  Arbeiters  verant- 
wortlich gemacht.  Diese  Versuche  einer  lokalen  Kontrolle  wahrend  der  Entwicklung 
fiflven  zu  fidschen  Tonwerten  aller  Art,  und  schliesaUcii  kann  man  auf  diese  Weise 
ttiemab  efaie  wirklich  treue  Wiedergabe  der  erlesenen  Werte  natOiUcher  Ab- 
stufungen erreichen,  deren  adäquate  Aufzeichnung  eben  gerade  die  besondere 
und  stolze  Mission  der  Photographie  ist. 

Heutzutage,  mit  unseren  für  diese  Art  Arbeit  so  überaus  wertvollen  modernen 
Objektiven,  die  auch  bei  voller  Öffnung  eine  glcichniä-ssige  Beleuchtung  der  ganzen 
Platte  geben  —  mit  den  farbenrichtigen  Schichten,  die  all  die  verschiedenen 
Sdiattierungen  älter  imd  verwitterter  Kathedralsteine  gebührend  wiedergeben  —  mit 
der  (ftir  mich  «nscbStsbarett)  Erfindung  der  dc^tpdten  Sdudrt,  dat  nunmehr  die 
Wiedergabe  von  Licht-  und  Schattenkontrasten  zur  Leichtigkeit  macht,  indem  ste 
in  rechter  Weise  sanftes  Detail  in  den  Schatten  gibt,  während  aUe  wflnsdiens- 
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weiten  Konturen  und  Werte  in  den  Lichtern  erhalten  bleiben,  wie  das  eine 
dDsdne  Schicht,  gleidn^  auf  vddier  Unterlage,  niemals  emidien  kaiid  .  .  . 
beutmtqge,  wo  wir  über  (fiese  PfäsiaioiMinstntmeiite  gebieten,  ist  es  aidier  umer 
eigener  Fehler,  wenn  wir  unser  kCnstteriscfaes  Können  und  Gcsdiick  ndbt  auf 

dieselbe  Stufe  der  Vollendung  bringen  können. 

Leider  gibt  die  Photographie  viele  Wirkungen  so  billig  her,  dr\ss  ernstes 
Studium  ilirer  vollen  Möglichkeiten  ilir  nur  selten  von  dem  sogenannten  künst- 
lerischen Arbeiter  gegönnt  wird.  Er  erlangt  Wirkungen,  die  ihm  gefallen,  und 
dann  hält  er  an,  anstatt  zu  fragen,  wievid  besser  sie  sein  kdonten,  wenn  er  die 
vollen  FIMgkeiten  sewer  Wericseuge  oder  seines  Gegenstandes  gekannt  hätte. 
Und  wie  wenige  können  sidi  auf  ihre  Kflnsüerachaft  so  weit  verlassen,  um  stdi 
mit  dem  begnügen  zu  können,  was  ihnen  gerade  gefÜtttl  Kennen  wir  immer  ein- 
stehen  für  dir  Treue,  die  in  uns  ist? 

Diese  meine  Versuche,  die  feierliche  Schönheit  unserer  Katltedmlen  mit  einiger 
poetischer  Gerechtigkeit  wiederzugeben,  werden,  so  hoffe  ich,  wenigstens  dazu 
dienen,  künftig  zu  gemächlidierem  Besudi  dieser  einsigen  Bauweriee  aasuregen. 
Während  nuanes  AnlenAakes  in  einer  KaUiedrabtadt  sah  ich  nur  selten  dtesdben 
Gesichter  unter  den  fiesuchem  an  zwei  airfeinandeHc^ynden  Tagen.  Es  ist  aber 
gans  gewiss,  dass  ein  nur  eintägiger  Besuch  dieser  edlen  Gebäude  beinahe  nutdos 
ist;  nur  nach  wiederholten  Besudien  in  aller  Rulle  entiiüUt  dar  Ort  sich  sdbst 
in  voller  Schönheit. 

Und  es  gibt  keine  bleibenderen  Erinnerungen  des  Friedens,  tiefer  Freude  und 
Genugtuung,  ruhiger  Vergegenwärtigung  einer  ganz  neuart^;en  SdtSalieit^  die  wie 
ekle  Oflenbanuig  wirkt,  als  sie  der  längere  Aufentiialt  in  einer  Kathedrale  gibt. 
Jener  Geist  des  Zuciid^eiogenen,  einer  Absonderung  vom  Lebenotrom,  der 

schon  an  den  Toren  des  wundervollen  Gebäudes  emporwogt,  ist  so  erfrischend 

für  das  Gemüt,  dass  dies  jede  Anstrengung  wert  ist.  Wenn  man  nach  den  Mühen 
des  Wandems  zur  Ruhe  kommt  und  sich  auf  alte  Erinnerungen  stutzen  muss,  so 
werden  diese  vergangenen  Besuche  erhabener  Kathedraigebäude,  denke  ich,  unter 
den  rdchsten  der  aufgespeieheiten  Erinnerangen  sdn.t 


Der  Kopiefproxeas  auf  Amwroolpapier 

Das  Arrowrootpapier,  audi  Stärkepapier  genannt,  hat  eine  matte,  weisse 
Obeifliche.  Es  lassen  sidi  mit  diesem  Pkpiere  Kopien  von  vortiefflicher  WiAung 
erzielen;  je  nach  Art  der  angewandten  Tonbäder  se^^  die  Bilder  brinmlidie, 

violette  oder  grauschwarze  Färbung. 

Die  Herstellung  des  Arrowrootpapiers  geschieht,  indem  photograpliisclies  Roll- 
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papier  bester  Qualität*)  mit  einer  Losung  von  reiner  Stärke,  welche  ein  Chlorsalz 
«ntiiält,  überzogen  wird.  Von  den  vielen  Stärkesorten  eignet  sich  am  besten  das 
Arrowroot,  wekhes  aus  den  Knollen  von  Mbnuita  arundinacea  dargestellt  wird. 
Soldies  Chloraak  Inltiee  Stäikepapier  betHxt  natürliefa  noch  kdne  Lidrtempfiiidlidi- 
keit,  sowleni  empfängt  dieae  erat  durch  Behandeln  mit  einer  Silbemitrat- Lösung. 

Arrnwrootpapicr  (un^csilbert,  wie  der  Fachausdruck  lautet)  ist  fertig  bo^n 
weise  im  Handel  zu  haben.  ^Vrrowrootpapicr  wird  haufit;  auch  mit  dem  Namen 
Saizpapier  bezeichnet.  Unter  Salzpapier  im  eigentlichen  Sinne  versteht  man 
ein  Papier,  wekhes  nur  out  Chlorsalzlösung,  ohne  Stirke,  präpariert  ist  Ein 
aolehes  Papier,  mit  SDbemitrafcLöBung  liditeroplfaidlicfa  genwdit,  lässt  keine  sdiönen 
fiSkter  «i;  dk  das  photogrqplusclie  Bikl  tngendeB  Sttfaataasen  sinken  lu  staiic  in 
die  Fapierfiner  ein,  statt  auf  der  Oberfiüche  des  Piqiiers  m  verbleib«n»  und  es 
■entstehen  so  flaue,  kraftlose  Kopien. 

Die  Selbstherstellung  von  Arrowrootpapicr  lohnt  nicht,  denn  sein  Preis  ist 
ein  sehr  niedriger,  ferner  erfordert  das  völlig  gleichmassige  Aufbragen  einer  Stärke- 
losung,  ohne  Verdickungen  und  Streifenbildungen,  eine  gewisse  Übung. 

Das  Silbern  des  Arrow rootpapiers.  Um  das  Arrowrootpifiier  lidit- 
empfindlich  su  machen,  lässt  man  es»  mit  der  Stariteschidit  nach  unten,  auf  einem 
Silberbade  von  folgender  ZusammensetsunsT  scbwintRien! 

Destilliertes  Wasser     .    ,    lOOO  ccm, 
Silbernitrat   \20^. 

Das  m  der  Starkeschicht  enthaltene  Chlorsalz  setzt  sich  mit  dem  Silbemitrat 
SU  QUorsUber  um-,  letsteres  bildet  die  lichtempfindliche  Substanz  unseres  Papiers. 

Das  Silberbad  Ist  vor  dem  Gebrauch  stets  su  filtrieren. 

Das  LicbtempfindliduBsdien  »SensibiKsieten«  darf  natürlich  nicht  bei  dirddcm 
Tageslicht  gesdwben,  sondern  in  einem  halbdnnlden  Raiune  oder  am  besten  bei  ge» 
wohnlichem  Lampenlicht. 

Ks  ist  durchaus  zu  vermeiden,  d;Lss  die  Stärkeschicht  mit  den  l'ingern  berührt 
wird,  denn  es  entstehen  hierbei  gar  zu  leicht  Flecke,  welche  sich  durch  kein 
Mittel  wieder  entfernen  lassen.  Man  beschränke  sich  beim  Anfassen  stets  auf  den 
■ünasersten  Rand  und  die  Rückseite  des  Ft^riets. 

Behob  Silbeno^  knift  man  den  Stärkebogen  an  den  vier  Ecken  nach  der 
Rückseite  des  Papiers  zu  ein  wenig  nm,  ftsst  den  Bogen  an  zwei  diagonal  gegen- 
überliegenden umgeknifiten  Ecken  an  und  legt  ihn  vorsichtig  auf  die  Silberlösung 
so,  dass  die  Starkeschichl  des  Hogens  zunächst  in  einem  Diagonaistrcifcn  das 
Bad  berührt,  nachher  lässt  man  langsam  den  übrigen  Teil  des  Bogens  zu  beiden 
Seiten  nachgleiten. 

Für  ein  gleidmiäsaiges,  gutes  Sübem  ist  Becfingung;  dass  die  Stbemitra^ 
Losung  in  der  Sdiale  mindestens  i  am  hoch  stdit  Der  Bogen  nmss  fiei  sdiwimmen 
tmd  nicht  etwa  teilweise  den  Boden  der  Sehale  berühren.  Ferner  tat  darauf  su 

1)  Ea  iMt  akb  Ucm  Us  Jetat  aar  du  Uiaumt*  RivMMke  RohpipierAfeiikit  borthrt 
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aditeii»  da»  sidi  kdne  LuMilasen  zwSsdien  Stitoteadiicht  und  Silberlösung  ansetzen, 
«idrigeafaUs  nachher  beim  Kopieren  weisse  Stetleo  im  Bilde  auftreteOi  Man  hdbt 
daher       "ftd  ra  den  Bofjen  an  den  einsdnen  Erfegn  bodi  wi4  entfent  Hm^ig» 

Luftblasen  mittels  eines  reinen  Glasstabes.  Auch  trage  man  Sorge,  dass  beim 
Niederlegen  und  Aufheben  des  Bogens  keine  Silberlösung  auf  die  Rückseite  fliesst. 

Das  Silbern  in  ganzen  Bögen  erfordert  natürlich  Schalen  grosserer  JJimensionen; 
wem  solche  nicht  zur  Verfügung  stehen,  kann  auch  den  Bogen  vierteilen  und  so 
kleinere  Stücke  silbem,  was  schliesslich  fiir  den  Ungeübten  audi  leichter  von 
statten  geht  Es  ist  aber  zu  beachten,  dass  bd  jeder  Papierpräpantion  der  Rand 
imiiier  fddediaft  ausfiUt;  betm  s{^tteren  Verarbeiten  des  gesüberten  Salspapieieft 
miisa  I  cm  vom  Rande  abgeschnitten  werden. 

Die  photogr^hischen  Rohpapiere  werden  in  verschiedener  Dicke  fabriziert. 
Die  Stärke  des  Papiers  wird  durch  das  Gewicht  von  500  Bogen  betreflfender 
Papicrqualitat  bezeichnet,  welches  gewöhnlich  mittels  Wasscrseichea  am  Rande 
der  Oberäächenseite  angegeben  ist. 

Je  nachdem  nun  Stärfcqwtwer  auf  dümierem  oder  dtckeram  Rohstoff  vorliegt 
erfordert  das  Silbem  kOnere  oder  Ulngere  Zeit  Dünnes  ^ipier  Uisst  man  i  bis- 
iVt  Minuten  auf  dem  Silbethade  sdbwimmen,  stärkeres  P^tier  2  bis  a'/t  Iffinuten. 

Das  Silberbad  nutzt  sich  mit  dem  Gebrauche  immer  mehr  ab,  es  «üd 
immer  silberärmer;  die  in  schwachen  Lösungen  gesilberten  Arrowrootpapiere 
geben  flaue  Kopien.  Das  Silberbad  muss  daher  ab  und  m  durch  Zusatz  von 
frischer  Silbernitratlösung  verstärkt  werden.  Man  verfahrt  am  besten  so,  dass  man 
(laü  abgenutzte,  sich  im  Volumen  verringerte  Silberbad  mit  irischer,  sehr  kon- 
xentrierter  Lösung  aul  das  ursprünglidie  Volumen  und  den  ungefiihren  Nonnal- 
aübergidialt  (X2  pCt)  surfiddwii^  Zum  VerstSrleen  ndrnie  man  folgende  Lfisung: 

Destilliertes  Wasser  .    .    .    250  um, 
SObemitrat  50^. 

Eine  genaue  Restaurierung  des  alten  Silberbades  ist  nur  mittels  chemischer 
Analyse  (Titriermethode)  möglich  und  ist  Nichtchemikern  weniger  zu  empfehlen. 

Nach  dem  Silbem  wird  der  Arrowrootbogen  mittds  swei  Hokklammem  an 
Schnuren  sum  Trocknen  frei  in  einem  dunklen  XSmaaat  oder  m  einem  besonders 
ftlr  dieaen  Zwedc  dngericfateten  Trockensdinuik  angehängt 

Bei  der  Präparierung  pbotographi  scher  Schichten,  insbesondere  bei  Silber- 
und  Platinpapieren,  ist  es  von  fjrösster  Wichtigkeit,  dass  das  Trocknen  in  richtiger 
Weise  geschieht.  Nicht  sachgemasses  Trocknen  schliesst  ein  gutes  Biidresultat 
vollständig  aus,  der  Fehler  ist  auf  keine  Weise  auszugleichen.  Das  Auftrocknen 
der  Schicht  darf  vor  allem  nicht  zu  lange  währen,  denn  in  diesem  Falle  trocknet 
die  noch  flOss^  Sdikht  nicht  auf  der  Oberfläche  des  Papiers  ein»  sondern  sinkt 
allmählich  in  die  Fäpiec&ser.-  Ein  Teil  der  ItchtempfindBchen  Salze  gdit  somit  in 
dem  Lmem  der  Fapietmasae  verloren;  die  auf  der  Oberfläche  verbleibende  fidit- 
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«mpHiidlidie  Sdiicht  wird  m  dann,  tm  das  Kopieren  intenaiver  Bilder  su  ermfig- 

lichen,  und  es  resultieren  kraftlose,  flaue  Kopien. 

Die  Ursache  kraftloser  Arrowroot-Rilder  kann  auch,  wie  schon  erwähnt,  daher 
kommen,  dass  das  Silberbad  zu  stark  verbraucht  gewesen  ist.  War  mangelhaftes 
Trocknen  die  Schuld,  so  lässt  sich  solches  leicht  daran  erkennen,  dass  die  Kopie 
bei  Betiaidituiis  io  durchicbeineiidcm  Lkhte  bedeutead  kriSft^er  erscheint  ab  in 
aiiffiülendein  Ucbte. 

^  gute^  achnellea  Trocknen  der  Papiere  eireidit  man  nicht  allein  durch 
Wärme,  sondern  es  ist  auch  dne  gewisse  Luitströmung  erforderlich.  Das  Trocknen 
des  !':ii^icres  jjeschicht  in  warmen  fca.  iR''R.),  gut  \cntnicrten,  ausserdem  staub- 
freien, dunklen  Räumen  oder  in  Trockenschranken.  Letztere  sind  so  ein- 
gerichtet, dass  die  Bögen  vor  Licht  geschützt  darin  hängen.  Der  Schrank  besitit 
unten  und  oben  seitlich  Luftlöcher.  Die  in  den  Sdunnk  eintretende  Luft  wird 
durch  eine  Bunsen«  oder  %>iritnsflamnie,  welche  unter  dem  EisenUediboden  des 
Schrankes  gestellt  wird»  erwärmt  Das  Troclaien  der  Bögen  ist  in  20  bis  30  Minuten 
vollendet.  —  Mit  dem  Trocknen  von  einigen  wenigen  Bögen  oder  kleineren 
Stücken  wird  man  selten  Schwierigkeiten  haben,  selbst  wenn  ein  Trockenschrank 
nicht  zur  Verfugung  stellt  oder  eine  besondere  Ventilation  nicht  vorhanden  ist. 

Das  trockene,  gesiiberte  Starkepapier  besitzt  keine  grosse  Haltbarkeit,  es  muss 
spätestens  nach  zwei  Tagen  verbraucht  werden;  bei  ganz  frischer  Verwendung 
erhält  man  die  besten  Resultate. 

Ein  Papier  von  lauterer  Halttiarkeit  wiid  erzielt,  wenn  man  das  Silbern  in 
einem  Zitronensäure  haltigea  Bade  vonrimmt  Es  empfiehlt  sich  dafiir  fc^gende 
Vorschrift: 

Destilliertes  Wasser    -   .    1000  ccm, 

Silbemitrat   I20^, 

Zitronensäure   50^. 

Das  Zitronensäure  haltige  SilberiNHl  hält  aidi  nidit  so  lange  brauchbar  wie 
die  reine  Silbernitratlösung;  es  falbt  sieh  in  kürzerer  Zeit  gelblich  und  dann  dunkel- 
braun. T^i<-  Rraunfarbun^;  rührt  von  organischen  Sub<?tanzen  her,  die  sich  von  den 
Papieren  b<  in!  Silbern  lospelost  haben.  Solche  braun  f^efarbten  Silherhader 
werden  zur  Klarung  mit  Kaolin-  oder  Magnesiapulver  versetzt,  und  zwar  kommen 
auf  je  100  «CM  Silbefbad  ca.  2^  Puber.  Man  schüttelt  wiederiiolt  tüchtig,  lässt 
dann  absetzen  und  wiederholt  dies,  bis  die  ubefstefaende  Lösung  Mar  ist  Hierauf 
filtriert  man  diese  von  dem  Bodensatz  ab. 

Das  Kopieren  des  Arrowrootpapiers.  Die  Lichtempfindlichkeit  des 
Arrowrootpapiers  ist  grösser  als  die  des  Albuminpapiers,  dagegen  geringer  als  die 
vom  Celloidinpapier.    Ks  kopiert  mit  braun  violetter  Farbe. 

Beim  Arrowrootpapier  muss  wie  beim  Celloidinpapier  stark  uberkopiert  werden, 
da  die  BBder  im  Ton-  und  Fixierbad  sehr  bedeuteltad  zurUd^efaen. 
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Für  den  Arrowrootkopierprozess  sind  klare,  jjut  gedeckte  Negative  erforder- 
lich; mit  diumcn  oder  flauen  N^ativen  lassen  sich  keine  ansehnlichen  Bilder 
erreichen. 

Eine  grSasete  Liditempfindliehkeft:  des  gedlbertm  Arrowrootpapieis  wiid 
ersielt,  wenn  man  das  vöVig  trockene  Papier  munfttdbar  vor  dem  Einlegen  in  die 

Kopierrahmen  den  Dämpfen  von  Ammoniak  aussetzt.  Man  kann  sich  zu  diesem 
Zwecke  einer  Holzkiste  bedienen,  in  welche  man  die  Bögen  an  Schnüren  mitteb 
Klammem  einhän!T;t.  Auf  dem  Boden  der  Kiste  wird  eine  Schale  mit  Salmiakf^eist 
aufgestellt  und  nun  der  Deckel  geschlossen.  Diese  Raucherung  mit  Ammoniak 
läs^t  man  5  bis  lo  Minuten  andauern.  Nacliher  ist  das  Papier  sofort  in  Benutzung 
SU  nehmeii,  da  aeiiie  IbMMckdt  durch  die  Aminoiiiakbeluuidlung  eine  adu  geringe 
geworden  ist 

Die  Ammoniakräucherung  darf  nicht  über  die  aiigegeboie  Zeit  fortgesetzt 
werden,  da  sich  in  diesem  Falle  das  gesilberte  Papier  zersetzt  und  unbrauchbar 
wird.    Das  nicht  haltbar  gefsilbertc  Papier  wird  von  Ammoniak  leichter  angegriffiea 

als  das  im  Zitronensäure  haltigen  Silberbade  sensibilisierte  Papier. 

Auf  die  veräciuedenartigen  Tonungen  der  Arrowrootkopien  werden  wir  in 

ebem  besonderem  Aittl»!  m  qwedic«  kommen.  P.  H. 


Mitteilungen 

aus  unserem  photochemiscben  Veiwidislabonitorium 


Luita-Fapler. 

Das  uns  zur  Begutachtung  tkbersandte 
.Lana-Pkqiier*  »t  in  sejoem  Charakter  dem 
Slftrkepapirr  gleich,  das  Luna  Papier  ist 
jedoch  haltbar  gesUbert  and  besitzt  ferner 
die  EigentOmHchkeh,  da»  es  von  beiden 
Seiten  k<  |ii  1 1  werden  kann. 

Das  Luna-Papier  zeigte  nach  secbs- 
wAchentiichcr  Aufbcwahrvuig  nicht  die  ge- 
ringste AngObung.  Es  kopiert  mit  rot- 
violetter  Farbe,  wHrhe  heim  Wässern  der 
Kopien  in  eine  gelbrotc  Obergeht.  Die 
Kopien  erhalten  in  den  vorgeachriebenen 
Tonlüsun^cn')  ausgesdchiieie  FlrtKUIgai 
mit  reinen  Weissen. 

Bd  kmver  Behandlimg  im  Pladnbade 
ergaben  tidl  rOtfcil-linumc^  bei  Unserem 
Verweilen  wanne  porputramie  and  Sepia- 

4)  V«|MclH»  Am  Ailikd  Sdte  908. 


Töne.  Der  Tooprozess  gebt  äusserst  rasch 
von  statten  nnd  isljenach  demgewftttBditeB 
Ton  und  je  nach  der  Rohpapierart  (das 
Luna-Papicr  wird  mit  fein  matter,  gerippter 
and  rauher  Oberfläche  hergestellt)  in  Yt  bis 
n  lünttten  beendet  Das  Fixieren  geidiidil 
in  einem  saiu'en  Bade  und  erfordert  fOnf 
Minuten.  Die  Farbe  des  Mdes  wird  im 
Fimertiade  etwas  donkler  (brinnlicher  resp. 
schwärzlicher),  worauf  bei  der  Toimilg 
ROcksicht  zu  nehmen  ist. 

Werden  die  Kopien  znnichst  auf  ganx 
karte  Zcft  (30  sek.)  in  ein  Coldhad  und 
hiemach  erst  in  ein  Piatinliad  gelegt,  so 
tfziclt  man  mehr  violette  TOne,  welche  bei 
Jingerer  Einwirkung  der  PlatinlOsang  sich 
der  bekannten  Sepiaplatinfarbunt?  nähern. 

Die  angestellten  Versuche  haben  ergebeUi 
das*  man  sicli  achr  sclmcU  mit  dem  Lmia- 
Papier  einarlMitet  nnd  mit  L^ciitic^eit  die 
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Töne  nach  Gefallen  variieren  kann.  Allen, 
welcbeo  es auf  die  Erzeugung  von  Kopien 
von  kOnsdcfudier  Wrkung  ankommt,  wird 
das  Lana*Papier  besonders  willkommen  sein. 
Auf  der  matten  Schicht  der  Papiere  lÄsst 
sich  vortrefflich  mit  Blei-  und  Kreidestiften 
retonchieren.  Dms  das  Papier  von  beiden 


Seiten  kopierbar  ist,  hat  den  Vorteil,  dass 
bei  eventueller  Oberbelichtung  das  Blatt 
nicht  verworfen  n  vrerden  bnodtt.  Nach 
den  vorliegenden  Bildproben  verdient  das 
Lnna-Papicr  beate  EmpfeMi  riL> 

1'.  Hauneke. 


Kleine  Mitteilungen 


Haltbarkeit  von  Platinpapieren. 
Imi,Pbotograph  Nr.  35*  macht  C.  Stfiren- 
berg  tat  eine  ans  Amerika  atammeode  Modi- 
fikation in  der  Präparation  '■■  n  Platinpapicr 
aafmcikäam.  Das  Platinpapier  ist  bckaimt- 
licb  gegen  feacbte  atmoqphlriadie  Luft 
insserat  enipfindUch  und  muss  daher  in  gut 
verschlossenen  BlechbQchsen  mit  Chlor- 
caldiunbehalter  aufbewahrt  werden,  andern- 
falls  verdirbt  das  Piqtier  in  kturzer  Zeit.  Um 
diesen  Übclstand  zu  beseitigen,  wird  vor- 
gesciilagen,  die  Priparation  des  Papiers  nur 
mit  einer  LOmng  von  Eisenoxydaalz  wie 
folgt  vorzunehmen: 

Waaser  ,,.«...  100^ 
Osalsanfes  Eiaenoxyd  ■      90  ^ 

Ozalaftore  3 , 

Oxalsatire^.  Bleioxyd     .    .     i  , 
I  prozentige  Quecksiiber- 

cUoridlOsav  •  •  •  .  4eem 

Dieses  lichtempfindliehe  Eisenpapier  ohne 
Platinsalz  hält  sich  sehr  gut  Zur  Erzielung 
von  FIstiiibtttoii  wird  das  Eisenpapier  virie 
Qblich  kopiert  und  dann  das  Bild  in  einer 
Lösung  von  ozalsaurem  Kali  tmter  Zusatz 
von  etwas  ICaliumplatinchlortirlösung  ent- 
wickeh;  besonders  empfohlen  wird  nr  Ent- 
wicklung folgende  KomlMUtion  mit  fibtm- 
phorsaurem  Kali: 

Wasaer  xooof  I 

Ozalsaures  Kali  ....    100  „  \  10  Teile 
Phosphorsaures  Kali  .   .     50 »  I 
KaliumplatinddorfkriSswig  1:6.  .1  Teil 

Nach  den  seinerzeit  von  Willis  publi- 
zierten Res^Nen^)  cradieint  es  nicbt  «na- 


1)  Eier,  Die  LicbtiHUUverfabreD,  Z.Aufl., S.  214. 


geschloasen,  dass  eine  derartige  Prftparation 
bereits  früher  versucht  worden  ist,  dass 
aber  die  Bildresultate  mit  Plslllicntwiclcler 
hinter  den  mit  Ei8eaplatiiipirl|><tfatioit  aurftA- 
standeiu 


VoICtliaden  BellchtnaicatafafaL 

Die  optisdie  Anstalt  von  VoigtUnder 

Solm-Bratuischwcig  hat  eine  Belichttings- 
tafel  heraosgegeben,  dcrcnAnwcndung  höchst 
einfach  ist.  Die  Firma  versendet  die  Tafel 
md  Veriangen  tegea  Einsendmv  vmi  10  Pf. 
portofrei  an  Interessenten. 


Pyildia  als  BrtfuBgtiiiltlil 

Emulsionen. 

Prof  Otto  N.  Witt  empfiehlt  die  V«i> 
Wendung  der  Pyridine  als  Mittel  zur  Förde- 
rang  dea  Reifaitgqmitesaea  bei  Gelatine- 
emulsionen. Am  besten  eignet  sich  hierzu 
das  im  Handd  kAuflicbe  sogenannte  ,,Rein- 
pyridin*.  Das  Pyridin  xeigt  vor  den  Bssen 
den  Vorzug,  dass  es  nicht  so  leicht  zur 
Bildung  grobkörniger  Modifilcationen  neigt 
und  dennodi  Emnbiooen  von  hober  Em- 
pfindlichkeit  gewihrt  Emuläiaocn  mit  Py- 
ridin können  längere  Zeit  der  Temperatar 
von  100°  ausgesetzt  werden,  ohne  dass 
eine  SdJeierMIdwig  bemeritbar  wird  Das 
Witt  h  c  Vrrfahren  ist  in  Deotschfamd paten- 
tiert wurden. 

An  Stdle  des  SUbemitrats  wird  bei  den 
Pyridinemolsionen  die  kristallisierte  Doppel- 
verbindung  AgNO,(C,H,N),  angewandt. 
Eine  hiermit  hergestellte  Bromsilberemulaion 
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gibt  ungereift  sehr  wenig  empfindliche,  aber 
kkre,  kräftige  Negative.  Bd  Envtnncii  der 
Emulsion  steigt  die  Empfindlichkeit,  ohne 
dass  die  KUrbeit  der  Negative  Einboase  er- 
leidet. 


Lnmiires  neues  Verfahren  der  Photo» 
graphte  In  natürlichen  Farben. 

Ober  ein  neues  Farbenphotographie- Ver- 
ehren der  Gebr.  Lnmiire  tdk  ans  Fritz 
Krnll- Paris  fol tuendes  mit: 

Die  Gebrüder  Lumii^rc  haben  der  Aka- 
demie der  Wisücnüchai tcn  zu  Paris  am 
30.  Mai  eine  Anzahl  von  farbigen  Diapoattiven 
vorgelegt,  die  nach  einem  neuen  Verfahren 
hergestellt  wurden. 

Daa  Lnmiireadie  Verfahren  beateht 
darin,  dass  nicht,  wie  bisher,  unter  An- 
wendung von  drei  besonderen  Farbenfiltern 
drei  Aufnahmen  gemacht  werden,  sondern 
dasa  nar  eine  einzige  AwftMihwe  atattfindet, 
hierfür  aber  eine  Platte  verwendet  wird,  die 
atisser  der  lichtempfindUchen  Schicht  noch 
Dut  cmer  etgentamucnen,  eui  urenarDCB* 

filtcr  bildenden  Schii  hl  überzogen  ist. 

Diese  Schicht  besteht  aua  einer  Lage 
von  KanoffebililcekAnidieD,  die  die  Grdaae 
von  "/wo  bis  **,\ao,,iww  DurdlBHiWrr  haben  and 
durch  besondere  Vorkchrunsjcn  nach  dieser 
Grösse  ausgeschieden  werden.  Die  Körndicn 
werden  in  drei  Hänfen  geteilt  imd  der  eine 
dieser  Haufen  oranperot,  der  zweite  grfln, 
der  dritte  violett  gelärbt,  sodann  werden 
sie  vcäUtommen  getrocknet  vnd  dnrduna 
gleichmfiSBig  gemischt,  so  dass  keine  Farbe 
vorherrscht,  Die  IniensitAt  der  Färbung  ist 
ein  wichtiger  Faktor  imd  bangt  hiervon  wie 
von  der  Art  des  Färbemittels  sowie  von 
der  .Anzahl  d.  h.  Grösse  der  KOmchen  der 
Erfolg  wesentlich  ab. 

Die  80  vorbereiteten  KOmchen  werden 
nun  mittels  eines  weichen  Pinsels  auf  eine 
vorher  gewachste  Glasplatte  auigetragen. 
Bd  dem  Anftragen  ist  sorgfältigst  darauf 
zu  achten,  dass  dasselbe  äusserst  gleich- 
mässig  geschieht,  sowie  dass  die  Körnchen 
dicht  aneinander  zu  liegen  kummcu,  »ich 
aber  nicht  ttberdnander  Ij^gem,  so  dass  also 


eine  einzige  Lage  von  Körochoi  gebUdet  wird. 
Ztir  AnsfUllttqg  der  zwisdien  den  KAmcih«n 

etwa  vorhandenen  kleinen,  das  weisse 
Licht  durchlassenden  LQcken  wird  dann  die 
Schicht  mit  einem  äusserst  feinen  schwanen 
Polver  (z.  B.  aus  Holzkohle)  Obennidcrt, 
wodurch  alle  Löcken  vollkommen  pe<<ehlos«en 
werden.  Auf  diese  Weise  ist  ein  Dreifarben- 
filter geschaffen,  wdcber  anf  jeden  Qnadrat- 

tniltiiru-tcr  aooo  bi-~  jckxj  Elemcntarfilter  in 
orangeroter  bezw.  grOoer  und  violetter 
Farbe  endiMh. 

Auf  diese  Schicht  wird  nun  eine  sehr 
dönne  Schicht  eine«  Firnisses  i^ebracht,  der 
wasserundurchlässig  und  dessen  Ürccliung«- 
indez  dem  Brechongsindez  der  FSterscfaieht 
möglichst  gleich  ist. 

Üt>er  di^e  Firnisssrhicht  wird  eine  pan- 
chromatiacbe  Bromsilbeigdatine  -  Emnlalon 
gegossen. 

Die  Aufnahme  mit  einer  solchen  Platte  im 
ntm  genau  dieselbe  wie  mit  einer  gewöhn» 
liehen  photogruphivchea  jPlatte.  Es  braucht 
wohl  nicht  bc^oIldc^;^  betont  7n  werden,  daw 
solche  Platten  nicht  wie  die  gewöhnlichen 
Platten  mit  der  Schichtsebe  nach  oben, 
sondern  mit  der  Glasseite  nach  unten,  d.  h. 
die  Glasseite  dem  Obyektiv  zugekehrt. 
In  die  Kassette  gelegt  werden  mAnen,  da- 
mit die  Lichtstrahlen,  bevor  sie  die  licht- 
empfindliche Rmmsilberschidtt  irelfeni  durch 
den  Drcilarbeniiiter  gehen. 

Die  Bdidttnig  erfordert  wegen  der  Ein- 
schaltung  des  Filters  und  des  feinen  Kornes 
der  Emulsion  eine  cmsprechoid  l&ngere  Zeit. 

Die  Entwiddong  erfolgt  wie  ufaUch. 

Bei  der  Fizage  im  unterschwefUgsaoren 
Natron  wQrdc  nun  offenbar  ein  Negativ 
entstehen.  Um  ein  Positiv  and  dieses  in  den 
riditigCB  Farben  des  (Gegenstandes  tn  be- 
kommen, muss  man  das  Hild  umkehren;  man 
l&sst  zu  diesem  Zwecke  nach  der  Entwick- 
lang die  Pbtte  nidit  fixieren,  sondern  das 

reduzierte  Silber  wird  aufgelöst;  danach 
wird  das  bei  der  EjqpositioB  nicht  bdichtete 
and  daher  in  der  ersten  Entwicklmg  noch 
nicht  reduzierte  Bromsilber  reduziert. 

Nehmen  wir  z.  B  an,  der  Gegenstand 
sei  rot,  so  wird  die  Dreiiarbenfütersdücht 
dnrch  Ihre  oraqgerotcn  nnd  violetten  Ele- 
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mcttte  das  Liebt  hindiiKlitreten  lauen,  to 

ihren  grOnen  Teilchen  jedoch  das  Licht  zn- 
rtkckhalten.  Die  hinter  den  orangeroten  und 
violetten  Teilchen  liegenden  Teile  der  Brom- 
aUber-Enulsion  werden  also  vom  Lichte 
getroffen  and  bei  der  Lmwii-klung  rrdu;?Ierf ; 
die  hinter  den  grllnen  Teilchen  h^enden 
werden  nieht  getroffen,  bleiben  also  im 
Enr^vioklcr  2unnih->t    wenigstens  bei 

richtiger  und  nicht  zu  weit  getriebener  lüit- 
widdung  —  nnbefinflniBW. 

Würde  man  die  Platte  nun  fizteren,  so 
würde  das  Ober  den  orangerotfn  «nd  vio- 
letten Fillertcilclien  liegende  reduzierte 
Saiicr  dieM  verdeclMn,  urtUvend  grtnen 
Teilchen,  die  unter  den  im  Fntwirkler  nicht 
rediuiertra,  im  Fixierbad  daher  aufgelötiten 
BronttObefteHcfacn  Hegen,  bervortreten,  den 
Bilde  al^n  die  KomplementArfarbe  des  flMXh 
gri^pbierten  Gegenstandes  g^bea. 

Wenn  man  mm  ilier,  wie  angegeben, 
nach  dem  Entwicfceün  daa  Büd  umkehrt,  so 
wird  da:-  die  oranj^crnten  nnd  violetten 
Elemente  bedeckende  Silber  gdöst,  Usst 
dao  in  derDardiaicht  die  Farbe  derorange- 
rolcii  und  violetten  Teüi  hen  ers' fif-  ru n, 
wfthrend  gleichzeitig  das  bei  der  fortgesetzten 
Entwicklung  nimmehr  über  den  grflnen 
Teilchen  reduzierte  Silber  sich  über  jene 
legt  und  deren  Farbe  verdeckt.  Es  ent- 
steht demnach  ein  Positiv,  das  die  wirklichen 
Farben  des  Gegenstandes  seigt 

Man  würde  ein  derartige?  Positiv  auch 
dadurch  erreichen  können,  dass  man  die 
eniwickehe  Platte  wie  sonst  fixiert  nnd  von 

dem  dadurch  erhallcnen  koniplemcntär- 
farbcoeo  Negativ  auf  einer  nach  dem  neuen 
Verfahren  hcrgcnchteten  Platte  durch  Kon- 
takt ein  Diapositiv  herstellt,  wobei  settMt- 
Yerständlich  Schicht  auf  Sc  hicht  zu  liegen 
hat;  die  Entwicklung  und  Fuiagc  getichieht 
wie  bei  gewöhnlichen  Platten. 

Im  Handel  sind  diese  Platten  noch  nicht 
zu  haben,  doch  dürfte  dies  nicht  mehr  lange 

Wir  werden  anf  dieses  neue  Lnmiire- 

sche  Verfahren,  sobald  uns  Material  vorliegt, 
noch  eiogeheoder  zu  sprechen  kommen. 

Red. 


8ilb«clH»pi«rpivl«r  mit  Ooinnü 
antblcnm* 

R.  A.  Reias  bat  Versnehe  angestellt,  das 

GutTimi  arabicum  als  RildtrSi^cr  fnr  Aus- 
kopierpapier zu  beauuen.  Schon  J.  Lid  de  c') 
hatte  Stoffe  mit  CUorsilber-Gnmmtschichten 
präpariert,  aber  man  hat  von  diesen  Pro- 
dukten nichts  weher  gehört.  Reiss  über- 
zieht gut  geleimte  Papiere,  wie  z.  B.  Can!>on& 
Zddienpapier,  mit  folgender  Gmnmilösung: 

ior>  Gummi  arabicum  bester  QualitSt 
werden  nach  Fulverisierung  mit  loo  am 
Waaaer  veraettL  Von  dieser  Losung  werden 
5  (V«  in  einen  kleinen  Porzellanmörsei  ab 
grossen  tud  dazo  3  cm  Eisessig  gegeben. 
Das  Gnmmi  koagnliert;  die  Hasse  wird  nun 
mit  dem  Pistill  gleichcniHjg  yerrieben.  Hier- 
nach wird  eine  LOsung  von  i  ^  Silberiiitrat 
in  3  trm  desteUiertem  Wasbcr  zugesetzt  und 
des  Ganse  von  neaem  gleichmlsaig  vcr- 
tnisrht  Die  Zufflgun£r  der  Silbcrlflsung  usw. 
hat  bei  LampenUcht  zu  geschehen,  ebenso 
das  Anftn^en  der  Schicht  anf  Papier.  FOr 
ein  18X34^^-61^11  sind  etwa  3  MW  Silber- 
gummi-Emnlsion  erforderlich. 

Sowohl  die  Gummi-Emulsion,  wie  das 
damit  präparierte  Papier  besitzen  mir  eine 
geringe  Haltbarkeit.  Die  Emulsion  muss  so- 
gleich, da>>  Papier  spfttestens  nach  48  Stunde» 
verarbeitet  werden.  DSe  UchtempfindUcb' 
fceit  des  Gutuniipapiers  ist  ungefShr  der  de;. 
L um i dreschen  Citratpapien»  gleich.  Die 
Bilder  sind  stark  Obenakopieren,  da  sie  in 
den  Bädern  sdir  znrfldtgehen. 

Für  schwarze  Töne  werden  die  Kopien 
nach  Wässenuig  zunächst  in  folgendes  Bad 
gebracht: 

Wasser  100^ 

Borax   i  , 

Essigsaures  Natron    .....     i  , 
iproicniige  (SoldrhlnffidiBaimg        5  «cm 

Hiernach  werden  die  Bilder  mit  dem 
Nami asschen  Platinbnd  (aiehe  Seite  98)  be> 
handelt. 

Fftr  violette  Tommg  werden  die  ador 
stark    ohcrkopiertctt   BOder  In  folgende 

Lösung  gel^t: 

I)  Biiltab  jMBBd  1197,  Sdte  »1. 
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Waaser  loacem 

Reine  Salzsäure  '  » 

iprozeniige  Goldchloridlöäung  5 
Sehr  gute  Uane  Ttee  gibt  'das  nadi- 
stehende  Bad: 

Wasser  100  g 

Hhodanammonium  5  1, 

ifwocent^e  Goldchlorkllöanng    .    5  tan 
Das   Fixieren   der  Bilder  gesdltebt  in 
aprozeoüger  FixiemturoalOsiuig. 

(Revue  Suiaae  Nob  6.) 


Panchromatische  Platten. 

Zur  Herstellung  panchromatischer  Platten 
gibt  Valenta  in  der  ,Phot.  Corr."  Nr.  522 
folgendes  Bad: 

Äthylviolettlösnng  (i  :  5000).   ♦    .  100  Teile 
£rythro8iiii<teuiig  (i :  500)    .   .   .   ao  . 
Monobmnflwireaeehiiesaiv  (1:500)  30  , 

Von  dieser  Lösung  werden  15  Teile  mit 
500  Teilen  destillierten  Wassers  verdOnnt  und 
8  etm  Ammoniak  hinzug^eben.  Die  Platten 
werden  hierin  drei  Minoten  gebadet 

Ed  er  macht  in  Nr.  524  der  ,Phot.  Corr.* 
darauf  aufmerluun,  dass  es  sehr  ratsam  ist, 
die  mit  Orthodirom,  Pinachrom,  Athylrot 
usw  gebadeten  Platten  vor  dem  Aufstellen 
zum  Trocken  zunächst  mit  Wasser  ober- 
flAchlich  abzuspfüen;  die  Platten  werden  so 


niner  criialiani  aBdcfcnwiis  beaiptrMfhilgi 

die  oberflächliche  Absp&Inng  die  FarbcSf 
Wirkung  der  Platte  nicht  im  geringsten. 

Fttr  Platten  von  einer  «dir  guten  pan- 
chromatischen Wirkang  empfiehlt  Miethe 

in  der  „Zcitschr.  fOr  wissrnsch.  Phoi."  Nr.  5 
eine  Mi:>chang  von  Äthylcyaninnitrat  und 
Chinolinrot  wie  folgt: 

AthyltTamniiitrat  (>  :  1000  Wasser 

+  Alkohol  10  Ml» 

Clunoiinrot  (i  :  1000  Waisser  +  Al- 

«Mihol)  so  , 

Wasser  500  , 

Ammoniak  .   .    3  , 


ZeltsoluifCeli-JnblUca. 

Im  Frühjahr  sind  es  40  Jahr  geworden, 
dass  unsere  „Photographischen  Mit- 
teilungen' beatdien;  1864  wurden  die- 
sdben  von  R  W.  Vogel  begrtindet.  Das 
eleirhe  Alter  zählt  das  Organ  der  Wiener 
Fhoiographischen  Gesellschaft,  die 
.Photographlaehe  Correspondenz*. 
Die  altest  existierende  Zeitschrift  ist  das 
bekannte  ei^lische  FacbbUtt  .British 
Journal  of  Photographie*,  wddicsjettt 
auf  eine  soj&hrige  Tätigkeit  zurQrkblirkt. 
Wir  werden  auf  diesen  Gegenstand  noch 
eingehender  zu  sprechen  kommen. 


Literatur 


F.  Stolze,  Optik  für  Photographen. 
Unter  besonderer  BerlUücsichtigung  des 
photographlschen  FadumterriditB.  Mit  107 
TcxtabbildunKen.  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp.  Halle  a.  S.  —  Preis  4  Mk.  Das 
Buch  ist  speziell  den  BedOrfnissen  des  Fach- 
pliolographen  und  Amateurs  angqpasst.  In 
populärer  Weise  führt  der  bekannte  Autor 
dem  Leser  die  Gnmdprinzipiai  der  Optilt, 
•oweh  sie  für  die  Photographie  in  Betracht 
kommen,  vor  und  geht  dann  auf  die  Kon- 
struktion und  Eigensciiaften  der  einzelnen 
Objektivtypen  Uber.  Wir  haben  schon 
wiedcriiolt  beuieikl^dasa  aar  Erzidinng  gnter, 


photof^aphischer  Resultate  nicht  allein  gute 
Materialien  erforderlich  sind,  sondern  man 
mnsa  aoch  mit  deren  Eigeusdtaften  md 
Futüctionen  bewandert  sein.  Gerade  mit  der 
Optik  hapert  es  bei  vielen  Amateuren,  und 
kann  diesen  das  Studium  der  Stolzescben 
Optik  war  angelegentlichst  empfohkn  werden. 

F  H. 

Friedrich  Neesen,  Kathoden-  and 
RflBUttMtfrtilftn  sowie  dieStnihlBiig  aktiver 

KOrper.  Mit  50  Abbildungen.  A.  Hart- 
lebens  Verlag,  Wien.  —  Preis  4  Mk.  Das 
vorliegende  Werk  bietet  einen  eingehenden 
Oberidkk  itt»er  das  (f«blet  deqeii%en  Stnh- 
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lungen,  welche  im  Anschlüsse  an  die 
Kathodenslrahlen  in  den  letzten  Jahren  aof- 
gefamlai  worden  siod  und  sowoU  in  rdn 
wissenschaftlicher  Hinsicht  als  in  ihrer 
praktischen  Anwendung  wohl  das  grOsste 
Interesse  von  allen  Erfahrungen  der  letzten 
j^hndutte  erweckt  haben.  Nadi  einein 
einfflhrenden  Kapitel  ober  die  Begleit- 
cncheinongen  von  elektrischen  Entladungen 
in  Inftverdfinnten  RBnmen  werden  die  £nt> 
stehung  nnd  Evenschaftcn  der  Kathoden- 
strahlen geschildert.  Weitere  Kapitel  be- 
handeln die  Röntgenstrahlen  und  Strahlen 
aktirer  KOoper.  Daran  schlieKt  aidi  die 
Darstellung  der  Besonderheiten  von  akti- 
vierte Luft,  femer  der  lonisationserschei- 
nnngen  an  erhitzten  Kdipem,  bei  Flammwi, 
bei  PhoBpJiorTerbrenniing.    Nachdem  in 


diesen  Kapiteln  das  Experimentelle  rfrr  hf- 
tr eilenden  Erscheinungen  wiedergegeben  iüt, 
wird  auf  die  iheoretiBdieD  Dentongen  em* 
gegangen.  In  einem  letzten  Kapitel  gelangt 
die  praktische  Verwendung  derneaenStrahlen 
zur  Darstellung. 

Femer  gingen  bei  der  Redaiction  ein: 
E.  Truut,  Les  Tirages  photogra- 
phiques  aax  Sels  de  fier.    Verlag  von 
Ganthter-Villara,  Paris.   —  Preia  i,as 
Frank. 

G.  et  Ad.  Braun  Fils,  Dictionnaire 
de  Chimie  photographique.  A  l'usage 
des  Profeaaionnds  et  des  Amatcon.  Faa» 
cicide  5 — 7.  Verlag  von  Gauthier-Villar?;- 
Paris.  Preis  des  Heftes  a  Fr.  Diese  Hefte 
bdiand«to  die  Artikel  Emnlaion  bis  Pyro- 
galloL 


Fragen  und  Antworten 


sttllt  man  am  besten  abziehbart 
KßUodiumplattm  {jtass)  her?  —  ( W.  Bträm,} 
Das  balbtrockeoe  KoOodinmnegativ  wird 
auf  dem  Nivellieigeaidl  in  vollkommen 
horizontaler  Lage  unter  Vermeidung  von 
LuftUasen  mit  folgender  Gdatinelösang  Ober- 
goaaenp  ao  daas  die  LOaong  ongetthr  i  am 
hoch  anf  der  Ptatte  steht 

weiche  Gelatine  ....  75^ 

destin.  Wasser  ....  500  cem 

Glyzerin    ......  10  , 

feine  Kafbolaiwe  ...  4  I^Kipfcn 

Die  Gelatine  Iflsst  man  zoerat  efadge  Zeit 

in  dem  Wasser  quellen  und  .schniil/t  sie 
datm  durch  Einstellen  des  GeÜsses  in  ein 
Warmwasserbad  (70— So^C),  dann  filiriart 
man  durch  HancU. 

Die  Gelati nelflsung  wird  warm  auf  das 
Negativ  aufgetragen  und  mit  einem  Glas- 
alab  gIdduniMig  verteilt,    ffieranf  llast 

man  dasselbe  an  einem  staulifreien  Platz, 
vollständig  trocknen.  Nachdem  dies  ge- 
ist,  abergiesst  man  es  mit  iViPro- 
Rohkollodium,  lässt  wiederum 
trocknen  tud  schneidet  sodann  die  Schicht 


ringstitn   ein,   wodurch  sic  sich  Icicllt 
Glase  abziehen  lAsst 

Vonoageaetzt  ist  hierbei,  daas  die  dn- 

iMlff»,  anf  welchen  die  Aufnahmen  gemacht 
werden,  vorher  tOchtig  mit  Talkum  ab- 
gerieben werden.  Um  das  Abschwimmen 
der  Sdiidit  za  vermdden,  rindert  man  die 

Platten  mit  Kaut.scluiklös-inr 

Aann  man  statt  dir  HtnUrlmsc  eines  Afla- 
ftaten  (symmetrisch)  miektMuhA  Vrrdaiiimtt 
benutzen  ?  Hat  das  Abblendm  Amt  An  gintkm 
Nutsm?  —  (C.  Lübetk.) 

Wenn  die  beiden  Hälften  des  Objektivs 
l^eidi  gebaut  sind,  so  lassen  sich  «och  beide 

gleicliwt-rtip  verwenden.  Um  die  Vordcr- 
linse  benutzen  zu  können,  muss  dieselbe 
natftrlich  passende  Gewhide  fftr  eine  Ifen* 
tierung  besitzen.  Die  Blenden  haben  vor  allem 
dcnZweek,  dicßildsrhärfc  zu  heben.  Eine  ele- 
mentare Auseinandersetzung  über  den  bau  der 
Objektive;  die  Blendenwirlcang  wid  -Stdluig 

finden  Sie  u.a.  in;  Tl.  \V.  Vogel,  Das  Licht 
im  Dienste  der  Fhot.,  Holm,  Das  Objektiv. 

Wekkes  Papier  gibt  ünen  rtm  uAmanm 
Ton  und  ist  zum  Übermalen  mit  Eiweiss- 
odar  andtrat  darbot  geägnti?  Lättt  süA 
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matUs  CeUoidinpafkr  sdmmrM  AM»/  — 
{H.  Gtlnkausni]. 

Bilder  in  rein  schwarzen  Tönen  erhaiten 
Sic  init  PlalkipiyjicfAii,  Bron^berp'Pi"™ 

und  rhlorbromsilherpapicrcn  fVcIox.  Tardo. 
TuIa  osw.).  Auf  mauen  Celloidinpapieren 
kBoiMii  Sie  «ich  scliinvse  TOne  erzideii, 
wenn  Sie  die  Kopien  mit  Gold-  und  Platin- 
bSderti  behandeln;  die  so  erzielten  Töne 
zeigen  mitunter  einen  Stich  ins  Violette  oder 
BrAnnliche.  Eine  aosfuhriiche  Anleitnng  Aber 

dic  Platinfoniint'  matter  C'clloidinpnpierc 
finden  Sie  in:  Hanneke,  Das  Celloldin- 
papier,  Sdte  lao — 137.  —  Rdn  sch^rane 
TOne  erhalt  man  jedenfalls  mit  oben  ge- 
nannten EntwirkltinfTspapieren  am  leichtesten. 

Gibt  es  ein  Buch,  worin  der  Kombinatüms- 
druek  teKMettm  itt,  iaitru^  ukmkrig  tu 

behandeln  oder  nieht?  —  f  .S".  S^  hiK'ifbi/s  ) 

Über  den  KombinatioDsgumimdruck  fioden 
Sie  nllMre  Angaben  in:  Gaedicke,  Der 
Gummidruck,  Seite  65. 

Wie  erhält  man  äi(  GummiSi  hläuche  der 
MomentverscA&sse  t$sw.  ^eschmeuUgr  Das 
«IM  fisMighdä  mHgti^Aem  Mbm^m  mUeimr 


seiften  Zweck  nkkt  go$»  $$t  tffiämt,  —  («.  K. 

Berlind 

Um  die  Elastizität  des  Gummi»  zu  er- 
halten, bewahre  man  dcnadben  trocken 

nnd  dunkel  auf.  Einmal  hart  n  *  'irüch% 
gewordoier  Gammi  i^t  nicht  wieder  herztt- 
stdlen,  aacb  nicht  dnrdi  einelDadiang  von 
Ammoniak  und  (;iyzerin.  .^dmlang  halt- 
bare SehlÄnrhe  liefert  die  Thornton  & 
Pickard  Cie.,  Altringham,  England.  Dieser 
Gmnmi  ist  der  beste,  wdeben  wir  kennen. 

Ich  besitze  ein  Stativ  aus  foUerlem  Alu- 
mnium  und  mötkk  dmst&t  mattschmart 
ttaen;  wie  und  vmmif  wird  deu  gemMiUf— 
{Eekemdaus.) 

Aluminium  iSsst  sich  nicht  beizm,  son- 
dern nur  lackieren,  und  zwar  auf  kaltem 
imd  auf  warmem  Wege;  letzterer  iat  wegen 

der  grösseren  Haltbarkr;t  ^    rzoziehcn,  doch 

nur  von  einem  Fadunanne  (Emaillieranstah) 
anazof Ohren,  weil  hierm  ein  Trockenofen 
nötig  ist.  Weniger  i  i  l  ir,  doch  von  Laien 
ausfahrbar,  ist  das  Lackieren  mit  eltipm 
Enameloidlack.  Dieticr  ist  u.a.  zu  beziehen 
von  Grosse  Bredt,  Berlin,  RitierBtr.  47. 
Anweisung  wird  jedem  Lade  beigefOgt. 


Patent-Nachrichten 


Aameldungen. 
4ac  M.  34510.  Aunlehbam  Metattnhnlativ  out 
BtJoaeUvertdihat.   Georg  Malier,  Nttm- 

berg,  Miixt>l,.tz  30.  —  28.  11.  03. 

57a.  T.  SS6S.  Sterfoikwpnimrr»,  bei  wtkber  ifie 
von  den  Objektiven  eiwujftcn  Bflder  durch 
Prismen  odcrSpIrgel  scitlK  h  imi^i  kchi  t  wctclrn 
Jule«  S^nfcque  Auguste  Tournicr, 
BoMfea,  Fmikr.;  Verlr.:  C.  FeUert,  6. 
Loubier,  Fr.  Harataen  und  A.  Batt««r, 
Berlin.  —  39.  It.  €9. 

57c  SA.aO«M.  KdphnppmtMituderlbpicr- 

flfcbf^  cnüanggefnhrter  streifenförmiger  Licht- 
quelle. Alfred  Scbocllcr,  Frankfurt  a.  IL, 
Meriaa«tr.  24.  —  7.  9.  03. 
51a.  P.  14  352.  Magazin  fAr  photographische 
Platten;  Zu»,  x.  Fat.  141127.  The  Ameri- 
can Automatic  Photograpli  Comitany, 
aevdand,  V.StA.»  Vertr.:  Garl  Groaert 
*  W.  ZinaeriBann,  Berfla  NW.  6.  — 
21.  7.  02. 


57  b.  G.  18  840.    Verfahran  aar  tlenldhiii{  voa 

Silberaalz  -  Emulsionen  von  gleichbleibeDdcr 
Empfiadlicbkeit.  Johannes  Gaedicke, 
15.  — >  5.  9.  08. 


57a.  153  693.     PhotOp-aphischc    Camera    mit  un- 

aiiltelbar  vor  der  lichteapflndliclien  Platte  an- 
geferaditaiii  Bnatrihdiiiiu«  Lotiia  Boratm, 

Pln  iMI    New  Jersey.  —  27.  1.  03. 

,    154  1 00.     Ktnrichtung  an  pttotographiscitco 
Ol^cktima  noi  Mkiidlea  WedMahi  der  uf 

einer  parallel  zu  der  Objektivuchse  ;in^ 
ordneten  Welle  einzeln  drehbar  geiagertea 
BkadaooilerFnMttler.  Dr.  Seiles Farb«B- 

photographic,  G.  n.  Ii  H.,  Berlin. — 25.7.03. 
57  b.  154  101.  Veriaiucu  ^ur  Verttfltung  des  Matt- 
wcrdcn!!  vud  UchtcmpfindUcben  gUnzendea 
Geweben  in  pbotogr^thkcben  Bildern.  Neue 
Photograpbiscbe  Gesellschaft  Akt- 
(m  s,,  Berlin  StegJiU.  —  30.  5.  03. 


POr  di«  Rsdaktioo  Tsrantwortlich :  P.  Hanneke  in  Berlin. 
Vezlag  TOD  QtMUT  SchmicU  {nm.  KoWt  OrpaoMi^  BerUo.  —  I>ruck  ron  Oebr.  Ungw  in 


Digitized  by  Cooglj 


Pinachrom  -  Platten 

Von  Dr.  E.  KÖNIG. 

Wie  bereits  in  einer  früheren  Abhandlung')  erwähnt  wurde,  sind  die  durch 
Baden  in  einer  i*arblösung  sensibilisierten  Platten  viel  >farbencnipfmdlicher<  als 
soldic,  die  init  den  gleJchen  Pttfaeloff  in  der  IBBuääkxa  gefltott  wefden,  die  Vcr- 
wendang  der  gleiclien  Mutteremnldon  natttrlidi  voraiugeselrt.  Diese  Talsadie 
enCbehrt  bis  jetat  der  ErldSrung,  denn  der  beim  Baden  der  Platten  fäbikht  Zusatz 
von  Ammoniak  ist  kdneswqp  der  Grand")  der  hiflieren  EaapfiniOiclilcdt  der  Badfr- 
pU^en. 

Wir  haben  uns  gleich  nach  der  Auffindung;  des  Pinachroms  bemüht,  mit  Hilfe 
dieses  FarbstotTcs  panchromatische,  in  der  Emulsion  gefärbte  Platten  zu  erzeugen, 
da  das  Pinachrom  seines  ausserordentlichen  Sensibilisierungsvermögens  wegen  be- 
sonders günstige  Aussichten  auf  ein  gutes  Resultat  xu  bieten  schien.  In  der  Tat 
ist  die  Gfünempfindlichkdt  der  Finachromplatten  der  der  Aettylrot-  oder  Ortiio- 
chronq)latten  i^eich,  wShrend  die  RotempfindUchkrit  der  Finadironiplatten  von  den 
genannten  lange  nicht  erreicht  wird. 

Durch  Vcrwenduncf  einer  besonderen,  der  Sensibilisierung  leicht  zugänglichen 
l'mulsion  gelang  es,  die  I-.mpfindlichkeit  der  Pinachromplatten  so  weit  zu  steigern, 
dass  die  relativen  Expositionszeiten  hinter  subtraktivcn  Filtern*)  für  Blau  i,  für 
Grün  3,  fiir  Rot  6  betragen.  Da  unser  Blaufilter,  wie  früher  erwähnt,  die  Exposition 
auf  das  Vierfadie  erhöht,  nimmt  also  eine  Dretfaibenanfhahme  mitfedst  Finachrom- 
Emulsion^latten  nur  4onul  soviel  Zeit  in  Anspruch  als  eine  gewfibnliche  Auf- 
nahme unter  sonst  gleichen  Bedingungea  Wie  ob^  Zahlen  zeigen,  ist  die 
Empfindlichkeit  der  Finachrom^Emulsionsplatten  der  der  Orthochrom- 

1)  und  2)  Siebe  Seite  82. 

3)  Darstdlnng   bcadirielMa  Saite  41,  69.    Fflr   addithra  lilter   itH  dM  EipoaitionwihiitM» 

Bfain  :  Grfln  :  Rot  =  1  :  6  :  6. 

IB.  VIU.  1808.  Photosr.  UitteUiuiKen.  Jährt.  «1-  16 
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badeplatten  gleich.  I'indchrombadeplatten  bind  aber  noch  beträchtlich  eniptind- 
iicher  als  die  Emnlsionsplattea»  besonders  fir  Rot  Da  das  Baden  der  Flatten, 
mmol  wenii  man  niclit  über  eine  gute  Trockenvonklifaing  verfügt  eine  iimstiind- 

liehe  und  unbequeme  Sache  ist,  wird  man  gern  die  etwas  geringere  Empfindlichkeit 
der  l'inachrom-Emulsionsplatten  in  Kauf  nehmen,  eine  Empfindlichkeit,  die  fiir 
Landüchaftsaulnahmen  immer,  meist  auch  fiir  Porträts  ausreichen  dürfte. 

Bezüglich  der  Verarbeitung  der  Platten  ist  zu  bemerken,  dass  sie  auch  \or 
rotem  Licht  möglichst  sorgfältig  zu  schützen  sind,  besonders  beim  Emiegen  m 
die  Kassetten  und  in  den  EntwicMer.  Das  Entwickdn  soll  m^tgüdist  im  Dunkeln 
gescheiwn.  Da  die  Teilnegattve  wShrend  des  Entwicledns  nicbt  versdiieden 
hriianddil:  werden  dürfen,  ist  es  hier  durchaus  nicht  so  nötig  wie  bei  gewöhnlichen 
Aufiiahmen,  dass  man  die  Entwicklung  überwachen  kann.  Sind  die  Expositions- 
seiten für  eine  Dreifarbenaufnahme  nicht  riemlich  f»enau  fyetrofTen,  so  wird  niemals 
ein  bmirchbares  Bild  entstehen  und  alles  Korrigieren  wahrend  der  Entwicklung  ist 
vergebens.  Viel  besser  ist  es,  die  fertigen  Negative,  falls  es  notig  ist,  durch  Ab- 
sehwüchen  oder  VerstSrken  ein  wenig  zu  korrigieren. 

Als  Eotwidder  seicfi  Pyro<Soda,  Bcenskatediin  oder  Fara-AmidophenoUPotasche 
empfohlen.  Wir  verwenden  mit  Vorliebe  letzteren  Entwickler  und  entmckeln  im 
Dunkeln  nach  der  Zeit,  mit  Hilfe  einer  kleinen  Weckuhr.  Will  man  zarte  Negative 
haben,  wie  sie  fiir  Vergrös<;erun5en  und  den  Gummi-  und  Pigmentdruck  nötig 
sind,  so  kommt  man  mit  drei  Minuten  langer  Entwicklung  au.s,  wünscht  man 
kräftigere  Negative,  so  entwickelt  man  vier  Minuten.  Was  nach  drei  Minuten 
nicht  kommt,  kann  auch  bei  nodi  so  langer  Einwirkung  des  Entwidders  nidit 
heiaiisgequält  weiden. 

Para'Amidophenol-Potasche->  Entwickler. 

Läsung  I. 
Salssauies  FanKAmidophenot.  ,   i6  g 

Wasser  ^V^g 

Wasserfreies  Natriumsulik  ...  45^ 
Wasser   230^ 

Ldsung  n. 

Reine  Potasdie  100^ 

Wasser  700^ 

Man  löst  zunächst  das  salzsaure  Para-Amidophenol  und  das  Sulfit  jedes  fiir 
sich  in  je  350  €«m  kalten  Wassers  und  mischt  dann  diese  Lösungen;  <fabd  filUt 
die  Para-Afflido])heno!base  in  weissen  Kriställchen  aus,  die  sich  bald  an  Boden 
setzen.   Vor  dem  (icbrauch  ist  Ldsung  1  daher  gut  zu  schütteln. 

Man  mischt  dann 
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20  um  I, 

20  CCM  II, 

200  €€m  Wasser. 

Dabei  gdit  das  FararAinidopheiiol  leicht  und  iduidl  in  Lösung;.  IMeser  Ent 
wielder  ist  adir  haltfoar  und  ansgiebig  und  bleibt  andi  bei  Bngerem  Gdmudi 

Wasserbett. 

Selbstverständlich  sind  die  Pinachromplatten  nicht  nur  für  die  Dreifarben- 
Photographie,  sondern  auch  für  alle  gewöhnlichen  Aufnahmen  brauchbar,  bei  denen 
die  orthochromatische  Wirkung-  erwünscht  ist.*)  Obf^leich  die  Pinachromplatten 
an  Rotemphndlichkeit  alle  anderen  bisher  in  den  irlandei  gebrachten  Platten  uber- 
treflSsn«  kommt  doch  die  Roteoviwdlichlceit  bei  einer  Aufnahme  ohne  lichtfitter 
nidit  cum  Ausdrude  In  diesem  Falle  uberwi^  bei  weüem  die  BUnen^findlidikeit, 
nur  die  EmpfindUchkett  för  Violett  ersdietDt  etwas  gedruckt.  Damit  die  Farben« 
etnpfindlichkeit  da*  Platte  genügend  zum  Ausdruck  kommt,  ist  es  unbedingt  nötig 
ein  Gelbfilter  zu  verwenden,  welches  das  Blau  mehr  oder  weniger  stark  dämpft. 

Mehrfach  geäusserten  Wünschen  entsprccliend,  geben  wir  nachstehend  bewährte 
und  exakte  Vorüchriiten  zur  Herstellung  von  Gelbfiltern: 

FatUSsung:  i  g  Tartiasin  diem.  rein  (Hödist)  wird  in  100  tau  dest.  Wasser 
gcioat. 

GebtindSaung:  12  g  harte  EmMlaionsgdatine  werden  in  kallem  Wasaer  ein* 
geweicht,  gcsdimoiaen  und  auf  200 

PaAgdatine:  a)  Gelatinelösnng  .  .  .  lootem, 

P'arblösung   2  „ 

b)  Gdatinelösung  ...  100  „ 

Farblösung   4  ,, 

Die  Farbgclatine  wird  sorgfältig  filtriert  und  in  der  auf  Seite  68  genau 
beschriebenen  Weise  vergossen.  Auch  hier  kommen  auf  je  100  qcm  Platten- 
oberflaehe  7  ccm  Farbgektine-  Nadi  dem  Trocknen  werden  je  awei  solcher  Gdb- 
seheiben  mit  Kanadabalsam  verkitlet  {sMhe  Seile  70). 

Am  besten  kombiniert  man 

Gelbfilter  i  aus  2  Scheibe  n  a, 

Gelbfilter  2  aus  1  Scheibe  a  4-  i  Scheibe  b, 

Gelbfilter  3  aus  2  Scheiben  b. 

Natürlich  kann  man  sich  mit  Leichtigkeit  noch  hellere  und  noch  dunklere 
Gelbscheiben  hersteilen,  doch  dämpft  Gelbfilter  3  das  I51au  bereits  sehr  stark. 

Es  ist  nun  unmoghch,  ganz  allgemein  aiuugebcn,  um  wieviel  diese  Gelbfilter 
die  Ejq>ositionsseft  verlängern.   Man  findet  zwar  täglich  solche  Angaben,  doch 

1)  KoHWt  w  BOT  anf  Gdb-Gran.Eiiipfin<flidik«it  an,  to  venSenen  ifie  gewObnlkhen,  sogenaaiiteii 
»oitthnrln'MMHirtitii*  VlalleB  dum  Vottn^,  di  ite  fOr  4m  lole  Duokenunueriacht  wenig  empfindlklk 
md  iffriiiit  IckMor  m  TttubaUen  tiiid. 
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sind  dieselben,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  zum  mindesten  sehr  unkorrekt. 
Selbstverständlich  ist  die  Verlängerung  der  Exposttionszeit  durch  irgend  ein  farbiges 
Filter  nicht  allein  von  dem  Filter  abhängig,  sondern  ebenso  sehr  von  der  Art  der 
empfindfichen  Fbtten.  Suid  die  Fktten  für  die  von  dem  Lichtfilter  durchgelaasenen 
StiaUen  sehr  empfindlidi,  so  wird  das  Filter  die  Exposttioiisseit  vid  weniger  ver- 
iSugetn,  ab  wenn  tfie  Platten  fiir  diese  StraUeo  weo^  empfindlidi  sind.  Ex- 
poniert man  also  eine  gute  orthocliromnti.'schc  d.  h.  gelb-grün-empfindliche  Platte 
wie  z.  B.  die  Vogel  Obcmetter-  oder  Viridinplatte  oder  aber  eine  Erythrosinbade- 
platte  hinter  einem  Gelbfilter,  so  wird  man  sehr  viel  kürzer  exponieren  können, 
als  wenn  man  eine  gewöhnliche,  sogenannte  orthochromatische  Platte  ver\vcndet, 
die  meist  einfach  durcii  Zusatz  von  etwas  Erythrosin  zur  Emulsion  liergestellt  ist. 

Es  ist  and!  ohne  weiteres  Idar,  dass  eine  gewöhnliche  Trodcenplatte  hinter 
dem  Gelbfilter  noch  viel  länger  bdiditet  werden  muss»  und  dass  die  Difterenxen 
siriscfaen  den  Eiqiositioaea  der  einaelnen  Plattensorten  mit  der  Intensität  des  Gdb- 
filtets  wadisen. 

Wir  können  also  mir  sngcn:  bei  Verwendung  von  Pinachrom-Kmrilsions- 
platten  erfordert  (iclbschcibe  i  die  dreifache,  Gelb&cheibe  2  die  sechsfache,  Gelb- 
Scheibe  3  etwa  die  achtfache  Exposition. 

Zur  Illustrierung  der  Wirkung  der  Gelbschciben  sollen  die  Aufnahmen  der 
beifö^ienden  Faibtafd  dienen.  Das  erste  Fdd  der  Farbentafel  ist  ein  duoldes. 
bfibdidhes  Rol;  das  zweite  ein  mtensives  Zinnoberrot;  das  Orange  (3)  entspricht 
der  Färbung  einer  rdfen  Apfelsine;  von  den  geBien  Fddem  ist  4  ein  duoldes, 
5  ein  helles  Chromgelb;  dann  folgt  ein  sehr  intensives  Gelbgrün  (6)  und  ein 
blauliches  Grün  (7),  ein  grünliches  Blau  (8),  Ultramarin  (9)  und  schliesslich  ein 
ziemlich  dunkles  Violett  (lo). 

I.  ist' eine  Aufnahme  auf  gewöhnlicher,  nicht  urtliochromatischer  Platte.  Ex- 
positionsxett  i  Sekunde.   Rot,  Orange,  Gelb  und  Gelbgrün  erscheinen  dunkel 

n.  ist  eine  Aufnahme  auf  Pinachrom-Emulsionsptatte  ohne  Filter.  Expositiona- 
aeit  I  Sekunde.  Oiange  (3)  und  Getbgriin  (6)»  besonders  aber  Gdb  (4  und  $) 
erscheinen  viel  heller  als  bei  I. 

m.  Aufnahme  auf  der  gleichen  Platte  hinter  Gelbfilter  l.  Expositionszeit 
3  Sekunden.  Orange,  Gelb  und  Gelbgrün  haben  noch  viel  stärker  gewirkt  als  bei  Tl. 
Blau  und  namentlich  Violett  ist  stark  gedämpft;  der  auf  I  und  Ii  deuüiche  Unter- 
scliied  zwischen  Grun  6  und  7  ist  verschwunden. 

IV.  Andhahme  Unter  GdMlter  2.  Expoaitioosaeft  6  Sdtunden.  Ika  Blan  ist 
ttodi  staiker  gedämpft,  Grtin  und  Orai^  erscheinen  entqnechend  hetter. 

V.  Aufiiabme  auf  gewöhnlicher,  nicht  orthochromatischer  Platte  hinter  Gelb- 
filter I.   Eiqpositionszeit  8  Sekunden. 

VI.  Aufnahme  nuf  gewöhnlicher,  nicht  orthochromatischer  Platte  hinter  Gelb- 
filter 2.    Expositionszeit  20  Sekunden. 

Aus  V  und  Vi  ist  ersichtlich,  dass  bei  Verwendung  nicht  orthochromatischer 
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Platten  eine  Gelbschcibe  die  Expositionszeit  ausserordentlicli  verlängert,  ohne  die 
Wiedergabe  der  I'iirben  merklich  zu  beeinflussen.  Die  Expositionszeit  ist  bei 
Gelbfilter  i  fast  dreimal,  bei  (iclbtilter  2  mciu  als  dreimal  so  lange  wie  bei  Iii 
und  IV»  traCtdeoi  waren  die  Negative  viel  flauer  als  I  bis  IV,  lud  man  hätte,  um 
gietche  Dednuig  im  Weiss  su  erdekn,  noch  erheblich  länger  ejqwnieren  müssen. 

Die  Aulhiäimen  III  und  IV  «eigen  deutlich,  dass  man  mit  einer  Gelbschdbe, 
die  Blau  nur  dämpft,  nicht  ausicommt,  wenn  es  sich  darum  handelt,  ein  intensives 
Zinnoberrot  hell  wii.vlerzugeben;  man  muss  dann  schon  dunklere  Gelb-  oder 
Orangefiiter  verwenden,  durch  die  allerdings  das  IMau  c^anzlich  absorbiert  wird. 
Ob  eine  Platte,  die  alle  Farben  möglichst  ihrer  optischen  Helligkeit  entsprechend 
wiedergibt,  wiildich  fiir  die  phiOtogrm>hisehe  Praxis  zur  Herstellung  einfarbiger 
Bilder  empfehlenswert  ist,  möchte  ich  sehr  bezweifeln;  es  mässte  ja  unter  gewissen 
Umständen  ein  gant  kootiastloaes  Bild  resultieren.  Über  die  Verwendung  der 
Knaduomplatten  in  Verbindung  mit  anderen  Licfatfiltera  soU  eine  a^iätere  Ab- 
haodhtng  berichten. 


Die  Bedeutung  des  Vordergnindes  im  Landschaitsbilde 

(Zu  unseren  Uildcm) 

Otto  Scharf,  Krefeld,  haben  wir  bereits  früher  als  feinfühllg^Ln  .\mateur 
kennen  gelernt,  der  LancLschaftsbildcr,  die  licsondcrs  durch  die  Art  des  Lichtes, 
das  aut  ihnen  ruht,  eine  starke  Stimmung  criialteu,  meisterlich  wiederzugeben 
weiss.  Sein  Büd,  das  wir  heute  bringen,  hat  einen  sehr  ein&dien  Vorwurf.  Eine 
Wiese,  von  Wagenlurchen  durchzogen,  in  BiCttelgrund  und  Feme  einige  originell 
geibnnte  Bäume,  ein  leidit  bewölkter  Himmd  darüber,  das  ist  alles.  Jitaa  könnte 
das  BUd  eine  Vordergrundstudie  nennen,  denn  das  Interessanteste  daran  ist  der 
Vorderf^nind.  dem  der  Photograph  mit  Absicht  breiten  Raum  gegeben  hat.  Man 
kann  hieraus  lernen,  we  ein  geschickt  behandeltes  Terrain  ein  Bild  machen  kann.  — 
Es  sind  ja  jetzt  so  unendlich  viel  Amateure  mit  der  Camera  drausscn.  Es  wäre 
gans  interessant,  eine  Umfrage  darliber  su  veranstalten,  weldien  Zwedc  all  diese 
Camerakttnstler  mit  der  Photographie  verfolgen.  Da  würden  wohl  die  ver- 
sehjedenaten  Ansiditen  zutage  kommen.  Eine  Mindersahl  wird  zu  khihaften  und 
wissenschaftlichen  Zwecken  photographieren.  Die  grosse  Mehrzahl  wird  die 
Camera  »zum  Ve'r^^nnt^en^  in  Tätigkeit  setzen,  um  Frinnemngsbilder  nn  eine 
genussreiche  .Sommeneise  zu  .sammeln.  Die  meisten  dieser  \'erf^nu{,nings- 
photographen  werden  aber  zugleich  den  Wunsch  haben,  schöne  Bilder  von  all- 
gemdnerer  Bedeutung  zu  schaffen.  Hier  aber  hapeit  es  dann  gewöhnlidi,  und 
der  Amateur,  der  einige  Selbstkritik  besitzt,  bemerkt  bald,  dass  es  äusserst 
schwierig  »t,  von  nur  persönlidt  wertvollen  Aufzeichttungen  su  al^iemekigtiltigen 
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Wetten  au  gdangen.  Den  eigoien  Bildern  gegenüber  ist  man,  je  weniger  man 
pfaotographiert  hat,  desto  mehr  belangen,  da  viel  »i  sehr  die  persdnliche  Er- 
innerung nutspricfat,  die  achfiesslich  auch  das  einfachste  Stück  Natur  mit  lebendiger 

Spraclic  eiTiillen  kann.  Und  man  ist  ganz  erstaunt,  wenn  fUr  den  Beschauer,  dem 
die  Dinge  fremd  .sind,  diese  Sprache  nicht  erklingt. 

üm  diese  Klippe,  an  der  viele  hangen  bleiben,  zu  überwinden,  darf  man 
nicht  einfach  alles,  was  in  der  Natur  entzuckt,  photographieren;  man  muss  viel- 
mehr den  Blick  für  das  zu  bilden  suchen,  was,  in  die  photographische  Wieder- 
gabe ttbersetst,  wirksam  bleibt  Das  ist  sehr  schwer,  denn  wir  haben  mit  den 
Eigentümlichkeiten  der  Perspektive  unserer  Linsen  au  rechnen,  die  interessante 
TeQe  der  Landschaft,  die  das  Auge  in  der  Feme  erblickt,  cur  Unschetnbaikeit 
zusammenschrumpfen  lässt,  und  den  meist  weniger  beiriedgenden,  vom  Auge 
übersehenen  Vordergrund  zu  unverhältnismässiger  Grösse  dehnt  Vor  allem  aber 
iällt  das  reizvolle  Wechselspiel  der  Farben  weg,  das  viele  Landschaftsmotive  für 
das  Auge  mit  entzückendem  Zauber  durchdringt,  die  in  der  photographischen 
Wiedergabe  absolut  werdos  sind. 

Das  Auge  richtet  sich  in  der  Landsdiaft  immer  gern  auf  ehien  Punkt,  auf 
emen  Ideinen  Ausschnitt,  von  dem  es,  der  Umgebung  veigessend,  einen  starken 
Eindruck  empfangt  Es  sieht  nicht  ohne  weiteres  das  ganze  Bild,  wie  es  die 
Camera  mit  allen  störenden  Nebendingen  wiedergibt;  dazu  bedarf  es  der  Schulung. 
Wir  müssen  daher  durchaus  das  Bild,  das  im  Gesichtsfeld  unserer  Linse  Hegt, 
auf  seine  einzelnen  Teile  hin  betrachten  lernen,  und  eine  grosse  Aufmerksamkeit 
ist  dabei  dem  V^ordergrund  zu  widmen.  Der  Vordergrund  muss  dem  Auge  des 
Beschauers  ein  zwangioaes  Hindnkommen  in  das  BÜd  ermöglichen,  und  darum 
muss  er  von  störenden  oder  nieht8S^;enden  Partien  ts^if^datt  frei  gdiaken  werden. 
Uan  betrachte  einmal  die  eigenen  Produkte  HaMirffci«  und  man  wird  erstaunt  sein, 
wie  viel  tote  oder  ungeschickt  unterbrochene  Flächen  die  Vordergründe  bergen.  — 
Wie  unendlich  viele  Bilder  werden  in  der  Wirkung  vernichtet  durch  diese  unglück- 
lichen Wiesen-  oder  Feldflachen  im  Vordergrund,  die,  in  der  Natur  wenig  beachtet 
und  häufig  aucli  durch  die  Farbe  von  eigenem  Reix,  in  der  Photographie  sich 
breitspurig  zu  ungeheurer  Öde  dehnen,  die  das  ganze,  an  sich  vielleicht  hübsche 
Motiv  in  der  Perne  eniriickt 

Das  Scharfsche  Bild  aeigt;  wie  man  die  Aufgabe,  dn  in  der  Feme  gelegenes 
Motiv  mit  einem  Wiesenvordeignind,  |diotographisd»  wiederzugeboi,  lösen  kann. 
Die  grosse  Fläche  des  Feldes  ist  von  d -n  zerfahrenen  Furchen  eines  Wege« 
unterbrochen.  Um  diesem  Wege  reizvolle,  nicht  symmetrisch  zusammenlaufende 
Linien  zu  geben,  wurde  der  Standpunkt  für  die  Camera  an  der  rechten  Wegseite 
gewählt.  Ein  weiteres,  die  Vordergrundfläche  zu  beleben,  tut  die  Beleuchtimg,  die 
so  abgewartet  wurd^  dass  bei  tielstehender  Sonne  die  Wagenfurchen  sowohl,  wie 
ein  Im  Bild  nicht  mein-  sichtbarer  Baum  zur  Linken  breite,  ausdrucksvolle  Sdiatlen 
ttber  das  Feld  werfen.  Damit  ist  eine  MögUdikeit  photogiaphischer  Übersetamig 
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geschahen,  die  für  das  Auge  befriedigend  wirkt.  —  in  aiinlicher  Art  muss  der 
Amateur  seine  Bilder  komponieren,  muss  sie  sclion  vor  der  Natur  auf  ilue  ein- 
sdnen  Bestandteile  hin  prüfen  und  studieren,  wenn  er  etwas  schaffien  wiO,  das 
auch  iur  den  Unbeteil^Cen  Rdc  hat.  Und  unserer  Arbeit  eine  aUgemeinere  Be- 
deutung SU  geben,  sollte  stets  unser  Ziel  sein.  — 

Ein  wertvolles  Zeugnis  moderner  Porträtkunst,  atif  deren  Fortschritte  wir 
demnächst  zurückkommen  wollen,  gibt  llu^o  I'.rfurlh  im  vorliegenden  Heft,  und 
A.  Engel,  Professor  Gumprecht,  E.  Rostig  und  Max  May  sind  mit  hübsch 
gesehenen  Landschaften  vertreten.  Letzterer  lasst  dabei  das  gerade  jetzt  in  den 
Sommermonaten  sehr  dankbare  Kfotiv  ländlidier  Sta^age  anklingen.  L. 


Weiteres  über  Kleinstadtkunst 
Von  O.  SCHWINDRAZUEIM. 

Kleinstadtstudien  -  Ich  habe  oft  die  Elf ahrung  gemacht,  dass  der  Begriff  des  Studiens- 
wcrten  in  der  Kleinstadt  viel  zu  eng  gcfasst  wird.  Man  sucht  nach  Prunkstücken,  narh 
auffallend  srhrm  gelungenen,  bisher  als  unbekannte  Perlen  in  der  Kunstgc^i'hirhte  /.u  vei 
zeichnenden  Bauten  —  Patrizierhäuseni,  Gildehäusern  u.  dergl.  Und  das  sind  eigentlich 
^  nkibt  «Imnal  <ffie  Sachen,  die  von  Wichtigkeit  sind,  denn  <taas  m  alkai  Zeiten  grosse 
Kflnstler  doi^eiclien  Pronitbenten  lieferten,  wissen  wir  achoo  Isnge^  and  es  bedeutet  nicht 
so  stihr  vid,  dass  wir  ein  Dutsend  «okbcr  Bdipiele  mdir  kennen.  AImt  was  wir  nock 
gar  nicht  kennen,  ist  die  bescheidene  Kleinstadt,  in  der  unsere  moderne  Kunst  mehr  and 
mehr  das  allerbeste  Vorbild  för  Neusch(5pfun^en  erkennt,  die  bescheidene  Kleinstadt  in 
ihrer  Eif^enart,  die  ilir  Lage,  politische  Verhälmistie,  Einwohnerschaft  (in  Abstammung, 
Beachäfti^uug  u.  dgl.  verschieden)  n.  «.  sofgeprAgt  haben.  Das  StudiengeblM  crweileit 
sich,  BteiUt  man  sich  auf  diesen  Standpunkt,  gua  bedeaiend. 

Was  gürt*s  da  sllcs  noch  zu  beobachten,  sa  studieren  und  festsnbaltenl  Eine  eintige 
bescheidene  kleine  Stadt,  die  beim  ersten  Blick  kaum  Stoff  ffir  ein  Dutzend  Platten  zu 
geben  scheint,  verwandelt  sich  hei  uiilicrem  Rii^h*«  und  Studieren  oft  in  ein  wahres 
Museum,  das  schier  woi:henlanii  Stoff  i^ibt. 

FOr  die  Aufnahmen,  weiche  sich  uns  auf  diesem  Felde  bieten,  ist  mit  einer  kleinen 
Ktt^tscsmera  meist  nickt  vid  aussoricblen;  hier  ist  ekte  solide  Bslgencamcra  mit  Stativ  das 
geeignciate.  Nidit  immer  haben  wir  auf  Strassen  and  PlUzen  sine  grosse  Aitswsld  des 
Standpankts,  des  Abstands;  da  ist  es  denn  adiT  erwOnscht,  mit  Objdctiven  verschiedener 
Brennweite,  mit  Weitwinkel  arbt-itcn  zu  können.  Ferner  kommt  man  bei  Aufnahme  von 
Architekturen  oft  in  die  T-agc,  die  Mattsrheihe  srhräp;  stellen  7n  müssen.  Die  Expositionen 
sind  bei  Aufnahmen  von  engen,  fmsteren  Gassen,  von  dunklem  Mauerwerk  oft  ganz 
beträchtlich,  so  da«  ohne  Stativ  ksaai  etwas  aosznrichum  ist 

Wenden  wir  uns  nim  zu  den  einzelnen  Sqjets.  Da  ist  snnichst  der  Bück  auf  die 
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grsamte  Stadtanlagc  von  aussen:  hier  liegt  sie  auf  einer  Hohe  oder  zieht  sich  an  CäsCf 
solchen  hinauf,  da  Iict;i  sie  im  Tale,  hier  bietet  sie  vom  jenseitigen  Flussnfcr  aus  gej^rhen 
das  Charakteristik'  hbtc  Hild,  da  nniss  man  sie  von  der  See  her  betrachten,  um  cm 
Gesamtbild  zu  erhalten,  liier  sehen  wir  äic  ia  flacher  Ebene  von  weiter  Feme  her 
atif ragen,  d»  sehen  wir  sie  erst,  wenn  wir  hart  vor  ihr  stehen  —  hier  wird  sie  gckrOm 
von  einem  ScUosb  oder  ehwr  Bntg,  da  von  einer  baittimten  Wdlfahrtsldrche  n.  4^  m. 

Wir  nihem  uns  der  Stadt.  Hier  führt  eine  Lrrade  Landstrat.i.c,  da  eine  gewundene 
auf  sie  tu:  hier  ein  Fusspfad,  da  eine  Rrü-  kc;  Kornfelder  umgeben  sie  oder  Wiesen  rxler 
Gärten  oder  Weinberge  usw.  «sw  —  oder  die  freie  Nstnr  umringt  sie,  der  Wald  stOsät 
an  ihre  Tore  oder  die  Heide  oder  der  kahle  Fel&eiL 

Hier  dne  Stadt,  die  nodi  In  ihrem  atten  Manerring  stebti  wehlGrhdten  oder  in 
Trtnmcm  U«fend  —  hier  eine  aaderCi  von  nodi  eihdtenen  FestonfnrtDien  des  17.  Jahiw 
honderts  omgeben,  onverlndert  oder  in  Alleen  «nd  Promenaden  mngemnddt,  mit  noch 
erhaltenen  oder  in  Gärten  umgewandelten  Festungsgraben.  Dort  dai^cRcn  eine  Stadt,  die 
ihre  alten  Befe<:ti^n^en  vOlüg  rasiert  hat  and  sich  mit  Industrie-  oder  balbUndüchen 
Vorst&dten  umgeben  hat. 

Wir  nmwandehi  die  Stadt  auf  den  alten  WUIol  Eine  Menge  malerischer  Bikte  auf 
Stadt  tmd  Ufflgeirang  eroffnen  sich  vor  tmaem  Blicken.  Hier  ein  Bück  in  die  ahen  Grlben 
ttnd  dl«  jenseits  derselben  sich  cmporrcdteode  aihe  Mancr  mit  ihren  Tttnnen;  dort,  wq 
die  Mauer  fehlt,  ein  Blick  in  eine  Strasse,  auf  Hinterh&user,  auf  Höfe,  auf  Gftrten,  auf 
Srhuppen,  auf  ein  altes  Kloster  oder  Stift.  Wir  klettern  auf  den  inneren  Mauergang  und 
haben  wiederum  neue  Au!>blicke  und  Studienmotive.  Wir  beobacliten  und  studieren  die 
Ali  der  Bcfcstigting,  wie  die  Mauer  naiOrlichc  Vorteile  benutzt,  wie  sie  hier  tmd  da  ver- 
slirkt  ist,  wie  die  Tfhme  Vtag  geset»  abid.  Wir  atndicren,  wie  die  Wehrgit^e,  die 
ScUeasacharten,  Pedmasen  and  d«ii^«ichen  angdeigt  sind.  Wir  atmtteren  die  TurmCf 
dieser  so,  jener  so  angeordnet  und  zur  Verteidigung  aiugerAstet  Wir  studieren  die  Tore 
and  die  Vorkelirnnfien  ihres  besonderen  5v"hut?e«  durch  Vortore,  durch  besondere  Tnrme, 
durch  ehemalige  Fallbrücken,  dun  h  Winkel,  die  die  Strasse  hart  vor  dem  Tore  nia«  ht 
u.  dergl.  m.  Wir  erfreuen  uns  der  schönen  Architektur  der  Tore  (von  denen  eins  oder 
das  andere  vidldcht  noch  einen  Nebenzweck  bat,  wie  z.  B.  ein  soldies  in  Rotenboig  ob 
der  Traber  dorch  eine  Kirche  fahrt),  der  verschiedenen  mdcrischen^  teils  sdilank  anf- 
strebenden,  teils  trotzig  massiven  Tflrme  mit  ihren  achOnen  Helmen,  wir  erfreuen  uns 
ihres  Schmurkes.  hier  einer  schönen  Ziegelmosaikmauenini;,  da  eines  schönen  Erkers,  da 
eines  cinKcfüi^ien  Wappen«?  u-^f.  Für  solche  farbii.;rii  Werke  «gewährt  uns  der  Gebrauch 
orihocliromaiischcr  Platten  in  den  meisten  Fällen  bei  weitem  schönere  Bildresultate.  — 

Oberan*  maleiiaGhe  Bilder  eiiebcn  die  Blcke  anf  die  benachbarten  Straaaen,  sel'a 
anf  die  hart  m  der  Maner  entlang  sidi  aehenden  Gassen,  aei'a  snf  die  anf  die  Tore  xn> 
fahrenden  Hanptstrassen.  Lustig  sind  die  Häuser  bisweilen  an  die  Maner  gebent  oder  gar 
auf  sie  aufii^esetrt,  s<  huppen  .sind  an  sie  angelehnt  II.  dgL  m.  Ja,  In  die  Manei'lOrme  sind 

bisweilen  Mauser  eiiifjebaut  (m  in  Ltlbeck}. 
Wir  begeben  uns  in  die  Stadt  selbst. 

Dn  erregt  znerrt  die  Anhige  der  Strassen  onsereAidinafcMiDlwii,  Sie  rind  angelegt 
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als  hätten  die  alten  BQrgei  eigens  daratif  gesehen,  mikrische  Motive  fOr  Arcbitekttunnaler 
«n  «duffoi.  Hier,  indem  dte  Strasse  lieh  Ickltt  windet,  so  dsss  nun,  gendcsus  bückend, 
nidit  bis  ins  Endlose  die  Strasse  cndnng  scbant,  sondern  auf  ein  paar  Hlnser,  die  die 
Windung  befreiten  —  da,  indem  ans  der  breiten  Haaptstrassc  weiterhin  zwei  Gassen 

werden,  petrennt  durch  ein  besonders  monumentales  Hnws  —  hiVr,  indem  die  Strosse  auf 
einen  Platz  führt,  dessen  grdne  BAnme  das  Bild  schönstens  abt.chliesaen  —  dort,  indem 
aui  Ende  der  Strasse  ein  schöner  Kirchturm,  der  Rathausturm  oder  eine  Burg  oder  nur 
ein  Bog  n.  decj^  liiwcinsdiant  Einmal  ontcrtHicht  ein  eher  Brunnen  onmot^  dss  Süd, 
ein  sndemat  eine  etwa«  liervortreiende  Hlaseigmppe,  ein  drittes  Hai  eine  in  die  Strasse 
eiqgefQgte  kleine  Kirche  oder  Kapelle^  ein  viertes  llsl  beidien  eine  Menge  Eriur  oder 
Vorbauten  die  lanee  Häuserreihe. 

Die  Typen  der  Strassen  weisen  jjrossc  Vcrschicdenheaen  auf.  Hier  wenden  die 
Häuser  der  Strasse  die  Qaerseite,  dort  die  Langseite  zu,  entsprechend  der  typischen  An- 
lege der  Bsnemhinser  der  Gegend  sn  der  Strasse,  Hier  srMIffsst  aidi  Hsns  didit  sn 
Hsns;,  ds  ist  stets  ehk  winziger  Rnni,  dort  sieis  ein  breiter  Ibf  mit  Hirftor  dszwiscben. 
Hier  ziehen  sich  Arkaden  die  Strasse  entlang,  da  schidM  jedes  Hans  ein  Untcigeadioss  in 
die  Strasse  hinein  (z.  B.  Thun  in  der  Schweiz),  hier  hat  jedcr^  einen  Erker,  der  von  unten 
bis  oben  durchgeht  oder  nur  die  oberen  Stockwerke  schmückt  (Tondem),  da  hat  jedes 
einen  Beischlag  (Frauengasse,  Danzig).  Einmal  bestimmt  ein  gewisser  historischer  Stil 
den  ArdUtdcturtypus  der  Stsdt,  die  Got&;  (z.  B.  LOncburg)  oder  ^  Rcnsisssnce  oder  das 
BsrodE  nsf.,  oder  alle  Stfle  misdien  sidi.  Ein  andermd  ist  von  einem  besonderen 
histMisdien  Stil  nidit  viel  zn  merken. 

Reizvoll  ist  anch  die  Beobachtung  des  verschiedenen  Typtm,  den  bestimmte  Gewerbe, 
nach  uralter  Art  eine  Strasse  beherrschend,  derselben  bisweilen  nnrh  aufdrücken.  Hier 
eine  breite,  ftir  die  vielen  Lastwagen  der  alten  Zeit  bequem  Raum  bietende  Grosskauf- 
mannstrasse  einer  ehemals  wichtigen  Handelsstadt  (Sand,  Laneburg),  da  eine  «ige  Flscher- 
gnwe  (z.  B.  Hobn,  Schleswig^  hier  eine  Qrpisdie  Gerbersu-asse  (Metz),  da  eme  Sduffcr^ 
«trame,  cüie  Klcndundeklrasse.  Eine  besondere  Stdle  nduicn  die  Kirphwistrassen, 
Kircheostege  u.  dergl.  ein,  z.  B.  die  wen  !t:i  '  olle  zum  Dom  führende  Treppe  in  Wetzlar  u.  a. 

Ein  Kapitc!  für  sich  bilden  die  Was.äerstrasscn  der  Kleinstadt:  der  Fluss,  die  Bftche, 
die  die  Stadt  durchfliessen,  die  Stadtgräben,  die  Flcihe,  die  Grachten  (z.  B.  Gl&ckstadt), 
die  Wettemngen  mit  ihren  Schatzvorrichlungen  hier  gegen  das  Anschwellen  der  Gebirg»- 
wlsscr  im  Frttbjalir,  da  gegen  Stnrmflat»  mit  ihm  Mühlen,  LnJyifaereien,  Wssdjgehgea- 
heiten,  Brteken  aller  Art,  vom  Steg  bis  zur  monnmentslen  Steinbrflcke  oder  zur  Ifabe* 
brocke  nach  hoUlndischer  Art .  All  dss  eigüM  weiteres  Stndienmaterid,  das  stets  intereassnter 
wird,  je  mehr  man  ihm  nachspQrt. 

Gleich  interessant  wie  die  Sfras<-enanlage  ist  die  der  freien  riiitze.  Hier  ein  sehr 
weiträumiger,  da  ein  winzig  kleiner,  hier  ein  quadrau&cher,  da  cm  dreieckiger,  da  einer 
mit  gerundeten  Seiten,  hier  ein  Marktplatz  mit  Rathaus,  Marktkirche,  Rohind,  Ilauptwache, 
Kask  tt.  dagL,  da  etn  grosssrtiger,  stlmmirogsvoMer  Dompktz,  hier  ein  abgelegener  stiller 
Vorplatz  eines  alten  Klosters,  da  wieder  ein  regdmlssig  mit  Bftwnen  bepflanzter  Prome- 
naden* oder  Exerzierplatz  des  18.  Jahrhmderts  tut.  Unner  geraten  wir  in  Stannen  ob 
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der  bewnndeniiigswQrdigen  Lösung  dieser  verschiedenen  Anlagen,  Aber  die  Stimmung, 
die  durrh  granf  einfache  Mittel  orrcicht  ist,  insbesondere  durch  gute  Gruppiernng  des 
Platzes  im  Vcriiidtnis  zu  seiner  Um^ebuns:  oder  der  haupt^aehlich  den  Churakler  be- 
stimmenden hervorragenden  Gebftude.  Rathaus,  Kirche  u.  dergl.  z.  B.  sind  so  gcätcUt, 
diu  sie  dem  W«nderer  schon  von  der  Ferne  her  zawiitken,  oder  aber  gerade  so,  das» 
ihr  Anblick  ifan  p^^MTH'^  ttberrudit,  je  nachdem  er  auf  sie  rakmnmt 

Widmen  wir  unsere  Aufmerksamkeit  nunmehr  den  einzelnen  Hausern,  zuerst  den 
Kirchen.  Auch  unter  denen,  die  die  Kunstgesi  liii  lue  nicht  mit  in  erster  Linie  verzeichnet, 
sind  bemerkenswerte  noch  massenhaft  vorhanden,  bcmcrketiswert  durch  guten  Grundriss, 
durch  malerische  Anlage  oder  Gesamtwirkung,  durch  Einzelheiten,  seien's  bewahrte,  sehr 
alte  Reste,  Kien'i  nette  Portale,  Fenster  oder  OnemewtdnwUieiten,  acf •  ein  beaooders 
malerisch  gdmgener  Turm,  der  vidleidit  im  Stil,  ttreng  genommen,  gar  nidit  nm 
Krchengebiade  paaai,  aber  mit  ilun  ein  so  kOsdidk»  Ganses  bildet,  dass  es  dne  Lost  in, 
ihn  zu  sehen  —  Gerade  in  diesen  harmlos,  ohne  Rücksicht  auf  Stilreinheit  ehemals  ge- 
schehenen Kmeuerunf^cn,  Ergänzungen  u.  dergl.  liegen  allerlei  Fingerzeige  für  eine  neue, 
die  Heiinattichkeit  in  den  Vordergrund  steUoide  Architektur,  denn  das  Erwachsensein  auf 
demselben  Heimatboden  ist's  vidfach,  was  bei  aller  Stilverschiedenlieit  solche  lüschui^ 
nidit  nnr  emi^idk,  aondem  gefnde»i  kdstücb,  mmadiabmlieb,  anvefbeasertich  adbst 
dnrdi  die  grtsBie  Stilreniheit  madit.  Wer  mOchle  die  rharakiiriatisdicn  Hdme  der 
Ifimdiener  Frauenkirche,  wer  den  köstlichen  Turm  der  Hamburger  St  Katharinenkirche 
missen?  Und  gerade  solcher  Kirchen  gibt's  in  deotachen  Kletostidten  noch  eine  Meqge 
unbeachteter,  gerade  deswegen  unbeachteter! 

Fast  noch  interessanter  als  das  Studium  der  Kleinstadtldrche  ist  das  des  kleinstÄdti»cheti 
Rflthanses.  Freilich  finden  wir  daranter  Gebilde,  wdche  mehr  einem  Wachtlokal  ihnehi 
oder  was  der  lustigen  Ver^etche  mehr  sind,  die  man  liehen  könnte  —  aber  es  gibt  «ach 
noch  Perlen  ersten  Ranges  unter  ihnen,  adfaet  miter  denen,  die  «Ue  Knnslgesdiicjtte  oder 
der  Badecker  nicht  mit  einem  Stern  versehen. 

Einmal  ist  die  Anlage  des  Rathauses,  seine  malerische  Stellung;  am  Platze  oder  beine 
^usammenstellang  mit  Kirche,  Wage  u.  dergl.  bemerkenwert,  ein  andermal  seine  Gesamt- 
gestalt, ein  drittes  Mal  iat's  die  Fassade^  ein  viertea  Mal  sbid's  li|end  wddie  Einsdhdten: 
der  Tum,  die  Treppe,  der  Altan,  das  Portal,  der  Giebel  oder  was  sonst,  die  Orna- 
mente, der  Wappenschmuck,  die  Sprüche  nsf.  Gerade  an  den  onsdieinbBren  Rat- 
häusern ist  oft  das  Einzelne  schon  bemerkenswert  und  lehrreich:  wie  da  durch  einen  ge- 
schickt besetzten  Trcppcnturni ,  durch  einen  mit  l'feilcrn  verbtindenen  Vorbau,  durch 
einen  schmucken  Giebel,  durch  das  etwas  ausgeschmückte  Hauptportal  die  malensche 
Wirirang  bedeutend  gdmben  erscheint  «l  a.  m.,  adbst  Naiviiiten,  in  denen  der  Volks- 
diarakter  ja  sebr  dentUdi  seine  besondere  Eigenart  anqingt,  aind  wertveO. 


(ScUnas  fa^t.) 


2S0 


Kleine  Mitteilungen 


Neue  Eigenschaften  de«  Radlnms. 

In  der  JunisiUuii{$  der  Royal  Society 
machte  Crookes  IGtteihiiig  Aber  einige 
interessante  Bcobachtnngen  bezQglich  der 
Wirkiue  von  Radiumsirablen  aal  den 
DiMnaateo.  Es  Mbeint,  dan  ein  Kristall 
unter  Exposition  der  Radiumstrahlen  in  ver- 
schiedenen Farben  phosphore^-rierf  und  all- 
mäiüicb  eine  danklere  Färbun^u;  annimmt. 
Nach  langer  Exposition  wird  er  fai^  schwarz. 
Die  dazu  prfordcrliihr  Expositionsdauer  va- 
riiert bei  den  einzelnen  Steinen.  Die  dunJde 
Firbiing  sclidnt  der  BOdong  einer  Graphit- 
schicht  zuzuschreiben  sein.  Crookes  be- 
merkte femer,  dass  er  bei  andersartiger 
Anwendung  der  Radiumstrahlen  gefunden 
bitte,  dass  die  Farbe  des  Diamanten  ohne 
Bildung  einer  Schicht  verändert  wurde, 
was  sowohl  auf  eine  chemische,  als  audi 
idiysikBllscheVerlndenuig  hindenten  wflrde, 
(British  Jotuml  No.  4303.) 


Rapson  empfiehlt  tut  Vcrmeidnng  von 
DoppelL&ncn  bei  Aristobüdcm  einen  Zusatz 
von  Natranwasscrgtas  zn  den  Tonbldem  mit 
esa^eanrem  oder  ameisensaurem  Natron. 
Bei  Benutzung  nachfolgender  BAder  soUen 
Doppeltöne  nie  eintreten: 

Natroawasscii^   4  Teüe 

Wasser  .........  930  , 

Elüsigsaures  Natron   5  * 

iprozentige  Goldchloridlösung.    10  , 
oder: 

NatronwaMerglaa   5  Teile 

Wasser   ,   .  laoo  , 

Ameisensäure«!  Natron  ...  »  m 
ipracentige  GcddddoridMtonng.    in  , 

Die  so  getonten  Bilder  sollen  sich  femer 
durch  vorzQgliche  Haltltarkeit  auszeichnen. 

(Fhoi.  Industrie  Nr.  16.) 


GIlfiMnatTple. 
Um  AbdrOcke  von  Blattern,  namentlich 
lOr  hotaniwche  Stadien  zn  erlangen,  empfldilt 


Graham  Bott  im  ,Pbarmaceatical  Journal* 
den    Gvomatypproms.    Ghit  fdehntes 

Schreibpapier  wird  durch  Überstreichen  mit 
einer  Lösung  von  5^  Kaliumbichromat  und 
10^  Kupfersulfat  in  250  ecm  dest  Wasser 
sensibilisiert.  Nach  der  Belichtung  im  Kiqner> 
rahmen  wird  das  Papier  mit  eiiu:-r  i  prozent. 
Silbernitratlösung  überpinselt,  worauf  das 
BQd  orangerot  encheint  Dusch  ist  soiig* 

fiiliiiirs  Waschen  er  fordei  lieh.  „Am.'it.  Piiotr»- 
grapher"  erinnert  daran,  dass  die  Chroma- 
typie  eine  Modifikation  dtf  frfiiiestcn  Methode 
eine  baltbare  Photographie  cb  cneogen,  isL 
Der  einfache  Chromatprozess  von  Mungo 
Ponton  wurde  im  .Edinburgh  New  Philo- 
sopbical  Journal'  1838  ver&ffentlidit  Ein 
Jahr  .s])ritci-  marhte  Rev.  J.  B.  Rcadc  seine 
Papiemcgative,  die  durch  Gallussiurc  und 
SUbemitrat  aenaibflidert  and  mit  imter- 
«cbwefligsaurem  Natron  fixiert  wurden. 

Eder  führt  die  erste  Anwendutit;  der 
Chromatypic  unter  Mitwirkung  von  Kupfer" 
«tnd  Silberaalzen  auf  Hnnt  surllck,  dessen 
Verfahren,  das  natürlich  ztir  Het^telhintr  von 
Lichtpausen  beliebiger  Positive  verwendet 
werden  kann,  von  Hangh  1880  ptiziaer 
ausgearbeitet  wurde.  Ilaugh  empfiehlt 
stark  geleimtes  Papier  i  Minute  auf  einer 
Mischung  von  10  Teilen  gesättigter  Kalium'» 
bichromatlAstug  und  35  Teilen  geMttigter 
Knpfersulfatlösung  schwimmen  ?n  lassen. 
Nach  dem  Trocknen  wird  kopiert.  Das 
sehr  achwache  B9d  wird  mit  der  Bildseite 

auf  eine  Silbeniitratlösuiifj  i  :  80  j;clei;t  und 
fairbt  sich  hier  schnell  scharlachrot;  hiernach 
wischt  man  ffinf-  bis  seclismsl  in  kalton 
Wasser.  —  Der  rote  Ton  kann  auch  in  einen 
lilablauen  Obergefahrt  werden.  Man  bringt 
die  gut  gewaschene  Kopie  in  eine  schwache 
Kiclisalzldenng,  bü  sie  durch  Obergdien  in 
Chlorsilbcr  ganz  verschwanden  ist.  Es  wird 
gut  gewaschen  tmd.  im  Dunkeln  getrocknet 
Rinchert  man  nim  mit  Ammoniakdampfen 
und  belichtet,  so  erscheint  die  Kopie  lila< 
blau.  Das  Clilor-^ilber-  wie  das  Silber« 
chromatbild  kann  auch  im  Entwickler  ge> 
sdiwlrzt  wcrdm.  L. 
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Wlrimac  dM  Llckto  «rf  Nltroben«- 

G.  Ciamician  und  P.  Silber,  welche 
bereits  die  Wirkung  ilfs  IJ>  Iits  auf  die 
Alkohole,  Aldehyde,  Keione  und  Chinonc 
oaterMtcheik,  haben  ncacrdings  die  Nitro- 

vcrliinduni;cn  voryenAmmrn  tind  dat)ei 
eine  merkwOrdige  Reaktion  auf  Nitrobenz- 
«klebyd  beobaditet.  Dieser  KOrper  ist  sdir 
UcIlteOipfiiidlich,  seine  Lösungen  färben  sich 
rapid  von  L^clb  nach  erüri  un«!  s^cheiden 
schliessiich  farblose  Kristalle  ab,  welche, 
wieder  in  Lssong  gebracht,  cme  grOne 
l.nsuns  iirhrii.  Man  erhiU  so  Orto -Nitro- 
bciuo£s&ure. 

(Revue  Photographiquc  Nr.  39.) 


ÄJbmmr  Aber  farbeMoipliBdUdi» 

Platten. 

Abney  erinnert  daran,  dass  in  einer 
sehr  grossen  Zahl  von  Fällen  gezeigt 
worden  ist,  besondera  von  Dr.  Acworth, 
dass  da«  M.iximum  der  photoeraphischen 
Wirktuig  des  Spektrums  auf  eine  gefärbte 
Plattenichiin  derselben  Lage  steht  wie  das  Ab- 
sorptionsmaxfanain  des  Farbstoffs  selbst,  das 
Maxiraam  ^eht  mehr  nacli  dem  roten  Ende 
des  Spektrums  za.  bin  sehr  einfaches  Ex- 
periment seigt  dieses.  Nimmt  man  eine  ge- 
wrthnüphe  Gelatineplatte,  badet  diesrlho  in 
einer  EosinlOsung  tind  exponiert  dem 
Spektrum,  so  wird  man  finden,  dass  im 
GelbgrOn  eine  Bande  von  grösserer  Dichtig- 
keit vorhanden  ist  Bei  Prüfung  des  Eosin- 
spektrums  auf  gewöhnlichem  Wege  wird 
eine  AfasorptioiiBiiaiide  in  ahalidier  I^ge 
bemerkt  werden.  Das;;  die  beiden  Banden 
jedoch  nicht  identisch  sind,  kaim  dnrch  lüx- 
poaition  des  Spektmms  anf  eine  Eosinplatte 
bewiesen  werden,  wobei  jedoch  das  weisse 
Licht,  welches  zur  Erzeugung  des  Spektrums 
dient,  vorher  ein  Filter  mit  Eosinlösung 
passiert. 

Wenn   die  pbotographische  Maximum- 
wirktuig  mit  dem  Absorptions  -  Mazimam 
der  LOsong  übereinstimnien  wArde,  sowtre 
kein  oder  höchstens  ein  sehr  geringer  Effekt 


bemerkbar,  man  findet  aber  eine  sdur  ana- 

drucksvolle  Maximalwirkung  näher  dem  Rot. 
Man  gelangt  zu  der  Annahme,  dass  es  nicht 
das  Eoflin  ist,  was  hier  vorliegt,  sondern 
eine  neue  Verbindung,  walu-scheinlich  ein 
Lack  und  dieser  könnte  wohl  für  neue 
Kronen  des  Spektrums  empfindlich  sein. 
Ferner  ist  iMkannt,  dass  die  Absorptiona- 
banden  der  Lösung  eines  Farbstoffs  nicht 
ganz  mit  den  Banden  der  trockenen  Farben 
dbereiiwtimmen. 

Es  ist  sehr  einfach,  eine  dOnne  Lage 
von  Eosin  auf  eine  Glasplatte  zu  bringen 
und  daim  ihr  Spektrum  mit  dem  ebier 
TRritesrfgen  oder  allcolioUschcn  Lösung  zu  ver- 
gleichen. Man  wird  beobachten,  das^s  die 
Banden  eine  Verschiebung  nach  dem  roten 
Enie  zdgen.  Es  gibt  aber  auch  Soiistanzen, 
welche  eine  andere  Wirkuni;  aufwcist-ii. 

Abney  stellt  mit  Cyanin  fönenden 
Versuch  an:  Eine  Glasplatte  wurde 
mit  Kollodium,  in  den  Cyanin  au^elBst 
worden  war,  nber^ogen  und  diese  Platte 
dann  dem  Spektrum  exponiert,  es  trat  eme 
seiir  schndle  Blddnmg  im  Gdb  and  nadi 

dem  roten  Ende  zu  ein.  Diese  Kollodium 
platte  wi^dc  nun  mit  einer  Hromsilber- 
koilodiimi-Emalsion  übergössen,  wdehesidi 
mit  der  ersten  Schicht  in  einer  gewissen 
Ausdehnunir  verband  und  sd  das  Bleicli- 
produkt  in  der  ersten  Schicht  in  Kontakt  mit 
dem  empfindlichen  Salz  der  Emnlsion 
brachte. 

Ohne  irgend  welche  Exposition  am  Licht 
wnrde  die  Platte  mit  ebiem  Entwickler 
behandelt.  An  den  Teilen,  welche  eine 
Bleiclumg  erlitten  hatten,  wurde  das  Brom- 
siiber  reduziert.  i>as  spricht  dafdu*,  dass 
larbenempfindliche  Wirknngien  auf  zwcicriei 
Weise  crzeupt  werden  können,  waluadbcin- 
Uch  aber  noch  auf  meiirere. 

Timlrlazeff  hat  kooatatiert,  dass  von 
der  Regel  auch  Ausnahmen  vorkommen. 
So  herrscht  eine  Gbereinstimmung  der  Ab- 
sorptionsbanden und  der  Empfindlichkeita- 
Uaxima  im  Falle  der  SensibOisation  pIxMO- 
graphischer  Platten  mit  Chlorophyll. 

(Ptiotograpby  Nr.  809.) 
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BlBwirknni;  von  Feuchtl|(keit  auf  frisch 
fsloate  BUdir. 

J.  Gaedicke  bat  durch  efaie  Rdhe  von 

Versuchen  beobachtet,  daM  narcr  Kleister 
bei  Celloidinbildem  keine  Flecke  erzeugt, 
derselbe  erzeugt  im  angOnstigeu  Falle  nur 
eine  leichte  AngUbung  der  Biktorhicht.  Da- 
gegen ergab  ^irh,  dass  man  Bilder  nach  rlcni 
Wässern  niemalä  längere  Zeit  li^en  lassen 
darf,  sie  vertieren  an  Kraft  und  geben  be> 
sonders  fal  den  MitteltOncn  helle  Steele  flecke. 

(Phot.  Wochenblatt  Nr.  26.) 

Um  Kartons  auf  ihre  Brauchbarkeit 
praktisch  zu  prüfen,  pflegte  H.  W.  Vogel 
dieselben  mit  Albomin»  CrlhHiihtWHfTn 
vermittels  sauren  Kleisters  zu  überkleben. 
Bei  guten  Kartonqualitäten  zeigten  in  diesem 
FsDe  die  ordnung^genilss  getonten,  fixierten 
und  gewässerten  Kopien  nicht  die  geringsten 
Fleckenbildungen.  Femer  möchten  wir  bei 
dieser  Gelegenheit  auf  die  bekannte  Tat- 
sache aufmerksam  machen,  dass  mandie 
Papiersorten  das  längere  Zeit  Li^enlassen 
zwischen  feuchtem  FUesspapier  durchans 
nicht  vertragen.  Die  Kopien  verlieren  an 
Brillanz  und  zeigen  sehr  bald  mJasfarbene 
Halbtöne.  ^}  —  Red. 


Bin  KoptartcMlIL 

Ebien  Kopierfcniff,  der  dazu  dient,  dnreh 

die  Glasseiif  des  Negativs  hinreichend 
scharfe  Kopien  zu  erhalten,  beschreibt  J.  Peat 
Miller  im  .Amateur  Photographer*.  Hftußg 
werden  fftr  Kohledruck,  um  die  riskante 
doppelte  Übertragtmg  zu  umgehen,  verkchne 
Negative  hergestellt.  Man  kommt  nun  in 
Verlegenheit,  wenn  man  von  solchem  Nega- 
tive seitenrichtige  Drucke  ;iuf  anderem  Papier, 
vielleicht  f  Qr  die  Reproduktion  oder  den  Post- 
kartendrock,  hofstdlen  soIL  So  kommt  es 
auch  vor,  dass  zwei  Pendants  in  umgekehrter 
Stellung  auf  demselben  Stock  Papier  von 
einem  Negativ  erfordert  werden.  Druckt 
man  in  solchen  Flllen  den  betreffenden  Ab- 


1)  Vef^che  P.  Hanaeke,  Daa  Cdloidin- 
papkr,  ScilB  108. 


zug  durch  die  Glasseite  des  N^ativs,  so 
entstellt  anter  gewöhnlichen  Umstlnden  etoe 

allzu  unscliarfc  Kopie.  Lässt  man  aber  das 
Licht  durch  eine  Linse  gehen,  so  entsteht, 
die  Glasseite  des  Negativs  auf  das  Papier 
gelegt,  eine  Kopie  von  hinreichender  Schärfe. 
Leicht  lässt  sich  dies  mit  1  lilf c  einer  Tages- 
licht •VergrOsserungscamera  machen.  Man 
richtet  die  Camera  g^^en  den  Himmd,  ttsst 
den  gewöhnlich  für  das  Negativ  bestimmten 
Platz  leer,  seut  das  Objektiv  an  Ort  und 
Stdle  tmd  bringt  den  Kopierrahmcn,  die 
Schichtseite  des  Negativa  nach  aussen,  in 
den  Lichtkreis.  Auf  Bromsilberpapier  wurde 
30  Sekunden  exponiert  und  es  resultierte  ein 
vOUig  liinrddiend  sduurfer  Dnwk,  der  von 
einem  Druck  durch  die  Schichtseite  ksom 
zu  imterscheiden  war.  Die  Stärke  des  Glases 


macht  keinen  Unterschied,  bei  dickem  Spiegel- 
glas stellt  sich  Weichheit,  aber  keine  Ver- 
schwommenheit ein. 

Die  in  miserer  Abbflduig  gezeigte  An- 
ordnung dient  nun  dazu,  Drucke  auf  Aus- 
kopierpapier  durch  die  Glasseite  in  dieser 
Weise  zn  erziden.  Es  ist  ein  grosser  Kesten, 
ilcwcn  eine  Seite  mit  Scharnieren  versehen 
ist  und  in  den  oben  ein  Loch  geschnitten 
'st,  das  eine  alte  PorträtUnse  von  grosser 
Öffnung  anfnimmt.  Innen  befinden  sich  drei 

Fächer;  das  ohcr-tc  ist  fttT  einci:  13  x  18 
Rahmen,  das  nuilelsie  für  einen  j8  x  24  oder 
zwei  13X  iB  Rahmen,  das  onterste  fftr  einen 
34x30  Rahmen  bestimmt,  weil  sich  die 
Lichtflftche  mit  der  Entfernung  von  der  Linse 
veigrössert  Diese  Einrichtung  kann  auch 
dazu  dienen,  von  nicht  verkehrten  Negativen 
seitenrichtige  Kopien  auf  Kohlepapier  her- 
zustellen. Bei  schlechtem  Licht  erfolgt  der 
Druck  freilich  etwas  langsam. 
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Auch  Vei]gröis«ening8apparate  mit  kOnst-  rahmen  darf  dabei  während  der  Exposition 

lidiem  liebt  kOmwii  natörlidi  lu,  gleUiieni  nieht  in  der  Haad  gdudtan  werdeii,  MBdeni 

Zweck  benutzt  werden,  wenn  man  den  Licht-  moM  wvbig  gegen  die  Wand  Idinen.  L. 
kreis  gegen  die  Wand  wirft  Der  Kopier- 


Literator 


C.  E.  Berfjling,  Stereoskopie  für 
Amateurphotographen.  Zweite  ver- 
besserte Aoftage.   Mit  94  Figoren.  Vertag 

von  Cus-t.iv  Srlimi<!t,  Berlin  —  Piri-, 
lAk.  In  Idarcr  und  gemcinverständ- 
Heller  Weise  bespricht  der  Atttor  in  den 
ersten  Kapiteln  die  Prinzipien  der  Sterco- 
skopie,  hirniarh  wird  die  I-".inrirhtung  der 
Aufnahmekamera,  des  stereoskopiscben  i^- 
trachtangsapparais,  sowie  die  Mcntdlong 
von  Stfreo^kopicii  auf  Papier  und  Glas 
erörtert.  Die  Stereoskop  -  Photograplüc  ist 
ein  recht  dankbares  Pdd  für  Amateure, 
2umal  ans  jet2t  von  den  Kamerafabrikanten 
eine  recht  ansehnliche  Zahl  verschiedenster 
prakuscher  Stereoskopapparate  von  nicht 
zn  schwerens  Gewichte  zu  Geliote  stdten. 

Alls  der  Eirilcituut;  des  B  Crü  I  i  nt;  sdien 
I^eitfadens  möge  diesbczügligb  folgender 
Absatz  hervorgehoben  sein: 

„Ich  glaube  nidit  fcihiziigehen,  wenn  ich 
annehme,  dass  90  pCt.  von  allen  Amateur- 
photographen  zu  derjenigen  Kategorie  ge- 
liOren,  wdche,  nachdem  sie  es  geienit 
haben,  eine  Platte  richtig  zu  belichten,  zu 
entwickeln  und  das  N^ativ  mit  Verständnis 
zu  kopieren,  zu  der  Ansicht  kommen,  dass 
sie  wohl  Imstande  sind,  ein  saal>eres,  der 
Natur  ähnliches  Biid  lier/uslellen,  aber  un 
verratend  sind,  dem  Bilde  eine  Seele  cin- 
zidiaadicn,  das  heiaat:  ein  kOnstlerisdies 

Bild  zu  schaffen.  Für  diese  90  pCt.,  die 
sich  also  damit  begnügen  müssen,  „Erinne- 
rungsbilder" za  schaffen,  ist  diese;»  Bach 
gcadurieiien.  —  Wir«  es  nicht  vortdlhafter, 


wenn  man  die  Zeit  und  Mühe,  welche  man 
auf  die  Herstellung  von  Bildern  verwendet, 
die   nor   einen  mittelmBsBigen  Eindruck 

machen,  da/n  hetiut/tc,  wirklii  h  ^ute  Stei  eo- 
skopbüder  zu  machen,  welche  als  Eriime- 
rung  bedeutend  anziebender  wiilcen  als  ge- 
wöhnliche Bilder,  und  die  jeder  Amateur, 
der  mit  Akkuratesse  zu  arbeiten  versteht, 
herzustellen  vermag,  wenn  er  auch  kein 
KOnstlcr  von  Gottes  Gnaden  ist* 

E.  Holm,  Das  Photographieren  mit 
Films.  Mit  51  Abbildungen.  Verlag  von 
Gostav  Schmidt,  Berlin.  —  Preis  i,ao  Mk. 
Seit  EmfQhmng  des  Rollfilms  hat  dieAna- 
teurphotographie  einen  bedeutend  f^össeren 
Umfang  angenommen;  das  bequeme  Aus- 
wechseln der  Films,  das  geringe  Gewicht 

der  Rollfilmcameras  sind  gewiss  recht  schäti;- 
bare  Vorteile,  namentlich  auf  längeren 
Reisetouren.  In  dem  vorliegenden  BOchldn 
werden  in  erschöpfendster  Weise  dte  Eigen- 
schaften und  Behandlunf^en  der  verschiede- 
nen Filmsortea  beschrieben.  Ein  gröüserer 
Raum  ist  dem  Thema  filier  Vorzüge  mid 
Nachteile  der  Films  gegenüber  den  Glas- 
platten gewidmet;  dieses  Kapitel  zeigt  uns, 
dass  der  Verfasser  auf  dem  Gebiete  der 
Filmsphotograpliie  reiche  praktische  Er* 
fahranc:en  gesammch  hat.  In  dem  Schlus^; 
kapitcl  werden  die  beliebtesten  Typen  der 
FlbnainMurate  nnd  Kassetten  besprodien. 
Alle,  welche  sich  mit  der  Filmphotographie 
beschäftigen,  resp.  sich  für  das  Thema  inter- 
essieren, katm  die  LelttOre  des  liolmschen 
Buche«  bestens  empfohlen  werden. 
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Fragen  und  Antworten 


Die  in  dtr  Masse  gefärbten  Getbscheiben 

so  d..-'  \f;>fien(aufnakmen  unmöglich  sind. 
In  ItUUr  Zeit  tatuktn  mm  GtibßUr  <mf,  die 
SckiiarcUSssigtr  tmd,  j«beh  ünuhitfe  ntr 
Folge  haben  sollen.  Ich  erlaube  mir  daher 
du  Anfrat^e,  ob  diese  Filter  $«  gut  mrken 
wie  die  Geiöschetben? 

Ih  i^.  t*  Ikrtr  gmk,  MiUkikmgitn  er» 
schien  ein  Rezept  ßlr  Selbstan/ertif^ni^  von 
AeridingeU/ßUern.  Ith  biUe  nun  um  gütige 
Angine  emer  Qmeltt,  W0  iek  planparallel  ge- 
schliffene dünne,  hristaUheU  durchsichtige  Glas- 
scheiben hwrnt  trkaUem  ääantit.  —  ( Sehitm- 
burg.) 

Die  Dauer  der  fcqpodtioii  Ungt  ganz 

von  der  Art  und  der  Intensität  der  Färbung 
ab^  es  gibt  sowohl  bei  den  in  der  Masse 
geOrbieii  Füieni,  als  bei  den  mit  fart>iger 
Kollodium-  oder  Geiatineschicht  Überzogenen 
Gläsern  solche,  die  lange  und  kurxe  Expo- 
sitionen bedingen.  Im  aligcmeinen  sind  die 
mit  farbigen  Schichten  aberzogenen  GUaer 
vorzuziehen,  da  hier  die  trrös^te  Answahl  in 
der  Benutzung  von  Farbstoffen  geboten  ist, 
Mich  ist  die  AnsftfNmg  der  Kontrtdie  bexllip- 

liili  der  gewünschten  Intensität  cinfarher. 
Man  wird  mitunter  finden,  dass  infolge  mangel- 
hafter Gelbscheiben  die  Sdtftrfe  des  Bildes 
auf  der  Mattscheibe  beeinträchtigt  wird.  Fttr 
die  Erzielung  scharfer  Bilder  ist  Haupt- 
bedingung, dass  die  verwandten  Gläser 
planparalld  mid  scblierenfirei  sind;  GlAser, 

welche  dicsC  Eigenschaften  erfüllen,  be- 
ziehen sie  am  besten  durch  unsere  re- 
nommierten optlfldMn  Anstalten,  z.  B. 
Voigtiftnder,  Goerz,  Busch  usw.  Es  ist 
ratsam,  die  Scharf  stellang  des  Rildes  mit 
Einschaltung  der  Gelbscheibe  vorzunehmen, 
weil  die  Verebiigwigsweite  der  Strslden 
hierdurch  sich  ein  wenig  ändert;  die  ge- 
ringste Änderung  erleidet  der  Strablengang 
bei  Befestigong  der  Filter  unmittelbar  vor 
der  Bromsilberplatte,  auch  kommen  bei 
letzterer  Anordnung  etwaige  Fehler  in  der 
Gleichmässigkeit  des  Filiers  nicht  zum  Aus- 
druck. Die  Anforderungen  fflr  das  FQler 
werden  mn  ao  liOher,  je  grOeaer  die  Brenn- 


weite und  die  Lichtstärke  des  Objektivs  ist. 
Ein  Nachteil  der  Anwendimg  der  Filter  vor 
der  Plane  ist,  dass  hier  Scheiben  von 
grösserer  Dimension  erforderlich  sind  als 
bei  der  Einschaltung  am  Objektiv. 

FOr  die  Zwedce  des  Amatenra  sind  die 
Anforderungen  für  da':  Filter  nicht  sopenilMii 
wie  für  Keproduktionsanstalten. 

Sehr  vortrefflich  sind  die  Aarlandscben 
KoDtmtillMr;  alenUngs  aind  dicaelbcn  andi 
ziemlich  kostspielig.  Wir  haben  kürzlich 
bd  Landschaftsaufnahmen  auch  Gdegenheil 
genommen,  mit  den  von  Höh  A  Hahne  in 
den  Handel  gebrachten  Scheiben  zu  arbeiten, 
and  waren  wir  mit  den  Resultaten  sehr  za- 
frieden. 

Ich  besttu  die  Klapp -Camera  „Record^ 
9  .*  ia  mit  Gcensehem  Doppelanasügmat 
Serie  III  F:  6,8  No.  o  und  möchte  an  der 
Camera  die  Hinterlinse  des  Objektivs  ver- 
tuenden. Ist  dazu  ein  Cameraansatx  geeigneter? 
oder  ist  es  besser,  etnen  Teletubus  mit  Tele- 
negcUiv  anzuschaffen.'  —  {F.  Eckemdaus.) 

Die  BildresuUate  zwischen  Objektiven 
(nidit  Objektivhllften)  mit  grosserer  Brenn- 

wcitc  und  Tclekonstruktioncn  zeigen  erheb- 
liche Unterschiede;  das  eine  kann  fOr  das 
andere  keinen  vollen  Ersatz  bfetan.  Die 
Vorteile  des  Teleobjektivs  liegen  dai^ 
dass  Sie  von  demselben  Standpunkt  aus  mit 
einem  einzigen  Objektiv  und  einer  Camera 
von  verbaitnismtesig  geringem  Balgenanazog 

Gegenstände  in  den  \  er.scliiedcnstcn  Grössen- 
massst&ben  aufnehmen  können;  anderseits 
Ist  die  Einst eDimg  des  Bildes  anf  der  Matt- 
scheibe infolge  der  geringeren  Helligkeit 
schwieriger,  die  Expositionen  sind  ii  der 
K^el  wesentlich  längere,  die  Schorle  der 
Bilder  stdit  meist  «dir  zurOdc,  anda  bd 
Aufnahmen  von  ntthe  gdegenca  Gegen- 
ständen. 

Der  GebnuMh  des  Femobjekthrs  ist  vor 
allem  da  am  FlntW,  wo  eine  Annäherung 
an  den  Aufnahmegegenstand  schwierig  oder 
unmöglich  ist,  resp.  wo  der  Transport 
imd  das  AzbeileB  viX  grtaaeren  Objektiven 
nurf  Cameras  zu  ^nft«»aiiJiM.ii  oder  nicht 
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darehfflIlriMr  ist,  so  ii.  «.  fOr  Tcrnunaiif- 

nahmen,  KOstfii.-tiii  Iip,  Air1iiu-kniifl*'l;ii!s  — 
Die  Hinterlinse  eines  Objektivs  gibt  natOrlich 
nidit  Botchc  korrekten  ResnltMe,  wie  voll« 
stflndige  Objektiv- Irr  i  i  i  rite.  Auch  fftr 
Teleobjektive  ist  dt-r  Balgen  der  Klapp- 
camera zu  kurz.  Fdr  den  Gebrauch  der 
Hiiiicfliiiie,  aowie  fttr  Tdeöbgekihre,  aind 
die   feiten  CUnenumaaize,  wie  «ie  die 


Fsbriken  von  Stegemanii,  Goeri  usw. 
liefen,  recht  prakti>rh 

Z»  dar  Objekäp-A^frage  von  K.W.-Sig,, 
Sdkaatf  tmtmr 

Von  den  betreffenden  Objektiven  gingen 
ttns  kftrzUch  zwei  Vergleichsaaf nahmen  nach 
Strichzeichnungen  zu,  diese  zeigten  sich  in 
ScUrfeDMifldcluuiqg  voUkonunen  gkich;  die 
Bremiweite  beider  Olfektive  war  ts  m. 
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skop   und   Verp-Osscningsgla».  Bernhard 
Üclltr,  Kid,  Däiumstr.  13.  —  12.  11.  03. 
,    D.  11  824.  BUderwechMlvatricIrtung.  Oskar 
Dubois  u.  Eraile  Moonen,  Paru;  Vottr.: 
O.  Siedentopf,  Berlin  SW.  12.  —27.8.01. 
S7a>  W.  20  492.    Vorrichtung;  lum  Spannen  des 
Vu'icMuwM  baia  Qnacimben  <ier  Kassette 
bi  dfeCansra.  Frani  Wiese,  Berlin,  Letp- 
liger  PUU  3.  —  11.4.  03, 
57  b.  Sch.  21  402.    Verfahren  zur  UeriteUufls  von 
BailelrockeDplallea  nit 
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niphrt-reri,  nicht  in  iteiisf rijeii  R.'idern  ver- 
wendbaren Farbstoffen,  Hans  Schmidt, 
Bariia,  üntar  den  liodea  IS.  ->  ».  1.  M, 
Ma.  M  24  115.  Pumpe  mit  Windkessel.  Carl 
Membach,  Berlin,  EUsiUietb-Ufer  58.  — 
19.  9.  08. 

S7a.  B.  33  203.  Wechselkassctte  fOr  geschnittene 
Films  mit  ciosetzbarcm  Magazin,  das  mittels 
einer  Lade  ein-  und  ausgeschoben  wird,  am 
bei  ledan  zwaitaa  Aaang  der  Lade  «inea 
Füm  mittels  eiaes  in  «In  Loch  aräiea  mteren 
Randes  greifenden  Stiftes  aus  dem  Magazin 
in  dea  BaHrhlnngarahnntn  zu  beftudem. 
Arthnr  Att^aatnaBrooka  a.theBro'oks- 

WatsoD  Daylipht  Caiiirra  Co.  I.td  , 
Livtt|KMl,  Et^.;  Vcrtr.:  £.  W.  Hopkins 
D.  K.  Oaisa,  BeAi  SW.11.  —  10.  13.  03. 


S7b.  154  018.     Verfahren    zur  Eririigunf; 

Phota(raaunen  mit  awirftlhnlichef  ZeichoiMf . 

Dr.  Lndwig  Mach,  Wien  —  9.  1.  03. 
S7c.  154  019.    Vo;tiiiitu!iK  zum  Untertauchen  voa 

durch  Bader  gefOhrtca  pbotographiacheo  fiM- 

htodem.  WillyNaack,LeipziK^lt  — 9.4.Ca. 

57d.    154  020.     Vcrfutinn    zur  Hcrstcllnnf;  pholo- 


kämpf,  • 
17.  5.  Od. 

St*.  1543}».   Wappcamara  mit  wIbmMigar  Ver- 

Uinkung    (\c'i  Ohjpktivträ);cr?i    zwischen  den 

Klappspreizen  i  Zus.  z.  Pat  124  537.  Fa. 
Carl  Zalaa,  Jeoa.  —  3.  5. 4». 

57  c.  1  .^4  209.  Periodisrh  arbeitende  photogmphische 
Kopiermaschioe  mit  veränderlichem  Papier^ 
vwsdmb.  Wilhelm  Elaaer,  Biaiewto 
b.  Dresden.  —  18.  11.  02 
,  154  210.  Kopiervorrithtuixi;,  welche  das 
registerhaltigc  Auflegen  des  Negativ«  auf  ein 
bcreita  vorhaBdeaaa  BDd  beim  Komhtnationa» 
druck  im  dnrAitliaMda»  Udbt  cealattet. 
Julius  Benad«,  Ektot|  PteitJiCMii .  4.  — 
9.  9.  03. 

.    1S43M.     Sehachtd   war  Verpackang  fttr 

pliolo(jru])hischi-  Platten,  Papiere,  Films  u  dgl. 

Hugo  Fritzsche,  Leipzig^R.,  Crosiua- 
atraaae  4— C  —  30.  8.  OB. 
,  154  281.  Auf  verschiedene  Scbaltzeiten  ein* 
stellbare  KootaktvOTrichtusg  fflr  photo- 
grapbiache  Kopionaidüco.  Wilhelm 
Flsner,  Dratden^,  Plotaahmmnir.  IIOi  — 

25.  9.  03. 

S7a.  154  340.    KeMhinatta  Mr  phetenwpMache 

Cameras,  in  welcher  hcide  FUmspulen  auf 
deraalbea  äeite  gelagert  sind.  Kodak 
6.  m.  h.  H.,  Baia.  —  31.  7.  05. 
,  154  380  Arr'  '''*  "'ir  Aufiinhme  tind  Wieder- 
gab« (BcAichtijjrmsl  von  in  einer  .Spirallinie 
auf  der  Bildplatte  stehenden  Reihenbildern, 
bei  welchem  die  ruckwöse  zu  drehende 
Bildplatte  samt  ihrem  Antriebsmedtaniamna 
an  einem  in  Fohrungcn  verschiebbaren 
Rahmen  (dj^ert  ist.  Leo  Friedrich 
Herrmann,  Joaef  Swebeda  wid  Carl 
Lntsenberger,  Wien.  —  29  7.  02 
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l..':.;v'«*s  Ub',.r  ^Vr^pei:llve  und  Vergrösscrungcn 
Vr...  I  •  -.v.  V  •iiii-K'-:; 

r  •  -    •      •  -o         üf.KT  I'.T..j»i.!c!,vf  •.••••rt^i  hiivl  ^.r-.-hrich*':.  w-.rdr-n.  und  die  Ver- 
«•  aiisserordc:itliih   Kiur  im«'  fin!«  • '..       -   vnv  i»euc  Di'liu-:.»««»  »ür-cs 
f i  •  1     i...  •  •  •  "  •Ihf-rflüx»'!»;  Tai '.n. it.    i;«.!  ••innd        V«  ■       iilich'inp  dioisc:  Abii«Md- 
.1 '.  •  ■      .  "1  ■•— .   r.-  b'>t<  !i4Mi      »  ^fii  n.u-r  den  Air-t'nircn,  wie  dcii  Fi.'  Jif»:.'>:o»..  »;^Jirti 
•j-::  .    ii»;.-.  r  »n.   'it'n   uiwe--.!   -ibif  den  lU„'tff  ifkihv,  .»^  ji;- •!  rtbc=  rt«-n  Zu 

4   n  .  >M-  '-    mii  drr  t>üjr'kr<  ^^i >  ,  lt^Vl•n••. 

kxnnrii  'm  '.hhh'.  :»  ein»  .\bi>iMii.i  ■   ■sm-  1.  r.p  ..ivinliisrhc?  Olij- mi  ;•! 

i  -  .••  dprojoktioii  --rti.      \V>  in 

•  rf.  Ihi  einer  -.fe".  Lin*c  mir 
'!0  1  Idupt»trahlcn  au.-/:i'ii'ii,  komm»*») 

d»''ekt  zur  Kcmsi.ukiii'P  .-inn  .«I 
Zctitralprojckiion  V."ir  viid«'i:  .ti:  j 
drr  EinftHiI.ri!  |iaJ»>rr,  .i.i  l>>it.r  r-!<-n  i 
an  Stelle  ii«  •  bllder/«  i-  '  ir'  "i  •  'b  ' 
jeknves  lin  i  -■»jrkiionsyr.':  .  r:  .«ii- 
nehmen,  wri-  :-  ■  im  ullcn  Hi  -  i  •  ''lii 
Z  lir/ri<  hin'i  »\ird 

In  Fu?.  1  wird  •.  «••n  dem  i'hicki  •/ 
duri.h  da!»  Proj«  i.iii)n>2enirum  /  J.i»  II"!.!  /•  •.retijf.  ilv  A'.  •  ••■•—kr-  vi-n  .' 

ist  J.  der  d.'<.  Üildc-  von  Z  iM  d.    D».'-  V.  rk\.'.  u-.;rr  deiti  /-  •-.»'.•  '        .  • 

dessen  H«.|  ■"rr.t.  -•»II  n  heisvcn.     Die>e  'i»'ii.-..»n  werdf.i  t:   •        •  i  •:    i    .  •• 

Abhandi'.'i^i      r«  !r.h'  i.. 

Wir  sebrn  uü.-     .;    •       ■  * 
I.  dass  A  das  ««b-iH  aii<i         Bild  unter         ,  •♦■icSc  i  W         •  • 
a.  dii»  t  -sc  a  tv.ti  u 

/»•  -s.  ^  tani-  J, 

1.  tX  IHM    VhctufT  Mifrilanc«a   Jakrc  tl 
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Einiges  über  Perspektive  und  Vergrösserungen 
Von  Dr.  W.  SCHEFFER 

Es  ist  sdxm  M  vid  Ober  Perapektive  gesagt  und  gesdurieben  worden,  and  die  Vo-- 

liegen  so  aosserordentlich  klar  und  einfach,  dass  eine  neoe  Diskussion  dieses 
eigentlich  aberflQssic:  erscheint.  Der  Grund  zur  Vcröffcntlichuner  dieser  Abhand- 
ung  ist  folgender:  Es  bestehen  sowohl  unter  den  Amateuren,  wie  den  Fachphotographen 
ganz  unklare  Ansichten  sowohl  über  den  Begriff  , Perspektive",  als  auch  über  den  Zu- 
wimmmhang  dieaer  mit  der  Ofajdcdvbrenawcite. 

Wir  können  bekanntlich  eine  Abbüdnng  dorch  ein  pbotographisches  Objektiv  ab 
Zentralprojektion  aaffMMii.  Wenn 
wir  z.  B.  bei  einer  idealen  Linse  nur 
die  Hauptstrahlen  ausziehen,  kommen 
wir  direkt  zur  Konstruktion  einer 
Zoitralprojektion.  Wir  werden  also, 
der  Kinfafhhffit  ludber»  im  folgenden 
an  StcOe  dci  bOdeneogenden  Ob- 
jdctivea  ein  Projektionszentrum  an- 
nehmen, welches  in  allen  Figuren  mit 
Z>  bezeichnet  wird. 

In  Fig.  1  wird  von  dem  Objekt^ 
dnrch  das  FroildEtionBsentnnn  Z  das  jBHd  B  ersengt;  der  Abaiand  des  Obldttes  von  L 
ist     der  des  Bildes  von  Z  ist  4.  Der  Winkd,  onler  dem  L  sowohl  das  Otsjdct,  wie 
dessen  Bild  sieht,  soll  o  hdssen.   Diese  Beseiclmmigen  werden  in  allen  Figoren  dieser 
Abhandlung  beibehalten.; 
Wir  sehen  aus  Fig.  i : 

I.  dass  L  das  Objekt  und  sein  Bild  unter  dem  gleichen  Winkel  sieht, 
n.  dass  A^»  tang  • 

B  tang 

LKISM.  IteMtr.  MHMtaafia.  |ai(B.4L  19 


F|f.1. 
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Bildebaie  abgebildet. 


also: 


stehende  Objekte  A  und  A'  durch  Z  auf  einer 
wahre  GrOMenverhUtais  <lcr  beiden  Oi^elde  ist  A  :Al^ 


A  =  (i  tang  o 
A'  ~  a'  lang  a' 

Wahres  Verhftltnis  A 


a  tang  «i 
^  tang  f 


Das  durch  die  Perspektive  bedingte  Grw^äenverhältnis  der  Abbildungen  der  beidoi 
Objekte  im  BHde  bABiS 

B     t  tang  « 

also  ist  daa  perqidctiviidie  Vcr- 


biltois 
B 

B  ' 


AI50 


A'jr 


a  •  tang  9 


i        •         lang  * 
"  *    t  tang  4^'  "  tangV 

Die  Mldwüliegeiiide  Frage  iat 
die,   wie  veiUlt  aidk  das 
walire   Verhältnis    zum  perspek- 
tivischen oder,  mit  anHcrn  Worten, 
um  wieviel  hat  sich  das  Ciröascn- 
verbaltnis    der  Abbildungen 
')f  der  Objekte  gdbidert  gegen  daa 
GröaaesverliUtnb     der  Objekte 
aetbsi.    Wir  wollen  diese  Grösse 
den  perf;pdaiviadien  Quotienten  (/O 
nciiueii. 
lang  a'  a 


In  Worten:  Oer  perspdttiviscbe  Quotient  ist  einiig  und  «Uein  «bhinglg  van  dm 

Ttrschiedenen  Entfemungien  der  Objekte  vom  Objektiv. 

Die  Bildweite  hat  mit  dem  /'-Quotienten  ahsoUu  nichts  zu  tun!  Da  aber  bei  !je- 
gebciicr  Objektweitc  die  Bildwriio  nur  von  der  JJrennweitc  de--  Objektivs  abhängifj  ist.  Iiat 
auch  die  Brennweite  des  Objektiv»  absolut  nichts  mit  dem  /^-yuotienien  des  Bildes  zu  tun. 

Mit  andern  Worten:  Wenn  man  von  ein  und  dcmadben  Oit  (der  Obfelctive,  gcnaner 
deren  vorderer  Hanp^tmkte)  ans  Anlnalimen  dcasellien  Objekts  macht,  bdEonunt  man 
genau  diesdben  penpektivisdien  VerhUtnisse  im  Büd,  einerlei,  ob  man  ein  Olrjektiv  von 
iailger  oder  kurzer  Brennweite  hat. 

Fig.  3  gibt  eine  klare  Vorstellun":  dieser  Verhältnisse:  Die  Objckie  .1  und  A"  werden 
durch  Objektive  mit  verschiedenen  Brennweiten  abgebildet;  alle  werden  in  Z  angeordncL 
(Ich  habe  wieder  der  Einfachheit  halber  ideale  Linsen  angenommen.)  £s  geht  ohne 
der  Fignr  hervor,  dass 

i?t.   SD   —*     =    — •-   CS  — *- 

Bi      Bt      Bg  B*t 
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OBw.,  äaa  tidaet:  dm  penpekthrbdie  Verblltiiis  hU  in  aUen  Blldera  dmsaelb«,  «bcmo 
wie  der  /M}aotiCllt,  dnerld,  mit  welcher  Brennweite  sie  aufgenommen  wurden,  voraus- 

pesetrt,  da^^  man  allemal  das  Objektiv  an  denselben  Ort  hinbringt.  NatQrlich  hat  jedes 
abgebildete  Objcktebenenpaar  ^^cinen  /"-Quotifnten.  so  dass  in  der  Abbildung  ebenso  viele 
/'•<^uotienten  vorkommen  ab  Übjektebeuenpaare;  theoretiscb  kOmien  also  in  einer  Ab- 
Wldmig  mcndlidk  viele  veiacliiedeiie  ^•Qnotieiitcn  verkomiiicn. 

Dte  Bmsniiweiie  det  Oljidctivs  hat  auf  die  GrSase  der  BHder  dneii  EhiflflBi,  nidit 
aber  auf  die  Pcnpekdve^  dieae  ist  war  von  der  EntfenwtiK  dea  Objekiea  vom  Olq^tiv 
aUiangig.  Die  aldiadiegCBde  Frage  iat  die:  KOmien  wir,  wenn  wir  ein  mit  lEorzer  Brenn- 
weite aafaenommenes  Negativ  verxrössem,  genau  dasselbe  Bild  bekommen,  welches  wir 
eriialtcn  würden,  wenn  wir  das  Negativ  mit  emer  langen  Brennweite  gleich  in  der  be* 
treffenden  Grösse  aufgenommen  h&tten? 

In  fcometriaclieai  Sinne  ja,  densdben  Standort  der  <H:jelctive  bei  der  Anfpahme 
vorauageaeizt.  Da  bei  jeder  Ver- 
grOsserung  alle  Teile  dea  Büdea 
gleich  'Ttark  vcrgrösscn  werden, 
müssen  in  der  Vcrgrösserung  die 
perspektivischen  Verhftltnisse  ge-  j 
nan  ^eadben  adn  wie  im 
Qriginabiegativ,  sie  mBasen  alao 
andi  dieselben  adn  wie  in 
dem  mit  längerer  Brennweite 
direkt  aufgenommenen  Negativ. 
Em  ist  natOrlich  ganz  einerlei, 
mit  was  fflr  einer  Objektlv- 
bremiweite  die  VergrHaaeraiig 
gemacht  wird.  ^ 

Wenn  man  bei  der  Herstellung  photograpütisdier  fiüdcr  nur  mit  den  Geseuen  der 
optischen  Abbildung  zu  rechnen  hätte,  kannte  man  sagen,  ein  kurzbrennweitiges  Objektiv 
leistet,  Nachvergrösserung  des  Bildes  vorausgesetzt,  dasselbe,  wie  ein  Objektiv  ent- 
aprediend  langer  Brennweite.  (Ich  will  hier  davon  abfiehcn,  die  Erörtenrngcn  zu  kompU- 
xieren  dnrch  die  BeqireclumK  ^  Begriffe  leere  nnd  fordernde  Venröiwerang,  Defini- 
tkm  asw.)  Das  photographiadie  Bild  ist  das  Reaoltat  optischer  oad  photochemischer 
Vetgilnge,  nnd  dieCnwInde,  die  man  gegen  eine  VergrOs<;erung  eines  kleinen  (mit  kurzer 
Brennwette  aufgenommenen)  Negativs  erheben  kann,  beruhen  anf  den  KjgnwHiaften  der 
photochemischen  Materialien. 

Bekanntlich  hat  die  Trockenplatte  eine  gewisse  Struktur,  das  was  die  meisten  Autoren 
Plattenkoro  nennen,  obgleich,  zuerst  von  Kaiaerling,  die  Begriffe  Plattenstroktur  nnd 
nettenkom  dnrch  eingehende  UnterBOcfanngen  festgdqp  sind.  Diese  Strnktur  —  die 
hochempfindlichen  Platten  haben  meiat  eme  grtlbere,  ata  wenjgempfindlidie  —  kann  ^äi 
bei  Vergrösserungen  onamgaidmi  henMckbar  madien,  al>er  in  wetians  den  meisten  FUlen 
tut  sie  das  nicht. 
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Weiter  gehen  bei  Vergrösserungen  die  zarten  Mitteliöne  verloren  umi,  die  VetgrOwe* 
ninj^en  werden  härter  als  eine  Kopie  von  der  in  Originaltciös^c  aufgenommenen  Platte. 
Der  .  Grund  hiedttr  ist  der,  dass  erstens  das  Fixierbad  einen  Teil  der  zarten  Haibtöne  auf- 
löst, und  dass  zweitens  alle  BrotnsUbcrscbicbten  eine  begrenzte  Kurve  der  Gradation  haben 
(Hnrter  und  Driffield  uw.). 

Wenn  mm  das  Onginalnugtiv  fftr  die  BramitlbervergiiBflienwK  geeignet  hentdh, 
d.  h.  wddl,  detailliert  und  nicht  zu  dicht  entwickdt,  und  weiterhin  Papier  von  der  fOr 
das  zu  vergrös-serndc  Nci;aiiv  am  bpsten  passenden  Empfindlichkeit.  Gradation,  Ober- 
fläche usw.  wählt  und  die  Ititen^itat  der  Ljchtfiiir-lle  passend  ahstinimi,  dann  kann  man 
Vergrösserungen  hersteUea,  die  den  OriginalaulnaliMtcn  iiiindestens  gleichwertig  sind. 

In  enMD  ^riaditjgen  Punkt,  der  Scblrfentiefe,  bind  jene  den  mit  lanfcr  Brennweite 
direkt  «nf  grame  Platten  an^enonmenca  Bildern,  sogar  Qberi«ce)>|. 

Das  Verfahren,  kleine  N^tive  ni  veiigrOMem,  btetd  die  MflgUcIdceit,  stftnende  Linien 
an  Gebäuden  infolge  geneigt  gehaltener  Camera  zu  korrigieren. 

Wir  haben  bis  jct;rt  nnr  von  der  Perspektive  als  c^eometrisrhem  Bejsriff  gesprochen 
Die  Betrachtung,  sowohl  der  uns  umgebenden  Objekte  der  Natur,  als  auch  der  Abbildungen 
derselben,  ist  eis  IconqpUiiencr  Vorgang,  bei  dem  physiologiadm  und  psychologische 
Momente  dne  wichtige  Rolle  spielen. 

Wir  sdien  alles,  was  «nf  dem  Bfld  dargestellt  ist,  mit  deraetben  Akkomodation 
der  Augen  an^  wir  werden  also  darauf  zu  achten  haben,  dass  wir  nur  Milche  Tiefen  des 
Objcktraumc?;  zugleich  scharf  auf  die  Platte  bringen,  die  ,wir  auch  beim  gewöhnliciien 
Sehen  ohne  merkliche  Akkomodationsändenms  zugleich  .scharf  sehen 

£in  einfaches  Experiment  wird  dem  Le^er  klar  machen,  wa^  ich  meine.  Wir 
actaneidett  ^nns  aita  achwarzcni  Papier,  ein  feines,  möglichst  schmales  Streifchen,  etwa 
I  hia  n  mm  breil,  and  kleben  dastdbe  an  eine  Feoatcndieftie,  Nnn  atdlen  wir  tms  etwa 
9o  bia  30  CM  weit  vom  Fenster  entfernt  auf  nnd  sehen,  an  dem  Streifchoi  vocbei,  ein 
gegcttOber,  etwa  auf  der  anderen  Seite  der  Strasse  oder  weiter,  gelegeses  Haus  an,  und 
schlie«sen  ein  .Aujje,  am  besten,  indem  wir  es  mit  der  Hand  oder  einem  luch  bedecken. 
Wenn  wir  das  Haus  fixieren,  erscheint  das  Streifchen  verschwommen,  und  umgekehrt 
wird  da^i  Bild  des  Hauses  unscharf,  wenn  wir  das  StreiXchcn  ^fi;Ueren.  Bei  diesem 
Experiment,  nnmentUch,  wenn  wir  nach  dem  Hans  das  Streilchen  fixieren,  also  vom 
feraeren  «uf  das  nahe  Objekt  mit  der  Akkomodation  Abeigdien,  fflblen  wir  dentUch, 
dass  etwa.s  in  unserem  Auge  vorgeht,  was  sogar  mit  einiger  Anstrengiuig  verbunden 
ist  (wenn  d  IS  Sireifclien  dem  Atii^e  recht  nahe  liec^t).  Das,  was  wir  ffthlen,  ist  eine 
Muskelbewc^uni?  im  .-\u^c,  welche  die  Scharfcinsteliuni;  der  Bilder  auf  dem  Aupen- 
hictergrund  besorgt  —  das  Auge  verschiedenen  Ubjektweitcn  anpasset  —  akkomodiert. 
Gehe»  wir  weiter  vom  Fenster  weg,  eo  wird  der  Unterschied  der  Akkomodathmen  immer 
klemer,  and  bei  etwa  3  bis  4«  verschwindet  der  merklidie  Unterschied  derselben;  wir 
fohlen,  auch  wenn  whr  uns  grosse  Mikhe  geben,  nichts  mehr  vom  Akkomodaidonavoigang 
im  Auge. 

Es  ist  also,  wenigstens  im  proben  ri,i-  Akkomodation  fflr  Objekte,  die  3  bis  4  m  weit 
entfernt  sind,  gleich  der  fOr  alle  weiter  entfernten  Objekte,  bis  unendlich.  Ilelmholtz 
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^bt  für  die  Grenze,  bei  welcher  ein  merklicher  Unterschied  nidit  mehr  besteht,  12  m  an. 
Di**  Entfernung  zweier  Objekte; (im  Sinne  der  Blicklinie),  die  bei  ein-  und  derselben  Akko- 
modauon  noch  scharf  gesehen  werden,  nennt  man  (nach  Germak)  Akkomodationslinie 
(Schärfentiefe  des  Auges).  Nach  Cazes  bctrSgt  dieselbe  etwa  der  mittleren  Objcktiv- 
entfermnie.  Fiir  nahe  Objekte  ist  die  Casessdie  Zahl  zu  grosB,  für  grOMere  Olgektiv- 
wdlen  <a  klein,  «e  gibt  jedoch  einen  fflr  die  Praxis  gcnflgcndcn  Anhalt,  nnd  es  'wlre 
jedem  Pbocognphcn  nlltzlich,  sich  diesdbe  in  merken. 

Wir  ziclicn  aus  diesen  physiologischen  Tatsachen  den  S^oss,  dass  die  Entfemang, 
die  wir  bei  der  Aufnahme  einhalfen  mflssen,  bei  nahen  Objekten  niiiulestens  zehnmal  so 
gross  SPiti  mn-^s,  als  d)C  iiefe  des  Haupt[;e;;enstandes,  der  auf  dem  Bilde  dargestellt  werden 
hoU.  Wenden  wir  das^Gesagte  an:  Wir  wollen  eine  Porträtaufnahme,  etwa  ein  Bruststück 
madioi;  wo  mOssen  wir  den  Apparat  (eigentlich  das  Objektiv)  aufstdlen?  Die  Tiefe  des 
Pertrtts' betilgt  etwa  ab  «w.  ao  X  lon  aoo.  Wir  mflssen  also,  mit  dem  Objettr  mindestens 
a  m  von  dem  Kopf  des  Pattenten  entfernt  sehi.  Ekie  i^ssere  Entfenumg  schadet  nie, 
nnr  eine  kUrsere  kann  die  sogenannte  onnatQrllche  Perspektive  hervorbringen. 

Dieselbe  beruht  darauf,  dass  die  Entfernung  des  Objektives  von  dem  Hauptgesjenstand 
kleiner  war,  als  die  aus  der  Akkomodationshnie  resultierende  Kmfeniung.  aus  der  das 
Auge  die  ganze  Tiefe  des  Hauptgegeaslandes  mit  einer  und  derselben  Akkomodation 
scharf  sieht. 

mhern  wir  uns  mit  dem  Objektiv  der  Person  wesentlich  mdn*,  als  es  die  Cazesache 
2aU  erlaubt,  so  bekommen  wir  em  Bild,  das  uns  .onnatOrlich*,  perspektivisch  verterrt 

erscheint.  Die  vorderen  Partien,  Nase  usw.  sind  übertrieben  gross,  die  weiter  zurOck- 
U^enden  zu  klein.  Trotzdem  ist  die  Perspektive  sreometrisch  absolut  richtig.  Die  Tat- 
sache, dass  an»  eine  solche  Darstellung  unangenehm  ist,  beruht  auf  psychologischen 
GrOnden. 

Das  Vorstcllimss'>>l<^  welches  der  Mensch  ans  der  Betrachtung  der  Objekte  gewinnt 
entsteht  etwa  auf  folgende  Weise: 

Das  Auge  kann  auf  einmal  nur  ein  Feld  von  sehr  beschrankter  Wildcdausddmung 

scharf  scheu  Wenn  w  iv  irgend  einen  Getjenstand  betrachten,  dann  suchen  wir  ihn  zunächst 
mit  den  Augen  ab,  wir  lassen  unsere  Blicke  über  den  Ciegenstand  wandern,  und  bilden 
uns  eme  Vorstellung  desselben,  mdem  wir  alles,  was  wir  von  ihm  bemerkt  haben  (mit 
Hilfe  der  Erfabrang)  zum  Bild  zusammenffigen. 

Ich  si^  abaiditlich  mit  HÜfe  der  Eifahnmg,  denn,  z.  B.  ein  kleines  KJnd,  oder  ein 
BUndgdiorener,  der  plötzlich  dnidi  eine  Operation  sehen  wird,  bdiommen  zwar  von 
Anfang  an  optische  Eindrücke  im  Auge,  aber  sie  brauchen  eine  lange  Lehrzeit  and  viel- 
tausendfache Erfahrung,  bis  sie  einigcnnassen  imstande  sind,  aus  dem  Gesehenen  ein 
Vorstellungsbild  2U  gewinnen. 

Wer  sidi  selbst  auiuicrksuni  beobacliiet,  wird  bald  finden,  dass  die  erste  Betrachtung 
eines  Gegenstandes  immer  eine  verbRltnumlasig  oberflicbUche  ist,  und  dass  behn  Zustande- 
kommen  des  sozosagen  vorläufigen  Vorstellungpbi^lea  ein  gut  TeO  aus  unserer  Erfahrang 
die  lückenhafte  Mosaik  des  Bemerkten  ergänzt. 

Ich  habe  absichtlich  das  Wort  „bemerken*  angewandt.  Wir  bekommen  eine  ganze 
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Menge  optiprher  FJndrOrke,  von  denen  nur  relativ  wenige  die  Schwelle  unsereti  Bewusst- 
sems  Qberschreiten.  Man  braucht  nur  irgend  einen  Gegenstand  genau  anzusehen,  und  sich 
diBD  bei  feidhloMeBai  Aagm  iireng  gewnienliaft  Rechenschaft  abnüegen  über  das,  um 
mm  mit  Sidicrlieit  «bemerkt*  hat.  lfm  wird  tnuam  ttm,  wie  vnaig  d«B  ist 

Wenden  wir  obigea  auf  unser  Thema  an:  Wenn  wir  ein  Objekt  ans  wesentlidi 
nlherer  Entfernung  als  die  zehnfache  Tiefe  betrachten,  so  bekommen  wir  zwar  eine 
geometrische  Per«!pektive,  die  ebenso  übertrieben  ist,  wie  dirjenisre  in  einem  «;o  auf- 
genommenen Büd  —  wir  bemerken  aber  bei  der  Betrachtung  die»e  i'erspcktivc  nicht, 
weil  wir  die  verschiedenen  Tefle  des  Objdctes  nacheinander,  und  noch  dazu  bei  ver- 
acbiedaiier  Aldnomodation,  betrachtai.  Wir  wissen  ans  der  Erfabning,  wie  nogcftlur  die 
wahren  GrOaaenverhiltnJsse  der  Ohjekte  aind,  nnd  korrigieren  unbewusst  eine  ans  zn 
naber  Betrachtung  resultierende  Qbertriebene  Perspektive. 

Wir  vemachlfissigen  psychologisch  die  geometrische,  richtige  Perspektive  und 
substituieren  ihr  uns  geUafige,  gewcssermassen  durch  lange  Gewohnheit  Uebgewordene 
Verhältnisse. 

Wena  wir  z.  B.  das  naenschliche  Gesiebt  betrachten,  «o  gesdüdit  das  in  weitans  der 
lidirzabi  der  Pille  ans  eber  Entfcmnng,  die  a  si  oder  darOlNr  ist.  Am  einer  aoldien 
Entfernung  sdicn  wir  so  kleine  und  so  wenig  tief  hintereinanderiitgcnde  Objekte,  wie 

die  Teile  des  mensi-hliclicn  Ccsii  htes,  unter  perspektivischen  GrössenverhÄltnisscn,  liie 
sehr  nahe  den  wahren  entsprechen.  Aus  diesem  (irundc  wird  man  die  Kcliefs  des 
menschlichen  Gesichtes  nie  durch  perspektivische  Ver&nderung  der  wahren  Grössen- 
veriilUwiase  darsnsteltoB  versudten,  sondern  etwa  durch  gesdiidtt  angeordnete  Licht-  and 
Schattenverteiliuig. 

Die  Praxis  der  Portrttphotographie  bcMltigt  durchaus  die  RtditigiBdt  dieser  tlicore- 

tischen  AusfQhrungen. 

Ganz  anders  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  wir  etwa  eine  stehende  Person  in  ganzer 
Figur  im  Freien  abbilden.  Nehmen  wir  an,  die  Person  wäre  etwa  6  «m  vom  Apparat 
entfernt,  tud  etwa  60  m  weit  von  demselben,  hinter  der  Person,  liege  ein  Hans.  Das 
letztere  wird  im  Verhlltnis  zn  der  Person       so  gross  abgebildet.    Wllurend  das  wahre 

Grössenverhähiiis  de>  HauscH  zu  der  Person     ,    ist,   liabcn  wir  im  liüd  das  perspekti- 

b 

viache  GrOssenverhalinis  der  perqielctiviBCiie  Quotient  fftr  die  Abbildung  ist  also  10. 

Ebi  solches  Bild  wird  uns  einen  durchaus  natOriidien  Emdmck  nadien,  weil  es  den 

nns  gewohnten  Verhältnissen  beim  normalen  Sehen  entspricht. 

Wenn  wir  ein  Objekt  auf  Hcinc  pcrspcktivivchc  Wirknnc  int  Bild  untersuchen  wollen, 
eventuell  einen  geeigneten  Ort  zur  Auinaimie  suchen,  is(  es  unbedingt  nötig,  da^  wir  das 
Objdet  nur  mit  einem  Aoge  betraditen,  nnd  das  andere  scfaUeasen  oder  irgendwie 
verdecken. 

Ein  einfaches  Experiment  wird  uns  die  Sache  am  besten  klarmachen:  Wir  halten 
einen  Finger  der  rechten  Hand  in  etwa  25  rm  Entfernnng  gerade  vor  unser  Gesicht,  und 
sehen  an  dem  senki  t-t  In  iichaltcncn  Fini^er  vorbei  irgend  (ein  entfernteres  Objekt  an, 
zunächst  mit  beiden  Augen:  Wir  sehen  zwar  den  Finger,  aber  an  ihm  vorbei  können 
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wir  nh  bekten  Angen  doch  das  ganze  Objekt  lOckenlos  Qbetsdwn.  Wenn  wir  aber  du 
Aage  scUienen,  andern  »ch  die  VerhUtniflae:  WUiread  wir  bei  dem  Sehen  mit  beiden 

Augen  den  Finger  aus  dem  Bilde  gewissermassen  psychologisch  eliminieren,  sein  Bild  so 
znsaeen  nnterdrürken  kftnncn,  wenn  wir  da«;  fernere  Objekt  ansehen,  und  ähnlich  das 
Bild  des  letzteren;  wenn  wir  den  Finger  fixieren,  sind  wir  hierzu  keineswegs  imstande, 
wan  wir  ein  Aagt  ichUesaai.  In  diesem  Fall  liegt  das  Bild  des  Fingers  schwer  und 
MArend  asd  dem  des  fenieren  Oljdctes.  Die  phoMgrapliisGhe  Aofnahme  ^dit  aber  dem 
Sehen  mit  einem  Ai|g^  dcriielb  MUien  wir  die  BOdwirkang  de«  ObgOOieB  immer  mit 
einem  Aoge  sdiend  beurteilen. 


Flg.  4. 

Uiescr  kleine  Kunstgriff  enspart  manche  Ärgerliche  „uiinatQihchc  l'cispcktive". 

Ein  weiterer  fOr  da;;  Zustandekommen  der  Perspektive  wichtiger  Punkt  ist  die 
W^nltelansdebnnng  des  Bildes. 

Ja  Fig,  4  oben  werden  die  Kvgebi  vmd  durch  L  auf  der  Bildebene  afagdiitdct; 
die  nahe  der  optisclien  Aze  der  Camera  liegende  Kugel  wird  als  Kreis  (nahent)  A- 
gebildct,  die  weit  seitlich  von  der  Axc  licucndc  da^jeijcn  als  Ellipse  A',. 

In  Fijj.  4  unten  ist  ein  Auge  an  den  Ort  Z  gebracht:  Wie  oben  auseinandcrcje^elzt, 
betrachtet  das  Auge  erst  die  eine  Kugel,  indem  es  seine  Axc  nach  derselben  richtet. 
Dann  wird  durch  llnsltelzug  das  Auge  mit  seiner  Axe  nadi  der  andern  Kugel  gerichtet, 
wie  dies  Fig;  4  schcmatisch  irngf. 

Wir  haben,  wdl  die  Avgenaxe  jeweils  anf  die  betreffende  Kagd  gerichtet  wird, 
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axiale  AbbOdongeii  derselbat,  onil  s«beii  infdgedeaaen  du«  Kugel  immer  als  Kogel, 
wShrend  «nf  der  photographischea  Platte  alle  «omerbalb  der  Cameraaxe  liegende»  Kugdo 

als  Ellipsen  abgebildet  werden. 

Da  wir  aber  gewöhnt  sind,  eine  Ku^ei  inuncr  aJs  Kugel  zu  sehen,  konmit  un.->  eine 
cUipäenfüruiige  Abbildung  einer  Kugel  unnatürlich  vor.  Wenn  wir  die  Abbildung  Fig.  4 
oben  so  beiraditeii,  das»  wir  unser  Auge  an  den  Ort  L  bringen,  und  Ton  diesem  als 
perqiektivisGhem  Zentram  aus  dasBüd  betraebten,  werden  wir  oatBrIicb  auch  die  ausser« 
axial  liegenden,  eUiptiscben  Kegdbüder  wieder  als  Kreise  sdien,  also  keine  sogenannte 
perspektivische  Verzerrung  haben;  wenn  wir  jedoch  mit  dem  Auge  nach  der  Seite  gehen, 
dann  wird  uns  die  dem  An*jc  gerade  ireeenOberlieeende  Ellipse  als  [Ellipse  erscheinen; 
bieraus  gebt  hervor,  dass  auch  extreme  Weitwinkelaufnahmen,  'richtig  betrachtet,  keine 
Spar  von  Venseming  gd^en  wikrdeo;  die  riditige  Betrachtuag  Roleber  Avfoabmen  wird 
aber  verbindert  dürdi  die  im  VerbUtnis  zur  fiOdgrOsse  sehr  kune  Bremiweite^  Zddmet 
doch  ein  Hypogon  von  9  an  Nennweite  eine  30X40  Piatie  ans.  Keinlfensch  wird  aber 
ohne  wdteres  ein  30X40  Bild  $m  9m  Entfemnng  betrachten! 

Wir  pfle^^en  uns  weder  nach  der  Bildweite,  noch  dem  Ort  des  Objektives  bd  der 
Aufnahme  zu  tirliten,  wenn  wir  ein  Bild  betmchlen. 

Wollen  wir,  wie  das  bei  der  ersten,  allgemeinen  Übersicht  der  Fall  ist,  das  ganze 
Bild  bequem  ftbersebeii,  dann  bringen  wir  «wisdien  uns  mid  das  Bild  eine  gewisse  Ent- 
fernung. 

Diese  Entfemui^  hAngt  ab  von  der  Grosse  des  Bildes.  Sie  wird  in  den  meisten 
Fällen  grösser  sein  als  die  Bildweite  der  Aufnahme,  und  das  Verhältnis  der  Betrachtungs- 
weite zur  Büdweite  der  Aufnahme  wächst  mit  der  (uiissc  de«  Bildwinkels  des  Aufnahme- 
objektives.  Je  weitwmkliger  die  Aufnahme  ist,  desto  weniger  entsprechen  die  Verhältnisse 
der  Betrachtiuig  denen  der  Aufnahme. 

Wenn  wir  Einzelhdten  des  Bildes  angebend  bciraditen  wollen,  treffen  wir  die 
AaorAnuigeit  ao»  dass  die  betreffende  Stdie  des  Bildes  gerade  vor  «ns  stdit,  dao  die 
BfidtÜnie  (beim  Betrachten  mit  zwei  Augen  die  Medianlinie)  senkrecht  auf  der  Bildebene 
steht  tmd  den  Ort  des  betraclne'en  Details  trifft.  Wir  wüift^-i  r.l  o  die  zeitlichsten 
Partien  einer  Ilvpergonaiifnahme,  •.(  ■in  wir  .sie  aufmerksam  beiracliicn,  ycradc  vr>r  uns 
halten,  und  dann  cmc  ellipsenförmige  Abbudimg  einer  Kugel  nicht  kreisnmd  in  der  ent- 
sprechenden  Verkürzung,  sondern  als  Ellipse  sehen. 

Da  wir  uns  im  sllgememen  nidit  nscb  den  Bedingmigcn  der  Aufnahme  ricbtoi,  wenn 
wir  cm  Bild  betradtten*),  mOssen  wir  die  Aufnshme  so  dnricbien,  dass  das  Bild  .bdieblg* 
betrachtet  werden  kann,  ohne  unangenehm  zu  wirken. 

Dies  ist  auf  einfache  Weise  zu  erreichen: 

I.  Wir  beachten  das  im  Vorhergehenden  Ober  die  Akkommodationsbrdte  Gesagte. 
3.  Wir  orientieren  die  Mattscheibe  riditjg  zum  Objekt  (paralld  der  Ittnser* 

front  usw.),  nm  stürzende  Linien  zn  vermeiden. 
3.  Wir  benntze»  distoraimiafreie  Objdoive; 


1)  Wk  dar  y  Vf.»»««*-— *«— f  Kode  idi  sich  bd  «adanr  GatafadMlt  IwiiflillMiwa 


4-  Wir  nuucii  ctaen  Bildwinkel  aiu»,  bei  dem  auch  empfindliche,  i>eiUidi  im  Bild 
gelegene  Objekte  niche  merklidi  verzerrt  eridwüiea. 
Ich  habe  tum  Bilder  empfindUdaer  Objekte  0Cqgela,  stereomctriscfae  KArper  usw.) 
gemtcht,  und  habe  dieselben  einer  Anzahl  uibefuigeiier  Beobachter  vocgdcgt,  mit  der 

Bitte,  zu  sagen,  oh  '^ie  einen  UntarscUed  zwischen  dem  axialen  tmd  dem  ausseraxialen 
Bild  bemerken,  (Die  VerMiclispenionen  wussten  nich!.  um  was  sich  handelte  )  Erst 
bei  etwa  35  —  40°  ausser  der  Axc  liegenden  Bildern  fincon  die  kritisrh>-tcn  der  Beobachter 
an,  an  dem  aus^seraxialeo  Büd  , etwas"  zu  finden,  da^  aber  nur  wenige  exakt  definierten. 

Es  ist  also  eine  ausseraxiale  Abbitdttng  von  30-  35°  noeli  volUumunen  bnuichbar. 
Dies  entspricht  einem  BildwiniMl  von  etwa  60".  In  die  Ptazis  «benetzt  beisst  das:  FQr 
ein  gewisses  Format,  z.  B.  gyCia  ist  die  Noimalbrennwcite  gleich  der  langen  Ptattcnkante, 
also  fttr  9X'2  — T2fm 

Natürlkli  kommen  für  derartige  i'ildwmke]  nur  Objektive  von  hoher  Vollendung  m 
Krage,  erstens  wegen  der  Randschärle,  und  zweitenä,  weil  die  mit  relativ  kurzen  Breon- 
weiten  aufgenommenen  Bider  vogrSsseit  werden  sdlten. 

Es  gibt  nur  eine  ziemlich  beschrlnkte  Anzahl  von  Objekten,  bei  denen  anch  bei 
grosserer  Wmkctansddmiuig  die  perspektivische  Vertemng  «eitlicbcr  Büdpartien 
unangenehm  bemerkbar  wird.  Typen  empfindlicher  Objdite  sind  z.  B.  das  mensddiche 
Gesiebt,  kugelfönmisrc  Objekte,  die  wir  genau  kennen,  wie  Ginben  «sw. 

Im  Gegensatz  hierzu  sind  Landschaften,  Architekturen  usw.  sehr  weni^  empfindliche 
Objekte,  und  bei  der  photograpbiscben  Wiedergabe  diei>er  Im  die  Anwendung  ausser- 
ordeadicb  grosser  BOdwhikel  erlaubt,  wie  sie  die  Weitwuikel,  an  ihrer  Spitze  das 
Hjfpeigun^  M'inUfliM'tiMi , 


£influs8  der  Natur  der  Entwickler  auf  die  Grösse  des  redusierten 

SUberkoms. 

Von  A.  und  L.  LUMI£R£  und  A.  SEYEWETZ. 

Man  hatte  auf  Grund  verwhiedener  Arbeiten ')  angenommen,  dass  das  Korn  des 
von  den  verschiedenen  Entwidder»  reduzierten  Silbers  bei  der  Entwickhmg  der  Brom- 

silbergelatineplattcn  ccnan  dieselbe  Grösse  zeige,  welrher  Entwirkler  auch  vcru'cndct 
worden  ist.  Abnjey*)  hat  inzwischen  gefunden,  dass  das  Silberkorn  bei  einer  über- 
ezponierten  I^atte  feiner  ist  als  bei  einer  normal  exponierten  Platte  und  dass  der  Ztu>atz 
von  grossen  Mengen  atkaUschen  Bromids  die  Grosse  des  Kornes  zu  vermehren  schcim. 
Da  wir  mit  gewMsen  wenig  energischen  Entwicklern  sehr  durchsichtige  Bilder  in  einer 
Farbe  erfiicltcn,  die  von  den  ^ewAhnlirhen  erheblich  abwich,  glaubten  wir,  dass  eine 
Beziehung  zwischen  der  (irösse  des  Kornes  des  reduzierten  Silbers  und  der  Farbe  des 
Bildes  bestehen  kennte. 

1)  Eders  Jnhrbueh  ißos,  S  417  —  Boiletio  MMdalion  bdfe  de  PhatssrSplüc,  1893,  No.  11. 

2)  Edcrs  Jahrbuch  t895,  ä.  417. 
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Um  die  Richtigkeit  dieser  Hypothese  zu  prüfen,  haben  wir  die  GrOsse  do  Silber- 
komc«?  verglichen,  wie  es  durch  die  verschiedenen  bekannten  Entwickler  erhalten  wurde, 
and  zwar  nicht  aUein  wenn  diese  in  üirer  normalen  Zusammensetzung  waren,  äondem 
wir  titdierten  for  dtimulhm  EatwidEler  andi  den  Kinfln—  Mtncs  VerdflnBongsgradcs, 
die  Dever  seiner  Cinwirfcmig;  seine  Temperatur  und  seine  AlkslilU*  Wir  ItfdMn  ferner 
die  Modifikationen  geprüft,  welche  durch  die  Verclndemogca  der  Exposttknuseil,  doTCh. 
»cbwarhcs  oder  starkes  Entwickeln  veranlas?,t  werden. 

A.  £tuilui>i>  der  Natur  de»  Entwicklers.  Es  wurden  Entwicklungsbäder  von  der 
in  der  Pnuds  am  mcistett  verwendeten  Znsammensetsaag  mit  folgenden  Entwickler' 
BObSlanien  angesetzt:  Hydrochinon,  Pyrugallol,  Amidol,  Metol,  Metochinon, 
Eikonofien,  Paramidophenol,  Glycin,  Edinol,  Adurol,  Ortol,  Hydramin  und 
Brenzcatechin.  Wir  haben  auch  Substanzen  versucht,  die  bisher  w^en  lu^enOgender 
entwii^dDder  Kndi  keine  aUgemdae  Anwendung  erfeliren  halien.  Diese  Snbetnmen 
enduenen  uns  besonders  interessant  wcfen  der  dgentOiBUchen  Farbe,  die  das  Silber 
der  Bilder  zeigt,  die  damit  erhalten  werden  können. 

Hierzu  z&hlen  das  Paraphenylendiamin  und  das  Orthoamidophenol,  die  nur  mit 
Sulfit  gemischt  verwendet  werden.  Diese  Substiuuen  geben  ein  Silber  von  grosser  Durch- 
siditigkeit,  dessen  Farbe  in  der  Dorduidit  brAonUcb  and  im  refIdEtiertea  lichte  gren  i«. 
Es  hat  ein  Aussehen,  das  ganz  äimlich  dem  SQber  ist,  welches  dnrch  EntwicUuns 
der  Kollodionemulsioncn  entsteht. 

Nachfolgend  sind  einige  der  von  lua  verwendeten  Entwicklerlösungen  gegeben: 


Hydrocbiaoa-EDtwickler. 


Mr.I.  Wksicr  

Hydrochinon  

WaHflfi  I  ii  II  NulriutiDiulJit  . 
WaMarfreies  Natrium- 


1000^  Nr.  ILA.  W«B»cr   500^ 

10  V  Hydrochinon    10  . 

40 ,  WaMerfrdu  NatrittSUMlfit  30  . 

B.  Heines  Wasser   500, 

55  ■  DreibsBÜcbea  NatriusH 

phospbat   80  . 

Ftkr  des  Gebrauch  mischt  man  5S  tem  Losung  A. 
and  SO  etm  B. 


Nr.  L  A.  Wasser 


Pyrogallol-EntWii  klcr. 
«»^  Nr.  11.  Wasser   1000^  Nr.  UL  A.  Wasser 


Wasserfreies  Na> 

triumsuUit  .  .  50  , 

PyrojaUol   .      .  14  ^ 

B.  WMter  .  .  .  .  SOO  . 


1000« 

too» 


Sulfit  100«  sum.  .  .  . 

Dreibasisches    Na<  Pyrogallot  .  . 

triumpbosphst    .     90  .  B.  Aceton. 

40  V       ZsBi   Gtimtich    mischt  inaa 
75  WM  Wasser,  2S  tom  Lo&aaf  A» 

10  «wi  Aceton. 


•  4t 


Metol-Entwickler. 
Solfit. 


*    •    •  • 


A.  Wmsw   1000/ 

50  . 
10. 

B.  Vrtmtr   1000. 

Wasserfreie  Soda   10  . 

Zum  Gebnuicb  mischt  man  SO  ccm  Losung  A 
■ad  aSan»  LOwucB. 


I  Metol-HydrochiooD-Eatwickler. 

A.  Desfilkrtn  Wancr   400^ 

Mctoi   a. 

Wasserfreies  Sulfit  ......     30  . 

HydrocUmoa   35  , 

B.  Dcstniiertc^  WaSMT     .....    400  . 
Pottasche   40. 

Zur  VenHudni«  kaanMa  50  €tm  LOnag  A. 
«ad  SOmm  LOaoaa  B. 
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E4i»ol-Eatwickl«r.        I        Gtyein-Enlwicklar.        |  Amidol-Eatwicklcr. 

\Vass,rr   500/1     A.  '.V  r-  M-  1 000    '  Wa«Bcr  tOOO/ 

Edinol    S«'  WasserireiM  Sulfit     15  ,  Amidol  S« 


I 


SolQt«  •  *  «    30  ■  .         Gycio  10  ■ 

Drciba^i-irhes  Niftriuni-  B.  Wasser   500  , 

photpbat  30 ,  Pottasche    ....    100  . 

Im  G^nuKk  bImU  ms 
100  rrm    Ln^unf  A  WoA  2S  «PK 

Losung  B. 

Hetvcbinoa-Entwiekler. 

Vr.L  Wmmt   1000/  Nr. n.  Wmmt  ....  lOOOf    iNr.lIL  W««er  1000/ 

Wasserfreie*  Sulfit     CO ,         Wasaerfrcics  Sulfi«  60  ,      i            Wasserfreies  Sulfit     «0  . 

MetochtDon    ...       9 «         Aceton   30  cemt  \            Metochioon  ...       9  , 

MetBcfaliwm  .  .  .  9/    I          AfadMÜMi .  ■  .  •      <  • 

PArkphenyleadiaBiD-Eatwickler.  |  Ortbosaiidopfceiiol-EBtwickler. 

Walser   1000/  Wasser  1000^ 

ParapbcoylendiMiiiii   10 ,  !  OrtlHMUiiidqpheaoi   10 , 

WttMilKies  Snllit   tfO .  I  WMMffrdM  SuUH  

Mit  allen  diesen  Entwicklerlösuogcn  wurden  Bronuülbergelatineplatten  Lumidre,  blau 
Etikett,  cntwidcdt,  die  von  einer  Eamlaion  stanmitan  und  somit,  wm»  das  onqprtiii^üdie 

ßromsilber  betriffil,  dieadbe  Korngrttose  liatten.  AUe  diese  Platten,  belichtet  aitter  genail 
gleirhpn  Bedineunecn,  wurden  in  den  voi^tehcnden  verschiedenen  Entwicklerlösungen,  die 
bei  derselben  Temperatur  (ao"*)  erhalten  wurden,  entwickelt;  die  Dauer  der  Eniwiddtuig 
vnirde  in  geeigneter  Weise  geregelt,  so  dass  «He  Bilder  sctdiesdidi  IntensitMen  hatten, 
die  miteiiiander  vei^eichbar  waren.  Bei  diesen  Platten  wnrde,  nachdem  aie  vollstkndig 
gewaschen  wären,  ein  klrincr  Teil  ihrer  Obcrflärlir  (indem  man  eine  dunkle  Stelle 
wählte,  die  naiurgemäüü  viel  reduziertes  Silber  enthielt)  mit  heissem  Wasser  behandelt, 
am  die  Gelatine  aalzalösen*).  Die  gut  umgerOhrte  gelatinöse  LOsong,  die  das  reduzierte 
Silber  in  Suspension  entliielt,  worde  verwendet,  um  ebt  nütroekopischea  Präparat  zn 
machen. 

In  dieser  Wei^o  wurde  mit  der  ganzen  Serie  der  den  verschiedenen  Kntwicklern 
entsprechenden  Negauvc  verfahren;  dann  wurden  die  mikroskopischen  Bilder  dieser 
Prlparaie  phoiographiert,  wobd  stets  dieselbe  VcigrOaserang  eingciialten  wunle.  Die  so 
criiahenen  Bilder  wurden  miteinander  verglichen  and  gal>en  nachstdiende  Resultate: 

I.  Die  Grösse  des  Silberkorncs,  das  durch  die  verschiedenen  \^  rlrv  Praxis  ver- 
wendeten Entwickler  erhalten  wurde,  erschien  uns  genau  dieselbe  für  alle  diese  Reduktions- 
mittel. 

a.  Die  Eaiwidder,  die  sicii  «nf  die  Wirkoag  des  Paraphenylendiamins  oder  des 

Onhoamidophenols  mit  alkalischem  Sulfit  gründen ,  geben  ein  sehr  durchsichtiges 
reduziertes  Silber  von  rhftrnkteristischer  Farbe,  dessen  ICom  viel  feiner  ist  als  das  von 
den  anderen  Kntwickierii  erzeugte. 

11  Rci  der  Schicht  der  mit  Pyrügaüol  ciilwickcltcn  Platten,  die  unlasticb  War,  nutzste  man  die 
gegerbte  Gelatine  durch  Erhitzen  mit  einer  Loauug  von  kauatischetn  Alkali  zerstören,  um  ein  mkro- 
akoptsdies  Pr^ml  sn  «rfialieii. 

(ScUon  ia%t) 
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Zu  unseren  Bildern 


Wir  bringen  heut  eine  Reihe  schöner 
Landschaftsbüder  des  Vorsitzenden  der 
.Lemberger  Photographischen  Gesellschaft* 
Dr.  H.  Mikolasi-1i.  r)if>>e  Bilder  ;^ei>hnen 
sich  vorteilhaft  durch  die  grosse  Einfachheit 
der  Motive  aiu.  Wir  finden  zwei  bei  tiefer 

Sonne  iiufiicnoininciif  Laridscbafteti.  Der 
Autor  sucht  keinen  künstlichen  .Mondsdiein- 
effekt*  lieraoszobringen,  wie  Ihn  mit  jenem 
krassen  Kontrast  hart  and  detaillos  neben- 
einanderstehender schwarzer  und  wei-^ser 
Flächen  die  Photographie  imterexponierter 
Abendbilder  so  biilig  hergibt.    Es  ist  ihm 

tlnruni  zu  tun,  in  der  ,, Abcndstininiung"  den 
wahren  Charakter  eines  Sonnenuntergangs 
wiederzugeben.  Die  zarten  WoUieaschleier 
des  Himmels,  in  denen  die  letzten  Strahlen 
der  Snnne  sich  fangen,  sollen  so  durch- 
sichtig und  frei  von  alier  liäne  wie  in  der 
Nator  eriulten  bleiben.  Und  andi  das 
Terrain  so!!  den  leise  leuchtenden  Dämmer- 
schein, der  jene  Stunde  kennzeiclmet,  be- 
halten. Besonders  ist  diese  Wirlcnng  ~ 
80  weit  das  die  Reproduktion  wiederzugeben 
vermag  —  in  dem  Bilde  „  W;',^' !*?-'^rabcn" 
gelungen,  das  auch  in  der  Komposition  sehr 
anmoiig  witlet  Der  von  der  rediie»  anteren 
Ecke  in  das  Bild  hineinführende  Graben 
leitet  in  einer  angenehm  geschwungenen 
Linie  den  Blick  bis  zu  der  Qberhftngcnden 
Birke,  die  in  einer  Gleichgewicht  gebenden 
Gegenlinie  bis  zur  Bildecke  rechts  oben 
fahrt.  Am  linken  Bildrande  bleibt  ein 
photographisch  etwas  loter  Streifen,  der 
aber  vorwiegend  der  Reproduktion  zur  Last 
f&Ih,  welche  den  atif  dem  Originalpigment 
deutlich  erkeimbaren  feinen  Tonunterschied 
zwttchen  der  dunklen  Waldpartic  und  dem 
einen  schwachen  Ton  helleren  Hrün  der 
Wiese  nicht  genOgend  zum  Ausdruck  bringt. 
Diese  feinen  Tonwerte,  die  neben  dem 
natQrlichen  Reichtum  der  Zeichnung  zu  den 
eigensten  Wirkungsmitteln  der  Photographie 
gehören,  sind  durch  Wahl  eines  geeigneten 
orthochromatischen  Plattenmateriala  «md 
durch  vorsichtig  geleitete  Entwicklung  er 
halten.  Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  die 
tlkditigen  Amateure  jetzt  mehr  lud  mehr 


zu  der  Eioiticht  kommeoi  dass  die  gewöhn- 
lichen Platten  den  Anforderungen,  die  man 

llinsichtlich  des  Tons  mit  bezug  auf  Natur- 
wahrheit und  malerische  Wirkung  an  Photo- 
graphien stellen  muss,  nicht  genOgen,  imd 
dass  nur  gute  orthodiromatische  Platten 
feinei  e Empfindung  einigennassen  befriedigten 
können;  sie  eilen  auch  hierin  den  Fach- 
leuten vorans,  die  hfluHg  durch  den  gewOhn- 
Uchen  Pnbiilcwmgeachmack .  dem  sie  sich 
an^epasst  liaben,  so  boeinflusst  sind,  dass 
sie  den  Unterschied  der  lonwirkung  auf 
fewOhnüdier  und  orthodiromatiscber  Platte 
gar  nicht  einmal  sdien. 

Das  Bild  .Gcwittcrstimmung"  wird  durch 
den  ausdrucksvollen  Wolkenhimmel  gemacht, 
der  anscheinend  hier  durdi  die  Anfnalune 
auf  Farbenplattc  inid  langsame,  zarte  Ent- 
wicklung ohne  weiteres  in  der  erforder- 
lidien  Kraft  gewonnen  wurde.  Das  Motiv 

ist  hier  wieder  denkbar  einfach .  ja  die 
Wiese  im  Vordergrund  und  die  etwas  lai^- 
weilig  geformten  GebAude  bieten  in  den 
Linien  keineswegs  einen  besonderen  Reiz. 
Es  ist  lediglich  die  irute  Abstufimg  der 
Töne,  welche  die  einzelnen  Dinge  materidl 
«ud  lebendig  erscheinen  llsst,  was  hier  die 
Wirkung  ausmacht.  —  Das  in  der  Kompo- 
sition bedeutungsvollste  Bild  ist  der  «Feld- 
wegHier  ist  ein  durch  den  zerfahrenen 
Weg  mit  der  Wasserlache  interessant  unter- 
brochener Vordergrund  mit  den  majestä- 
tischen Bäumen  im  Mitteigrund,  zu  deneo 
der  Biidt  gefOhrt  wird,  und  einem  Himmd 
mit  hoch  sich  tQrmenden  Wolkenballen  in 
guten  Einklang  gebracht.  Dieses  Motiv  hat 
keine  Idyllik,  es  weist  einen  grossen  Zug 
anf;  nm  diäten  noch  durch  die  Technik  zn 
unterstützen,  hat  sich  der  Autor  hier  —  eben- 
so wie  in  der  grosszOgigen  Abendstimmung, 
die  wir  als  besondere  Tafd  tiringen  —  nicht 
des  alle  zartesten  Details  wiedergebenden 
Kohledrucks  bedient,  sondern  der  einfachen 
Gimmüdmcktedinik,  welche  die  kleinlichen 
Eoizflihcilen  zusammenzieht  und  einen 
breiten,  malerischen  Effekt  er/i-tirr:  1  f-ider 
hat  die  Reproduktion  das  im  Oi  igiiiai  noch 
ganz  gesdilosscQ  wiricende  Bild  adir  zcr- 
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rissen  wiedergegeben.  —  Aul  die  Auf- 
ntMknng  dieser  Bilder  hat  der  Autor  sehr 

viel  l.iebc  und  Sorgfalt  verwendet,  ohne 
doch  dabei  den  Punlkt  zu  abersdireiten,  wo 
die  Atifmachang  zu  emer  das  Bild  er- 
drQckenden  Mache  wird.  In  dem  Bild 
„Wiesenblumen"  geben  wir  diese  s;efä!li£re 
Art  der  Aufmachung  wieder.  Auf  einen 
matten,  donkelgraaen  Karton  ist  ein  Feld 
helleren  blaugrauen  Iniii'os-Zeirhenpapieres 
geklebt,  und  auf  diese'i  wieder  der  bräun- 
Gebe  Pigmentdrucfc  aufgelegt.  Die  wohl 
moderne  aber  nicht  unangenehm  „»ezessio- 
nistische"  Schrift  i-~t  mh  Pinsel  und  Sepia- 
tusche auf  dem  Ingrespapicr  angebracht.  Da 
das  Zeicbenpapier  in  den  verschiedensten 
Niir.n -f  n  erhältlich  ist,  so  kann  man  es  nach 
belieben  dem  Bildton  anpassen.  Zu  blauem 
Pfginent  steht  ein  warm  san^etber  Ton,  zn 
Vii4ett  ehi  mehr  grfinUcher  Ton  gut. 

Ober  seine  Arbeitsweise  teilt  Dr.  Milco- 
lasch  folgendes  mit: 

.Bei  meinctt  Aofnahmen  hslte  tdi 
mich  immer  an  die  allgemeinen  R^eln 
der  Komposition.  ,Je  einfacher  das 
Motiv  —  desto  grosser  die  Wirkung*  ist 
meine  Devise.  Das  aufzunehmende  Motiv 
imterziehc  Ich  einer  weitgehenden  Prüfung 
in  Bezug  auf  Beleuchtung,  die  zu  er- 
zidende  StlnmutiK  imd  Beiweric  Es 

passiert  mir  oft,  dass  ich  tagtäglich  zu 
einem  Motiv  pilgere  und  erst  nach 
Wochen  dne  Anfgabe  davon  mache,  weim 
alle  zu  einem  guten  Bilde  nötigen  l-'aktoren 
vorhanden  sind.  Was  die  Technik  der 
Kunstphotographien  betrifft,  so  muss  ich 
zwar  manchen  Büdem  der  amerikaniacben 

Photosezessiun  meine  Bewunderung  zollen, 
doch  bin  ich  eigentUch  Gqgner  aller 
kfinsdicber  Mache,  wie  z.  B.  Steichen  hi 
allen  seinen  Werken  gebraucht.  Es  ist 
ganz  selb*;tverständ!ich ,  dass  ein  Maler 
vid  in  seinen  Bildern  machen  kann»  was 
iKesdben  znr  Bedeutung  henranagender 

Kunstwerke  hebt,  doch  wäre  es  sehr  un- 
schmeichelhaft  fQr  unsere  photographische 
Kunst,  woin  sie  sidi  sokher  Mache  m- 
bedmgt  bedienen  mtate,  um  Hervor- 


ragendes zu  leisten!  Ich  schhesse  mich 
der,  durch  vide  bertthmte  Kunstphoto* 
graphen  verforhtenen  Ansicht  an,  dass 
die  Photographie  eine  Kunst  ist,  wdche 
ihre  Hf*"*»  Ausdrudcsmittd  besitzt  and 
flidl  deren  der  anderen  graphischen  KQn»te 
nieht  ru  bedienen  braucht  noch  soll.  Da- 
nach richte  ich  mich  auch  bei  allen  meinen 
photographischen  Arbeiten.  Für  Haupt- 
bedingungen  zur  ?  -h-'fi  ng  eine-;  wirklich 
kCtelstlerisch  vollendeten  Bildes  erachte 
ich  ein  kOnstlerisdt  geübtes  Ai^  sowohl 
im  Finden  wie  auch  in  der  Erwägung 
und  Komposition  eines  Motivs  und  eine 
vollkommene  Beherrschung  ,der  photo- 
graphischen  Tedmik.  Nach  dieser  Rlch- 
timg  hin  arbeite  ich  mQhelos  und  bilde 
mich  zugleich  an  Werken  berfihmter 
KOnsder  sowohl  der  Veiigangenlidt  wie 
auch  der  Neuzeil,  ohne  Rftcksicht  wdcher 
Schule  oder  Kichtung  sie  angehflren. 

Meine  Auinahmen  mache  idi  vor- 
wiagend  in  kleineren  (gy^ia  und  13X18) 
Formaten,  entwickle  mit  PjTogallol  und 
drucke  im  Pigment.  Diese  direkten  Ab- 
sQge  ^enen  mir  ds  Vorlagen  wthrend 
der  Entwicklung  von  grossen  Pigment- 
und  Gimimidrucken.  Seit  zwei  Jahren 
arbeite  ich  ausschUesshch  mit  Perutz' 
Perzantofdatten  und  zwar  vorwiegend 
ohne  Celli  hcibc.  N'ach  den  Original- 
negativen werden  Pigmentdiapositive  und 
nach  diesen  vergrOsserte  Negative  auf 
,N.  P.  G.  Negativpapier"  bei  Tagedidit' 
einrichtung  verfertigt.  Nach  diesen  grossen 
Negativen  kopiere  ich  die  Bilder  im 
Pigment-  (se^  rauhe  Obertragpapiere) 

oder  numniiverfahren." 
Mit  Bezug  auf  unsere  Übrigen  Bilder, 
unter  denen  ddi  zwd  gute  Fortrilts  neuer 
Art  von  Dr.  Arning  und  Hugo  Erfurth 
befinden,  weisen  wir  besonders  auf  das 
schöne  BÜd  von  F.  Alb.  Schwartz  hin, 
der  den  romantische»  Eingang  dncs  alten 

Rheinschlosses  in  sehr  malerischer  Gegen- 
bdeuchtung  gibu  Auch  ein  Beweis  fOr  die 
HllgUdikdt  kOasaerisdur  Wiedergabe  dner 
Architektur  in  Photographie.  F.  L. 
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Lfchtwlrknng  auf  PUtln. 
berthelot  machte  kürzlich  der  Pariser 
AkAdemie  der  Wlmenschiften  die  inter* 
cs-antc  Mitteilung,  än^s  dn«  Platin  unter  der 
Einwirkung  von  Licht  von  seiner  Indifferenz 
dnbflMt.  Reines  Platin  wird  von  starker 
Iririlliril  mir  langsam  angegriffen;  durch 
rr<«enwart  von  Manganchlorür  wird  die 
Wirkung  erhöht.  Licht  wirkt  anscheinend 
in  der  gleichcii  Weise  wie  atmoepharische 
Luft,  wenn  letztere  als  Oxydationsmittel  für 
organische  Verbindungen  dient;  sie  scheint 
die  Fizierong  von  frdeni  SanerBioff  an  ver- 
anlassen, welcher  das  Chlor  der  Sal7>äiiic 
ersetzt.  Auch  Gold,  entsprechend  so  be- 
handelt, wird  in  SalzsÄure  löslich.  V<m  aO 
diesen  Talsachen  werden  jedoch  unsere 
Platinbilder  nicht  berührt,  dieselben  zeigen 
sich  bei  der  Oblichcn  Aufbewahrung  (ein- 
gerahmt USW.)  gegen  atmosphkrisehe  Ein« 
fKtsse  tosserst  bestandig. 

(British  Journal  Nr.  2305.) 


Radium  und  GlM. 

Prof.  Ceoroicwski  hat  sehr  sorgfältige 
Versuche  über  die  Schwärzung  von  Glas 
and  Quars  dm%h  RaiKnmsüalilen  angestellt 
und  darüber  in  der  Raspisrhen  Physikalisch- 
chemischen  Gesellschaft  berichtet.  Ceor- 
gicwski  hat  durch  eine  photometrisdie 
Methode  die  Absorption  von  Clä--orn  und 
Quarr,   wctclie   durch  Radiumstrahlcn  ge- 
firbt  waren,  geprüft.  Ferner  beobachtete  er, 
dsss  Glimmer,  wdcher  twischen  zwei  ge- 
kreii/tcn  N'üol^  picbrachf  wurde,  eine  Ände- 
rung in  der  chromatischen  Polarisation  zeigte, 
je  nadi  dem  VerhIItnis  seiner  Expoailion 
nntar  den  Radiumstrahlcn;  dic^c  Vrrände- 
runjtr  verschwand,  sobald  die  Probe  erhiut 
wurde.  Gips  und  Flussspat  zeigten  diesdbCB 
optischen  Erscheiamigen,  sie  werden  aber 
unter  dem  Einflosa  der  Raditmistrahlea  nicht 
ge&chwlrzt. 

(The  Amateur  Phoiegraphcr  Nr.  x«3o). 


Dm  Trocknen  von  NogMittVOII  intt 

Alkohol. 

Es  ist  bekannt,  dass  ein  Negativ  durch 
Einlegen  in  Alkohol  fai  ganz  kurzer  Zeit  — 

fünf  Minuten  —  getrocknet  werden  kann. 
Will  man  eine  grössere  Anzahl  von  Nega- 
tiven schnell  trocknen,  so  empfiehlt  es  sich, 
drei  Staaten  mit  Alkohol  aufzustellen;  zu- 
nächst wird  da>  N«  !?ativ  in  die  erste  .S.  Inilc 
gelqi;t,  darin  fünf  Minuten  liegen  gelassen, 
dann  in  die  zweite  Sehale  v.  s.  f.  Sobald 

das  Negativ  aus  der  dritten  Schale  kommt, 
wird  es  an  der  Luft  fast  momentan  trocken 
sein.  Man  erhalt  aof  «fiese  Weise  den 
Alkohol  langer  brauchbar,  natürlich  wird 
auch  hier  der  Alkohol  schliesslich  fftr  die 
Wasscraufnahme  geschwächt.  Man  tut  dann 
den  Inhalt  der  drei  Schalen  zusammen  in 
ein  Gcfass,  fügt  ein  wasserentziehendes 
Mittel  zu,  z.  B.  Chlorcalciam,  tmd  schQttelt. 
Letzteres  alMorbiert  das  Wasser  und  hült 
es  znrQck.  (Photography.) 


Nachdem  die  bekanntat  Fidirilcen  von 
Cadei  und  von  Lumiire  zuerst  wiiUich 

braurhbare,  sogenannte  haltbare  panchroma- 
tische Plauen  auf  den  Markt  gebracht  haben, 
haben  auch  andere  Firmen  diese  Speiialiilt 
aufgenommen.  Von  verschiedenen  Seiten 
werden  jeut  panchromatische  Platten  an- 
gepriesen, jede  der  Firmen,  rcsp.  ihre  Ver- 
treter, stdlen  aatfirlieh  ihre  Produkte  als  die 
besten,  allen  andern  überlegen,  hin.  .\lle 
diese  panchromatischen  Platten  erfüllen  aber 
noch  nicht  ganz  nnsere  Wtosdie  bctflg« 

lieh  Farbcnempfindlithkeit.  auch  wird  Ober 
die  Haltbarkeit  manciier  panchromatisdiai 
Platten  geklagt. 

Um  nun  emmal  ehien  Olieiblick  aber 
die  T.etBtunc;en  in-  und  ausländischer  pan- 
chromatischer Handeisplaiien  zugeben, 
haben  wir  versdiiedene  FaMkate  zur  Prtl- 
f  tug  entnommen  nnd  werden  wir  diea  nach 
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einiger  Zeit  wiederboleo,  denn  ein  ein- 
maligflr  Ben«  emas  FUrikato  ttat  nodi 
kein  Urteil  Qber  dtn  allgemeinen  Ausfall 
des  Fabrikate  zu.  Die  FrQfimg  der  Platten 
wird  sieh  iddit  alkin  auf  aUgcmdae  vid 
Farbenempfindlichkeit,  aondoii  aoi^  aof  die 
ftbripfen  Eigenschaften,  vor  allem  auf  die 
Haltbarkeit  erstrecken.  Über  die  Resultate 
ODflerer  UmerBochangien  werden  wir  im 
nächsten  Soinmcv  Itrri'liten.  Bemerkt  sei 
noch,  dass  Kcierem  2u  keiner  Plattenfabrik 
in  geiclilfdldMr  BeiielMiDK  MehL 


Rote«  Papier  für  Dunkelkammer- 
bdMMlltMlIg. 

Caatellani  empfiehlt  für  die  Rotfärbong 
von  Papier  fQr  DunkHkaminerbelenchttMig 
folgende  Lösung: 

Alkohol  iooo<'£Mr 

Auramin  O  (Anilin-Ges.)  .  5^ 
o,5proz.  Lösung  von  Safranin 
(Merck)  in  Alkohol  .  .  .  xoomw 
In  diese  Lösung  wird  da»  Papier  auf 
5 — 10  Mtnoten  «iqgeuucht. 

(Photo-Gazette  Nr.  8.) 
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ZOT  StOTOO" 

dutpie  in  gcmeinverülndlicbcr  Darstellung. 
Mit  einem  Anhang  stereoskopisciic  l-'ormeln 
u.  a.  Mit  35  Abbildungen.  Verlag  von 
Gustav  Schmidt»  Berlin.  Preis  3  M.  Der 
Verfasser  bat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die 
Stereoskopte  sowohl  von  der  mathematischen 
ak  von  der  psychologisdien  Seite  zu  be- 
handeln. Es  bespricht  znnlchst  die  Parall- 
axe nnd  da.s  Sehen  mit  zwei  Aujjen,  <iie 
Abbildung  durch  Linsen  und  die  Erregung 
einer  RaomvorateUung,  hieran  reihen  sich 
die  praktischen  Kapitel  über  die  Aufnahme 
der  Stereoskopbüder,  die  Herstellung  der 
Positive  nnd  die  Betrachtung  des  Bildes. 
In  letzterem  Atechnitt  finden  wir  eine 
Äusserst  interessante  Erläuterung  des  phy^io 
logischen  und  psychotogischea  Vorgänge 
beim  Betrachten  ven  Blldem  jnit  monokn« 
laren  und  binocularcn  Bclrachtungslupen. 
Der  Verfasser  hat  zuerst  eine  systematische 


Obenidtt  der  MAg^idikeiten  der  Beuachtmig 
und  der  stereoafcopischcn  Projektion  ge- 
geben, ferner  hat  er  bezüglich  llalitm?:  des 
Apparates  bei  der  Aufnahme  sowie  der  des 
Stereoskops  bei  der  Betraditong  neue  Ge« 

Sichtspunkte  seliefert.  Tm  .\nhang  werden 
stereoskopische  Formeln  erläutert,  u.  a.  gibt 
Scheffer  hier  den  Satz:  „Brennwehe  dier 
Aufoahmeobjektive  :  Distanz  derselben  = 
Brennweite  der  Stei  coskr>phn-pn  :  Pupillcn- 
distanz"  mit  einer  mathematischen  Beweis- 
flUinmg.  Scheffer  hat  in  dem  vor- 
liegeiiden  Werke  auf  einem  verhältnismässig 
kleinen  Raum  das  Gebiet  der  ätereoskopie 
mit  anerkennenswerter  Gründlichkeit  be- 
handelt. Das  Bachlein  bildet  einen  zuver- 
lä-ssigcn  Wegweiser  für  alle,  welche  die 
äirereoskopie  ernster  betreiben  imd  zu 
einem  aeUmWlndigen  Arbdten  gelangen 
wollen. 


Fragen  und  Antworten 


f>/e  'Fhütoi^M)  Co."  in  Züruh  bringt 
utiUr  dem  Namen  ^Photochrom*,  farbige 
FMfgrt^hüm  m  de*  Hamdil,  äk  «•  Faritn- 
pratht  nichts  su  miinschen  übri^  lassen  ht 
w$hi  das  hterbei  geübte  Herstellungsverjahren 
hdbmmlf  —  (H.,  GdHkmami^ 

Die  ven  der  pPhotoglob  Co.  herge- 


stellten farbigen  Photographien  sind  Prcssen- 
buntdrucke  nach  Vorlage  von  gewöhnlichen 
photognqihisdien  An&iahmcn,  also  nicht 

■incli  dem  Dreifarbcnsystcm.  Das  Verfahren, 
wte  derartige  Pressendrucke  ausgefohrt 
werden,  ist  wohDieftannt.  Die  Bantdmck- 
verfahren  (In  Sieindroek,  Lichtdruck,  Arno» 
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typie  usw.)  werden  an  vielen  Reproduktioos- 
autiltcn  anflgeftthrt.  So  sind  der  weitaas 

grösstr  Tfil  unserer  An'^irhtspnstkartpTi 
mittels  Stelnbimtdruck  (Chromolithographie) 
hergestellt.  Weitere  Dctaib  Ober  die  Aus- 
führung von  Buntdrucken  nach  gewöhnlichen 
pbotc^raph Ischen  Aufnahmen  finden  sie  u.  a. 
in  Vogel,  Photochemie,  S.  117. 

Ich  btsUxe  eint  Klappcamera  mit  Goert- 
Doppthinastigmat  F  6,8  und  RoUvera  hiuss. 
Aufnahmen  mii  '/m  Sekunde  werden  tadelhs^ 
mit  G^Mie  (MBf)  ht  Mt  Lkkimtkt  m 

.(;erin,c,'   —   Ixziv.   die  Belichtutyi;  mit  '/„ 
kMndt  tu  kurz.  £jum  Uh  auf  ein  gutes  Rt- 
tidtaf  mt  Gdhtkeäe  neknen,  wenn  ich  einen 
Ooppelanastigmat  mit  F.  4^  veru'tnde  und 
Sekunde  telichte.  —  1 A'.,  Mülheim  a.  R.) 
Die  LicbtstÄrkcn  dieser  Objektive  bei 
gieiebcr  Brenaweste  vergalten  sieh  wie 
1       I        1       I  , 


Mso  würde  letzteres  Objektiv  nur  etwa  die 
halbe  Exposition  bedingen.  Ob  das  üBr 
Ihre  Zwecke  ausreirhf^nd  i«t,  können  Sie 
leicht  selbst  konstatieren,  indem  Sie  mit 
Ihrem  ObJcktir  P:6^  ondGdbscheibe  ehie 
Aufnahme  mit  Exposition  von  etwa  •/■•  Se- 
kunde anstellen  und  dann  prüfen,  ob  diese 
Aufnahme  wesentliche  Unterschiede  mit  der 
bei  einer  Exposition  von  '/m  Sekunde 
machten  aufweist.  Beide  Aufnahmen  müssen 
natOrlich  von  dem  gleichen  Gegenstand  bei 
ffietcher  Bdenditanf  genomme»  werden. 

Zu  bemerken  wäre  ikhIi,  da^.«  die  einzel- 
nen Fabrikate  sowotü  der  gew6luilichea  als 
der  farbenempfindlichen  Platten  acSir  ver- 
schiedene AUgemeinempfindlichkcitcn  be- 
sitzen und  dass  Sie  am  h  dicicn  Faktor  bei 
Momentaufaatunen  nicht  ausser  Acht  lassen 
dürfen.  Siehe  den  Artikel  Ober  faibco- 
empfindliche  Platten  Seite  197,  198  dieser 
Zettschrift, 


Patent-Nachrichten 


Aiim«ldniif«n. 


57  a.  K.  34  616.    In  KaMettm  tbät^firnttt  Beht- 

«icherci  Platte  Ii  hchilter  für  einzelne  Pinttcii, 
dessen   dem  Objektiv   »«gekdirter  Decke 
b^fli  AttbielicD  das  KanctteBscUebcn 
/öffnet    wlr<l     Alfred   K*r(unkel,  Bcrita 
Schönhauser  Allee  tB2.  ~  37.  2. 03. 

,  IL 35611.  SnstdtmricfatoncttrdieSdiBta- 
<.v«te  von  Rotdeauvcrichlflssen  mit  einem 
auf  einer  Ver«teifungsiei«te  der  einen  Rouleau- 
hlHte  Reitenden,  die  Vcrbindungaschnur  der 
It«ldMiiliitttcii  beeinfluHcaden  Sdiiebcr.  Dr. 
Rudolf  fCrflgencr,  Fnnkfiirt a. IL, Ihtiiier 
Landstr.  87/89.  —  21.  7.03. 

«  S.  18847.  Sperrvocrichtiiiic  fOr  die  Flfan- 
spolen  von  Ronkaneru,  wdrbe  eioe  V«v 

wArts-  unJ  eine  RilckwSrtsbcWLj^ung  des 
Filnbandes  gestattet.  SOddcutscbes  Ca- 
narawerk,  Kerner     Mayer,  6. m.b.H., 

Sontheim  ! Tcilln  n IUI  .-i.      —  .S.  12  03 
5t  c.  U.  18  722.     Veriabrcn    zum    Fahren  von 


Trockenraura  unter  BcBotsiing  des  bekannten 


57«. 


Georg  Gerlaebi 
11.8.03. 


151381.  P!iittenwe(livfU<riI.(ucli.  EuBen 
Jungandrcas,  Leipzig,  Elslerstraase  44.  — 

18. 4.  oa» 

154  382.  FinKtctlvorricbtung  fOr  pboto- 
graphischc  (-.micin».  Alfred  I.ippert, 
Dresden,  HcrtelsU-.  35.  —  10.  2.  04 
1S3  440.  Stereoikojiiscbe  Dreilarbcapboto* 
grapUen.  Cbarlea  L.  A.  Brasseur,  New- 
York;  Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Springmann 
tt.  Tb.  Stört,  ficriin  NW.  49.  —  aa  12.  OS. 
153695.    Pbetograpliiaclie  Cano*  artt  oa- 

mittelbar  vor  der  lichtcmpflndlidicn  Platte 
angebrachtem  EtnateUschinn.  Louis  Borsum, 
PfadnfieU,  New  jera^r-  —  39>  I.  0S> 

1f>4  125  VorrirhtiiDK:  zum  AnzcI>;on  !«t(>tt- 
gebabter  Belichtungen  bei  Kasaettencaneras. 
Volgtlladcr  *  Soka  Akt-Gea., 

srhweig.  —  8.  7.  03. 


Für  diiü  KodaJciioEi  verantwortlich:    P.  llaijneke  in  Berlin 
Verlag  fon  OusUt  Schmidt  (roim.  Rob*rt  Oppeab«im)  BerUo.  —  Druck  tou  Uebr.  Unger  in  B«rUii. 
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Wanderfahrten  mit  der  Camera  • 

Rttgen  and  Hiddenaee 

„Die  Ifa±nr  ist  volUcoaMoett  überall,  wo  dtt  MciMch  nidift  UnlGOiniiit  mit  seiner 
QaaL"  An  dies  Sdifflencfae  Wort  denkt  man  in  den  Sommermonaten,  da  die 
Städte  Stvöoie  von  ReMcnden  ausspeien,  die  nah  und  fern  jedes  von  der  Natur 
mit  besonderen  Reizen  bedachte  Fleckchen  überfluten    Es  gibt  Gegenden,  die  so 

,, abgeguckt",  so  oft  gezeichnet,  gemalt,  photographiert  sind,  dass  ein  fein  empfin- 
dender Mensch  sich  geniert,  den  photographischen  Kasten  dort  in  Tätigkeit  zu 
setzen.  —  Kaum  wurde  ein  schönem  Stück  Erde  so  durch  den  Strom  der  Sommer- 
frischler in  Mitleidenschaft  gezogen,  wie  die  Insel  Rügen.  Die  Natur  strotzt  dort 
von  Sehenswürdigkeiten,  und  das  Uberall  merkbare  Arrangement,  verbunden  mit 
der  Fülle  der  Knipskästen,  die  dort  ihr  Mitrailleusenweric  tun,  lässt  den  Amateur, 
dessen  Camerawerk  über  die  Kinderkranldieiten  hinaus  ist,  vom  Besuch  dieser 
Badeorte  zunickschrecken. 

Und  doch  tlibt  es  im  Inneren  Rügens,  beispielsweise  auf  den  Weglinien  Putbus- 
r$erg;cn-Ticnt  oder  Stralsund-lk:r<,rfnSagard  Dorf-  und  Fcldlandschaftcn  voller 
Ürsprunglichkeit,  die  vor  allem  im  stillen  Leuchten  des  Abendscheuis  von  grosser 
und  eigener  Schönheit  sind.  Audi  der  Weg  S agard-Gtowe-Bre^je  zeigt,  unberührt 
vom  Frondenatrom,  anziehende  Punkte.  Ebenso  lohnt  die  Halbinsel  Wittow,  deren 
Dörfer  weniger  bekannt  sind,  einen  Besuch.  Bre^  selbst  bietet  schöne  Binnen- 
landschaft. Von  dort  ist  es  nicht  weit  nacb  dem  interessanten  alten  Kirchdorf 
Altenkirchen,  von  hier  nach  Wieck  oder  dem  vor  Arkona  idyllisch  in  eine  Ufer- 
spalte eingebetteten  Malernest  Vitt.  Am  besten  ist  der  daran,  der  alle  diese  Wege 
mit  dem  Rad  durchstreifen  kann. 

Vor  allem  wollen  wir  hier  von  Hiddensee  reden,  jener  langen,  schmalen  Insel, 
die  Rügen  wesüidi  vorgelagert  ist,  und  deren  Eadstens  vor  etwa  15  Jahren  noch 
ihr  den  Fremdenvefkdir  kaum  in  Betracht  kam.  Jetst  hat  dieser  Flecl^  nachdem 

Vt.IX.mL  Pbotegr.  IfltMhBicMk  Jafe^ll.  18 
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besonden  wksdeibolte  Beaudie  des  Dichters  Gerhart  Hattptmaiui  Sm  «ine  Art 
BeriihmUieit  versdtsiRea,  aa  beschautidker  Ruhe  ein  wen^  eingebflsst  Dennoch 
ist  «Ke  Hiddenseer  Natur  au  herb,  um  jemals  dnem  Badeorte»  wie  er  sein  soU«  Boden 

sn  gewähren.  Wer  dort  hingeht,  wird  Natur  und  dnfache  Menschen  finden,  und, 
besonders  in  diesen  Spätsommert^en,  landschaftliche  Schönheit  v<^r  Eigenart 
im  Wechsel  immer  aufs  neue  anziehender  Stimmungsbilder. 

Man  gelanf^  pewohtilich  von  Stralsund  aus  per  Schiff  zur  Insel,  deren  iant:- 
gestreckten  Sudauslauifer  man  bald  zur  Linken  auftauchen  sieht.  Das  Schiti  legt 
im  Norden  der  Insel  bei  dem  aus  nur  wenig  HSusem  bestdienden  Kirdidorf 
Kloster  an.  Hier  sind  wir  gleich  nahe  dem  interessantesten  Gebiet  Aus  dem 
Flachland  erhebt  sich  sdinell  das  Terrain,  und  stdgt,  von  TSIem  und  Hfigdn 
unterbrochen,  bis  zu  einer  Höhe  von  72  w  an.  Dieser  nördliche  Teil  der  Insel, 
der  „Dornbusch",  Ist  von  hohem  geologischen  Interesse.  Alljährlich  fast  stürzen 
am  hohen  Nordufer  grössere  Krdmassen  in  die  Tiefe  und  weiter  landein  sinkt  mit 
den  Jahren  das  Terrain  terrassenförmig  ein.  Wenn  man  von  den  Sturmtluten 
absieht,  so  genügt  die  Einwirkung  von  Wind,  Wellen  und  Wetter  nicht,  diese 
durdi  Sf»aitenbildttng  innerhalb  des  Terrains  hervorgerufenen  gewaltigen  Dislokations- 
cndieinui^en  an  erldiren.  Man  betrachtet  sie  daher  neuerdings  als  eine  Folge 
der  f<Mrtwährenden  Entstehung  von  tangentialen  Spannungen  in  der  festen  Erdkruste,  * 
die,  hervorgerufen  durch  das  Eigengewicht  der  Schollen,  die  anzidiende  Kraft  des 
Erdzentnims  und  den  Druck  der  abgestürzten,  vorne  lastenden  Massen,  unter 
dauernder  Einwirkung  auf  die  Diluvialschichten,  diese  seltsamen  Formationen 
erzeugen.  Wir  haben  hier  die  grossartige  Arbeit  der  Erde  im  kleinen  vor  uns. 
Wer  öfter  nach  Hiddensee  kommt,  kann  durdi  wiederholte  Aufnahme  derselben 
durakkeristischcn  Partien  am  hohen  Ufer  imd  am  Strande  dne  intcresaanle 
Registiienuig  jener  fortsdirdtenden  geologischen  Veränderungen  schafien. 

Noch  mehr  gibts  hier  zn  registrieren  für  den  photographischen  Sammler. 
Von  der  Landungsstelle  aufwärts  gehend,  sehen  wir  zur  Linken  die  Ruine  eines 
Torwegs,  der  zu  dem  ehemals  hier  gelegenen  Zisterjsienscr  Kloster  gehörte,  da-s.s 
1297  gegründet  und  im  30jährigen  Kriege  zerstört  wurde.  An  der  Nfrdwrst-  und 
Nordoätküste  dieses  Hügellandes  tritt  ein  sehr  guter,  blaugrüner  Ton  aut,  und  man 
sagt,  dass  schon  die  Mönche  diesen  Ton  verarbdtet  haben  sollen,  JedenfaUs 
wurde  er  im  18.  Jahrhundert  von  dner  Stralsunder  Fabrik  m  Fayenceatbdten  ver- 
wendet; mteressante  Stndce  dieser  Gerate  befinden  sich  im  Stralsnnder  Altestnms- 
museum,  das  man  besuchen  mus,  um  die  Historie  der  Insd  kennen  au  lernen. 

Wenden  wir  uns  nun  vom  Kloster  hinein  in  die  Berge,  so  kommen  wir  zunächst 
an  einem  jener  runden,  topfartigen  Teiche  vorüber,  welche  die  Geologen  als  , .Solle" 
bezeichnen,  und  deren  Entstehen  ebenfalls  auf  die  angedeutete  Arbeit  der  Erde 
zurückzuführen  ist.  Ein  veriaiieiier  Steg  unterbricht  malerisch  die  Wasserfläche 
und  mit  ehi  paar  Häuschoi  hn  Terrain  dahinter  hegt  hier  über  den  See  hinwcg- 
gesdien  dn  B&d.  Audi  weiter  westlidi,  bdm  Dorfe  Grieben  befindet  sidi  im 
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welligen  Gelände  ein  solcher  Teich.  Das  spiegelglatte,  dunkle  Wasser,  von  grotesken 
Weiden  umsäumt,  liegt  beim  Abendlichte  wie  im  Märchen  da.  Verfolgt  man  den 
Weg  durch  Grieben  hindurch  nach  der  Landspitze  Alt-Kessin  zu.  sri  kommt  man 
an  eine  Bucht  des  Vitter  Boddens,  die  abends,  wenn  die  Knhc  durch  das  Wasser 
hdanribts  sleheik,  fiir  den  Uooientapparat  dn  att(eri«che»  B9d  bield:. 

Waadera  wir  ttun  an  dem  ännlidien  Friedhof  von  Kloster  vorbei,  «ufwiMs 
zwnchen  den  kogetföntttgen  Bergen»  auf  denen  bie  und  da  Reale  und  Abfiilte  von 
Werkseugen  und  Waffen  aus  der  Steinzeit  verstreut  liegen,  jetzt  freilich  längst  auf 
alle  wertvollen  Stücke  abgesucht.  Droben,  auf  der  höchsten  dieser  buckeligen 
Erhebungen  steht  ein  Kieferngehölz,  der  einzi<:je  Wald,  den  diese  Insel  hat.  ,'\llen 
Unbilden  der  Witterung  ausgesetzt,  im  Kanipf  mit  den  Stürmen,  sind  diese  Bäume 
in  allerlei  groteske  Formen  hineingewachsen.  In  kurzem  ist  das  Gehölz  durch- 
sduitten,  die  Bäume  Uefaten  «di,  irir  stehen  am  Rand  des  Nordufers.  Frd  sdiaut 
ifieaer  Fiats  gen  Norden.  Oberwudiert  von  den  tief  saft^s>^inett  Staudeidiüsdiehi 
des  Besenginsters  und  dem  Gesträuch  des  Seedoma»  aus  dessen  sflbr^em,  &U* 
grünem  Blattwerk  jetzt  bereits  die  orangefarl>enen  Beeren  hervorlugcn,  senkt  sich 
das  Terrain  sanft  hinab  bis  zum  Uferrande,  um  von  dort  in  sfeeüem  Lebmabhang 
zum  Strande  abzustürzen. 

Unbehindert  schweift  der  Blick  weithin  über  das  Meer,  bis  hin  zur  fernen 
Inad  Moen  in  Dänemark.  Tief  imten  walzen  sich  bei  Seegang  in  langen  Reihen 
die  Wogen  lieran,  Überschlagen  dch,  an6  flache  Uier  stoaaend»  und  rollen  in  breiten 
Sduumldimmen  auf  den  Strand.  Dieser  Bltdc  von  Hiddensecs  Nordufer  tritt  eben- 
bfirt^  der  Aussidbt  von  Stubbenfcammer  an  die  Seite;  nur  wilder,  uryrOne^cher 
ist  hier  die  Ibtor. 

Geht  man  ein  Stück  nach  rechts  dem  Leuchtttirm  zu,  so  findet  sich  ein 
charakteristischer  Rückblick  auf  den  terrassenförmigen  Absturz  des  Landes,  der 
mit  der  Camera  gefasst  werden  kann.  Freilich  wird  man  die  Erhabenheit  des 
Naturbildes  fai  der  Photographte  achmenlkh  vermbaen. 

Ein  geachicicter  Fuss  findet  sich  hier  hinab  cum  Nordstrand,  dessen  bei 
niedr^^  Wasserstand  mögliche  UmwanderanK  adir  su  enq>Milen  ist  Herrliche 
Bilder  in  immer  wechselnder  Szenerie  bietet  hier  das  zerklüftete  Ufer  mit  der  heran« 
rollenden  See,  die  sich  an  den  Ufersteinen  bricht,  —  recht  e^;entlich  geschalfen 
fiir  die  Handcamera  — 

Der  Tag  neigt  sich;  wir  wandern  herum  um  die  Nordwestspitze,  auf  dem 
fluciien  Schweif  der  Insel  dem  Fischerdorf  Vitte  zu.  Unter  emer  dunkelvioietten 
WoUcenbank  shikt  noch  einmal  der  Sonnenball  hervor  und  säumt  die  Sdiaum> 
kämme  der  heranbrausenden  Wellen  mit  leuchtendem  Gold.  Otwr  die  Horizontlinie 
hinweg  spitsen  und  buckdn  sidi  die  dunklen  Wogen  in  den  glänaenden  Abend* 
himmel  hinein.  Vorn  in  der  rückläufigen  Uferströmung  schwanken  breite,  rot* 
goldene  Reflexe.  —  Und  noch  ehe  wir  das  gastliche  Vitte  erreicht  haben,  breiten 
sich  die  Abendscbattea  aus.   Im  Süden  über  dem  Binncnwasscr  steigt  gross  und 
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^'oUIcn  der  Mond  empor.  Leise  leuchten  die  weissen  Wände  der  Häuser  in  seinem 
fahlen  Licht.  

Das  Dorf  Vitte,  schon  völlig  auf  dem  flachen  Südausläufer  der  Insel  gelegen, 
bietet  mit  seinen  Fisdieibäiischen,  ntferessantem  Tenain  und  xerfiihrenen  Wegen 
nami^aidie  malerische  Bilder.  Auch  vom  Bimieostrand  her  goefaen,  mit  den 
smn  Trocjmen  att^gidbangten  Heringsnetsen  im  Vordei^grwid,  gibt  es  dankbare 
Motive.  Vor  einigen  Jahren  noch  stand  hier  in  Vitte  ein  leider  jetzt  dem  Abbruch 
anheim^^cfaüencs  uraltes  Haus  aus  Rasentort,  wie  sie  in  „Hiddens  Oie",  der  „Hütten- 
inscl",  früher  vor  den  Sturmfluten  auä:>chliesslich  im  Gebrauch  waren.  ~  Mit  Vitte 
sind  die  Schönheiten  von  Hiddensee  für  den  Reisenden  gewöhnlich  erschöpft. 
Wer  aber  Iäi^;eren  Aufenthalt  dort  nimmt,  versäume  nidit,  den  Südenddrfem 
Neuendorf  und  Flogshagen  dnen  Besudi  absustatten.  Sfidlicfa  Vitte  ddnt  sieb 
dn  Heide-  und  Dfinenten'mn«  das  ausser  der  Saison  cor  Aufiiahme  von  FidUcht- 
akten  geeignet  ist.  Nun  streckt  sicli  die  Insel  schmal  und  baumlos  meHenwdt 
dahin.  Flach  über  dem  Meeresspiegel  liegend  und  an  manchen  Stellen  nur  einij^e 
hundert  Schritt  breit.  Halbweg;?;  etwa  zwischen  Vitte  und  der  ganz  unbewohnten 
Südspitze,  dem  Gellen,  liegt  Neuendorf-Plogshagen.  liier  haust,  ziemlich  von  der 
Aussenwclt  abgetrennt,  ein  knorriger  Menschenschlag.  Die  Durfer  tragen,  mit 
den  verdnielt  auf  der  Wiese  vewtreuieg  sddichten  HSuschen,  in  ihrer  hai>en 
Eüiaamfcdt  nordischen  Qiaraicter.  Bei  nogsbagen,  an  der  schmälsten  SteBe  der 
Insel,  hat  der  Mensch  einen  Versweiflungdcampf  mit  den  Elementen  gefiihrt 
Wiederholt  wurde  hier  die  Insel  von  der  Sturmflut  durchbrochen  und  endlich 
unter  jahrelangen  Mühen  durch  einen  mächtigen  Steinwall  wieder  aufgedämmt,  der 
dieses  Bollwerk,  das  die  Natur  zum  Schutze  Rügens  gegen  die  Wogen  baute,  er- 
halten soll.  Nach  den  Sturmfluten  von  iS":»  und  1874  wurde  bei  Neuendc^rf  stück- 
weis  ein  prächtiger  altnordischer  Goldächmuck  aus  dem  10.  Jahrhundert  gefunden, 
der  im  Straisunder  Museum  aufliewahrt  inid.  Eine  Photographie  dieses  Kunst- 
wecks würde  in  das  Charakteibild  der  hisel  hineingehören.  ~ 

Unser  TaUeau  seigt  links  olien  ein  auf  sehr  lohnender  SegeUiihrt  von  Hulden- 
see  nach  Wieck  aufgenommenes  Bild,  rechts  daneben  eine  Ansicht  vom  Ifidden- 
seer  Nordstrand.  Darunter  zwei  Motive  aus  Vitte  unti  eine  Ansicht  der  Klostemitne 
Ganz  unten  ist  ein  Ausschnitt  der  grosaartii;cn  D.unmanlagc  hd  Flogshagen  wieder- 
gegeben. Diese  Bilder  sollen  lediglich  zur  Anregung  dienen;  sie  geben  nur  eine 
Andeutung  der  reichen  Aufnahmemöglichkeiten  auf  dieser  schönen  und  interessanten 
BiseL 

Wer  dorthui  geht  mit  der  Camera,  der  rechne  mit  der  Überall  an  der  See 
grossen  licfalintenBitit,  die  audi  bei  SomKnmrtergang  nodi  Momentaufirabmen 

gestattet.  Um  aber  die  zarten  Far1)en*  und  Luftstimmungen,  die  gerade  hier  auf- 
treten, einifrermassen  wiedergeben  SU  kOnnen,  raste  man  sich  mit  guten  ortlio- 
diromatischen  Platten  aus.  Fritz  Loescher. 
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Binfluss  der  Natur  der  Entwickler  auf  die  Grösse  des  reduzierten 


ß.  Einfluss  des  Grades  der  Verdünnung  des  Entwicklers  and  der  Datter 
der  Einwirkung.  Um  den  Einfluss  der  Verdftnnnnj?  des  Entwicklers  7u  studieren, 
wurde  der  normale  Hydrorhinonentwickler  mit  Soda  und  der  Aniidolcntwicklcr  verwendet. 
Jeder  von  ihnen  wurde  iii  einem  ersten  Versuch  mit  dem  gleichem  Volum  und  in  einem 
zweites  mit  dem  lehnfarhcn  Votaun  Waiser  venMimt.  In  beiden  FUlen  wnrde  die  Ent- 
widtkuK  Boweii  gcfUhrt,  dm  beide  Bilder  die  glddie  Intcuriiit  adgten. 

Es  wurden  ferner  Negative  in  Stehkuvetten  entwickelt  und  hierbei  die  Dauer  der 
Entwicklung  auf  eine  Stunde  geregdL   Es  wurden  folgende  Vorschriften  benatzt: 
Mctuchinon-StandentwicklunK.  Amidoi-Standent  Wicklung. 

Wasser  4  Liter  Wasser.  .  .  ,  «  2  Liter 

Metochinoii  ig  Aaidol  

Wasserfreies  Sulfit  50  ,  WuMilniei  MatriumMiUtl.  ....   9  • 

Bromkalium  (lOprozentigc  Lflsung).    5  tcnt 

Endlich  wurden  zwei  Negative  in  einem  gleichen  Hydrochinoabad  (normale  Vorschrift 
mit  Soda)  entwickelt,  deren  eines  ans  dem  Entwicklerbad  genommen  vnd  fixiert  wurde, 
alt  das  BOd  voUstAndig  endiienen  war,  wSlurend  das  andere  lange  entwickelt  wurd^  am 
dn  sdir  dirhte^  Dild  zu  erhalten.  Diese  VeTSUcbe  wurden  wiederbolt  tmter  Anwendung 
von  normalem  Amidolentwickler. 

Die  «o  erhaltenen  Negative  wurden  vollständig  gewaschen,  dann  wurde  von  jedem 
ein  mikroskopisches  Präparat  gemacht. 

Die  Pritfnng  der  erhaltenen  Mikrophotographien  zeigte,  dass  die  GrOsse  der  SUbericftmer 
genan  dicsdbe  in  allen  Veraadien  bt,  mit  Ausnahme  im  PaUe  der  Standentwiddnng, 
^bd  das  Kom  eine  Kleinigkeit  weniger  groaa  zn  sein  sdiien  ab  bd  den  anderen  Ver- 
suchen. 

C,  Einfluss  der  Tpmperatnr  und  der  Alkalitiit  dos  Entwicklers.  Es  wurde 
eine  Reihe  von  Versuchen  mit  iwei  Entwicklern  gemacht,  mit  Ilydrochinor.  und  mit 
Amidol,  indem  mit  den  Entwicklerlösungen  bei  verschiedenen  Temperaturen  von  5°,  15**, 
95*  und  35**  gearbdtet  imd  kt  allen  nilen  das  Bild  annahtfnd  auf  dieselbe  Intcnsitkt 
gebracht  wnrde.  Es  wurde  andererseits  für  eine  und  diesdbe  Temperatur  der  Emfluss 
der  mehr  oder  weniger  grossen  AlkalitAt  des  Entwidders  geprüft,  indem  in  einer  Reihe 
von  Versuchen  die  Menge  des  .alkalischen  Karbonats  vermehrt  oder  vcntiindcri  wnrde 
und  dem  Amidolentwickler  (von  nornKÜcr  Zusamniensct/iing)  steigende  Mengen  Xntriuni- 
bisuifit  zugesetzt  wurden,  um  das  Bad  sauer  zu  machen  und  so  die  normale  Entwicklungs- 
daner  atarit  zu  verlangem. 

Die  bd  diesen  verschiedenen  Veraoehen  erhaltenen  Negative  wurden  in  entsprechender 
Weise  behanddt,  nn  mikroskopisdae  PrMiMurate  an  erhdten,  letztere  wurden  dann  Photo- 
graphien. In  keinem  Falle  kannten  merklidie  Untersdiiede  m  der  GrOase  des  Koma  des 
redazierten  Silbers  gefunden  werden. 


Silberkoms. 

Von  A.  und  L.  LUM1&RE  und  A.  SEYEWETZ. 
(Sdrinsi  «OS  Seite  967.) 
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Es  wurde  gleichfalls  versucht,  dem  Paraphcnylcndiamincntwitklcr  mit  Natriiunsulfit 
wachsende  Mengen  alkalischen  Karbonau  zuzufügen.  £s  wurde  ermittelt,  dass  dieser 
Znstti,  iadcm  er  die  Eaagie  des  £iitwicUera  steigert,  die  Farbe  des  redoskilcn  SÜbets 
dojcnigen,  ^wie  sie  atit  den  anderen  Entwiddern  erlndten  wird,  zn  niheni  strebt.  Die 
mikrophotographische  Prüfang  der  so  entwickelten  Bilder  zeigt,  dass  die  Grösse  des 
Kornes  wächst  in  dem  Masse,  al^;  man  die  Menge  des  Alkalikarbonats  steigert,  bis  man 
den  normalen  Gehalt  erreicht  hat.  Die  Farbe  des  Bildes  wird  gleichzeitig  mehr  tmd 
mehr  schwarz,  und  oidigt  damit,  dass  sie  derjenigen  vergleichbar  wird,  die  die  gebrauch- 
lidien  Entwidcler  gdien. 

Es  wurde  cndlidi  Tcrsaeht,  ob  man  nicht  eine  Redaktion  erhalten  würde,  die  mh 
der  des  ParaphanykndiBniiDs  oder  des  OrfhoanddophcnolB  vcii^eidiliBr  wtre^  wenn  ttwn 
m  gewissen  Entwicklern,  wie  z.  B,  Paramldophenot  oder  Hydramin,  das  Alkali  fortliesse 
und  so  lanfrsam,  bei  alleiniger  Gegenwart  von  Natriuinsulfit,  entwickelte.  Die  Resultate 
waren  nicht  anders,  als  wenn  man  die  normale  Entwicklung  mit  Amidol  durch  Zusatz 
von  Natrinmbisalfit  verlangsamte.  Im  Obrigen  änderte  sich  die  Farbe  des  reduzicrlen 
Silben  nicht 

D.  Elnflttss  der  Dauer  der  Exposition  vnd  Wirkang  der  Atkali-Bromide: 
Es  wurde  mit  zwei  normalen  Entwicklern,  einerseits  Hydrochinon-Soda  nnd  anderer- 
seits Amidol,  eine  Reihe  von  Negativen  entwickelt,  einmal  mit  sehr  kurzer,  das  andere 
Mal  mit  normaler  Belichtung,  und  ferner  noch  mit  immer  grösser  werdenden  Über- 

Die  Bilder  wivden  axd  veii^eichbore  bitenahlten  grimcht  mid  wie  ha  den  vorher^ 
gebenden  Versncben  bdumddt,  um  mtkroskopisebe  Priparate  an  crtialten. 

Die  Frflfnng  der  Photogramme  schien  zu  zeigen,  wie  schon  Abney  angibt,  dass  in 
einem  Qherexponirrten  Negativ  Jas  Korn  des  redozierten  Süliers  um  ein  geringes  Ideiner 
ist  als  in  einem  normal  exponierten. 

Andererseitü  wurden  Platten,  die  unter  denselben  Bedingungen  behchtet  waren.  In 
EnCwicUem  hervorgemfeii,  die  sdir  empfindlich  gegen  die  Wirkung  des  Bromids  waren, 
nimlidi  mit  Ij^rdroddnon  (mit  Soda)  vad  mit  Metochinon  (mit  Katriunmlitt  and  Aceton)*. 
Diese  Entwiddcr  worden  mh  steigenden  Meiigea  einer  loinroicntigen  BromkaUumUsuig 
versetzt,  die  von  2 — 15  pCt.  des  Entwicklers  variierte.  Die  mit  vergleichbaren  Intensitäten 
erhaltenen  Bilder  wurden  wie  die  vorigen  behandelt.  Die  PrOfimg  der  mikroskopischen 
Bilder,  die  diese  Präparate  ei^aben,  schien  eine  sehr  schwache  Vennehrung  der  Grösse 
des  redacknen  Sittierkomes  an  aeigen,  wenn  der  Entwickler  eriieliliche  Mengen  von 
Bromid  enthUt  <. 

Schlnssfolgernngen.  Ibn  kann  aus  den  vorstehenden  Versndien  folgende 
SchlllBBe  ziehen: 

I.  Die  Grösse  des  Silberkomes,  das  von  den  gebräurhürhen  Entwicklern  Vom 
normaler  Zusammensetzung  reduziert  wird,  ist  ersichtlich  eine  konstante. 

1)  Der  Fyn^lolentwickler  wurda  aiifti  (ewiUt  wain  der  ScMo^^t,  die  in  dieiea  Pdie 
das  Erhalten  von  Mikrophotqgr^ilttea  aiadkl,  sai  zwar  lalo^e  der  von  iltimiBl  Satwidder  trimuKteii 

UolOsUchkcit  der  Gelatine. 
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9.  Die  Temperator  der  Eotwkkkr»  ihre  KonMBlrttioa  md  die  Dner  ibrer  Ein- 
wirkong  scheinen  keinen  Einflute  auf  die  Grösse  des  reduzierten  Silberkomes 

za  liaben. 

3.  Der  Übcrschuss  von  Alkali  oder  cinc>  ßromids  scheinen  eine  sehr  SChWAChc 
Ver^russerung  de»  reduzierten  Silberkorncs  hervorxul>rinecn. 

4.  Die  Überexpoaition  scheint  einer  der  Faktoren  der  Verringerung  der  CrOssc 
des  unter  dem  Eioflum  des  Entwicklers  reduzierten  SOberkomet  n  sein. 

>  Zwei  in  der  PMziB  nicht  Tcrwendele  EntwidElenabBtanzen,  du  Paraphenyl- 
endiKrain  nnd  das  Orthosmidophenol,  die  mit  SolGt  allein  verwendet 
werden,  geben  reduziertes  Silber  von  einer  Farbe,  die  verijleichhar  i-^t  mit  der 
bei   den  KoUodionemulsionen  erhaltenen,   und  deren  Kora  viel  feiner  ist,  als 
das  von  den  anderen  Entwicidersubstanzen  gelieferte. 
6.  Die  Farbe  dn»  reduzierten  Silbers  scheint  in  Besiebnng  xn  steliea  zn  der 
Grosse  des  Kornes.  Das  feinste  Korn  entspricht  einer  violettgrauen  Farbe, 
Ihnüich  der,  die  das  reduzierte  Silber  der  KoUodionemolsionen  zeigt. 
Man  kann  die  verschiedenen  Entwldcler  nach  der  Ordnung  der  wachsenden  GrOsse 
der  reduzierten  Süberpartikel,  die  sie  erzeugen   wie  folgt  klassifizieren,  indem  man  aiesnf 
vier  Typen  der  firüsse  bezieht  (die  betrettenden  Abbilduneen  folgen  auf  Tafel): 

I.  Typus:  Parapiienylendiamin  oder  Ortiioantidophenol  in  Gegenwart  von  Natriiun* 
sntfit  allein. 

a.  Typus:  Penvhenylendisnuin  oder  Ordioemidophenol,  versetzt  mit  NatTtumsuIfit  und 
einer  kleinen  Menge  Alkalikarbonat 

3.  Typus:  Paramidophenol  mit  Natriumsulfit  allein.  —  Metochinon  und  Nairiumsnlfit 
allein  oder  versetzt  mit  Aceton.  —  Paraphcnylendiamin,  versetzt  mit  Natriunii-ulfit  und 
einer  normalen  Menge  Natriumkarbonat.  —  Normale  Entwickler  mit  Metol-Eökonogen  oder 
Ortol. 

4.  Typns:  Normale  Entwickler  mit  Ueiol-HydroGliinon,  Hydramin,  Farsnudephcnol, 
Hydrodiinam  (Vorschrift  Nr.  I  «nd  Nr.  II),  PyregsUol,  Edinol,  Amidol  (dasselbe  in  Gegen* 
wart  von  NatrittmUsulfit)  oder  mit  Ifetocfainon  in  G^enwart  von  Ätzlithk>n  (aadi  oben 
angegebener  Vorscfariftj. 


Die  photographische  Aufnahme  lebender  Wesen 

Von  Dr.  R.  W.  SHUFFELDT 
Mit  6  Abbildungen  nach  Originalaufnabmen 

Es  wird  ßbcrfH5>sii,'  >cin.  in  den  nachstehenden  Zeilen  bei  den  staunenswerten  Plrgeb- 
nisscn  zu  verweilen,  vvcictic  dem  photot;rai)liiercndcn  Zoologen  aiu>  dcm  Reiche  der 
Biolc^ie  m  den  leutcn  zehn  Jahren  zugeführt  worden  sind. 

Oberall  in  der  Weh,  wo  die  Photographie  zw  Anwendung  gelangt  ist,  hat  man 
Fbetogrsphien  lebender  Tiere  jeder  Art  anfgenomneo,  und  das  Studium  der  Zoologie  ist 
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dadurch  wesentlich  gdördert  worden.  Viele  hunderte  von  Tieren,  Siogeticre  acmtHä  wie 
VUgdf  R^tilieii,  Fisdie  and  vide  andere  Geschöpfe  sind  inmilten  ihrer  hdmrtlkhen 
Sdilnpfwinkd  mit  ErMg  photographiert  worden,  and  zwar  nicht  mir  in  von  Ifeosdien 
bewohnten,  sondern  anch  in  entlegenen,  dem  Menschen  fast  glniUdi  unbekannten  Gegenden 

oder  niemals  vorher  von  ihm  betretenen  Gebieten.  Der  photo£;raphischc  Apparat  ist  von 
Forschungsrebenden  bis  an  die  Grenzen  menschlicher  Eroberung  innerhalb  der  arktischen 
Regionen  getragen  worden,  und  es  sind  dort  fast  alle  Bewohner  des  hohen  Nordens,  wie 
Bir,  Fad»,  WäHroae^  Scchond,  Marder  and  gar  vide  gefiederte  Bewohner  der  Lnft  und 
des  Waaaera  mit  Erfolg  anfgenommen  worden.  In  ^dcherWdae  wurde  die  Camera  von 
Reisenden  in  das  gefährliche  Inncrc  von  Afrika  geffilirt,  nnd  es  wurden  mit  üirer  Hilfe 
Bilder  der  wildesten  und  oft  seltensten  Vicrfassler  nnd  Vögel  festgehalten,  r.  B.  von  der 
Giraffe,  dem  Zebra,  ^«aähorn  und  tlcpliam,  und  von  zahllo<!en  anderen  'l  ieren. 

Äbnlii  lie  Forx  htjttgseri^ebnissc  sind  auf  iitiieiikanischcni  Boden,  in  Asien,  in  Ost-  und 
Westindien  und  überail  in  l:ltu'opa  erzielt  worden.  Diese  Tataaclien  sind  sowohl  dem 
Zoologen  wie  dem  Forsdier  fingst  bekannt,  nnd  alle,  die  den  Namen  saldier  mit  Redit 
fOfaren,  sbid  mehr  oder  weniger  in  dem  Gebraticbe  des  anentbehrUdien  Inatromemcs 
bewandert. 

Anderseits  wurden  photoi:raphis<'he  Bilder  von  gro«5em  Werte,  alle  mögliciicn  in 
Gcfanf;enschaft  lebenden  Tiere  /ur  Anschauung  bringend,  mit  grö&stem  Erfolge  gefertigt; 
die  zoologischen  Gärten  der  ganzen  Wclt^  in  erster  Reibe  der  Londoner,  haben  hierftir 
reiches  Uateriai  gdidert  Andere  Aobahmen  wurden  in  groasen  öffentlichen  and  privaten, 
eigene  zu  diesem  Zwedte  geplanten  und  erbauten  Atdiers  hergestdlt,  wihrend  zoologisdie 
St^uionen,  in  denen  lebende  Fische  nnd  andere  Wassertiere  in  Aquarien  gehalten  werden, 
dazu  dienen,  der  Zoolon:ie  weitere  wertvolle  photographische  Wiedergaben  lebender  Tier- 
formen  zu  liefern.  Erwähnt  seien  nntcr  vielen  anderen  öffentlichen  Anstalten  der  Art  die 
Aquarien  von  Berlin,  Paris,  London,  Newyork  und  die  der  verschiedenen  Fischereivereine 
der  Verdnigten  Staaten. 

Abgesdaen  indes  von  Aufnahme»  dieser  Art  ist  dne  ungemefai  grosse  Ansaht  sowohl 
vcn  Land-  wie  von  Wassertieren  durch  Sammler,  Forsehungardsende,  Gddute  und  vide 
Privatpersonen  phoUtgnqihiert  worden.  Es  sd  bemerkt,  dss  diese  Leute  nicht  mit  Öffent- 
lichen oder  sonstigen,  mit  grossen  Mitteln  ausgestatteten  Anstalten  in  Verbindung  standen. 
Es  handelt  sich  vielmehr  um  einfache  Privatpersonen  anspruchlosester  Art,  dir  die  Camera 
nur  ztt  dem  Zwecke  verwandten,  um  Aufnahmen  nach  dem  Leben  von  allem,  was  ihnen 
die  Katur  gerade  bot,  zu  madicn,  von  GcsdiApfen  der  WKdn^  die  de  faat  ab  Gefidmen 
betrachteCei^  da  ilur  Leben  sie  in  dw  Nihe  der  Sehlupfwinfcd  und  Aufenthdtsorte  dUaer 
Tiere  führte.  Derartige  Menadien  trifft  man  ftbersll  in  der  Wdt,  und  vide  von  den 
photographischen  Aufnahmen,  die  sie  von  f  r-ren  gemacht  haben,  gehören  zu  den  besten 
der  Art.  Daj^fpgen  gibt  es  auch  Leute,  die  bei  ihren  Bestrebungen  andere  Ziele  verfolgen, 
ich  denke  dabei  besonders  an  jene  unabhängigen  Schriftsteller,  die  sich  mit  der  Abfassung 
von  biologischen  Zeitmigsartikdn  imd  BQchern  beschäftigen  und  diese  mit  Abbildungen 
auastatten  nach  lebenden  Tieren,  welche  entweder  in  freiem  Zustande  oder  in  der 
Gefangenschaft  an^eMonmen  wurden.  Seh  mdbr  als  ns  Jdiren  gdiOre  icb  der  letzteren 
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Klane  von  Pbotogrl^hen  an;  abgesehen  von  einer  Anzahl  von  Shngetieren,  Vögeln, 
Flachen  imd  anderen  Wirbeltieren,  von  denen  ich  vor  Jahren  Fhotegraphien  fertigte,  die 

von  dem  Natlonalmuseum  der  Vereinigten  Staaten  und  dem  Vereine  fQr  Fhtdierci  in 
Washington  veröffentlicht  worden  sind,  haben  sich  meine  Arbeiten  auf  dem  genannten 
Gebiete  lediglich  auf  die  photoc:raphi«;rhc  Wiedergabe  kleinerer,  in  Amerika  sowohl  in 
freier  Natur  als  auch  m  der  Geiaugcusclialt  auigenommener  Tiere  gerichtet  ^Die  Auf- 
nahoien,  von  denen  ich  spreche,  sind  in  bestinunten  Zwedten  angefertigt  worden.  Zenlchst 
urOnacbte  ich  ai«  ab  IKnairationen  der  von  mir  verOCfendicditen  naturwiMenschaft» 
Ucheu  BOcher  und  Abhaadlongen  zu  verwenden.  Sodann  ging  ich  darauf  aas,  eine 
Sammlung  von  Abbildungen  herznatellen,  mn  andere  Naturforscher  und  Schriftsteller  mit 
verlässlichen  Bildbeigaben  zu  ihren  Werken  zu  untcrsftltzen.  Schliesslich  hatte  ich  die 
Absicht,  Lichtbilder  meiner  sämtlichen  Photographien  herzustellen,  wie  sie  aller  Orten 
von  Ldreni  und  Veranstaltern  öffenlUcher  Vorträge  auf  dem  Gebiete  der  Biologie  benutzt 
werden  könnten.  Die  Abbildnngen  kSmitcn  auch  in  Wafhwhlagebftchem  oder  Schtdhficbem 
Verwendung  finden  nnd  hi  veigrfiaaerteiii  Iboaatabe  ala  Wandsehmadc  für  Schnlzinuner 
dienen.  Während  der  letzten  zehn  oder  zwölf  Jahre  habe  ich  Hunderte  derartiger  Bilder 
gefertigt,  die,  wet^i  Puch  nicht  In  allen  Fallen,  von  zeitweilig  in  Gefangenschaft  befind- 
lichen Tieren  aufgenommen  wurden.  Was  meinen  Erfolg  betrifft,  so  darf  ich  sagen,  dass 
unter  zehn  Photographien,  die  ich  von  Tieren  jeder  Art  und  imter  den  verschiedensten 
Bedingungen  aofnahm,  nichi  weniger  als  acht  als  gelungen  zn  betrachten  lind.  Keine 
einsige  dieser  Aufnahmen  ist  enverOffentUcht  geblieben',  manche  davon  ist  wiederholt 
ahgedmdit  worden.  Nichtsdestoweniger  veijgrDcsere  ich  meine  Sammlang  ohne  Unteriaas, 
und  glaube  nicht,  dass  ich  je  ermüden  werde,  bestmögliche  Photographien  lebender 
Tiere  herzustellen,  die  sich  dazu  eignen,  allerorts  von  Biologen  tmd  Lehrern  l^nutzt 
zu  werden,  doch  habe  ich  in  letzter  Zeit  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  so  viele 
Aufnahmen  gemacht  wie  früher. 

Die  nächste  Ursache  war,  dass  dorch  mehie  Überaieddnng  nach  der  Stadl  Newyerk 
die  mich  nmgeiienden  VerhUtniiae  ttr  mdne  Zwecite  nicht  so  günstig  waren  wie  zuvor. 
Es  mai;  auch  zum  Teil  an  meinem  vorgerückten  Alter  liegen;  aber  das  ist  es  nicht  allein, 
denn  der  nchtit.'c  Naturforscher  verliert  nie  ganz  den  Geschmack  an  den  Liebhabereien 
und  Bestrebungen  der  Knabenzeit. 

Wesentlich  beeinflusst  wurde  ich  zweifellos  durch  das  aUmaniiche  Heranwachsen 
meiner  Kinder  und  nidht  am  wenigsten  durch  den  vor  zwei  Jahren  erfolgten  Tod  meines 
LtebUngs,  ehies  Töchterchens,  das  im  besten  Sinne  des  Wortes  ein  Natnrfoirscfaer  war. 
Seit  all  diesen  Erldmissen  shui  mdne  Studien  anf  dem  Gebiete  der  Plwtographie,  soweit 
dabei  Aufnalimen  nach  dem  Leiten  in  Betracht  kommen,  auf  ein  weit  schwieriger  zu  er- 
reichendes Ziel  gerichtet  gewesen,  das  in  letzter  Zeit  meine  ganze  Tatkraft  und  die  Aus- 
nutzung aller  mir  zu  Gebote  stehenden  Hilf.smitiei  erforderte.  Hierbei  denke  ich  an  meine 
Wiedergaben  des  menschlichen  Körpers  von  Personen  jeden  Alters  tmd  Geschlechts, 
lOnnem,  Frauen  und  Kindern.  Wie  ansgidi%  meine  Tltigkeit  gewesen  ist,  ergibt  sich 
ans  dem  Umstände,  dass  idi  allein  m  den  letzten  vier  Monaten  hundert  Alcianfnnhmcn 
nach  Mbddkn  gcniadit  habe^  von  denen  vier  FOnftd  crwadisene  weiblidie  Figuren  dar- 
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Mdkai  —  jodiadier,  «ngliacher,  fmuAiiaditr»  ipMiwriigr  and  imcrikHnidMr  Herkunft. 

Von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  handelt  es  sich  hier  um  Aktaufnahincn  fQr  kOaM- 
lerische  Zwecke,  die  meinem  Werke:  „Studien  der  menschlichen  (jcstalt"  als  lUostration 
dienen  sollen,  eiuem  Werke,  welches  demnächst  m  dem  woiübekannten  Verlage  von 
F.  A.  Davis  &  Co.  in  Philadelphia  erscheinen  wird.  Es  wird  zweihundert  derartige  Repro-. 
doktionen  enthalten  and  dn  nmfangrdches  Werk  werden.  Soweit  meine  Erfahnmg  in 
Betndit  kommt,  Wetet  von  all  den  vcndiledenen  Wiriieltierarlen,  wdche  die  Wdt  zaneit 
bevOlkeni,  kdne  bti  photOgraplUMlieit  Aufnahmen  soviel  Schwierigkeiten,  wie  die  Ver- 
treter unserer  Gattung.  Man  wird  es  vielleicht  für  eine  leichte  Aufgabe  halten,  ein 
schönes  unbekleidetes  Weib  zu  photographieren,  da  doch  eine  schdne  Gestalt  schön  sein 
muaSy  von  weichem  Standpunkte  aus  wir  sie  auch  betrachten.  Das  ist  aber  keineswegs 
der  Fall,  denn  die  herrlichste  und  beunbemdste  weibliche  Gestalt  kann,  wenn  völlig 
anbeklddel,  in  den  vcnchiedensten  StdhuBen  and  von  den  venchiedensten  Scandpankten 
ans  attigenommen,  ein  Bild  bieten,  das  weder  anmatend,  noch  kttostleHsch,  noch  keaadi» 
sondern  eher  das  Gegenteil  von  alledem  ist  und  geradezu  '  c-  !rt;:end  ■tiUkL 

Ich  spreche  in  diesem  Punkte  aus  Erfahrung,  denn  ich  habe  nur  gar  zu  viele  Ver- 
suche der  Art  völlig  fehl  sciüagen  sehen,  wenn  auch  derselbe  Photograph  nach  anderer 
Richtung  hin  ein  Meister  seiner  Kunst  gewesen  sein  mag.  Was  alle  unter  dem  Menschen 
Stehenden  Wfa-bdtiere  betrifft,  so  liegt  die  Sache  ganz  anders,  and  wenn  anch  von  soldun 
ah  Anf nahmen  gdertigt  werden  mflgen,  die  nicht  ganz  ao  voUeodet  und  erfrealich  «r- 
icheinen,  wie  es  der  Fall  sein  kOnnte,  so  fällt  das  doch  bei  weitem  nicht  so  ins  Gewicht 
wie  bei  Aktaufnahincn  der  menschlichen  Gestalt.  Einige  meiner  crfoliircichcn  Aufnahmen 
von  Tieren  sind  hier  in  Wiedergabe  nach  den  Üriginalphotographien  zum  Abdruck  gelangt. 
Nacli  meiner  Ansicht  erfordert  die  Herstellung  solcher  Bilder,  wenn  sie  den  höchsten 
zoologiischeB  AnapnUdMn  genOgen  mUcii,  notwend^erwekM  nidtt  mir  dam  tn  Mi&ar 
Konat  gut  geadnihcn  Photogr^pben,  aondem  er  mosa  auch  ein  ttichtiger  Natnrforacber 
und  acharfer  Beobachter  «ein.  Sonst  kann  es  geschdieo,  daaa  man,  trotz  Mhllna^r  Ver- 
suche genaue  pbotograplifaclie  Aufnahmen  za  machen,  oft  nichts  weiter  als  misalongene 
Bilder  erzielt. 

Die  in  Fi;;,  i  dargestellte  Moschusratte  hielt  irh  in  meiner  Wohnung  vierzehn  Tage 
oder  länger  gefangen,  und  sie  gewöhnte  sidi  derart  an  midi,  dass  sie  gar  mcht  an  Flucht 
za  denken  schien.  Trotz  dieser  gllnatigen  Unutinde  gelang  es  mir  nicht,  anieer  der  hier 
wiedeqsegebenea  Abbildnng,  die  das  Her  am  Ufer  «mes  UehMtt  Baches  daraidil,  der 
meinen  Garten  dorchfloss,  eine  zweite  ahnlich  gute  Wiedefgid>e  zn  erzielen. 

Fig.  2  zeigt  den  im  O.sien  der  Vereinigten  Staaten  so  weit  verbreiteten  gemeinen 
Kolibri.  fclr  wurde  wahrend  eine.s  Sturmes  in  den  L^den  eines  Newyorkcr  Drogen- 
händlers verschlagen  und  mir  von  diesem  geschenkt  Ich  erhielt  das  Tierchen  mehr  als 
drei  Wochen  am  Leben  and  gewann  eine  Anzahl  goter  Anf  nahmen  von  ihm,  von  denen 
die  hier  inm  Abdruck  gdangte  eme  der  besten  ist.  Der  Vogel  wnrde  ganz  zshm  and 
nUute  sidi  von  reichlich  geshattam  Zuckerwasser.  Seine  Ldwnsbcschreibang  wQrde  chi 
nicht  uninteressantes  Kapitel  einer  Naturgeschichte  fftllen. 

Die  Waldschnepfe  (F%.  3)  zählte  auch  zn  meinen  LiehUagagefangencn,  vnd  es  gelang 
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mir,  solange  sie  sich  in  meinem  Ue^iue  befand,  eine  ganze  Reihe  guter  Auinabmen  von 
ihr  zu  maclien.  Die  Iiier  beigefügte  Photograpiiie  wurde  in  Washington  anfgenoiiiinen, 
wo  der  Vogd  von  mir,  und  swar  unter  folgenden  Umstlnden  photogniibiert  wnrde.  bh 
aeknitt  im  Guten  eine  gTowe  Graseode  ans,  iwiadien  deren  langen  Halmen  anch  allerlei 

andere  Pflanzen  emporgeschossen  waren,  und  legte  sie,  dem  voUen  Sonnenlichte  ausgeseift, 
auf  ein  Gestell  Der  Vogel  lief  zwischen  den  Gräsern  hin  und  her,  und  in  dem  Augen- 
blick, als  er  einmal  am  Rande  der  Sode  sichtbar  wurde,  gelang  es  mir,  eine  erfolgreiche 
Aoftiahme  zu  machen  imd  ein  gutes  N^ativ  zu  erzielen.  Aach  von  den  verschiedeoeo 
Schnepfen  und  Wachtdarteo  naseres  Landes  habe  ich  bei  mehifadien  Gelegenheiten 
CzemjdiFC  in  Gefangenschaft  gehalten,  and  eine  ganze  Reihe  guter  Bilder  von  ihnen  lier* 
gestellL  Eines  der  besten  davon  zeigt  Fig.  4,  die  das  Rebhuhn  mit  braungeschuppter 
Brust  7.ur  Anschaaune  brinf2:t.  Es  ist  eine  Atelieraufnahme,  die  den  Vogel  auf  einem  ab- 
gehauenen Baumstamm  zci^i,  vor  einem  PfOrk  weissen  Lo&i  hpapiers,  das  den  Kindruck 
eines  tiefen  Hintergrundes  hervorruft.  Diea  besonders  schöne  Exemplar  ist  noch  daduich 
bemerkenswert,  dasa  es  seinen  Schopf  aufrecht  trigt,  wozu  ich  den  Vogel  dadurch  ver- 
anUuHte.  daas  ich  in  seiner  K&he  den  Hilferuf  eines  in  Gefahr  befindlichen  jungen  Tieres 
seiner  Gattung  narhahmte.  Die  Krähe  (Fig.  5)  und  die  jungen  SchildkrCten  (Fig.  6)  sind 
in  ähnlicher  Weise  von  mir  aufgenommen.  Die  Aufnahme  der  jungen  Schildkröten  ist 
er^t  neuerdings  geschehen,  und  bisher  ist  nirgnids  ein  ätinlicbes  Bild  irgendwo  veröffent- 
licht worden. 

Bei  der  Aofnaiune  von  Tieren  atriite  man  stets  iMdacht  sein,  aich  der  acfaönsten 
Exemplare,  die  zu  erlangen  sind,  zn  ver^chem.  Man  sollte  sie  wenn  magUeh  in  ihrer 
natorlichen  Umgebang  aufnehmen  oder  aonat  ohne  irgend  wddies  Belweric;  vor  allem 
aber  sollten  sie  vom  gOnstigen  Standpunkte  aus  aufgenommen  «od  in  natftrlichco,  diank- 
teristischen  SteHunpen  ?rur  Anschauung;  gebracht  werden. 

Wenn  man  auf  diese  tmd  einige  andere  Punkte  RQcksicht  nimmt,  wird  der  Wert 
adtdier  Aidlnahmen  fSr  die  zoologische  Wiaaenadmit  nidit  in  Frage  gestdit  werden  kOnnen. 


Mitteilungen 

aus  unserem  photochemischen  Versuchslaboratoriiim 

Vtm    den    Farbenfabriken  vorm* 

Friedr  l?ayer  &  Co.  -  Elberfeld  pingen 
uns  drei  Arten  von  Eiuwicklungapapieren: 
Tola-,  St  Lxäuu'  imd  Bromidpapier  zur 
praktischen  Prüfung  zu.  Die  Versuche  mit 
betreffenden  Papieren  ergaben  folgende 
Eigenschaften. 

Tula-Papi«r. 

Das  Tula-Papier  gehört  zu  der  Gruppe 
der   sogenannten  Tageslicht- Entwickitmgs- 
man  bedarf  f4r  deren  Verarfaeitung 


keiner  Dimkelkammer,  das 

Papiers  in  die  Kopierrahmen,  das  Ent- 
wickeln usw.  kann  bei  gewöhnlichem 
Lampenlicht  vorgenommen  werden,  natür- 
lich haben  die  Hantierungen  mit  dem  Papier 
in  einem  gewissen  Abstand  von  der  Lidit- 
queUe  zu  geschehen. 

Das  Tula-Papier  wird  mit  matter  and 
glänzender  Oberfläche  fabrinert ;  die 
Schichten  sind  sehr  widerstandsfähig  und 
vertragen  adbst  wirmeraa  Waaaei. 
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Unter  einem  normalen  Negativ  beträgt 
die  Ezpoeidon  des  Ifattpapten  bd  aotm 

Entfemunjj  von  einem  Auerbrenner  etwa 
60  Sekunden').  Im  allgemeinen  gestattet 
das  Papier  einen  grossen  Spidraum  in  der 

Exposition,  ohne  dass  das  Bildresoltat 
leidet*).  Mit  kräftigen  Entwicklern  gibt  das 
Tula- Papier  rein  grauschwarzc  bis  tief- 
«chwane  Taue,  von  den  viden  geeigiieiiap 
Entwicklungsvorschriften  seien  nachstehende 
Lösungen  mit  Hydrochinon-Metol  und  Edinol- 
Potasche  hervorgdiobcn: 


I.  Metol   2^ 

Hydrochinon   6  , 

Wasser  tooo  ^ 

Schwefligsaur.  Natron,  krist.    40  , 
Soda,  krist.  ......   140  ^ 

lopRHC.  Bromkali-LOsang  .      4  um 

IL  Xslinaunetabisolfit.  .   .  .  10^ 
Wasser  1000  ^ 

Edinol   5  „ 

Potasche  30 , 

toprot.  Bnnnkali-LOsnng  .    1,5  «m 


Aach  der  von  den  Bayerschen  Fabriken 
in  den  Handel  gebradite  geimodisfertige 

Edinol-Spezialcntwickler*)  gibt  bei  Potasche- 
zosatz  vortreffliche  schwarze  Töne.  I>ie 
Entwicklung  geht  selir  rasdi  von  statten. 

Dorcb  Anderongen  der  Entwidder^ 
j'ixnmTnensetzunpen  fmehr  Bromkali  usw.) 
können  auch  bräunliche  Töne  erzielt  werden. 

Die  Kxage  der  Bilder  gesdiidit  in 

schwach  sauren  Fixierbädern. 

Nach  den  vorgenommenen  Versuchen 
hat  sich  das  Tula-Papier  als  ein  erstklassiges 
Tageslicht  -  Entwicklungspapier  erwiesen, 
welches  Bilder  mit  tiefen  Schwärzen  und 
klaren  Weissen  liefert  und  sich  durch  ein- 
fache Bdiandlongsweise  ansseichnet,  so  dsss 
auch  der  „Anffinger*  sich  sehr  sdmdi  mit 
diesem  Papier  einartieiten  wird. 


1)  TuIa-Papicr  mit  ^^iSiut-udcr  Schieht  bedarf 
nur  «twa  halb  so  langer  Expositionea. 

a)  Mao  voBÖde  Jedoch  nfeaapp*  Expedtioeea, 

Unterexpositionen  sind  niemals  korrigierbar. 
3)  äiebe  Fhot.  Mitteü.  1903,  Seite  381. 


St.  LtduM-Pftpier. 

Das  Lakss -Papier  ist  glcidtfalls  dn 

Tageslicht -Entwicklungspapier  und  nnter« 
scheidet  sich  im  wesentlichen  von  dem 
Tula-Papier  durch  eine  höhere  Lichtempfind- 
lichkeit, es  ist  etwa  drdmsl  emplbidUdier. 

Da>  Lukas-Papier  dürfte  daher  in  den  Fällen 
vorzuziehen  sein,  wo  weniger  helle  kQnst- 
liche  Lichtquellen,  wie  KcRcn-  nnd  Pctro- 
leumlicht,  zur  Disposition  stehen.  Im  Qbrigea 
lässt  sicii  aucl)  bei  dem  Lukas-Papier  die 
Exposition  mit  Tageslicht  ausfahren.  An 
einem  wolkenlosen  Jnlitage  (11  Uhr  Vorm.) 

wurden  für  ein  normales  Negativ  bei  einem 
Abstand  von  3  m  vom  offenen  Fenster  (bei 
freier  Aassicht)  etwa  sechs  Sdnmden  be* 
nAtigt. 

Für  die  Entwicklung  de>  Bildes  können 
dieselben  Lösungen  wie  beim  Tula-Papier 
dienen;  n.  a.  ist  fftr  das  Lukas-Papier  der  ge> 

brauchsfenige  Davcrsche  Edinol -Spezial- 
mtwickler  ein  ganz  vorzOglich  abgestimmter 
Hervormfer,  mit  dem  sich,  je  nach  dem 
Verdftnnungsgrade ,  Bromksüznsatz  nsw. 
srh&ne  rcinschwarzc ,  blauadiwiize  und 
sepiafarbene  Töne  ergeben. 

Die  Lnkaskopien  zeigen  prächtige  Tiefen 
und  reine  Weissen.  Das  Arbeiten  mit  dem 
I^kaspapier  ist  ein  sehr  sicheres,  und  kann 
dieses  Kopiermsiterisl  sowohl  Fachpboto- 
graphen  als  Amateuren  bestens  empfohlen 
werden. 

Kwnid-Pmpler. 

Die  Bayer  sehen  Broniäiiberpapiere  mit 
glatter  OberfUdw  erwiesen  sich  gleich  gm 
geeignet  fttr  Kontsktknpkn  und  Veiyiflaae- 
rangen. 

Die  grobnarUgen  Marken  sind  besonders 

fOr  Bilder  grösseren  Formates  su  empfcUen. 

Die  einpesandien  Stücke  von  mattem  itnd 
glänzendem  l'upiere  waren  von  hoher  Em- 
pfindlichkeit   Bei  as  em  Entfernung  von 

einer  Stearinkerze  bctnie  die  Exposition  fflr 
ein  normalem  Negativ  etwa  10  Sekimden. 
IXe  Kopien  erliidten  mit  den  für  Brom- 

sUberschichten  Üblichen  Entwicklungsvor- 
schriften (Edinol,  Metol-Hydrochinon,  Glycin 
usw.)  rein  grauschwarze  bis  tief  schwarze 
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Google 


Fig.  3.    AMKRIKANISCHE  WAI.DSCI INLPFK  (Philohola  minor» 


Zu  dem  Artikel:  .PHOTOGRAPHIE  LEBENDER  TIERE* 
VON  Dr.  R.  W.  SlIUFFELDT 


PHOtoeMWiBO« 


Google 


Fig.  4.    AMP.RIKAM.SCHF.S  REBMUliN  (Culllpcpla  »qunniaU  CaMano  gaxtri») 


FiR.  5.    A.MKRIKAMSCHF.  KKÄHK 

Zu  dem  ArÜkel:  .PHOTOGRAPHIF.  I.EBKNDF.R  TIKRE" 
VON  Dr.  R.  W.  SllUKFELDT 


Fig.  6.    JUNGE  SCHILDKRÖTEN 

Zu  dem  Artikel:  .PHOTOGRAPHIE  LEBENDER  TIERE* 


Töne  neben  klaren  Weissen.  Em  Aofircten 
von  BUschen  beim  Fixieren  oder  Wissern 

'Wurde  nicht  beobachtet. 

Die  Verarbeitung  de«  Papiers  ging  glatt 


von  statten  und  ist  nach  den  vorliegenden 
Proben  das  Bayeradie  Bromailberpapier' 

labrikat  als  ein  für  die  Praxis  sehr  brauch* 
Papier  zu  bezeichnen.       P.  Uanneke. 


Zu  unseren  BOdern 


Wir  bringen  heute  ein  sehr  feines  Frei- 
lidKiKMrtrftt  von  Wilkelm  Weimer,  Darm- 
stadt. Dicsrs  Portrat  berührt  sympathisch 
durch  die  Schlichtheit  der  Aoffassung,  die 
olme  jede  Mache  and  Arrangement  ist.  Es 
haben  sich  aurh  in  der  neuen  .Art  der 
Porträtphotographie ,  die  jetzt  in  der 
Opposition  gegen  die  herkömmliche  Atelier- 
arbeit gepflegt  wird,  bereiu  bestimmte  Arten 
der  .\uffassung  herausgebildet.  Gewisse 
äusserliche  Arrangement»,  die  begabte  Por- 
trlditen,  besonden  Aodlnder,  in  erfolg- 
reichen Bildern  ^'e/ciyt  liaben,  sieht  man 
häufig  bei  den  Neuen  ziun  Vorbild  ge- 
nommen. Dies  hat  einen  zweifadien  Nach- 
teil. Einmal  |.:elangt  man  so  wisdnum  zur 
Schablone,  die  (gleich  verdammenswert  ist, 
ob  sie  nun  im  alten  oder  in  irgend  einem 
neuen  Stil  gepflegt  wird.  Ob  der  zflnftige 
Atclicrphotograph  seine  gemalten  Hinter- 
grflnde  und  Balustraden  nach  Schema  F  an 
•ein  Opfer  hemndiiebt,  oder  ob  der  Mo- 
deine  nach  demselben  Schema  die  Figur 
aus  der  nun  fo  «ehr  verabscheuten,  syme- 
trischen  Anordnung  heraus  in  die  Ecke 
•cbiebt  und,  ,nm  das  Gleicfagewiebt  her^ 
7.usti"!l?»!^",  auf  der  anderen  Seite  eine 
stereotype  Bildecke,  die  er  i^eadwo  ab- 
gesehen hat,  in  den  Ansschnitt  hineinragen 
ÜBSt,  das  ist  im  Grunde  genommen  dasselbe. 
Solcher  Forinalismus  führt  zur  Öde  und 
macht  selbständige  Entwicklung  unmöglich. 
Andereneita  al>er  hat  diese  Pflege  und  das 
Machmachen  von  Änsscrlichkeiten  den 
schlimmeren  Nadueil,  dass  darüber  das 
WeaenlUdie^  die  Vertiefung  in  das  Leben, 
verloren  geht. 

Es  kann  sich  in  der  Porträtphotographie, 
wenn  anders  sie  Bedeutung  und  Entwick- 
lung haben  soll,  niemala  allein  daram 


handeln,  ein  schönes  Bild  zu  schaffen.  Vor 
allem  muss  die  Photographie  das  eigenste 
Leben  des  Menschen  wiederspiceeln,  der  da 
vor  der  Camera  stand.  Lassen  wir  den 
Menaeheo  sich  nidit  gans  frd  iossera, 
pressen  wir  ihn  in  irgend  eine  Anordnung 
—  sei  sie  noch  so  geschickt  und  wirkungs- 
voll —  hinein,  so  Mrird  das  unm^^lich 
werden.  Die  Schwier^eit  besteht  eben 
darin,  den  Menschen  ^an^  frei  selbst 
Stellung  und  Auadruck  entwickeln  zu  lassen 
and  doch  soi^ekh  ein  Bild  anfonfangen»  das 
nicht  durdi  onschOne  Momente  den  Blick 
verletzt. 

Wie  diese  Schwierigkeit  überwunden 
werden  kann,  zeigt  Weimer  in  diesem 
Mädchenbilde.  Die  Anordnung  ist,  unter- 
stützt durch  geschicktes  Fortschneiden  des 
S«Orenden  anf  der  linken  Bildseite,  dnrchans 

gefällig  und  liarmonisrh.  Zugleich  aber  ist 
das  Bild  lebendig,  wir  haben  den  Eindruck, 
als  hätte  sich  die  ICleine  tben  gerade  so 
ganz  zwan^os  hingesetzt.  T)ic  .  i  i  uog 
des  Lebens,  die  aus  diesem  besonderen 
Wesen  spricht,  zu  erlassen,  ist  hier  die 
fbmptsache,  und  sie  mosa  es  for  den 
Photographen  sein.  Die  Srhilnheit  des 
Bildes  darf  nur  in  zweiter  Linie  zur  Voll- 
endung der  Aufgabe  dienen.  —  Das  vor- 
liegen de  Bild  zeigt  ferner  sehr  gut,  wie 
kräftige  Beleuchtung  man  auch  im  Freilicht 
haben  kann  und  wie  ruhig  der  Hintergrund 
sein  kann,  wenn  man  ihn  richtig  wihh  und 
unfcrgeordnct  wiedergibt.  Wieviel  schöner 
ü»t  diese  echte  Natur  als  die  gemalte,  die 
wir  in  den  AteBers  der  Photographen  findenl 
Hugo  Kifurths  Freiliditakt  gibt  ein 
schönes  Beispiel  dafür,  wie  rein  von  fatalen 
Nebengedanken  man  dieses  heikle  Thema 
udMatB  kann.  Der  Frcüichtakt  wird  jetzt 
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allentlialben  gepfl<^.  Eine  Poblikation  nach 
der  Midereii  Aber  diesen  Gcgenstiod  wird  auf 

den  Markt  geworfen,  aber  gewöhnlich  floden 
wir  in  iluicn  nur  pikante  S&chelchen,  die 
ihre  Anregung  meist  aus  franzdsischen  Vor- 
büdeni  schöpfen.  Man  merkt  hier  mit  Ver- 
stimmung nur  zu  bald  die  srhlerht  verhüllte 
Absicht,  mit  der  Spekulation  auf  die  Sinn- 
licfakeit  ein  kauflcrlftiges  PnUiknni  hcrui'- 
zuziehen.  Die  einfache  Schönheit  des  un- 
bekleideten Menschen  aber,  die  nie  ver- 
letzend oder  pikant  sein  kann,  die  Schön- 
heit des  necicten  MensdiMi,  der,  amfloaeen 
vom  Udtt,  in  Gottes  Natur  steht,  sie  findet 


in  all  dem  wertlosen,  hftsstich  und  zudring- 
Hdi  aofgcpntzten  Mensciienwerk  keinen  Aov* 

druck.  —  Die  AnsAtze  zu  ernsterer  Be- 
handlung des  Themas  sind  nur  ganz 
vereinzelt;  zu  ihnen  aber  gehört  Erfnrths 
Arbeit,  die  hier  in  der  Reprodnktioa  leider 
nur  unvollkommen  wiedergceeben  ist 

£s  bleibt  hier  nur  noch  das  stimmungs- 
volle  Landsduftsbildchcn,  das  Otto  Brnns 
im  Vorfrühling  in  der  Gegoid  bei  Sagard 
auf  Rügen  auft;enommen  hat,  zu  erwähnen; 
die  Bildei'iafel  „Iljddensce*  und  die  Tier- 
aof nahmen  findet  der  Leser  in  besonderen 
Artikchi  besprodiea.  U 


Kleine  Mitteilungen 


Flxiematron-ZerstSrer. 

F.  Pearse  empfiehU  7uv  Zcrsirintng  des 
Fixiernatrons  das  N^ativ  unter  der  Wasser- 
leHang  zonldist  gut  abzuspQlen  und  dann 
die  Schichtseite  mit  einer  Lösung  von  2^' 
KaUumpermanganat  in  5  bis  6  Liter  Wasser 
zu  llbergiessen,  die  Lösung  darf  nicht  auf 
der  Platte  stehen  bleiben,  sondern  man  lasse 
dieselbe  langsam  ablaufen  und  siesse  nach 
und  nach  immer  frische  LOsung  auf.  So- 
bsld  slA  die  LAsunf  nicht  meiir  entfirbt 
wird,  ist  das  Fixiernatron  bc«icitipt.  Pcarsr 
iMt  SO  behandelte  Negative  und  Bilder  zwei 
Jahre  auf gdwben  und  sollen  sich  nicht  die  ge> 
ringgtenschhflidiciiCinflQsse  gezeigt  haben^). 

(Photo-Gazette  Nr,  8.) 


Dr.  Freilinger  hat  mit  der  Qoedcsilber- 

Verstärkung  von  Negativen  folgende  Beob- 
achtung gemacht.  £s  wurden  von  frisch 
angefertigten,  noch  nassen  Negativen  Br(»n- 

silberkopieen  im  Kopierrahmen  hergestellt. 
Einige  der  Platten  waren  mit  Sublimat- 
Ammoniakverstärktworden,  leutere  lieferten 


gar  keine  oder  nur  schwach  angedeutete 
Bilder.  Kontrollvcrsuche  mit  sorgffiltigsia: 
Wlssemng  und  Schwirzung  der  Platten  in 
Sulfit,  Ammoniak  nder  EntwidderUsnug  er- 
gaben dieselben  Resolute. 

Bd  Vorj^ächsvienndMii  mit  trocicenen 
Negativen  mr  zwiaefacn  den  Kopien  mit 
verstärkten  und  unven?tärkten  Negativen 
emc  wohl  merkliche,  aber  doch  nur  geringe 
Differenz.  OImt  die  Ursache  dieser  Erschei- 

nung  äussert  >.ich  Prelinger  dahin,  da^s 
das  durch  einen  Entwickler  geschwärzte 
Negadv  ncher  aus  metallisdiem  Silber  and 
Quecksilber  bestehe  und  dass  das  Vorhanden- 
sein des  letzteren  auf  Bromsilberschichten 
einen  Eiofluss  aosQbt,  der  das  Zustande- 
kommen einer  brauchbaren  Kopie  von  einem 

Nqcativ  durch  Kontakt  verhindert. 

(Pbot.  Korresp.  Nr.  595.) 


1)  V«i|Mdie  dso  Artikel  Pho«. 

Sdte  273. 


1902, 


Über  Stative. 

In  dem  Artikel  ,Daa  Stativ*  bi  Nr.  14 

der  Photogr.  Mitteilungen  ist  ein  Punkt  nicht 
genügend  berücksichtigt,  der  von  der  grössten 
Wichtigkeit  ist,  das  ist  die  Hohe  des  Stativs. 
Die  meisten  Stative  —  IfetallrOhren  wie 
Holfstative  —  sind  viel  zu  niedrig.  Ein 
Stativ  muss  so  hoch  sein,  dass  die  Camera 
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an^cBchraalM  sieh  in  Aigenbl^  des  Photo- 
graphen befindet,  so  dass  derselbe  das  BiJd 
in  der  ldatt»cheibe  ohne  sich  zu  bücken  be- 
tniditeii  kamt  Dinrti»  ergibt  sich,  dan  die 

normale  Hohe  eines  Stative»  m  betragen 
muss.  Die  für  die  Handrameras  im  Formate 
9X's>  mit  Recht  so  beUebten  Metallröhren- 
stadve  sind  nur  1,30  m  hoch,  sehener 
1,40;»,  höhere  mögen  woh!  vorhanden  sein, 
jedoch  sind  sie  mir  noch  nicht  zu  Gesicht 
gekommen. 

Es  wtre  äossent  wOnschenswert,  wenn 
die  Stativfabrikanten  den  Stativen  in 
dieser  Beziehung  mehr  Aufmerksamkeit 
schenken  mOcbten. 

Hohe  Stative  setzen  einen  viel  leichter 
instand,  hohe  Gegenstände  in  ihrer  ganzen 
GrOaae  smfnmehmen,  tnan  eriiUt  mit  solchen 
aber  auch  in  der  Perspektive  ridktigere  Bilder. 

Amtsrichter  Raykowski. 

NB.  Stative  von  geforderter  Länge  gibt 
es,  so  haben  u.  a.  die  dreiteiligen  Holzstative 
flh-  9  X 19  and  13  X  38  «M  Dtmcras  tob 
A.  Stege  mann -Berlin  eine  Llqge  VOD 
143  m  und  mehr.  —  Red. 


Über  dctt  fttettvf«1ir«idi. 

Praktische  Winke  über  das  Stativ  giht 
Percy  G.  R.  Wright  unter  der  Spitzmarke: 
„Jedermann hat adneelganeB  Beine."  Jeder, 
der  mit  anderen  Photographen  zusammen- 
gearbeitet hat,  wird  die  verschiedenen  Me- 
thoden, die  sie  sich  angewöhnten,  bemerkt 
haben.  Gerade  mit  Bcrag  auf  die  Peridon 
der  Camera  und  ihre  relative  Tluhc  über 
dem  Erdboden  sind  unzählige  Variationen 
möglich,  tmd  es  Ist  interessant  za  beobachten, 
wie  verschiedene  Leute  ihre  Camera  auf- 
stellen. Der  Eine  richtet  das  Stativ  so  weit 
auf,  dass  die  Mattscheibe  in  Augenhöhe 
kommt,  damit  seiner  Ansicht  nach  das  Matt« 

sclicibenbild  dem  gesehenen  Rüde  gleich- 
kommt Nun  ist  aber  bei  zentraler  Stellung 
des  Objdctivs  die  Ansicht  keineswegs  dem 
gleich,  was  er  sieht,  wenn  nicht  die  Linse  lange 
Brennwette  und  kleinen  Winkel  hat.  Die 


Oblicheo  Doppciobidctive  oder  Anastlgmate 

haben  ein  so  grosses  Gciichtsfcld,  da.-^s  der 
Vordergrund  imgebfihrliche  Proportionen  be- 
kommt; femer  bewirkt  die  verhlhnismtsa^ 
kurze  Brennweite  ein  Zusammenächnimpfett 
der  entfernten  Cegenstfinde  und  drückt  so 
völlig  ihren  Wert  im  Vergleich  zum  äusserst 
breiten  Vordergründe.  Gewöhnlich  wird, 
um  diese  Schwierigkeit  des  Vnrdcfpritndes 
zu  tU>erkonunen,  die  Linse  nach  oben  ver- 
sdioben;  oft  aber,  besonders  l>ei  woUfeHen 
Objektiven,  entsteht  hierdurch  eine  ungleich- 
mSs'-itre  Releuchtung  an  den  Krken  der  Platte, 
die  zum  Abblenden  zwingt  Bei  interessantem 
Vordergmnd  ist  der  grosse  Gesichtswinkd 

sehr  wünschenswert,  sehr  häufig  aber  spielt 
der  Vordergnmd  für  die  Itomposition  de« 
ffildcs  keine  iptKneRoUe,  and  dann  mnss  eine 
bessere  Position  der  Canicra  gesucht  werden. 
Sehr  angenehm  Iflsst  sicli  bei  aufrechter 
Stellung  arbeiten,  denn  wenn  die  Einstellung 
oder  das  Stadium  des  Bihles  lange  danert, 
so  wird  eine  über  die  Camera  gebflcktc  Po- 
sition sehr  ennQdend.  Die  denu&clist  ge- 
brlnchliche  Positim  der  Csmo«  ist  etwa 
xao  <  //;  über  dem  Erdboden,  doch  dies  ge- 
gewöhnlich darum,  weil  viele  Stative  sich 
nur  auf  135  cm  aufrichten  lassen.  VieUeidit 
am  wenigsten  gebrtocblidb,  aber  in  vielen 

Fällen  am  nüt/rlichsten  ist  die  Methode,  die 
Camera  in  einer  Höhe  von  etwa  60 — 90  m 
Ober  dem  Erdboden  an&mttcUen,  nnd  es  gibt 
sehr  tOchtige  Photographen,  die  behaupten, 
d.ist;  diese  Position  stets  die  «tlOcklichsten 
und  befriedigendsten  Resultate  liefert,  Sie 
werden  in  dieser  Behauptung  nnterstotzt 

durch  die  Mehrzahl  der  Maler,  die  beim  .\r- 
beiten  im  Freilicht  fast  immer  die  sitzende 
Stellung  einnehmen,  und  rwar  nidit  in 
erster  Linie  aus  Bequem  lichkeitsrficksichten, 
sondern  weil  so  Vordergrund  und  Mittelgrund 
zusammengebracht  werden  und  sehr  häufig 
eine  t>essere  Perspektive  sich  ergibt.  Dieser 
tiefe  Standpunkt  mag  danti  und  wann  unge- 
eignet sein,  aber  als  allgemeine  Regel  ist  er 
bedeutend  befriedigender,  ata  wenn  man  die 
Camera  in  einer  Hohe  mit  dem  Kinn  auf- 
stellt. (Amatear  PhotoKtnihcr.) 
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Prägen  und 

Wekfu  PlaUe»  dgttm  tUh  am  besten  für 
die  Herstellung  vergrHwitr  Dit^fisitntf  — 
{B.  BerÜM.) 

Für  die  Hcratellung  vcrgrOsserter  DU- 
pontilre  können  alle  Plattensorten  praktische 
Verwendung  finticn,  nofem  dieselben  keine 
za  lange  lÜLposition  bedingen,  also  z.  B. 
nicht  die  Gilonilbet^geliitiDeplatteo  zum  Aas- 
kopieren Ganz  besonders  sind  für  Vcr- 
grösserungen  die  nassen  Koilodiutn-  und 
Kwl1odiuittcinnl(rioii«pl«ttcii  geeignet,  aUcr- 
diflgB  gestaltet  sich  das  Arbeiten  mit  diesen 
nicht  so  cinfarh,  da  Sie  sirli  dic-^e  Platten 
selbst  beretten  müssen.  Für  die  Zwecke 
dci  Amatcon  dOrfte  daher  die  Verwendung 
von  nicht  zu  unempfindlichen  Chlorbrom- 
silberplatten oder  von  sogen,  photomecha- 
niflchen  Bronuilberplatten  am  vorteilhafeeaten 
sein,  da  diese  Qberall  im  Handel  kftuflich 
käuflich  sind  und  da  deren  Behandlungs- 
weise  derjen^en  unserer  gewöhnlichen 
Ptatteu  tat  Axäatbmt  «mapckht. 

Aftfrofe  heMBgSek  Anasägmale.  —  {C  R. 

Mülheim). 

Die  Lichtstärke  ist  ausser  von  der  wirk- 
samen Öffnung  auch  von  der  QoaUtlt  der 

Gläser  und  anderen  Faktoren  abhängig. 
Die  diesbezüglichen  Differenzen  sind  jedoch 
wohl  kaum  derartige,  dass  die  von  ihnen  an- 
geffiltrten  Werte  dch  decken.  Praktisdie 

Vcriilclchsvcrsiiche  mit  den  beiden  Objektiven 
werden  llmcn  das  am  besten  zeisjeii. 

Wo  finde  ich  nähere  Angaben  über  die 


Antworten 

/Ter Stellung  vergrösserter  Negative  sowie  über 
die  hierzu  am  betten  geeigneten  Platten? 

Über  die  Anfertigung  vergrOsserter  Ne- 
gative auf  Glasplatten  finden  Sie  gewOnsdue 
Details  u.  a.  in:  ITanneke,  HenUilung  von 
Diapositiven,  Seite  91. 

F«r  ^migtit  W9dm  htMt  iek  m  Wim 
vier  Spulen  FUnu  tu  je  12  Aufnahmen.  Mit 
der  einen  Spriff  rafhte  ich  nur  Moment- 
au/nahmen,  wciäu  alle  missümgen  sind,  ick 

wurden.  Ich  nahm  eine  Spule  und  überzeugte 
mich,  ob  das  SchJutsbaud  unversehrt  ist.  In 
der  JHmkiBtammtr  meidUt  ük  tBt  ^fmb 
nahm  ein  Fil/uhlatt  heraus  und  eaiwickdk. 
Von  dem  Resultat  hin  ich  so  frei,  einen  Ab- 
sehttitt  beizulegen.  Die  Pilms  sind  total  ver- 
tthkkrt.  —  {ß,  Vngam.) 

Die  Cclluloidmasse  steht,  was  Klarheit 
und  Gleichmfissigkeit  anbetrifft,  hinter  dem 
Glas  xnrOck,  andenetts  büdet  das  geringe 
Gewicht  wiederum  einen  sehr  grossen  Vor- 
zug. Wenn  Ihre  Films  eine  so  starke  Ver- 
sdüeieriug  zeigen,  so  könnte  die  Ursache 
auch  darin  za  suchen  sem,  daaa  dieselben 
zu  Inns^c  mit  Entwirklerlflsung  behandelt 
worden  sind  oder  dass  dieselben  von  schäd- 
lichem Licht  getroffen  worden  ahid.  Um 
aber  diesen  Punkt  Gewissheit  zu  erlai^en, 
müssten  Sie  einmal  Films  anderer  Provenienz 
gleichzeitig  in  derselben  Schale  mit  der- 
selben Lfisnng  entwickeln.  Die  weissen 
und  schwarzen  Punkte  in  der  Film  sind 
Fabrikationsfehler. 


Patent-Nachrichten 


57  c.  A.  9839.  PUttenrahmcbcn  fflr  die  BenuUui^ 
ia  Mmirincamera«  aad  ia  Entwirfcriiingi- 
badera.  Xh.  J.  Adler,  Berila,  OOmtttt.  2», 
—  14.  3. 4». 


57  e.  154  StS.   TVockeBOfiiMumt  fOr  laufe  pboto- 

grtipfii'ii'hp  Pnpiorb5ndL-r,  weither  da^  R.mtl 
in  auf  Stäben  hängende  Faltrn  I<  tt,  üsk.ir 


Mesatcr,  Botfa,  Schiüh— ard—m  18.  — 

20.  t2.  03. 

57  a.  154  436.    Photo(;r«piutdie   KawHfUe.  Dr. 

R  Lidalf  Krßgener,  Frankfurt  a. M.,  Xalanr 
Landsb:.  87/89.  —  2.  8.  03. 
,   154475.    VarMirea  rar  HmtcMuair 

chromatischer  Platten  oder  H.iloccnsübcr- 
emubionea  von  besonders  groaser  Kot- 
enpfiwUiddtdt.  FiiInnrlM  vorau  Neiater 
Luciu-i  &  Brttainif,  HOchit  a.  IL  — 
10.  4.  o:h. 


Für  dio  Redaktion  THmntirorllick;  P.  Haoneke  in  Berlin. 
TW  ItaalaT  BdHoMt  (tccb.  ltol»«t  OppaalMtai)  BMHa.  —  DtiMfc  tob  OabKUacw  Ia 
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«rrrEiiuMCM  ili 


PHOTOGKX^'illr 


M  • 


wir: 


•    ;  • .  1%  .  ..t  • 
.'•  ;  .  '••••.1  I  •  •■.niNtcüfi,.  '..I 
kuii.4,  ilcren  »'u-  hi.-utc 

'icrzi'.Ni»  •'•  ;i  \'.M  :'M  .«• 
»...1  '• 


;         rcn  y'^ui-'oliun{,'cn  p.  •  i 

r;..bunj;;«Tn  und  \  i  •  "  lic,  l*!n 
T  ,:  !  •:  CS  nur  noch  d«-.  "•"  ••sjjel  .u:  • 
wickelte  photo^Hohischc  K-  -st  cntbe.. 

Einfarbi;jc  Hil'Jcr  hni  in.in  >'-lK>n  v». 
chemische  Tununfjs|.'rozcssc,  si-t  «'s  tU:-' 
BUderzeufjung  (PiRmciitJruck .   '.  ..•     .  • 
Belcbunjj  der  vorhL'riyen  bröHi-  •»  •.  • 
geboten  wfsrden.    Trotzdem  ji.f...  . 
der  Farbenpracht  di:r  Mnlerci  yeii  i..» 
naturahiilichct)  Wirkung  beneidet.    I  w.:  .  . 
und  l-'.rfün!ungspatentc.  welche  sovielniiu  ••  • 
end^uhi^;  urcl'>.-it  za  haben  behaupten. 

Strebs.inur  Am;ilcurc,   die  der  I'hotokun  •"  ..• 
mcchanischt  Abklat-  "i.-  von  (Objekte  p.,  ••crkc«;r.' • 
durchaus  nicht;  sie  maciieu  sich  alle  ^  ivhtvj'jrui'}-.  i  • 
Gebiete  sofort  zu  ci:;«.n  und  suchen  •  ..•  ili-  tn  Ziele  ji*."'        .!  iii/ 

Als  ein  den  v«  rscliiedeustcn  Zwc.'kcn  "iri<'.  f-'..iilun.  -t«  -i  s-ichlc  ■ 
Ausdruckniitlel  ir.i  l'ositnprvzcs-i  .vilt  r»  r  Iv'icltt  «•'oi  ' -i  •;u7iidiuc'<. 
F.inzclhi'itf^n  «uit  r  I-'i.ichcnwirkun^;.  >  i  i:  •  •  "U  r  -'  ii  jtio  V.  i  jd'. -^.t 
mit  (.iunimi  ä'i-»?"jhrb  t  so  ai".h  ilie  »  i.i^. 

Um  nun  die-r  Kaib  »iv» :rlfiin;i     it  =  :■ .        .'.j  brin^^cn,  «^i:-' 
vcrf.ihrcn  sehr  verschied«  i»e  \Vej:c,  C':  .'.  .  !»..vi..icIu;Li»  t!  )  irj  * 
Von  der  sr.hlichtcaici«  Vtn.ini^-i''^'   Zw       >  ■'><:  bis  zur  • 
'.vicderfjabe  gibt  es  ja  uiu.ü.i;;;    .'«-j^-   ^ ..  i-...-.eits»ulon,  »m- • 


.    I  »»ItlUIIWtll  MJ  j 
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Mehrfarbige  Gfummidnicke 

Vcm  JOSEF  SWTIKOWSKI-Lembefg 

In  neueren  Ausstellungen  photographischer  Bilder  hndet  man  jedes  Jahr  mehr 
Bestrdningen  und  Versuche,  Photognmme  in  Farben  herzusteHen,  und  in  dar 
Tat  ist  es  nur  noch  der  Mangd  an  Farbenwirkung,  deren  die  heute  so  hoch  ent- 
widcebe  photographische  Kunst  entbehrt. 

Einfarbige  Bilder  iMtman  schon  von  jdier  herzustellen  vermocht,  sei  es  durdl 
chemische  Tonungsprozesse,  sei  es  durch  die  Verwendung  von  Farbstoffen  zur 
Bilderzeugung  (Pigmentdruck),  und  es  ist  dadurch  tatsächlich  sehr  erfri.schcnde 
Belebung  der  vorherigen  braunen  und  schwarzen  Eintönigkeit  der  Photogramme 
geboten  worden.  Trotzdem  jedoch  hat  die  Photographie  immer  sehnend  nach 
der  Farbenpracht  der  Malerei  geschaut  und  sie  der  natur  wahren  oder  auch  nur 
natnrähnlichen  Wirkung  beneidet  Daher  kommen  die  &st  unxähl^;en  Methoden 
und  Erfindungspatente,  welche  sovielmal  die  Frage  der  naturfarbigen  Photographie 
endgültig  gelöst  zu  haben  behaupten. 

Strebsame  Amateure,  die  der  Photokunst  mehr  abzugewinnen  trachten,  als 
mechanische  Abklatsche  von  Objekten,  verkennen  die  Urbedeutung  der  Farbe 
durchaus  nicht;  sie  machen  sich  alle  Verbesserungen  und  Neuerungen  auf  diesem 
Gebiete  sofort  zu  eigen  und  suchen  sie  flucm  Ziele  mtzbar  zu  machen. 

Als  ein  den  verschiedensten  Zwecken  und  Ridituneen  am  leichte  slm  it^(barc8 
Ausdruckmittel  im  Positivprozeas  gilt  mit  Recht  der  Gummidruck.  Er  liefert 
Einzelheiten  oder  Flächenwirkung,  Stimmung  oder  nflduteme  Wiedeigabe;  alles  ist 
mit  Gummi  ausführbar,  so  auch  die  Farbenwirkung. 

Um  nun  diese  Farbenwirkunp  zur  Geltung  zu  bringen,  gibt  es  im  Gummi- 
verfahren sehr  verschiedene  Wege,  die  den  beabsichtigten  Effekten  angepasst  sind. 
Von  der  schlichtesten  Vereinigung  zweier  Töne  bis  zur  naturgetreuen  Farben- 
wiedergabe gibt  es  ja  unzählig  viele  Zwischenstufen,  welche  alle  zu  sdbüdeni 
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viele  stRttliclie  Bünde  aiufiillen  wttrde.  Im  nadistelienden  mögen  die  am  meisten 
«weclcentaprechenden  Arbettswege  gqchfldert  werden. 

Am  einfachsten  gestaltet  sidi  die  Sache,  wenn  nur  eine  Veretn^ui^  von  awei 
Tönen  zur  Aufgabe  gestellt  wird,  ^fit  einem  nur  einmaligen  Kopieren  kann  man 
beim  Gummidruck  bekanntlich  nur  in  Ausnahmsfallen  auskommen  ;  man  verwendet 
durchschnittlich  dreimali<;cs  Kopieren,  zuweilen  nur  z.wei-,  nicht  selten  aber  auch 
mehrmaligen  l-arbcnauülnch.  Kü  liegt  nun  der  Gedanke  sehr  naiic,  zu  diesen 
venditedenen  Aufttricbai  veiidiiedcne  Fariytfine  m  verwenden.  Bfonil-  nnd  Nadit- 
cffdcte  erfofdem  meistens  nur  «wdmal^  Kopirung,  die  eine  fSar  die  liditer,  die 
andere  für  die  Schatten,  der  Ifilieltondnick  ist  in  sokhartigen  BiUem  überflOssig, 
da  die  Mitteltöne  ja  auch  im  Original  nicht  sichtbar  waren.  Wenn  wir  also  flir 
solche  Arbeiten  für  den  Lasurdruck  eine  grünlichblaue  Farbe  verwenden  und  darauf 
die  Schatten  in  Hlauschwarz  drucketi  erhalten  wir  sehr  stimmungsvolle,  ja  fast 
naturgetreue  Ltickte.  Auch  für  sonnige  Aufnahmen  können  zwei  verschiedene 
Farbtöne  sehr  belebend  w  irken,  so  z.  B.  Rötlichbraun  für  die  Lichter  und  Fayncs- 
Grao  filr  die  Sdiatten;  bei  dreimal^em  Druck  kann  Ptqmea-Gfan  fitr  Halbtöoe 
verwendet  werden,  und  fUr  die  Schatten  substituiert  es  s.  B.  intensives  Violett» 
sefawaia  (Neutrahinte).  Auch  Orange  fih-  die  Lichter  und  Vkilett  fiir  Schatten 
wurden  venvendet. 

Die  endgültige  Wirkimg  hängt  natürlich  nicht  nur  von  den  Farbtönen,  sondern 
auch  davon  ab,  wie  sie  sich  gegeneinander  und  gegen  die  Unterlage  verhalten. 
Lasurfarben,  von  denen  die  eine  durch  die  andere  durchschlägt,  kombinieren  sich 
miteinander  in  einer  anderen  Wdse  als  deckende  Faxben.  So  s.  B.  gibt  bdcannt> 
lieh  GtSh  und  Blau,  als  Lasurfarben  verwoidet,  müdnander  Grttn,  wihrend  <fie> 
sdben  Farben,  in  dedcender  Qualität  anfdnander  gestridien,  einen  sdunutiig- 
grauen  Ton  ergeben.  Chromgelb,  mit  violettem  Lack  ttberstrichen,  Gefert  feines 
Braun. 

Einen  Schritt  weiter  bildet  die  Verwendung  zweier  Negative,  und  zwar  eines 
gut  ausexponierten  und  weich  entwickelten  flir  die  Lichter  und  eines  zu  kurz  be- 
Uchteten  und  gut  ausentwickdten  fiir  die  Schatten.  Das  erstere  Negativ  entiiäk 
gute  —  ttidit  »augegangene«  Zdduamg  in  den  Lichtem  und  HalbachBtten, 
das  andere  hat  undurchsichtige  Lichter  und  transparente  Schattenpartien.  Die 
beiden  müssen  natürlich  ganz  genau  von  demselben  Standpunkte  aufgenommen 
werden.  Es  sei  eine  Landschaft,  von  dem  langexponierten  Negativ  drucken  wir 
die  Lichter  in  Lasurblau,  wir  erhalten  also  weisse  Wolken  auf  blauem  Himmel 
und  etwa  bläuliche  Töne  im  Wasser.  Von  demselben  Negativ  drucken  wir  jetzt 
die  Halbschatten  in  Olivgrün,  um  grüne  Laubmassen  und  grünliche  I  unc  in  dunklen 
Partien  des  Waase»  au  bekonunen.  Sddiesdidi  drucken  whr  in  Brannsdiwars  von 
dem  kura  exponierten  Negativ  die  Sdiatten  und  haben  so  dunkle  Baumstilmme  sowie 
tiebte  Schatten  in  den  Laubmassen  in  Braun.  Gana  analog  kam  bei  Porträt- 
Studien  Udite  Fleischfarbe  fiir  die  Lichter  verwendet  werden,  worauf  <iie  Halb* 
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schatten  in  Rutiich  oder  Violett  gedruckt  werden,  wahrend  ein  neutrales  Schwärs 
die  Schatten  hervorhel^ 

Im  Gnaunidnick  opeiiart  man  vorwiegend  mit  grossen  BUdfornMtaii;  die 
Idetnea  OriginalaMfaahmen  liefent  durdi  Kontaklkoirien  Du^KMHlive,  von  wdches 
dann  sndst  vergrtfueite  PäpSemcgnthre  iieigeitdlt  werden.  Statt  nun  das  DiafKMilitf 
einmal  zu  projizieren,  wird  dassdbe  dreimal  auf  drei  Stück  Bronsilber-  oder 
Negativpapier  projiziert,  und  man  erhält  drei  f^enau  identische,  grosse  Nefjative, 
von  denen  das  eine  für  die  blaue  Farbe,  das  zweite  für  die  ri)te,  das  dritte  für 
die  gelbe  Farbe  bestimmt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  werden  alle  Partien,  welche 
nicht  ausgesprochen  blau  erscheinen  sollen,  auf  der  Pc^terseite  des  ersten  Negativs 
mit  einer  LSsui^  von  «.  B.  Gummiguttae&rbe  abgedeckt  Die  StSike  der  Färb" 
Ifisnng  mu88  so  dünn  gdialten  werden,  dass  «e  die  Lichtwirkung  beim  Kofiiefien 
nur  dämpft,  aber  nicht  gänsfidi  aufb&lt,  so  dass  z.  B.  in  den  Schatten  der  gdb 
abgedeckten  Stellen  die  bhtue  Farbe  doch  kopiert.  Analog  vcHahrt  man  mit  dem 
»roten«  Ne^^ativ,  indem  man  alle  nicht  gerade  rot  zu  erscheinenden  Stellen 
mit  Gelb  abdeckt,  auf  dieselbe  Weise  wird  auch  das  -geibc.  Negativ  bearbeitet. 
Dieses  Abdecken  erfordert  nun  gewisse  Übung  und  auch  Überlegung,  da  z.  B.  die 
grüne  Faibe  ans  der  blauen  und  gdben  gebiUet  wird.  Hat  man  die  drei  Teü- 
aegative  auf  diese  Wdse  socgfiildg  vorbereitet,  so  kann  das  Kopieren  beginnen. 
Iffit  weidier  Faibe  man  anfiugen  soll,  das  büngt  vim  sehr  vielen  Umständen  ab; 
massgebend  ist  hier  die  beabsichtigte  Wirkung,  die  Natur  der  angewandten 

Farben  und  die  Beschaffenheit  des  Aufnahnieobjektcs. 

Falls  man  mit  echten  Lasurfarben,  welche  gegeneinander  gut  abgestimmt  sind, 
operiert,  gestaltet  sich  die  Sache  einfacher,  als  bei  der  Verwendung  von  Deck- 
fiu-ben.  Man  dingt  vorteÜliait  mit  Berlinerblau  an.  das  in  üblicher  Weise  mit  Gununi 
und  Bicbrcmat  vermeid  auf  das  vorpräparieite  Papier  gestrichen  ^rd.  Wsa 
druckt  von  dem  bkmen  Negativ,  entwickelt  wie  ttbBch,  nimmt  etwaige  Konekturen 
vor,  und  nach  dem  Wässern  und  Trocknen  wird  die  rote  Faibmischung  gestrichen. 
Nach  dem  Kopieren  unter  dem  »roten«  Negativ  wird  wiederum  in  gewöhnlicher 
Weise  entwickelt,  gewHsseit  und  getrocknet,  und  endlich  gelangt  der  gelbe  Auf- 
stricli  unter  dem  dritten  Ncgati\  zum  Kopieren.  I  laben  w  ir  eine  Landschaft,  so 
erltalten  wir  nach  der  zweiten  Kntwicklung  ein  Bild  mit  blauem  Himmel,  blauem 
Laub  mit  violetten  Schatten,  Idrsdiroten  Banimtinmien  und  einem  rosa  Weg 
Emt  nadi  dem  dritten  (gdben)  Kopkren  und  Entwidceln  liaben  wir  ein  richtig&rbiges 
Bild;  das  Laub  ist  jetst  grttn  und  der  Weg  orangegelb-sandiarbig.  So  gut  gebt 
es  jedoch  fast  nie,  dass  das  Bild  mit  dem  dreimaligen  Kopieren  fertig  wäre;  beir 
nahe  immer  zeigt  es  sich,  dass  eine  I'arbe  vorv  iegt  oiler  auch  fast  fehlt,  man 
miiss  durch  weiteres  Kopieren  in  entsprechenden  l^arbcn  naclü>elfen,  zuweilen  auch 
das  Abdecken  der  Negative  korrigieren.  In  sechs  bis  acht  Drucken  gelangt  man 
dorcfaschnittUch  zum  Ziele. 

FreiKeb  wurde  es  vid  einfacher  erscheinen,'  sidi  statt  der  drei  Negative  nur 
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eines  einzigea  zu  bedienen,  und  nur  die  Stellen  auf  dem  Pa^r  mit  entsprechenden 
FaibcQ  zu  itrdchej],  welche  in  diesen  Farben  cradieiiieii  «bHaii.  DicMr  Aibeits- 
modas  wurde  auch  mehroial«  vemidi^  ohne  jedoch  «i  vflUig  befiiedifeiideii 
Resuhaten  lu  Adireti.  Die  Uraachea  der  Misaerfolge  sind  Idar.  Entens  fluiai  ein 

neutraler,  leichter  Druck  verwendet  werden,  welcher  uns  vc-ngstcns  die  Kontnren 
dos  Bildes  andeutet ;  dann  ist  es  keine  leichte  Aufgabe,  die  dicke  barbgummilösun^ 
nicht  (lul  den  ganzen  Bogen  Papier,  sondern  nur  auf  gewisse  Stellen  egal  zu 
streichen  und  dabei  strikte  die  Konturen  zu  behalten.  Ist  dies  gut  gelungen,  so 
erhält  tnan  ein  sehr  buntes,  an  schlechte  Öldrucke  erinnerndes  Bild,  welches  z.  B. 
das  Lanbr  swar  grün,  aber  nur  grün  zeigt,  ohne  aodersfiubige  Nuancen,  .welche  üi 
der  Natur  immer  vorhanden  suid;  der  Eindrudc  ist  eifi  icalter,  frendert  w* 
künstlerischer. 

Der  VoHkommcnste  und  auch  vornehmste  Weg,  mehrfarbige  Gummidrücke 
herzustellen,  ist  in  dem  Dreifarbenverfahren  geboten.  Kr  kann  ebensogut  streng 
naturgetreue  Farbenwedergabe,  wie  auch  Stimmungen  und  künstlerische  Effekte 
liefern.  Die  Basis  des  Dreifarbendruckes  dürfte  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzt 
werden;  es  sei  hier  nur  befläuftg  bemerkt,  daas  die  drd  fiu-bigen  LidiCfiker,' hinter 
denen  die  drei  Aufnahmen  des  G^nstaades-  erfol^[en,  natürlich  nur  nach  der 
suhlnüctiven  und  nicht  nach  der  additiven  Methode  hergestellt  weiden.  Die  Diei- 
farbenaufnahn:en  ge.schehen  bekanntlich  auf  mögfidllt  Ideinen  Pfattenfärmatien, 
damit  die  Filter,  wie  auch  die  Aufnahmecameras  keine  zu  grossen  Dimensionen 
aufweisen.  Von  den  drei  Teilncgativen  werden  ebensoviel  gewöhnÜche  (schwarze) 
Glasdiaposittve  kopiert,  und  von  ihnen  werden  erst  die  vergrösserten  Papiernegative 
hergesteilt.  Dass  die  grossen  Negative  peinlichst  genau  dieselben  Bilddüncnsionen 
haben  mOasen,  ist  seUistveratiindlidi. 

Die  weiterai  Mantpnlaüonen  sind  diesdben,  wie  eben  bei  dem  Kopieren  von 
drd  Negativen  bemeikt  wurde.  Das  libler  dem  Woletddauen  Liefatfiiter  auf- 
genommene (und  n.  b.  vetgrösserte)  N^ativ  wird  auf  gv&em  Farbgummianstrich 
kopiert,  bi'^rauf  das  hinter  t'niiiem  Filter  au*«^cnornmeni-  auf  rotem  Farhanstrich, 
und  das  lunter  orangcrotem  Filter  auf  blauem  Farbenanstrich.  Das  Auleinander- 
folgen  der  Farben  ist  ziemlich  ohne  Belang  für  das  Endresultat;  empfehlenswert 
hat  sich  erwiesen,  mit  der  blauen  Farbe  ansufiuigen  und  Gdb  sulelit  lu  dhidcen, 
da  der  gdbe  FaibstotT  sich  ziemlich  indifferent  gegen  die  anderen  vethSb  und  am 
leiditesten  korrjgietbar  ist.  Die  gesamte  AniaM  der  Dcudce,  wddie  etat  dn 
fertiges  Bild  abgeben,  ist  auch  hier  stenilidi  hodi;  jedenfitDs  kSonen  nur  drd 
Drucke  nicht  genügen. 

Von  vielen  Seiten  wurde  empfohlen,  nach  Beendigung  der  farbigen  Drucke 
noch  einen  neutralschwarzeu  für  die  tiefsten  Schatten  darauf  zu  setzen,  und  dies 
mag  z.  B.  in  der  Dreifarben-Auto^ie  auch  seine  Berechtigung  haben;  im  Gummi> 
druck  jedoch,  wo  sogar  die  tranaparentesten  Lasur&rben  durch  ihre  Gemiaehe  etwas 
deckend  wirken,  ist  eine  soldie  Vorsielitsmassregd  von  sehr  problematischem 
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Nutxen,  da  auch  ohnedies  die  tiefen  Schütten  ao  wie  so  genügend  adiwus  er* 

scheinen. 

Falls  die  Farbentöne  gut  gewählt  wurden,  —  vorausgesetzt  natürlich,  dass 
gute  Filter  und  gute  Platten  zur  Verfugung  standen  —  ist  auf  dem  fertigen  Bilde 
die  farbenrichtige  Naturtreue  eine  sehr  grosse.  Da^  öldruckahnliche  Aussehen, 
weldies  di«M  Kider  mitttnler  zeigen,  ist  auf  verschiedene  Mängel  rurücksufiihreii: 
v6%  geluiigene  Drei&vbei^iiiiniiiidrucke  sollen  einen  der  Milerei  Shnfichen  ^iof 
dniek  madieo»  und  es  lassen  sich  hier  sow«^  - Atparell-  wie  vueh  ÖHubeneffeklie 
«zielen. 

Welchen  Weg  man  nun  einschlagen  soll,  das  hängt  wesentlich  von  dem 
beabsichtigten  Ziele,  und  —  es  soll  hier  offen  gestanden  werden  —  auch  von  den 
Fähigkeiten  des  Ausübenden  ab.  Dreifarbenaufnahmen  herzustellen,  und  davon 
gute  Gummibilder  zu  drucken,  iät  niclit  für  jedermann  leicht  ausfulirbar.  in  dem 
vonteheoden  aollte  nur  ein  Überblick  gegeben  werden  von  iweekmftssigen  Wegen, 
die  ja  fast  aJle  schon  sienilidi  lahbcich  betreten  aind.  Von  diesen  sich  den 
passendsten  iUr- seine  Zwecke  su  wlhlöi,  wird  dem  aufinerksamen  Leser  dadweh 
hoffentlich  ein  «fenig  erleiditeit. 


Films  und  Platten 

Von  F.  CARUS 

Das  {»egen  Films,  zumal  ^^ef^en  Rollfilms  in  den  Kreisen  der  Amateure  viel- 
fach bestehende  Vorurteil  beginnt  mehr  und  mehr  zu  schwinden.  Die  stetigen 
Bemühungen  der  l'abrikanten  um  die  Verbesserung  des  Filmmaterials  sind  von 
Erfolg  gewesen,  und  der  Film  spricht  heute  am  besten  für  sich  selbst. 

In  der  Zeit  der  Ausflöge  und  Reisen  ist  fUr  den  Uebfaaber  der  Photographie, 
der  ErinnemngiUlder  mit  nadi  Hanse  bringen  wiU,  die  Frage  »Fikns  oder  Platten?« 
von  besonderer  Bedeufamg,  und  ofl:  genug  entscheidet  das  mitgenommene,  licht- 
empfindliche Aufnahmematerial  über  den  Erfolg.  Gleichviel,  ob  er  seine  Erholungs 
zeit  dazu  benutzt.  Reisen  nach  entfernteren  Gegenden  zu  machen  oder  in  grösseren 
oder  kleineren  Wanderungen,  ob  zu  Fuss  oder  zu  Rad,  die  oftmals  wenig 
gewürdigten  Schönheiten  der  näheren  oder  weiteren  Umgebung  seines  Wohnortes 
kennen  au  lernen  —  vom»  wird  üm  in  beang  auf  seine  photographiache  :Ausrttstnng 
die  Frage  nach  der  Art  des  Aufnahmematerials  eine  der  wichtigsten  sein. 

Für  den  Touristen,  ja  überhaupt  für  den,  der  sdne  Aufinhmen  «meist  Im 
Freien  zu  machen  pflegt  —  und  das  ist  im  Gegensatz  zum  Fachphotographen 
recht  eigentlich  der  Amateur  — ,  handelt  es  sich  vor  allem  darum,  sich  nicht  durch 
zu  grosses  Gewicht  der  mitzunehmenden,  photographischen  Ausrüstung  zu  be- 
lasten. Muss  also  sunächst  schon  die  Camera  und  ihr  Zubehör  möglichst  leicht  sein, 
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so  darf  ferner  besonder:}  das  lichtempfindliche  Aufnahmcniaterial  nicht  durch  sein 
Gewicht  die  Leichtigkeit  und  tiandlichkeit  der  Ausrüstung  wieder  illusorisch  machen. 

Das  ist  ein  Punkt,  der  su  berHeksicht^en  ist  Eia  sweitcr  Ftankt  ist  der, 
da»  die  Handhabnng,  die  ktsteres  Material  erfordert,  90  einfach,  bequem, 

und  zuverlässig  sei,  dass  Störungen  so  gut  wie  ausgeschlossen  sind. 

'Einfach*,  >bequem<  und  > /.uverlässigi,  drei  Forderungen,  die  leicht 
ausgesprochen,  aber  durchaus  nicht  so  einfach  zu  erfüllen  sind.  Angenommen, 
wir  benutzen  Platten  zur  Aufnahme.  Die  einfachste  Art,  Platten  zu  ver- 
wenden, ist  zweifellos  die,  eine  Magazincamera  zu  benutzen,  in  dieser  sind  die 
Platten  bereits  in  Fokus  des  Objddivs  au^^estettt;  eine  Einstellungsänderung 
ist  leicht  mitteb  der  betr^eoden  Vorrichtung  bewerkstelligt  Ein  Aufldaiipea, 
Anscielien  oder  sonst^n  sFertigmachea«  der  Camera  ist  imndtig;  alles  steht 
bereits  in  der  richtigen  Elntfemung  und  Stellung  zu  einander.  Ein  Druck  od.  dgl. 
auf  den  Wechsclmechanisnius  des  Apparats  genügt,  eine  neue  Platte  an  Stelle  der 
exponierten  zu  bringen.  Soll  ein  Stativ  benutzt  werden,  so  int  auch  dafür  Rat 
geschaffen,  die  Camera  besitzt  ja  eine,  oder  gar  zwei  Muttern,  und  braucht  also 
nur  auf  das  Stativ  gesetzt  zu  werden.  Die  Sache  ist  also  so  »einfache  wie 
möglieh. 

Ist  sie  aber  auch  »bequemt  f  Nidits  wen^|er  ab  dasi  Ist  es  schon  lisl%^ 

den  Kasten  mit  seinen  immerhin  nicht  sehr  kleinen  Grössendimen.sionen  mit  skh 
führen  zu  müssen  (z.  B.  beim  Bergsteigen,  auf  dem  Rade  usw.)  und  ihn  nach  Gebrauch 
nicht  zusammenfalten  zu  können,  so  macht  das  Gewicht  der  Platten  den 
Transport  schon  nach  kurzer  Zeit  geradezu  zur  Last  Dass  die  Benutzung  eines 
St^vs  bei  einer  Magazincamera  aucli  nur  von  geringem  Wert  ist,  wollen  vnr 
nur  nebenbei  erwähnen. 

Fragen  war  endlich  gar  nadi  der  »ZuverUssigkeit»,  so  müssen  wir  sagen, 
dass  auch  bei  der  besten  Pbttenwedisdvorrichtung  von  völliger  Zuverlässi^ceit 
keine  Rede  sein  kann.  Sdbst  wenn  man  von  der  Mechanik  absieht,  die  leider 
aber  auch  oft  genug  gerade  dann  versagt,  wenn  mnn  sie  am  nötigsten  braucht 
und  wenn  keinerlei  Hilfsmittel  zur  Verfügung  stehen,  um  den  Schaden  wieder 
gut  zu  machen,  so  kann  unterwegs  doch  der  Zufall  das  Zerbrechen  einer  oder 
mehrerer  Platten  herbeiführen,  und  damit  ist  dann  jede  Möglichkeit  zu  weiteren 
Aufiiahmen  ansgescUossen. 

Verwiendet  man  Ung^n  statt  der  MagachicameFa  einen  mit  Kassetten 
ausgestatteten  Appiu-at,  s.  B.  eine  Klap'pcamera  (.sei  sie  mit  Spreizen  oder  mit 
aufklappbarem  Laufbrett  versehen),  so  ist  hier  die  »Zuverlässigkeit«  betreffs 
der  Verwendung  des  lichtempfindlichen  Materials  unbedingt  vorhanden:  auch 
»einfach«  genug  ist  die  .'\nwcndung  der  Kassetten  und  ebenso  ibe<uiemi.  so 
lange  es  sich  um  das  Aufnehmen  selbst  iiandclt.  Dass  .sie  dagegen  auch 
»bequemt  fiir  den  Transport  sd,  wM  man  sdiwerikfa  bdraNplen  können.  Wie 
ilberall  bei  Pbtten,  ist  sunfiehst  audi  hier  da*  Gewicht  derselben  äusserst  stfiiend. 


Digitizeciby  ÜOOgle; 
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Sodann  bilden  <fie  Kassetten  in  ihrer  Gesamlzalil  dn  Paket,  das  einen  betrictat- 
Ikhcn  Raum  dnntmmt   Bei  der  Mitnahme  von  etwa  sechs  I>oppelkaaaetten9Xi2 

hat  man  bereits  ein  Gepäckstück,  das,  in  einer  Tasche  mit  der  Camera  vereint, 
■durchaus  unhandlich  ist;  will  man  die  sechs  Kassetten  dagegen  gesondert 
transportieren,  so  erfordern  sie  eben  eine  zweite  Tasche.  Zwei  Taschen  hin- 
gegen sind  unzweifelhaft  eine  Quelle  zahlreicher  Belästigungen  iur  den  Träger, 
Stefdnriel,  auf  welche  Art  er  seine  Touren  madit  Unter  I3  FlaCten  wiid  man 
aber  wohl  kaum  auf  eine  Tour  mitnehmen  wollen,  und  selbst  die  dünnen,  ein- 
fachen Metallknasetten  {k  la  MilikMipKaaaetlen)  NMen,  ni  I9  Stück  mit  Pblten 
veradien,  durdiaus  kein  leichtes  oder  kleines  Päckchen  ;  sie  machen  sich  sogar 
•dann,  wenn  man  die  12  Stück  etwa  in  den  Kleidertaschen  verteilt,  recht  listig 
bemerkbar 

Eine  Wechseikassette  iiir  12  Platten  zeigt  schliesslich  noch  das  kleinste 
Volumen.  Aber  eine  mit  Platten  geiUDte  Wechseikassette  verwendet  sich  schon 
wegen  ihres  Gewichts  nidit  so-»ein6ch<  und  »bequonc  wie  eine  gewShnlidie 
Kassette  bei  der  Aufiiahme.  Beim  Transport  nimmt  sie  swar  etwas  wen^per 
Raum  ein  9h  sechs  Doppelkassetten,  bildet  wegen  ihrer  Last  aber  trotsdem  ehi 
recht  unbequemes  Gepäckstück. 

Man  sieht,  was  es  heisst,  die  Forderungen  »einfach»,  »bequem*  imd 
»zuverlässig?  7.u  gleicher  Zeit  xu  erfüllen,  wenn  es  sich  um  eine  leicht  trans- 
portable und  gut  funktionierende,  photographische  Ausrüstung  für  die  Reise 
handelt. 

Kann  es  da  Wunder  nehmen,  wenn  sich  dn  liditempfindlidies  Material, 
welches  die  genannten  Forderungen  ohne  weiteres  zu  erfiOen  vermag,  bei  dem 
Amateur,  insonderheit  bei  dem  Touristen,  trotz  aller  vorhanden  gewesenen  Vor- 
urteile mehr  und  mehr  Eingang  zu  verschaffen  beginnt.'    Ist  der  enorme  Auf- 

schwun};^  der  rilmcamera-Fabrikation,  der  die  übrigen  Handcameras  in  beträcht- 
lichem Masse  an  Produktivität  überflügelt  hat,  nicht  der  beste  Beweis  dafür,  dass 
4iie  Gemeinde  derer,  die  sich  zu  Anhängern  des  Füms  eridären,  eine  tä^^ch 
wachsende  ist?  Überall  sidit  man  die  Fihncamera  vorherrschen;  der  grösste  Tdl 
der  Handcameras,  die  die  Schaufenster  der  grossen  wie  Ideinen  Gesddifte  fallen, 
•besteht  aus  Filmcamtras  in  ihren  verschiedenen  Systemen  und  AusfiHumgen. 

Und  in  der  Tat  verdient  der  Film  die  ihm  ijewordene  Anerkennung  in  hohem 
Masse.  Selbstredend  war  dieser  Konkurrent  der  Trockenplatte  nicht  von  Anfang 
an  von  der  hohen  Vollkommenheit,  die  er  heute  zeigt.  Wie  jede  Neuerung, 
hatten  auch  die  Films  anfänglich  viele  Schäden.  Es  ist  jedoch  ungerechtfertigt, 
auch  heute  noch  auf  dcmsdben  Standpunkt  zu  verharren,  wie  früher,  und  dem  Film 
auf  Grand  der  zuerst  und  längere  Zdt  vorhanden  gewesenen  FdUer  stets  weiteriiin 
das  gleiche  Mtsstrauen  entgegen  zu  bringen  und  ihn  zu  verwerfen,  ohne  zu  prüfen, 
ob  denn  tatsächlich  noch  heutigen  Tages  die  alten  Übelstände  vorhanden  sind. 
Die  Filmiabrilaition  hat  so  bedeutende  Fortschritte  gemacht,  dass  man  die 
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Erzeugnisse  älterer,  bewährter  Fabriken,  denen  eine  genugende  Erfahrung  zur 
Seite  steht,  unbedingt  mit  vollem  Vciüaiiea  verwenden  kaaa. 

Daxu  kommt,  das«  auch  erst  dturch  die  nodi  mcbt  so  sei»  alte  Ex&udmg 
der  sogenannten  »Tagesliehtpackungc  den  Fflnis  das  definitive  Übeiecwidlt 

über  die  Platten  in  der  Verwenduilgsrähigkeit  in  bezug  auf  Ort  und  Zeit  und  auf 
die  unbeschränkte  Anzahl  der  zu  machenden  Aufnahmen  gegeben  ist,  so  dass  dem 
nach  geeigneten  Aufnahmepunkten  suchenden  Amateur  ein  ausserordentlicher  Vor- 
tril  gesichert  wird.  Er  kann  so  leicht  nicht  in  die  Verlegenheit  kommen,  eine  Auf- 
nalmic  wegen  Mangels  an  iichtemphndlichem  Material  nicht  mehr  machen  zu  können, 
da  er  von  den  Iciclit  und  bequem  mitsufUlirenden  RoUfiims  stete  eine  genügende 
Ansalü  bei  sidi  haben  kann,  ohne  duidi  diesdben  irgend«^  belästig  sa  weiden. 

Wenn  wir  aUgerndn  bisher  von  »Films«  gesprochen  haben,  so  ist  damit  der 
mehr  und  mehr  als  *Film<  par  excellence  angesehene  »Rollfilm«  gemeint.  Der 
ihm  gegenüberstehende  'Flachfilni.  (geschnittenem  Film,  Filmfolie)  hat  vergeblich 
den  Rollfilm  in  den  Schatten  zu  stellen  gesucht.  Der  Ciiarakter  des  Rollfilms  als 
»Tageshchthhn«,  die  unübertreif  lieh  einfache  Art  der  »Wechselung«  in  der  Camera, 
d.  h.  das  durch  das  einfache  Drehen  eines  s)dinderföniugen  Köipets  um  seine 
ffftigTOiThy*  bewirkte  Foitsdnflien  der  gemaditen  Aufiaafame  und  gleichseitige  Berdt- 
stcUcn  einer  neuen  Anfnahmefläche,  und  noch  eine  Ansaht  anderer  Vorteile  sowohl 
im  Aufnahmeverfahren,  wie  bei  der  weiteren  Verarbeitung  haben  dem  »RdUUmc 
—  wohlverstanden:  dem  »RolUilm  in  Tageshcttfpacknng*  «—  den  Vorrang  vor 
dem  »Flachfilm«  gesichert. 

An  dieser  Tatsache  wird  auch  durch  die  neuerdings  auf  dem  Markt  erschienene, 
neue  Packungsweise  der  Flachhlms,  die  nun  ebenfalls  in  »Tageslichtpackung«  zu 
haben  sind,  iddits  geindert.  Der  Rollfilm  wird  durch  sewe  E^enait  stets  die 
erste  Stellung  unter  den  Fihns  bdbanpten. 

Wir  werden  demnach  im  folgenden  nur  vom  Rollfilm  spredien;  um  aber 
auch  den  Flachfilm  nicht  unerwähnt  zu  lassen,  sei  kurz  bemerkt,  dass  er  in 
Apparaten,  die  für  Platten  bestimmt  sind,  oftmals  mit  Vorteil  an  Stelle  der 
letzteren  verwendet  werden  kann,  um  wenigstens  das  Gewicht  des  Apparpitcs  um 
ein  beträchtliches  zu  vermindern.  Insbesondere  wird  er  so  z.  B.  gern  in  Magazin 
Cameras  benutzt,  jedoch  ündet  er  andh  in  gewöhnfichen  Kassetten  Verwendin|^ 
Dass  auch  die  MehrsAl  der  Platten-Wechselkassetten  fiir  den  Gdwandi  von 
Flachfilms  eingericfatet  ist,  darf  als  bdcannt  vorausgesetzt  werden. 

Wenn  wir  nun  auf  die  an  den  Films  bisher  gemachten  Beanstandungen  ein- 
gehen, so  werden  wir  finden,  wie  wenig  die  meisten  von  ihnen  he\ite  noch  gerecht- 
fertigt sind.  Absolut  Vollkommenes  gibt  es  freilich  nirgends,  auch  nicht  in  bezug  auf 
Films.  Aber  die  Fehler,  die  man  berechtigterweise  früher  den  Fihns  vorwarf,  sollte 
man  heute  nicht  mehr  ohne  weiteres  als  vorhanden  annehmen.  Wie  oft  kann  mau 
htfren,  dass  die  Verwendung  von  RoOfihns  al^debnt  wird,  und  dass  Flatten  ab 
das  «einzig  soUde  und  suveiläss^fl  Aufiiahmematefial  beaeidmet  werden. 


Auf  eindringliches  Fragen  nach  der  Berechtigung  loldi  abqirechenden  Uitefles 
ergibt  es  sich  denn,  dass  oftmals  der  betreffende  Amateur  selbst  überhaupt  nodi 
nicht  ein  einziges  Mal  Rollfilms  verarbeitet  hat,  sondern  nur  auf  die  Aussagen 
hin  urteilt,   die  ihm  von  irgend  einer  Seite  her  bekannt  geworden  sind.  Andrer- 
seits hört  man  nicht  weniger  hauhg  ab  Ur:>ache  der  Abneigung  angeben,  man 
habe  auf  Grund  eigener  Eifabrai^  und  w^en  scMediter  Resultate  die  Film- 
photogirapliie  wieder  angegeben.  Diese  »Erfithruiig«  erstreckte  sich  in  viden, 
dem  Vefftsser  bekannten  FäUen  auf  die  Verarbeitudg  von  einer  oder  swei  Füm- 
roUen.  Es  ist  geradezu  unverständlich,  wie  man  eine  doch  gewiss  wichtige  Sadie 
so  kurzer  Hand  abtun  kann.    Ist  es  doch  jedem  Anfrirf  -r  bekannt,  dass  er  auch 
bei  Benutzimt^  von  Platten   dieselben  wahrschemlich  nicht  gleich  das  erste  Mal 
tadellos  entwickeln  wird,  sondern  dass  er  erst  eine  gewisse  Übung  besitzen  und 
EHabrung  gesammelt  haben  muss,  um  selbständig  zu  guten  Resultaten  koimnen 
«u  können.  Und  bei  Rollfilms,  einem  gans  eigenartigen  Nc^rtivmaleria],  das 
man  doch  auch  erst  kennen  gelernt  haben  muss,  soB  eine  ein-  oder  sweimal^ 
Entwicklung  aufi  Geratewohl  hin,  die  oft  genug  noch  dazu  mit  starkem  Vorurteil 
unternommen  wurde,  genügen,  um  ein  entscheidendes  Urteil  abgeben  zu  können? 

So  ist  es  aber  vielfacli  in  der  Tat.  so  liegen  in  Wirklichkeit  oft  genug  die 
Verhaltnisse.  Deshalb  kann  man  nicht  dringend  genug  vor  der  Verbreitung  so 
unzulänglicher  Urteile  warnen  und  auf  den  Uniätand  hinweisen,  dass  ein  neuartiges 
Material  erst  kennen  gelernt  sein  will,  gnindfidi  und  sorgfältig  ausprobiert  sein 
muss,  bevor  man  ein  Urteil  abgeben  darf.  Wer  nch  aber  bemüht,  seinen  I^hn 
harnen  au  lernen,  wird  gar  bald  finden,  wie  gross  die  Anndunüdikeiten  sind,  die 
die  Filmphotographie  bietet,  und  er  wird  mit  uns  gleicher  Ansicht  sein,  nämlich, 
dass  die  Bcliandlung  der  Films  in  Aufnahme  \md  Bearbeitung  durchaus  nicht 
»schwieriger^  ist,  als  die  der  Platten;  «anders  geartet«,  ja,  aber  nicht  »schwierig«. 

(Schluss  folet) 


Alte  und  neue  Bildnisphotographie 

(zu  den  Bfldem  von  R.  DDHRKOOF) 


Noch  niemals  hat  sicli  die  Bildnisphoto- 
graphie in  einer  soIi  lu-n  Kri>is  licfiinden, 
wie  in  unsern  Tagen.  Kuhig  und  glatt  floss 
ihre  EMwicUonf  dahin,  solange  das  Pnbli- 

kuni  damit  /ufricileii  war,  tr(  hniMh  -aubcro 
Bilder  zu  empfangen,  Bilder,  die  eben  gerade 
dem  entsprechen,  was  man  sidh  onter  einer 
riditjgen  aPhotographie"  vorzustellen  gelernt 
hatte.  Das  war  ein  Ding,  das  mit  dem  Leben 
herzlich  wenig  zu  tun  hatte.   Es  war  in 


dem  kanstUichen  Lidit  jenes  Glaskastens 

entstanden,  in  dem  man  von  vornherein 
kein  natOrlichci  Leben  suchte.  Man  hatte 
sich  daran  (fewfthnt,  beim  Betreten  des  GUä- 
kastcn.--  eine  l'ni;L;cbunii  von  .-.cltsam  fremden 
Dingen  zu  finden.  Eine  Art  Treibhausluft 
wehte  einem  entgegen,  in  der  das  gezitchtet 
wird,  was  man  eine  richtige,  echte  Portrftt- 
photographie  nennt.  In  dieser  künstlirhen 
Umgebung  wurde  es  fast  selbstverständlich, 
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kamtUche  SeettongeB  eburandtmen,  sidi  tu 

setzen  oder  zu  stellen,  wie  man  sich  sonst 
nie  zu  setzen  oder  zu  »teilen  pflegt.  In 
einer  Umgebung,  die  man  in  einem  anderen 
Räume  lächerlich  oder  abgeschmackt  finden 
würde.  In  einem  I.iclite,  das  nie  und  niri;cnds 
üonst  ia  Innenrftumen,  die  vemCtnftigen 
Zwecken  dienen,  xn  finden  im.  Ibn  Ucm 
sich  vom  PhotOj^iapIien  die  Beine  setzen, 
die  Finger  spreizen  und  die  Augen  drehen, 
ab  ob  num  eine  sedenlose  Gliederpuppe 
wftre.  Kurz  man  imterwarf  sich  wider- 
spruchslos der  Ästhetik  des  photographischen 
Atdien,  nolaoge  man  zu  dieser  Ästhetik 
noch  dirf  Orchdg  wie  tn  einem  Dogma  anf  uh, 

dessen  gehaltlose,  schablonenhafleLcere  BUUI 
noch  nicht  erkannt  tiat. 

EHe  Photographen  muhten  bei  diesem 
Zustand  ein  blähendes  Gescfiaft  kls  war 
so  einfach,  die  Leute  nach  Sclicma  F  zu 
photographieren.  Heller  Hintergrund,  ein 
paar  stereotype  IlBbeistOcke,  vorderes  — 
oberes  —  Seitcnücht,  und  die  Sache  war 
fertig.  Manche  Biederleate,  die  viel  zu  tun 
hatten,  sollen  sogar  die  MckidUe  slcis  anf 
densdben  Stuhl  in  der  gleichen  Umgebung 
gesetzt  haben,  um  Zeit  7ti  sparen. 

Das  war  so  einfach  und  trug  klingenden 
Lohn.  Man  kann  es  begreifen,  dass  diese 
Auguren  sich  mit  ITandcn  und  Füssen  welircn, 
wenn  einer  ihre  bilUge,  aber  mit  allerlei 
suggestivem  Kram  aufgeputzte  Weisheit  ent- 
hüllt und  den  toten  Ba%  aufzeigt  imter  dem 
gleist^endcn  Gewand. 

Was  aber  alle  Worte  eindringlicher  ivritik 
nicht  vemochten,  das  erzwingt  jetzt  der 
Gans  der  Entsvickhine,  Die  Fachphotographen 
werden  durch  die  Not  gezwungen,  einzu- 
sdieii,  dass  es  mit  der  Fortarbeit  im  alten 
Sddendrian  vorbei  ist.  Die  wirtschaftliche 
Krisis  wird  immer  dringender  und  ein-  der 
grossen  Ateijcn>  nach  dem  anderen  sieht  man 
fallen.  Nodi  immer  aiier  sdien  die  Photo- 
graphen den  Grund  nicht  da,  wo  er  in  Wahr- 
heit liegt:  in  dem  Unwert,  dem  Zwitterhaften 
der  eigenen  Arbeit.  Wie  hnmer  Mrird  das 
Unheil  auf  äussere  Ursachen,  auf  Folge- 
zustände  geschoben.  Die  bösen  Warenhäuser 
mit  itiren  herabgedrOdcten  Preüen  sollen  es 
in  Schuld  haben,  dass  das  Pliotegrspheii- 


gewerbe  so  zurhckgegangen  iat  In  Wabiheit 

aber  ist  es  nur  allzu  leicht,  eine  Photographie 
nach  dem  landläufigen  Muster  im  Gross- 
betrieb herzustellen  und  zu  entsprechend 
niedrigem  Preise  abzusetzen.  MutaCis  mwfiindiff 
wird  auch  hier,  wie  Oberall  im  modernen 
Wirtschaftsleben  der  Handwerker  durch 
den  Groeritetrieb  verschlangen,  weO  dieser 
kraft  seines  grösseren  Umsatzes  und  der 
rationelleren  Arbeitsbedingungen  billiger 
produzieren  kann  als  er.  Billiger  und  ebenso 
gut;  es  ist  kein  Zweifel,  dass  die  Portrate 
der  guten  Warenhäuser  den  Produkten  der 
Einzet-Ateüers  ebenbürtig  sind.  Und  das 
treulose  Publikum,  dem  man  irgend  einen 

nichtexistiercnden  Vurzut;  der  Bilder  des 
Einzelateliers  nicht  mehr  klar  machen  kann, 
geht  nattfrUch  dahin,  wo  es  billiger  bekommt. 
Nichts  wird  diese  Entwicklung  aufhalten, 
kein  Fhn  h.  keine  Klage  und  keine  Trapez- 
kunststücke  falscher  Ästhetik. 

Es  ist  das  beste  an  nnaerer  Zeit,  dass  sie 

haarscharf  vor  FnLsi  Iieidungen  >t  eilt.  Überall 
sind  Krisen,  die  ^ur  Klärung  führen  müssen ; 
so  auch  im  photographischen  Beruf.  Man 
wird  sich  entscheiden  müssen  darüber,  ob 
man  seine  Kraft  in  den  Dienst  der  Fabrik - 
arbeit  »teilt,  oder  ob  man  eiti  selbständig 
schaffender  Ifansch  sein  wiD.  Die  llassea- 
arhnlt  riein  Massenbetrieb;  kann  man  nichts 
anderes,  so  soll  man  sich  ohne  Mtu'ren  als 
RBdc^en  hi  die  Msschlnerie  einf  Ilgen  tsssen. 

Die  selbständige  Existenz  kann  nur  der 
weiterführen,  der  etwas  besonderes  zu  bieten 
vermag.  Hier  aber  beginnt  das  Ringen  mit 
den  tiefste»  Problem«»  menschlicher  Arbeit 
und  menschlichen  Schaffens.  Jede  Un- 
entsdüossenheit  muss  sich  da  rächen,  imd 
Idder  feUt  es  an  der  erfmrderlichen  Einsicht 
und  Fnturhlnssrnhrit  fast  ganz.  Es  droht 
sofort  eine  neue  Gefahr,  die  alles,  was  viel- 
leicht in  kleinem  Fortschritt  errungen  ist, 
zu  vcniicbten  droht  Aus  Halbheiten 
kommend,  gerät  man  sofort  in  neue  Halb- 
heiten hinein.  Die  ,  moderne  Photograplüe* 
ist  jetzt  hl  Gebraneh  gekommen.  IMePortrlt- 

photographen,  die  mit  ihrer  alten  Madie  auf 
die  Dauer  keinen  Erfolg  mehr  sehen,  greifen 
in  ihrer  Verzweiflung  danach;  imd  ^nduien 
das  an  wie  ehie  Marke,  nnter  der  msn 
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ein  gutes  Cescb&ft  machen  kann.  Das  ist 
sddjniiner  ab  alles  andere;  nidtt  nur  wird 

die  Klarung  bei  den  Fachleuten  dadurch 
gehemmt,  auch  beim  Publikum  wird  eine 
voQkommeiie  Verwirrung  angerichtet,  die  anf 
lange  hinaus  den  Fortschritt  ernster  Be- 
strebungen hemmen  kann. 

Man  muss  einsehen,  dass  eine  neue 
Hache  nicht  besser  als  «fie  alte  ist,  dass 
CS  nicht  auf  die  Pflege  von  Äu'^scrlirhkeiten 
ankommt,  dass  man  nicht  in  ein  konven- 
tiondles  Atelier  einen  Operatetv  hineinsetsen 

kann,  der  nun  vcrsurhswci^e  nach  moderner 
Schablone  arbeitet;  sondern  dass  alles  daran 
gelegen  ist,  dass  die  Arbeit  von  einem  ganzen 
Menschen  getragen  wird.  —  Wenn  man  jetzt 
durch  die  Strassen  der  flrossstadt  geht,  so 
sieht  man  in  den  Auslagen  der  Photograpben 
einesteds  Arbeiten  in  der  Utesten,  ▼crUasenen 

Mache  ruhig  fortgeführt.  Daneben  sieht  man 
j^modeme"  Bilder,  die  durch  outriertes 
Airangemem  and  snudoie  Bdenditungs- 
cffekle  die  Angen  gewahaam  anf  «ich  an 
ziehen  suchen.  Man  weiss  nicht,  wa*- 
sdüimmer  ist.  £s  ist  ein  Reklamcgeist  in 
dem  allen,  der  ernste  Arbeit  anaadiBeaat. 
Und  mit  dem  Epitheton  „ktlnstlerisch"  wirft 
man  nnr  so  am  sich.  Macht  es  nttr  recht 
nngewOhnlich  nnd  abstird,  dann  wvd  es 
schon  künstlerisch  sein. 

Da  Ut  e>  wohltuend,  Hilder  wie  die  von 
R.  Dührkoop,  Hambui^  zu  sehen,  jenes 
Fadnnannea,  der  als  ebier  der  ersten  die  alte 
Manier  beiseite  legte  und  seit  einer  ganzen 
Reihe  von  Jahren  bereits  erfolgreich  in  neuer, 
gesunderer  Art  arbeitet,  der  enie  beredte 
Propaganda  für  diese  neue  Art  der  Arbeit 
gemacht  hat,  sich  aber  wohl  auch  selbst 
am  schärfsten  gegen  die  modernen  Pseudo- 
Icünstc  verwahrt. 

Dflhrkoop  brüstet  sich  nicht  gross  damit, 
kOnstlerische  Porträte  zu  machen;  nie  hat 
hat  das  Wort  «klknsderisdi*  auf  seinen 
.Inkündigun-ien  eine  Rolle  gespielt.  Er  will 
in  erster  Linie  die  Menschen  recht  treu  und 
lebenswarm  wiedergeben  in  der  Photo- 
grapltie,  die  für  ihn  ein  schlichtes  Kunst- 
gewerbe ist.  Gerade  die.'ier  bescheidene 
und  richtige  Standpunkt  aber  hat  ihm  eine 
gesunde  Eatwiekfaing  cnnOglicbt,  hat  ihm  das 


ganze,  reiche  Schaffensfeld  der  Photographie 
erOffiiet  Von  hakömmlichen  Atdicrwitzttn 
hat  er  alles  abgetan,  und  nun:  welchen 
Reichtum  an  Abwechslimg  finden  wir  auf 
seinen  Bildern,  allein  dadurch  herbeigefhhrt, 
dass  er  dem  Charakter  und  der  Umgebung 
der  Menschen  pietätvolles  Verständnis  ent- 
gegenbringt. Wie  einfach  imd  doch  von 
sprechender  Charaktertatik  sind  die  beiden 
in  s'-rnen  eigenen  R^lumen  aufgenommenen 
HcrrcokDiestficke.  Auch  hier,  bei  den  Auf- 
nahmen in  seinem  eigenen  Lokal,  dringt 

es    ilin  i)ft  aus  dem  Hlashaus  hinaus  in  die 

trauliche,  konzentrierte  Bekachtunjj;  des 
Zimmers.  Er  hat  sich  einige  Empfangs- 
zimmer in  geschmackvollem,  ruhigem  Stil 
eingerichtet,  und  in  einem  dieser  Räimie  ist 
beiläufig  das  Bildnis  des  stehenden  Herrn 
ohne  Hnt  an^fenoaunen. 

Wie  lebendig  und  interessant  sind  anderer- 
seits die  iu  der  Behausung  der  Modelle 
aufgenommenen  Bilder.  Wie  lart  trad  duftig 
und  doch  ▼oU  saftigster  Tonabstniimg  ist 
da«  Damenbildnis,  das  wir  in  Heliogravüre 
briiigen.  Solche  Wirkimgen  kann  niemals 
das  Atelier  bieten,  aie  bringt  ntir  der  Znfall 
des  unf^eknnstclton  Lebens,  das  aller  Ecken 
und  Enden  mit  verschwenderischer  Hand 
die  rddisten  Büdcr  anastrent  Wie  viel 
geben  Bilder,  wie  daa  des  Herrn  am  Scümih- 
tiscli,  der  Dame  am  Klavier  der  Erinnerung. 
Und  dann  die  reizenden  Kinderstücke.  Ge- 
rade Kinder  sind  im  Atelier  fast  immer 
befangen  und  unnatürlich.  Nur  in  ihrem 
eigenen  Eldorado  kann  man  ihr  kindliches 
Leben  ganz  hervorlocken.  —  Durch  diesen 
Reichtum  an  Motiven,  den  ihm  die  Arbeit 
unter  so  verschiedenen  Umständen  gibt,  be- 
wahrt Dührkoop  seine  Bilder  vor  jener 
Einseitigkeit,  die  im  AteUer,  bei  der  atetcn 
Arbeit  in  ein  und  demselben  Ranm,  anf  die 
Länge  der  Zeit  stets  eintritt. 

Aach  anf  eine  neue  Pflege  des  Genre- 
bildes führt  Dührkoop  seine  vielgestaltige 
Arbeit  hin.  Das  Bild  der  Schauspielerin  mit 
der  Gnitarre  gibt  ein  Beispiel  hierfflr.  Es 
ist  ein  gefährliches  Thema,  das  mit  grosser 
Vorsicht  angefa.sst  sein  will;  uns  liegen  die 
alten,  süssUchen,  blutarmen  Genres  noch  zu 
fatal  im  Sinn  Aber  man  mnae  tflgti^  weim 
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€8  SO  wie  hier  immer  in  Hinsicbt  «nf  die 

Lebenswahrheit  bchanrieli  wird,  so  kann 
man  das  gmHimarkvollc  Arraogemcat  sdion 
gern  mit  in  Kanf  nctamen. 

Die  DahrkoopMiMD'  Bilder  zeigen,  wie 
unendlich  viel  man  erreichen  kann,  wenn 
man  vor  allem  den  Sinn  darauf  richtet,  in 


i  Bfldem  tebeoMnikr  tu  seia.  Mttehften 

die  Kollegen  sich  dips  als  Beispiel  di>nrn 
lassoi  und  nicht  ii;gendwelcbe  „kttnstlerisch" 
oder  ymodcm'-  sein  eoMaadiB 
die  doch  ▼€1*  dem  lEraM  des  K^dteno 
■Ii  Spielereien  sind. 

Fritz  Loescher. 


Kleine  Mitteilungen 


Fflr  den  AnsfiU  des  Negativs  ist  die 

Exposition  von  ^össter  Bedeutung.  Die 
richtige  Beurteilung  der  f  Qr  die  verschiedenen 
Sojets  erforrieriicfaen  Belichttmgen  ist  oieht 
so  einfn  h,  nur  durch  Cbung  und  Erfahrung 
Icann  hierin  eine  gewisse  Sicherheit  er- 
wofbeu  werden.  Es  sind  dlenfings  eine 
reiche  Anzahl  verschiedenster  Expositions- 
messer sowie  Tabellen  erschienen,  aber  alle 
diese  Hilfsmittel  gewAliren  uns  nur  einen 
imgeflliren  Anhslt. 

Aufnahmen  mit  verfehlten  F-q-i-)  itio-im 
lassen  sich  durch  geschickte  Leitung  der 
Entwickfamgi  durch  Absdiwlchen  und  Ver- 
stlifcen  veriiesaem;  aber  nur   in  dm 

Fällen,  wo  die  Abweichung  von  der 
normalen  Exposition  keine  zu   starke  ist, 

wird  ein  gutes  Negativ  resultieren.  Wer 

nicht  ganz  vertraut  mit  den  verschiedenen 
Abschwftchui^s-  lud  Verst&rknngsprozessen 
ist,  wird  leicht  ^  Qnalltftt  des  Negativs 
schmalem,  statt  dieselbe  zu  heben.  Be- 
sondere Vorsicht  ist  bei  Reiseaufnahmen 
geboten,  deren  Wiederholung  in  den  meisten 
Flllen  nicht  angingig  ist. 

Um  von  flauen,  kraftlosen,  verschleierten 
N^ativen  nach  Mfigüchkeit  gtüe  Kopien  zu 
eneogen,  olme  an.  dem  Negativ  selbst 
etwas  zu  tun,  ist  der  Gebrsadi  gewisser 
Papiere  zu  empfehlen.  Mit  den  gewöhn- 
lichen Celloidinpapieren  können  wir  hier 
nichts  ausrichten,  dagegen  ergibt  uns  t,  B. 
das  Rembrandt-Papicr,  welches  die  Eigen- 
schaft besitzt,  sehr  hart  zu  kopieroi^  von 


hafles  Kopiermaterial  f ftr  mangdhafte  Platten 

bilden  die  fironisilberpapiere,  da  man  hier 
aui  einfachstem  Wege  dtirch  Variation  in  der 
Belichtimg  imd  in  der  Entwiddemsammen- 
sctzung  Kopien  von  verschiedenstem  Cha- 
raJctcr  erreichen  kann.  Dünne,  flaue  Nega- 
tivc  exponiert  man  in  einem  weiteren  Ab- 
stände von  der  Lichtquelle  und  entwickelt 
mit  einer  hart  arbeitcpHfn  ^Hromkali  haltigeti) 
Lösung.  Kontrastreiche,  htärk  gedeckte  Nega- 
tive verlangen  eine  siarice  Bdenchtinig  nnd 
einen  weich  arbeitenden  Entwickler  resp. 
verdOnntere  Lösutigen. 

Was  «le  Wahl  der  BromsÜberpairierarten 
anbetrült,  so  nehme  man  for  donnc,  flaue 
Platten  die  etwas  h&rter  arbeitenden  Papiere 
mit  hochglänzender  Emuisionsschicht 


werden  äusserst 


Ttlger  filr  Gelbschelbeo. 

Von  der  optischen  An ^^talt  Voigtländer 
&  Sohn  -  Brannschweig 
praktisdie  Trttger  fdr 
gefertigt.  Diese  Trfiger  bestehen  aus  einem 
geschwärzten  Metallralunen,  in  welchen  die 
Gelbseheibe  eiqgescfaoben  wird.  Das  Grase 
wird  einfach  an  dem  vorderen  Objektivring, 
an  Stdle  des  Objektivdeckels,  aufgeseut. 
Diese  FUterträger  werden  in 
wünschten  Grössen  IiergesteUt. 
Gelegenheit  sei  daran  erinnert 
Voigtländersche  Anstalt  auch 
von  Cdbodieiben  in  hervorrsgender  Qnslitlt 
liefert 


allen  ge- 
Bei  dieser 

dass  die 
aUe  Arten 
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laternationaler  pliotogimplilscher 

IMeAssockdiooBdge  ▼eruiBMitct  bei  Ge- 
legenheit der  Feier  des  75  jährigen  Bestehens 
der  Unabhängij^kcit  Belgiens,  Juli-Autrust  1905, 
einen  internationalen  Kongress  zu  Lüttich. 
Oer  Kongrctt  wird  mit  einer  Atustellmig 
\'crbrindcn  sein;  letztere  wird  voraus- 
sichtlich am  ao.  August  eröffnet  werden. 
Arnnddangeii  sJnd  «n  riditeD  in:  L'Abbocui- 
tion  Beige  de  Pliotogni>liiie,  Brttaid,  PäUu 
da  Midi. 


Defbütton  4m  lUdKMktlTlttt. 

K.  Scbaam  sdurdbt  in  der  »ZdtTChfSl 

f.  wisbL-nsL-haftl.  Phot."  Nr.  6,  dass  der  Betriff 
.radioalctiv''  bisher  noch  nicht  scharf  prä- 
zisiert wwdien  ist,  resp.  dass  keine  der  ge- 
gebenen Ddinitioncn  bisher  eine  allgemeine 
Anerkennung  gefunden  hat.  S  ■  h  i  u  m  schlägt 
folgende  Fassungen  vor:  ^Kadioaktiv  im  ein 
Stott,  wekher  bei  freiwüliger  Umwandlung 
einer  in  ihm  enthaltenen  Atomart  Jonen 
anttdert"  oder  .Radioaktiv  sind  alle  che- 
nÜBcben  Individuen,  welche  bei  freiwilliger 
diemiscber  UnMetzong  Jonen  emittieren". 


Dcti  Kopien  auf  Bronisilber-  und  Tages- 
liciuentwicklongspapieren  wie  auf  Diapositiv- 
ptattea  laMen  sidi  bckmndicfa  mit  Losungen 
von  Eisen-,  LVan  und  Kopfersalzen  diever- 
srhicdensten  Färbungen  erteilen.  Die  hierzu 
erforderlichen  Saizgemische  sind  sowohl  in 
hatmag  ab  in  PUroncnform  im  Handel 
ka-tf!;rh.  Neuerdings  brint,'cn  auch  A.  Lu- 
micre&ses  Fils  .Chromogen-Patronen" 
für  Blan-  RMd-  und  SepjatOoong  in  den 
Hendel.  Oer  bliali  jeder  Pktrone  wird 
einfach  in  lon  erm  Wasser  gdflsl,  das  Ton- 
bad  ist  hiermit  fertig. 


Fortrttnninnhmen  in  kleinen  Zlnunem. 

Porträuufnahmen  gehören  zu  den 
schwierigsten  Aufgaben  des  Amateurs.  Die 


EinscnduAgcu  au  die  Zeitschriften,  und  na- 
mentlidi  jcneBildcr,  die  «ofPrriHmwchreiben 

einlaufen,  beweisen  das  aufs  denüidiste. 
Die  Land*;rhaft  wird  im  allgemeinen  gut 
angeiasst,  und  es  (mden  sich  immer  emc 
Reibe  von  Ebuendem,  die  aicfa  einen  gateo 
Blick  für  landschaftliche  Motive  angeeignet 
haben.  Sobald  es  aber  ans  Porträtieren  geht, 
steht  der  Divdncluiltisamatem'  sclidnbar 
v6lUg  ratlos  <la,  und  selbst  Leute,  die  <>onsi 
schon  was  können,  entgleisen,  wenn  !>ie 
Ciotteä  Bild  vor  die  Camera  fordern.  Schreck - 
lidi  banale  Arrangenents  sieht  tmm  in  An^ 

Ordnung,  !?eleuchtnng  und  .Ausdruck  ^Icic-her- 
maasen  verfehlt,  von  denen  man  nicht  weiss, 
ob  man  darlkber  lachen  oder  tranrig  sdn 
.soll.  Und  weil  hier  die  Erfolge  so  dQnn 
gesät  sind,  werden  manche  Amateorc  der 
schwierigen  Arbeit  flberdrfiss^,  die  sie  dann 
unter  der  Motivierung  beiseite  stellen,  dass 
man  da.<  nicht  mit  den  gewöhnlichen  Mitteln 
machen  könne,  dass  für  wirkUch  gute 
PoArfUsnfiiahmcn  d»  Atdier  erforderlich 
•^ci.  Solche  Ansicht  mutet  seltsam  an  in 
einer  Zeit,  wo  gerade  an  Gesdimack  und 
innerer  Bildnng  fortgeschrittenere  Berufs- 
photographen  viel  von  ihrer  alten,  konven- 
tionellen .\rbeitswcise  aufgeben,  sieh  im 
Atelier  auf  viel  schlichtere  Umgebung  und 
Bdenditnng  beschrtnkcn,  und  vor  allem  die 

Men.«chen  in  der  naiOrlii'lien  Unujel)uni;  ihiff 
Wohnräume  mit  der  Camera  aufsuchen. 
Und  gerade  diese  Aufiaslmien  der  nach 
neuer  Art  arbeitenden  FacUeute  haltett  ge* 
wohnlich  einen  ganz  besonderen  Rei? 

Es  muks  also  wohl  am  Lichtbüdner  selbst 
liegen,  wenn  er  in  Wohnrtomen  mit  der 
Camera  nicht^^  zustande  bringt.  Es  wäre 
aodi  trostlos,  wenn  es  anders  wäre,  denn 
dam  mttsste  die  fllierwiegende  Mdlrz^dd  der 
.\mateure  zweifellos  das  PortriUiercn  einfach 
an  den  Nagel  hangen,  —  Um  die  Zweifler 
ad  absurdum  zu  fahren  und  zu  beweisen, 
daas  ddi  andi  in  aussergewtlfciriich 
kleinen  Räumen,  wie  sie  wohl  fast  jedem 
ab  Operationsfeld  zur  Vcriflgung  stehen 
dOiften,  gme  tmd  abweduLnngmciclie  Por- 
träts herstellen  Ussen,  veröffentlicht  Will. 
A.  Cadby  im  „Amateur  Photographer " 
eine  Serie  hervorrt^end  schöner,  künstle- 
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rischer  Portrilaufnahmen,  unio*  deoco  s>ich 
sogar  äne  rdzende  Kindtntodie  in  gamer 

Figur  vor  einem  lichten  Htnieigniiid  befindet. 

Über  die  Aufnahm ebcdinptin|?en  pibt  fol- 
gendes an:  .in  einem  Kaum,  der,  gänzlich 
vo%eslopft  mh  den  HindernjsMn  des  ttg- 
lichcn  Lcbcn>,  nur  3'/,  zu  4'/,  m  misst, 
allerdingü  mit  zwei  Fenstern,  emcs  nach 
Nord  tmd  eines  nach  West,  gesegnet  ist, 
fand  u  h  volle  Möglichkeit  zu  sehr  abwechs- 
lun^sreirhor  Arbeit.  —  Dank  drr  Empfind- 
lichkeit der  modernen  Platten  genügte  Vt  ^c''- 
Exposition  fflr  Kindennfnahmen  mit  einem 
Unar-Ohjefctiv  von  F:5  6  an  einem  März, 
morgen.  £t>  war  auch  vollkommen  Kaum 
genug,  um  mit  der  Nr.  I  OaDn^er  -  Betig- 
licnn-Liiise  zu  operieren,  obsdion  man  fOr 
diesf  {gewöhnlich  eine  viel  grftssrre  B<*we- 
gungsfreibeit  erforderlich  glaubt.  Sogar  em 
Tdeobjekliv  war  der  bescbrlnkten  Linge 
von  4'/,  '//  fnr  PortrÄtarhcit  zufjanfjlirh 
Beide  Fenster  waren  mit  Vorhängen  von 
Ikhter  Farbe  verseilen,  tmd  diese  in  Ver- 
bindnng  mit  den  Gardinen  Hessen  unter  Auf- 
wand von  weniii  Scharfsinn  eine  ganze 
Reibe  vcrschictlenartiger  Beleuchtungen  zu. 

Ein  bestimmter  Vorzog  des  Wohnranmea 
gegenober  dem  .\tclicr  für  gewi.sse  .\rheiten 
liegt  in  seiner  Anpasatuqgsf&higkeit  bezüglich 
der  lOntctsrOnde.  Oft  wird  die  Ecke  eines 
Zimmers  bei  sehr  geringen  Verändeningen 
eine  ganz  vortreffli«  fie  Umeebunc  fQr  das 
Modell  abgeben.  Um  dieselbe  Wirkung 
aber  im  Atelier  in  erreichen,  mnss  mit 
einem  grossen  Arbeitsaufwand  alles  erst  her- 
gerichtet werden,  tmd  doch  wird  das  Re- 
snliat  wahracheiniicb  Iteto  befrledigeod 
wahrer  Effekt  sein;  denn  man  weiss,  wie 
schwer  es  ist,  das  natürlirhe  Aussehen  eine« 
bewohnten  Raume^  nachzuahmen,  in  dem 
jedes  Ding  sich  nach  einer  Art  Gesetz  vom 
Überdntierrj  des  Tauglichsten  das  Recht  auf 
seinen  Plau  erworben  hat,  —  Wird  ein 
cnencT,  neuer  nunergmna  geoiancnt  ~~ 
wir  alle  keimen  die  Möglichkeiten  und  ach! 
die  Schwierigkeiten,  die  er  birgt  — ,  so 
nimmt  man  eine  wollene  Decke  ohne  Fallen, 
Oft  gibt  andererseits  eine  dmüde,  achwach 
beleuchtete  Zimmerecke  einen  ausgezeich- 
neten dunklen  Hintergrund  her,  der  jede 


nahe  hinter  dem  Modell  angebrachte  dunkle 
Flache  an  Wirkung  weil  ttbertrifft 

Natarlich  kann  man  im  Wohnzimmer 
nicht  all'  und  jede  Bcleuchtuni;  haben,  die 
man  sich  erträumt.  Suchen  wir  aber  zunächst 
das  beste  mit  den  ims  ziigBngilchen  Mtttdn 
zu  leisten.  Und  wenn  der  Lichtbildner  alle 
Möglichkeiten  in  seinen  eigenen  Zimmern 
und  jenen  geduldiger  Fretmde  wiridlcb  er- 
schöpft hat,  dann  wird  es  immer  noch  Zeit 
sein,  entweder  da«  Porträtieren  aufzugeben 
oder  sich  mit  dem  Atelier  zu  befassen." 

ir. 


Di*  BanttteoBf  d«r  ftebigMi  (dlduv- 

Itlschen)  Schleier  zur  Brslelong 
DlnposltlTen  In  warmen  Tönen. 

Abney  bat  schon  vor  langer  Zeit  darauf 
anfmerfcsam  gemacht,  dass  bei  der  Ent- 
wicklung mit  Hydrochimm  and  Ammoniak 

Negative  von  mehr  oder  wenijrer  röt- 
licher Färbung  entstehen.  Lumiere  tmd 
Seyewets*)  haben  geseigt,  dass  der  hierbei 

auftretende,  farbige  (dichroitisclie)  Schleier 
der  Entstehung  von  colloidalem  Silber  za- 
ztischreiben  ist.  C.  Fahre  hat  nmi  Ver- 
suche  Qber  den  Einfluss  des  Silbers  in 
coUoidalem  Zustand  auf  die  Färbung  und 
Feinheit  des  photographischen  Bildes  an- 
gestdlt  Er  hat  gefanden,  dass  es  stets 
möglicli  ist.  niapobitive  in  warmen  Tönen 
zu  erzielen,  vorausgesetzt,  dass  man  die 
Entwicklang  bei  Gegenwart  einer  Uefam 
Menge  Silbei  !?  in  colloidalem  Zustand  vor- 
nimmt.  Für  die  Praxis  wird  so  verfahren, 
dass  der  farbige  Schleier  bei  der  Entwick 
hu«  des  IXaposhivs  erzengt  wird,  mit  den 
Vorbehalt,  dMS  jener  spUer  wieder  cntfcnä 
wird. 

Fahre  exponiert   die  Dfaipositivplatte, 

welche  Marke  es  auch  sei,  Ungere  Zeit 
hinter  dem  Negativ;  je  länger  die  Exposiüon 
ist,  desto  mehr  wird  die  spätere  F&rbong 
des  Bildes  nach  Rot  resp.  Violett  getrieben. 
Ffir  die  EotwicfchuiK  ^"hd  folgende  Uoong 
benutzt: 


1)  Vrr^«ieiM  dm  Ardksl  Phe«.  ÜMi.  190a^ 

Seite  200. 
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Wasser  1000/ 

Hytfarochinon  10  , 

Natrianwolfil,  krist.  ...  150 , 
Sods    .•.>....   100  K 

Bromammoniam  2 
Bei   Platlensorten,  welche   an  und  lör 
flkh  Ncjgang  zam  ScUder  haben,  fftgt 
Fabre  der  obigen  LBsuiK  Qoch  bb  10  j' 
Bromkali  zu. 

Das  KM  enchcmt  mh  einem  schOncn, 
dichroitischen  Schleier,  welcher  noch  dadurch 
erhöht  werden  kann,  dass  dem  Entwickler 
I — 5  Tropfen  einer  Lösung  von 

Amoiooiak  100  eem 

trodccnem  CbkNrailbcr   .  .  o^g 


zugegeben  werden.  Das  sclik-ieri^e  Bild 
wird  liierauf  gewaschen  und  in  ein  Bad  von 

Wasser   .   .  i  Liter 

Kalnmipermaiigaiiat  .  ...  ig 

gelegt.  Hieria  verbleibt  die  Platte  lo  lange, 

bis  der  Schleier  verschwunden  hi.  Die 
niedei^eschlagcae  MaDganvcrbindoog  wird 
durch  Emtaochen  der  Platte  in  eine 
Laeong  von 

Wasser   500  ccm 

Sulfitlanpe  500  ., 

beseitigt.    Mixa  Diapositiv  ist  nach  dieser 
Bdumdluv  loi  allgemeiMa  sdir  klar, 
^nlleiin  Sodei«  Franvaiae  XX,  Nr.  ao.) 
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Ansichten  von  Berlin  in  Kupferfluung. 
Nach  den  neuesten  photographischenMoment- 
anfnahmen,  Biklflidie  etwa  ao  x  38  <rm, 
Papiergritese  3<SX47«M,  i  Mk.  pro  Blatt. 
Verlag  von  Rnd.  Schuster  in  Berlin. 

Diese  Aulnahmen  des  bekannten  Kunst- 
verlaga erheben  sich  ganz  wesoitlich  über 
das  Durchschnittsniveau  der  Städteansichten. 
Man  bemerkt  hier  das  Bestreben,  durch  Be- 
leuchtimg und  Staffage  besonders  lebens- 
volle Bilder  ans  der  Reiclwduwiptatadt  zu 
bieten.  Und  im  firos5?en  und  ganzen  ist 
dies  auch  gelungen,  wenn  man  berficksicbtigt, 
wie  achwiedig  es  ist,  maleriache  Bdeodttong 
und  richtigen  Standpunkt  mit  der  stets 
wechselnden  Staffage  des  grossstAdtLschen 
Vei^dirs  in  Einklang  zu  bringen.  Die  Gra- 
vHre-Reprodnktion  tat  auch  daa  ihre,  um 
diesen  stattlichen  Blättern  zu  einer  vor- 
nehmen Wirkung  zu  verhelfen.  Der  Preis 
nt  allgemein  niedrig.  Die  Sanmünng,  von 
der  bis  jet/.t  30  Blatt  vorliegen,  wird  fort 
gesetzt.  Eine  gedi^ene  Mappe  wird  vom 
Verlag  inr  Anfbevralinmg  der  BUtter  fOr 
3  Mk.  g^cfcrt.  A. 


A.  Miethe,  Dreifarb«iphotOgnpbie 
nach  der  Natar.  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp,  IlaUe  a.  S.  Der  Verfasser  hat  sich 
bekaäntilch  In  den  letzten  Jahren  eifrig  mit 
dem  weiteren  Ansbau  der  Iv  es  sehen 
Farbenphotographie  beschäftigt.  Über  den 
gegenwärtigen  Stand  des  Iveaachen  Ver- 
fahrens  haben  die  Phot.  Mitteil.  Band  1903,^ 
S.  106,  einen  Aufsatz  gebracht.  In  dem  vor- 
liegenden, mit  9  Textillustrationen  und 
einem  Farbendruck  ausgestatteten  Werke 
bcrii  htet  Miethe  ftber  seine  reichen  Er- 
fahrungen in  der  praktischen  Ausfohrung 
von  Drdfarlicnfafldeni,  aowohl  nacb  der 
additiven  als  nach  der  substraktiven  Methode. 

Ferner  sind  eradiicnen: 

Hugo  Müller,  Das  Arbeiten  mit  Roll- 
films. Mit  47  .\bbildun^c^  im  Tczt.  Verlag 
von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S. 

G.  u.  Ad.  Kaun-FUs,  DietloiiDaiie 
de  Chimie  Photographlque.  a  l'usage 
de«>  Professionoels  et  des  Amateurs, 
fi.  Faacicule;  Pyroscyle-Zinc  Verlag  von 
GanthierS'Villara, 
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Fragen  un( 

Aatf  etner  dem  B.- Expositionsmesser  bei- 
gtgAtMm  Tahlk  finde  itk  hinter  X-PlatUn 
dk  Zakl  65,  hinter  Y  180  angfj^eben.  Soh 
man  daraus  schliessen,  dass  ktttere  Platte  eme 
jmai  grössere  Empfindlichkeit  besittt^  — 
(Jt  Gnimtnati>t 

Ja.  —  Die  angci:cbcncn  Werte  sine!  jedocli, 
wie  auch  in  der  Gebraudisanwcisung  vcr- 
nicrkt  ist,  als  keine  feststehenden  iUdcn  zu 
betriehlCB.  Die  Empfindlichkeiten  der  Eniiil- 
sionen  einer  und  derselben  Plattenmarke 
wechseln  mitunter  beträchtlich.  Ein  anderer 
Aator  wQrde  vteUeicbt  wesentlidi  «Ddere 
Zahlen  konstatieren,  zumal  auch  für  solche 
Bestimmimgen  der  gewählte  Entwiclder 
stark  ins  Gewicht  flllt  Im  Hbrifceo  ist  die 
Empfindlichkeit  einer  Platte  nicht  aos- 
-^•hlrurr?ehend  für  die  Beurteilung  der  Gesamt- 
quaiitat  einer  Piattcn^rte;  manche  Platte 
zeigt  eine  höbe  EmpißndUdikeit,  lOast  aber 
an  Klarheit  m  wDnschen  üh-i-r 

Wo  erhalte  ich  /—/'/•  starke,  sur 
ümliBimg  MS  lAehtfdtern  geeignete  Spiegel- 
ghs^aUm?  —  (E,  SdUHieberg.) 

Alle  tinscre  renommierten  optischen 
Anstalten,  wie  z.  B.  Zeiss- Jena,  Voigt- 
Under-Brauaschweifr,  liefern  Dmen  aolche 
Pbtten. 

Jm  Besitu  einer  Klappcamera  ^y<,  I3  cm 
mä  tinem  Anat^gmtä  9tn  za  m,  hege  ich 
Bakmkim,      tU»$e  Atinmeitt  meAt  jk  Jtan 


Antworten 

gettfähif  tst,  sumat  tick  die*  emek  M  etn^gm 
Au/nakmen  ttigie.  W9t^  iddU  ^  gritttm 
Hrennweiu,  »,  B,  1$  tm,  emgoi^krf  — 

{O.  Ltobfn.s 

In  der  R^el  wAblt  man  eine  Brennweite, 
weldie  ungefibr  der  Llage  der  Dtafonale 

der  Platte  entspricht,  also  fOr  9  X  » 
Format  eine  Brennweite  von  etwa  15  cm. 
Weitere   Auseinandersetzungen    Ober  die 
Wahl  der  Braunpeitt  finden  Sie  in  den 
Artikeln  Seite  lap,  183, 

Zu  der  Anfrage  über  Exposition  mit 
Gelbscheibe,  StUtgja^  wird  ums  «MA/ü^pw 
des  mitgeteilt: 

Dem  Fri^estdler  dtbftc  viddcbt  awA 
mit  einem  Filter,  wie  z.  B.  Voiglftnders 
Kontrastfilter  oder  KomneTTJati-inKfiiter  i»e- 
dient  sein,  welche  im  Vergkich  zu  den 
gewöhnlichen  Getbccheiben  eine  bedentende 
Verkürzung  der  Belichtungszeit  rr-  t-inciL 
So  ist  z.  B.  mit  Voigtlinders  Kompen- 
satHmsfater  bei  der  Öffanng  des  Objeedvcs 
von  F. :  6,8  bei  '/^^  Sekunde  Belichtungszeit 
noch  ein  gut  durchgearbeitetes  Bild  ztj  er- 
zielen. Auf  diese  Weise  wird  die  An- 
schafhiag  eines  zweiten  Objdeihres  mit 
grösserem  Öffnungsverhältnis,  das  bei  Be- 
nutzung einer  Gclbscheibe  also  nicht  die 
gleiche  Tiefe   ei^elien    wlirde,  enpait 
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über  KaUitypie 

James  Thomson  berichtet  in  »Phuto-Beacont  über  seine  neueren  Versuche  im 
Kallitypieprosess  tmd  swar  speütSl  über  die  Hentdlmig  voo  BUdem  in  Sqpjatöoen. 

Was  die  m  verwendende  Papiersorte  anbetrifft,  so  empfiehlt  sich  eine  solche 
mit  Rätter  Oberfläche  und  geschlossener  Textur.  Bei  porösen  Fkpieren  lasaea  aidi 
die  Eisensalze  schwer  entfernen,  anderseits  erhalten  durch  zu  langes  Wässern  die 
Bilder  eine  gelbe  Färbung.  Wer  Kopien  von  grosser  I  laltbarkeit  verlangt,  benutze 
Rohpapicr  aus  reinen  Leinenlumpen  (z.  B.  Rives-Rohp^ier).  Eine  Leimung  ist 
bei  guten  Papieren  nicht  Bedingung,  wer  aber  samtartige  Tiefen  wünscht,  der  prä- 
pariere das  Papier  mit  Sticke  oder  Gdatbe  vor. 

Eisensatslösung  (Nr.  i): 
Zitronensaures  Eisenoxydammoniak  .   .     2,0  g 


oxalsaures  Eisenoxyd   1,2  > 

oxalsaures  Kali   1,3  > 

Kupferchlorid  ,    .    .   .    .  0,6  > 

Oxalsäure   (^4  * 

Gummi  arabicum   1,0  > 

destill.  Wasser   45,0  > 

Das  Papier  wird  hiermit  flberstrieheo;  nachdem  die  Sdiicfat  trodcen  ist,  wird 

ÜD^^de  Misdwing  mit  dem  Pinsel  angetragen: 

Silbemitrat   5,0 

Oxalsäure   0,3  » 

Zitronensäure  ..........  2,0  » 

destil!.  Wasser   45. 0  » 

Dieselbe  muss  gleichmassig  aufgestrichen  werden.  Hiernach  lasst  man  das 

Papier  bei  massiger  WSrme  trodmen.  Bei  su  hoher  Temperatur  aersetst  steh  die 

ScUcfat 
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Das  Kopieren  geht  sehr  scboell,  2 — 3  Minuten  im  Sonnenlidit  «erden  meist 
genttgen;  das  Bild  erscheint  m  tcastanlenbranner  Farbe  auf  gelbem  Grande,  Wt 

dem  Kopieren  muss  au^ehört  Averden,  bevor  die  Halbtöne  erscheinen. 

Die  Kopie  legen  wir  in  reines  Wasser,  das  Bild  wird  hierin  sofort  zum  Vor- 
schein kommen  ;  viermaliger  Wasserwechsel  oder  3  Minuten  langes  Abspülen  unter 
der  Wasserleitung  werden  im  allgemeinen  genügen,  um  jede  Spur  der  nicht  affi- 
gierten Salze  zu  entfernen. 

Nach  dem  Wässern  wird  die  Kopie  in  einem  Bade  v<m  $£-  Fiadematron  in 
900  ccm  Waaser  fixiert.  (1—2  Bdinuten.)  Die  Bilder  Airben  sich  in  dieser  Lösung 
attmählich  dunlder;  sotMld  die  grösste  Brillans  erreicht  ist,  werden  die  Drucke 
herausgenommen  und  eine  halbe  Stunde  unter  fltessendem  Wasser  gewaschen. 
Bleiben  die  Kopien  zu  lange  im  Fixierbad,  so  werden  dieselben  trübe.  Der  Ton 
der  trocknen  Bilder  iät,  wenn  ein  Negativ  mit  guten  Kontrasten  vorgelegen  hat, 
ein  dunkies  Braun. 

Die  Zusammensetzung  der  oben  angegebenen  Losungen  ist  für  rauhe,  nicht 
satinierte  I^ere.  Werden  starke  Kontraste  gewünscht,  so  ist  etwas  mehr  sitrcmen- 
saures  Eisenmb  sur  FHIparation  su  verwenden.  Eine  Vermehrung  des  Eisensalses  ist 
auch  erforderlidi,  wenn  glatte,  stark  satinierte  Papiere  vorliegen  oder  wenn  Kopien 
von  flauen,  iiberexponierten  Negativen  genommen  werden  sollen.  Besonders 
brauchbar  ist  der  Prozess  fiir  Pnstkarten,  Briefpapier,  Menü«;  etc. 

Der  Ka!lit\'piepro/.e>s  wirtl  meist  für  breite  liffckte  verwendet,  obgleich  der 
Verlust  an  Haibtonen  und  Details  nui  cui  geringer  ist,  wenn  die  Lösungen  ent- 
sprechend dem  Cbarslctier  der  Negative  abgesttnunt  werden.  Ist  dw  Wiedergabe 
der  Details  eine  mangelhafte,  so  verdünne  man  die  Lösung  etwas  mit  destülieftem 
Wasser. 

Bilder  in  hellerem  Braun  erzielt  man  nach  Thomson  mit  folgenden  Vor- 


Schriften: 

Eisensalslösung  (Nr.  2): 

Oxalsaures  Eisenoxyd   2,0^ 

sitronensaures  Eisenoxydamrooniak  .   .  0,6  » 

Ktqiferchlorid   0,4  > 

oxabaures  Kali  .   2,0  » 

Gummi  arabicum    ........  1,0  > 

destiU.  Wasser   45,0  > 

Sensitierungsmischung  ^o.  2); 

Silbemitrat   4fig' 

Zitronensäure .   1,0  > 

Oxalsäure   I,0  t 

destill.  Wasser   45.0  * 
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Bei  lienuUung:  dieser  Präparation  müssen  die  Kopten  mindestens  5  Minuten  im 
Fixterbad  veifoldben. 

Ferner  empfietdt  Thomson  noch  eine  dritte  Fräparation.  weldie  mehr  DetaQs 
in  den  hohen  Liefatem  iieTem  soll,  die  Farbe  der  Bilder  dagegen  ist  etwas  flnicr. 


Eisen  Salzlösung  (Nr.  3): 

ZitroDensaiires  Eiaenojcydanunoniak  .   .  5,0^ 

oxaUaures  Eisencncyd   1,0  » 

Kupfercfalorid   0,6  1 

oxalsaures  Kali   2,0  » 

Gummi  arabicum   i,0  > 

destill.  Wasser   45.0  *• 

Sensitierungsmtschung: 

Silbernitrat   A<0  g 

Zitronensäure   It3  * 

Oxalsäure   0,5  » 

destitt.  Waaser   2(5,o  » 


Im  aUgemeinen  beobachte  man,  dass  für  rauhe  Papiere  alle  Lfiaungea  mit 
etwas  Wasser  zu  verdünnen  sind.  Wenn  die  Tiefen  nicht  genügend  sind,  so  er^ 
höhe  man  den  Gehalt  an  zttronensaurem  Etsensaiz. 


Die  AuaateUung  der  Photographisdien  Gesellschaft  in  Wien. 

Am  14,  Juli  wurde  die  Anwitrilang  der  Phoiognphisciien  GcseHsdiaft  in  Wien  in  den 
prtclittecn  Räumen  des  Oaterreidibclien  Uoseams  fllr  Kunst  und  bidastrie  eröffnet  AUe 

Zweige  der  Photograpliie  und  der  Rcprodtüctionstechnilwn  mit  gldcfaer  Liebe  zu  pflegen, 
hat  sif'h  diese  ncsrllscliaft  vor  niclir  nl^  virrriiT  fahren  7(irrt  Ziele  gesteckt  ürifl  ist  riiesem 
Programm  auch  stets  treu  geblieben.  So  finden  wir  denn  eine  grosse  Anzahl  Keproduktions- 
anstaiten  durch  vorzQgllche  Heliogravüren,  Ucbtdrueke,  Farbenllchtdrucke,  und  -Auto- 
typien  ittw.  vertreten,  femer  vjde  gute  Leistongen  von  Fachphotographen  sowie  dne  grosse 
Anzsbl  treffUcher  Amatenrarbeiten.  Leider  aber  fehlen  viele  gute  Naaaen.  Seltsam  berahrt 
CS,  Icelu  Bild  von  Henneberg,  Kühn,  Watzek,  Spitzer,  den  Gebrüdern  Hofmeister  Sa 
finden,  von  Craig  Annan,  Stcichcn,  Stieirüfz,  Frank  Eugene  und  anderen  Grössen 
ganz  zu  geschwcigcn.  —  Ohne  diese  Namen  kann  man  sich  eine  Ausstcüiuig  auf  photo« 
graphischem  Gebiete  cigentlicli  nicht  mehr  gut  denken.  Worin  die  Grtknde  zu  suchen 
sind,  dass  so  viele  bedeoiende  Namen  fdilen  und  ob  nicht  dorcb  eine  lingere  Vorbereitongs- 
zeit  ein  vdlstlndigeres  Bild  bitte  geboten  werden  können,  wissen  wir  nicbt.  Viellcidu 
hat  auch  die  kleine,  aber  vorzöglirlu-  plintographische  Ausstellung  im  Park  der  grossen 
Kunstai(s«telhin£r  tm  Dresden  einen  Teil  dci'  Hildcr  für  sich  in  Anspruch  genommen.  Doch 
sei  nun  von  dem  reichen  Material  gesprochen,  das  sich  dem  Auge  darbietet. 
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Beim  Eintritt  in  den  Ausstellungsraum  fällt  dem  i  hauer  die  Riesenphotographie 
vom  G«!f  von  Neapel,  dem  bekannten  KcklamcHtOik  der  Neuen  photo^raphischen 
Geseiischaft,  in  die  Augen.  Da  das  Bild  nur  Oberlicht  erhält,  h&tte  es  gOnstiger  plaziert 
werden  mteen,  wm  voU  rar  Geltung  zu  kornmcn.  —  Rlqgi  mn  dieici  BOid  iit  den  Re- 
prodoktionsuiitahen  und  ataadichcn  bwtitntcn  der  Flau  Mgewleeen.  —  Wir  finden  anf 
dem  Gebiete  der  Reprodaktiooltetdmik  durchweg»  voizQglicbe  Arbeiten.  Hier  ins  Detntl 
darauf  einzugehen,  hat  jedoch  fttr  die  Leser  dieser  Zeitschrift  weniger  Interesse. 

Die  K.  K.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  die  K.  K.  Universitäts-Sternwarte, 
das  K.  u.  K.  Milit&r-Ceographische  Institut  sind  mit  hervorragenden  Arbeiten  ver- 
treten, wdche  den  Wnnicli  erregen,  noch  mdir  davon  bcImd  in  kflnnea.  Da«  Erkennnng«- 
amt  der  K.  K.  Poliaeidlrektion  Wien  fOhrt  dnige  sehr  interessante  Bilder  vor,  welche 
die  wicht%«n  Dfensic^  die  die  Photographie  auf  dem  Gebiete  der  Justiz  zu  leisien  vermsf, 
trefflich  zur  Geltnns:  bringt.  Die  Tatbestandsaufnahmen  bei  Raubmorden  —  Aufnahmen 
von  Verletzungen  ermordeter  Personen,  sind  von  ausserordentlicher  Exaktheit  und  Sciiärfe. 
Der  oft  sehr  beüclirinktc  Standpunkt  des  Photographen,  die  selbstverständliche  Fordenmg, 
den  Gegenstand  in  onverrOckter  Lage  aufnehmen  zn  mHaien  usw.,  bilden  Sdiwierigketten 
bei  der  Anfnahme,  die  nur  mit  bester  ledmiacher  Anarftstung  ond  voller  Beherrschung 
des  SpesiaJgebietes  bewältigt  werden  können.  Die  K.  K.  graphische  Lehr-  und  Ver- 
Suchsanstalt  föhrt  in  einer  kleinen,  aber  mti<?terpi!!!£;en  Auswahl  von  Bildern,  ihre 
Leistunucii  vor.  Es  sind  Heliofrravürcn ,  Drei  und  Vierfarbenlichtdrucke,  Dreifarben- 
Heliogravüren,  Gummidrücke,  Pigmentdrucke  usw.  in  prAchüger  AtusfOhrung  zu  sehen. 
Anf  dieses  in  seiner  Art  etncig  dastehende  Institot,  an  dessen  Spitse  der  bedentendste 
Photochemifccr,  Hofirat  Dr.  Eder  steht,  ond  das  Aber  einen  reichen  Stab  hervorngender 
Fachmänner  verfOgt,  kann  Osterreich  ndt  Recht  stolz  sein. 

Den  Berufsphotographen  ist  eine  grosse  Anzaiil  von  Sälen  gewidmet.  Naturgemäsa 
finden  wir  hier  beinahe  nur  Portäts.  Dort  wo  der  Henifsphotopraph,  dessen  tägliches 
Brot  ja  das  Porträt  ist,  Anlauf  nimmt,  das  Landschaftstbiid  ^n  pflegen,  bleiben  die  Resultate 
mit  wenigen  Ausnshmen  hinter  den  guten  Atnateorarbeiten  mrttck.  Die  besten  Namen 
madien  hiervon  oh  keine  Aasnshmfc  So  euthttt  Bi.  die  Kollefctbn  des  Hbf-  und  Ksmmer> 
photographen  Pietzner  ein  Bild  von  Venedig  mit  eingemaltctn  Mond,  unnatürlichen 
Wolkengebilden  und  aufdringlicher  Retusche.  Die<ses  Bild  ist  den  hci  rlichen  PortrUts,  die 
darüber  liAngen,  nicht  ebenbürtig.  Was  Pietzner  aber  in  letzterem  Fache  leistet,  ist  ganz 
unbesiiilten  ersten  Ranges.  —  Man  selte  nur  die  mit  HiUe  der  elektrischen  I^ampe  erzielten 
BdenchtnogseEfekte.  Es  sind  dies  Poitrltstudicn  anf  mehifarbjgan,  diskret  gehaltenem 
Unteigrand  gedrudct,  wdche  dnzig  in  ihrer  Wirkung  sfatd  und  unbedingt  vollen  Ansprndi 
auf  künstlerische  Vollendung  haben.  Eigenartig  wirkt  ein  Tableau  Porträts  in  Gummi' 
druck  hergestellt,  die  al^  „ä  la  gravure"  bezeichnet  t^ind.  Prächtig,  anziehend  in  jeder 
Beziehung,  wirkt  der  ideal  schOne  ICopi  der  Türicin.  So  finden  wir  —  bis  auf  das  Land- 
sduftHche  —  bd  Pietsner  nur  vollendetes. 

HerrKdie  Portrits,  teilweise  m^emdn  flott  hi  der  Usnier,  hervorragend  in  Stdlnog 
und  Bdendittwg,  bringt  das  Aidier  £.  Bieber.  R.  Dlihrkoop  •  Hamborg,  zeigt  sdnen 
auserlesenen  Geschmack  in  einer  grossen  Reihe  von  Kldem,  von  denen  der  Pigmentdmck 
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.Die  Zi-a'^fttc"  und  die  Heliogravüre  „Gcheimrat  Neameyer"  ru  den  anziehendsten  gehftren. 
Das  Hofatelier  Adele  ist  durch  einige  wirkungsvolle  Bilder  vertreten,  am  besten  ist  wohl 
<iaä  Porträt  des  Inenden  Herrn,  sowie  ein  Motiv  au:^  Ischl.  Das  Bild  der  Dame,  die  eia 
Kind  aal  deni  ScboMc  hllt,  ist  vidkidbt  an  wcnv  zu  hart  geraten.  Wilhelm  Bürger 
tieilte  einige  BiUer  der  Bug  I&enzenstein  ans,  die  aUe  gnt  and  exakt  in  der  Aosffihrang 
aind,  das  gleiche  ist  von  dem  Kinderportr&t  in  Pigment  zu  sagen.  —  Wie  kommt  aber  das 
höchst  onkünstlerische,  technisch  tmzulängliche  und  bereits  srliadhafte  Bild  der  „Mond- 
landschaft" in  die  Ausstellnn«:?  —  Das  kraftlose,  geleckte  Bild  „Migaon"  bAlt  D&lirlioops 
Leistungen  als  viss-k-vis  auch  nur  übel  au&. 

Eclcert-Fk^  wurde  Aber  Dührltoop  plaziert,  seine  Porträts  mögen  gnriss  vorsllglidi 
«getroffen*  sem,  slier  dss  erwlratend  Kflnsderiadie  feldt.  —  Freier  bewegt  sidi  Jobst 
iLComp.,  Wien.  Auch  hier  findet  man  zwar  noch  viel  konventionelles,  aber  der  Anlanf 
zum  kOnsterischen  Aufschwung  ist  vorhanden.  —  Das  Hofatelier  Löwy-Wicn  bringt  eine 
Anzahl  Porträts  von  denen  das,  welclies  einen  vom  Lesen  aufschauenden  alten  Herrn  vorstellt, 
am  besten  wirkt.  Das  Damenportr&t  in  rundem  Kähmen  spricht  ans  hingegen  garnicht 
«a.  —  Von  Itnnsdcriseher  Wtrknqg  kann  bei  dem  BSde  nicht  die  Rede  sem.  — 

Scolilcs  Anastdhugaserie  bt  demlicb  rdchhaltig.  Das  Bid,  das  dsterreidis  Kaiser 
SU  Pferde  zeigt,  ist  (cewias  flott  und  sidier  in  der  Tediaik;  dienso  die  Bilder  der  Erzlienage 
Ferdinand  d'Este,  Otto  und  Rainer  —  auf  gleicher  Stufe  wie  Pietzners  Bilder 
stehen  sie  aber  nicht.  Das  PortrSt  de?  Hofschnitspielcrs  Reimers,  namentlich  aber  die 
Gruppe  der  Ringelreihen  spielenden  Kinder,  bei  der  der  Hintergrund  dazu  gemalt  wurde, 
wobei  aber  leider  die  Figuren  am  Hintergründe  kleben  blieben,  sind  nicht  hervorragend. 
Skolik  lieferte  in  diesem  Genre  bereits  wesentlich  besseres. 

H.  Junior'Ffankfnrt  a.  M.  nnd  Nitsche>Laasanne  sind  mit  zweifellos  guten,  ge- 
diegenen Arbeiten  vertret«),  die  aber  doch  keinen  nachhaltigen  Eindruck  hintcrla.'^.scn. 
E.  Raupp,  Dresden  bringt  etwas  düster  gehaltene  Gummi-  und  Kohlcd rucke.  Das  Bild, 
die  Gräfin  Montignoso  darstellend,  das  Porträt  des  Grafen  Mcycndorff  sowie  die 
Pferdestudien  sind  die  besten  dieser  vortrefflichen  Büderscrie.  Herzerfreuende,  frische, 
kriftige  Plstmdruck^  vorttefflicfa  in  Beleuchtung  und  Tedmik,  ebenso  ansidiend  des 
Gegenstandes  als  der  kOnstleriach  vollendeten  Arbeit  wegen»  sind  vom  Hofatdier  E.  Uher- 
Bndapest  eingeschickt  worden.  W.  Weimer- Darmatadt  hat  eine  Reihe  höchst  interessanter 
Porträts  in  Kohledrut^k  ausgestellt,  wertvoller  erscheint  uns  aber  die  derzeit  in  Dresden 
befindliciie  Büderscrie  dieses  Künstler?.  Würtlile  u.  Sohn-Salzburii:,  Landschafter  von 
europäischem  Ruf,  haben  sechs  schöne  Bilder  emgeschickt,  sie  gehören  aber  nicht  zu  den 
hcrvoir^gendsten  Lelstnngen  dieser  Finna,  die  ja  nur  in  die  Schubladen  zu  greifen  gehabt 
bitte,  um  BQder  zu  bringen,  die  den  Beschauer  stundenlang  fessdn  kftnnten. 

Im  grossen  tud  ganzen  macht  die  AnssteUnng  der  Berofephoiographen  einen  gttnst^en 
Eindruck;  wenn  in  manchen  Fallen  mdur  Sdbstkritik  geherrscht  hStte,  Wtre  dies  nur  Zum 
Voneile  der  Aussteller  j»ewesen. 

In  den  der  Amateurphotographie  gewidmeten  Kdumen  tritt  uns  zuerst  der  ,Camera- 
Clttb",  Wien,  mH  Dr.  Bachmann,  einem  der  besten,  entgegen.  Dieaer  sandte  fttnf 
Dreifarbengummidrucke  em,  von  denen  .Sonniger  Wintertag*  und  «Wintw  m  der.Steiermark* 
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ihrer  »'anen  Farbenwirkung  wetten  hrsonders  wertvoll  erscheineu.  Das  let^trrrnannte  Bild 
zeigt  in  den  Schneepainien  eine  verbiQffend  plastische  Wirkung.  Dr.  Mubr  ist  durch  neun 
voRflgtiGhe  GunmukudEe  vertreten,  die  lidi  den  beMcn  wflrd%  onrciheo.  BrillaM  im 
fidenchtuiig  nad  Anffassang  sind  die  beiden  Bilder:  .Aub  dem  Wocheinertal*  und  «Ans 
den  JdiBChen  Alpen'.  Die  vw  ihm  enageeteliten  PortrUs  enibehren  nicht  vomduncr 
Itönstlerischer  Wirknng.  .  Philipp  von  Scboeller  bringt  in  den  Bildern:  ,Dame  in 
andalusi.schem  Kostflm"  und  „Narhfwftrhfir  au«  I.ehdp  im  SpreewRld"  vorzügliche,  in 
Beleuchtung,  Kraft  uud  Stetlttng  niustcrgiltige  Studien.  Reizend  wirkt  SchDks  Porträt 
der  Malerin  Hunsch.  L.  Eben  stellt  neben  einer  Anzahl  von  sehr  schonen  Skioptikon* 
bildem  u.  a.  zwei  malerisch  wirkende  and  techniach  voIUcommene  Bilder,  den  «Donner- 
brannen*  und  ^Aoa  St  Ulrich*  ans.  H.  Silberers  PortriUstodie  ist  hinzunehmen,  wfthrend 
das  15ild  „Der  Tag  geht  zu  Ende"  selbst  einem  tief  unter  dem  Range  des  Camera-Klubs 
stehenden  Vereine  keine  Ehre  einbriii;ien  würde.  Solche  Bilder  hätte  die  Jury  nicht 
zulassen  sollen.  —  Dr.  Jul.  liofmaims  „PortrSt"  ist  voll  Natürlichkeit  tiiui  Fii>rlio,  wcniiicr 
ansprechend  ist  die  Studie  „Im  Haien  von  Hamburg".  Die  Bilder  Lud.  David»  »ind 
gewiss  gnt  in  der  Tcdmik,  die  flache  Bdeachtung  der  Ponrftts  wirkt  aber  etwas  kraftlos. 
E.  Kalteneker  erfreut  ans  mit  einer  Anzahl  feiner  Pigmembilder,  die  ihres  kleinen 
Formates  wegen  zu  wenig  Beachtung  finden.  Mas  Horny,  Dr.  Mascha,  R.  Nich«, 
Dr.  Rcininger,  Th.  Scholz  und  der  kürzlich  verstorbene  R,  Widimsky.  .in  weh  hem 
der  L  .iniera-KIuh  ein  hervorraircndes  Mitglied  verlorn  bat,  vertreten  den  lüub,  dem  sie 
angehciten,  in  würdiger  Weise. 

Jos.  Beck  stdlt  dne  Serie  seiner  Skioptifconbader  ans.  Man  kann  an  densdben  die 
Migemdn  sorgfUtige  Aasffibnmg  bewimdern.  Die  mostei^tigen,  ans  Griechenland  imd 
Kleinaaien  stammenden  Aufnahmen  bedürften  nur  ihrer  Bcstimmonfl^  der  Projektton,  tun 
ihre  feine  Wirkung  ganz  zu  entfalten.  Otto  Bleehschmidt. 


Dem  Rat!;au,s  gesellen  sirh  Stadt\vai;e,  Zeughaus,  KaulTians,  Spital,  Kloster  und  andere 
besotidere  Cehäudc  als  Siudienolijekte  zu.  Endlich  (la>  lUiruerharis  selbst,  ein  Sfndien- 
gebict  ungeheuren  Umfanges  und  grössten  Reizes,  einerlei,  von  welchem  Gesichtspunkt 
ans  wir's  betrachten:  Ob  wir's  auf  aeioeA  ZiMan»wnhanf  nk  dem  Baaernbrnnse  \än  an- 
aefaen,  sehieA  Grondrias  und  seine  Einteilung,  seine  Stdlong  zur  Strasse,  sdne  Bauart, 
oder  ob  wir  den  Kampf  des  EigenvolkstOmlichen  mit  don  eindringenden  Flremden,  den 
wechselnden  Stilartcn  beobachten  und  darauf  achten,  wie  hier  und  wie  dort  dieses  Nene 
mit  dem  Altgewohnten  sirh  vcrmühlte. 

Hier  haben  wir  Bürgerhäuser  vor  uns,  die  uns  deutlii  h  /eigen,  dass  sie  im  Grunde 
nichts  smdj'als  das  etwas  ztigestutzte  Bauernbaus  der  Umgegend.   Hierdag^en  sehen  wir 
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«inen  weiten  Abstand  zwischen  typischem  {dauern   und  typisdicm  BlIcgerliBus;  sei's  in 

der  Eintciliincr,  in  der  Bauart  oder  in  der  Terhiiik,  zeiiien  let^tpfp  aus^rp^proi  hcn  ricrene 
Fortentwicklung,  dir  die  Grundlage  ^&nz  verändert  hat.  T>i,v[  endlich  liberalen  wir  an 
Hauser,  die  ganz  anderer  Abstammung  sind,  seVa,  dz^s  sie  an  eine  bürg,  sei's,  dass  bie  an 
«in  ffiisiBches  Schloss  erinncnL 

RomaniBche  Boiseriitnacr  dnd  «dtc»,  aber  von  der  Gotik  an  können  wir  vielfad), 
wo  nicht  meiitenB  in  alten  StAdten  eine  ganze  EntwicUungagcscliidite  der  blti|!erUdwn 
Baukun!;t  der  betreffenden  Stadt  bis  auf  die  Jetztzeit  zusammenbringen.  Sic  deckt  sich 
diirrhaus  nicht  überall  mit  der  einer  andern  ?tadt,  vielmehr  finden  wir  allerlei  Unter- 
schiede, leise  oder  sehr  bedeutsame,  je  nach  der  verschiedenen  Lage  und  den  verschiedenen 
Heimatsbedingungen,  nach  Abstammung  oder  Lcboiswetse,  Beruf  und  Wohltiatienbeit 
der  Bevölkernng,  der  venchiedenen  Geschichte  der  Stadt  u.  a.  m.  fnabcsondere  ^idt 
noch  eine  Rolle  der  verschiedene  Gesamtcharakter  der  Stftdte,  je  nachdem  sie  rdne 
Bfirgerstadt,  eine  freie  oder  eine  einem  Landesherm  untertilnlge  Stadt,  oder  die  Residenz 
eines  weltlirhen  oder  i^eisttirhen  Fürsten  waren 

Iii  der  einen  Stadt,  deren  Blüte  in»  Mittelalter  fiel,  hat  das  Bürgerhaus  auch  der 
spateren  Zeiten  den  gotischen  Typus  fester  gehalten,  .so  da»s  er  den  Stilcharakter  der 
Stadt  heatimmt,  in  der  andern  ist  ein  späterer  Stil  der  hauptsAchlidiste  geworden.  Einmal 
beobachten  wir  eine  sdir  aelha(flad%e  Entwicklong,  ein  andermal  dagagen  sehen  wir  zn 
einer  bestimmten  Zeit  einen  fremden  Typus  eindringen  und  über  das  Einheimische  siegen; 
im  Norden  ist  das  vielfa<  h  der  holländisrlie  Stil,  im  Süden  der  italicnlsehe.  Ja,  wir  finden 
ganze  kleine,  fremde  KfilDnien  in  iitiscren  Städten;  >o  war  z.  B.  Kriedrichstadt  in 
Schleswig  bis  in  die  50er  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  eine  rein  holländische  Stadt. 

In  der  einen  Stadt  henracht  Vorliebe  fikr  niedere  Bauart,  hi  der  anderen  gerade  fOr 
das  G^^teü,  in  der  einen  für  brdte,  in  der  anderen  Ifir  schmale  Anlage,  in  der  emen 
springt  das  Obei^eschoss  gern  etwas  vor,  in  der  anderen  schiebt  sich  vidmekr  das 
Untergeschoss  heraus,  oder  wir  finden  Erlter  Haus  für  Haus. 

Unter  «?irh  «ind  die  Hanger  wieder  nach  der  Berufsart  des  Frbatiers  oder  Rewohners 
verschieden.  Hier  ein  typisches  Kaufherrcnhaus  mit  grosser  Diele  im  Untergeschoss,  mit 
Speichem  dahinter  oder  mit  grossem  Hof,  dort  ein  typisches  Kleinkanfmannahaas  mit 
Laden  dieser  oder  jener  Art,  dort  dn  typisches,  stilies  Pastorat,  da  ein  Handwerkerhaoa, 
Bickerhans,  Schmiede,  Gerberel  o«  dgl.  —  Da  endlich  das  Ptunkhans  eines  Patriziers, 
eines  lOrstUcfaen  Beamten  oder  eines  hohen  Geistlichen  u.  a.  m. 

Es  sind  gar  nicht  allein  die  auf  den  ersten  Blick  uns  auffallenden  Häuser,  die 
bemerkcns-  und  studienswert  sind,  auch  unter  den  einfachen,  kleinen  U&uslein  und  Buden 
finden  wir  allerlei  Mitnehmenswertes  imd  Lehrreiches,  imd  seien  sie  auch  nur  lehrreich 
durch  die  schiBne  Art,  wie  ein  alter  Efen,  wilder  Wein  oder  ein  anderes  SchUqggewidts 
das  Haus  schmflckt,  oder  wie  der  Blomensdunnck  vor  dem  Fenster  sein«nt  AnUick 
verschont.  Auch  brauchen  die  Häuser  dur<  !iaus  nicht  völlig  stilistisch  einheitlich  zu  sein,  um 
uns  zu  reizen.  Im  Gegenteil,  wie  Neuanbauten,  Lädeneinbatiten  und  andere  Verände- 
rungen in  späterer  Zeit  vortrendmmen  sind,  ist  manchmal  höchst  beinerken-wet t. 

Und  wenn'ä  schliesslich  auch  nur  eine  Euueihcit,  eine  scheinbare  ivic.mgkcit  ist,  die 

sn 


Digitized  by  Google 


an  dem  Hause  unser  Wohlgefallen  erweckt.  Gerade  an  s>oIi  hcn  liebenswürdigen,  anmutigen 
EinzeLbeiteo  sind  unsere  Kieinstädte  noch  meist  recht  reich;  brauchen  gar  nicht  Meister- 
werke enten  Raogei  zu  sein,  sind  ne  nur  gut  aogebnuht,  zeigen  sie  gute  oder  orignuUe 
Formen.  Da  finden  urir  nette  Fachwerkninster,  Schniuerden  an  Balken,  Koaggm  o.  a.,  Ziegel- 
master, Maneranker,  Sandatemdetails  n.  a.  '  Da  sdien  wir  scbSne  Glebdformen  vom 
gotischen  Treppeogiebel  bis  zum  verschnörkelten  Rokoko  oder  einfach  vornehmen 
Zopfgiebel,  steinerne,  bretten-crsrhaltc,  oder  eine  Ab-ionderlichkeit,  wie  ein  prächtig  mit 
schön  patinierten  Kupferpiatten  überdeckter  Giebel  m  Glückstadt  eine  solche  ist.  Da 
sehen  wir  allerlei  schöne  Erkedormoi  mit  interessanten  Einzelheiteo,  DAchero,  TragstQtzen, 
Fcnstereinteüaiigen  o.  a. 

Da  finden  w^r  Tftren  aller  Typen,  von  der  halbbluerlichen,  queigetellten  Tir  bis  zmn 
stolzen  Portal  mit  Sandsteinumrahmung,  in  welcher  das  Wappen  des  Besitzers  prangt, 
ETCschnitzte,  bemalte,  geriefelte  Türen  oder  solche,  die  IXOr  aus  Brettern  in  anmutieer 
Zusammcnfügung  hergestellt  sind;  die  kleinstadtische  Tür  würde  bei  genauer  Forschung 
ein  ganzes  dickleibiges  Werk  füllen.  Schon  der  Beschlag  der  Tür  ist  von  grösster  Vid- 
seit^eit,  inabesoodere  mter  den  TOridopfem  oder  •Drfickeni  finden  eich  oi^indle  uid 
lustige  Gestaltungen,  mittdalterllehe  und  spätere  Formen,  ans  verschlungenem  Lhiienwerk,  ans 
reichem  Blattwerk,  oder  Tier-  und  Figurenformen  loatjg  verwendend. 

Schöne  Obcrlichlgittcr  gesellen  sich  hinzu,  aus  Holz  oder  aus  Kisen,  bisweilen  mit 
einer  Laterne  in  der  Mitte.  Schiene  Umrahmungen  des^ileii  licn ;  lustige  Treppen  und 
Betschlflge  bilden  mit  der  Tür  malerische  Dekorationsmittelpunkte,  auch  die  Fenster  des 
Flnrs  sind  bisweiilen  so  mit  der  Tflr  vereint,  dass  sie  mit  ihr  zusammenwirken. 

Auch  die  Fensier  smd  stndiereaswert;  üire  Eintdhmg  tmd  Anordnimg  ist  recht  ver« 
schieden.  Hier  haben  sie  Schiebe-,  da  Kl^pfl^gd,  hier  Schiebe^  da  Klapplftden,  oft 
haben  sie  nette  Umrahmungen,  oder  die  Blumenbretter  fordern  unsere  Aufmerksamkeit 
herau?.  Selbst  die  Kellerfenster,  oft  mit  netten,  geschmiedeten  Verpitterungen  oder  Luken, 
in  denen  Licht  spendende  Löcher  Ornamente  bilden,  die  Bodenluken  u.  a.  sind  nicht  ohne 
btteresaCa 

Ein  sehr  interessantes  Kapiid  bilden  die  ahen  Aoahlngeachflde  u.  äg^  der  Zuckerhni 
oder  die  KIsepyrunide  u.  dgL  der  Krfmer,  der  Zweimaster  der  Hntroadier,  der  N^er 

oder  Türke  oder  Indianer  der  Tabakhändler,  die  Lichte  der  Lichtzidier,  die  Becken  des 
Barbiers,  der  Sechsstem  oder  der  Löwe,  Ochs,  Sehwan.  .\nker  u.a.m.  der  Wine  u.  s.  f. 
Die  alten  Symbole  verschwinden  leider  mehr  und  mehr,  und  es  ist  Zeit,  auch  die  ein- 
fachsten unter  ihnen  im  Bilde  festzuhalten,  ganz  zu  schweigen  von  den  vielfach  auch  noch 
vorhandenen,  aufs  Schönste  ausgebildeten  Prunkstücken  anter  ihnen. 

Dass  im  Hause  alleriei  Bemerkenswertes  vorhanden  ist,  ist  adbatversttatdlich,  und 
jede  Gelegenheit,  Innenstudien  zu  machen,  muss  wahi^genommcn  werden,  da  sie  verhältnis- 
mässig stets  geringer  ist,  als  die  zu  Ausscnstudien.  Man  scheut  trotz  aller  Entdeckerlusl 
doch  immer  etwas,  so  mir  nichts  dir  nichts  in  ein  altes  Haus  einzudringen  und  es  zu  durch- 
stöbern. Bei  längerem  Aufenthalt  findet  sich  aber  doch  oft  eine  Gelegenlieit,  hier  eine 
sdiAne  alle  Dide  oder  Tr^pe  oder  Decke  oder  Weiksiact  oder  Zimmereinriiditmig  oder 
Herdanlage  u.  dgjL  m.  aofzunehmen.  Es  sind  das  Stadien,  die  fast  noch  wichtige  sind, 
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als  die  Aus^ensduficn,  da  sie  dem  Verirtdera  verlilloüMnlBa^  doch  wohl  noeb  mehr  aus- 
gesetzt sind. 

Aber  auch  auf  den  Strasi>en,  in  den  Flöten  ist  nocli  vielerlei;  da  sind  alte  Speicher, 
Schuppen  o.dgl.,  Kräne,  Werften,  Kdter,  Brunnen,  Standbilder,  Sudtwahrzekhen  usw.  nsw. 
Alles,  selbst  das  Einfachste,  zuent  trivial,  allgemein  seibetversabidlicli  bdcannt  Er- 
sehemcnde  ist  hochwillkommen  und  Im  Znsammenliaiig  mit  anderem  Idnreich.  Jeder  emzelne 
G<^en^tand,  zusammengestellt  mit  andersartigen,  anderen  Ausbildungen  desselben  Motivs 
od<T  dersflbfn  Atiftrabe,  wachst  sich  zu  einem  ganz  auffallend  interessanirn  Studicnuhifkf 
aus,  wie  das  jeder  Versuch  bestätigen  wird,  sei  es,  dasd  man  ihn  mit  den  Strassentypen 
der  eigenen  Stadt  aof&iellt,  sei  es,  das«  m«o  «tif  llterea  Mobiliar  oder  Geitt  fahndet. 

Ein  nqgelicarcs  Gebiet  wartet  in  tiaserer  deutschen  Kiefaistadt  noch  der  Durch- 
lorsebtmg,  «md  was  for  scgensreiehe  Folgen  fOr  die  Entwjcklnqg  unserer  beatigen  volles- 
tOmüfhen  Kunst  daraus  hervorgehen  können,  ist  heute  noch  ganiicht  zw  berechnen. 
Und  selbst  wenn  man  sich  darin  doch  täuschte,  würden  der  Gewinn,  den  dic  deutsche 
Volkskunde  daraus  ziehen  wQrde,  und  die  Weckung  des  Interesses,  des  Verständnisses  in 
dar  Kleinstadt,  dic  gewiss  erfo^oi  wOrdo  —  wir  atsken  ja  öberall  achon  Spuren  der 
erwachenden  Kleinstadc  in  Ideinen  Orttmoseen,  Betonung  der  eigenen  Architdttur,  Vereins- 
grttndaugen  mit  historischen  oder  kultorfaistorisdicn  Zielen  u.  d^  m.  — ,  schon  genügen, 
um  die  angewandte  Mtthe  reich  zu  lohnen. 


Zu  unseren  BUdem 


Die  Hertwtseit  naht  heran,  eine  Zeit,  die 

dem  Auge  die  prächtigiiten  Bilder  entrollt. 
Das  Grün  des  Sommers  teilt  ich  in  den 
berbstlidi  bunten  FarbcnXächer,  und  eine 
xartneUlge  Luft  liegt  tter  der  Landschaft, 
die  den  Reiz  der  Luftpeispektive  erhAht 
So  artragreich  diese  Zeit  fOr  den  Maler  ist, 
so  schwere  Angaben  stellt  sie  don  Pboto- 

^'l  aplu  ri.  Der  l^eiz  der  Farbe  falU  von  vorn- 
herein fort,  denn  leider  haben  wir  ja  noch 
kein  Farbenverfahren,  das  die  Farbschattie- 
ruagen  differenziert  genug  wiedergibt,  um 
etwa  rine  I  Icrb-tlaiul-.  liaft  nicht  unerträg- 
lich bunt  erscheinen  zu  iassen.    Da  ist  der 

balbwahren  Farbcniwirltttng  eine  mOgUchst 

treue  Srh\vnr7wei.-:s\vicdci"2;abe  bei  weitem 
vorzuziehen,  weil  sie  den  Wert  des  Bildes 
gerade  am  so  viel  erhöht,  als  jedes  Echte  aber 
dem  utiwatiren  Mffekt  stclu.  Man  muss  denn 
aber  auch,  gerade  zur  jetzigen  Jahreszeit, 
die  Diffcrcnzienuig  der  Farbctae,  nament- 
Jich  Im  Laub,  richtig  wiederzugeben  suchen, 


was,  wie  wir  wissen,  vor  allem  dorcfa  ver- 
ständige Wahl  des  Plattenmaterials  erreicht 

wird.  Auch  die  atnio=phflrisi  he  Wirkung, 
die  feine  Abtönung  der  Naturkubsscn  nach 
der  Feme  zu,  mnm  gut  heranagebracht 
werden,  wenn  das  Herbstbild  wirken  soll. 
Da  muss  die  gelbe  Scheibe  mit  Vorsicht 
verwendet  werden. 

Dciiii  das  Typische  einer  Landschaft  zu 
treffen,  das  ist  doch  iQr  die  Photographie 
bd  wdtem  die  Hauptsodie.  Wenn  wir  aua 
Miltagsaufnahmen  Abendstimmoogen,  aus 
SoimeiiaüfnnlimenMond>rheincffcktemachpn, 
so  kann  das  in  Einzclfalicn,  wenn  dei  Autor 
etwas  Eigeties  hinznzngdien  hat,  interessant 
sein.  Unsere  erste  .Atifirnh<*  ab^r  bleibt  es, 
die  Landschaft  durch  die  Aufnahme  mög- 
lichst  vollendet  so  wiederzogeben,  wie  sie 

sich  zur  entsprechenden  Ta^en  und  Jaiires- 
zeit  dem  Auge  prftsentiert.  Diei»cr  T,ypu8 
einer  Landsdiaft  ist  redit  gut  in  unseren 
Winterbüdem  getroffen,  Lorenz  «diildert 
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einen  stülen,  trOben  Wintertae.  in  dem  jeder 
Ton,  gedämpft,  schnell  verhallt,  und  grosses, 
fderfichca  Sehweisen  die  Natur  eiiihtlllt. 
Dies  Gefühl  wird  erwr-ikt  beim  Betrachten 
des  Bildes,  and  daran  zeigt  sich,  dass  der 
Pbotograph  sdne  Aufgabe,  einen  starken 
Natnreindrui  k  festzulialten,  erfüllt  hat  Eine 
Staffage  würde  hier  die  Wirkung  nur  ge- 
stOrt  haben.  Bei  Hasse  ist  der  Eindruck 
ein  ganz  anderer;  romantisch  schlingen  sich 
die  Linien,  I-icht  und  Schatten  hier  durch 
einander,  und  wir  vermissen  fast  das  Mcn- 
adienpaar  auf  dem  idyllisch  sich  sditlagen- 
den  Wege.  Ks  liegt  Lust  und  Bewegung 
in  diesem  Parkbüd.  Der  winterliche  EUdH 
ist  hier  vrie  in  dem  hflihsdicn  BQddien  von 
Gr  ah],  anter  glücklicher  Vermeidung  allzu 
schwerer  Schatten  sehr  gut  erreicht. 

Dr.  Hayn  zeigt  ein  feines  Gefühl  für 
das  Gteicl^;ewicht  in  der  Anordnimg.  Er 
«ihlt  seine  Anaachnitte  schon  bei  iUr  Auf- 


nahme so,  das-i  das  Bild  befriedigend  im 
Raum  Kitzt,  was  auch  das  richtige  l&u  — 
Von  Ph.  Messias  fessdt  das  Idebie  Marine- 
bild. Es  ist  immer  schwer,  Momcntauf- 
nahmeo  schneller  Bewegungen  glaubhaft  zu 
macfaeni  wir  werden  daranf  in  nuve/em 
demnächst  erscheinenden  Momentheft  n&her 
zurückkommen.  Der  pbotographische  Moment 
hat  etwas  Starres,  Bewegungsloses,  oft  Gro- 
teskes, das  nur  schwer  durch  technische 
Künstp  7u  behelien  ist.  Im  vorliegenden 
Bilde  nun  ist  durch  leichte  Unscb&rfe,  wdcbe 
die  vom  Auge  ja  eben  in  der  Natur  nicht 

gesehenen  Details  unterdrückt,  i;anz  slOck- 
lieh  der  Eindruck  des  Bewegten,  Fliehenden 
gesteigert  — 

H.  von  Rambach  gibt  eine  friedliche, 
zarte  Abendsiimmung,  wie  wir  sie  oft  in 
der  Natur  sehen  und  gern  im  BUde  wieder- 
fülden.  ir. 


Kleine  Mitteilungen 


Pianchromie,  ein  neuea  Dreifarben- 
kopierverfahren. 

Auf  der  Naturforscherversammlung  in 
Bredan  beriditete  Dr.  E.  KOnig  Uber  ehi 
neues  Kopierrcrfahren  für  die  Dreifarben- 
photogr^llie,  das  in  den  Versuchslabora- 
torien der  Farbwerke  vorm.  Meister, 
Lucius  &  Brüning  in  HBchst  a.  M.  ent- 
deckt und  ausgearbeitet  wurde.  Das  Ver- 
fahren beruht  darauf,  dass  Leukobasen  orga- 
nischer Pariwtoffe  bei  Gegenwart  von  Sal- 
pftersSiirere'iten  mehrwertiger  Alkohole  und 
von  anderen  leicht  Sauerstoff  abgebenden 
K5rpern  am  lida  wSa  schnell  zn  Farb> 
Stoffen  oxydiert  werden.  Man  verwendet 
znm  Kopieren  der  Dreifarbennegative  drei 
farblose  Schichten,  die  sich  bei  der  Be- 
lichtung direkt  rot,  blau  oder  gelb  fkrben. 
Der  Vorteil  des  „Pinachromie*  genannten 
Verfahrens  liegt  besonders  darin,  dass  man 
den  Kopleiprozesa  mit  dem  Auge  verfolgen 
kamt  mid  dass  die  drei  TeitUlder  in  ein- 


fachster  Weise  nacheinander  auf  derselbe» 
Unterlage  erzeugt  werden  können. 

Da  die  Tageszeitungen  vid  Falsches  nnd 
l'bertricbcncv  über  d.i<«  nene  Verfahren 
brachten,  haben  wir  uns  an  die  kompetente 
SteDe  gewandt  nnd  werden  In  nkchster 
Nntnnier  einen  ausfQhrlichcreu  Artikel  fibCT 
die  .Pinachromie"  bringen. 

Zur  Photographie  des  Unsichtbaren. 

Wie  das  , Präger  iagcbiait"  berichtet, 
sprach  Prof.  K.  W.  Zenger  anf  der  Natura 
for«:rherversaTnm!Tinfl;  zu  Grenoblc  Über  seine 
Aufnahme  mit  Platten,  welche  mit  Bahum- 
uranbromid  sensibOiaiert  worden  waren. 
Mit  so  präparierten  Platten  soll  Zenger 
Strahlungen  der  Sonne,  die  bisher  in  keiner 
Weise  wahmdmibar  gewesen  sind,  Photo- 
graphien haben.  Wir  werden  auf  den  Ge- 
genstand, soi^ald  n&here  Details  vorliegen^ 
zurückkommen. 
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Bntpllndllchkelt  von  farbenMafUnd* 
liehen  HAndelsplatten. 

A.  Callier  hat,  wie  wir  bereits  in  einem 
Artikel  Seite  197  aufOhrten,  die  Emptind- 
licbkdi  vcnchiedencr  farbenempliiKlIicher 
Ifandcl-splaiten  geprüft.  Neuerrlinsjs  sind 
diese  Bestimmungen  von  Callier  iQr  weitere 
PtatteomarkcD  fcftgeactzt  worden.  Die  m 
der  fr&beroi  Tabelle  (Seite  198)  fOr  die 
Perxantoplatt«  eresebcncn  Empfindlichkeiten 
sind  in  Wuklithkcit  diejenigen  der  Silber- 
eoflinplatte;  di«  neuen  Verauche  haben 
gen^  Werte  eigeben! 


Platten  sort« 

Ea^lindKchkcit  f.  Tag 

hinter 
Wmmt-     Bim-  G 

idbfilte 

SHbcreosin 

8° 

S* 

Pcrxanto  • 

12* 

$>— 10" 

6" 

Perorto 
Grila  .  . 

1»— 14» 

«• 

6» 

PerdiroBo 

10" 

8« 

(Moiib.a. 
Pimdir.).  IS— 14»  10— 1t»  *-7 


platte  .  .  9* 


1 

M 
1 

2fi—S,A 
1 

.  ^ 
t 

2fi 


Es  ist  niuürlicli  War,  dass  diese  Zahlen 
nur  annähernde  Werte  darstellen,  da  die 
Emulsionen  ja  nicht  immer  gleicbm&ssig 
aaufallen.    <A«iocUMioiD  Bdge  Nr.  8— 9b) 


Die  Bntwlcikliug  von  NeKsttyen  mit 


A.  u.  X»  Lumifere  und  Seyewctz  haben 
ihre  Versuche  Ober  den  Einfluss  der  Ent- 
wickler auf  die  Grösse  des  reduzierten 
Silberkoms  (siehe  Seite  065)  ffir  die  Pnucb 
weiter  verfolgt  und  sind  dabei  7u  dem  Re- 
sultat gelangt,  dass  fIXr  die  Erzielung  eines 
fehlen  Korns  die  RedazicmoB  sehr  langsam 
vonstatten  gehen  muss  und  dass  der  Ent- 
wickler ein  Lösungsmittel  für  Bromsilber 
besitzten  muss.  Ersteres  wird  durch  Ver- 
dflmmng  des  Entwidders  usw.  errdcht, 
letzteres  durch  Zusatz  von  Chlonunmoninm. 


Ais  die  beste  Entwicklungsvorschrift  für  ein 
feines  Korn,  welche  auch  bei  Rapidplatten 
Bilder  von  normaler  Intensität  ohne  Schleier 
liefert  —  ausreichende  Exposition  vorans* 
gesetzt  — ,  welche  ferner  eine>  Chlor- 
ammoniumzusaues  nicht  bedarf,  ist  folgende: 

Wasser  1000/ 

Panphcnylendhmhi  ....  10  . 
Natriumsulfit  (wasserfrei)  .  .  60  , 
Diese  Forme!  d&rfte  namentlich  eine 
interessante  Anwendung  füi*  Negative  finden, 
wddie  fftr  VecgrBasenmg  bestimmt  sind. 
Das  Korn  des  Silberbildcs  ist  viel  feiner  ab 
bei  den  in  gcwöhnUcher  Weise  entwickelten 
Negativen. 

Bei  weniger  empfindlichen  PteltCB  ist 
der  Entwickler  gleichfalls  brauchbar,  nament- 
Uch  fOr  die  Entwicklung  von  Diapositiven, 
er  gibt  Bilder  von  sdiOner,  bfamvioiettcr 

Farbe,  deren  Ton  natQrüch  je  nach  der  Zu- 
sammensetzung der  Emulsion  verschieden  ist 


BlitivnlTcr  mit  Cer-,  TImms 

Zirkonzusttzen« 

Aus  dem  „Journal  of  the  Society  of  Che- 
mical Industrie"  entnehmen  wir,  dass  die 
Aktien-Gesellschaft  ffir  Anilin*Fabri- 
kation  ein  franzflsisrhes  Patent  auf  eine 
Bliupolvermischung  genommen  hat,  wdche 
ans  9  Teilen  Magnedimi  oder  Alnminimn 
und  2  Teilen  Cer-  oder  Thomitrat  oder  i  Teil 
Zifkonnitrat  besteht.  Es  können  atich  die 
Doppelsaize  diesei'  Nitrate  mit  anderen 
Nitraten  lieniitzt  werden.  Die  Mlschnogen 
sollen  ohne  Rauch  verbrennen,  imd  zwar  in 
kQrzerer  Zeit  als  die  mit  Chlorat  oder  Per- 
oxyd bereiteten  Pulver,  andi  die  Helligkeit 
eilte  sehr  grosse  sein. 


Zar  Pliotograplile  det 

Von  L.  Bootan  sind  tisch  .American" 

unter  Zuhilfenahme  eines  elektrischen  Schein- 
wei'fers  sehr  interessante  Aufnahmen  auf 
dem  Meeresgrunde  und  zwar  insbesondere 
von  Fischen  and  Kmstentieren  geliefert 
worden.  Es  worden  bis  ta  dner  Tiefe  von 
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6oo  Fuss  au<iErcpra£,n  srh.irfe  Bilder  erhalten 
Boutan  benutzte  bei  den  Aofnabmen  einen 
c^ens  hergericbtetcn  Taadieraiutag,  der 
Hdni  war  mit  einem  Sprachrohr  verschen, 
um  jederzeit  mit  dxr  Oberwelt  in  VerstAndi- 
gung  treten  zu  kOnnen.  Die  Camera,  und 
xwar  ein  Momentapparat,  war  in  einem 
wa«scr(lirhtcn  Kupfcikas-ten  mit  vergla^stm 
Löchern  lOr  das  Objektiv  und  den  Sucher 
■ngebracbt    Boutan  bat  seinen  photo- 

graphisrhen  Apparat  ncucrdinfrs  so  her- 
gestellt, dass  derselbe  auch  selbsttätig  aul 
dem  Heeresgronde  arbeiten  kann. 


PosItlT»  oder  NegatlTveri^aaemn;  ? 

Immer  mehr  bri'  hi  sirh  die  Krkctintnis 
i5ahn,  da^s  die  direkte  Camcraaut nähme  da^j 
Bild  der  Natur  nidit  genttgend  wieder]gibt 
Eine  einzicc  Projektion  einer  Aufnahme 
wird  wohl  jeden  davon  Oberzeugt  haben, 
dass  erst  das  vcrgrOsserte  Bild  wirklich 
„Bild"  ist.  Immer  mehr  kommen  daher  die 
Vcrgrösserungsverfahren  in  Aufnahme.  Be- 
nutzt man  nämlich  diese  Verfahrai,  so  hat 
man  den  weiteren  Vorteil,  dass  man  nicht 
eine  ••ro^sc  Camera  mit  rincm  sro^sen  unH 
schweren  Objektiv  immer  mit  sich  herura- 
■ddeppen  muaa,  am  dnigennaaflen  groue 
Bilder  zu  t'rzifli-tr  Immer  mehr  bürgern 
sich  vielmehr  die  kleinen  Apparate  ein,  die, 
mit  guten  Objektiven  MisgcrOstet,  es  ge- 
statten, die  aufgenommenen  Bilder  leicht 
auf  das  Viclfarhe  zu  ver^r^VF^pm.  Der  Vor- 
teil hegt  aut  der  iiand.  Em  gro<>:ier  Apparat 
ist  auf  der  Reise  immer  ein  listiges  GqiAck, 
Einen  kleinen  Apparat  dagegen  kann  man 
ohne  Belästigung  stets  bei  sich  tragen,  mm 
bat  nidit  die  MQhe  des  umstflndlichen  Aus- 
und  Einpacken»,  des  Aufstellens,  womöglich 
des  Einsetzens  des  Objektivs  tmd  dergleichen 
mehr.  Wohingegen  zwar  daim  die  Arbeit 
des  Vergrösscrns  hinzukommt  Aber  diese 
Arbeit  macht  Freude.  Wenn  man,  sei  es 
schon  beim  Projizieren,  oder  erst  beim  Ent- 
widcefai,  das  kleine  Bildchen  auf  einmal  im 
irovscn  Massstabe  al?  wirkHchcs  Bild  er- 
scheinen sieht,  so  achtet  man  der  kleinen 
Hohe  nicht. 


Das  ^ind  nun  Alltag-swcishciten,  die  jedem 
Fortgeschritteneren  längst  geläufig  sind. 
Aber  in  weitere  Kreise  sind  sie  doch  nodi 
nicht  so  gedrungen,  dass  man  sie  nicht 
immer  und  immer  wiederholen  sollte.  Die 
meisten  fOrchien  eine  grosse  Arbeit.  Aber 
sie  befinden  sich  im  Irrtum.  Die  Arbeit  ist 
nicht  gross,  sie  ist  klein  im  Verlilltnis  zu 
ihren  Eiigebnissen. 

Drei  Methoden  stehen  für  die  Ver- 
^;r^)^>crun^  z\i  Gebote.  Entweder  man  be- 
nutzt einen  der  käuflichen  VergrOssenings- 
apparate,  die  gewOlmlich  snr  VergrOssening 
eines  Formates  wieder  auf  ein  bestimmtes 
eingerichtet  sind.  Oder  man  verwendet 
seine  Camera,  vorausgcseut  dass  sie  einen 
genOgend  langen  Balgenanszng  hat,  und 
zwar  vertrrfts^ert  man  entweder  mit  Hilfe 
von  Tageshcht  oder  mittel«  einer  kunsthchcn 
LiditqaeUe.  Oder  schUesslicb  man  wendet 

einen  Projektinn-apparat  an.  Die  dr<-i 
Methoden  sind  prinzipiell  nicht  verschieden. 
Aul  die  »Kbere  Verwendung  der  Ver* 
grOssemtigant«thoden  sei  hier  nicht  näher 
einuecancen.  Die  grossen  und  kleinen  Hand- 
und  Lclirbttcher  der  Photographie  geben 
darfiber  genAgend  Aufscbluss. 

Es  sei  vielmehr  heute  nur  die  Frace 
ventiliert,  ob  es  zweckmässiger  ist,  das 
Negativ  dir^  zu  vergrOssem,  tun  so  direkt 
ein  positives  vergrösscrtcs  Bild  zu  erlialien, 
oder  ob  man  lieber  ein  Diapositiv  machen, 
von  diesem  em  vergrtasertes  Negativ  her- 
stellen und  von  diesem  dann  ^^Kontakt"- 

kopien  ni.u  tien  '^oll. 

Um  es  gleich  vorwegzunehmen,  ich  bc- 
vorsnge  die  letztere  Methode.  Aus  folgen- 
den  Gründen  möchte  ich  sie  empfehlen. 

Wird  das  Negativ  vergrössert,  »o  mus« 
die  Vergröaserung  auf  dnem  Bromsilber* 
papier  beigestellt  werden.  Es  können  auf 
diesem  Wege  also  nur  Bromsilberbilder  er- 
halten werden.  Für  Landschaftsaufnahmen 
besonders,  aber  aocb  für  Porträts,  ist  nun 
das  kalte  Grausehwar?  des  Urnm«;ilherht!dcs 
nicht  immer  vorteilhaft.  Man  will  „warme" 
TOne  haben.  Es  gibt  ja  freOich  Methoden, 
um  Bromsilberbilder  tu  tonen,  aber  die 
Skala  der  Farbtöne  ist  beschränkt,  durch 
das  Tonen  wird  oft  der  Charakter  des 
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Bildes  zu  sehr  verändert  und  last  not  least 
haben  diese  Toonog^verfahren  ao  ihre 
Modcen  and  SduMenaeitcB.  IMe  Schwefel- 
tonnng,  die  SqtittOne  liefert,  ist  unzuver- 
lässig. Sie  pplinfjt  nicht  immer.  Aus^serdem 
i£t  sie  mit  einer  Abschwächung  des  Bildes 
verbanden.  Umgekehrt  versUrkt  die  Uran- 
tnniint'  das  Bild,  auch  pibt  «^ie  keine  rcclit 
klaren  Wetüsen.  Und  die  Urantonung  ist 
nicht  lichtecht.  Noch  heilder  ist  die  Ver- 
wandlung der  Uranbilder  in  Eisenblaubilder. 
Die  sehr  &chöo  sich  präsentierenden  farbigen 
Zwischenstufen  Sepia,  Oliv,  Grön  kann  man 
gewöhnlich  nicht  in  genOgender  Reinheit 
und  Gieichmäsäigkeit  festhalten. 

Der  Zwang  des  BromäUberpapiere^  bringt 
also  gewiase  EinschrtokangeB  mit  ddi. 

Vergrösscrt  man  da^je^jen  ein  Diapo.cjtiv  auf 
eine  Platte  (Bromsilber-  oder  besser  Dia- 
positivplatte)  oder  auf  Negativpapier,  so  hat 
man  dann  volle  Freiheit  im  Kopieren.  Sämt- 
liche Kopierverfahren  sind  anwendbar,  vor 
aHem  der  künstlerisch  wirkende  Pigment- 
and  Gammidnick.    Man  kann  dann  eben 

alles  machen. 

Man  wird  mir  vielleicht  einwenden,  die 
HersteDong  der  zwei  Kontaktkopien  (Dia- 
positiv iin<J  Kopie  clcr  Vergrösscrung)  und 
des  vergröäserten  Negatives,  aliw  die  Vor- 
nahme von  drei  Operationen,  bringe  ein 
Vcr-(  Ii  winden  von  Feinheiten  der  Original- 
auinahme  mit  sich.  Den  Einwand  kann  ich 
nicht  gelten  lassen.  Allerdings  ist  es  von 
Wichtigkeit,  nicht  zn  hart  arbeitende  Dia^ 
po^itivplattcn  zu  verwenden,  denn  in  dem 
Diapositiv  liegt  ja  der  ganze  Charakter  der 
VergrOssemng.  Idi  arbeite  mit  Agfa  Dia- 
positi\'p!aitfn  und  erziclr  mit  ilir.en  /arte 
harmom&dae  Diapositive,  die  sämtliche  Fein- 
heiten des  Originaincgativs  wiedergeben. 
Da  sie  keine  klecksigen  Bilder  geben,  sind 
aurli  <lic  VL-ri;rö--cninjcn  in  den  Sciiattcn- 
particn  niclit  „pauig sondern  zeigen  hier 
fehle  Dnrcharlieitniig.    Aach  ab  Uaierial 

für  dir  Vcri:rß<!<^enin£r  bevor7n'.^c  ich  diese 
Diapositivplatten.  Besonders  bei  nicht  zu 
•tarken  VergrOasenmgen  sind  sie  dem 
Negativpapier  trotz  de-  höheren  Preises 
entschieden  vorzuziehen.  Pigmentkopien  von 
solchen  vergrOsserten  Negativen  sind  von 


Kopien  von  Originalanfnahnien  kanin  zn 
onterscttetdeo. 

Wenn  ich  hier  dem  von  mir  verwendeten 
Verfahren  das  Wort  geredet  habe,  so  will 

itii  nicht  etwa  ah  das  allein  selig- 
machende hinstellen.  Allein  es  hat  viel  für 
sich,  and  es  wird  ja  aneh  viel  angewendet 
Die  etwa.--  ^if'^^crc  MOhe  pt-e<'iinl.>cr  der 
direkten  Vergrösserung  auf  BromsUberpapier 
fUlt  gcgenOber  den  angefOhrten  Vorzügen 
nicht  ins  Gewicht.  Das  Ergebnis  ist  das 
Entscheidende.  SoUte  nicht  ein  Versuch 
lohnen?  Dr.  O.  DocrffeL 


Verbesserung  au  Kopierrahtueu. 

Von  der  Firma  Carl  Theodor  Mayer- 
Berlin  S.  49  ist  ein  nener  Kopierrshmen  auf 

dem  Markt  erschienen,  bei  welchem  für  das 
Brett  seitlich  der  Scharniere  eine  FQhnuig 
in  den  Faterahmen  eingelassen  ist;  hierdtirch 
wird  ein  Verschieben  des  Papiers  beim 
Nachsehen  unin'>L;iictt.  Def  Pvr'.-  für  den 
sohde  gearbeiteten  pX'^rw  Rahmen  bc- 
trJM^  nur  0,65  MIc,  fttr  13  y  18  em  t,90  Mk. 

-  Von  drr-r!!)cn  Finna  wird  aiirb  ein 
praktischer  Rollenquetsch  er  hergestellt;  das 
Gnmtni  ist  hier  Itber  Hartholzrollen  gezogen 
(für  15  m  Walzeniflnge  ist  der  Preis 
1,50  Mk.) 


Fixieren  bei  Tagealicht. 

In  letzter  Zeit  wird  viel  die  Frn-je  er- 
örtert, ob  Ca  nötig  i»t,  die  Platten  im  Dunkcl- 
zimmer  zn  fixieren.  Vidc  sind  der  Metnmq^, 
dass  die  entwickelte  Platte,  nachilf-m  -ie  kurz 
abgespult  worden  ist,  ruhig  dem  Tageslicht 
aasgesetst  werden  kann.  Dem  ist  jedoch 
nicht  so.  Wenn  der  Entwickler  ans  der 
Schicht  vollständig  herauspewasehcn  wäre, 
so  bestände  die  MügUchkeit,  dass  das  bei 
Tageslicht  fixierte  Negativ  ebenso  gut  sein 
würde,  nK  wenn  d-i?  Fixieren  im  Dunkeln 
stattgefunden  hätte.  Für  das  vollständige 
Auswaschen  des  Entwicklers  in  der  kurzen 
Zeit  kann  jedoch  niemand  borgen,  im  Gegen- 
teil, es  Usst  sich  leicht  nachweisen,  dass 
nach  Icorzer  Abspuiung  der  Platten  noch 
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immer  gewisse  Mengen  von  Entwickler  in 
der  Schicht  enthalten  sind.  Durch  die  Ein- 
wirkung von  Tagctslicht  wird  daher  sehr 
Idcbt  eine  Vertcbldemiig  des  Negaiivi,  wenn 
•adi  nur  eine  gering^  die  in  viden  FÜlen 


lücrdiiigs  kaum  schaden  ,1:1  resultieren. 
Mehr  zum  Aiisdnick  wird  dje>e  Verschleie- 
rung kommen,  wenn  das  Negativ  nachträglich 
verstlria  wird. 

(Pbotognphy  XVII,  Kr.  813.) 


Literatur 


Meyers  Reisebücher.  D  c  u  t  b  *  Ii  c  A 1  p  c  n. 
IT.  Teil :  Salzburg- Berchtesgaden,  Salzkammcr- 
gut,  Giselababn,  Hohe  Tauem,  Unterinntal, 
ZillertsI,  Brennerbahn,  Pustertal  tmd  Dolo- 
miten, Bozen.  8,  Aüü.  Mit  27  Karten, 
5  Plänen  und  9  Panoramen.  Geb.  5  Mk. 
Verhf :  Lcifuif^,  BiUiograpiusches  Inatitat 

r>iebe  neue  Auflaije  des  bewährtenFühi'ers 
ist  von  dem  Referenten  in  diesem  Sommer 
praktisch  erprobt  und  hat  sich  ab  ansser« 
ordentUdi  aoff^Oitig  nnd  xnverüssig  be- 
wiesen. Her\'orz«heben  ist,  dass  viele 
iCanen  in  mehrfarbigem  Druck  angefertigt 
sind  und  hierdorch  an  Klarheit  im  Interesse 
einer  schnellen  Oriciitiening  über  die  Hfihen- 
verbAltnisse  acht  gewonnen  haben.  Die  in 
anderen  Bänden  neu  eftigeftthrten  RatschUge 
für  Amateu  r  I  t  igraphcn  scheint  die  Re- 
daktion wieder  auig^eben  su  liabcn,  was 
wir  bedauern.  dt, 

Eder,  Jabrimdi  iOr  Pbotographi«  und 
Reprodtiktionstedniik  fOr  1 904.  18.  Jahr- 
gang. Mit  189  Abbildunffen  im  Texte  tmd 
39 Kimstbeilagcn.  Verlag  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  S.  —  Preis  8  Hk.  Es  ist  ei»  Ver- 
gnügen, den  von  FHer  alljährlich  sachkun- 
digst zusammengeätellten  Bericht  Ober  die 
ersdiicneiienwiBsenscIisftlich-  nnd  technisch» 
pholographiacben  Arbeiten,  sowie  Ober 
Neuerungen  in  Apparaten,  Chcniikalien  nsw. 
zu  lesen.  Alle  bemcrkcnä  werten  Rezepte 
finden  wir  verxeidmet,  eventaell  mit  kriti- 
schen Änsscntngen  versehen;  mnnche  mit 
grosser  Reklame  in  die  Welt  gesetzte,  an- 


gcblicli  ganz  neue  Erfindung  wird  von  Eder 
in  das  richtige  Licht  gesetzt.  Diese  Jahres- 
Abersicht  zeigt  uns  so  recht,  wie  vorzQglich 
tmterrichtet  der  Autorauf  sämtlichen  photogn- 
phischen  Gebieten  ist.  Neben  dein  RcpertO- 
ritun  bringt  das  Jahrbuch  wieder  eine  stattlictie 
Anzahl  700  Qriginalanfaltzen,  sowie  em 
Patent-  und  Literaturverzeichnis.  Das  Eder- 
sche  Jahrbuch  bietet  für  alle  photograptiie- 
renden  Kreüe  ein  hochbedeutcndes  Nadi- 
schlsgewech.  P.  H. 

Fcnier  sind  crsdiienen: 

Katecidsmua  der  Fbotograplde.  be- 
sonders als  T.ehr-  und  Repetitionshücher  für 
Lehrlinge  tmd  Gehilfen.  Preis  pro  Heft 
T  Mk.    Verlag  ima  Wilhelm  Knapp, 

Halle  a.  S.  —  Heft  i:  Katechismus  der 
Luboratoriumsarbeiten  beim  Ne4iativ- 
vertahren  von  Dr.  F.  Stolze;  Heft  2: 
Katechismns  der  Vorbereitungen  zum 

Kopieren  und  dc^  eigentlichen  Kopierens 
durch  Kr-nrnkt  vr-n  Dr.  F  Sfil/r 

Katalog  der  Ausstellung  der  Photo- 
graphiscbeo  Oesellechaft  In  Wien. 
T  (,  Juli  bis  30.  Sept.  1904.  Mit  einem  Vor» 
wort  von  k.  k.  Rcgieruagsrat  Schranlc. 

Katalog  der  Auaatdbnv  des  Deo^ 
achea  Photofraphen-Vereins  auf  der 

33.  Wanderversammhins  in  Kasse! 

Report  of  the  Superintendent  of 
CtovWMunent  Laboraioclea  in  tha  PhU 
lippioa  blanda  for  the  year  ended  Sept 
1903. 
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Fragen  und  Antworten 


leh  kait  Hm  X'Camera  fitr  io%is^l^  m 

Film  mit  Ana!tif;mat  und  Unicumvertchlusi. 
Dmc  ist  ttUr  aber  tu  schwor  auf  Rmen, 
pfcT  A^nCfT  Mir  WH  wmoiUHilfm  KJvJttwv 
und  Verwhluss  eint  leichk  Klappcamera  fUr 
FUms  g  X  13  oder  loY^io^^  mit  ^vtan 
Sucher  f  —  (Ä  B&er/eU,) 

Wohl  dtenewIeD  Cunenfabrikcn,  welche 
Filmklappcameras  bauen,  werden  Ihnen  einen 
Apparat  nach  Wunsch  liefern,  so  2.  B. 
Dr.  R.  Krtlfener^Franlcfart  a.  H.  Eine 
eventuelle  Extraanfcrtisun^  wird  sich  jpdorh 
vefhalinismassig  kostspieliger  stellen  als  die 
im  Hioclel  Ablichcn  Moddle 

IVtkker  Anastigmät  der  Jttttzeit  ist  als 
UnsversaUnstntment  vortiakhmt  tuuh  für 
BarträUr  —  (B.  Reit.) 

Objektive,  die  für  alle  Zwecke  gleich  gut 
vcrwetidhar  sind,  cibt  es  nicht.  Für  Portrat- 
objcktive  wird  vor  allem  grosse  Lichtstarke 
gefordert;  num  baram  hienm  namentlich 

das  Pct  /  \  al  -  Objektiv,  wie  solches  von 
Voigt ländcr  u.  a.  fabriziert  wird,  sowie 
die  lichtstarlcen  Apluwt-  und  AnMM^pnnt- 
konstruktionen. 

Ich  fand  im  Jahrg.  ein  Rezept  sur 
Anfertigung  von  Postkarten  im  Hatinton.  Ich 
hiibe  dkses  gaum  nadt  dir  VorssJa^  ver- 
arbeitet, aber  die  IVeiisen  kiärtfn  strh  niihi 
genügend,  obgleich  ich  gutes,  festes  Zeichen- 
fapier  ndt  apO.  ArremrotMeisio-  {mrm 
bereiitf)  wrpräpariert  habe.  Auch  war  der 
Tm  mehr  braun  ais  sckman.  Auch  giaube 
iek,  mtm  muss  gut  geieeUe  Negaäoe  nehmm. 

Ich  habe  dann  aus  dem  fahrgange  igoo 
den  /•'i^rrrf'fifrdruf-/.-  probiert  und  i^tfundeny 
dass  aucn  nur  keine  klaren  Weissen  sich  er- 
glitm  und  tutmmfSth  ^  ku^  Biatriekkmga- 
zeit  fUr  schwarze  Tone  [ oft  2  Stunden)  machen 
diesen  Prozess  nicht  beliebt.  Ich  mochte  Sie 
WM  Htttm.  mir  doch  Wbdit  Aierttier 

SU  geben  und  auch  WO  und  in  welchen  fahr- 
gängen  diesbeMUgtiehe  bewährte  Rezepte  ver- 
wttekHa  siekm.  Mir  B«gt  tHsbesondere  an 
Kopien  in  schwarzen  T^aen  in  Güuu  oder 
Matt,  namentlich  für  Zeichenpcipier  oder  ge- 
wöhnliche Festkarten  zur  Verzierung  mit 
Antiekkn.  —  (&,  UngdOmr.) 


Sowobl  fOr  den  Ausfall  der  Platin-  als 

der  Fisensilbcrhildcr  spielt  die  Qualität  des 
Papiers  eine  grosse  Rolle.  Kopien  mit 
wirklich  Idaren  Weissen  and  guten  Tiefen 
wird  man  nur  erzielen,  wenn  der  Papier- 
stoff von  bester  Qualität  ist,  derselbe  muss 
ans  reinen  Lumpen  gefertigt  sein,  er  muss 
völlig  hoUfrei  sein.  Diese  Bedingungen  er» 
fallen  nun  unsere  Postkarten  und  die  mci^^ten 
Briefpapiere  nicht.  Man  darf  daher  an  die 
BQdresaltate  keine  zu  grossen  Anforderungen 
stellen.  Für  die  En'iclune:  krSftitrcr  Pintin- 
bilder ist  ferner  Erfordernis,  dass  die  Prä- 
paration der  Schidit  schnell  erfolgt,  et>ai80 
das  Trocknen  der  Schichtai.  Geht  das 
Trocknen  des  Papiers  zu  langsam  vor  sich, 
so  sinkt  die  Schicht  zu  stark  in  den  Papier- 
filz ein,  und  es  ergeben  sich  nachher  ilane 
Rüder,  Was  Ihre  Ansicht  be^ünlich  der 
Negative  betrifft,  so  hat  dieselbe  ihre  Richtig* 
kdt  Ebie  ▼ortreffUche  Anleltang  fOr  die 
Herstellung  von  Platinpräparationen  finden 
Sie  in  Habl,  ,Der  PUtindmck".  Über  den 
Eisensilbapcozess  (KalUtypie)  finden  Sie 
gute  Anweimiigeiiin  den  „PhotHitt.*  1903, 
Seite  323,  344;  190a,  Seite  107. 

Gibt  es  über  das  Wesen  der  /Cinemoto- 
graphe  kein  Werk,  welche  Instrumente  werden 
JUtTBU  verwendete  —  fB.  Awf.) 

Für  kiiirmatoL;raphis(  lic  Aufnahmen 
dienen  besondere  Cameras  mit  Rollfilms. 
Eni  deutsches  Spezialwcrk  ttber  den  Kino- 
matographen  ist  uns  nicht  bekauiL  In^ 
stmktive  Abbilduniren  von  Kinematoirraphen 
nebst  Beschreibungen  linden  sie  in  Kaiser- 
ling,  Whsenscbaftllche  Photographie,  Seite 
358,  ferner  in  Eders  Jahrhftchcrn,  sowie  in 
den  Katalogen  der  Fabrikanten,  wie  z.  B. 
Dr.  Adolf  Hesekiel  ft  Co.-BcriiB,  Erne- 
manooDreadcn. 

Sind  Ihnen  die  Rii;i  Platten  bekannt? 
Welche  Fabrik  erzeugt  diese  Marke?  Ick 
kam  hier  in  München  absolut  Rigi-Fkdten 
meht  auftreiben.  —  (<?.,  München.) 

Die  Rigi  Platten  sind  uns  nicht  naher 
bekannt  Wahrscheinlich  sind  diesdben 
Schweizer  Ursprungs.    Wenden  Sie  sich 
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einmal  an  die  Firma:  G«org  Heyer  Kien- 
ast-Zorich, 

Seite  37  von  Dr.  B.  Höht,  fh^ 

graphU  mii  künstlichem  Lieht,  wird  als  Hin' 
Urgrund  stärkstes  Packpapier  über  /*/,  m 
breit"  ange^eiten.  —  Wo  erhäü  uian  äiesesr 
Jek  Aaie  in  grassm  ^afitrkanAmgm  tmd 
Agenturen  angefragt,  die  grihsk  Brdk  war 
im.  —  (£.,  Berlin.) 

Packpapier  in  grosseren  Brehen  wird  in 
den  Handlungen  selten  vorritig  gehalten,  son- 
dern nur  auf  Bestellung  in  ganzen  Rollen 
geliefert.  Fragen  Sie  einmal  bei  der  Firma 
Rad.  Mieper,  Berlin  C,  Neuer  Markt  3,  an. 

Ist  es  möglich,  die  normale photograHiisihe 
Aufnahmt  eines  Gebäudes  auf  das  J^ormat 
«Mf  ea.  t  qm  wm  vergrfftsem,  toebm»  emf 
der  Vergrössemng  alle  Konturen  des  Bau- 
werkes mit  Tusche  nachtuzeichnen  und  sch 
dann  die  darunter  befindliche  Photogretplut 


wiedtr  zu  aitfcnun,  so  dass  am  Papier  bloss 
du  Zeichnung  mit  lausche  übrig  bleibtf  Wer 
fertigt  wohi  4M*  btOm  sckkt  Ourktti  Vir- 
grc'su-riingtn  von  ArtkUekttirett^ahmen.  — 
fK,  Bayreuth.) 

Ein  solcher  Prozess  ist  bekannt.  Von 
dem  OriginalnesatiT  wird  zonicliBt  ein  Glas- 
diapoäitiv  irffcrtist  und  von  diesem  ein  Ne- 
gativ in  gewünschter  Grösse  (cv.  auf  Negativ- 
papier). Letzteres  wird  anf  Etscnblaapapier 
kopiert.  Das  Nachzeichnen  auf  dieser  Kopie 
geschieht  mit  chinesischer  Tusche.  Die 
Entfernung  des  brauen  ursprOnglichen  Bildes 
geschieht  durcli  gewüne  LOnmgen.  Siehe 
Eder,  I.irhtpausverfahren,  ferner:  Jahr- 
buch 189^,  Seite  485.  —  Wegen  Ausführung 
derartiger  Kopien  empfehlen  wir  Ihnen,  sich 
an  die  Firma  Quidde  &  Müller,  Beriin, 
Ritter  Str.  106  zu  wenden. 


Patent-Nachrichten 


Anmeldungen. 

51  b.  F.  17  6tO.  PbotofrapliiKhe  Entwickler;  Ziu. 
z.  Pkt  149138.  FarbeafibrikcB  vorn. 
Friedrieb  Bayer  9t  Co.,  Eibcrfeid.  — 
25.  4.  01. 

59«.  B.  36  559.     Vorrichtunf,  iasbcMnider«  fillr 

McIirfiirbciiLMmrni'i     zum    ■-L-lbstt;ili<.'cn  Aus- 

l0»ea  der  Plutteu  und  FiltcrwecbselvorncbtuDg 
bclin  ScUlMtM  te  Ob]«kihrv«r*ehltta*««. 
Wilhelm  Bcrapobl,  Beriia,  PflHgilr.6.  — 

2.  3.  04. 

KrteUviigMi. 

S7b.  154  383.    Verfahren  rat  HenMcOoiig  yon 

farbiK'cii  Bildnissen  solcher  Personen,  welche 
glei€hmA«8ig  gekleidet  siad.  Carl  König, 
RatSbor.  —  21.  2.  03. 
a  154  384.  Verfahren  zum  Aiifiichcn  mn 
Photographien.  Friedrieb  Wilhelm  Uustav 
Cbelius,  Mandkeo,  ÜMfea-Ptets  13.  — 
18.  6.  03. 

57     154  539.   Verfahren  zur  Übertragung  von  auf 

Zellulotiimiu  liaten     hergestellten  Pigment- 
bildcm  auf  Papier.  Akt-Gea.  fQr  Anilin- 
Fabrikation,  Berfiii.  —  8. 1.08. 
48h.  154(03.  Hildcru'iM-hflf  lvoriiclitung  für  Stereo- 
skope mit  drehbarem  BiliJerkAstchen.  Jacques 


Wertheimer,  Paria;  Vertr.:  H.  Neubart 
u.  F.  Kolim,  BerÜA  NW.«.  —  11. 11.08. 
43h.  155  315  BiJderwechselvorrichtuog  fQr  Pro- 
jektionsapparate u.  dgl.;  Zus.  2.  Fat  135  063. 
Fa.  C»l  ZeUs,  Jen«.  —  13. 1. 04. 

57«.  155  171.  Ma^arincnmcra  mit  sich  nntcr 
glciuli/citi^cni  Pkttteuwecbsul  ab&iilzwcisc 
drehender,  die  Farbfilter  tragender  Ver- 
■chlttsaacheibe.  Je«a  Fracbebonrg,  Paria; 
Vertr.:  C  Gronert  ft  W.  Zimmeriiiann, 
Berlin  NW.  6.  -  11.  12.02. 
tS5l13.  RoUcaiaera,  bei  der  da«  FUmbaod 
von  cwd  «uf  einer  ond  deraelben  Seile  der 

Camc-ru     licfiiidliL  hcn     Rollrn     ijctrageo  ist. 

Cbriitiao  Gustav  War  necke  u.  William 
Henry  Heatb,  London;  Vertr.:  Ottonar 

R.  Schulz.  Bcriui  W.  62  -  22.  1  03. 
y  155 173.  VorricbtuBg  2um  Verstellen  der 
ScblitcweitB  von  Ro«l««iiveferliiB>ie»  nit 
durch  Banrlzüpc  t^if^cneinander  bewe];lichcn 
Kouleauhillllen  und  in  einer  Spirainut  lauiea- 
dem,  die  Sdditzwdte  «naciKendeai  Zapfen. 

Emil  Wünsche,  Akt-Hcs.  fnr  photo- 
grapbische  Industrie,  Kock  b.  Ürciilcn 
—  8.  4.  03. 

«  tSS  174.  Pbotognipliilcbe  Cauera  mit  einer 
Roltkaaeette,  In  deren  Anasparungeo  dS» 
Camera  eingesetzt  ist.   Kodak,  G.  «L  b.  IL, 

Berlik.  —  26  6.  03. 


Fflr  die  RedakUoe  Tonatwortkb:  F.Hanneke  In 
Bcihitidl  (veiaL  Seberl  OrpenMta)  Bwün  —  DniA  vee  OebtLUniw  bi 
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Ober  ein  neues  Kopierverfahren  für  die  Dreifarbenphotographie. 

Von  Dr.  E.  KÖNIG. 

Mitteilung  aus  dem  photochcnn-^i  hcti  Laboratorium  tler  Farbwerke 
vorm.  Meister,  Lucius  \-  l'.riining  in  Höchst  am  .Main. 

Gewisse  Klassen  von  orf^anischen  I'"arbstoffen  gehen  bei  der  Reduktion  mehr 
oder  weniger  leicht  in  farblose  Verbindungen  über,  die  sich  in  ihrer  Zusammen- 
setzung durch  ein  Plus  von  zwei  Wasserstofiatomen  von  den  entsprechenden  Farb- 
stoflen  untersdieiden.  Man  beidchnet  diese  Substanzen  als  Leukoverbindm^en 
(von  leukos  s  weiss).  Etn^  dieser  Ktfiper  sind  ansserordentUdi  unbeständig  und 
absorbieren  lebhaft  den  Sauerstoff  der  Luft,  um  wieder  in  die  wnq>rUn^chen  Farb- 
stoffe überzugehen,  andere  dagegen  sind  sehr  beständig  und  können  nur  divdb 
Behandlung  mit  stärker  wirkenden  O.vydaticnsmitteln  in  die  betreffenden  Farbstoffe 
verwandelt  werden.  An  (.iiescn  relativ  beständigen  Leukobascn,  die  sich  beim 
Aufbewahren  im  Dunkeln  lange  Zeit  völlig  farblos  halten,  wird  schon  mancher 
Chemiker  Oxydationserscheinungen  wahrgenommen  haben,  wenn  die  betreffenden 
Präparate  dem  Licht  ausgesetzt  waren.  Genauere  Untersuchungen  über  die  Lidit- 
enqxfindlichkeit  hatte  bisher  nur  Gros  im  Ostwaldadien  Labocatorium  angestellt 
und  besonders  die  LeukoverUndungen  des  Fhioresccins  und  seiner  Substitutions- 
Produkte  untersucht.  Gros  experimentierte  in  der  Weise,  dass  er  unglasierte 
Tonscherben  mit  den  aetherischen  Lösungen  der  Leukobasen  tränkte  und  diese 
Tonscherben  dem  Licht  aussetzte.  Es  zeigte  sich,  dass  fast  sämtliche  Leukobasen 
mehr  oder  weniger  lichtempfindlich  waren.  Eine  Anzahl  dieser  Leukobasen  wiutle 
dann  eingehender  untersucht  und  der  Sauerstoff  gemessen,  der  voa  den  LSsmgen 
der  LeukokOrper  am  Lidit  absorbiert  wurde. 

Sonst  sdieint  sich  niemand  eingehend  mit  derartigen  Untersudmngen  befasst 
und  daran  (gedacht  zu  haben,  die  Leukobasen  ztir  Herstellung  photographischer 
Bilder  zu  benutzen.  —  Wir  dürfen  wohl  die  Theorie  und  Praxis  der  Dreifarl>e» 
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Photographie  al»  bekannt  vonuaaetzeiL*)  Unsweifelfaaft  bietet  die  Herstellimg  der 

DreifarbenD^ati\'e  heutzutage  keine  nennenswerte  Schwierigkeiten  mehr,  und  der 
Hauptf^und,  weshalb  die  Dreifarbenphotcjgrapliic,  die  für  die  gr.iphischcn  Gewerbe 
bereits  von  «jrösstcr  Bedeutung  ist,  immer  noch  keinen  Eingang  in  die  photo- 
graphische Praxis  gefunden  hat,  ist  das  Felilen  eines  geeigneten  Kopierverfahrens. 
Gewiss  lassen  sich  mit  jeder  der  bisher  geübten  Kopiermethoden  sehr  schöne 
Bilder  erzielen,  aber  die  Herstdhang  der  Bilder  ist  so  ausserordentlich  schwier^, 
dass  immer  nur  wenige  AuserwäMte  imstande  sind,  diese  Sdiwierigkeit  su  Uber- 
winden. Nicht  der  kleinste  Ül>dstand  der  alten  Methoden  ist  die  Uninöglichkdt, 
das  Fortschreiten  des  Kopierprozesses  mit  den  Augen  zu  verfolgen. 

Fin  ideales  Kopierverfahren  für  die  Dreifarbenphotographie  müsste  offenbar 
ein  solches  sein,  bei  dem  weder  gefärbt,  noch  auf  gefärbtes  Papier  kopiert  wird, 
ein  Verfahren,  welches  nur  mit  farblosen  Schichten  arbeitet,  die  sich  bei  der  lic- 
lichtung  je  nadi  ihrer  Fiäpaiation  direkt  gelb,  rot  oder  blau  fiirben. 

Auf  der  Suche  nach  einem  solchen  Kopierver&hren  beschattigte  sidi  das 
photochemische  Laboratorium  der  Farbwerke  vorm«  Meister,  Lucius  &  Brüning 
in  Hdchst  am  Main  eingehend  mit  den  verschiedensten  Leukobasen,  wir  mussten 
aber  bald  einsehen,  dass  diese  Körper,  für  sich  dem  Lichte  ausgesetzt,  nicht  imstande 
sind,  genügend  kräftige  und  brillante  Bilder  zu  geben.  Wir  betteten  dann  die 
Leukobasen  in  eine  Schicht  Acetylhydrocellulose  oder  Gelatine  ein.  Unsere 
Hofliaung,  so  kräftigere  Bilder  zu  erhalten,  erfüllte  sich  aber  nicht 

Erst  ab  wir  Kollodium  als  Bildtr^^  wählten,  seigte  sich  plötdidi  ein  gans 
gewalt^fer  Fortschritt.  Leukobasen,  die  fiir  «ch  stundenlai^  dem  Liebte  aus- 
gesetzt, eine  nur  äusserst  schwache  Färbung  gaben,  wurden  bei  Gegenwart  des 
Kollodiums  bereits  nach  viel  kürzerer  Belichtung  kräftig  oxydiert  und  gaben  brauch* 
bare  Bilder,  die  allerdings  an  Brillanz  noch  zu  wünschen  übrig  liessen. 

Es  war  uns  bald  klar,  dass  das  Kollodium  hier  nicht  als  blosser  Bildträger 
fungieren  konnte,  und  in  der  Tat  ergab  sich  bei  näherer  Prüfung,  dass  die  Leuko- 
basen am  Licht  mif  Kosten  der  Salpeteis&ure^Tuppen  der  NitronKulose  oxytfiert 
wurden.  Wir  untersuchten  dann  ebe  grosse  Menge  anderer  Körper  und  fanden, 
dass  ähnlich  wie  die  NitroeeUuhMe  simtiiehe  Salpeteisiureester  der  mdurwert^en 
Alkohole  res^ieren.  Die  Salpetrigsäureester  dagegen  und  die  Mtraköiper  der 
aliphatischen  und  aromatischen  Reihe  sind  unwirksam. 

Die  Nitrosamine  zeigen  ähnliche,  wenn  auch  schwächere  Wirkungen  als  die 
Salpetersäureester. 

Interessant  ist  es,  und  wie  wb*  sdien  werden,  auch  von  praktiadier  Bedeuinng, 
dass  die  Liditempfindliehkeit  der  Mischungen  von  NibrooeUulose  und  Leukobasm 
durch  Zusatz  von  Harnstoff  oder  Antipyrin  ganz  bedeutend  herabgesetzt  werden 
kann.  Jeder  Chemiker  weiss»  dass  die  genannten  Stoffe  lebhnft  salpetrige  Säure 

1)  Eine  demeateR  Dwitdlwic  der  Ordfarbeaphototnplüe  findet  nch  in  den  «Fhot.  Müt*  1901, 
Seite  7  u.  I.  — '  Red. 
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zerstören  oder  binden.  Wir  glauben  deshalb  aus  der  erwähnten  Beobachtung 
schliessen  zu  dürfen,  dass  in  der  Tat  die  Leukokorpcr  durch  Stirkoxyde,  die  sich 
bei  der  Belichtung  aus  den  Salpctersäurcestera  abspalten,  zu  l'arbbtoffen  oxydiert 
werden. 

'  Zusats  von  Terpentin-  oder  Anisöl,  die  man  als  Sanerstoffiiberträeer  ansidit, 
wirken  nidit  oder  kaum  merUich  besdilemiigettd  auf  die  Entstdiui^  der  Lidut- 
bilden   Als  wir  aber  einmal  aus  einem  bestimmten  Grunde  der  Mischung  von 

Collodiuin  und  Leukobasc  ct\vas  C'liinolin  zusetzten,  bemerkten  wir  zu  unserem 
Erstaunen,  dass  die  so  präparierten  Schichten  abermals  in  ihrer  Lichtempfindlich- 
keit ganz  suisserordentlich  gesteigert  waren.  Chemisch  ist  diese  merkwürdige 
Eracheinung  nicht  su  erklären,  es  bandelt  sich  offenbar  um  einen  katalytischen 
Vorgai^. 

THc  Nitrocdhibse  ist  nun  kdneswegs  die  wiiksamste  der  voiliitt  genannten 

Verbindungen;  sie  ist  nur  für  die  Herstellung  der  Bilder  besonders  geeignet,  weil 
sie  gleichzeitig  die  Schicht  Uefert,  die  die  Bilder  zu  tragen  bestimmt  ist.  Viel 
hchtcmpfindlicher  noch  sind  die  Mischungen  der  Lcukobasen  mit  den  Salpeter- 
sä4ireestern  des  Glyzerins,  der  Glucose  und  des  Mannits. 

TränKC  man  ein  Stück  Fliesspapier  mit  einer  ätlierischen  Losung  z.  B.  von 
Leuko-Malachitgrün,  so  färbt  ridi  dasselbe  bei  kuner  BeBchtnng  niebt,  setit  mui 
der  Leuko-Läsiu^  jedoch  etwas  Nitrog^yserin  oder  Nitroraannit  zu,  so  wird  das 
Papier  am  Licht  sehr  sdmdl  und  intennv  gefiirbt. 

Die  Lichtempfindliehkeit  der  Mischungen  von  Leukobasen  und  Nitrocellulose 
kann  durch  Zusatz  von  freringen  Mengen  Nitromannit  derartig  gesteigert  werden, 
dass  bei  vielen  Leukobasen  Belichtungen  von  20 — 30  Sekunden  im  Sonnenschein 
genügen,  um  kräftige  Bilder  zu  erzeugen. 

Idi  möchte  wiederholt  darauf  hinweisen,  dass  es  gaiu  unmöglidi  ist,  mit 
Leukobasen,  die  in  indifferente  Schiditea  dqgebettet  sind,  auch  nur  aonähenid 
brauchbare  photographiache  Bäder  au  erzeugen.  Die  Kopien  (allen  stets  flau  und 
kraftlos  aus;  die  Oxydation  der  Leukobasen  am  Licht  durch  den  Sauerstoff  der 
Luft  scheint  bald  ein  Maximum  zu  erreichen,  lange  bevor  die  ganae  Menge  der 
Leukobase  oxydiert  ist. 

Je  nach  Wahl  der  Leukobase  lassen  sich  auf  dem  geschilderten  Wege  rote, 
gelbe,  grüne,  blaue  und  violette  Bilder  erzeugen.  Die  Fixierung  dieser  Bilder  be- 
reitete an&ngs  grosse  Sdnrierigkdten,  denn  die  Leukokdrper  aeigen  ebenso  ime 
die  Farbstoffe  eine  gewisse  Verwandschaft  aur  NitroceUuIose  und  werden  meist 
sdir  hartttSck^  festgdialten.  A^che  Leukokdrper  lassen  sich  allerdings  leicht 
durch  Benzol,  Chloroform  oder  Aether  aus  der  Kollodiumschicht  herauslösen,  doch 
sind  solche  Fixierungsmittel  für  die  Praxis  natürlich  nicht  brauchbar.  Nach  un- 
zähligen Versuchen  erwies  sich  schliesslich  die  Monochlorcssigsäure  in  5 — 8%iger 
Lösung  als  bestes  FLxierungsmittel  für  alle  Leukobasen. 

Gros  hat  schon  das  Veritalten  der  Leukobasen  gegen  verschiedenfarbiges 
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Licht  untersucht  und  »in  groben  Ziif^en»,  wie  er  selbst  saf^t,  festffestellt,  dass  bet 
den  meisten  Leukobaseii  ein  Maximum  der  l"";irbiin^  bei  <ler  Ik-strahlung  mit 
komplementär  gefärbtem  Licht  aultritL  Gros  erhielt  bei  allen  Leukobasen  die 
adiwidtste  Witlnnig  unter  roton,  die  stärkste  unter  »rosa«  Glas.  beliditeten 
(fie  vefseldedenMi  empfindlicben  Scliiditen  untier  Faibfiltem,  ivie  Üir  das  additive 
Verfahren  der  Dreifarbenphotographie  verwendet  werden.  Es  zeigte  sich  dabei, 
dass  die  belichteten  Streifen  unter  dem  komplementär  gefärbten  Filter  ein  Maximum, 
unter  dem  gleich  gefärbten  ein  Minimum  an  Intensität  aufweisen.  So  werden  Blau, 
Grün  und  Violett  unter  Rot  und  Gelb  sehr  stark,  unter  Blau  kaum  gefärbt, 
während  Rot  unter  grünem  oder  gelbem  Filter  sehr  stark,  unter  blauem  wenig 
und  ttot«  rotem  garnicht  geßirbt  ifkd.  seidiesalich  vrird  imter  Blau  sdur 

stark,  unter  Gdb  und  Rot  nicbt  gefibrbt 

starke  Wirkung  des  sogenannten  »unaktinischenc  Rots  auf  die  sich  blau 
und  grün  (arbenden  lichtempfindlichen  Schichten  ist  nicht  sehr  auffallend,  wenn 
man  bedenkt,  dass  der  jeweils  entstehende  Farbstoff  selbst  als  Sensibilisator  wirkt. 

Ostwald  hat  mehrfach  darauf  hingewiesen,  dass  die  Wirkungen  des  Lichtes 
auf  photographische  Präparate  keine  eigentümlichen  sind,  dass  vielmehr  das  Licht 
nur  Wirkungen  -beschleuiügt,  die  andi  im  Dunkdn  nach  ISngerer-  ZüHt'  von  selbst 
eintreten.  So  werden  bekanntlich  wie  phoitograplüsciie  PrS^iarate  bd  sdv  langem 
Aufbewahren  auch  im  Dunkeln  zersetst,  gana  besonders  schnell  z.  B.  die  licht- 
empfindliche Bichromat-Gelatine.  Mit  unseren  neuen  lichtempfindlichen  Schichten  ver- 
hält CS  sich  nun  ganx  ahnhch.  Die  Wirkung,  die  das  Licht  in  wenigen  Sekunden 
oder  Minuten  ausübt,  tritt  im  Dunkeln  nach  Stunden,  Tagen  oder  Wochen  ein,  und 
zwar  sind  die  hchtempfiiidlichsten  Schichten  auch  im  Dunkeln  am  wenigsten  halt- 
bar» so  dass  sie  immer  erst  kun  vor  der  Verwendung  präpariert  werden  müssen. 
Es  sei  jedoch  ausdiiiddich  bemerict,  dass  auch'bei  sehr  langem  Aufbewahren  im 
Dunkeln  die  Schichten   -sich  niemals  .so  tief  färben   wie  am  Licht  in  kurzer  Zeit. 

Wegen  der  (^rossen  Lichteniijfmdlichkeit  der  zur  \'er\vendung  kommenden 
Schichten  verlangt  der  neue  Koi)icri)rozess  kraftige  Negative  mit  klaren  Schatten 
und  gut  gedeckten  Lichtem.  Die  Gradation  der  Schichten  kann  durch  Zusatz  von  sensi- 
bilisierenden (wie  Nitromannit)  oder  von  verzögernden  Stoffen  (wie  Harnstoff  oderAnti- 
pyrin)  inneihalb  xicmKch  weiter  Grenxen  variiert  werden,  hn  allgerndnen  kopiefen  die 
mit  Leidcobasen  pcSparierten  I^qMere  weich  und  geben  aUe  Feinheiten  des  Nega- 
tivs mit  ausserordentlicher  Treue  wieder. 

Die  Anwendung  un!;crei  Beobachtungen  fiir  die  Dretiarbenphotogrq»hie  ge- 
staltet sich  nun  folgendcrmassen: 

Ein  Blatt  mit  Chromgclatinc  vorpräpariertes  I^apier  wird  mit  dem  BiaukoUo- 
dium  bei  blauem  oder  stark  gedämpftem  Lampenlicht  übergössen.  Diese  Operation 
ist  sehr  kidit  ausauführen,  da  das  verwandte  Kcdlodhun  nur  i%ig,  also  sehr  dfinn- 
flfissig  ist.  Das  Papier  ist  nach  wenigen  Ifinuten  trocken  und  -«rird  unter  dem 
Rotfikeim^tiv  dem  Lidbt-  aussgesetat.  bis  das  schndl  entstehende  BbniUId  ge- 
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nügeiid  kräftig  erscheint.  Beim  Kopieren  in  der  Sonne  resultieren  sehr  brillante, 
beim  Kopieren  im  Schatten  weiclicre  Bilder.  Das  blaue  Teilbild  wird  durch 
5 — 10  Minuten  langes  Einlegen  iu  verdünnte  Chloressigsaure  fixiert,  gewässert,  in 
«ae  dünne  Quomgdatmdösung  getaudit.und  gctrodmet  Die  ChromgelBtineschtcht 
^ent  dazu,  <fie  erste  KoUodiainschidit  bdm  Aufg^essen  der  sweiten  vor  Auflösung 
fu  sch&tsen.  Das  trockene  Blaubild  wird  dann  mit  Rotkollodium  übet^ossen  und 
das  Qr^nfilter-Negativ  so  aufgdi^;t,  dass  sich  seine  Konturen  mit  denen  des  Blau- 
bildcs  tjenau  decken.  Man  exponiert  wieder  dem  Lichte,  fixiert,  sobald  das  Rot 
genügend  kräftig  erscheint,  wieder  in  Chloressijjsaurc,  w<issert,  taucht  in  Chrom- 
gelatine und  trockneL  Schliesslich  ubergiesst  mau  da^^  zweifarbige  Bild  mit  dem 
GettikoHodhim  und  kopiert  unter  dem  Blatifilteniegativ,  fijöert  lüid  wässert  Wegen 
der  voUkommenen  Durchaicht^^ceit  der  äusserst  feinen  Hautchen  u'nd  der  Brfllans 
der  verwendeten  Farben  erscheinen  die  Kopien  durchaus  einbeitlidb' und  koimiiai 
besonders  die  lfisclifarben  ansg^eseichnet  zur  Geltung.  Sdbstverständlich  kann  man 
auch  mit  einem  schwachen  f^rancn  Silberdruck  beg^innen,  auf  dem  dann  erst  die 
drei  farbigen  Tcilbildcr  erzeugt  werden.  Wir  erhielten  jedoch  auch  ohne  »Ton- 
platte f  stets  genügend  kräftige  Bilder.  Wenn  sich  schliesslich  herausstellt,  dass 
eine  Faibe  su  schwach  kopiert  war,  hindöt  uns  nichts,  den  betreffenden  Druck  m 
Wiederhoien:   

Die  Menge  dier  zur  Verwendung  kommenden  Leukobasen  ist  Jnfdge  der 
enormen  Ausgiebigkeit  der  TriphengtoethanfarbstofTe  sehr  gering,  so  dass  ein  aus 
den  drei  farbigen  Schichten  ^usammengesetstes  Büd  nicht  teurer  tu  stehen  kommt 
als  ein  gewöhnlicher  rignicntdruck. 

Die  Lichtcchthcit  der  Bilder  ist  natürlich  keine  absolute,  wenn  auch  relativ 
edile  Farbstofle  sur  Herstellung  der  TeilbiUer  verwendet  werden.  Arn  wcn^stea 
lichtedit  ist  das  Blau,  das  aber  unmerhin  die  Eisenbhradrudee  (Cyanol^ieen)  an 
Liciitediitheit  abertrÜft.  Unsere  weitaren  Versuche  besweeken  vor  allem  die  Er- 
hÖinil!^  der  liditedllheit  der  Bilder,  obgleich  sie  schon  jetzt  billigen  Anforde- 
rungen vollkonunen  genügen.  Nach  den  bis  jetzt  erhaltenen  Resultaten  läast  sich 
die  Lichtechtheit  noch  erheblich  steijjcrn. 

Erwägt  man  die  Schwierigkeiten,  die  sich  bisher  dem  Kopiereu  von  Drei- 
fefbennegativen  entgegenstellten,  so  ist  das  neue  als  »Pinadiromiet*}  beieidmete 
Kopierverfahiea  der  Höchster  Farbwerke  ab  eb  bedeutender  Fortschritt  zu  be» 
setchmn.  Farbige  Diapositive  waren  bekanntfieh  schon  verhSitnissmäss^  leidit 
heisustellen;  die  Dreifarbenphotographie  konnte  aber  solange  nidit  poputSr  werden, 
ab  es  nicht  möglich  war,  in  einfacher  Weise  Fapierbilder  zu  erzeugen.  Das, 


1)  .\  II  tu  e  rk  u  iig  der  Red.:  Was  aus  einer  neuen  Sache  werden  kann,  we.m  üic  er<t  durch  die 
Handc  verschiedener  Reporter  g«g«i|gen  ist,  zeigt  eine  Notiz  Ober  die  .Pinacbromle"  in  Daily  Express. 
EthdMtdwtutcr  «adami:  JfhA  4«r  AniMlHue  d«*  N«ffitim  km  dM  fatUg*  BiM  m  MSäkiudn 
kopst  «od«  ud  (Sit  duBB  «II«  FaibeaBwowa  dn  Oitfaili  gmmi  wieder.** 
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so  glauben  wir,  leistet  unser  Kopierv erfahren  selbst  für  den  wenig  geübten  Amateur 
und  wird  hoflfentUch  dazu  beitragen,  das  etwas  erlahmende  Interesse  für  die  färbte 
Photographie  neu  zu  bdeben. 


Momen^üder 

Moment  bildet,  nicht  Momentaufnahmen  überschreiben  wir  mit  Überlegung 
diese  Zeilen.  Denn  was  wir  im  vorliegenden  Heft  bringen,  sind  aUes  geschlossene 
Bilder,  keine  blossen  Aufnahmen.  Die  Momentphotographie  geniesst  eine  ungeheure 
Veibreitung»  und  dennoch  ist  das  Verstiindnis  f&t  ihre  Aufgaben  nidit  sehr  gross. 
Man  kann,  M^e  das  meist  der  Kall  ist,  mit  der  Handcamera  tm  Vorübergehen 
Ansichtsbilder  knipsen.  Die  Schwierigkeiten  aber  beginnen  erst  jenseits  dieser 
landläufifjen  Betätigung^.  Da  teilen  sich  die  Wege  der  Momentsrhiitzen.  Einmal 
geht  man  darauf  aus,  schnellste  Bewegungen  zu  fixieren,  unii  !  nj^t  so  zu  dem 
besonderen  Zweig  wissenschaftlicher  und  sportlicher  Momentautnaiimcn,  üaim  sucht 
imn  nüt  der  Handcamera  packende  Swnen  des  Lebens  su  IffiMem  su  gestalten. 
Dos  erste  ist  wesentiidi  dn  Problem  technischer  Geschicklidikeit  Das  xwdte 
erfordert  neben  der  Bdienaduing  der  Tedmik  bedeutende  Fähigkdt  der  L/dbaur 
beobachtung  und  Geschick  im  Packen  des  rechten,  fiir  BUdwirkung  geeigneten 
Moments. 

Man  hat  häufig  bestritten,  dass  das  Mornentbild  überhaupt  geächlos55ener  Bild- 
Wirkung  falug  i>ci,  und  insbesondere  für  die  FsgurenstafTage  die  Notwendigkeit 
vorbedachten  Posierens  gefordert  Dass  diese  Ansicht  übers  Ziel  hinausschiesst, 
bewdsen  unsere  Bilder.  Die  Homentcamern  kann  Bilder  geben;  es  kommt  alles 
darauf  an 'dass  man  die  EntwicMung  des  Bildes  im  Naturvoigai^  mit  scharfem  Auge 
verfolgt  Wdche  Rolle  das  Etgreifen  der  rechten  Phase  hier  spidt,  xeigt  deutlich 
unsere  Wiedergabe  der  beiden  Aufnahmen  des  Kauppschen  BÜdes  »WalUahrtt 
(Heliogravüre  und  Autotypie  auf  letzter  Bildseite),  die  sich  ganz  gut  vergleichen 
lassen,  obgleich  das  grosse  Bild  infolge  einfach  übertragenen  Kohledrucks  sj)ieL;eI- 
verkehrt  gegen  die  Aufnahme  ist.  Welch  ein  Unterschied  in  diesen  beiden  Auf- 
nahmen amahemd  derseH>en  Menschengruppe  1  Das  kleine  Bild  zeigt  eine  siemltdi 
gldduaässige  Anordnung  der  Fluren»  die,  alle  von  hinten  genommen,  sowohl  in 
der  Gliederung  der  Massen,  wie  in  der  VerteÜnng  der  Linien  nidits  Interessantes 
bietet.  In  der  auf  der  Heliogravüre  wiedergegebenen  Aufnahme  ist  der  Vorgang 
mehr  von  der  Seite  genommen.  Die  Figuren  der  zur  Kirche  hereinströmenden 
Menge  zeigen  jetzt  eine  schöne,  dem  Avige  tdare  und  harmonische  Linienwirktmg, 
und  die  Gestalt  des  gan<c  versunken  an  der  Mauer  lehnenden  Bauern,  die  auf  der 
anderen  Aufnahme  eine  bedeutungslose  Kleinigkeit  im  Hintergründe  war,  ist  jetzt 
sur  Hauptsadie  geworden.  In  ihr  gipfelt  nun  der  Voi^g,  und  sofort  ist  das 
einende  Band  da.  Hier  ist  jetzt  wiridich  das  Sedisdie  der  Handlung  getasst  in 
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einem  Moment  der  Naturentwicldung»  der  eben  dies  Innerliche  glfiddidi  «umfiQüg 
sum  Ausdruck  bringt,  während  das  andere  nur  ein  mehr  oder  minder  gldcho 

gültiges,  äusserÜdies  Momentbild  war.  Hier  ist  die  M^^chkeit,  mit  der  Moment» 
camcra  Bilder  zu  schafien,  dargelegt,  und  zugleich  auch  die  packende  Natur- 
echtheit, die  solchen  Bildern  innewohnt.  Wie  wäre  es  möfjüch,  eine  Pose  zu  er- 
sinnen und  zu  stellen,  die  so  tief  und  echt  die  ^anze  Hingabe  eines  Menschen  an 
die  Andacht  schildert,  wie  es  hier  die  Natur  gegeben  hat. 

Neben  diesen  Rauppschen  B&dem,  unter  denen  audi  die  treffliche  Tiecstudie 
und  das  prächtig  firache  Badebild  besonders  hervorgehoben  werden  müssen, 
beweist  mdits  besser  als  Dr.  Bachmanns  »Begrabnn  in  Catroc  die  Mdsteradiaft 
der  grossen  Bildnerin  Natur.  Auch  dies  ist  ein  Bild,  das  lediglich  der  Natur  ab- 
gelauscht ist,  aber  welches  Leben  und  zugleich  welche  Einheit  in  der  Kompositton 
liegt  darin!  Durch  eine  virtuos  gehandhabte  Gummitechnik  hat  Bachmann  über- 
dies eine  breite,  malerische  Wirkung  hineingebracht,  die  doch  die  Photographie 
nicht  unterdrückt,  sondern  eben  zum  Bilde  steigert 

Auch  Bachmanns  »Schafe«  sind  ein  präeht^es  gesehenes  Mbmentbild,  ebenso 
wie  die  lebensvolle  Darstellung  der  Korfiianerinnen  von  Fr^d.  Botssonas  und 
die  reizenden  Variationen  über  das  Thema  >Mutter  und  Kinde  von  A  Gleason. 
Letztere  Bilder  entstammen  dem  Wettbewerb,  der  im  vergangenen  Jahre  für 
Erzeugrisse  des  Goerz-Doppelanastigmaten  ausgeschrieben  wurde. 

Wir  wollen  uns  heute  mit  diesen  Zeilen  zur  Ästhetik  des  Momentbildes 
begnügen,  um  bei  Gelegenheit  des  folgenden  Heftes,  das  eine  Anzahl  schneller 
Momentaufiiahmen  bringen  wird,  auf  die  TechnHc  mit  einigen  weiteren  Worten 
einnähen.  L. 


Films  und  Platten 

Von  F.  CARUS 
^cUiiM  TOB  Säle  297.) 

Dass  mit  einem  biegsamen  Schicfatträger»  wie  es  das  Cdldoid  der  Films 
ist,  nicht  wie  mit  einer  starren  Glasplatte  hant»rt  werden  kann,  ist  einleuchtend. 
Da  bieten  jedoch  die  überall  billigst  käuflichen  Filmldammem  eine  so  ausgezeichnete 

Handhabe,  um  sowohl  die  einzelnen  Filmaufnahmen,  wie  f^anze  Filmstreifen  im 
Entwickler  bequem  regieren  zu  können,  dass  man  tatsächlich  einen  so  mit  Klammern 
versehenen  Film  oder  ganzen  Filmstreifen  ebenso  leicht  im  Bade  beherrscht, 
ab  die  auf  dem  Boden  der  Schale  liegende  starre  Platte. 

Mehr  aber,  als  Sdiwierigkeiten  beim  Entwickeln,  werden  dem  RoUfihn  eine 
Reihe  anderer  Naditdle  nadigesagt  Sdche  sind  s.  B.  Beeinflussung  der  Ucht- 
empfittdüchen  Schicht  durch  das  schwarae  Schutzpapier,  AbbUden  der  Zahlen 
nnd  der  MarideruiigsStndie  des  Schutspapierea  auf  den  Fflmn^ntivenf  Entstehung 
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von  elektrischen  Figuren  im  Bilde  infolge  von  Reibung  des  Films,  Rollen  des 
Films  in  den  Rädern  und  nach  dem  Trocknen,  Unmö^Üchkeit,  die  Filmaufoahmc 
vor  der  Belichtung  auf  der  Mattscheibe  einstellen  zu  können  u.  d^l.  m. 

Nicht  mit  Unrecht  hat  man  einst  dem  Rolliilm  obige  Nachteile  vorwerfen 
können.  Denn  wie  jede  Neuerung,  hatten  auch  die  Fihiis  mancheild  Kinder» 
kranldieften  durduumachen.  Aber  zwischen  dem  > Einste  und  dem  »Heutet 
ist  ein  Unterschiedl  Das  soUte  man  ntdit  veigessen  und  aoUte  die  FUms  nur 
tadeln,  wenn  genügende  eigene  Erfahrung  Grund  dazu  bietet. 

Betrachtet  man  die  genannten  Feliler  vind  Schwächen  im  einzelnen,  so  ist  die 
Erscheinung,  dass  auf  dem  iMlm  nach  seiner  Fntivicklung^  eine  Zeichmmg  der 
Papierstruktur  rcsp.  des  Faserverlaufs  des  Fapiercs  ersichtlich  wird,  die  Folge 
davon,  dass  das  Papier  Bestandteile  enthält,  welche  einen  chemischen  Einfluss  auf 
die  «tbcrhalt^  Filmschicht  ausüben.  Detartige  Erscheinungen  traten  auf»  sobald 
der  Film  über  eine  gewisse  Zeit  hinaus  gelagert  hatte.  Das  Bestreben  der 
Fdtrikanten  ging  infolgedessen  alsbald  dahin,  die  Zusammensetzung  des  Schutz« 
papieres  so  zu  gestalten,  dass  es  weniger  ungünstig  auf  die  Filmschicht  wirkte, 
und  55war  geschah  dies  auf  verschiedene  Weise.  Abgesehen  von  den  Versuchen, 
die  die  Zusammensetzung  des  Papieres  selbst  betrafen,  versuchte  man  auch, 
dasselbe  mit  einer  sich  indifferent  verhaltenden  Haut  zu  uberziehen  (z.  B. 
bei  den  Agfa  Rollfihns),  ja,  man  schied  sogar  das  Papier,  soweit  es  beim  Wickeltt 
zwischen  die  Lagen  des  Fihnstreifens  su  fiegen  kam,  gSnslidi  aus,  wie  bei  den 
>0.-P.-Rollfilmsff,  die  nur  an  den  beiden  Enden  des  Fflnstreifens  je  ein  kurses 
Stück  schwarzes  Papier  besassen,  um  äusserlich  dem  zusammengewickelten  Film- 
streifen als  Schutz  zu  dienen.  Für  solche  O.-P. -Rollfilms  war  dann  eine  besondere 
Cameraeinrichtunf^  zur  k-xposition  des  Filmstreifens  erforderlich. 

Heute  ist  man  jedoch  auf  den  einfaclisten  Weg  zurückgegangen;  es  ist 
gelungen,  die  Zusammensetzung  des  Schutzpapieres  so  zu  gestalten,  dass  die 
Beemflu»ung  des  Füms  kaum  noch  je  su  Ausstellungen  Anläse  gibt,  wenn  man 
die  Filmrolle  nur  nicht  zu  alt  werden  lässt  (d.  h.  nicht  älter  als  höchstens 
ein  Jahr),  und  zweitens,  wenn  man  die  Films  an  einem  geeigneten  Ort 
aufbewahrt  (kühl,  trocken  und  dunkel,  z.  B.  in  einer  Schublade).  Bei  den 
Agfa-Rollfilms  6nden  wir  ausserdem  zur  Sicherheit  noch  die  indifferente  Schutz- 
haut auf  dem  schwarzen  Papier  angebracht.  Die  O.-P.-Füms  sind,  weil  überflüssig, 
ganz  wieder  eingegangen.  Der  Rolliilm  bietet  in  dem  genannten  Punkt  heute 
keinen  Grund  zu  Ausstellungen  mehr,  voiau^^esetzt,  dass  man  ihn  nur  so  be- 
handelt, wte  es  seine  Eigenart  verlangt 

Nicht  anders  ist  es  noit  den  Übrigen  Punkten.  Es  ist  richtig,  dass  die  dem 
schwanen  Papier  aufgedruckten  Zahlen  sich  bisweilen  bemerkbar  madhen,  und 
zwar  auch  heute  noch.  Aber  dieser  Ül)clstand  ist  auch  einfacher  zu  verhindern, 
als  man  meint.  Am  leichtesten  ersclieinen  die  Zahlen  nebst  der  sie  umgebenden 
Kreislinie  auf  dem  Filmnegativ,  wenn  vor  der  Exposition  die  Zahl  durch  das  rote 
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Fanter  Undordi  dirdd  von  der  Scume  besefonea  worden  ist  Deshalb  aoQte 
das  rote  Fenster  an  allen  RotlfUmappanitcn  stets  mit  einem  Schieber  versehen 
seid,  mittels  dessen  man  die  Offanng,  ausser  beim  Weiterwicicdn  des  Films, 
dauernd  verdeckt  hält.  Der  Verfasser  kann  aus  Erfahrung  die  Nittslichkeit 
solcher  {äus<itT'it:  einfachen)  Vorrichtung  versichern. 

Betrachten  uir  die  Entstehung  eltktiiiclicr  Kcibung^figuren,  so  ist  die 
Furcht  vor  denselben  ohnehin  bd  Rollhlms  kaum  begründet.  Durch  die  Art  der 
Packung  ist  die  Entetdmng  dkser  Inndgeweihartigen  oder  baumzweigähnlicben. 
kleineren  oder  gr<Saseren  Figuren  bei  Rollfilms  kaum  möglich.  Denn  da  der 
Filmstreifen  auf-  resp.  abgerollt  wird,  so  ist  cfie  Ge&hr  der  »Reibungc  kaum 
vorhanden  ;  es  kann  sich  höchstens  um  grösseren  oder  geringeren  »Druck«  handebL 
Und  durch  ktztercn  entstehen  solche  »Reibunpsifiguren  nicht.  Anders  steht  es 
mit  den  Fiachfilms.  Hier  liegt  Film  auf  Film,  und  schon  beim  Herausnehmen 
der  einzelnen  Folien  aus  dem  Paket  kann  eme  gewisse  Reibung  eines  Filmblattcs 
auf  dem  anderen  kaum  vermieden  vmtdOL  Auch  die  Tagc:>liclit*Fitaapackungen 
haben  sumeist  eine  Wediseking,  bei  der  der  eiasdne  Fladifilm  über  den  nichsten 
hinweg esogen  wird.  Wenn  also  bei  Fiachfilms  Reibungsfiguren  entstehen,  so 
darf  uns  das  nicht  Wunder  nehmen.  Bei  Rollfilms  ist  die  Sorge  davor  aber 
unbegründet  und  wahrscheinlich  eben  nur  entstanden,  weil  der  Begriff  »Film» 
nicht  immer  mit  genügender  Exaktheit  in  »Roll-«  und  »Flach- (Film  getrennt 
gehalten  ist. 

Allgemein  war  stets  von  den  Filingegnem  die  Klage  aber  das  »Rollen«  der 
Films.  Tatsächlich  haben  die  Fikns  in  der  Anfimgszeit  diese  Erscheinung  geidgt; 
und  gar  oft  in  sehr  erhebUchem  Masse.  Man  war  in  der  Entwicklung  der  Her» 
Stellungstechnik  und  auch  in  den  Erfahrungen  über  die  Verarbeitung  der  ver- 
schiedenen Filmsorten  erst  im  Laufe  der  Zeit  so  weit  gekonunen,  da.ss  sowohl 
die  Herstellung  des  Schichtträgers  (des  Celluloids),  wie  auch  vor  allem  das  geeignetste 
Dickenmass  desselben  zu  festen  Normen  gebracht  war,  wie  dam  heutigen  Tages 
mit  den  Fabrikaten  aller  erfahrenen  und  in  gutem  Ruf  stdbcwten  FSrnfabrÜGen  der 
Fan  ist. 

Wenn  heute,  wo  wir  sogar  ausdrücklich  als  >N.-C.-RoUßlms«  bezeidmete 

Films  (d.  h.  nicht  rollende  Films)  besitzen,  die  Rollfilms  renommierter  Fabriken 
(Films  von  Fabriken,  die  mit  der  Herstellung  von  Rollfilms  erst  begonnen  haben 
und  nicht  über  eigene  Erfahrungen  über  jalire  hinaus  verfügen,  können  selbst- 
verständlich nicht  hiermit  gemeint  seinl)  ein  irgendwie  aufialliges  Rollen  zeigen, 
so  ist  das  nidit  mda  der  Fall  in  den  Bädern,  wo  die  Fikns  nach  gans  kuiser 
Zeit  durchfeuchtet  sind  und  alsdann  gUitt  ausgestreckt  liegen,  sondern  nach  dem 
Trocknen.  Dann  aber  darf  man  regelmässig  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  der 
betreffende  Photographierende  Selbst  daran  die  Schuld  trägt,  indem  die  Films 
nicht  in  riciitiger  Weise  getrocknet  sind.  Filmnegative  sind  durchaus  nicht  als 
»trocken*  zu  bezeichnen,  wenn  die  Schichtseite  völlig  getrocknet  ist  resp.  bei 
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den  N.-C.-Films  auch  die  gelatinierte  Rückseite  des  Ceüuloids.  Vielmehr  ist 
ein  Film  erst  dann  durch  und  durcii  trocken,  wenn  er  vom  Zeitpunkt  des  Trocken- 
seins der  Schicht  ab  noch  mindcätens  weiterhin  24  Stunden  lang  aus- 
gespannt geblieben  ist.  Danadi  hat  man  nur  nöt^,  die  Fünm^ative  in  Kuverts. 
XU  tun  und  diese  zwischen  den  Seiten  eines  Buches  anftubewahren,  um  dauernd 
völfig  plane  Fibonegative  au  halten. 

Was  schliesslich  die  Einstellung  bei  Rollfilms  anbelangt,  90  ist  zwar  in 
den  gfewöhnlich  h("rmt:'tf>n  Rollfilmcameras  eine  solche  auf  der  Mattscheibe-  nirht 
möglich;  in  den  meisten  Fällen  kann  man  aber  mit  Hilfe  einer  exakten  Ein- 
stellungsskala  sowie  eines  Suchers  ganz  gut  auskommen.  Wer  künstlerische 
Pltotographie  bebeib^  wird  dierdings  die  Kinstelhing  auf  der  Mattscheibe  nidit 
entbdurtn  wollen  und  können;  aber  auch  fitr  diesen  Fall  ist  Rat  gesdiafiisn. 

Entüch  gibt  es  eine  Reibe  von  Cameras,  wdebe  durch  Abheben  des  die 
Fihns  einschliessenden  Camerateiles  (FUngdiäuse)  vom  mittleren  Tdl,  vrelcher 
Balgen,  Laufbrett,  Objektiv  usw.  trägt,  gestatten,  dass  die  Camera  in  eine  Matt- 
scheibcncamera  umgewandelt  wird,  wahrend  das  »Filmgehäuset  mit  vor  Licht 
ji^eschütztem  Film  einen  Teil  für  sich  bildet.  Alsdann  kann  man  die  betreft'ende 
t Umauinalinie  auf  der  Mattscheibe  einstellen;  int  das  geschehen,  so  schiebt  man 
das  Fümgebäuse  wieder  Uber  den  (auf  dem  Ststiv  unverrOdd  stehen  bleibenden) 
Mittelteil  der  Camera  und  hat  nun  wieder  die  komplete  Rollfilmcamera  vor  skh, 
mit  der  man  die  aoeben  eingesldlte  Aufitahme  auf  dem  Füm  madifc. 

Neben  dieser  Möglichkeit  gibt  es  neuerdings  aber  auch  einen  zweiten  Weg, 
jede  Filmaufnahm!-  «■in^trllcn  7ai  können.  Erlaubte  im  soeben  angeführten  Fall  die 
Camera  infolge  ihrer  besonderen  Konstruktion  die  I '.insteUung,  so  gibt  es  anderer- 
seits auch  eine  besondere  Art  von  Films,  die  durch  ihre  Eigenart  ihrerseits  die 
Einstellung  gestattet:  die  Vidilfilms.  Was  Vidilfilms  sind,  durfte  jedem  der  Leser 
genügend  bdcannt  sein.  Hier  bildet  das  weisse,  durdtsdieinende  Papierband,  auf 
weldies  die  eiacdnen  FilmstOcken  mit  den  bekannten  ZwisehenrSumen  aufgddebt 
sind,  einen  Ersatz  für  die  Mattscheibe.  Man  braucht  nur  im  Deekel  der  Film» 
Camera  eine  Öffnung  anzubringen,  durch  welche  man  das  transparente  Papier 
erbUckt,  so  kann  man  den  Vidilfilm  benutzen  und  jede  Aufnahme  einstellen. 
Während  der  Exposition  selbst  muss  die  genannte  Öflfnunff  dann  verschlossen 
werden,  um  den  Film  vor  Nebeiilicht  zu  schützen.  Das  gescliieht  mit  Hilfe  eines. 
Itchtdidtf  sehliesseaden  »Bd^itungssdiinnesc,  der,  aum  Einaetsen  fertig,  von 
allen  Händlern  bezogen  werden  kann. 

Wir  wollen  nicbt  verfehlen,  auf  eine  dritte  MSgUdikeit  hinsuweisen,  jede 
Filmaufnahme  einstellen  zu  können,  die  sdüiesslich  die  einfachste  von  allen  laL 
Benutzt  man  statt  einer  Rollfilmcamera  eine  RolIfilmkaSSette,  mittels  derer 
man  bekanntlich  jede  beliebige  Kassetten-Handcamera,  deren  Kassetten  in  einem 
Falz  des  Camerarahmenteiles  gleiten,  zu  einer  RollfUmcamera  umwandein  kann,, 
so  bat  man  nur  nötig,  die  RoUkassette  abzunehmen,  und  kann  dann  die  bfott^ 
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Scheibe  zum  Einstellen  benutzen.  Nach  geschehener  EinsteHung  setit  man  die 
RoUkassette  wieder  an  Stelle  der  Mattscheibe  ein  und  exponiert. 

So  sehen  wir,  wenn  wir  vorurteilsfrei  die  Eigenschaften  der  heutigen, 
erprobten  RoQfilmfabrikate  betraebten,  dass  in  der  Tat  von  all  den  schlechten 
Eigenschaften,  die  ihnen  einst  anhafteten,  fcaum  irgend  eine  sich  als  noch 
vorhanden  nachweisen  lässt,  vorausgesetst,  dass  man  den  Rollfilm  gerade 
so  sachgemäss  behandelt,  wie  man  es  ja  ohne  weiteres  der  Platte  zugesteht. 

Es  ist  nicht  einzusehen,  aus  welclieni  Gr^inde  Touristen,  ja  überhaupt  alle 
Liebhaber  der  Photof^raphie  sich  nicht  für  das  Arbeiten  im  Freien  dem  Koll- 
film zuwenden  sollten,  und  es  kann  nur  mit  i  reude  begrusst  werden,  wenn  jetzt 
ein  Blich  erscliienen  ist»  wddies  ohne  Voreingenommenheit  auf  Grund  langjähriger, 
dgener  Erlahrungen  die  Etgensdiaften  von  Fbdi«  und  RoOlihns  in  eingdiender 
und  fibeitiditlicher  Weise  beucht,  einen  Vesj^ddi  swischen  Platten  und  Fihns 
zieht  und  der  Bedeutung  beider  gerecht  wird  (Dr.  Holm,  Das  Photographieren mÄ 
Films).  Wir  möchten  nicht  verfehlen,  speziell  die  Gegner  der  Rollfiln>-Photognq>1ue 
auf  dieses  Buch  auünerksam  zu  machen. 


!  Die  AussteUung  der  Fhotognqihischen  Gesellschaft  in  Wien 

^cktatt  ma  810) 

Der  |,Wiener  Amateur  Photographen  Klub*  zeigt  skb  grOBStentdb  gldchfatb 
in  gutem  Ucht.  —  Jos.  Bencsch  bringt  drei  gut  wiricende  Gummidrücke,  von  denen 

„FrQhline*  besonders  srhönc  Licht-  und  SchaUenverteilung  zeigt.  Aug.  Rlumbcrg  ein 
sehr  talentierter  Amateur,  verfügt  Ober  viel  Geschmack  und  Technik.  Seine  beiden 
Studicuköpfe  .Sourirc*  und  .Tristesse"  sind  den  anderen  Werken  jedoch  nicht  ebenbOrtig. 
Unter  seinen  Bildern  erseheint  «ns  der  Gnmmidntclt  uSiesia'  als  bestes,  der  dreifsriiige 
Gummidruck  »Otientalisdies  Stilleben*  irt  ebie  technisch  jedenfalls  sehr  hodistdtende 
Arbeit  Schmoll  von  Eisenwerth  bringt  drd  brOlsnte  Kohledntcke.  Kftlbl  ist  durch 
sein  humorvolles  Bild  „In  der  Loge"  vertreten.  S.  Koditschck  hat  ^tc  Studien  geliefert, 
von  tleiieii  cinjgc  jedoch  .selir  iint;ünstii;  hängen;  es  wäre  besser  gewesen,  dici>cn  Bildern 
den  Platz  anzuweisen,  den  A.  Granwaid  mit  seinen  flacbügen  Arbeiten  einnimmt 

In  der  Gruppe  der  „Amateure*  sind  leider  seiu*  vid  minderwenige  Aibciten  zu 
finden;  vide  davon  liitten  mit  der  Zulsssung  zur  AnsstcUnng  gsr  nidit  bcdvt  werden 
sollen.  Nach  den  Warten  Schranks,  die  dem  Kauloge  voranstehen,  soll  doch  sUein 
schon  diese  Zulasäun:;  eine  Au.szeiihnung  bedeuten.  Manrhe  dieser  Bilder  geben  nur 
den  Beweis,  dass  der  Urheber  über  ein  scharf  zeichnendes  Objektiv  verfügt,  von 
Geschmack  m  der  Wahl  des  Gegenstandes  und  der  Art  der  AusfUbruiig  ist  oft  nichts 
ZU  verspQren, 

Ebte  schone  Ansnshme  sssdit  Dr.  K.  Käser,  der  u.  a.  durch  einen  sdir  wirkungs- 
vollen Gummidruck,  den  Tondichter  J.  Reiter  tm  Ktovier  darstellend,  vertreten  ist.  — 
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J.  Holzer  bringt  durchweg  als  gut  zu  bczelcbacnde  Bilder,  unter  denen  .Fischende 
Jungen*  jedenfdk  das  beste  k(L  Dr.  F.  Aagerer,  A.  Hanger,  J.  Lengsf  el4  hebai 
UciMigc^  saabere,  wenn  lodi  nidit  henraiT«gende  Arbdteii  taag/MälL  Helene  Litt» 

manns  Gewandstudien  und  Kinderportrats  sind  geradezu  reuende  BSddien,  ungemein 
fein  in  HfT  Bclcuchttini^ ,  wirkungsvoll  durch  fein  empfundene  Ven^ilun^  von  TJchi  und 
Schatu:!;  (;:iss  die  übrigen  von  ilir  ausgestellten  Bilder  auch  ihr  di'' Eni  steh  unr;  verdanken, 
i>ollte  man  nicht  glauben,  so  sehr  failcn  äic  gegen  die  crstgeaonntcn  Bilder  ab.  —  Baron 

und  Baronin  Lilienea,  FrL  Gogo  Sch&op,  Dr.  Otto  Scbaap  bringen  teilweise  ganz 
Gnte&  IKHe  sduide,  dass  manche  ihrer  Arbeiten  nieht  für  dnen  Gununtdrudt  verwmdet 

wurden.  Dass  alle  die^ie  Bilder  in  beinahe  gleicher  GrOsae,  In  derselben  Umrahmung 
und  alle  in  einer  Manier  gedrudtt  sind  (BromsilberveigrOaaemngcn),  ennftdet  das  Aqge 

des  Beschauen;. 

Oberst  von  Übermayer  stellte  einige  sehr  exakt  ausgefnhrte  Bilder  auf  Mattalbumin 
ans.  Die  WoUcenstndien  sud  sdir  interessant,  wie  kHmen  diese  in  einem  grösseren  Formate 
rar  Gdtong!  Unter  Baron  Schlippenbachs  BÜdcrserie,  spricht  uns  nur  die  i,Jagend* 
an,  die  , Alten  Oliven'  «irfcten  geraden  nnachOn.  —  Dr.  J.  Schwinner  erfreut  das 

Auge  besonders  mit  den  Bildern:  »Aus  einer  italienischen  Kleinstadt*,  und  „Am  Thury* 
die  rharakteristisch  in  der  .Auffassung  und  vorzöglich  in  der  Technik  sind.  Leicht  über- 
sehen können  die  beiden  Tableaux  mit  Bromsilberkarten  des  Direktors  Hei  ff  werden,  hier 
sind  aber  kOnstlerisch  gewfiidte  Motive  zu  finden,  die  nach  grosserem  Fortnate  schretoi. 
Dr.  H.  Hikolasch  bringt  sedis  Gununidrudce,  wdche  die  noUe  Anffassnng  nnd  die  sofg» 
lUtige  Technik  ihres  Anton  beweisoi.*) 

Die  wissenschaftliche  Abteilung  ist  ziemlich  mager  beschickt.  Prof.  Dr.  Fr.  Dim- 
mers Photo^amme  des  ,\uf;cnhinlergrundcs  fbei  '/,,  Sf künde  Expositionszeit)  haben 
bereits  auf  der  Ausstelluni;  in  Graz  bereclitistes  Aufseilen  erregt.  —  Prof  Dr.  El«^chnig 
bringt  stereoskopische  Photographien  von  Augendurchscliniiten  und  kranken  Augen  Lebender, 
sowie  Diapositive  znr  stereoakopischen  Projektion  nach  stereoskopiaehen  Aufnahmen, 
die  durch  ihre  Pbstik  ftbertasdbend  wirken.  —  Dr.  Freund,  Pnif.  Dr.  Schiff,  Dr.  Pre- 
linger  sind  durch  vorzOgUche  Röntgenbilder  vertreten,  Dr.  Reiss  durch  interessante 
gerichtlich  medizini.sche  .Aufnahmen.  R.  Rigl  bringt  drei  Diapositive  mit  stereoskopiscliem 
Effekt,  der  olme  Betrachtiuigsapparat  zur  Geltung  kommt.  Das  neue  Verfahren  ist  recht 
interessant,  die  ausgestellten  Bilder  sind  aber  höchst  unsauber  ausgefohrt.  H.  Hinter« 
berger,  Dr.  H.  Hanswaldt,  sowie  die  k.  k.  graphische  Lehr-  nnd  Versuchs- 
anstalt, stdien  mto-essante  KoUektimien  aus,  die  beweisen,  dass  es  utatchlidi  kcte 
ArbdtBgdMet  gibt,  anf  welchem  die  Plioiagraphie  nicht  von  anaserordentlicher  Bedeutnng 
werden  kfinnte.  —  Lumi6res  herrliche  Dreifarben-Stereoskopbflder  sind  begreiflicher- 
weise stets  von  Beschauern  belagert.  Für  den.  der  Dr.  Lüppn-Cramers  intcre<55ante 
Arbeiten  verfolgt,  sind  die  von  ihm  ausgestellten  Diapositive  auf  Jodsüber-  tmd  Cyansilber- 
Gdatineplatten,  sowie  solche  anf  QuecksUberjodid-  und  QuecksilberbromOr-Gdatineplatten 
willkommene  Bciege  seiner  Versuche^ 

Dass  die  photographische  Literatur  von  Bemfs-  und  Amateorphotographen  noch 

1)  I»  Hdt  17  tesAtea  wb  tänm  AumM  Bilder  von  Dr.  H.  XikoUsch-Lembeis. 
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viel  zu  wenig  beachtet  wird,  ist  leider  eine  nicht  wegzuleugnende  Tatsache.  WAre  e» 
nicht  angezeigt  gewesen,  bd  Gdcgcnhdt  die8«r  AniBtelliinK  auf  die  höbe  Bedeatong  der- 
seÜMn  nücNididnick  hinzawciaen,  wie  dies  z.  B,  Gast,  Schmidt,  Leebner  und  Liese- 
gnng  durch  Aasstellung  hervorragender  Werke  aus  ihrem  Verlage  getan  haben?  —  bn< 
ponierend  wirken  die  40  Bände  des  Organs  der  Wiener  riioiographischcn  Gesellscliaft, 
der  , Photographischen  Correspondenz welche  Summe  von  Arbeit,  Geist  und 
FtKSchertrieb  ist  hier  niedergelegt  Ludwig  Schrank,  der  ewig  Jugendliche,  dessen 
mhonter  recht  apitxe  Feder,  nnverfunncht  ist,  der  seinem  SdiAnhdtsideil  treu  gebUeben 
Ist  nnd  dabei  stets  mit  der  Neuett  Schritt  gehalten  hat,  gründete  1864  diese  Zdtacfaitft 
nnd  ist  auch  heute  noch  zur  Freude  aUer  seiner  zahlreichen  Freunde  ilir  Redaltteur. 

Auf  der  Galerie  sind  „ Photographisrhc  Apparate  «nd  Bedarfsartikel  in 
Oberfalle  zu  finden.    £ine  spezielle  Besprechung  dieser  Abteilung  sei  uns  erlassen. 

Das»  es  der  ,Photographischca  Gesellschaft '  gelungen  ist,  in  so  kurzer  Zeit  eine 
Ansidlang  znataade  «n  bringen,  wie  wir  sie  liier  mit  flfldit%en  Strichen  aktudert 
haben,  ist  wohl  der  beste  Beweis  for  die  Gediegenheit  und  Bedeatong  dieser  Gesdlschaft. 
Was  wlre  erst  zu  ei'warten  gewesen,  wenn  die  Vorbereitaugen  dazu,  sich  anf  einen 
Ungeren  Zeitraum  hätten  erstrecken  können? 

Dass  in  der  Besprechung  mitunter  auch  ein  scharfes  Wort  fallen  musste,  ist  bei  der 
ReichhAltigkeit  der  Ausstellomg  uod  der  Müde  der  Jury  nicht  zu  verwundern. 

Otto  Blechschmidt 


Kldne  BAitteüungen 


Zur  Umkelimng  des  NegAtlyblldes. 

J.  L  Pigg  hat  interessante  Vei|^eicbs- 
versuche  bezflglich  Umkehrung  des  negativen 
fiildes  von  Bronisilbcr-Trockenplatten  tmd 
nassen  KoUodiuraplattcn  ausgeführt.  Eine 
Trodwnpbtte  von  mittlerer  Empfindlichkeit 
wurde  im  Juni  bei  vollem  Mitta':<sonneti- 
schein  zimachst  eine  halbe  Sekunde  ibei 
P:aa)  exponiert.  Die  Entwiddung  ergab 
ein  korrektes  Bild.  IlicrnSiCh  worden  £z- 
positioneo  von  5,  10  und  ao  Minuten  ge- 
nommen; die  erstere  ergab  bereits  ein  sehr 
gutes  Positiv.  Eine  na-.se  Kollodiumplatte 
lieferte  bei  i  Sekunde  Exposition  (bei  F :  8) 
cm  normales  Negativ;  bei  10  Minuten  Ex- 
poshicMi  war  noch  Iceine  Umkdining  be- 
merkbar, nnr  ein  dichter  Niederschlag  be- 
deckte die  Platte.  Bei  20  Idinuten  Eposition 
hatte  Pigg  sdton  etwas  Erfolg,  das  BUd 
erschien  sehr  schwach  und  tdlwetse  poMtiv, 
wahredieinlich  mftsste  die  EqfMsition,  um 


eine  voUst&ndige  Umlcehraug  zu  erhalmi, 
verdreifacht  werden.     Expositionen  mit 

nassen  Platten  über  20  Minuten  hinaus  sind 
praktisch  nutzlos,  insbesondere  auch,  da  ein 
lingeres  Fcndilhalten  der  Fktte  Sdiwierig- 

keiten  bereitet.  Ein  .fjutes  Positiv  mit  nassen 
Platten  zu  erhalten,  gelang  auch  bei  weiteren 
Versuchen  nicht,  trotzdem  Pigg  die  günstig- 
sten Aufnahmeobjekte,  beste  Beleuchtung  etc. 
benutzte.         (British  Joomal  Nr.  9313.) 


Botetehang  der  dlchroItlMlMm 
Farbschleier. 

Lappo  Gramer  bat  aber  die  Be- 
dingungen der  Entstehung  der  didiroltisdien 

Schleier  verschiedene  Versuche  angestellt.*) 

Im.\nsrhluss  an  die.sc Ar!)citcn  hatA. Traube 
diesbezügliche   Studien   an  Xarbeucmptmd- 


1)  Pbot.  CezT^OBdeoa  1904,  S.  I«7. 
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iicbea  Platten  unternommen,  welche  im 
gFonen  und  ganzen  zo  den  gldchat  Resol- 
Uteo,  welche  Cr  am  er  erhalten  hatte,  fOhrten. 
Traube  berichtet  in  der  ,Phot.  Chronik" 
Nr.  63,  dass,  Je  mehr  eine  Emulsion  zu 
chemischem  Schleier  ndgt,  desto  kfiner 
muss  die  Anentwirklung  der  Platte  sein,  um 
den  dichrottischen  Schleier  hervorzubringen. 
Am  tnten^vMctt  trat  der  Schleier  hervor, 
als  eine  fri-iohc  Farbcnplattc  2  Minuten  lang 
entwickelt  und  darauf  10  Minuten  beiictte 
gelegt  wurde;  in  der  Dnrchncfat  zeigte  rieh 
hier  ein  violetter,  in  der  Anfsicht  ein  grOner 
Schleier.  Wnrdf^n  Platten  jlcirber  Emulsion 
liknger  sdh  2  Minuten  entwicicclt  und  hierauf 
heraiiiigewoimttei^  so  tnndits  licli  der 
dichroltische  Sclilcicr  weniger  bemerkbar, 
dag^cn  ergab  sich  ein  stärkerer  chemischer 
Schleier.  Ferner  erwflhnt  Traube,  dam 
im  allgemeinen  eine  gclatinereichcrc  Enuil- 
siOD  fttr  das  Auftreten  des  Schleiers  gttnstiger 
za  aein  scheint,  des  weiteren  scheinen  ge- 
wAbnllcbe  Platten  die  Erscheiniug  ^miebl 
oder  nur  sdivnicb  zn  Uefern. 


Wirkung  von  Holz  aui  photographlache 
Platte«  Im  Dunkeln. 

William  J.  Russe!  hat  bereits  früher 
beriditet,  da»  vide  Substanzen  die  Fähig- 
keit besitzen,  auf  photographisrhe  Platten  im 
Dtuikelnonzuwirken.*)  WeitereForschungen 
haben  gezeigt,  daas  diese  Eigenadiaft  in 
mehr  oder  minder  stärkerem  Masse  wabf» 
scheiniich  aüen  Hölzern  zukomme 

Um  ein  BBA  m  erhalten,  wird  das  Hobt 


1)  VcTgleicbe  den  Artikel  Seite  44  ab«r  photo- 
gfiiphiache  WrkmigeB  iai  Dvakdo. 


auf  7,  bis  18  Sttmden  in  Kontakt  oder  aach 
in  geringe  Entfertiang  za  der  pbotographi- 
sehen  Platte  gebracht,  die  Temperatur  darf 
nicht  höher  als  55"  C.  sein.  Das  Holz  der 
Koiufcren  ist  bciionders  wiiks^aiu,  bo  ergab 
der  Dordiacbiiltt  des  Astes  einer  scbottisdicn 
Kiefer  eine  scharfe  Abbildung  der  FrOh- 
jaiu^  und  Herbstringe;  die  ersteren  treten 
liier  wirkaam  hervor.  Wenn  die  ynrlnuig 

dem  Wasscrsfoffsuperoxyd  zukommt,  was 
froher  beobachtet  worden  ist,  so  ist  die 
Ursache  ohne  Zweifel  den  im  Holz  vor- 
handenen Harzkörpern  zuztischreiben,  aber 
merkwflfdii;  ist  hierhfi.  Has.s  das  dunkle 
Herbstholz  keine  Wirkung  ansQbC  Bei 
Fichtenholz  zeigen  aidi  die  Erscheintuigen 
nicht  -SO  gut.  Lärchenholz  ergab  sehr  inter- 
essante Resultate,  dieselben  sind  denen  mit 
Kiefern  entgegengesetzt,  die  dimideren  Ringe 
des  Holzes  sind  hier  aktiv,  die  hellen  da- 
gegen unwirksam.  Russell  hat  noch  eine 
grosse  Zahl  anderer  Holzarten  geprüft. 

Eine  andere  interessante  Heobachtimg 
Russeis  ist  die,  dass  die  Einwirkung  der 
Hölzer  auf  die  Platte  zunimmt,  wenn  das 
Hobe  vorher  einem  atarken  LidMe  exponiert 
war.  Die  hier  attf tretende  stÄrkcrc  Dunkc 
lung  ist  keine  gleichmAasige  Ober  der  ganzen 
Hdzfltehe,  «oodera  sie  bildet  nur  eine  Ver- 
Stärkung  der  bereits  aktiven  Teile.  Weitere 
Versuche  haben  ergeben,  dass  die  blauen 
Lichtstrahlen  die  wirksamsten  sind.  Versuche 
n^it  Expositionen  von  Kolophonium,  Guajak- 
harz,  Kopalfirnis,  weisser  Ölfarbe  und  Harz- 
papier  ergaben  analoge  Resultate.  Bei 
Flttaaif^dten,  z.  B.  Terpentin,  wnrde  gldch- 
falls  beobachtet,  dass  bei  vorhergehender 
Exposition  in  blauem  liebt  eine  stärkere 
Einwirkung  stattfand  als  unter  gewöhnlichen 
Bedingungen.  (The  Photographie  News 
Nr.  4sa.) 


Literatur 


Hans  Spörl,  Die  photographischen 
Apparate  und  suostigcn  Hilfsmittel  ztir 
Anfnafamc;  11.  voUständ^  nen  bearbdtete 
Auflage  von  Dr.  Paul  Ed.  Liesegaags 


Handbuch,  Band  I.  Mit  106  Illustrationen 
and  Kunstbeilagen.  Ed.  Liesegangs  Verlag, 
H  Eger.  Dieser  Band  gibt  ans  aaf  119 
Seilen  eine  klare,  gemeinverständlich  ge* 
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gebrliOChlicher 
Objektiv-  und  Cameratypen,  sowie  Regeln 
fiber  das  Aalnehmen  im  Atelier  uad  im 
Preiea.  Am  dem  Vorwort  des  Verfassers 
entnehmen  wir  folgendes:  ,Aus  GrDndcn 
der  besseren  ÜberuduUdüceit  ist  die  erste 
Hüfte  des  Bodics  hanpttftdilkh  der  Be- 
schreibung der  Apparate  mtd  Hilfsmittel 
gewidmet,  während  sich  die  zweite  Hälfte 
melir  mit  der  Anwendung  dieser  Appai  ate 
bcfasst  Bei  der  gedrlngtea  Kürze  des  vor- 
liegenden Ruches  konnte  naturgemäss  eine 
umfassende  Erwähnung  aller  mit  dex  Photo* 
grtphie  in  Verbiadiaig  stehenden  Apparate 

nicht  durchgeführt  werden.  Ey  miis^.te  auf 
manche  Mitteilung  verzichtet  werden,  die 
num  yidleicht  in  cmcm  Werke  wie  dem 


vorliegenden  zu  suchen  berediligt  wir«. 
Immerhin  darf  man  tiber  annehmen,  dasi> 
alles  allgemeiQ  Interessierende  auch  ge- 
bfllurende  Registriening  fand." 

G,  Pizzighelli,  Anleitung  zur  Photo- 
graphie. Mit  33a  Textbildem  tmd  34  Tafehi. 
19.  vermcbne  und  verbesBcrte  Anflage. 
Verlag  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.  Der 
bewahrte  Leitfaden  Pizzighellis  ist  wiederum 
in  der  gewohnten  reichen  Ausstattung  mit 
Eiglazong  aller  wichtigeren  Nenemngen  im 

Positiv  und  Nc^ativproze^is  ersrhicnen. 
Es  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähntmg,  dasti 
die  AnsfOhrangen  Pizzigliellis,  gest&tst  auf 
lange  ErfalirutiL'eri  un<i  selbständi^'c  Arbeiten 
auf  photograpbischem  Gebiete,  allgemein 
bocb  gesdiAtxt  werden.  P.  R 


Prägen  und  Antworten 


Auf  meitun  Alpcnwandtr un^en  jAiwc  uh 
stets  eine  kleine  Klafpcamtra  mit  mir.  Die 
Resultate  sind  aber,  hesortJers  ipas  die  Auf- 
nahmen auf  Gipfeln  anbetrifft,  leider  nicht 
naeA  mcmkm  Wumehe;  Am  tSe  Bäiw 
wimmeln  von  weissen  ßkcken,  wie  Sie  aus 
den  beiden  Ihtu»  mgesttiidk»  Bildchen  er- 
hnmm  Mrmmi  Jtef  äuftialmmi  ki  JUisigtr 
G^gtnä  hat  skA  nie  ein  soUh  störender  Fleck 
geuigt.  Gertau  angestellte  Versuche  haben  die 
völlige  DufUe  des  Schlitsverschlimes  ergebe». 
Dir  Appeal  wirä  sekm  teü  ßdtrm  swc  mar 
henutst.  Es  zeigen  sich  eben  nur  die  fUdiM, 
wenn  ich  auf  Meisen  Aufnahmen  mache, 

SffOltt  viettacki  Hm  eAemuke  Zeruttttng 
der  Schicht  infolge  Feuchtigkeit  der  Luß  die  Ur- 
sache der  FJechtnbiidmg  sein?  —  ( IV.,  Gera.) 

Soweit  ans  den  vorliegenden  Bildchen 
zn  ersehen  ist,  scheint  Unsauberkeit  der 
Platten  die  Ursache  zu  sein.  Die  Flecke 
scheinen  von  reduzierenden  Substanzen, 
Stanb  usw.  unter  Einwirknng  fenchter  Atmo- 
sphäre herzurühren. 

Welches  ^äparai  eignet  sieh  als  echte 
Laswfarhm,  wdthe  gegtfuiiumier  gvt  at- 
gestimmt  sind,  für  mehrfarbigen  Gummi- 
druck?  {^Siehe  Zeitartikel,  Ütft  ig,  Fhoto- 
graphiseke  Mitt4  (St.^  Wien.) 


Das  passende  Abstimmen  der  Farben 
ffir  die  einxdnen  Schichten  müssen  Sie 
selbst  besorgen.  Gute  Lasurfarben  liefern 
u.  a.  Ganther  Wagner-Hannover. 

Amm  «HM  «Am  NeAeuapparate  tmd 
auf  die  einfachste  IVeise  Reproduktionen  von 
Drucksachen  (in  Blaudruck  sind  die  Originale) 
maeAen,  s»  Sks  iit  Haut  ZäeAmung  auf  dem 
weissen  Grunde  ebenso  scharf  wietierg^^m 
wird,  wie  bei  einer  ReprodukHün  von  schwarzer 
ZeiclmuH^'  auf  wetssem  Grunde?  —  Das 
Blem  der  Origiaab  frirAt  ttaf  die  gumSA»- 
üchen  Trockenplatten  ebenso  schnell  wie  das 
Weiss  da  Grundes,  so  dass  das  ganu  olme 
Kontra^  wird, 

Muss  eine  bestimmte  farbenempfindliche 
PUsUe  genommen  werden,  oder  iuurn  dtu 
NtgaHo  auf  gewühaUeAm  J^aeAeHplafieH  her- 
guliBi  fotrden,  indem  smm  «Am»  Luhtßter 
von  gewisser  Färbung  anmaukti  weieAe 
Farbe  muss  das  Glas  haben? 

(St.  Ith  ic  ^aneira.) 

Machen  Sic  die  Aufnahme  einmal  mit 
klar  arbeitenden  Eosinsilberplatten  (z.  B. 
Vogel-Obemetter-Platten)  unter  £insdudtong 
einer  Aurantiascheibe.  Rezepte  über  Her- 
stellung von  Aurantiascheiben  finden  Sie  in 
jedem  Lehrbuch,  o.  a.  in  Vogel>Taadienbnch 
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der  Phot,  Sehe  169.  Die  käuflicbeii,  in  der 
Ma<!se  ^eßrbten  Gltaer,  sind  weniger  zu 
empfehlen. 

/eh  mtdUe  nach  im  attf  itr  BreUamet 

Naturfcrscherver Sammlung  vor, geführten  ntutn 
farbige»  Fhotogr(^hktnr/ahre»  eimg«  Vtr- 
stieke  anslettm.  XlHmm  Sie  nw'  «m  Zjilr» 
inuh  nennen,  in  welekm  detailliertere  Angebe» 
tlhfr  du  Anf(rth:;v'>r  von  KfHodium  sowie 
über  das  Fräparieren  der  l  apurt  mUKoHodium' 
tcMekUte  ttUkaUm  tinäf  —  (7*.  Btriin.) 

Grnane  Details  Ober  die  Bereitung  von 
Kollodium  sowie  fliber  Papierprflparation 
mit  Kollodium  finden  Sie  in:  Hanncke, 


Herstdlung  von  CeUoTdinpapier  (Kollodinn- 

papicr),  femer:  Ed  er,  Ilandburh  der  Photo 
graphie,  Bd.  II  und  IV.    Im  Qbrigen  ver- 
weisen wir  Sie  anf  die  Originalabhandlnng, 

Scitp  321. 

Wo  wird  die  MikrophotegraphU  angemmdi 
umd  mit  welekm  Mt/^iaiieiit?  —  (B.  JMK.) 
Zur  Herstellung  von  Pilotogrammen  nach 

mikroskopischen  Präparaten.  Die  Aufnahmen 
geschehen  mit  Mikroskop  und  Camera. 
Nllieres  Ober  IBlcropliott^inpliie,  speziell 

mikrophotneraphiFi  he  Apparate  finden  Sic 
in:  Kaiserling,  Mikrophotographie. 
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H.  33  254.  I'l><itiigrA]ihisi  hfFi  Pigracntpapicr. 
Albert  UOchbeimer,  Feldkirchen  b. 
MOMbed.  —  22.  6.  04. 
K.  27  +44.  Vcifahrcii  zar  Herstellang  von 
RasteraufnAhmen  mit  einer  eiiuigeo  Blende. 
Kllmaeh  tt  Co.,  Ftaalftirt  a.  H.  —  28. 5.  <M. 

Seh.  20  766.  ObjrktivMpndc  fflr  Raater- 
aufnahineii  iiut  luehrcreii  vcxsclüedeu  ((rosMU 
ÖHnungen.  Arthur  Schulze,  St.Peterilmr|t: 
Vertr.:  A.  Gcraoa  n.  G,  Sadm,  Pateat- 
Aawthe,  Bertia  SW.  48.  —  22.  8.  03. 
A.  10116.  Verfahren  xur  Herstellung  von  far- 
beaempfiaiUicbea  KoSodiaawanilMoaatrockea- 
plaWeBi  Dr.  Eugea  Albert,  HtedieB, 
Schwabingtrlamlstr.  55.  29.  6.  03. 
G.  t9  834.    Verfabrea  nin  Glitten  von  in 


Bildern  bedeckten  langen  Papierbahneii.  G  e  o  rj; 
Gerlacb,  Bcrlm,  Cliavuaecatr. 8 1 .  —  20.  4.  04. 
57a>  D.  14  296.  Sucbereinrichtuog  für  photo- 
graphische Cameras  mit  Sm'herlinse,  Sucber- 
spiegel  und  Wasserwage.  JacqucsDuchcy, 
Gannat,  Frankr.;  Verlr.:  M.  Hirschlaff,  R. 
Seherpe  o.  Dr.  K.  Michaelis,  PakpAawlUa, 
Berlin  NW.  6.  —  1«.  1.  04. 
,  K-  25  633.  Piioti>sr.T]ihischf  r  Rouleauver- 
sdüuBS  mit  verstellbarer  Schlitzwate,  bei 
wddwm  dnrcfa  LlngaTeraefatelmnf  der  die 

SchniirroIIf n  triifrendcn  Wette  tlie  Kiifipcliiiij; 
zwischen  der  einen  i>cbtturroUe  und  der  einen 
Roolcauwalze  gelöst  wird.  N.  M.  Knudseo, 
Frauenfeld,  Schweis;  Vertr.:  A.  Elliot,  Pat- 
Anw,,  Berlia  KW.  6.  —  17.  7.  03. 


S7e.  Seh.  31  548.  ZySadriMber  Licfa^rasapparab 
Louis  Schmelzer,  Hagdcbaqd  BabaiMf- 
strasae  16.-1.  2.  04. 

S7a.  D>  13  419.  Verfahren  und  Vorrichtungen  rar 
AafeahaM  und  Vorführung  von  atci«oakopts4^te& 
PaiMinuiM>Bn<lem.    William  Kenaedie 

[.au'ic  Diiksoii,  I.oiuloii;  Vortr.;  H. 
Ueimann,  Pat.-Anw.,  Berlin  NW.  7.  — 
12.  S.  08. 

p  L.  17  515.  Photogiapliifii-he  Kassette,  bei 
welcher  die  Einfahrung  der  Platten  von  der 
«laaaSdHMlMteaaaeiiailKt  RoaiLaatp'l, 
geb.  Malier,  Waaliadea,  Geedwatar.  3.  — 

t.  12.  02. 
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155 175.  Koolcaa-Schlitzverachlaas 
Spaaaea  aulbewegtem,  nach  dem  Spannen 

ZUrOtkKchenclcui     lliltsrouleau.  Heinrich 

Erncmann,  Akt-Ges.  fOr  Camera- 
FabrikatioB,  Dreaden^.  —  80.8.08. 

,     155  176.     Vorrichtuni;   zur  Herstellung;  von 

Momentaufnahmen  mit  Visierfilms.  Hugo 

Fritsacha,  Ldpdi|4L, 

21. 1.0«. 
87  b.  ISS  177.    Mit  Katttcbci 

des  Bildes  ausgestatteter  RoUGIm,  welcher 

einen  mit  Uaterbrecbongea  venebaaen  Scfaot»- 

atrcifea  aad  darflber  iicgeadco,  CaillaBfeBdeB 

lichtcmpruidlii.hen  Filmstreifen  Ijesitzt.  Hugo 
Fritzscbe,  Leipzig,  Crusiusstr.  4 — 6.  — 
IS.  1. 08. 

,    1 55 1 79.  Filmband  mit  Einzelfdms.  Fa-Roaiain 
Talbot,  Berlin.  —  29.  4.03. 


Für  di«  Rodaktion  TarantwortUch:  F.  Hannekoin  Bsrlin. 

ga  OabcIXBtarfB 
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PHOTOGjRAPHISCHE  MITTEILUNGEN  HowaiBERn 


Neue  Vofacfariften  für  Oxotypie 

Die  praktische  Ausführung  des  Osotypieprozeaset  beftdte  bdcanntSch  ans 
vier  Operationen,  nämHch  dem  Kopieren,  dem  Waschen  des  Drucks,  dem  Pigmen- 
tieren und  der  Entwkklnng.  Für  die  Awafthnmg  der  Osotypie  hal  Th.  Manly 

jünt:  t  im  .Amateur  Photographert  einige  neue  Anwdsungen  veröffentlicht. 

Die  Kopien  sind  in  kaltem,  fliessendem  Wasser  zu  waschen,  bis  der  (un- 
belichtctc)  Rand  des  Bildes  vollkommen  rein  weiss  erscheint.  Ein  uberflüssiges,  zu 
langes  Wässern  ist  zu  vermeiden.  Die  Dauer  des  Waschens  ist  von  der  Temperatur 
des  Waneri  abhängig,  im  Sommer  ea.  6—10  lOmiten,  im  Frühling  und  HeilMt 
10—15  Iffimten,  im  Winter  15—25  Iffimiten.  Nadidem  die  Kofrfe  gewässert  mid 
getrodmet  is^  kami  die  Figmeutiermig  rar  bdiebigen  Zdt,  qiitestens  jedoch  oadi 
10  Tagen,  voigenommen  werden. 

Die  Zusammensetzung  der  Säurebäder  geschieht  jetst  wie  folgt  Es  wird 
zunächst  eine  Vorratslösung  aus: 

Wasser  600  ccm 

Reiner  Salzsäure  30  „ 

Kupfersulfat  y>  g 

angeaetst;  diese  Lösung  hilt  sich  unbegrenzt.   Für  den  Gebraiidi  misdit  man: 

Für  weiche,  mittlere,  kontrastreiche  Effekte 

Waaser  laoo  etm  i300  eem         laoo  com 

Vorratilösuiig  (wie  oben)   .  .     16  „       34  »i  33  „ 

HydrocUnoa  0,7^        0,7  g  0,7  g 

Die  gemischte  Lösung  hslt  steh  mr  weidge  Tage.  Nadi  den  gqrebenea  Zasanmien- 

Setzungen  ist  die  erste  Lösung  flir  harte  Negative  und  kleine  Arbeiten,  die  sweite 

für  normale  Negative,  die  dritte  für  dünne  Negative  und  grosse  Bilder. 

Dris  vorher  mit  einem  weichen  Pinsel  abgestaubte  Pigmentpapier  wird,  Schicht- 
seite nach  unten,  unter  Vermeidung  von  Luftblasen  in  das  Säurebad  gebracht;  nach 

Uk  XI.  ISOi.  Pbolop.  MiHenuinwk  Jahig.  23 

asT 
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ca.  so  SekuiHfeii  wird  das  Papier  luDgewendet.  Nach  weiteren  lo  Sefaindea  wird 
die  Kopie,  nachdem  sie  auf  t — 2  Sekunden  m  eine  Schale  mit  lauwarmem  Waaaer 

getaucht  worden  war,  ebcnfaUs  in  das  Säurebad  geführt  und  hierin,  ohne  Zeit  zu 
verlieren,  mit  der  Tignicntschiclit  in  Kontakt  gebracht.  Die  beiden  ausammcnhaftenden 
Papiere  werden  dann  herausgenommen,  mit  einem  Gummiquetscher  leicht  über- 
gangen und  bis  zur  Entwicklung  zwischen  Fliesspapier  gelegt  oder  an  Holaklammem 
au^gdiängt  Das  Zusammenbriqgen  der  Papiere  im  SSurebad  daif  nicht  linger 
als  lO  Seloinden  beanspruchen,  andernfalls  schwächt  die  Säure  das  Bild.  Die 
geeignetste  Temperatur  des  Bades  lUr  alle  Figmentierangs- Operationen  ist 
16^18"  C. 

Das  Bild  soll  25—40  Minuten  nach  dem  Aufquetschen  in  Wasser  von 
43 — 46**  C.  entwickelt  werden.  Das  Entwickeln  selbst  erfolgt  genau  in  derselben 
Weise  wie  beim  Figraentdruck. 

Das  naelifolgende  Bad  mkd  zur  Klärung,  sowie  fiir  die  Härtung  der  ScUebfc 
benutzt: 


In  diesem  Bade  verbleiben  die  Bilder  10  Minuten,  zum  Schluss  wird  in  kaltem 
Wasser  gewässert 


Wir  sprachMi  im  leisten  Heft  an  der  Hand  einer  Anzahl  schöner  Beispide 
über  die  ästhetischen  Bedingungen  des  Momentiiildes  und  Aigen  heute  dne  Anzahl 

von  Mmnentaufnahmen  an,  die  in  der  Hauptsache  als  technische  Leistungen  inter- 
essieren. Es  wurde  bereits  bemerkt,  dass  man  sehr  wohl  > Bilder c  mit  der  Moment- 
camera erzielen  kann  und  nicht  lediglich  darauf  ang^ewiesen  ist,  irgend  einen 
Bewegungsmoment  im  Voriiberpehen  mit  allen  Zufälligkeiten  herauszuefretfen. 
Hierzu  ist  scharfe  Beobachtung  nutwendig  und  Abwarten  des  Zeitpunktes,  wo  die 
Natur  ein  für  die  Wiedergabe  geeignetes  Bild  stdlt.  Sehr  wesentlicfa  ist  hierbei 
aber  audi  genügende  Beherrschung  der  Technik  und  der  Gcbraudi  emes  Apparates, 
der  dem  Verfolgen  der  Entwicklung  des  Bildes  und  Zugreifen  im  rechten  Moment 
Iceine  Hindernisse  entgegenstellt.  Da  ist  vor  allem  ein  gutes  Sucherbild  notwendig, 
das  wirklich  das  umgrenzt,  was  auf  die  Platte  kommt  und  ein  übersichtliches  Bild 
bis  zum  Moment  der  Aufnahme  gibt;  darin  genügen  die  weitaus  meisten  Hand- 
cameras nicht.  Erwin  Raupp  hat  flir  seine  ausgezeichneten  Momentbilder  aus 
liQihren  auf  die  Spiegelreflexcamera  zurückgegriffen,  deren  er  steh  eine  spetidl  filr 


Wasser  .  . 
Alaun  .    .  . 

Salzsäure .  . 
Hydrochinon 


30  „ 


30  Iropfca 

07  ^ 


Unsere  Momentaufnahmen 
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sdne  Zwecke  konstruiert«.  Der  Grund  lag  fiir  Ihn  darin,  dass  diese  Konstndctioa 
aUein  das  MattscheibenbQd  völlig  ersetzt.    Man  hat  dn  vollkommen  richtiges  Bild 

dessen,  was  auf  die  Platte  kommt,  bis  zur  Aufnahme,  und  ist  viel  besser  als  mit 
irgend  einem  der  Sucher  imstande,  die  liildwirkun^  zu  beurteilen.  Besser  auch, 
als  mit  den  Rähmchen  mit  Fadenkreuz,  die  das  Naturbild  direkt  unvahmen,  denn 
der  Natur  gegenüber  ist  das  Auge  viel  befangener  als  vor  dem  Mattscheibenbilde, 
das  mit  seiner  VeHdetnenng  schon  eine  giewisse  Oberaetsung  in  die  photo» 
gfqihiachen  Bedingui^;en  gibt  Als  Objektiv  vr9Ute  Raupp  einen  der  hclitatiiricsten 
modernen  Anastigmaten  von  verhältnismässig  langer  Biennweile  {i8  em  f&r  9  X  13 
Platte).  Es  ist  schon  viel  Tinte  darüber  verschrieben  worden,  welche  Brennweite 
für  Handcameraaufnahmcii  am  meisten  angebracht  ist.  Meist  wird  Brennweite 
gleich  Plattenlänge  empfohlen,  und  es  ist  richtig,  dass  man  hiermit  eine  bedeutende 
Tiefenschärfe  erzielt  und  stets  sicher  ist,  das  auf  die  Platte  zu  bekommen,  was 
das  Motiv  cur  Aufiiahnae  gab.  Ei»enso  sieher ,  aber  ist,  dass  —  fasst  man  die 
Schönheit  des  Bildes  ins  Auge  —  Aufiiahmen  mit  dieser  Brennweite  nur  selten 
so  SU  facaiidien  sind,  wie  sie  die  Platte  gibt  Es  ist  ungebOhriich  viel  Umgebut^, 
eine  Unmenge  Vordergnmd  da,  und  das,  was  zur  Aufnahme  anreiate,  sitst  Uein 
in  einem  lang^veiHgen  und  störenden  Ralimen.  Um  zum  Ziel  zu  gelanj^en,  muss 
man  daher  vergrössern  und  dabei  den  Teil  aus  dem  Negativ  herausnehmen,  der 
das  vor  der  Natur  gesehene  Bild  enthält.  Eine  längere  Brennweite  dagegen,  etwa 
wie  die  oben  angegebene,  holt  das  Motiv  heran,  bringt  die  störende  Umgebung 
in  Fortfall  und  liefert  Bilder,  die  ohne  Beschneiden  und  Vergrössern  Aufiiahmen 
von  vollkommen  geschlossener  Wirkung  geben.  Natürlich  muss  das  Büd  bei  der 
Aufnahme  pdniidk  licfatig  in  den  AussduAt  gesetzt  werden;  einige  MiDhneter 
Verschiebung  können  oft  schon  genügen,  um  einen  wichtigen  Bildteil  fortzunehmen. 
Darum  kann  mit  derart  langen  Brennweiten  bei  der  Handcamera  nur  ein  sehr 
Geübter  operieren,  und,  wie  gesagt,  mit  einer  Camcr.i,  die  die  genaue  Begrenzung 
des  Bildes  sehen  lässt.  Die  Schärfe  nach  der  Tiefe  fallt  bei  der  langen  Brenn- 
weite naturlich  schneller  ab,  besonders,  da  meist  mit  grossen  Of&iungen  gearbeitet 
werden  mnss.  Das  ist  aber  liir  figttrlidie  Aufiiahmen  in  der  Laadsehaft^  Tier> 
Studien,  Genrenenen,  wie  sie  Raupp  uns  «Igt  S>r  kÄn  NaditeS.  Ja.  es  wild 
dadurch  eine  angenehme  Weichheit  des  Hintergrundes  erzeugt  (vergl.  Rauppa 
Badeszene  in  Heft  21),  die  eine  grosse  Konzentration  auf  die  Staffage  erzeugt. 
Natürlich  muss  auch  das  gleich  bd  der  Aufnahme  mitberechnet,  nicht  dem  Zufall 
überlassen  werden. 

Auch  die  modernen,  symmetrisch  gebauten  Anastigmate  geben  ja  durch  die 
für  sich  mit  dof^ietter  Brennweite  hrandibare  HInteriinse  neben  der  kunea  eine 
Umge  Brennweite  an  die  Hand.  Dodi  ist  diese  dann  wieder  gleich  sdir  lang, 
was  neben  der  lichtschwadbe  (fie  Hintcrlmse  für  den  Gebrauch  aus  der  Hand  un- 
geeignet macht  — 

Die  Bilder  des  vorliegenden  Heftes  nun  geben  eine  Reihe  der  verschieden- 
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artigsten  Momentaufnahmen  wieder,  an  denen  sich  diese  variable  Technik  recht 
gut  studieren  lässt.  Es  ist  vor  allem  wichticj,  dass  der  Moment  der  Bewegung 
angepasst  werde,  damit  man  in  jedem  Vaüc  die  günstigätc,  das  hetsst  entsprechend 
der  Bewegung  längste  Belichtung  geben  kann,  um  jenen  schlinunsten  Fdnd  der 
ffandcameraphotographie,  die  Unterbeficlitiiag,  zu  vetmeideii:  Für  gewfilmlidie 
Aufiialunen,  bd  denen  nicJitbew^e  Objdcie  aehr  nah«  dem  Apparat- sind,  koamA 
mm  mit  Vm— Vw  Sekunde  Belichtung  aus.  Bewegtes  Wasser  in  der  Laadschaft, 
we  es  unser  Bild  von  Max  Schaller  zeifjt,  wird  bei  solcher  Bclichtunfr  c^ünstiger 
wiedergegeben  als  mit  schnellerem  Moment,  das  es  leicht  tjlasig,  wie  gefroren 
erscheinen  lasst.  Je  naher  das  bewegte  Objekt  der  Camera  ist,  desto  kürzer  tmiss 
die  Belichtung  sein;  quer  am  Apparat  sich  vorbeibewegende  Objekte  erfordern 
kiirxere  Belichtung  als  auf  den  Apparat  aukommende.  Stiaaaentaepen,  wie  auf 
dem  intereaeanten  Richteradien  Bilde  aaia  Sera|ewo,  werden  Je  nach  GrBaae  der 
Figuren  Vtc^  V&o  exponiert.    Weidendes  Vidi,  wie  die  im  letzten  lieft 

gebrachte  Schafherde  von  Bachmann,  erfordert  etwa  die  gleiche  Bclich- 
tunfj.  Fidirendc  Schiffe,  wie  uns  ein  solches  im  vorliegenden  Heft  Wilcke  in 
schöner  Stimmungswirkiing  zeigt,  erfordern  in  grösserer  Entfernung  '/^ — 
niber  dagegen  \  (,—  '/»•  Sekunde.  .Ebenso  mttssen  Tiere,  die  am  Apparat  -  ||uer 
vorbeigehen  und  in  der  GrSsae  wie  auf  dem  PfaHenbüde  von.  F.  Alb.  Schwerts 
«iedeigq;eben  werden  sollen,  exponiert  werden.  Schndbte  Aufnahmen  dn- 
gegen,  wie  sie  unsere  vier  letzten  Bildeneiten  zeigen,  springende  oder  laufende 
Tiere  und  Menschen,  llicgende  Vögel  usw.,  erfordern  je  nach  der  Geschwindigkeit 
der  Eewegurig  Belichtungen  von  Vi», — Vu«o  Sekunde.  iJen  schnellsten  Bewegungen, 
wie  sich  solche  unter  den  hier  gezeigten  Bildern  aus  dem  Preisausschreiben  für 
den  Goerzschen  Doppel-Anastigmaten  und  den  vortreflflichen  Leistui^;en  des 
Heim  Reichwein  von  der  Berimer  Olustraüons-Gcadlschaft  finden,  iat  nur  der 
Jalouale-ScfaUtsversdilusa  vor  der  Platte  mit  engster  Scfalitswcifte  und  stäikater 
Fedeiapanniing  gewachsen.  Selbstverständlich  gelingen  solche  Aufnahmen  nur 
unter  günstigen  Lichtverhiiltnissen  mit  sehr  lichtstarken  Objek-tivcn.  Wer  die 
Sportaufnahmen  zum  Spezialgebiet  macht,  tut  gut,  die  Camera  s>o  einrichten  zu 
lassen  bczw.  bei  der  Aufnahme  zu  halten,  dass  der  Spalt  des  Verschlusses  der 
Bewegung  entgegenläuft;  in  diesem  Falle  ist  leichter  die  erfordeiliche  SdiSife  cu 
erzielen.  Daas  alle  kursen  Momentaiifaahmcn  adu-  voraiditig  und  wddi  entwickelt 
werden  mfiaaen,  um  fibenniaaige  Hirten  xu  vermeiden,  verateht  sich  von  adbst 

F.  L, 
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getan  ist«  muss  man  sich  naturgemäss  auch  einmal  fragen,  ob  denn  die  Apparate 
bezw.  deren  Verschlüsse  das  Gebotene  auch  wirklich  aussunütsen  ^statten,  und 
das  ist  in  den  meisten  Fällen  zu  verneinen. 

Es  mag  von  vornlieretn  bemerkt  werden,  dass  die  Frage  des  Nutzeffektes 
dses  VeracMmse»  nnr  pFa)(ti«dies  Interesse  hat  bei  sclmellen  .Momegtaufnalunen; 
da  aber  .aiidi  fast  nur  für  diese  die  Anwendung  eines  sehr  lichtstarken 
Objdctivs  nöt^  ist,  so  durfte  £e  vorli^ende  BetracMuag  webt  überflüssig  sein. 

Die  mannigfaltigen  Arten  photographischer  Verschlusse  lassen  sich  am  besten 
in  zwei  Gruppen  einteilen,  in  solche,  die  dicht  am  Objektiv,  und  solche,  die  dicht 
vor  der  Platte  arbeiten.  Zu  tlen  ersteren  gehören  die  verschiedenen  Falibrett- 
und  Zentralveräclilusse,  wahrend  die  letzteren  durch  den  bekannten  Schiitzverschluss 
repräsentiert  werden. 

Wenn  es  sidt  fiir  den  Amateur  nic3it  darum  liandeH,  äusserst  schnelle  Moment* 
aiiihahmen  (unter  7m  Sekunde  etwa)  su  machen,  wird  er  unter  allen  Umständen 
einem  guten  2entralvei:aciilups.  ^en  Vomig  geben  müssen,  zur  Ersiebng  aller- 
schnellster  Momentaufnahmen  (springende  Pferde  usw.]  gibt  es  allerdii^  bidier 
keinen  besseren  Verschluss,  als  den  Schlitz  unmittelbar  vor  der  Platte. 

Nun  lässt  sich  zeigen,  dass  der  gewöhnliche  FaUbrettverächluss,  und  noch 
mehr  die  Zentralverschlüsse,  die  Lichtkraft  des  Objektivs  nur  etwa  zur  Hälfte 
auantttseOt  u&d  auf  diesen  Mangel  ist  schon  seit  langem  hingewiesen  worden. 
Bewegt  skh  nämlich  die  Versdihissöfifoung  Fig.  i  vor  dem  Objektiv  in  —  sagen 
vrir  mal  —  Vi««  Sekunde  vorbei,  dann  ist  nur  in  einem  Bruchteil  dieser  kurzen 
Zeit  die  ganze  Öffnung  des  Objektives  ausgenutzt,  während  ein  Teil  der  Öffnung 
während  der  übrigen  Zeit  der  Belichtung  geschlossen  ist.  Stellt  man  diesen  Vor- 
gang graphisch  dar,  indem  man  die  Belichtungsdauer  als  Abscisse,  und  die  dazu 
gehörigen  Üfl'nungsflachcn  des  Objektivs  als  Ordinaten  eintragt,  dann  erhalt  man 
das  Diagramm  I<  ig.  2.  Die  Fläche  des  Rechtecks  stellt  die  bestmögliche  Aus- 
tttttaung.des  Objektivs  dar,  und  man  sidit,  dass  der  Fallbrettversdüuss  unter  den 
vorliegenden  Umständen  .nur  cBe  gestrichelte  Dreiedesflädie,  also  etwa  50pCt, 
ausnutzt  Das  gleiche  gilt  audi  Üir  die  Sektore»-,  bi»-,  Unkum-,  Antomat-  (sogenannte 
Zentral-)Verschlüsse,  und  deshalb  sind  alle  diese  für  sehr  schnelle  Homentaufiialunen 
unvorteilhaft,  selbst  wenn  sie  solche  gestatten  würden. 

Der  I'\>kalschlitzverschluss  soll  nun  diesem  Mangel  abhelfen,  hat  aber  wieder 
andere  Fehler. 

Es  ist  Idar,  dass  beim  richtig  konstruierten  Sdilitzversdiluss  während  der 
ganzen  EaqKMition  die  volle  Lichtkraft  wiilct,  weil  kein  Teil  des  Objektivs  veidedd: 
wird.  Macht  man  aber  eine  Aufiiahme  eines  sich  schnell  bewqpenden  Gegen- 
standes mit  engem  Schlitz,  so  wird  ein  Teil  der  Platte  und  ein  Teil  des  Objektes 
nach  dem  andern  belichtet  Handelt  es  sich  um  die  Aufnahme  eines  springenden 
Pferdes,  so  werden  zuerst  die  Füsse  desselben  vom  Schlitz  freigegeben  und  exponiert, 
und  dann  der  Körper  des  Pfo-des  und  schliesslich  der  Kopf.  In  der  Zwischenzeit 
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sind  aber  die  zuletzt  exponierten  Körperteile  schon  weiter  vorgerückt,  und  aus 
diesem  Grunde  ist  das  Bild  eines  sich  schnell  bewegenden  Objektes  bei  Aufnahme 
mit  eng^em  Schlitz  nicht  ganz  eihnlich,  sondern  immer  etwas  verzerrt.  Dass  dieser 
Fehler  oftmals  grosse  Beträge  annehmen  kann,  wird  jeder  bemerkt  haben,  der  die 
bdmmtie  AnfiMhnie  des  Th^ryidien  Motorwagois  in  iroDer  Fabrt  bam  Rennea 
um  den  Gordon-Bennet-Pokal  geadien  hat;  die  Räder  sind  in  gamt  ungdieuer- 
Itcher  Weise  elliptiacii  venerrt. 

Das  ist  jedoch  nidit  der  einzige 
Übelstand  des  Schlitzverschlusses. 

Bei  fast  allen  Cameras  mit 
Fokalschlitzverschluss  befindet  sich 
die  Verschlussjalousie  mindestens 
lo,  meistens  la — 14  mm  von  der 
Platte  entfernt,  und  infblgedeasen 
X  divergiert  das  durch  den  Schlitz 
^^'^  \  tretende  Strahlenbiindel  nach  seinem 
^)  J  Durchtritt  und  erzeugt  auf  der  Platte 
ein  Lichtband,  das  breiter  als  der 
Verschlubsschlitz  ist.  Wie  aus  Fig.  3 
ohne  weiteres  ersidididi,  wird 
dieser  Fehler  um  so  merUidier, 
je  grösser  das  OflBnmgsverUUtnis 
des  Objdcthfs,  die  Entfenuing  des 
Schlitzes  von  der  Platte,  und  je 
enger  der  Spalt  ist. 

Die  Folge  davon  ist,  dass  ein- 
nal  der  Verschluss  nicht  mit  der 
berechneten  Gescbwmdigkeit  wirkte 
sondern  mit  einer  geraderen,  und 
ausserdem  wird,  da  das  Liditband 
auf  der  Platte  nicht  gleichmässig  von 
der  ganzen  Objektivfläche  beleuchtet 
wird,  die  Lichtstarke  des  Ob- 
jektivs nur  zum  Teil  ausgenutzt, 
bt  S.B.  die  Brennweite  des  ObjdriivsB  laosts»,  aehie  öffinuig  (F :  4)  =  30  mm, 
der  SchUtx  3  mm  breit  und  seine  Entfernung  von  der  Platte  ■=  12  mm,  dann  ist 
der  Streifen  auf  der  Platte  zirka  6  mm  breit,  der  Verschluss  hat  also  in  WiikSdi- 
keit  nur  die  halbe  Geschwindigkeit,  und  ausserdem  beträgt  wegen  der  un> 
gleichen  Helligkeit  des  Lichtstreifens  auf  der  Platte  die  Lichtausnutzung  nur 
etwa  50  pCt. 

Macht  man  den  Schlitz  noch  enger,  dann  beschränkt  er  sc^ar  die  Objektiv- 
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äSEaxagf  und  man  siebt  dückt  aus  der  ^;ur,  dass  der  ScUils  niemals  enger  aetn 
darf  als  folgende  Grßaae: 

Objelcttvöffaung  (m  mm)  X  Schlitzabstand  von  der  Platte  (in  um) 

Brennweite  {in  um) 

wenn  er  mdifc  die  Öffnung  des  Objeldiva  beacfaiSidGai  adL 

Es  gibt  nun  allerdings  eine  Camer»  ^^[rist'CameFa,  D.  R.  P.  129  585),  bei 
weldier  der  Vendhluss  so  dicbt  vor  der  Fbtte  läuft,  daaa  praktiscb  die  volle 
I.ichtkraft  des  Objektivs  zur  Wirlcung  leommt,  abw  der  Verserrungsfehler  bleibt 

bei  alledem  bestehen. 

Die  l*"ia<,^c  eines  schnell  und  richtig  wirkenden  Verschlusses  ist  also  noch 
immer  brennend,  und  deshalb  beschäftigte  ich  mich  vor  einiger  Zeit  mit  dieser 
Aufgabe. 

übn  konunt  sofort  au  dem  Resultat^  dass  ein  idealer  Versdiluss  ein  sogenannter 
ZentcalveradduflS  sein  muss,  dessen  lAechaninnus  derart  besdiaffen  ist»  dass  die 
Zeit  des  öflhens  und  Schliessens,  auch  bei  schnellsten  Geschwindigkeiten, 

nur  einen  Bruchteil  der  Belichtunf^sdauer  betragen  darf. 
Dazu  boten  sich  zwei  Ausfuhrungsniöglichkeiten. 

Einmal  ein  Faiibrett,  Jalousie  oder  rotierender  Verschluss  (nach  Art  der 
Revolverblenden)  mit  einer  öffiiung,  ifie  ein  mehrfaches  det  OfajditivSffiiung  ist. 
(Menbar  wird  bei  diesen  Versdilüssen  der  LidhCveilust  uro  so  geringer,  je  ISi^per 
die  öffimag  des  Verschlusses  g^enuber  derjenigen  des  Objddivs  bt,  imd  swar 
ist  der  Verlust  zirka  50  pCt.,  wenn  die  Öffiiungen  gkich  gross,  33  V,  pCt,  wenn 
die  Verschlussöffnung  doppelt  so  gross,  25  pCt.,  wenn  sie  dreimal,  20  pCt.,  wenn 
sie  viermal,  10  pCt.,  wenn  sie  neunmal  so  gross  wie  die  ObjektivolTnung  ist- 
Natüilich  muss  sich  der  Verschluss  auch  zwei-,  drei-,  vier-,  neunmal  so  rasch 
bewegen,  um  die  gleiche  Bdidituivasdt  su  erhalten. 

F^.  4  adgt  eine  AbSnderung  des  Fallbrett-  besw.  rotierenden  VascUnsses 
nüt  lingerem  Offinnigasdilits.  Die  rotierende  Verschlussscheibe  bedeckt  hi  der 
geseidmeten  Stellung  gerade  die  Objektivöfihung.  Rotiert  nun  die  Scheibe  beim 
Gebrauch  des  Verschlusses  einmal  herum,  z.  B.  in  Vio«  Sekunde,  dann  ist  klar, 
dass  dabei  für  Offnen  und  Schliessen  des  Objektivs  nur  wenig,  etwa  10  pCt.,  ver- 
loren gehen;  die  volle  Scheibe  wirkt  gerade  so,  wie  eine  Scheibe  mit  entsprechend 
langem  öflhungssdilits. 

Eine  mreite  AuslUhrangsmögUdüeeit  eigibt  sich,  wenn  man  den  gewfihnlidien 
FaHbrettversdduBs  so  umändert,  dass  er  üdi  <~  auch  bei  schnellster  Ge- 
schwindigkeit —  rasch  öffnen  und  sdilieasen  muss,  und  in  der  geöflbeten 
Stellung  eine  Zeitlang  gehalten  wird. 

Tn  Fig.  5  u.  6  sind  zwei  solcher  Verschlusse  gezeichnet  mit  normaler  Offnimg, 
bei  denen  der  Versclüusssdiieber  durch  einen  eigenartig  gestalteten  Kurven- 
mttnehmer  schnell  geölBiet,  b  dieser  Stellung  eine  erhebliche  Zeit  gehalten  und 
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schnell  gesdüoasea  wird,  selbst  bei  allerachnellsten  Aufiiahmen.  Der  Mitaclmier 
Übst  sidi  auch  durch  betcaante  andere  Mechaiiisiiicn  (Malteserkxeuz  usw.)  ersetsen. 

Welche  höchste  Geschwindigkeit  diese  Verschlüsse  allerdings  erzielen  werden, 

muss  die  praktische  Ausarbeitung  des  Prinzipes  zeigen,  die  von  der  Firma  Busch 
in  die  Hand  genommen  ist;  bemerkt  sei  noch,  dass  auf  diese  neue  Idee  bereits 
seit  einiger  Zeit  Patente  angemeldet  sind. 


Das  Tonen  von  Kopien  auf  Arrowrootpapier 

Naclidem  wir  in  einem  früheren  Artikel  den  Kopicrprozess  behandelt  haben 
(siehe  Seite  230),  kommen  wir  jetzt  zu  der  Tonung  der  Arrowrootkopien.  Die- 
selben lassen  sich  sowohl  in  Gold-  wie  in  Platinbädem  färben;  mit  Goidiosungen 
eixielen  wir  braunlicli  Klette,  mit  FlaÜnb&deni  mehr  graue  oder  aepitbraiuie 
Bilder. 

Bevor  die  Kopien  suoi  Tonen  gelangen,  sind  dieselben  »1  wSssem.  Man  bringt 

sie  dem  Zwecke  in  eine  Sdiale  mit  Wasser,  welches  man  nach  ca.  2  Minuten 
durch  frisches  ersetzt  :  (Hcs  wird  ein  bis  zwei  mal  wiederholt,  bis  das  Wasser  nicht 
mehr  milchig  wird.  Die  Triibunj^  rührt  von  freiem  Silbernitrat  <Je->  Stärkepapiers 
her,  welches  sich  mit  den  im  gewöhnlichen  Brunnen-  oder  Wasscrlcitungswasscr 
Stets  voriiandencn  Chlorsalxen  su  Qtonilber  verbindet;  ktsteres,  da  es  in  Wasser 
nidit  löslich  ist.  seist  sieb  darin  ab. 

Die  Goldtottung:  Fttr  die  Gotdtonung  der  ArrowrootlGopien  e^inen  sidi  eine 
grosse  Reihe  von  Bädern,  best^end  aus  Lösungen  von  Goldsah  mit  Borax  oder 
essigsaurem  Natron,  phosphorsaurem  Natron,  kohlensaurem  Natron,  wolframsaurem 
Natron  oder  mit  Gemischen  dieser  Salze.  Die  Hft'ekte  mit  all  diesen  Badern  ??ind 
einander  sehr  almlich;  es  resultieren  Bilder  von  rötlich  braunen  bis  violetten 
Farbnnancen,  je  nadi  der  Dauer  des  Tonens. 

Die  Tonung  der  Kopien  geht  im  allgemeinen  (wenn  nicht  au  altes  P^)ier 
vorliegt)  rasch  vonstatten.  Die  Tonb&der  bestehen  daher  in  sehr  verdünnten 
Lösung^  Im  nachstehenden  seien  einige  der  gebräuchUdisten  Rece|ite  fitar  die 
Goldtonung  «ogefUhrt: 

I.  Boraxbad: 

Borax  3  ^ 

dcst.  Wasser  500 

i%ige  Goldchloridlösung  12  c€m 

2.  Phosphorsaures  Natronbad: 

Phosphorsaures  Natron ......       Z  g 

dcst.  Wasser  400  „ 

I  %ige  Goldddoridlösung  13  um 
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3«  Wolframsaures  Natronbad: 

Wolfiamsaures  Natnm   ^  g 

dest  Wasser  400  „ 

I  %^  GoUdüoridlöauiig  \i  cem 

4)  Borax  -  essi|;saures  Natronbad: 

Ok3%ige  Boiwdösiing  100  «em 

p,4%ige  Lösung  von  dopp.  gesdunob. 

essigsaurem  Natron  100  „ 

I  %ige  Goldchloridlösung  .....       8  „ 

Es  ist  empfehlenswert,  die  Tonbäder  ca.  7, —  i  Stunde  vor  dem  Gebrauch 
anzusetzen,  da  die  Lösungen  so  besser  arbeiten,  als  unmittelbar  nach  ihrer  Bereitung. 
Die  mit  GolHlÖsun^  versetzten  Lösungen  sind  anderseits  nicht  lange  haltbar,  sie 
müssen  bei  Bedarf  immer  von  neuem  angesetzt  werden.  In  der  Praxis  werden 
daher  de  oben  erwihnten  Lösungen  dme  Gotdsusats  in  Vonal  gehalten. 

Für  dk  Platintonung  ist  dfe  nachfolgende  Vocsdirift  sdur  bdidbt: 

dest.  Wassel  1000  eem 

Fhosphorsäurdösiing  (spes.  Gew.  I,t2)  15  „ 
I  %|ge  KaliumplaBnchloriiilSstM^  .   .     100  „ 

Für  die  Tonung  der  Arrowrootkopien  gilt  wie  liir  aUe  übrigen  Silberauskopier- 
papiere die  Regel,  dass  die  Bäder  nicht  zu  kalt  ange%vendet  werden  dürfen, 
widrigenfalls  das  Tonen  sehr  langsam  oder  unrcgelmässig  erfolgt,  oder  es  resul- 
tieren missfarbcne  Bilder.  Die  Bäder  sollen  im  allgemeinen  eine  Temperatur  von 
15— JO'C.  habea 

Nach  dem  Tonen  werden  die  Bilder  kurs  unter  der  Wasserieitung  al^eq>ält 
und  dann  in  ttUicher  Weise  fixiert  und  gewüasert 

Mehr  denn  bei  anderen  Kopierverfahren  hängt  beim  ArrowTootpapier  der  Aus* 
fall  des  Bildes  vom  Charakter  des  Negativs  ab.  Mit  flauen  Platten  ist  überhaupt 
nichts  auszurichten.  Am  besten  geeignet  sind  brillante,  nicht  zu  schwach  gedeckte 
Negative,  die  ein  ordentliches  Durchkopieren,  ohne  dass  die  Lichter  zu  stark 
anlaufen,  gestatten.  Derartige  kräftige  Kopten  mit  klaren  Weissen  eignen  sich  für 
alle  Tonungsartea  glekh  gut  und  sind  nidit  so  pedbd  in  der  Bdiandfamg»  dagqg;en 
werden  dfinnere  kraftloee  Kopten  bei  Verwendung  ni  starker  ToaUhnneen,  req>.  bei 
etwas  Winneren  Bädern  leicht  angegriffen,  Details  und  Tiefen  gehen  verloren, 
das  ganze  Aussehen  wird  ein  höchst  monotones 

Zum  Schiuss  sei  daran  erinnert,  das  neuerdings  auch  ein  haltbai'  gesilbertes 
Arrowroo^^apier  unter  der  Marke  »Lunapapier«  im  Handel  zu  haben  ist  über 
dieses  Faibrikat  wurde  beretts  auf  Seite  202  u.  334  berichtet 
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Rubinglas. 
Auf  der  Versammlung  der  Royal  Society 
berichtete  J,  C.  Maxwell  Garnoit  über 
einige  intcrr<;j!ante  Eij^ensihafien  des  Rubin- 
glases.  in  der  ersten  Phase  des  Schmclzen& 
iit  das  RnUnglwi  fnrbtw;  das  GM  oder 
Kupfer,  welches  die  Färbung  bewirkt,  he 
findet  sieb  in  einem  Lösungszostaad  oder 
aiudi  in  irgend  dner  VcriHnduiig.  Nach  der 
zweiten  Schmelzung  existiert  es  in  Form 
von  minimalen  Kügelrhen,  wie  Sieden - 
topf  und  Zsigmundi  beobachtet  haben. 
Die  MeiaBkagdelien  sind  in  dem  Medinm 
(Glas)  äusserst  fein  verteilt,  und  zwar  in 
ganz  minimalen  AbstAoden.  Ks  wurde  ge- 
fanden,  daas  seine  achUeadiche  FlrlnniK 
weder  von  der  Grösse  noch  \  on  tlcrn  \h- 
stand  der  KOgelchen  abhängt,  üondern 
auf  gewissen  optischen  Eigenaduflen  des 
Hfftwllfft  aus  welchem  die  Kogelchen  be- 
stehen, beruht,  sowie  auf  dem  Ff -^mih^;-,- 
index  des  Mediums  (Glasj.  Da^  m  larb- 
losem  Zustand  befindliche  das  kann 
dun-h  Radiumstrahlcn  die  übliche  rote 
Farbe  erhalten.  Ein  weiterer  Panlct  von 
Interesse  in  dem  Vortrage  war  die  Mit« 
teilung,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  vorliegt« 
dass  die  durch  Carea  Lea  entdedcten  merlc» 
würdigen,  gefärbten  Photosilberformen  anch 
Ersdieimillgen  von  diesem  Typus  sind. 

^ritidi  Jonmai  No.  33x1.) 


Za  d«r  Nfttttr  des  l«teirt«a  Bilde«. 

W.  Braut!  berichtet  in  der  „Zeitschrift 
f.  WTSsenschaftl.  Phot."  über  seine  Vorsuche, 
ob  und  wieweit  Sauerstoff  bei  der  Ent- 
stehnng  des  latenten  Bildes  eine  Rolle 
spielt-  Es  ergab  sich  bei  einer  grossen 
Reihe  von  Expositionen  von  Flattenstrcifcn, 
dsss  im  Ssneratoff  dn  vid  lolftigeres, 
latentes  Bild  entsteht  als  in  gewöhnlicher 
atmosphärischer  Luft.  Ein  in  Stickstoff- 
atmosphäre exponierter  Streifen  zeigte  bei 
der  Entwiddtmg  geringere  Schwirsimg  als 
ein  in  der  Luft  bcüehtetrr  Streifen,  woraus 
zu  folgern  ist,  dass  je  höber  die  Konzentration 


des  Sauerstoffs  bei  der  Exposition  ist,  desto 
krtftiger  ist  das  tatenle  Bild.  Vidleidit 
spielt  bei  diesen  Prozessen  eine  Aktivierung 
des  Sauerstoffs  infolge  Jonisation  durch  das 
lidit  ebie  Roüe.  Die  hier  fesigestdlie 
Reaktion  das  Sauerstoffs  liefert  nstOriidi 
nocli  keinen  Beweis  daftir,  dass  in  völlig 
sauerstofffreier  Atmosphäre  keine  chemische 
Aaderaog  durch  Licht  statthat 


B«lln(  Sur  Frage  nach  der  HatUMtfcelt 

der  Sllberdracke. 

Haekeland  sagt  m  einer  Arbeit  über 
die  „Tonende  Wirkung  einer  Mischung  aus 
Nutrmmthiosulfat  und  Alaun',  dass  die  durch 
Überbelichtung  und  schwachen  Entwickler 
farbig  entwickdten  Bilder  auf  Cliior-  oder 
CiilorbromsilberBcfaiditen  (ohne  Sfflierniirst- 
Übersrhups)  sehr  unhesfändi^  seien.  Nach 
meinen  Erfahrungen  darf  dieser  Sau,  wdchen 
Baekeland  «ns  sdnen  Studien  ttlier  das 
Veloxpapier  zieht,  nicht  verallgemeinert 
werden.  Es  lassen  sich  Emulsionen  mit 
uiij^creiften  SUberlialoiden  herstellen,  wdche 
farbige  Bilder  von  ansaerordentlidi  grosser 
BestSndipkcit  craeben. 

Der  Unterschied  ist  zum  Teil  physikalisch 
erkUrber.  Eatwidcdt  man  Papiere  der 
Velox-Klassc  (/  R.  Volox,  Lenta,  St.  Lukas, 
Tuia)  mit  dnem  bromkalireichen  Hydro- 
chinon-Soda-Eatwidder,  so  geben  diese 
Papiere,  welche  mit  Mctol-Hydrochinon  oder 
mit  Edind  selir  tidsdiwarze  Bilder  geben, 
rote  bis  gdbe  Bilder.  I>ie  I&aft  derselben 
ist  audi  nidit  annähernd  mit  jener  der 
si'hwarzen  zu  vergleichen,  F.s  i^t  selbst- 
verständlich, dass  die  Haltbarkeit  solcher 
farbigen  BQder  unter  sonst  ^cidbcn  Be- 
dingungen geringer  ist  als  diejenige  der 
schwarzen. 

Gdingt  es,  die  Tiefe  der  Bilder  zu  ver- 
mehren, so  muss  gldclueitig  die  Hdtbarkett 
steigen.  Bei  den  genannten  Papieren  der 
Vdoxklasse  ist  dies  nicht  möglich,  ohne  die 
Rcfaihdt  der  Farbe  gldchzettig  zu  opfern. 
Der  zur  Vermehrung  der  Kraft  nOtigc  Zusatz 
einer  stärkeren  Entwicklersubstanz  (MetoI„ 
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Kdinol  usw.)  bringt  gleich  etwas  Schwärz- 
Kdies  in  dn  B9d  hinciD.  Dngefren  gelingt 
die  ErzcDgoi^  retnfarb^er  Bilder  mit  jrrossen 
Tiefen  Icichf  mit  einem  Chlorsilber  -  Kmul- 
^ionsipapier,  welches  sich  bezüglich  der  ße- 
reltimf  prinz^eB  von  der  Vdoz^Klasie 
nnterschctdet ,  mit  dem  sogenannten  Pan- 
Papier. Selbst  gelbe  Bilder  auf  diesem 
Papier,  welche  sich  wegen  der  feinsten 
Verteilung  des  Silbers  theoretisch  am 
ischlechtesten  halten  sollten,  sind  in  sechs 
Jahren  ganz  unverändert  geblieben. 

Welch  ansserordendidie  BedentooK  die 
Tiefe  der  Kopien  auf  deren  Haltbarkeit  hat, 
geht  auch  aus  folgendem  hervor.  Vor  der 
Ebftiinnig  der  Goldtonnng  wurden  die 
auskopierten  oder  physikalisch  entwickeltai 
Silberpapiere  fast  sämtlich  der  tonenden 
Wirkung  eines  frisch  angesäuerten  Fixier- 
bades nnierworfen.  ICan  ist  gaMigt,  dvOber 
zu  erstaunen,  wie  aiisi^ezeichnet  sich  diese 
40  und  mehr  Jahre  alten  Drucke  trotz 
zweifelloser  Schwefehonung  gehalten  haben. 
Die  Bilder  sind  nach  Negativen  hergestellt, 
welche  mittels  des  nassen  Collodion- 
Verfabrens  bereitet  wurden.  Kopien  nach 
den  sehr  viel  flaueren  BromsilbetKebtine- 
Negativen  dürfte  man  difser  Behandlung 
nicht  unterwerfen,  ohne  ein  baldiges  Ver- 
derben  befOrchten  zu  mOiaen. 

Raph.  Ed.  Liesegang. 


Dlaposittre  In  Doppeltönen. 

F.  Kuli  rieh  hat  auf  ein  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Diapositiven  in  Doppcltöncn 
em  Patent  genommen.  Es  werden  hier 
zwei  Elcichm.ls.-^it:  oder  vprsrhiedcti  expo- 
nierte und  gefärbte  Diapositive,  welche  eine 
Zeichen*  nnd  eine  Tonplatte  darstdlen,  mit 
den  Schichtseiten  aufeinander  gelegt  —  Es 
ist  klar,  dass  sicli  nach  dieser  Methode  ganz 
eigenartige  Effekte  erzielen  lassen. 


Gelbes  Papier  f&r  DonkelJuuiimer- 
brtwtdtt— if. 

Das  nach  der  Vorschrift  VOO  L.  C  a 1  c  1 1  a  n  i , 
Seite  271  dirser  Zfitschrift,  gefertigte  Papier 
erliäit  naturlich   eine  gelbe  Färbung  und 


nicht  eine  rote,  wie  versehentlich  angegeben 
war.  Ein  solches  Painer  rddtt  nach  den 
MitteQungen  von  Castellani  vollkommen 
hin  fOr  die  Entwickltmg  gew6hnlicher,  nicht« 
orthochromatischer  Platten. 


ncmentbUder  mittelst  BroHiallbMw 

gelatlnesclilchten. 

Dr.  Riebeusahm  und  Posseldt-Berlin 
haben  sich  ein  eigenartiges  Pigmentverfahren 
patentieren  lassen.  Nach  den  Mitteilungen 
des  Patentbureau  Heimann  &  Co.,  Oppeln,  ist 
das  Verfahren  wie  folgt:  Eine  Bromsilber- 
gelatJne-Em«dsi(m  wird  mit  cineai  Kgmcnt 
versetzt  und  damit  Papier  Qberzogen. 
Die  Schicht  wird  wie  gewöhnliche  Emulsion 
belichtet,  entwickelt,  fixiert  imd  gewaschen. 
Es  wird  so  ein  Silbertttld,  dngdiettet  in 
einer PigmentEtelatincschicht,  erhalten.  Dieses 
Bild  wird  nun  in  Kaliumbicbromat-LOsoi^ 
gebracht,  wodarcfa  die  Gdatine  an  den 
Stellen  des  Silberbildes  gegerbt  wird.  Hicranf 
wird  die  Kopie  gewässert  tmd  dann  wie 
Pigroentkopien  nüt  warmem  Wasser  behandelt 

Die  Basis  dieses  Prozesses  ist  bereits 
von  Howard  Farmer  in  Edcrs  Jahrbuch 
1894  gegeben  worden.  Farmer  schreibt 
dort:  »Oberans  bemerkenswert  ist  die  kata- 
lytische  Wirkung  fein  verteilten  Silbers  in 
Gegenwart  von  Gelatine  und  eines  löslichen 
doppeltchromsauren  Salzes.  Werden  die 
drei  Stoffe  miteinander  in  Berlihraing  ge- 
bracht, «o  wird  das  doppeltchromsaure  Salz 
reduziert,  und  die  Gelatine  geht,  indem  sie. 
mit  dem  reduzierten  Salz  xnaanunentritt, 
in  die  unlösliche,  chromoxydhaltige  Form 
Ober,  genau  so,  wie  es  der  Fall  ist,  wenn 
trockene  Gelatine  und  ein  lösliches  doppelt- 
chromsaures  Salz  dem  Lichte  ausgesetzt 
werden.  Indem  das  Silber  diese  Ver- 
änderungen hervorruft,  macht  es  selbst,  so- 
vid  ich  liabe  feststdien  können,  kebeVer» 
ändemngen  durch. 

Die  einfachste  Art,  diese  Reaktion  zu 
beobachten,  besteht  darin,  dass  man  Gelatine, 
in  welcher  fein  verteiltes  Silber  suspendiert 
ist,  in  eine  Lösung  von  doppchchromsaurem 
Ammoniak  oder  Kali  bringt;  ist  diese  Salz» 
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Mcaag  ziemlich  konzentriert  (ao^,  so  tritt 
die  Reaktion  geradezu  augenblicklich  ein.  Ein 
noch  handlicheres  Veifahren  bietet  sich  in 
der  Herstething  von  Bromsilbergelatine- 
platlen,  welche  die  Gelatine  in  gelöster 
Form  cnihahcn,  und  der  Entwiikluni;  dc^ 
Bildes  auf  solchen  exponierten  Platten  mittelä 
des  EbenoxalM-Eatwidders.  Tsacht  man 
die  entwickelten  Platten  einige  Sekunden 
lang  in  eine  ao^ige  Lösung  von  doppelt- 
dmunaanran  Ammoniak,  so  wird  die  dda' 
tine  an  allen  Stellen,  Wo  sie  mit  dem  redu- 
zierten Silber  in  Berflhrang  ist,  unlöslich, 
and  die  Bilder  zeigen  nach  dem  Waschen 
dieaeibe  RdletbOdmig  wie  exponierte  Kohle- 
drucke, wenn  diese  in  Wasser  gebradit 
werden".  — 

Ncn  md  daher  patcntflhig  ist  die  prak- 
tische Verwendung  der  Bruni^übcri^elatitK-- 
platten  fOr  den  Pigmentprozess.  Der  Haupt- 
wert  dieser  KombiBatian  Hegt,  wie  anch 
Farmer  schon  erklärt  hat,  darin,  dass  hier 
ein  Wci;  geboten  ist,  um  in  dem  Chrom- 
vcrfalircii  den  hohen  Kmpfindlichkcitagrad 
der  Bromainteraebidit  nlher  zn  kommen.  — 


Über  Dreliarbenphotographle. 

Wenn  der  Inhah  der  so  hlofig  auf- 
tretenden Berichte  der  Tageszeitungen  über 
die  L^ösung  des  Problems  der  Phntof^raphie 
in  natOrlidien  Farben  dem  wii  klichen  Stande 
der  Dinge  enti^rftche,  so  mdssten  wir  be> 
reits  eine  grosse  Anzahl  praktisch  brauch- 
barer, in  der  AusfOhrung  höchst  einfacher 
Fkocesse  haben.  Aber  das  ist  leider  nidit 
der  Fall. 

Im  Berliner  Tageblatt  war  Mitte  Oktober 
wieder  eioe  nene  Entdecktn^  wie  folgt  an- 

gektUidigt: 

.Aus  Mönchen  wird  telegraphiert:  Der 
Mfincbener  Chemiker  H.  W.  Reichel 
sdteiat  das  Problem  der  liditedMen 
Farbenphotographie  gehlst  zu  haben 
£r  hat  ein  Verfahren  entdeckt,  iarbige 
Photogn^hien  natorwahr  auf  rem 
chemischem  Wege  zu  erzeugen.  Die 
Photograpliiea  sind  einfach  in  der  Her- 


stdlong  imd  nidu  wesentlich  teorer  als 

die  jetzigen  scliwarzen  Photos;  jeder 
Amateur  kann  nach  dem  neuen  Verfahren 
arbeiten.  DieBQder  sind  unverindertich, 
da  sie  aus  anorganischen  Farben  gebildet 
sind,  die  nicht  als  fertige  Substanzen  ver- 
arbeitet werden,  sondern  erst  während 
der  BehamUnng  in  den  nötigen  Bidcm 
anf  chemische  Weise  ent  tc'n  Die  Auf- 
,  nahmen  sollen  bis  auf  einen  Quadrat- 
meter und  mehr  vetgrOsiert  werden,  jede 
Aof nähme  gestattet  AbCQge  in  mbe- 
grenzter  Anzahl. 

Durch  die  lichtechtheit  der  Produkte 
ist  der  Farbenphotogr^ihie  das  weiiaate 
Gebiet  erschlossen.  Man  wird  nicht  nur 
farbige  Bilder  bis  zur  Leben^grosse  an- 
fertigen kennen,  sondern  es  werden  sidk 
ganz  besonders  Industrie  und  Wissen- 
schaft, Anatomie  tmd  Medizin,  Gerichts- 
photographie and  Botanik,  Mineralogie 
and  Zoologie,  Bildergalerien  ihrer  be> 
dienen.  Cber  das  Vcrfahn^n.  dessen 
Eituelheiten  der  Erfinder  nur  dem 
Patentamt  Beriin  miigetdlt  hat,  kann  erst 
spater  nÄhcres  berichtet  werden.  Der 
Professor  der  Akademie  der  bildenden 
Ktmste  R  ndolf  von  Seitz  empfiflUt  nach 
den  „MOnchener  Neuesten  Nachrichten" 
die  Erfindttng  aufs  wOrmste.  Hofphoto- 
graph Professor  Erwin  Hanfstangl 
bezcichiiet  die  Erfindung  als  einen  emi- 
nenten Furtschritt  auf  dem  Gebiet  der 
farbigen  Photographie  imd  verspricht  ihr 
efaie  bedeaiende  Znknnft*  (IfoffeutUdh 
bleibt  der  Erfolg  nicht  hinter  den  «rosbcn 
Erwartungen  zurfickl  D.  Red.  des  Ber- 
liner Tageblatts.)  — 

Sollte  dies  Verfahren  mit  dem  bereits  im 
„Journal  of  the  Society  of  Chemical  Industry* 
1903,  sowie  mit  dem  in  Eders  Jahrbucli  1904 
Seite  41  o  publiziertenidoitiachsein,  somflsaen 
wir  bemerken,  dass  das  Verfahren  die  bis- 
herigen Methoden  an  Einfachheit  in  keiner 
Weise  abertrifft,  im  Gegenteil,  die  Her- 
stellung der  Positive  er?cheint  sogar  etwas 
umständlicher  als  bei  gewissen  Alteren 
Methoden.  Wir  glauben  andi  nicht,  dass 
in  der  Farbenwiedergabe  mehr  als  bisher 
herausgeholt  wird.   Eder  achreibt  an  oben 
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bezeichneter  Stelle:  .Angeblich  per- 
manente   Dreifurbendracke    stdk  W. 

Reichel  in  der  Weise  her,  da^s  er  Silber- 
Transparcnlbilder  mit  abziehbarem  Kollo- 
diumpapier  macht  and  für  das  gelbe  Teil- 
bild das  Silberbild  mit  Bleiverstärkung 
und  nachfolijendern  Cc!hfflrbcn  mit  Kaliuni- 
chromat,  das  Rotbild  durch  Tonen  mit 
RtKNfaagaldbad-Fjodttttilau+Fbttflsdie  und 
das  Blaubild  mittels  Blutlaugcnsalz  +  Eisen - 
cbioiid-Tonung  verfertigt."  —  Wir  hätten  hier 
abo^eder  «BeKompliiierdieitenbciBunmen, 
welche  der  Grand  sind,  dass  sich  bis  jetzt 
der  Drcifarbenprozess!  weder  in  photo- 
graphischen AteUers  noch  in  Amateur  kreisen 
eiagcbOii^  hat.  —  Wir  empfetak»  Herrn 
Reichel,  eine  grössere  Kollektion  von 
Bildern,  insbesondere  die  oben  angekündigten 
„Vergrösscrungen  von  i  qm",  einmal  in  einer 
Öffentlichen  Versammlung  von  Fachleuten 
oder  einer  Autorität,  welche  nicht  industriell 
in  farbiger  Photographic  beteiligt  ist,  2.  B. 
nnaenn  Alttncisiar  Edier,  aar  I&ridk  vonu- 
legen.  Das  Urteil  dürfte  jedenfalls  et%vas 
anders  als  in  gcnaimter  Tageweittuig  aits- 
fallcii.  P.  H. 


Ol»er  AuMcheldansen  in  CeUoidln- 

Beim  Anaetten  der  Odonölber-KoUodiam 

emulsion  kommt  es  oft  vor,  dass  sich 
plötzlich  kristallinische  Niederschlftge  in  der 
Emoliion  bilden,  welche  letztere  unbrauch- 
bar machen.  Diese  Niederschlage  bestehen 
ans  Nitraten  oder  —  und  zwar  in  den 
meisten  Fällen  —  aus  Icristallinischem 
SOberdtrat.  Die  Büdnng  des  Nieder- 
schlages tritt  in  verschiedenen  Stadien  der 
Emoisionsbercituiig  auf,  manchmal  bereits 
dbrckt,  wenn  zmn  cfalorsalzhaltigen  KoUoditim 
die  Silbernitratlösung  hinzugefOgt  wird,  oft 
narh  dem  Hinzufügen  der  alkoholischen 
Zitronensäurelösung  zur  ChlorsiiberemulsioQ, 
mitunter  erat,  wem  der  fertigen  EmolsioQ 
Glyzerin  bcijjcmischt  wird.  Die  Aus- 
acheidiang  kann  ganz  plötzlich  eintreten, 
obwobt  stets  dieselben  Cbemikalien  bennttt 


wurden,  welche  bis  dahin  gute  Resultate 
erjgeben  bsbcn. 

Emulsionen,  bei  welrlien  sich  die  Nieder- 
schläge gebildet  haben,  geben  eine  matte, 
grieseli^e  Schicht;  lisst  man  den  Nieder- 
schlag sich  absetzen,  so  gibt  die  Emulsion 
flaue,  kraftlose  Bilder,  sie  ist  in  diesem  Zu- 
stande unbrauchbar.  Die  Ursachen  des 
Niederschisgens  oder  ^Vimgäaiesm*  der 
Emulsion,  wie  man  es  in  der  Praxis  nennt, 
sind  sehr  verschiedaiariig.  Oftmals  wirken 
mebrere  Faictoren  zosammen,  die  densdben 
Effekt  verursachen,  und  in  diesem  Fall  ist  es 
besonders  schwicris,  den  wirklichen  Grund 
zu  enideclcen.  Man  muss  dann  die  Fehlor- 
qndten  nach  and  nadi  ausraschsltea  soelien. 

Die  beste  Probe  auf  die  Güte  einer 
Emulsion  ist  die,  wenn  man  eine  kleine 
Menge  derselben  in  dinen  socgfUtig  ge- 
putzten Glastridttec  von  etwa  6  m  obow 
üchtcr  Weite  schüttet,  indem  man  den 
unteren  Ausfluss  mit  dem  Finger  oder 
dorcb  einen  karten  Gammischlaach  mit 
Quetschhahn  schüesst  Man  beobai'hlet  zu- 
nächst die  in  dem  dOimen  Hals  des 
Triditers  befindliche  Emolsit».  Dieselbe 
darf,  bei  gedämpftem  Tageslicht  betrachtet, 
nur  fü^hwacli  gelb  opalisierend  aussehen, 
muss  aber  durchaus  klar  und  durchsichtig 
sein.  Alsdsnn  Offoet  man  denTridittr  and 
Iflsst  die  Emulsion  ausfliessen.  Man  be- 
obachtet niu  die  schrägen  Wandongen  des 
Triditers.  Die  so  diesess  zorflckbieibende 
dQtme  Emulsionsschicht  muss  absolut  glas- 
klar sein.  Ist  sie  irt^'cndwic  getrübt  oder 
läuft  grieseUg  an  den  Wandongen  herunter, 
SO  ist  Ixsreits  Neigung  zom  UmscUagen  vor- 
handen, und  die  Emulsion  ist  nnbratichbftr. 
Man  stellt  dann  dieselbe  ruhig  zum  Absetzen 
des  Niederschlages  bin«  Es  ist  tttm  dringend 
zu  empfehlen,  zuerst  die  Fehlerqudle  genau 
festzustellen,  bevor  man  an  das  Ansetzen 
einer  neuen  Emulsion  geht. 

Zunächst  proft  man  den  Niedenchlag. 
Man  giesst  die  klare  Emulsion  ab  und  bc- 
handdt  den  Rackstand  darauf  mit  dnem 
Gemisch  von  ^chm  Teilen  absohtten 
Alkohols  und  Äthers,  um  die  Kollodium 
wolle  zu  entfernen.  Man  schQttdt  einen 
Teil   des  Niederschlages  mit  demselben, 
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iftsBt  abMteen,  giesst  den  Alkohollther  ab 

und  wiederholt  diese  Operation  so  lange, 
bi<-  letzterer  nicht  mehr  opali>i«'rt  Dann 
äamiueli  man  den  Nieders>ciilag,  \k!>»i  den 
AlkohoULther  verdnnaten  und  schQttdt  den 
Niederschlags  mit  dm  zehnfachen  Qiiantnm 
kalten,  destiliierten  Wassers.  Das  letztere  löst 
dann  ans  dem  NiederscMag  leldie  Salze, 
welche  in  absolutem  Alkohol  und  Atlier  nicht 
oder  nur  sehr  wenig  löslich  sind,  wie  z.  B. 
Strontinmnitrat  und  SUbernitrat.  Mao  trennt 
nun  die  Lflsong  dnrch  Filtrieren  und  prOft 
da-  Filtrat  durch  Zusatz  von  Salzsflure  auf 
das  Vorhaadenseiu  von  Silber.  Zeigt  sich 
eine  Trftbong,  m  fihrt  man  mit  dem  vor- 
sichtigen Zusatz  von  Salzsäure  BO  lange  fort, 
i>is  ein  Tropfen  der  Lösung  auf  einer  Glas- 
platte, mit  einem  Tropfen  von  Kalium- 
chromatlOsimg  maanunengebncbt,  keine 
Rotfärbun£T  mehr  ergibt.  Den  Niederschlag 
liltriert  man  ab,  das  Filtrat  wird  etwas  ein- 
gedampft and  dann  auf  Barium-,  Strontium- 
und  Caiciumgehalt  geprttft.  Diesen  er- 
kennt man  am  besten  durch  Bniuen- 
flamme  und  Spektroskop. 

Der  Rest  des  urspiilngjiciien  Hieder- 
schlages,  welcher  nach  dem  ersten  Au!=- 
laugen  mit  zehn  Teilen  destilliertem  Wasser 
zurflddildbt,  kamt  entweder  aus  grob- 
körnigem Silbcrchlorid  oder,  wie  in  den 
meisten  Fällen,  aus  kristallinischem  Silber- 
zitrat  bestehen.  Man  kodit  denselben  mit 
der  ftaf  zigfachen  Menge  destillierten  Wassers, 
hierin  löst  sich  das  Silberzitrat  Vorher 
bringt  man  eine  kleine  Menge  des  Nieder- 
schlages, auf  Fwfntir  gestrichen,  an  das 
Tageslicht,  es  lauft  rötlich  an.  Dasjenige, 
was  sich  nicht  beim  Kochen  im  obigen 
Quantum  Wasser  löst,  ist  grobkörniges 
Snberchlorid. 

Je  nach  der  auf  diese  Wci^c  ermittelten 
Zusammensetzung  des  Niedersclilages  richtet 
sich  ^e  Art  und  Weise  zur  Hebung  des 
Übclstande-.  Nehmen  wir  ;in,  der  Nieder- 
schlag bestehe  zum  grössten  Teil  aas 
kristallinisdien  Muralen.  Dieses  Itann  vor- 
kommen, wemi  zur  Berettutig  der  Emulsion 
das  Chlorid  einer  Base  verwandt  wurde, 
deren  Nitrat  in  Alkohol  sehr  wenig  löslich 


ist.  Von  den  zttr  Bereitung  von  Cdloidm- 

emulsion  gebräuchlichen  Chloriden  hat  diese 
Eigenschaft  das  Strontiumchlorid.  Bei  der 
Umsetzung  desselben  mit  Silbernitrat  bildet 
sidi  bekanntlich  Strontitunnitrat.  Letzteres 
ist  in  Alkohol  «ehr  weni^  löslich.  In  Wasser 
ist  es  ferner  schwerer  löslich  als  die  übrigen 
hier  in  Betracht  kommenden  Nttntte. 
loo  Teile  Strontiumnitrat  erfordern  bei 
2o»  C.  143  Teile  Wasser  zur  Lösung.  Ist 
dieses  Wasser  in  der  Emulsion  nicht  vor- 
handen, so  kann  das  Strontinmnitrat  nicht 
;re!A5:t  bleiben  und  scheidet  sldt  infolge- 
dessen kristallinisch  aus. 

Bei  Verwendimg  von  Strontinmdilarid 
muss  also  die  Emulsion  genOgend  Wasser 
enthalten,  wenn  die  Ausscheidung  nicht  er- 
folgen soU.  Zu  viel  Wasser  in  der  Emulsion 
hat  aber  andere  Nachteile  im  Gefolge,  des- 
halb halte  ich  es  för  besser,  für  die  Bc 
reitung  von  Celloidinemulsionen  Lithium-, 
Caldum-  und  Aluminiumrhiorid  zu  nehmen, 
welche  in  Alkohol  löslich  sind  und  femer 
bei  der  Umsetztmg  solche  Nitrate  bilden, 
die  sowohl  in  sehr  wenig  Waraer  als  auch 
in  Alkohol  leicht  löslich  sind. 

Enthält  der  Niederschlag!;  viel  Silbernitrat, 
so  hat  dies  seinen  Grund  darin,  dass  die 
Süberlösnng  zu  schnell  oder  in  zu  grossen 
Quantitäten  dem  chlorierten  Kollodium  bei 
gemischt  oder  zu  wenig  Wasser  zur 
Lösung  des  Silbernitrates  genommen  UWlde. 
In  beiden  Fitten  sdieidet  sich  da»  Silber 
kristallinisch  aus.  Man  nehme  zur  I^sung 
des  Silbemitrates  eine  gleiche  Meo^ 
destillieiten  Wassers  von  sü*C,  und  nach- 
dem das  Sflber  vollständig  gelöst  ist,  fOgc 
man  das  vierfache  Voltunen  AUrohol, 
welchen  man  ebenfalls  vorher  im  Wasser- 
bade  auf  40I*  angewärmt  hat,  hinzu.  Diese 
Lösung  lastie  man  durch  ein  zu  einer  Spit;'c 
ausgezogenes  Glasrohr  zu  dem  chlorierten 
Kollodium  fliessen,  «ddies  man  fomrthrend 
energisch  schüttelt.  Auf  diese  Weise  kann 
niemals  eine  kristallinische  Ausscbeidum 
von  Silbemitrai  in  der  Emulsion  stattfinden. 
--  Über  andere  SUbersalzauaschddungCP 
werde  ich  demnichst  berichten. 

Wandrowsky. 
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R.  Renger -Patzsch,  Der  Ei  weiss- 
Oommidracik.  Mit  5  Bildertsfdn.  Vcrli« 

dc^  ,  Apollo"  Dresden.  Preis  M.  2,50.  Wir 
haben  hier  eine  fieissigc  und  ticlbütAiidige 
Aibeit  vor  un.  Der  Verfasser  katpcnOnlidk 
Versuche  Ober  die  Vcrwendnqg  von  Eiweias 
für  das  Gummidrui  kverfahren  an^restfüt,  nnd 
die  g^ebenen  Rezepte  sind  wirklich  prak- 
tisch  erprobt.  —  Es  wird  bentsotage  ohne 
jede  Kontrolle  des  Autors  so  viel  in  Rezepten 
^abgeschrieben*.  Es  kann  j«  wohl  kaum 
jemand  mit  allen  photographisdicn  Zweigen 
vollkommen  vertraut  sein,  dazu  ist  unser 
Gebiet  zu  ^ross  gewordoi,  wer  jedoch  fremder 
Hilfe  bedarf,  was  bei  grosseren  Sammel- 


werken und  Rezeptbachem  oft  der  Fall 
ist,  mms       sich,  angelegen  sein  lassen, 

zuverlässige  Quellen  heranzuziehen.  — 
Bei  dem  vorUcsendeo  Werk  erkennt  man  an 
der  Grttndlicbkeit  der  Behandlung;  des  Stoffes 
sogleich,  daas  der  Autor  alles  durchgearbeitet 
hat.  An  d<T  Bildtafel  3  und  4  lässi  sich 
nicht  ersehen,  dass  die  Verwendung  von 
Eiweiss  gewisse  Dbeilegcnheiten  zeigt,  die 
nbrigfnT.-ifelnsindjedochput  gclunnen.  Wenn 
auch  ein  wesentlich  praktischer  Vorteil  der 
neoen  Methode  noch  in  Frage  steht,  so 
wird  immerhin  alle  Gummidmcker  die 
Arbeitsweise  Reoger-Patzscbs  gewiss  sehr 
interessieren.  P.  H, 


Prägen  uni 

.4us  der  Abhandlung  Dr.  Könii^s  übtr 
Fiaachromplatten  in  No.  18  dir  ^Phcto- 
gr^uthm  MßUtthmgm  und  dem  beigeßgkK 
^^UmuutfHohmtn  geht  hervor,  dass  die  Be- 
nuhtung  einer  Gelbseheibt  bei  nichtorthochro- 
moHschen  FlalUn  die  Wiedergabe  der  Farben 
nicht  merklich  ht^nikust  (s.  &  a^ff  tf^). 
Jch  glaubte  bisher,  dass,  wenn  mit  s^emifhn- 
licken  JPlatten  auch  nkht  dieselben  gute» 
MttiUMt  errnekt  wtdut  wk  M  JtamtaR^f 
erthothrpmatischer,  der  Gelbicheibe  dennoch 
eine  nicht  mtbOräthttieht ,  blamlämf/tmU 
Wirkung  MusttseJMhn  ist,  tmdgkmtUm^ 
Mtimmg  auch  durch  die  Praxis  tet0/^  S» 
finden.  —  {v.  K.,  Berlin.) 

Im  allgemeinen  hat  die  Einschaltung 
einer  Gelbscfadbe  bei  gewöhnlichen  Platten 

keinen  Nutzen,  denn  diese  sind  im  wosenf- 
Uchen  nur  für  blaue  und  violette  Strahlen 
empfindücb.  Die  Gdbgrünempfindlicbkeit 
ist  eine  so  schwache,  dass  selbige  erst  bei 
sehr  langen  Expositionen  zur  Geltimg  kommt. 
Sidie  den  betr.  Aufsatz  in  den  Photo- 
gr*phisclien  Mitteilungen  1903,  Seite 
115,  femer:  Eder,  Die  Praxis  der  Photo- 
graphie mit  Gelatine-Emulsionen,  5.  Aoflagc, 
Seite  tiT«. 

Bitte  um  geß.  Angabe  der  BetugtquflU  für 
Wimenutgskästen  ßir  Kopien.  —  (AI.  Linden). 


Antworten 

Praktische  Wftsserungskülstcn  können  Sie 
durch  jede  photographiache  Handlung  be- 
zidten;  bewBlute  Konstraktionen  liefern  n.  a. 
C.  H.  Ulrich,  Charlottenburg,  Bismark- 
*?trassf  ()B;  W.  Frankenhauser,  Hamburg?. 
Neuer  Wall  55;  F.  Rundorff,  Beriin, 
Friedridistrssse  iia  Genannte  Firmen 
werden  Ihnen  gern  mit  illnatrierten  Pro- 
spekten dienen. 

2»  Slerttnk^ai^iuikmm  ist  m  memm 

Lehrbuch  (in  Stertophoto- DupUkon  empfohlen 
worden,  doch  sind  solche  nicht  im  JJandel 
trhäSäek  mnd  sogar  ttnhekannt,  waka/t  iek 
umg^tß.  Auskunft  bitte.  —  \K.  Magdeburg^ 
Wir  haben  das  Stercoplioto-Duplikon  von 
Fallüwfield  nicht  in  liiiiiden  gcliabt,  auch 
soldies  bier  nidit  voifcef undoi,  wirkönnenda- 
her  Ober  die  praktische  Brauchbarkeit  kein 
Urteil  abgeben.  Der  Apparat  soll  an  jeder 
Camera  anznbringcn  sein.  Vienddit  hat 
jemand  aus  unserem  verehrliclien  Leser- 
kreise praktische  Erfahrungen  mit  dem 
Apparat?  —  Eine  aturflArliche  Beschreibung 
desj  Sierrophoto-Dnplikon  finden  Sic  in  Heft 
782  der  Zeischrift  „Prometheus";  der  Autor 
des  betr.  Aufsatzes  hat  mit  dem  Apparat 
gearbeitet. 

Bitte  um  nähere  Mitfeüungen  über  die 
Ausführung  der  in  der  Kleinen  Chronik  Seite 
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MnUrgrundes.  —  (R.  Mexiko.) 

Wollen  Sie  sieb  diesbezQglich  direkt  an 
Herrn  Professor  Di  mm  er,  Graz  (Stcicniurk) 
wenden.  Wir  empfehlen  Dmen  fem  er  die 
Abhandlung  über  Photographie  des  Äugen- 
hintergrundes  von  W.  Thorncr  in  der 
«Bcarliner  Uinisdieii  Wocbeiucfarift*  190a 
Nr.  43. 

•.iVie  sind  di*  g^euseüisen  VerhäÜaisfe 
/Sr  fkoUgn^kk-Scku^  wtrisekm  «muri- 
kanischen  und  deutschen  Photographie-  Ver- 
iegern?  Darf  der  Amerikaner  Photographien, 
die  durch  Fxrma^  Ort  und  Jahressahl  schütz- 
ierechügi  smd,  naekmachenf  Undumgtktkrt^ 


dtttf  moH  M  Anttnhct  JSrsthietittiei ,  tWN  et 

drüben  irgend  einen  Schutt  holtH  SoUtt^  fütr 
kopierend  —  (E,  Berlin.) 

Wir  ersuchen  um  gefl.  Mitteilong  dies- 
bezQg^ch  praktischer  Erfahrungen  uumisenn 

Leserkreise.  Wir  bemerken  nur,  dass  auch 
der  dargestellte  G^enstand,  ob  Porträts  usw^ 
in  Betracht  kommt.    Leaen  Sie  die  Uebe 

Brosclitlre:  E.  Grünwald,  die  Ge«etlgeibailg 

auf  photograplüsidicm  Gebiet. 

Bei  Anfragen  betreffs  Adressen 
von  Bezngaqnellen,  Ansstellangen 
aflW.  ist  das  Rttckporto  beizufügen. 

—  Red. 
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PHOTOGRAPHISCHE  MITTEILUNGEN    dezember  i 


Pigment-Diapositive 

Ffir  die  Anfertigui^  von  TXapoadtiven  afaid  die  CUoffaromsilberplatteii  an 
meisten  beliebt,  trotzdem  sich  mit  anderen  Platten  i^Ieiches  crreidien  lässt;  es  ad 

nur  an  die  gleichfalls  sehr  klar  arbeitenden  Biomsilbcrplatten  von  gerinjyerer 
Emplindlichkeit  erinnert.  G.inz  prächtitje  Resultate  können  wir  mit  dem  Pigment 
prozess  erreichen,  hier  liabcn  wir  auch  eine  weit  ausgedehnte  Farbenwahl. 

Der  Pigmentproiesa  Befbt  vm  aomoYA  ffir  Fkojdctionsswecke  ab  für  Wand- 
und  Fensterschniudc  aditae  Dispotitive. 

Flgnientpiqitei«  «eidea  gegenwärtig  v«mi  verschiedenen  Fabriken  in  rddister 
Farbenauswahl  hergestellt  und  sind  in  allen  Handlungen  photographischer  Artikel 
käuflich.  Man  hat  auch  spezielle  »Diapositivpapierec  (für  Projektionsbilder), 
welche  eine  etwas  stärker  t^cfarbtc  dclatineschicht  besitzen,  doch  sind  die  ge- 
wöhnlichen Pigmentpapiere  mit  wenigen  Ausnahmen  für  unsere  Zwecke  ebenfalls 
ausreichend.  Die  hellen  Farben,  wie  s.  B.  Hellrot,  Rötel,  nnd  ffir  Tranaparens- 
bSder  nicht  geeignet,  sondern  nur  ffir  Kopien,  wdche  ffir  Betrachtung  in  Au&icfat 
bestimmt  sind,  also  ffir  Milchglasbtlder. 

Das  Pigmentpapier  wird  ffir  Diapo»tivkopien  in  folgender  LösttOg  sensibilisiert: 
Kaliumbichromat  25  ^,  Wasser  TOGO  tm,  Ammoniak  3  erw. 

Liegen  dünne  Ne<jative  vor,  so  nehme  man  eine  Lösung  von  nur  1  pCt. 
Gehalt  an  Kaliumbichromat,  bei  dichteren  Negativen  dagegen  4  pCt  Man  merke 
als  allgemeine  Regd,  dasa  starke  Chroml^er  weidi,  schwache  hart  kopierende 
j^pfere  geben. 

Die  besten  Bildresultate  geben,  viit  audi  bei  unseren  sämüichen  Auskopier« 

parieren,  brillante  klare  Negative. 

Das  Pigmentpapier  muss  in  dem  Chrombado  vollständig  untertauchen.  So- 
bald die  Schicht  sich  glitschig  anfühlt,  ist  das  Papier  herauszunehmen  und  in 
.einem  staubfreien  dunklen  Raum  zum  Trocknen  aufzuhängen.   Das  Sensibilisieren 
erfordert  i— 3  Minuten,  je  nadi  der  obwaltenden  Temperatur. 
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Der  Fortichiritt  de»  Kopierens  ist  bdcaantlkfa  auf  den  PigmeDtpj4>ieren  über» 
haupt  nicht  oder  mir  schwierig  zu  beobachten,  man  benötigt  zur  Kontrolle  der 
Bcüchtunf^sdauer  eines  Photo meters,  wi«*  solche  verschiedener  Art  speziell  für 
den  i'i^nicntk()]>icrj)ro/.css  im  Handel  >ind.  Bei  diesen  Instrumenten  wird  ein 
Stück  CeUoidinpapier  oder  Aristopapier  unter  einer  Skala  von  l'eidern  mit  ab- 
ndunender  Transparenz  kopiert;  die  eunelnen  Felder  sind  mit  Zahlen  versdicn. 
Fttr  den  Gebiauch  eines  solchen  Fhotometers  ist  vorher  durch  Versuche  festzu- 
legen, bis  zu  welchem  Grade  man  sein  Pigmeiitp6|>ter  fUr  die  Negative  ver- 
schiedenen Charakters  zu  Icopieren  hat. 

Die  Ncf^ative  versehe  man  vor  dem  Kopieren  mit  einem  soj^en.  Sicherheits- 
rand, indem  man  dieselben  auf  der  Glasseite  mit  einem  ca.  5  mm  breiten  Streifen 
von  schwarzem  Papier  umgibt.  Dieser  schützt  den  Rand  des  Bildes  vor  Be- 
lichtung, wodurch  verhindert  «ird,  dass  die  BUdachicht  bei  der  späteren  Eatwfelduns 
in  warmem  Wasser  einreisst. 

Transparenzbilder  (für  Projektion)  sind  bedeutend  tiefer  zu  kopieren  als 
Kopien,  welche  für  Betrachtung  in  auffallendem  Licht  (wie  Staffekibikler  auf 
Milchglas)  bestimmt  sind. 

Die  für  die  Übcrtr.igung  der  Pigmentkopien  dscncndea  Glaicr  sind  vorher 
gründlich  zu  reinigen,  zu  putzen  und  dann  mit  einem  Unterguss  zu  versehen.  Man 
löst  hierxu  gg  Gelatine  in  300  ecm  Wasser  unter  mässiger  Erwärmung  und  fugt 
SU  dieser  warmen  Gelatinelösung  15  ecm  kalte  2prosentige  OmHualaunUisung. 
Die  Glasplatte  wird  etwas  angewärmt,  dann  wird  auf  die  liGtte  ein  hiareidiendes 
Quantum  der  warmen  Gelatinelösung  aufgegossen,  welches  man  über  die  ;^nze 
Fläche  fhessen  lässt.  Nachdem  die  Colatiiiclösunt^  jjlcichmassig  verteilt  ist,  wartet 
man,  bis  die  Schiebt  erstaat  ist,  und  stellt  die  Platte  auf  einen  Bock  2um 
Trocknen. 

In  dieser  Weise  kann  man  sich  fiir  die  Pigmentdiapositive  auch  eine  grössere 
Anzahl  Platten  im  voraus  präparkren.   Zu  empfehlen  ist,  dass  die  Flüchen,  auf 

welche  Pir^mentbilder  übertragen  werden,  etwas  grösser  sind  als  die  Papicrko[>ien; 
die  Glasplatten  in  unserem  Falle  sollen  mindestens  em  Uber  den  Rand  des 
Pigmentpapieres  hi  raiii^tclicn. 

Einige  Pigmentpapiersorten  bedürfen  für  die  Übertragung  auf  Glas  keiner 
Vorpräparation,  so  das  Diaposttiv-Pigmentpapier  von  Braun  &  Co. -Domach. 

Die  Übertragui^  selbst  vrard  wie  folgt  ausgeführt:  Die  Ptgmentkopie  wird  in 
einer  Schate  mit  kaltem  Wasser  geweidit;  sobald  das  P^^mentpapier  fladigestreckt 
liegt,  bringt  man  unter  Wasser,  bei  Vermeidung  von  Luftblasen,  die  gelatmfcrte 
ScitL-  der  Glasplatte  mit  der  ri-mentschicht  in  Kontakt,  hebt  die  Platte  mit 
dem  l'apier  heraus  und  uherfahit  mittels  eines  (iurniiiujiictschliacals  das  Papier 
erst  mit  leichterem  und  dann  mit  stärkerem  Druck.  Nachdem  so  das  Pigroent- 
papier  gleichnuissig  an  der  Platte  haftet»  lasse  man  dasselbe  unter  leichtem  Druck, 
s.  B.  durdi  Einspannen  der  Platte  in  einen  Kopierralimen,  ziika  10  Müauten  li^en. 
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Für  die  Entwicklung  wird  die  Platte  mit  dem  Pitjmentpapitr  in  eine  Schale 
mit  Wasser  von  40—50°  C.  gelegt  und  darin  .sich  zunäclist  selbst  überlassen. 
Nach  1—2  Minuten  wird  man  beobachten,  dass  das  Papier  sich  von  dem  Glase 
abmäöBea  beginnt,  indem  die  Farbgdatine  mrischen  Glas  und  Papier  hervorquillt; 
man  versucht  dann,  das  Papier  von  der  PigmentscUcht,  welche  jetzt  am  Glase 
haftet,  absunehea,  sobald  man  jedoch  merkt,  dass  sich  hierbei  ein  gewisser 
Widerstand  bietet,  lässt  man  die  Platte  noch  etwas  länger  in  dem  wamaen  Wasser 
liegen,  bis  das  Papier  mit  Leichtigkeit  ablösbar  ist.  Bei  einem  gewaltsamen  Ab- 
ziehen des  Papiers  wird  die  Bildschicht  leicht  verletzt:  dasselbe  kann  geschehen, 
wenn  man  das  Wasser  zu  heiss  nimmt,  auch  erhält  in  letzterem  Falle  das  Bild 
häulig  ein  su  starkes  Relief. 

Die  weitere  Entwidklung  des  Bildes  lässt  sich  wesentlidi  beschkunigen,  wenn 
man  die  Platte  herausnimmt  und  über  die  Büdscfaicfat  mit  der  Hand  oder  veimitteb 
einer  Schöpfkelle  vorsichtig  fortwährend  warmes  Wasser  schüttet. 

Liegt  eine  grössere  Anzahl  von  Pif^^entdiapositiven  zur  Entwicklung  vor,  so 
kann  man  ähnlich  wie  bei  der  iStandent'.vicklungt  der  Negative  verfahren,  indem 
man  die  Platten,  nachdem  das  Papier  sich  abgelöst  hat,  in  einen  Bleclikasten  mit 
Falaen,  der  mit  warmem  Wasser  angefüllt  is^  bringt.  Ab  und  tu  sieht  man  nadi, 
wie  weit  die  Eatwicldung  der  Bilder  foitgeschritten  ist,  eventudl  ist  das  warme 
Wasser  »1  erneuern. 

Die  entwickelten  PigmenMiapositive  werden  unter  der  Wasserleitung  ab- 
gespült und  dann  auf  10  Minuten  in  eine  gesättigte  Alaunlösung  zur  Härtung  der 
Bildschicht  gelegt.  Nach  der  Alaunieruiig  werden  die  Platten  nochmals  kurs 
gewassert  und  dann  zum  Trocknen  gestellt. 

Die  so  erhaHenen  Bilder  sind  bekanntlich  seitenvericdv^  was  aber  bd  Kofuen 
auf  klarem  Glas  (Projektionsdiapositiven)  nicht  stört,  da  sdfa^  ebenso  gut 
von  der  Rückseite  aus  betrachtet  weiden  können.  Anders  It^  die  Sache  bei 
Kopien  auf  Milchglas  und  Opalglas;  um  diese  seitenrichtig  stt  eriialten,  wird  <jUe 
Pigmentkopie  'doppelt  übertragen»  (siehe  unten). 

Bestehen  unsere  Negative  aus  dünnen  Films,  so  ist  ein  doppelter  Übertrag 
nicht  nötig,  da  wir  die  F'olicn  ebenso  gut  auch  von  der  Rückseite  kopieren  können 
und  so  bei  einmaligem  Obeitr^  seitenrichtige  I^gmeutbilder  eifaalten. 

Handelt  es  sich  um  Bilder  auf  Mildi*  und  Opalglas*  so  braucht  nidit  so  tief 
kopiert  zu  werdm  wie  bei  TransparenzbUdem,  wie  ein  einfacher  VergleichsvMSudi 
jedem  zeigt.  — 

Das  Aufquetschen  der  kopierten  Pigmentpapiere  erfolgt  zunächst  auf  eine 
provisorische  Unterlage,  hierauf  wird  das  Bild  in  der  üblichen  Wciac  entwickelt. 
Als  provisorische  Unterlage  dient  wie  bei  der  Herstellung  seitenrichtiger  Pigment- 
papierbiMer  das  sogen.  Entwicklungspapier»  Die  hierauf  entwickelten  Pigment- 
bilder  lasse  man  bis  sum  Übertrag  im  Wasser  liegen. 

Die  Glasplatten,  auf  welche  das  Pigmentbikl  endgültig  abertragen  wird, 

SM 


Digitized  by  Google 


sind  nach  Ed  er  wie  folgt  vorzupräparieren:  Nelson-Gclatinc  Nr.  r  lilsst  man 

in  f)6o  ccm  kaltem  Wasser  quellen,  erwärmt  dann  gelinde,  bis  alles  gelöst  ist, 
fugt  hierauf  unter  stetem  Uinrühreo  eine  Lösung  vou  1,3^  Chromalaun  in  $0  cmi 
Wasser  zu.  Von  dieser  warmen  Chromgelatinelösung  wird  eine  g^enügende  Menge 
auf  die  sauber  geputzte  Glaq)latte  gegossen;  leUteie  muas  in  genau  horiscmtaler 
Lage  ruhen. 

Die  «Iwidiette  Pigmeoticopie  auf  flirer  provisorischea  Unterl^  wird  feucht 
auf  die  gelatinierte  Glasplatte  gelegt;  man  fährt  hiemach  leicht  mit  dem  Gummi- 
quetscher  über  und  stellt  die  Platte  mit  der  Kopie  zum  Trocknen.  Nach  voll- 
ständiger Trocknung  lässt  sich  das  Fapier  Idcht  abziehen,  und  das  Figmentbild 
bleibt  auf  dem  Glase  zurück. 

Die  Neue  Photographische  GeseHsehaft-St^;Utz  bringt,  wie  wir  bereits 
friiiiereii  Au6atc  berichtet  haben,')  sogea  Pigmentfolien  in  den  Haadd. 
Man  kann  hier  durch  das  CeUuloid  hindurehkopieren,  ohne  dass  die  Schärfe  des 
Bildes  für  das  Auge  gelitten  hat.  Das  Sensibilisieren  der  Folien  geschiebt  in 
der  oben  angegebenen  Kaliumbichromatlösung.  Das  auf  der  Folie  fertig  ent- 
wickelte Bild  wird  zum  Schluss  einfoch  zwischen  zwei  Glasplatten  gebracht  und 
die  Ränder  verklebt 

Celluloidfolien  bilden,  wie  aus  dem  Negativprozess  bekannt,  cm  etwas  kost- 
spieliges, aber  vortefffidies  Unterbgsmaterial,  vorausgesetzt,  dass  die  Folien 
mdgüchst  glasklar,  frei  von  Kratsem  und  Sdbrammen  und  von  ^eichmisaiger 
Stärke  sind.  Ldder  lässt  das  Celkdoid  in  dieser  Hinsidit  mitunter  su  wünschen  übrig. 

1)  Pbot  MitteiL  t903,  Seite  227. 


Zu  unseren  Bildern 


Dr.  ]\  Ba.hmanTi.  Cra/,  von  dem  be- 
reits unser  erstes  Momentheft  zwei  schone 
Bilder  bradice^  zUdt  cweifdios  gegenwärtig 
zu  unseren  flUureiiden  Kunstphotographen. 
Er  ist  eine  so  «sympathische  Erscheinung 
gerade  deshalb,  weü  er  nicht  die  Photo- 
graphie ZQ  irgend  eineni  kOnsUeriBchen 
Scheinwespii  herausputzt,  nirhis  von  ihr 
verlangt,  was  sie  nicht  geben  kann,  sondern 
eben  nur  bestrebt  ist,  sie  in  möglichst  vott- 
endeter  Form  wirken  zu  lassen.  Kr  macht 
seine  Aufnahmen  mit  der  ITandraincra  im 
9X12 -Format,  veiigrösscrt  sie  dann  auf 
Meterfocmate  und  druckt  in  GummL  Hicri)ei 
Qberlasst  er  es  aber  nicftt  dem  Verfahren, 
durch  Zufall  irgend  einen  £ffekt  hervor- 


zubri"  :'"T'  wie  das  von  Dilcltantcn  so  oft 
gesctiielit;  er  ist  vielmehr  schon  bei  der 
Aufnahme  bestrebt,  sein  Motiv  in  Hhisidtt 
auf  Vcrgrösscrung  und  Positivprozess  zu 
wählen.  So  kommen  bei  ihm  Wahl  des 
Gegenstandes  und  technische  AusfQhrung 
sdir  gut  zur  Deckung.  VogrOaserang  und 
Gummidrurk  dienen  ihm  dazu,  die  ver- 
wirrenden Einzelheiten  zurflckzudrängen, 
dagegen  die  wesentUchea  Bildieile,  von 
denen  die  Stimmtmg  abllillgli  stirker  an 
betonen,  dies  alles  aber  immer  unter  strenger 
Beachtung  der  photographischen  Gesetze. 
Was  er  schücsslidi  gibt,  vcrieugnet  niemals 
den  photn^raphipchen  Ouirakter,  aber  e^^ 
ist,  soweit  wir  dies  heut  vermögen,  von  den 
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störenden  Zufälligkeiten,  welche  die  immer- 
fain  mechanisch  entstaDdene  Aufioahme  mit 
steh  bringt,  befreit.  Wie  Bachmann  die 
ruhige,  malerische  Wirkung  mit  der  photo- 
graphischen Treue  zu  verbinden  weiäs,  zeigt 
deutlich  seine  scbOne  WmterluHbchaft,  die 
wir  als  Graviirc  srchf'n,  ein  Blatt  von  nicht 
aufdringlicher,  aber  tiefer  und  nachhaltiger 
Whrkong.  Das  grosse  Original  bringt  in 
diskreter  Faihiiikcit  mit  biaiinei"  Ai.kcr- 
üchollc  zwischen  dem  von  kalt  bläulichen 
Sdiatten  Qberspidten  Schnee,  der  m  violetten 
Donst  gehallten  Ferne  und  einem  warm 
gelblichen  Schein  in  den  Fcn^-tern  der  Hütte 
die  NaturstimmutiK  auch  weit  starker  zum 
Ausdruck.  Auch  das  WOstcnbOd  and  das 
Porträt  des  berühmten  Viohnisten  Kubelik 
zeigen  Bachmanns  breite  und  malerische 
Art    Seine  Dradse  sind  sehr  Idar,  von 

■dm  »  ]i>ii-lnlt:ei  ,  leuchtender  Farbe,  was  natür- 
lich auf  den  Reproduktionen  nicht  zum  Aus- 
druck kommea  Icann. 

Wie  Bachmann  seine  Aufgabe  auffasst, 
darüber  hat  er  -eine  Ansichten  in  einem 
Artikel  des  soeben  erschienenen  „Deutschen 
Camera-Almanadi  1905*  (Verlag  Gustav 
Schmidt,  Berlin)  nicdereelcgt.  Es  seien 
aus  dem  intere«santeu  Aufsau  folgende 
Stdlen  zitiert: 

„In  erster  Linie  muss  er  (der  angehende 
Koustphotograpb)  lernen,  ein  Bild  zu  sehen; 
er  moss  verstehen,  wo  die  Natur  ihm  be- 
hilflich ist,  ein  Kunstwerk  zu  schaffen. 
Nichts  i^t  vielseitiger  wie  die  Natur,  sie 
wirkt  auf  unser  Auge  vermöge  der  Farbe, 
sie  vrirfct  auf  uns  dorcli  das  anfiretende 
I.i<-ht  tmd  den  Sebaiten.  Für  die  Photo- 
graphic —  wir  reden  hier  zuerst  von  dem 
einfarbigen  Bilde  —  kommen  tikin  Licht 
und  Schatten  in  Betracht;  der  Meister  der 
«infarbigen  Kunst  moss  es  verstehen,  von 
der  Wirkung  der  Farbe  abzusehen.  Licht> 
Warlt  macht  deshalb  mit  Recht  darauf  auf- 
merksam, dass  die  Silhouette  für  die  Wir- 
kung des  Bildes  massgebend  bleibt,  und 
aeJnen  AnafObrangen  ist  andi  der  Ponsehritt 
der  Hamburger  Schule  711  danken.  Diese 
Silhouette  braucht  aber  durchaus  nicht  allein 
darin  tu  lieateb«»,  daas  dankte  Gcgenstlnde 
aich  vom  HoHtont  aUidwn,  es  liftmica 


ebenso  belle  Gebilde  zimi  dtmklen  Walde 
oder  Zimmer  vorzOgticbe  Wirkung  erzielen. 
Ich  denke  also  immer  an  die  Silhouette  In 
weitestem  Wortverstand,  welche  dem  Bilde 
den  Wert  verleiht.  .  ,  . 

,Immer  bleilM  das  GeflUil  in  mir  lüften, 
dass  diese  Art  flaue  Bilder,  wie  sie  uns  in 
der  Unmenge  von  Abeodbildern  gezeigt 
werden,  dorchaos  nicht  gewollter  Arbeit 
entsprungen  sind.  Nur  zu  oft  nherzeugte 
ich  mich,  dass  sie  technischer  Unkenntnis 
zn  verdanken  waren.  Das  flaue  Negativ  ist 
fOr  soldie  Atiendstimmang  ebot  allein  ver- 
wendbar. 

Selbstredend  veiurceile  ich  ein  solches 
Büd  nnr  dann,  wenn  es  nicht  gewollt  ist; 
man  soll  aurh  hier  allgemeine  Grundsätze 
nicht  verallgemeinern,  und  recht  wohl  sind 
Nebetsthnmungen  denkbar,  die  hOcbstea 
Licht  und  tiefsten  Si  hatten  vcrmisseti  lassen. 

Immer  fordere  ich  jedoch  Naiurwahrheit, 
und  man  muss  doch  zugestehen,  diss  die 
gleiche  Hefe  der  nahen  und  der  fernen 
Schatten  eine  Natiirfälschung  bedeutet. 
Freunden  der  Kunstphotographie  empfehle 
ich  Immer  das  Stadium  guter  Kupfersdche, 
sie  werden  auch  bemerken,  dass  die  Natur- 
wahrheit und  die  Plastik  des  Bildes  dem 
hl  geringen  Mengen  anftretenden  Wciaa  nnd 
tiefsten  Schwarz  zimi  grosien  Teil  ZU  ve^ 
fjnqjtf p  sind. 

Unsere  Knnstphotographen  lieben  es, 
uns  einheitlich  schwarze  Stämme  oder 
schiineri,  schwarzes  Gras  wiederzugeben, 
ohne  zu  sehen,  dass  die  Natur  hier  mit  dem 
BUde  sicfaer  nichts  gemein  hat  So  fordere 
ich  also  von  einer  Kunsiphotoijraphie 
möglichst  Natorwahrheit;  unser  photo- 
grqibisches  Licht-  and  Schattenbild  soH 
Licht  und  Schatten  auch  so  wiedergeben, 
wie  wir  sie  beide  finden.  Dies  ist  ein  erstes 
Erfordernis,  und  ihm  schliesst  sich  die  B^ 
dingung  an,  dass  Licht  und  Schatten  auch 
richtiger  Verteilung  im  Bilde  bcnöiisen.  .  .  . 

^Dankbar  ist  anzuerkennen,  dass  der 
Amateur  durdi  die  ihm  gegei)ene  Erziehung 
nicht  mehr  das  Motiv  dort  sucht,  wo  die 
Natur  ihm  als  reizvoll  geschildert  wird.  Ein 
Scbloas,  beschneite  Beigrieaen,  ein  schOner 
Franetikopf  afaid  nicht  aUein  aebie  Wanaciie; 
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so  i>elir  ihn  ein  solches  Bild  zur  Aofiuhtne 
i^zt,  weiss  er  grenaa,  da«s  der  Rdz  des 
Sujets  das  Bild  noch  nicht  zur  bc^-onderen 
Lcistunc  marht.  So  (•niffrm  >\ch  der 
Amateur  vom  Fachphotographen,  dem  man 
das  Amicbtsbild  llberllssl,  um  pboto- 
crapliischc  Kun>l  zu  vrr-^u.  hcn,  M.in  treht 
nun  in  einsame  Gegenden,  wo  kleine  Bäche 
die  Landschaft  mterbrechen,  wo  Sümpfe 
mit  Schilf  und  Rohr,  einzelne  Bäume  und 
Hotten  das  G^enteü  von  dem  versprecbeo, 
was  der  Ansichtsphotograph  bietet. 

Hiermit  begeht  der  Amateur  schon  wieder 
den  Fehler  vieler:  sein  Bild  wird  eintAnig 
werden. 

Sehen  wir  doch  tiberall  die  Natur,  in 

der  Stadt  wie  im  D'"»i'fo',  in  di  :i  Px  r-cti  titid 
in  der  ülbene,  auf  dem  Walser  und  auf 
dem  Lande.  Es  ist  eine  jede  Natnr,  die 
uns  umgibt,  ob  schön  oder  hässlich,  geeignet 
als  Motiv,  doch  es  riclitig  zu  sehen,  seine 
Charalcteristik  zu  erfa^bcn,  zu  verteilen, 
erfordert  den  KOnstlcr.    So  durchlaofen 


gaiue  Trupps  von  Amateuren  eine  Land- 
schaft, sie  sind  betrobt,  sie  hatten  Icetnen 

Erfolg  auf  ihrer  Bilderjagd;  sie  sahen  nichts, 
niiil  was  sie  sahen,  erfa.<«»ten  sie  fal<ich. 
Später  geben  ^ie  von  neuem  mit  einem 
bildverstlndigen  Hcascbcn;  jctst  sdien  si^ 
vielleicht  lernten  <if  brirreifen.  So  vermag 
man  den  Kum>tjangcm  nichts  Besseres  za 
geben,  als  sehen  m  lernen.  .  .  .* 

Unter  unseren  Obriacn  Bilrlcrn  iiiti-t  (•>~iert 
neben  der  trefflichen  Ilcidct>tudie  des  unseren 
Lesern  gut  bekannten  A.  Wände  eine  Tele- 
aufnähme  von  Frau  General  von  Igel,  die 
zeigt,  welche  sehr  wohl  zu  BIIdwirkunR 
auiUunatzende  Weichheit  in  der  Zeichnung 
das  Fernobjektiv  erzeugt.  —  IKe  Stinunnaga- 
!)Ild<-r  Min  Ins  10  II  und  May  ccben  rindnn-ks- 
voll  den  Sonnenuntergang  am  Meere  wieder; 
Barnbroek  zeisit  ein  hObscbes  Marine- 
bildchen, Frau  1 1 <•  rt  w ig  ein  liebenswürdiges 
Genre,  und  AnschOtz  ein  Porträt  im  Heim, 
dem  von  ihm  be^iondert.  gepflegten  Gebiet. 

F.  L. 


Ausstellungen  des  MSalon"  und  der  „Royal  Photographic  Society' 

in  I^ndon 


Die  beiden  englischen  liauptaussiellungen, 
die  in  der  photographischen  Welt  die  Trag- 
weite dnes  Ereignisses  haben,  wurden  im 
September  in  London  erüffnet. 

Der  12.  photoi?rapIii' rhe  , Salon"  ver- 
anstaltet vom  „Linked  Kmg"  fand  wie  att- 
jührlich  in  der  .Dudley  Gallery"  und  die 
49  lahrcsausstellung  der  „Roynl  Pbr^o^raphic 
Society"  in  den  behaglicbeu  Käumcn  der 
.New  Gallery*  statt.  Beide  Ausstdimigen 
weisen  Vorzügliches,  AlltAgUches  und  — 
vielleicht  auch  Minderwertiges  auf. 

Der  allgemeine  Eindruck  det»  „Salon*  ist 
günstiger  als  er  in  den  letzten  Jahren  ge- 
wesen war.  Ein  Charakteristikum  dcs.selben 
iät,  da^iü  da^  bit^hcr  bei  einigen  Aia>«>tellern 
so  unangenehm  aufgefallene  Streben  nach 
Originalität  „ä  tout  prix"  vielmrl  r  -underen 
Metbuden  und  grösserer  Selbbtkontrolle  Platz 
gemacht  hat. 

Wenn  wir  die  amerikanische  Gmppe 


ausnehmen,  die  sich  zum  Teil  wohl  etwas  im 
Exzentrischen  gelAllt,  so  ist  im  grossen  und 
ganzen  wenig  von  Pose  und  Gesncbthett, 
dagegen  viel  ErfreuUchea  imd  anspmcbloa 
Schönes  zu  bemerken.  —  „Giimmi*  herrscht 
mehr  denn  je  vor;  wenn  auch  noch  der  eine 
oder  andere  Druck  all  das  Unreife  des  ersten 
Stadiuin-,  dii  ■-(■-  T''rozesses  aufweist,  so  loci 
doch  die  Mehrzahl  derselben  beredtes  Zeugnis 
ab,  was  mit  diesem  Verfahren  bd  vernflnf- 
tjger  Anwendung  geleistet  werden  kann. 

I.  Cralg  Annan  zeigt  vier  Bilder.  Seine 
Landjjchaft  ist,  abgesehen  von  der  unnatflr- 
lichen  Wiedergabe  der  Wasserpartien,  voll 
von  Suggestiviiät.  Gut  in  Knmpositinn  ist 
ein  Gruppenbild  von  drei  i-'ersoncn,  ,liar- 
rington  Mann  Esqu.  and  Cfaildren".  Die 
verbleibenden  z\vi-i  K-  -tQin-iudicn  ^tohen 
nicht  auf  dcj'  Höhe  der  Leistungen,  die  wir 
von  ihm  zu  sehen  gewAhot  sind. 

Mrs.  Berten  hat  wohl  ihre  besten  Sachen 
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fQr  ihre  Sondenmldlang  aufbewahrt,  die 

im  November  in  der  „Royal  Photoiiraphif 
Society"  eröffnet  wird.  Beachtung  verdienen 
,A  CbuDtry  Gendemui*  md  .Soagof  Spring*. 

A.  Horsley-Hintons  „Over  thc  lullsand 
far  away*  wirkt  angenehm  durch  die  ruhigen 
Linien.  Sein  „Niagara"  ist  darclums  aii> 
konventionell  in  Auffassung  und  Darstellung 
und  zTihh  wohl  zu  den  besten  fiildeni  der 
Ausstellung. 

Eduard  J.  Steiebens  Werke  shid 
Phantasien" ,  die  nicht  jedermann  fziit  vi.i 
stehen  kann.  Ihm  i»i  zur  Erreichung  eines 
beabsichtigten  Effektes  jedes  Mittel  heilig. 
Er  sandte  zwölf  Bilder  —  fast  nur  Porträts 
von  Berühmtheiten  denen  eine  markante 
Kraft  nicht  abzusprechen  ist.  Am  besten 
gefAUt  mir  »Dr.  Richard  Strauss"  und 
^Rodin".  Sie  sind  von  lebendiger  Wirkung. 

Von  der  amerikanischen  Gruppe  sind 
ausserdem  Vbrs.  Kae^ebier,  A.  L.  Cobnrn 
und  Clarence  H.  White  zu  erwähnen. 
Erstere  bewei'-t  tliirt  Ii  „The  read  to  Rom" 
und  , Nocturne",  dass  sie  ihre  Vorliebe  für 
das  Mystische  notdi  immer  nicht  verloren 
hat.  Ihre  zwei  Landsicutc  enttäuschen  ein 
wenig;  die  Bilder  beider  zeugen  zwar  von 
guter  Komposition,  weisen  aber  falsche  Ton- 
skaien  auf. 

I'rn^T  den  encii^rhen  nummidruckern 
geniesst  J.  C.  S.  Mummcry  ein  Kenomee. 
Sein  „Near  Amberlcy*  ist  bi  Arrangement 
uiiii  atniij-pliiii  IM  hc-m  Effrkt  kaum  zu  über- 
treffen. Alexander  Kcighley  bringt  ein 
"n^ychon  ,The  dive  brauch",  das  von 
Kunstveratibidnis  und  vornebmer  Aaffaasang 
leugt 

Neben  R.  D  c  m  a  c  h  y,  dessen  sechs  reizende 
Bildchen  in  ilirer  akkxenhaften  Aakge  das 
Auge  erfreuen,  Iciikcti  von  <\rn  Franzosen 
Major  Payo  und  Pierre  Dubreuil  die 
Aufmeiksamkeit  auf  sich. 

Des  estcreu  Studien  in  mehrfarbigem 
Gummidru.  k  k'vmmen  in  ihrem  Effekt  Pastell 
malercicn  zicmHch  nahe  —  sie  wirken 
freilich  viel  schwerfUIiger  als  solche. 
Sein  Monochrom  „M  iiuinartn  "  stellt  ein 
hobsches  Stubenmädchen  mit  Staubwisch 
unterm  Ann  dar,  tiier  die  Ballastrade  des 
Balkon«  gebeqgt  and  mit  wdUichcr  Neu- 


gierde (pardoo,  s.iii<iiu"  /.unftgenossinnen!)  in 
die  Strasse  blickend.  Dubreuil  wählte  ein 
dankbares  Feld  der  l'ätigkeit.  Er  bringt 
Augenbticksbilder  aus  dem  Kbuiesleben,  in 

denen  er  Gutes  leistet;  aCroquct"  2«  B, 
wirkt  recht  anmutig. 

Hfttten  diejuroreit  der  Royal  Photographic 
Society  Ausstellimg  statt  534  nur  300  oder 
.joci  Bilder  zniielassen,  wäre  der  Lint,'cmeine 
Eindruck  vielleicht  in  höherem  Masse  be- 
friedigend gewesen.  Eine  Beschrtaiknng 
hätte  in  dieser  Hinsicht  dem  Gänsen  zum 
Vorteil  gereicht. 

Dl  erster  Linie  interessiert  natfirlich  die 
Abteilung  far  kanstlerische  Photographie, 
und  in  dieser  zieht  wiederum  speziell  die 
,Invitation  Section"  die  meiste  Aufmerk- 
samkeit auf  sich.  Sie  setzt  sidi  ans  193 

Bildern  ziivamnien,  die  von  der  „Hamburger 
Photograpb.  GescUschaft"  dem  nSalon  Club 
of  America*,  der  .Aisocktion  Beige  de 
Photographie"  und  der  ^^Societ«^  1'  Effort*, 
BrO^isel,  auf  an  sie  seitens  der  R.  Pb.  S.  er- 
gangene Einladung  gesandt  wurden. 

Den  grOssten  Erfolg  haben  diesmal  wohl 
die  deiu>>heii  Ati— teller  erzielt,  die  mit 
einer  beträchtlichen  Anzalil  farbiger  Gummi- 
drücke vertreten  smd.  Es  handelt  sich  meist 
um  alte  Bekatmtc.  So  finden  wir,  um  nur 
einiifp  tv.  nennen.  I>r.  Barlunantts  ..Kiibelik" 
und  „Schnee",  Otto  Scharls  , Weiden  im 
VorfrOhUng«,  Nieden-beiniscbe  Landschaft*. 
.Ilcimkelir",  der  Gebrüder  Hoffmeister 
„Abend",  Dührkoops  ,  Gevatterinnen", 
, Damenbildnis* ,  ,Der  Raucher",  Dach> 
witz'  „Eichengmnd*  cmd  , Pappeln". 

Unter  den  etwa  400  Bildern  der  „Pirto- 
nal  Section"  befindet  sich  neben  Mittel- 
mtesigem  erfreulicherweise  andt  viel  Gutes. 

A.  H.  Blake,  M.  A.,  der  in  den  letzten 
Jahren  leider  wenig  getan  hatte,  um  seinen 
Ruf  als  Meister  im  Platinotypcdruck  zu 
bewahren,  erfreut  uns  wieder  durch  zwei 
Kabinettstücke.  In  ,.  Tanglcd  Shadows* 
erzielt  er  waiu-cn  atmosphärischen  Effekt 
cmd  vorzllglidie  Wiedergabe  von  Sonnen- 
schein. 

Mortimers  „The  reef"  wurde  durch  die 
Medaille  ausgezeichnet.  Die  Idee  einer 
wilden  stnnnbewegten  See  ist  höchst  rea- 
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tistisch  gegeben.   Sdne  ftbrigcn  Seebäder, 

sind,  wie  stets,  anziehend. 

„An  old  Counyard*  von  Prcy  Lewis 
kann  wohl  als  Muster  von  guter 
Grappenkompoaltion  gdien.  Die  GcMmt« 
wirkuni:  des  Rildcs  wird  viellrtoht  ein  wenig 
beeinträchtigt  durch  eine  oKenstchende  Tftr 
im  Hintergrund,  die  nicht  ganz  glticldidh 
mit  dem  Kopf  der  Haoptfigur  harmoniert. 

J.  C.  S.  Mummerys  „Near  Ambcrlcy", 
das  er  im  Salon  au&äteUt,  ist  entschieden 
seiner  ,Fen  VOtage  in  Winter*  an 
Qualität  nbrrlegcn.  Die  Schattcnpanipn  rr- 
scheincn  mir  aUzu  solide.  Dagegen  offen- 
bart sich  wieder  sein  beneidenswertes  Talent 
in  der  ätjsscrst  gcschicicten  Komposition 
eines  an  and  flU*  sich  prosaischen  Vor- 
wurfs. 

Von  J.  C.  Warbarg  findet  .Trftomerei* 
Bcachtong.  Die  am  Klavier  «itxende  Dame 


erwedtt  ganz  den  Eindmde,  das»  sie  da» 

In.^trament  wirklich  spielt;  es  istnidit  die 
Spur  von  Pose  vorhanden.  In  diesftn  Bild 
li^t  Stimmimg  und  Ausdruck.  Einen  sehr 
freundlichen  Eindruck  machen  Mra.  Bartons 
Portn^t^tiidlcn.  Da^  „Kirschenmädchen*  ist 
allerliebst;  ihr  .Madonnenbild''  wirkt  an- 
ädiend;  der  hierfür  gegebene  Titel  „Repose* 
aber  ist  ein  Mi.«sgriff. 

W.  .\.  J.  Henslcr  erfreut  mit  seinen 
prfithtigcui^Rcflcktions''.  Perspektive,  Licht- 
ond  Schattenwirkang  sind  trefflich  gestimmt. 

Zum  .'^chluss  möchte  ich  noch  W.  Crnoke 
erwähnen.  Seine  Bildnisse  charakteri^eren 
scharf  tmd  sind  technisch  vollendet.  Das 
Pqj-trät  des  grossen  englischen  Schauspielers 
Sir  Henry  Irving  ist  ein  Meisterstftck  in 
dieser  Hinsicht. 

London,  im  November.    £.  Hopp4i. 


Kleine  Xffitteflungen 


Gummi  -  Ozotyple. 

Über  die  Gummi-Ozotypie  hat  Manly 
jOngst  einige  weitere  Mitteilimgen  gegeben. 
Hei  drr  Gummi  -  Ozotypic  beginnt  die  l  'n- 
löslicbkeit  an  der  Oberfläche  des  Papiers 
und  geht  aufwlrts  dnrdi  die  Gommipigment- 
schicht.  Daraus  folgt,  dass  eine  Zunahme 
der  Pigmentstärke  oder  der  Filmdecke  dem 
UnlOslichwerden  keine  Grenze  zieht,  wie  es 
b«  dem  gewöhnlichen  Cummibichronut« 
proT.f^s  der  Fall  i-t. 

DetaiU  tmd  Gradation  sind  in  diesem 
Verfahren   auch   febier,   femer  kflnnen 

die  grLi--stc!i  Tiefen  (.TlKiItcii  werden,  ohne 
einen  mehrfachen  Druck  anwenden  zu 
mOssen.  Wenn  auch  eine  gleichmissige 
Gummipräparation  wünschenswert  erscheint, 
so  ist  die":  dnrh  nicht  so  wichtig  wie  beim 
Cununibichromatprozesfi. 

Fflr  die  Gummi*Ozot3rpie  kann  irgend 
ein  uutcs  Zeiclicnpapicr  verwendet  werden. 
Stark  geleimte  Papiere  können  ohne  Vor- 
präparatkm  benutzt  werde».  Für  feine 
Details  sind  gut  gdeimte  Papiere  zu  emp- 


fehlen. FAr  Vorpr^paraiion  kann  folgende 
GummitSsung  dienen: 

Wasser .......  300  ccm 

Gummi  arabicum  ...    30  ^ 

Nach  vollkommener  LOstuig  werden 
15  um  einer  10*/«  igen  CbromalatmlOrang 

zugegeben. 

Die  Sensitienmg  ge&chieht  wie  bei  der 
gewöhnlichen  Ozotypie.  Ifan  tut  gut,  die 
Sensitierungslösung  zuvor  mit  a  bis  3  Trnpfrn 
der  Gumtnilösuog  zu  verseuea.  —  Kopiert 
wird,  bis  die  hohen  liditer  sichtbar  und« 
Hierauf  wird  wie  QbUch  gewaschen.  ( 10  Min.) 
Nicht  vorpräparierte  Papiere  wasche  man. 
nur  die  halbe  Zeit. 

FOr  die  Pigmentientog  wird  eine  Vorrats- 
IfKnn?  von  T5o,c  bestem  Gummi  arabicum 
in  300  ccm  Wasser  angetimt.  Den  crforder- 
lidien  Zusatz  der  Faibstoffmenge  muss  sieb 
ein  jeder  nacli  ^cincm  GesL-liniack  aus- 
probieren. Von  der  üzotype  Company 
werden  besonders  geeignete  Pigmente  in 
den  Handel  gebracht 
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Vorrats- Säurelösung:  Wasser  .    .   300  ccm 
Reine  Schwefelsäure  .    .       3  „ 
Kupfersulfat   2  ^ 

Unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  werden 
gemischt : 

Von  der  Gummilösung  mit  Pigment  15  ecm 
Säurelosung    .    15  ccm  1 
Hydrochinon  .  0,3  ^    /   ^'^  ' 

Das  Ganze  wird  gut  umgerührt  und  dann 
auf  die  Kopie  gestrichen.  Die  chemische 
Wirkung,  welche  die  Kopie  erzeugt,  lässt 
nach,  sobald  die  Kopie  trocken  wird.  Es 
ist  deshalb  wichtig,  dass  die  Gummischicht 
nach  ihrem  Aufstrich  ca.  Yj  Stunde  in 
feuchter  Atmosphäre  gehalten  wird.  Nach 
dieser  Zeit  kann  die  Kopie  zum  Trocknen 
aufgehängt  werden.  Wenn  das  Papier  an- 
fängt sich  zu  rollen,  kann  die  Entwicklung 
vorgenommen  werden  (dieselbe  kann  auch 
später  erfolgen).  Den  pigmentierten  Druck 
lässt  man  zunächst,  mit  der  Schichtseite 
nach  unten,  in  kaltem  Wasser  (16 — ai"  C.) 
schwimmen.  Sobald  die  höchsten  Lichter 
erscheinen,  kann  die  Ausentwicklung  mittels 
eines  Pinsels  usw.  erfolgen.  Zeigt  sich  jedoch 
die  Gummischicht  zu  weich  oder  läuft  sie 
leicht  ab,  so  ist  die  Kopie  sofort  in  folgendes 
Härtebad  (ist  vorher  zu  filtrieren)  zu  bringen. 

Wasser  500  g 

Eisenchlorid    ...       5  , 
Methylalkohol  ...       7  ccm 

Nach  der  Härtung  wird  die  Kopie  mit 
kaltem  Wasser  abgespQlt  und  dann  fertig 
entwickelt. 

(The  Amateur-Photogr.    Nr.  1039.) 


Kindermanns  Dunkelkanunerlaterne. 

Von  C.  F.  Kindcrmann  &  Co.  -  Berlin 
ist  eine  Dunkelkammcrlaterne  erschienen, 
welche  in  ihrer  ganzen  Einrichtung  und 
Ausstattung  recht  praktisch  ist.  Als  Neue- 
rung besitzt  die  Laterne  einen  gegen  die 
rote  Scheibe  im  Winkel  von  45**  ge- 
neigten Spiegel,  welcher  das  IJcht  auf  die 
vor  der  Laterne  gehaltene  Entwicklungs- 
schale wirft,  zugleich  wirkt  die  Rückseite 
des  Spiegels  als  Augenschutz.    Der  Spiegel 


lässt  sich  auch  zur  Seite  kehren.  Die  rote 
Scheibe  der  Laterne  ist  von  guter  Qualität 
und  zeichnet  sich  durch  besondere  Helligkeit 
aus  im  Gegensatz  zu  vielen  Gläsern  des 
Handels,  bei  denen  die  Färbung  eine  zu 


dimkle  ist,  wie  sie  für  unsere  gewöhnlichen 
Plattenqualitäten  garnicht  erforderlich  ist, 
sie  erschwert  nur  unnütz  die  Kontrolle  der 
Negativentwicklung.  Die  Kindcrmannsche 
Lampe  (siehe  bcifolg.  Abbild.)  kostet  mit 
einer  Petroleumlampe  nur  9,50  Mk. 


Über  Solarlaatlon  von  Bromallber- 
gelatineplatten. 

Victor  Vojtech  hat  Versuche  angestellt, 
ob  die  kontinuierliche  oder  diskontinuierliche 
Erscheinung  der  Solarisation  die  Regel  ist. 
Die  experimentelle  Anordnung  lehnt  sich  an 
die  früher  von  Englisch  ausgeführten  Ver- 
suche an,  nur  wurde  von  Vojtech  statt 
Magnesiumlicht  ein  Auerbrenner  benutzt,  da 
ihm  letztere  Lichtquelle  konstanter  erschien. 
Bei  all  diesen  Versuchen  zeigte  sich  aus- 
nahmslos, dass  sich  bei  kontinuierlich  zu- 
nehmender Belichtung  auch  stets  kontinuier- 
lich verlaufende  Solarisationscrscheinungen 
einstellen.  (Phot.  Corresp.  1904,  Nr.  528.) 
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Coxin  In  England. 

Wahrend  bei  uns  die  Coxin-GeKeilschaften 
nach  Irarzer  Zdt  thres  BeMdiens  liqoi- 
diert  haben,  ist  in  Enghmd  das  Produkt  des 
Spenglcrmeisters  Ludwig  norh  zu  haben, 
ja  es  bietet  sich  sogar  dort  Gelegenheit, 
groase  PrciBe  xo  «rrinRcn.  Wieder,  Amatenr- 
Photographei "  vom  25  Okiober  berirliiet, 
veranstaltet  dieFirmaButcher&Sona  einen 
«Cosiii  •  Wettbewerb",  der  darin  besteht, 
daaa  jeder  Käufer  einer  Coxin -bottle  einen 
Coupon  erhfth,  weit  licr  lü  BückTriitsfl  enthäh. 
FOr  die  glQddichcn  Katselknacker  stehen  als 
Prdae  aua:  t.  ein  Motor  Bicyde,  a.  ein 
Billard  kombiiiirrt  mit  einem  Speisetisch, 
^  ein  Grammophon,  4.  und  5.  zwei  pboto- 
Kraphische  Apparate,  femerösUdnerePreiae. 
—  Irgend  etwas  Photographisches  zu  arbeiten 
braucht  der  Käufer  dc>  Coxins  nidit,  so 
ist  in  der  Annonce  besonders  hervorge- 
hoben. —  Eine  famoae  neoe  enc^iadie  Mee, 
um  mit  Coxin,  welches  bei  uns  in  Detitsch- 
iand  so  wenig  Sympathie  gefunden  bat,  zu 
Flamen.  Bisher  war  es  bei  Prdsatisschreiben 
Abiich,  mit  den  vorliegenden  phot.  Präparaten 
gute  Leistungen  aufzuweisen  Lage  die  Ab- 
sicht vor,  dem  Coxin  Freunde  zu  erwerben 
and  t»  erhalte»,  so  mOsste  sich  der  Wett< 
bruerb  jedenfalls  auf  photo^raphi»;rhe  Ar- 
beiten mit  Coxin  richten,  aber  nicht  auf 
Bjlden«tBel]Osen. 


HlntergusH  gegen  Lichthof. 

^Bulletin  de  la  Societe  Franfaise"  emp- 
fiehlt folgende  Vocechrift  von  Baingny  zur 
Vermeidung  von  LichthOfCB.  Man  Uat  unter 
Erwärmen 

GeUeichten  Schellack  .  120^ 

Wasser  tooo„ 

Borax  -     90 « 

Nach  Lösung  werden 

Sods   af 

Glyzerin   2  cc//i 

zi^gegeben,  dann  wird  filtriert.  Diese  I.ösung 
bildet  einen  «ugezuchneten  Ladt  für  Utg»- 
live.  Um  hieraus  ein  LidithofsclratsiiiitMl 


zu  gewinnen,  wird  die  Lösung  mit  der  Hälfte 
Wasser  verdünnt,  dazu  eine  Mischung  von 
gleichen  Teilen  Dextrin  nnd  gd)r«nnter  Terra 
Siena  gefQgt,  und  zwar  5;ovieI,  dass  eine 
nicht  allzu  flassige  Faste  enuteht. 

Die  Plaste  wird  mitteist  Prasds  auf  die 
RQckseite  der  Platten  gestrichen.  Die 
Schicht  ist  in  ungefähr  45  Minuten  trocken; 
sie  haftet  sehr  gut  an  der  Platte  und  blättm 
niemals  ab.  Vor  der  EntwkUnog  der 
Platte  wird  die  Schicht  mit  einem  naaaea 
Schwamm  entfernt. 


Abney  Aber  iarbenempfiadllcke 
Pfakttea. 

Abney,  der  bekannte  Forscher  nnf' 

photographischem  Gebiet,  srhrelbt  in  ,Photo- 
graphy"  Nr.  817  Ober  das  Pinachrom: 
AHes  xnsammengenommen,  ist  das  Pinadarom 
eine  beachtenswerte  Substanz  für  photogra- 
phische Zwecke,  imd  wo  farbenempfindUche 
Gelatineplatten  mit  Maschinenguss  bereitet 
werden  können,  da  sollte  auch  keine 
Si  liwirri<ikcif  in  der  Ilcr-tclluiit,'  von  Platten,, 
weiche  so  stark  beehrt  werden,  bestehen. 
Es  wird  gesagt,  daas  Badeptatten  empfind- 
licher seien  als  in  der  Emulsion  gefärbte, 
das  mOaste  aber  für  Pinachrom  noch  näher 
nnterracht  werden.*)  — 

In  einem  neueren  Artikel  (Photography 
Nr.  833I  schreibt  Abney,  dass  Cadetts 
Spektrum  •  Platte  wohl  die  am  weitesten 
▼erbreitete  Platte  ist.  Bei  dieser  Platte 
liegen  die  Maxinia  in  der  Mitte  3;wischen 
I?  und  £  (im  GrOngdb),  ferner  zwischra 
der  blauen  Litliitnnlinie  und  G  (im 
Vidett).  Das  Minimum  der  Wirkung 
liegt  nalie  im  Piauijrün  Dennoch  kann 
die  Spektrumplattc  für  die  l>reifarbcnphoto- 
graphie  bekanntlich  mit  Erfolg  verwendet 

werden  und  zwar  durch  Bcnulzuni;  zwcik- 
entsprecbender  Filter.  —  l>ie  Pioadirom» 
platte  entspcit^  «ndi  nicht  ganz  dner  Ideal- 
platte,  alMT  sie  Itonimt  dem  Ziele  tarn  Teile 
nlher. 


t)  WagaOt»  dM  AitOul  Seite  341. 
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Literatur 


Dentwlwr  f^wwfiffi-AlinfHWh  1905» 

Ein Jahrhurh  för Amatcurphotographcn.  Unter 
Mitwirkung  bewährter  Praktiker  heraus- 
gegeben von  Fritz  Loeschcr.  956  Seiten 
mit  13t  Abbildungen  und  einer  GravQre. 
Preis  M.  3,50,  geb.  M.  4, — .  Verlag  Gustav 
Schmidt,  Berlin. 

Das  Buch  will  in  seinem  illustrativen 
Teil  einen  Überblick  i^cbcn  über  da^  photo- 
graphische Schaffen  der  Ciegenwart,  soweit 
«8  die  bOdmawige  VUedeigabe  der  Natnr  zmn 
Ziele  hat,  und  zwar  ganz  unbefangen  und 
onabhAngig  von  allen  zeitlichen  Strömungen. 
Eine  grosse  Aiuahl  deutscher  und  öster- 
reichischer Amateure  aind  mit  Arbeiten 
jeden  Genres  und  verschiedr-i  tr-  Positiv 
ausfahrungen  vertreten.  Auch  dic  bedeuteod- 
atea  Fadilente  haben  beigestencrt  and  ver- 
vollständigen das  Bild  der  zeitgenössischen 
Photographie,  die  danach  strebt,  rein 
medmÜBche  and  oberflächliche  Arbeit  zu 
OberwmdeD  nnd  die  Camera  in  den  Dienst 
eicrcncr  Auffassung  zu  stellen.  Die  Fran- 
zosen, Belgier  und  Engländer  treten  in  dem 
Bnch  mit  einigen  hervorragcmkn  Leistnngcn 
auf,  die,  neben  die  deutschen  Bilder  gestellt, 
dartun,  wie  sehr  sich  der  Nationalcharakter 
in  der  Arbeit  ausprägt,  wie  sehr  es  aliK> 
auch  in  der  Photographie  möglich  ist»  enien 
b«--=nTT'r'iten  Fühlen  AupHrurk  7.u  verleihen. 

Der  Text  bringt,  ebenfalls  in  voller  Un- 
parieüidilceit,  eine  ganze  Anzahl  Ordinal» 
aufsätze  über  die  neuesten  Fortschritte  der 
photographischen  Kunst  und  Technik.  Es 
werden  u.  a.  die  Photographic  in  natürlichen 
Farben,  orthochromatisdie  Pliotographie^ 
Gclbschribcn,  Handrameraaufnahmpn,  Aus- 
wahl der  Objektive,  Tele-,  Blumen-,  Stereo- 
slcopaofnalimen  von  bewtüurtcn  Aatnren  im  • 
Hinblick  auf  die  täf^die  Praxis  erörtert. 
Interessant  f Qr  unsere  Amateure  durfte  auch 
ein  Aufsatz  „Künstlerische  Objektive"  sein, 
der  <fie  namentlich  in  Franlcreich  hinter 
verwandten  einfachen  Linsen  und  deren 
Kombinationen  an  der  Hand  selir  gelungener 
Bcispide  bespricht;  dienso  femer  ArtiOui 
filier  die  Technik  des  Gummidrucks  und 
die  Entwiddimg  der  Itanstierischen  Pliou>- 


graphle  ans  saehverst&adiger  Feder.  In  zwei 

Aufsätzen:  „Die  Komposition  in  der  Moment- 
pbotographle"  und  „Der  Weg  von  der  Auf- 
nahme zvm  Bflde'  erlftntert  der  Heraus- 
geber an  Beispielen  und  Gegenbeispielen 
einmal  die  Entwicklung  des  Bildes  im  Wechsel 
der  Naturerscheinungen  und  dann  die  Nach- 
itüfen,  welche  die  Hand  des  Pbotographen 
durch  den  Positivprozess  geben  kann  Den 
Originalaufsätzen  schliesst  sich  ein  Artikel, 
der  zosanunenfassend  die  hi  dem  Almanadi 
gebotenen  Bilder  in  ästhetischer  und  tech- 
nischer Hinsicht  erläutert,  und  ein  Bericht 
über  alle  vrertvollen,  photographischen  Neu- 
heiten an.  Den  Beschlnss  bilden  ein  Ver- 
zeichnis der  deutsrhcn  Aniateur\'creine  und 
eine  Obersicht  über  die  Literatur  der  letzten 
zwei  Jahre.  Etat  vor  den  Tild  gestelltes 
Kalendaziam  dOifte  ebenfalls  wÜlkommen 
sein. 

Es  ist  versucht,  nach  Mftglidikeit  eine 
Einheit  herzusteUen  zwisdien  Text-  and  Bild- 

malerial  und  hier  den  Amateuren  einen 
Almanach  grösseren  Stils  zu  bieten,  wie 
er  in  Amerika  mid  Eagjtand  bereits  seit  lange 
existiert,  in  Dentsdiiand  aber  bisher  ohne 
Beispiel  war.  Fritz  Loescher. 

G.  H.  Emmerich,  Werkstatt  des 
PhotOgliphetl.  £hi  Handboch  für  Photo- 
graphen  und  Reproduktionstechniker.  (VI, 
360  Seiten.)  Mit  12  Tafeln  und  255  Text- 
bUdem.  Verhg  von  Otto  Nemmieh,  Wies- 
baden. Preis  geb.  8  M.  —  Dieses  Buch  ist 
den  Kreisen  der  Berufsphotographen  ge- 
widmet. Es  beschäftigt  sich  mit  dem  Atelier- 
ban,  mit  der  Einrichtung  des  Ateliers  sowie 
der  Nebenraume  für  den  Negativ-  und  Positiv- 
prozcss;  im  Anschluss  daran  wird  das  Ke- 
prodoictionsatcUer  and  der  Lidttdmekbetrieb 
besprochen. 

Das  letzte  Drittel  bringt  die  Gewerbe- 
ordnung, das  Haftpflichtgesetz,  den  Entwurf 
des  UfhdMffredits-Gesetzes,  ein  Veneichnb 
von  Unterrichtsanstalten,  Bezugsquellen  usw. 
In  den  Beilagen  finden  wir  Zeichnungen  von 
Atdierbanten  modernsten  StOs  des  Ardü- 
tekten  Hanns  Friedmann,  ferner  Stein- 
heils  bekannte  Aufnahmeserie  mit  dem  Aito- 
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Stereo^  sehr  geschickt  aufgemachte  Muster- 
proben  von  Papieren  der  Firmen  Felix 
Schoeller  jun,  und  Zanders.  Druck  und 
Gesamtaiisstattmig  des  Bach««  »iod  vonfig^ich. 

A.  Parzer  -  Mühlbacheri  Photosra- 
|>liiaehM  Unterfaftltungsbueh.  Praktische 

Anleitungen  zu  inleres^santen  und  leicht  aus- 
zuführenden pholographischen  Arbeiten.  Mit 
lai  instruktiven  Textbildern  tmd  i6  Tafeln. 
Veiiag  von  Gustav  Schmidt,  BerlJs. 
Prei.s  geb.  3,60  Mk.  Die  cri»-e  Mehrheil 
UDserer  Amateure  verwendet  die  Photo- 
graphie nicht  za  wissenschaftUchen  and 
terhnisclicn  Zwecken  oder  zur  Erzeugung 
kflnhtli  ri^i  her  Bildwerke,  sondern  sie  dient 
lediglich  als  Zeitvertreib,  zur  AuäfQllung 
der  Muwestnnden,  auch  wohl  als  Sport 
(Sainmeln  von  Ansicht.^bildrrn  u^w.).  Für 
diese  grosse  Zahl  der  LichtbildjOngcr  ist 
das  vorliegende  Buch  in  erster  Richtung 
bestimmt,  indem  es  in  populärster  Dar- 
stellung eine  Fülle  von  Anwendungen  der 
photographiächcn  Camera  bietet,  auch  die 
Anstellung  mannigfaltigster  Bilderscfacrze 
ist  nicht  verjressen  .A^us  dem  reichen 
lohait  seien  folgende  Kapitel  berausgeboben : 
Aofnahme  von  Schnedandsdiaften,  Wolken- 
aufnahmen, Aufnahmen  gegen  die  Sonne, 
Mondlandschafts  -  Aufnahmen,  Sturmauf- 
nahmen, Wasser-  tmd  Wellenaufnahmen, 
Aufnahmen  lebender  Tiere,  Intericnrauf- 
nahmen,  Nachtaufnahmen  im  Freien,  bei 
Feuerwerken,  Laternenbeleuchtung  usw., 
EbUumen-  andKristailisationsphotographicn, 
das  Photographieren  des  Blitzes,  Einfache 
Herstelltmg  von  Doppelgängerbildem ,  Kari- 
katuranfnahmen,  Zerr-  tmd  ScberzbUder, 
Spiegelpholographien,  Gctetcrpholographicn, 
Photographisciie  Silhouetten  und  Knnt Ur- 
bilder, Uerstelliuig  von  Selbstbildnissen, 
2EanbeTpbotognphien,  BOstenportriUs,  Photo- 
graphische  Schnellmderei,  Leuchtende  Photo- 
graphien, Sclbstanfertigung  von  Briefmarkcn- 
photographicn.  Die  Herstellung  von  Aa- 
sichts-  und  GlOdEwtmschkarten,  ktMurienen 
Karten  und  vijjnpttierten  Karten,  Kopien  mit 
Metaiigrond,  Semi-Emaillephotograpbien,  das 
ObcrtragcB  von  Photographien  auf  ver* 
schiedene  Gegenstände,  Ferrotypie,  Photo- 


keramik.  Hieran  schliessen  sich  nützliche 
Winke  aus  den  versrhierlenstcn  Gebieten 
der  pbot<^aphi&chen  Praxis,  wie  Restau- 
rierung vergilbter  Kopien,  rasche  Her- 
stellung von  I?ronisiIberkopien  usvv  Der 
Autor  hat  sein  Augenmerk  darauf  gerichtet, 
m  den  Bodie  um  soldte  Verüahren  zn 
geben,  dcrai  Auslllhrung  einfach  und  nicht 
zu  kosts.pielig  ist.  —  Das  Parzer-Mühl- 
b  a  c  h  c  r  sehe  Unter haltimgäbucb  dürfte  J  eden- 
faUs  eine  sehr  willkommene  Weihnachts- 

t^:^hc   bilden.    Der  ^^ei^   dCb  Buolics  mus> 

bei  dem  Umlange  (312  Seitenj  tmd  der 
grossen  Anzahl  von  Bitistnittonen  als  ein 
recht  mflssiger  bezeichnet  werden. 

E.   Bade»   Die  mitteleuropäischen 

Vögel,  ihre  Naturgesehirhte,  Lel)cn>wei'2e 
und  ihre  Jagd.  I.  Band.  Mit  36  Tafeln  und 
J44  TezÄndem.  Hennann  Wahhcr,  Vcr« 
lagsbuchhandlini^,  Berlin.  Die<e>  Werk 
ist  dadurch  besonders  beachtenswert,  dass 
der  grOsste  Teil  der  IDustrationen  aus  Re- 
produktionen von  photographischen  Auf- 
nahmen nach  der  Natur  besteht.  Der  Ver- 
fasser hat  persönlich  die  zahlreichen  Auf- 
nahmen von  VSgchi,  Nc8tcm,Eiemauagd'1lhrt, 

und  mu-~-  dieser  Leistung  dn-;  ^rftp^te  I.ob 
gespendet  werden.  Der  Verfasser  bemerkt 
hierzu  in  der  Vorrede:  Neu  an  dem  Werke 
sind  besonders  die  photogrsphiscben  Tafeln, 
die  nach  lebenden  Vögeln  angefertigt  sind. 
Beim  Vergleiche  dieser  mit  Zeichnimgea 
zeigt  es  sich  sofort,  in  wie  oft  bedeutender 
Weivc  der  Zei<  hner  einen  Vogel  abweichend 
darstellt  von  dem,  wu»  Natur  ist  Jedem 
emxehten  wird  es  itbrigem  schon  auf- 
gefallen sein,  dess  nicht  zwei  Vogelzeich- 
nungren, die  von  verschiedenen  Künstlern 
herrühren,  sich  gleichen,  und  je  mehr 
Zeichnungen  man  zum  V«gleich  besitzt,  je 
stärker  tritt  die  abweichende  Auffassung 
des  Künstlers  hier  vor.  Dem  photo- 
graphiadten  Appsntt  kann  man  nicht  den 
Vorwurf  madien,  dass  er  willkürlich  zeichnet. 

Ferner  sind  erschienen: 

Georg  Günzel,  Die  Amateurphoto- 
graphie.  Mit  116  Abbildungen.  Bd.  9  von 
Grethlcms  praktisdaerHanshibiiothdt.  Konrad 
Grcifaleins  Verbog,  Leipzig. 
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Katechismen  der  Photogfraphie,  he-  Knapp,  Halle  a.  S.  Heft  3:  Katechismus 
sonders  als  Lehr-  und  Repetitionsbuch  für  der  direkten  Auskopierverfahren  von 
Lehrlinge  und  Gehilfen.  Verlag  von  Wilhelm     Dr.  F.  Stolze. 


Fragen  und  Antworten 


Meine  diesjährigen  Reiseaufnahmen  zeigen 
sämtlich  eine  starke  Verschleierung.  Ich 
arbeite  mit  ein/r  Klappcamera  mit  RouUaux- 
verschluss.  IVoran  kann  das  liegen?  An 
meinem  Apparat  kann  ich  keine  Undichtig- 
keiten bemerken. 

Zunächst  prüfen  Sie  einmal  die  verwen- 
dete Plattcnsorte,  im  Falle  Sie  noch  einen 
unbclichtcten  Rest  haben,  auf  ihre  Qualität. 
Sollte  dieselbe  bezüglich  Klarheit  nichts  zu 
wünschen  übrig  lassen,  so  untersuchen  Sic 
recht  genau  Ihre  Kassetten,  ferner  den  Stoff 
Ihres  Rouleauxverschlusses.  In  letzterem 
findet  man  mitunter  Stoffqualitäten  ver- 
arbeitet, deren  Appretur  durch  den  Gebrauch 
stark  leidet,  so  dass  nach  einiger  Zeit  der 
Stoff  undicht  wird. 

Gibt  es  kein  gemeinverßändlUhes  Werk 
über  fhotographische  Chemikalien,  deren  Zu- 
sammensetzung, Wirkung  und  sonstige 
Behandlung?  —  (B.  Reit.) 

Unsere  Werke  über  phot.  Chemikalien- 
kunde setzen  allgemeine  chemische  Kennt- 
nisse voraus,  resp.  beschäftigen  sich  in  den 
ersten  Kapiteln  damit.  Lassen  Sie  sich  von 
Ihrem  Buchhändler  folgende  Werke  zur  Aus- 
wahl vorlegen:  Valcnta,  Photograph. 
Chemie;  Hertz  ka  Photograph.  Chemie; 
La  in  er,  Photograph.  Chemie. 

Wäre  es  nicht  möglieh,  mit  kleiner  Brenn- 
weite auch  natu  Gegenstände  mit  Urundlich- 
einstellung  tu  photographieren  und  dann  die 
negative   nachträglich   tu  ver grossem:  — 

Dire  Anfrage  ist  etwas  unklar.  Die  sog. 
Einstellung  mit  festem  Focus  ist  um  so  eher 
durchführbar,  je  geringer  die  Brennweite  des 
Objektivs  ist.  Die  Schärfe  der  Bilder  wird 
durch  Abbiendung  gehoben.  —  Neben  der 
Brennweite  spielt  für  die  Aufnahme  auch  der 
Winkel  des  Objektivs  eine  Rolle.    Für  aus- 


gedehnte Gegenstande,  die  eine  Aufnahme  aus 
weiterem  Abstand  nicht  gestatten,  benutzt 
man  daher  nicht  die  sogen.  Universal-Ob- 
jektive, sondern  sog.  Weitwinkel.  Wir  em- 
pfehlen Ihnen  zunächst  die  Lektüre  eines 
elementaren  Werkes  über  photographische 
Optik,  wie  z.  B.  „Holm,  Das  Objektiv  im 
Dienste  der  Photographie."  Ein  Negativ  von 
guter  Schärfe  soll  eine  sechsfache  lineare 
Vergrösserung  aushalten  können.  Das  Negativ 
darf  natürlich  nicht  zu  stark  gedeckt  sein, 
sonst  kommen  die  Details  in  den  Lichtern 
nicht  heraus,  das  ganze  Bild  wird  „hart". 

Auf  welche  Weise  lassen  sich  Porträts 
mit  loeissem  Hinter  gründe  her s  teilen  r  Ich 
habe  für  diesen  Zjveck  zunächst  das  ganze 
Bild  kopiert,  die  betreffende  Person  heraus- 
geschnitten, das  kopierte  Bild  dann  auf  das 
Negativ  geklebt,  so  dass  nur  du  Person  sicht- 
bar war,  erhielt  aber  immer  Porträts  mit 
unscharfen  Umrissen.  Gibt  es  vieJleiclU  ein 
anderes  Verfahren,  das  leichter  zum  Ziel führt? 

(M.  Linden.) 

Am  einfachsten  gelangen  Sie  zum  Ziele 
wenn  Sie  auf  der  Schichtseite  des  Negativs 
den  Hintergrund  nächst  den  Konturen 
der  Person  mit  roter  Tuschfarbe  abdecken. 
Den  übrigen  Teil,  am  Rande  der  Platte, 
können  Sie  auf  der  Glasseite  mit  schwarzem 
Papier  überkleben.  Geeignete  Abdeckfarben 
erhalten  Sie  in  allen  photographisrhen 
Handlungen,  u.  a.  auch  bei  Günther 
W  a  g  n  e  r  •  Hannover. 

Ich  besitze  eine  Klappcamera  9  X  mif 
einem  Objektrp  von  12  cm  Brennweite,  und 
eignet  sich  dieses  Objektiv:  i.  wenig  für  Por- 
träts und  2.  für  Lanebchaften  mit  weiten 
Pernen,  da  mir  die  Porträts  zu  klein  werden 
und  die  Ferne  in  den  Landschaften  zu  flach 
und  detaillos  ausfällt.  —  Ich  möchte  dies  nun 
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ich  mitk  mit  der  fragt,  ob  ich  den  ÜbtUtand 
durch  einen  „Camera- Ansatz  tum  Gebrauch 
der  HhUer linse"  oder  durch  ein  Teleobjeküo 
beheben  kann.  In  den  Annoncen  wird  beides 
ah  ziemlich  dasselbr  hini^cstelll  in  den  Lei- 
stungen. Erreicht  man  überhaupt  siemJich 
dctttäie  Ruu&at  mU  ämm  „AmatM  tum  €*• 
braueh  der  fjinieriinse"  und  mit  einem  Tele- 
objektiv f  Was  ist  überhempt  der  UmUrschiedf 
Zeichtut  die  MnterUnu  eines  Ana^maten 
auth  noch  schön  und  richlig  wie  dca  gtHU* 
Objektiv?  —  (S.,  Namburff.) 

Ihre  Frage  findet  twa  gr<^ten  Teil  in 
dieo  Seite  ^5  (onten)  gegebenen  Mitteilungen 
Erledigung.  Wenn  Ihnen  bei  Ihren  Land- 
schaftsaufnahmeu  die  Ferne  zu  schwach 
ttnd  detaillos  kommt,  so  gibt  es  dagegen  ein 
einfaches  tifittel:  Verwendongfarbenemiilnid^ 
licher  Platten  und  GVIbsrhctbe 

Jth  habe  verschiedentlich  versucht,  Glas- 
^artOt  au  photographiereu,  kam  eAet  dk 
störenden  Reflexe  nicht  beseitigen.  Auch  das 
Abblende»  der  Btleuchtunx:skorper  oder  der 
Fenster  hat  tu  keinem  Resultat  ge/ührt.  Man 
MUSS  dornt  Muigere  ZiU  MklOm  w^bdeommt 
keine  scharJen  Kontraste.  Namenli'ich  die 
itmeren  Teile  in  den  Apparaten  kann  man 
nicht  mehr  gut  sehen.  Xfnnen  Sie  mir  viel' 
leiehi  irgend  eine  Manier  angeben,  mit  welcher 
man  mit  Sicherheit  solche  Apparate  photo- 
graphieren  kann,  so  dass  sich  die  Bilder  tur 
XeproduhUan  eignm,  —  (G.  Gehiterg.) 

Eine  gänzliche  Vermeidunt;  der  Reflexe 
ist  niclit  möglich.  Sie  durften  jedoch 
bessere  BOdresnltate  erzlden,  wenn  Sie 
einen  helleren  Hintergrund  bei  der  Auf- 
Dahme verwenden.  Sie  werden  femer  be- 
obachten, je  weiter  Sie  die  Ciasinstrumente 
von  dem  bdlcn  Hhuergrande  entfernen, 
desto  mehr  heben  sich  die  Randkonturen 
der  Glaskugeln  vom  Hintergrunde  ab.  Des 
Weiteren  ist  danraf  zn  achten,  dass  die 
Fcnsterreflexbilder  nicht  i^crade  die  Mitte 
der  KuL^cl  treffen;  dei-  dicsbe/Ü^lirh 
gOnsti^ätc  Standpunkt  fftr  Camera  und  Auf- 
nahmeobjdtt  ist  j«  bald  «nsprobieit.  Sollten 
bei  der  Auf  nähme  mit  hdierem  finttapwid 


einige  bmendetaOs  der  GlAslnigefai  ▼eriorai 

gehen,  so  sind  dieselben  ja  leicht  nach- 
zuzeichnen. Jedenfalls  dOrften  die  Bilder 
mit  hellem  Grund  sympatischer  wirken 
als  die  mit  dem  jetz^ien  dmdden  Gnnd. 
Es  ist  ferner  zu  empfehlen,  nicht  zu  viele 
Instrumente  auf  einmal  zu  photographiereii. 

Zu  der  J^kttge  Mher  BestHgsfueäen  der 
Rigi-Platten  (Seite  jig)  wird  uns  mitgeteiU: 

Rigi- Platten  sollen  bei  Brack  &  Cie., 
Manchen  zu  haben  sein.  Falls  dort  nicht 
erhSltlich,  so  könnte  ich  dem  Fragesteller 
noch  verschiedene  Bexiigsadressen  nach 
einem  Prospekt  des  Fabrilumen  der  Rlgi- 
prodtücte  angeben.  O.  Roashof  in  Call 

Welches  der  Objektive  XYZ  ist  als  das 
bäte  tu  beircuhien?  Welches  ist  am  besten  für 
Landschaftsaufnahmen /  —  (.9.  Valparaiie). 

Alle  dra  Typen  sind  ansgezeidmete 
Objektive,  aber  speziell  für  Landschafts- 
aufnahmen  sind  diese,  zum  Teil  sehr  umfang- 
reichen hutromenle  nieht  bestimmt  Am 
den  Katalogen  der  Firmen  werden  Sie  auch 
ersehen,  dass  diese  Typen  an  erster  Stelle 
der  Moment-  und  Porträtphotographie 
gewidmet  sind.  Sie  kdnnen  damit  aDo'diBg» 
auch  Landsrhaftsbildcr  aufnehmen.  Am 
empfehlenswertesten  sind  fOr  letzteren 
ZwedcAnastigmate  mitderer  Uchtstlrite  voa 
VoigtUnder,  Zeiss,  Goerz,  Stelnkeili 
Busch  usw. 

Welches  ist  die  anerkcmnt  prctkUschste  md 
htfumste  JSimdeam^a  mit  SehMluMkng  we» 
aussen.''  —  (.S.  Valparcüso.) 

Es  gibt  viele  Handcameras  mit  Schlia- 
Stellung  von  aussen,  die  grosse  Anerkenmtng 
gefunden  haben.  Hier  spielt  auch  der 
persönliche  Geschmack  in  der  Ausstattung, 
sowie  der  atifzuwendende  Geldetat  eine 
Rollen  Gute  iCla{>pcameras  liefern  u.  ■.: 
A.  Stegemann  •  Berlin,  Voictländer- 
Braunschweig,  Bentzien  -  GörUu,  Zeits- 
Jena,  Camerawerk  Sontheim. 

Bei  ;\nfraeen  betreffs  .\dresscn 
von  Bezugsquellen,  Ausstellungen 
naw.  ist  daa  Rftckporto  beiznfflgeii. 

—  Red. 
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Anmeldungen. 

57  b.  St.  822S.  Verfahren  zur  HersteUuni;  von 
Bildern  in  chromaÜuJticeo  Scfaichten  durch 
KoBtakt  Bit  Mlcben  jihotegniphMcliCT  Büdero, 
dem  BikhteltHi  nw  StolieB  berteheo,  wddw 
reduzierend  auf  Chromate  einwirken.  Dr.  Lud- 
wi(  Straster,  Ch«riottenbnic,  JUnUtr.  34. 
—  7.  5. 09. 

$7c.  M.  24  4S7.  Maschine  zum  Obcrzichrji  von 
Pspier  in  Bogen  oder  Rollea  süt  pboto- 
SrapUadMr  Emdtioii.  Hv^q  Meffert, 
Me!iiiiit;rii.  —  20.  1 1  03 
57  a.  G.  18  353.  KiBcmatographiscfaer  Apparat,  bei 
«abhcBdie  anfiiiiiuiderlo%«Mlen  AiifbaliaM» 
gruppenweise  auf  einzelnen  Platten  vereinigt 
werden.  Julie  Guinarftes,  HMoburg, 
1«^  —  2.5.«8. 


57 


$7c.  155183.  Photograpbis<  hcFI.<chkoj)icrm.ia.  hine 
mit  penodioch  auf-  und  niedergebeiider  Presa- 
pbMe.  Radebealer  ÜMebiacafabrik 
Aug.  Koebig,  Radebeul  K  DrcadeR,  — 

6.  12.  03. 

.   1S5t84.    Vonic^ta^r  mm  Aopranea  d«a 

lichfemprmdlichen  Papier«  Regen  dss  Negativ 
bei  Huudkopicrapparatcn.  Uervey  H.  Mc 
Intire,  South  Bend,  V.  St.  A.;  —  4.3.04. 
155614.  Vorrichtung  zum  Fortschalten  des 
die  Platten  tragenden  drehbaren  Gch&uses 
der  Flltn  si'iieibe  vad  der  Verschlussadieibe 
von  MehrfarbeBOmenis.  Dr.  Hermaas 
Meyer,  Bmodeaburg  a.  H.,  SUiaittt.TR.  — 
2ö.  12.  02. 

57  b.  155  796.  Veriahren  «er  Ene^o^  vea 
BroDxeflcbichtcn  ala  Unteriage  fflr  photo- 

graphische  Bilder;  Zus.  z.  P.  12"  899  A  u  t(u  s  t 
Huck,  Ludwig  Fischer  und  Hermann 
Ahrle,  nmikftutt  m.  H.,  Kaiaeratr.  «6.  — 
8. 11.  02. 

57c.  155  765.  Zyliader-Lichtpausapparat  mit  durch 
Koibda  apaaabarer  Deck*.  Oaear  Aaeh 

Drcaden-LobUu.  —  28  11  03 
42f.  155  978.      Antriebsvorrichtung     für  Vcr- 


tograpbcn  mit  einem  Kollektor  nnd  zwei  in 
einem  Suumkrci^  licgcudcu  KlckUuiiJuturcii 
fflr  die  Einzelapparate;  Zus.  z.  Fat.  134  372. 
Heaatera  Projektion,  G.  m.  b.  U.,  Berlin. 
16.  7.  08. 


57  a.  156  344.  Magazin  fOr  photographiaclie 
Pktten;  Zoe.  i.  PM.  141 137.  Tbe  Ame- 
rican Automatic  Photograpb  Company, 
Oeveland.  —  22.  7.  02. 
•  156353.  Vonicbtang  zum  SpmuMo  dea 
Verschlusses  beim  Einschicben  der  Kassette 
in  die  Camera.  Kranz  Wiese,  Berlin» 
Leipiigerplati  3.  —  18.  4.  03. 

57  b.  156  345.  Verfahren  zur  Herstellung:  vom 
Silbersalzeroulsionen  von  gleichbleibender 
Empfindlichkeit.  Johannes  Gaedicke> 
Berha,  Beadlerstr.  13.  —  6.9.  03. 

57  c.  156292.  Kopierapparat  mit  an  der  Kopier- 
flflcbe  entlang  geführter ,  abrcilenförmiger 
Ucbtqnene.  Alfred  SchocIJer,  Frankfort 
a.  H..  llerianstr.  24.  —  8.  9.  09. 

57a.  156  427.  StcrroskniH'.mici  .1 ,  hc':  vs'clchcr 
die  von  den  Objektiven  erzeugten  Bilder 
durcb  Priimen   oder  Spiegel  eddicb  tm- 

gckchrt  werden.    J  ul  e  s  S n    r|  u c  A  n  ^' u  s  t  e 

Tournier ,  Bourges,  Frankreich.  —  30. 11.  02. 
,   156589.    Weebadkaaaette  fBr  geadrahteae 

Films  mit  eiiiset.^btireiii  Magazin,  das  mittels 
einer  Lade  ein-  und  ausgescboben  wird,  tun 

Film  mittels  eines  in  ein  Loch  seine?  Hinteren 
Randes  greifenden  Stiftes  aus  dem  Ma^zin 
in  den  BeKchtungsrahmen  zu  befördern. 
Arthur  Auguatus  Brooks  u.the  Brooks- 
Watson  Daylight  Camera  Co.  Ltd., 
Liverpool.  —  It.  12.  02. 
,  1S669S.  EinataUvocrkiitunc  für  die  Scbütt* 
wdle  vea  Rmd  hiw  y itn  i  'Mfliifii  nul  emcm 
auf  einer  VemteifongaMste  der  einen  Roulau- 
hiUte  gleitenden,  die  Vobbidungsacbttttr  der 

Dr.  Rudolf  Krflfeeer,  Fhmkfuit  a.  M.  — 

22.  7. 03. 

,   156  726.  Sperrvorridittmg  für  die  FthBapnlen 

vun  Ro[ik.ii:iei;is,  wfiche  cIik-  Voi  »vftrts-  und 
eine  KOckw Artsbewegung  des  Filmbande»  ge- 
atattet  SOddeatachea  Camerawerk, 
Kr.  MUT  ft^  Mayer,  G.m.b.H.,  Sontheim- 
Heilbroan  a.  N.  —  6.  12.  03. 
S7e.  156645.  Vcrfahiea  nmi  Fohren  von  photo- 
graphiüchcm  Kilorneterpnpier  durch  einen 
TroikcuriiuiiJ  uultj  lieuuUuag  des  bekannten 
langsamen  Transports  in  h&ngenden  Fallen. 
Georg  Gerlacta,  Berlin,  Chaoaieatr.  8t. 
1S.8.03. 
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Ob«r  AteekwidMai  dtt  HcgattTO. 

Man  kann  bei  Amateuren  sehr  oft  beob- 
achten, daüs  sie  ihre  Negative  viel  zu 
kräftig  entwickeln.  Eine  tu  starke  Ober- 
entwicklnng  fObrt  nicht  aUcin  zu  einem 
Negativ  von  gn'isserer  allirrmpinn  Dirhfi^- 
iceit,  sondern  häufig  auch  dahin,  da-ss  die 
Lichter  (die  danUen  Stellen  des  Negativ- 
bildes) so  Obermässii;  ut--dc>  kt  w<  i  cicii,  dasä 
die  ursprüngUch  tiicr  vorhandenen  Details 
völlig  zam  Verschwinden  gebracht  worden 
sind.  Negativ  e  letzterer  i\rt  ergeben  harte 
Kopien,  in  weK  lirn  die  zarten  I'one  fehlen, 
das  bild  zcjgt,  wie  der  Fachausdruck  lautet, 
kreidige  Lichter.  Diese  stark  fiberentwickelten 
Platten  haben  ferner  in-sre-.um  den  Übel- 
stand, dass  die  Kopierzeit  uunöiigerweiäe 
verlBngert  wird,  was  fflr  die  trOben  knrten 
Wintertage  doppelt  zum  Nachteil  gereicht. 
Man  %vird  vieltei'-hi  rica  Einwand  erli(^!)cn, 
dass  die  lange  Kopierdaucr  durch  Verwen- 
dung von  Entwicklungspapieren,  wie  x.  B. 
Bromsilberpapieren,  vermieden  wiid.  Da~ 
hat  allerdings  seine  Richtigkeit,  aber  wir 
mOssen  hierzn  bemerken,  dass  bekanntlich 
die  schönsten  Bromsilberkopien  von  klaren, 
zarten,  nteht  7u  di'-htpn  Npcntiven  erhalten 
werden,  namentlich  gilt  das  für  die  An- 
fertigung von  VeigrOsseningen. 

Man  mag  nun  die  EthwIi  klunn'  eines 
Negativs  noch  so  schön  imd  sachverständig 
leiten,  es  wird  immerhin  oft  genug  vor- 
kommen,  dass  das  Negativ  kein  normsles 
An-  chcn  erliTilt,  sondern  es  zeigt  sieh  tranz 
oder  paruell  zu  stark  gedeckt,  zu  dünn, 
verschleiert  etc.  Das  Gndet  seinen  Grund 

darin,  d.'iM-  für  den  Ausfall  des  Xci:ati\-s  die 
Beleuchtung  and  Beächaffenheit  des  Original- 
g^nstandes  von  grösstem  Einfluta  nt 
Die  Photographie  besitzt  a,  a.  den  allge- 
meinen Mangel,  dass  sie  die  Kontraste  des 
Originals  in   verschärftem   Masse  wieder- 


gibt. Aus  allem  folgt,  dass  in  der  Praxis 
die  Nq;ative  ziemlich  hkofig  Korrekturen 
unlei  würfen  werden  nHlflsctt.  Wenden  wir 
ima  zun&chst  einmal  zu  den  NegaiiveB,  die 
einer  Abschwächung  bedürfen. 

Rezepte  für  abschw&chendc  Losungen 
haben  wir  eine  grosse  Reihe,  aber  wir 
können  daraus  nicht  jedes  beliebige  für  alle 
Negative  wfiiilen.  Am  meisten  in  Anwendong 
kommt  der  Blutlangeasalzabschwlchcr 
nach  folgender  ForaMi: 

10  Prozent.  Fixiernalronlösung  .  .  loo  ^am 
ao  Prozent,  rote  Blutlaugensalzlösung  5 

Diese  Lösung  schwächt  alle  Teile  des 
Negativs  ab,  aber  nicht  ganz  g^eldnniaBig; 
die  hellen  Partien  des  Net^ativ-^  werden  etwas 
mehr  angegriffen  als  die  dunklen  Stellea; 
die  Kontraste  im  B9de  werden  also  erhöht 
—  Je  mehr  nun  die  oben  gegebene  I^sung 
mit  Wasser  vordOnnt  wird,  desto  fjleich- 
mässiger  wird  die  Abschwächung.  Zeigt 
also  em  Negativ  all^encine  Versdileienuig 
ndcr  eine  zu  grosse  allgemeine  Dirhte,  so 
benutze  man  den  Abschwächer  lieber  in 
verdttnnterer  Lösung.  —  Während  des  Ab- 
schwächens halle  man  die  Schale  in  stets 
Bewegung. 

Haben  wir  Negative,  welche  nur  in  den 
dunklen  Stellen  zu  slarit  gedeckt  eracheliien, 
=0  empfiehh  -irh  fnirrcrde  Ij'^stinir,  wddie 
vornehmlich  auf  die  Lichter  wirkt. 
Ammoniumpersidlat  ...  jo 

Wasser  500  „ 

konzent.  Schwefelsäure  .  .  5  Tropf. 
FOr  den  Gebrauch  dieser  Lösung  ist  zu 
beachten,  dass  das  Negativ  vorher  grflndlkli 
pewR«5sert  sein  mnss,  denn  etwaiger  Flxicr- 
natrongehalt  würde  die  Ammoniiunpersulfat- 
Whkung  aufheben.  —  Sobald  das  Negativ 
genügende  Abschwächung  zeigt,  wird  es 
sofort  in  ein  Fixierbad  gebracht  (5  Min.). 
Zum  Schluss  wird  das  Negativ  gewässert. 


MB.    Uater  obigrai  "HteJ  werden  wir  allmonatlich  einmal  clcmcalaie 
Ncfaliv.  vbA  FositivprQicne,  sowie  Rczcptubcllen  bringen.  —  Red. 


Für  dio  Redaktion  wantwortlicb:  P.  Haoncke  in  iierlin. 
Vtilaff  TW  Qwlav  SchiiUt  (rwia.  R«b«rt  Oppnhate)  Bailla  -  DraA  vm  0^.rjatm  bi 
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Das  £iweiss  -  Gummidruck  -Verfahren 
Von  R.  RENGER-PATZSCH,  Dreadea, 

Der  Bwei8»Giimmidnick  sldlt  eine  Modifikation  des  Gummidnickverfidirens 
dar  und  gehört,  wie  dieses,  su  jenen  Kopiennedioden,  welche  man  aOgemein  ab 

»direkte  Pigmentveriähren«  su  bezeichnen  pflegt  Da  nun  ein  Zusatz  von 
Gummiarabikum  weder  einen  wesentlichen  noch  notwendigen  Bestandteil  der 
Schicht  bildet,  so  könnte  man  das  Verfahren  einfach  als  »Kiweissdnick»  bezeichnen. 
Dazu  berechtigt  insbesondere  der  Umstand,  dass  die  Eiweiss-Chrumatächicht  die 
Feinheiten  des  Originals  vollkommener  wiedergibt,  als  dies  bei  Zusatz  von  Gummi- 
arabikum oder  bei  Verwendung  von  Gummi  allein  der  Fall  ist 

Wenn  der  Verfiuser  dennoch  die  erstgenannte  Bezeichnung  wählte,  so  ge- 
schah dies  nur,  um,  an  das  Bestehende  anknüpfend,  ^dtseitig  die  Abstammung 
des  Verfahrens  vom  Gummidruck  anzudeuten. 

Wie  der  geehrte  Leser  im  weiteren  Verlaufe  kennen  lernen  wird,  ist  es  nicht 
die  Verwendung  von  Kiweiss  allein,  welche  das  Verfahren  charakterisiert.  Ahnlich 
wie  in  der  Ozotypie  sind  es  die  durch  Zusätze  von  Reduktionsmitteln  einge- 
leiteten Nebenreaktionen,  welche  auf  «Be  Büderzeugung  einen  wesendichen  Einfluss 
ausQben. 

Wodurch  untersdieidet  sich  nun  die  vom  Veriasser  angewandte  Technik  von 

der  des  Gummidruck -Verfahrens?  Zunächst  durch  die  bedeutend  höhere  Licht 
cmpfmdlichkcit  der  Schicht,  alsdann  durch  eine  bessere  Wiedergabe  tlci  1  l;ilb- 
töne  und  I'.inzclhcitcn.  Dadurch  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  im  I'.inzeldruck 
voUküinnicncrc  Resultate  zu  erzielen  und  den  Kombinationsdruck  auf  zwei  Drucke 
zu  beschränken.  Schliesslich  zeichnet  sich  das  Verfahren  noch  durdi  ehien  er- 
weiterten Spielraum  in  der  Beliditungszeit  aus.  Damit  ist  sugleich  eine  grössere 
Freibeft  im  Ausdruck  erreidit  Die  Wderstandsfiihigkeit  der  Sdiicht  einerseits, 
sowie  die  Anwendung  chemischer  wie  mechanischer  Entwicklungsmittel  ander- 
sdts  lassen  eine  persönliche  Einwirkung  auf  das  Endresultat  in  weit  höherem 

Xn  IN«.  FMogr.  MMillino.  Jata»«.  34 
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Masse  xu,  ab  dies  bei  der  verliSltnisinässig  wddwn,  mmg  aUcomodatioasfalligai 
Gttfflmi-Piginentschicht  der  Fall  ist 

Das  RestfL-hcn  des  Verfassers  war  in  erster  Linie  auf  die  Vervollkommnung 
des  einfachen  Druckes  f^crichtet.  Für  eine  ausfiihrliclie  Besclireibuii'^^  ist  der  Raum 
hier  zu  beschrankt.  *j  im  Nachstehenden  sei  eine  kurze  Darstellung  des  Eiweiss- 
Gummidruck- Veriahrens  gegeben. 

Die  Leimung.  Als  Unterlage  för  den  Eiwctss-Gummidruck  eignen  steh  die 
fiir  den  Gummidruck  erprobten  Fkipiere.  Der  Verfasser  verwendet  mit  Voiiiebe 
das  Papier  Nr.  500  A,  rauh,  von  Zanders,  Bergisch-Gladbach,  Nr.  751  von 
Schleicher  &  Schüll,  Düren,  und  die  Pyramidenkornpapierc  Nr.  261,  Nr.  362 
Korn  III  der  Firma  Schaueffelcn,  Hcilbronn.  Die  beiden  erstgenannten  Papiere 
bedürfen  nicht  unbedinL-'t  eine-r  Vorpraparation. 

An  Stelle  der  ^^ciuvicrig  auszufulirendeu  und  umständlichen  Gelatine- Vor- 
praparation wendet  der  Verfiuser  eine  Alaun^Leimpräparation  an,  die»  Idcht  und 
bequem  auslöhrbar,  die  Gelatine^Vorpräparation  vdlkommen  ersetzt 

Man  serfcleinert  $^  kölnisdien  Leim  und  lässt  ihn  in  too  eem  kaltem  Wasser 
12 — 24  Stunden  queUen,  schmilzt  ihn  darauf  im  Wasserbade  und  gibt,  wenn  alles 
in  Lösung-  gegangen  ist,  75  rmi  heisse  Alautilosung  hinzu.  Die  Alaunlösunp  ent- 
halt auf  75  ccm  Wasser  5^  Alaun.  Zuletzt  setzt  man  der  Lösung  noch  20  £cm 
absoluten  Alkohol  zu. 

Das  zu  präparierende  Papier  wird  auf  eine  ebene  Unterlage  gelegt,  mit  der 
heissen  Letmlösui^  bestrichen  und  in  horisontaler  Lage  getroefcnet  Stark 
saii^;ende  Friere  werden,  nachdem  der  erste  Aufstrich  getrocknet  ist  ^  zweftes* 
mal  präparierti 

Die  so  vorpräparierten  Papiere  werden  d^n  mit  der  lichtempfindltchen 

Eiweiss-Pigmentschtcht  iiberzo<:^en.  Dies  kann,  wie  gewöhnlich,  mit  einer  Mani- 
pulation geschehen.  Der  Verl'.i-sser  überseht  die  hicriier  [;ehi  irifreii  Vorschriften, 
und  wendet  sich  dem  von  ihm  mit  Vorliebe  ausgeführten  Modus  der  getrennten 
Präparsik«  zu. 

Zunächst  wird  das  Papier  chromiert  und  später  pigmentiert.  Der  CfaYomierungs> 
lömmg  setzt  der  Verfosser  Fischlehn  und  Foimalin  zu.   Das  Formalm  härtet  die 

Chromleimschicht  Mit  dem  Aufetrich  der  Chromierungslösung  wird  abo  das 
Papier  nicht  allein  sensibilisiert,  sondern  pleichzcitis^  ^^cleirnt,  so  dass  bei  Ver- 
wendung^ geeigneter  Papiere  die  Vorpraparatiun  überhaupt  wegfallen  kann. 

Die  riginentieningslösung  cntlialt  ausser  dem  Kolloid  und  der  Farbe  einen 
geringen  Zusatz  von  Säure  und  einer  organischen  Eotwicklersubstanz.  Die  orga- 
nischen Entwicklersubstanzen  stellen  bdcanntiidi  JReduktionsmittid  dar,  deren 
Ozydationsprodnkle  gerbend  anf  Imlkudale  Sdiicbben  einwirken.  Setzt  man  also 


1)  Bexflgiich  weiterer  Einxclheitai  sd  Aof  des  VerfasMn  Schrift  JDer  EKmiM>OannldnKil  und 
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einer  Gelatine-Kiweiss-  oder  Gummiarabikumschicht,  welche  ein  doppelt-chromsaures 
Salz  (Ammonium-  oder  Kaliximdichromat)  enthält,  ausserdem  noch  Metel,  Hydro- 
chinon  oder  eine  andere  oif^^anische  Entwicklersubstanz  hinzu,  so  wird  an  jenen 
Stellen,  an  welchen  unter  der  Einwirkung  des  Lichtes  eine  Bildung  von  Dioxyd 
vor  sich  geht,  auch  das  der  Schidufc  beigemischte  Redukttonamittel  (s.  B.  Metol) 
oxydiert,  wodurdi  die  Schidit  eine  Gerbung  in  erhöhterem  Masse  erfährt,  als  dies 
diiitli  das  Dioxyd  alidn  möglich  wäre. 

Das  bt  der  Grund,  weshalb  der  Verfasser  die  auch  in  der  Osotypie  Ver> 
Wendung  findenden  Stoffe  für  das  Verfahren  herangjezogcn  hat. 

Zur  bequemeren  Ausführung  setzt  man  drei  haltbare  Vorrntslösiingen  an,  die 
der  Einfachheit  halber  in  folgendem  mit  I,  U,  IH  bezeichnet  werden  sollen. 
Vbrratslosung  L   Halttiare  SensibiBaieiuiigalösiiiig  fiir  die  Ctiromiening. 

Dcst  Wasser  loo  ecm 

AmmcHiiMmdichroiiiat    ....  15^ 

Mangansulfirt   8  „ 

Borsaure   3  „ 

Vorratslösun^  IT.    Ilaltbpure  Gummilösung. 

Dcst.  \Va.s.scr  lOO  ccm 

Gummiarabikum    ......  50^ 

Karbobäwe  2 — 3  Tropfen 

Vorratslösung  HL  Haltbare  EisenvitrioUösuiig  als  Ziisats  sur  ^mentierung. 

Dest  Wasser  30  ecm 

Ferrosulfat  I  ^ 

Zehnproicentigc,  reine  Schwefebäure   i  ccm 

Die  Chromierung.  Das  zu  präparierende  Papier  wird  mittels  Reisszwerken 
auf  einer  ebenen  Unterlage  befestigt  und  mit  folgender,  kurz  vor  dem  Gebrauche 
msanunengestditer  Qiroiniierungslösung  bestrichen. 

Vorratslösung  I   15  am 

Absoluter  Alkoiiol  ....  2—5  „ 
Formalin  ........    0,5 — I  „ 

Fischleim   2 

Diese  Mischung  wird  in  der  Mensur  mit  einem  Giasstabe  gut  verrührt.  Sie 
soll  dem  Lichte,  infolge  ihrer  starken  Reaktionsfähigkeit,  möglichst  wenig  aus- 
gesetzt werden. 

Diese  Mischnng  lässt  sidi  ohne  Schwierigkeit  gleichmassig  auf  das  Papier 
auftragen.  Das  Papier  wird  im  Dunkehi  getrocknet  und  danach  pigmentiert. 
Pigmentierung:    Temperafiube  .   .    ca.  0,5 — 

Eiweiss   12  ccm 

Vorratslösung  II    .    .    .  5  „ 

Vorratslösung  III   .    .    .  2  ,, 

Dest.  Walser    ....   10—20  „ 
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Bei  ^rössereii  Farfamengen  setzt  man  zur  Erkichtening  des  Aufstriches  etwas 

Wasser  zu. 

2Sunachät  gibt  man  die  Farbe  in  die  Rcibschale,  setzt  etwas  voo  der  abge- 
messenen Ehveissnienge  hinzu  und  verarbeitet  die  Masse  kräftig  nut  dnem 
Schablonierpinsel  oder,  was  noch  besser  ist,  mit  dem  FistOL  Nach  und  nach  setzt 
man  den  Rest  der  Kweissmenge  und  der  Gumnulosung  su  und  scfafieasUdh  die 

EisenvitrioUösung  und  das  Wasser. 

Der  hohen  I.ichtempfindliclikcit  dos  getrockneten,  chromierten  Papiere?  ent- 
sprechend, nimmt  man  die  Pigmentieami;  desselben  bei  j^edampftem  Tages-  oticr 
Lampenlichte  vor.  Der  Zusatz  von  Gummiiosung  macht  die  Schicht  leichter 
löslich;  er  kann  aber  auch  ganz  weggelassen  werden,  wenn  man  nach  der  Vor- 
Schrift  des  Verfassers  entwickelt.  Eiweiss  allein  gibt  grössere.  Feinheiten.  .  Sehr 
wesentlich  für  die  Austtbui^  des  Verfahrens  ist  naturfich  die  Beschaffenheit  der 
Pinsel  Der  enge  Raum  gestattet  jedoch  nicht,  darauf  naher  einzugehen.  Bemerkt 
sei  nur,  dass  zum  Aufstrich  der  Pigmentierungslösung  ein  ca.  12  cm  breiter,  voller 
Borstenpinsel  f^enommen  wird,  für  den  Ausgleich  ein  ebensolcher  von  ca.  S — 9  cm 
Hreite  bei  einer  Hot  .tenlani^e  von  } — 5  cm.  Die  Pinsel  müssen  tnn  greifen.  Ks 
ist  nicht  zu  bcturcliten,  d.is.s  die  i'arbe  in  die  Papiertaser  eindringt,  da  die  Alaun- 
Leimvorpräparation  sehr  widerstandsfaliig  ist,  und  ausserdem  die  Cfaromierung  wie 
eine  verdoppelte  Leimung  wirkt. 

Ziir  Präpaiatkm  des  Papierts  legt  man  einige  grosse  Bögen  weissen  PfqNcres 
auf  eine  ebene  Unterlage,  und  heftet  das  zu  pigmentierende  Papier  an  zwei  in  der 
Diagonale  liegenden  Ecken  mit  Reiss/.weckon  so  fest,  d;iss  das  unterlegte  Papier 
über  den  Rand  rles  Bogens  hinaussteht.  Die  Pigmentierungslösung  wird  noch- 
mals umgerührt,  der  Auftragpinsel  mit  Wasser  angefeuchtet,  wieder  ausgedruckt, 
in  die  Lösung  eingetaucht,  über  die  Mitte  des  Papieres  hingeführt  und  schnell 
nadi  allen  Richtungen  hin  ausgestrichen  usw.  Das  Papier  wird  im  Dunkeln  ge- 
trocknet 

Die  Belichtung.  Für  die  ersten  Versuche  empfiehlt  es  sich,  ein  normales, 
weiches  Negativ  zu  nehmen  und  im  direkten  Sonnenlichte  zu  belichten,  bis  der 

Photometti  streifen  die  Zalilcn  14,  15,  t6  erkennen  lässt.  Die  hier  angegebenen 
Zahlen  beziehen  sich  auf  das  Photometer  von  Voge!  oder  auf  dasjenii^e  der 
Neuen  l'hütographischen  Gesellschaft,  Berlin.  Als  Photometcreinlage  benutzt  der 
Verfasser  gewöhnliches  weisses  Papier,  welches  mit  dem  Rest  der  angilbenen 
Chromierungslösung  bestrichen  wurde.  War  das  Negativ  nidit  allzu  dicht,  so  wird 
sich  die  Kopie  als  äberlichtet  herausstellen.  Da  jedodi  eine,  dem  Giarakter  des 
Negativs  und  der  Beschafleoheit  der  Schicht  angepasste,  richtige  Bdichtungszeit 
n:ir  (hirrli  \'ersnrhe  ?.u  ermitteln  ist,  so  belichtet  man  in  unbekannten  Fällen 
reiciiiich,  <i  i  Ubcrexpositionen  durch  die  Art  der  Entwicklung  auszugleichen  sind. 

Die  Entwicklung.  Zunächst  wird  die  Kopie  5 — 10  Minuten  bei  mehr- 
maligem Wasserwechsel  gewässert  und  mit  der  Wasscrleitungsbrause  oder  dem 
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I^ntvvicklungspinsel  behandelt.  Ab  Ivntwicklungspinsel  benutzt  der  Verfasser  einen 
\g^$cm  breiten,  weichen  I  [aarpinse!.  Lösen  sich  die  hohen  Lichter  nach  dieser  Behand 
hing'  nicht,  so  legt  man  die  Kopie  in  warme«?  Wasser  und  .schUeä^lich  in  warmes 
bis  heisses  Sodawasser.  (Ein  Teelöffel  Soda  des  Haushaltes  auf  Liter  Wasser.) 
Dieses  Bad  lüMt  nuui  anfiiagU^  tmr  eiaige  Sekunden  etowirkea  und  braust  duadi 
vorsichtig  ab.  Waden  nach  dem  Abbrausen  die  hohen  Liditer  nodi  nicht  frei, 
so  ist  das  Bad  to  wiederiiolen.  Die  Wirkung  des  Sodabades  ist  eine  sehr 
energische.  Kurz  exponierte  Drucke  zeigen  nach  l^in\virkuni;  des  Bades  eine 
sehr  weiche,  ?;chlammigc  Schicht,  während  reichlich  exponierte  Dnicke  Bäder  in 
lang^erer  Dauer  und  energischere  Kingriffe  vertragen.  Die  Soda  löst  ebensowohl  das 
Dichromat  wie  das  Manganchromat.  Man  wird  bemerken,  dass  die  Drucke  nacli 
dem  Wässern  vor  Beginn  der  Entwicklung  in  den  hohen  Lichtern  keine  Chrom 
^bung,  in  den  tiefen  Schatten  aber  eine  stark  hervortretende,  braune  Färbung 
zeigen,  die  von  der  Bildung  von  MaPganchromat  herrührt  .  In  den  hoheii  Lichtern 
wässern  die  Qirbmate  innerhalb  5—10  Minuten  aus,  in  den  tiefen  Schatten  hin- 
gegen befinden  sich  reichliche  Mengen  von  Manganchromat,  die  eines  Lösemittels 
bedürfen.  Die  Sodalösung,  besonders  das  heisse  Sodabad  wirkt  stark  lösend  auf 
d.vs  Manganchromat,  und  man  wird  bemerken,  wie  durch  die  Einwirkung  des 
Bades  diese  braune  Färbung,  die  in  den  tiefen  .Schatten  am  deutlichsten  hervor- 
tritt, nach  und  nach  verschwindet  Sollte  jedoch  der  Druck  nach  Beendigung  der 
Entwicklung  keine,  reine  Faibe  zeigen,  so  legt  man  ihn  bis  zur  erfolgten  Klärung 
in  ein  Alaunbad. 


Zu  unseren  Bildern 


Bei  der  Rcdakiion  des  „Deutschen 
Camerm-Almanacb",  der  j^t  zum  ersten 
Mal  bei  Gustav  Schmitt,  Berlin»  er- 
schienen ist,  war  es  mem  Bestreben,  mög. 
lirhst  auch  jene  Amateure  zur  Mitarbeit  an 
dickem  Jahrbuch  heranzuziehen,  die,  sehr 
wohl  leistnngafUiig,  doch  mit  den  fResnl* 
tuten  ilircr  photo£<rapluseben  Tätigkeit  nicht 
an  die  Offeuüichkeit  ti  etca.  .1^.  .eiligen 
FSllen  ist  mir  das  gelangen,  do^  noch 
lange  nitht  in  wünschcnswcrtcni  Ma^sc. 
T  s  wird  nii  !it  mit  Unrecht  bisweilen  da- 
rlibc;  geklagt,  dasö  in  der  photographischen 
PabUzistik  fainfig,  <ifiesdheir.Nanen  wieder- 
kehren, deren  T.fisiungen,  so  wertvoll  sie 
sein  mögen,  üchou  bekannt  wurden.  ZwQÜel: 
I06  gibt  es  eine  ganze  Reihe  weniger  >ber 
kanntcr  deutscher  Amateure,  dicGutes  leisten, 
deren  Leistungen  aber  donsfa  ajK^M^<$d^^d. 


verbori;cii  bleiben.  Vielleieht  schwin^ren 
»le  sidi  noch  auf,  mal  eine  Aus>iiteiltmg  2u 
beschicken;  aber  gerade  auf  den  Aosstel- 

longen  verschwinden  alle  kleineren  oder 
weniger  Edat  maclicnden  Bilder  gänzlich 
neben  den  grossen  Schlagern.  An  Zeit- 
sduütcn  jedoch  Büder  ettuusenden,  davor 
scheint  eine  gewisse  Scheu  jierade  die  putrn 
Arbeiter  jtm  üciueuhailen,  und  doch  m  die» 
eine  weit  bessere  Gdegenheic,  ruhiger 
Kritik  sich  zu  unterbreiten  und  die  Öffcntlii  ji 
keit  aufmerksam  zu  maclicn.  als  sie  die 
Au.'.siellungen  bieten,  aijf  denen  mei^t  alles, 
was  kein  GelOse  macht,  Obersehen  wird. 
Jeder,  der  etwa^  bieten  kann,  sollte  ohne 
^«gheu, .  f':*V^v:t'..  atidi  otu^e  jede  i^miutiung 
nnd  j^in|i|bdlidik*nt,  seine  Arbeiten  der 
völlig  unparteiisdi  urteilenden  liildcrrcdHkiion 
Dann  wtUrden  wir  weniger 


auf  bekannte  Grö&!»en  angewiesen  sein,  und 
weitvotte  Leisttingen,  die  jetzt  verboigcn 

bleiben,  würden  von  selbst  ans  Licht  treten. 
Hoffen  wir  fürs  kommende  Jahr  auf  eine 
recht  rege,  freiwillige  Beteiligung. 

Max  Aigner,  Manchen,  von  dem  wir 
zwei  Bilder  im  vorliegenden  Heft  reprodu- 
zieren, gehört  zu  den  iCichtigen,  weniger 
bdkamiten  Amateureo.  Er  weiss  sehr  hobech 
gesehene  Ansichten  mit  der  9X12  oder 
*3Xi8  Camera  aus  der  Natur  herauszu- 
nehmen, die  daim  zur  Steigertwg  der  Biid- 
wirlcnng  auf  weisses  oder  gelbliches  Brom- 
Silberpapier  vcriTössert  werden  E^^  geirrt 
sich,  wie  ausgezeichnet  wirkungsvolle  Re- 
snltate  aidi  nu't  BromsQberverirossening,  ver^ 
bundcn  mit  entsprechender  To  nunc,  erzielen 
lassen,  »ie  ist  Überall  da  zu  empfehlen,  wo 
fOr  die  Negativvergrösserung  oder  den  diffi- 
eilen  Gummidruck  Zeit  oder  Neigung  nicht 
vorhanden  sind.  Mit  der  Tonung  muss  man 
bei  Bromäilber  ja  sehr  vorsichtig  umgehen, 
um  keine  Gesdunacklosigkeiten  m  erhalten. 
Ein  nic  ht  y.u  ausgesprochener  Sepiaton  t:c 
nügt  meist  und  wirkt  immer  gut.  DafQr 
hat  sich  die  Schwefeltonung  eingeführt,  die 
auch  im  vorliegenden  Fall  verwandt  wmrde, 
140^  Fixiernatron  werden  in  etwa  einem 
Liter  heissen  Wassern  gelöst,  15^  Alaun 
hinzogefl^  und  einige  stehen  gdasaen. 
Die  Lö:'ung  wird  in  einer  l'mailschale  er- 
wärmt, und  das  kräftig  entwickelte  Bild 
hineingegeben.  Die  Schale  wird  bewegt, 
damit  die  I^sung  glcjchmaanlg  erw&nnt 
bleibt;  Lufth];i«pn  mOssen  *;fifon  entfernt 
werden.  Nach  dem  I  onen  kommt  das  Bild 
etwa  10  Mm.  in  eine  leicht  erwtrmte  Alann- 
lOsuiiLi  1.^:  loo)  und  wird  dann  gewaschen. 

Von  Max  Möller,  Aachen,  bringen  wir 
ein  sehr  ansprechendes  Bild  aus  der  Eifel, 
die  allen  Amateuren  zu  Studienfahrten 
empfohlen  werden  kann.  Die  vorMcüencle 
Landschaft  ist  namentlich  in  dem  hübschen, 
bewegten  Spiel  der  Linien  anziehend;  sie 
7rirr(  den  weidien,  malerischen  Ton,  der 
dem  Gummidruck  eigen  ist,  sie  ist  aber  in  der 
Zeichnung,  eben  infolge  des  Kombinations* 
druckes  etwas  unklar.  Als  Hauptbedingung, 
auch  f  Ikr  den  Gummidruck,  stellt  der  Autor 


ein  vorzl^ches  Negativ  hin,  das  die  Fertig- 
stellung des  Bildes  eine  rein  photognq>liiBche 

Arbeit  bleiben,  nachträgliche  Retouche  — 
at)gesehen  vom  Aosflecken  kleiner  .Arbeits- 
fehler  —  vermeiden  Usst.  .Für  die  Her* 
stdlung  eines  kOnsileriach  wMcenden  Land- 
sf-hrtftshildes  ist  gewiss  die  OriErinalaufn.ihnic 
nur  selten  ausreichend  m  bezug  aul  Luft- 
perspektive,  Farbenwerte  n.  dgL  Hier  soQte 
das  , künstlerische"  Zutun  des  Amateurs 
darauf  gerichtet  sein,  gewisse  StcUen  der 
Aufnahme  im  vergrösserten  Negativ  la 
wiederzugeben,  wie  das  Auge  sie  in  dar 
Natur  sieht,  und  die  Bildwifktmg  (*?  be- 
dingt. Dies  wird  meist  durch  Decken  oder 
Aufbetten  einzelner  Stdlen  oder  von  Fliehen 
bewirkt  werden  können.  Es  srlicint  mir 
aber  verkehrt,  diese  Wirkung  durch  Ein- 
zeichnen von  Einzelheiten  erzielen  zu  wollen, 
die  dem  Charakter  der  Photographie  Eintrag 
tun.  Verlä^>t  der  „Kunstpliotoeraph"  diesen 
Standpunkt,  so  wu-d  er  weder  Kunstwerk 
noch  Photographie  schaffen,  sondern  ein 
Mittelding  ohne  Charakter.  Wenn  ein  i;utc- 
vergrössertes  Negativ  hergestellt  ist,  wird 
man  auch  die  Schwierigkeiten,  welche  d«r 
Gimimidmck  in  der  Tedinlk  bietet,  leichter 
überwinden,  und  das  Bild,  gleichsam  wie 
von  selbst,  wirksam  entstehen  scheu." 

Ein  sehr  hQbsches,  natOrliches  Kinder* 
bild  bietet  Rud.  Huber,  Lemberg.  t,'cseh;rki 
ausgeführte  Landschaften  Schaller,  Stuttgart, 
Angerer,  München  und  Kubierschky, 
Aschersleben.  Kammergerichtsrat  Hauchc- 
corne,  Charlotienbur:,',  zeigt  ein  paar  Wald- 
in törieurs  aus  der  Mark;  der  Autor  hat  die 
Aufnahme  interessanter  Bftnme  —  gewiss 
ein  sehr  weites  und  an.  iclicndc-  Gebiet  — 
zu  seiner  Spezialaufgabe  gemacht. 

Von  Dr.  Kirstein,  den  unsere  Lener  ans 
früherer  Publikation  kennen,  bringen  wir 
ein  flottes  Porträt.  Dies  ist  fttr  un?j  der 
Schwanensang  des  bekannten  Kunstpboto- 
graphen,  der  sich  nimlich  jetzt  ganz  der 
Malerei  in  die  .\riiu-  warf  ini<!  gegenwärtig 
auf  der  Akademie  Julian  in  Paris  sradiert. 
Möge  ihm  die  neue  Muse  so  hold  sdn,  wie 
es  die  alte  war!  F,  L. 
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über  Objektive  grosser  Lichtstärke 


Von  JOSEF  SVVITKOWSKI,  Lemberg 


Seit  etwa  drei  Jahren  „spuki  es*  hie 
und  da  in  photographischen  Zeitschriften 
über  das  Grün  sehe  Objektiv,  welches  eine 
Umwälzung  in  der  photographischen  Optik 
verursachen  soll.  Die  Berichte  Ober  dieses 
seltsame  Objektiv  sind  jedoch  sehr  sp&rlich 
und  zurückhaltend,  man  liest  meistens  nur, 
dass  ,das  Objektiv  eine  unerhörte  Licht- 
stärke von  F :  i  haben  soll ,  welche  sogar 
auf  F  :  0,85  und  schliesslich  auf  F  :  0,7  ge- 
bracht werden  könne  und  darum  seien 
Momentaufnahmen  beim  Licht  einer  einzigen 
gewöhnlichen  Kerze  ermöglicht  usw.* 

Dies  alles  klingt  allerdings  sehr  be- 
stechend, denn  Momentaufnahmen  bei 
Kerzen-  und  vielleicht  auch  bei  Streichholz- 
licht  möchte  jedermann  gern  machen,  und 
wenn  es  auch  nicht  Moment-,  sondern  nur 
Zeitaufnahmen  von  einer  bis  zwei  Sekunden 
zula.ssen  würde,  möchte  man  auch  damit 
völlig  zufrieden  sein. 

Was  soll  nun  z.  B.  das  so  gepriesene 
Ilcliar  gegen  das  Grfinsche  Objektiv  an- 
fangen, wenn  es  mit  seiner  Lichtstärke  von 
.nur"  F :  4,5  Horträtaufnahmen  bei  einem 
Auerlicht  erst  in  vier  bis  fünf  Sekunden  er- 
möglicht? 

Es  dürfte  also  nichts  weniger  als  be- 
fremdend sein,  dass  das  Grünsche  Objektiv, 
üo  helss  ersehnt  von  aller  photographieren- 
den  Welt,  troz  dreijährigen  , Spukens"  noch 
nicht  „heraus"  kam  und  bis  jetzt  nicht  im 
Handel  erhältlich  ist,  sollte  es  selbst  über- 
natürliche Geldsummen  kosten.  Zudem  ist 
die  Konstruktion  dieses  Objektivs  verblüffend 
einfach:  Herr  Grün  nahm  ein  gewöhn- 
liches Rektiiincarobjektiv  von  Ross  und 
füllte  den  leeren  Raum  zwischen  den  Linsen 
mit  purem  Wasser.  Also  wiederum  von 
neuem  die  alte  Geschichte  mit  dem  Ei  des 
Kolumbus? 

Nachdem  so  der  moderne  englische 
Kolumbus  (Herr  Grün  ist  ein  Engländer) 
die  Sache  offenherzig  gestanden  hat,  ist  jetzt 
jedermaim  in  der  erfreulichen  Lage,  sich 
ein  so  überlichtstarkes  Objektiv  aus  seinem 


bereits  vorhandenen  mit  Leichtigkeit  selbst 
zu  „konstruieren",  sogar  ohne  Rücksicht  auf 
die  etwaige  Beschädigung  der  Objektiv- 
fassung durch  das  Wasser.  Für  Versuchs- 
lustige mag  hier  gleich  angegeben  werden, 
dass  sich  jedes  Objektiv  dazu  gleich  ,eut" 
eignet,  sogar  die  Bistigmate  und  Periskop- 
aplanate. 

Was  verursacht  eigentlich  das  Wasser, 
wenn  es  den  leeren  Raum  zwischen  den 
Objektivlinsen  einnimmt?  Zuerst  wird  die 
Brennweite  beträchtlich  verringert,  da  statt 
Luft  ein  neues,  spezifisch  dichteres  Medium 
vorhanden  ist,  welches  das  Licht  stärker 
bricht;  daraus  ist  erklärlich,  dass  die  rela- 
tive Lichtstärke  gesteigert  werden  kann, 
da  die  Linsendurchmesser  dieselben  bleiben. 
Jedoch  ist  es  schwerlich  zu  glauben,  dass 
dadurch  die  Lichtstärke  bis  auf  F  :  0,85  ge- 
bracht werden  könnte,  sogar  dann,  wenn 
das  benützte  Objektiv  eine  wirksame  Öff- 
nimg von  selbst  F  :  4  gehabt  hätte.  Diese 
Frage  mag  jedoch  dahingestellt  bleiben,  und 
es  soll  angenommen  werden,  dass  auf  diese 
Weise  die  Lichtstärke  tatsächlich  auf  F :  i 
gebracht  werden  kann. 

Mit  unserem  wässerigen  Objektiv  rücken 
wir  nun  heraus  \xm  Aufnahmen  zu  machen. 
Wir  stellen  das  Bild  auf  der  Mattscheibe 
ein;  es  sieht  merkwürdig  verschwommen 
tmd  unscharf  aus;  vielleicht  besass  Herr 
GrOn  ein  besseres  Objektiv.  Nach  langen 
Mühen  haben  wir  einigermassen  scharf  ein- 
gestellt; die  Aufnahme,  womöglich  mit 
Viooo  Sekunde  Belichtung,  ist  fertig.  Die 
Entwicklung  zeigt  ein  gänzlich  unscharfes 
Bild.  Schon  auf  der  Mattscheibe  war  es 
nur  an  einer  kleinen  Stelle  in  der  Mitte  not- 
dürftig scharf,  alles  ringsherum  war  total 
verschwommen  und  von  blauestcm  Saum 
umgrenzt.  Das  Negativ  ist  auch  in  der 
mittelsten  Mitte  gänzUch  unscharf.  Fokus- 
differenz, Bildwölbung  und  sphärische  Ab- 
weichung ärgster  Art  sind  in  einem  schönen 
Trio  da,  um  die  Restchen  der  Bildschärfe 
zu  vernichten.    Von  Astigmatismus  und  wo- 
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möglich  Koma,  auch  von  rhromatischer 
Differenz  der  spliärischen  Abweichung  wollen 
wir  schon  gar  nicht  reden. 

Das  Objektiv  war  für  Wasserexperimente 
nicht  bet<s  liiifL  In  der  Praxis  sieht  jeden- 
falls das  stiüssige"  Objektiv  nicht  so  an- 
zlebend  au*. 

Ist  übrigens  die  Anw  cnduim  der  Flüssig- 
keilen f&r  optische  instrumcDte  etwa  neu? 
Sie  ist  seit  Entstdimig  der  optisdwn 
GUnsoitea  bekannt  und  vielfach  w 
gewendei;  f'^  diirfte  genügen,  die  Wasser- 
Ölinunersionssysicme  der  Mikroskopie  zu 
erwUme». 

Die  Optik  kennt  ktiiu-  Wundirlikörc; 
für  ihre  Zwecke  kann  ebensogut  ein  festes 
wie  auch  ein  flfiss^es  Medium  dienen; 
die  „LuftUni^en"  sind  genügend  bdunnt.  In 
der  IVaxi<  zeigte  sich  die  Benutzung  von 
Flüssigkeiten  üchr  unvorteilhaft;  denn  ab- 
gesehen von  sehr  uubandtichem  Manipulieren 
sind  Flüssigkeiten  ziemlicli  unlioiandiu  und 
Andern  in  sehr  hohem  Grade  ihre  optischen 
Eigenschaften  bei  rdativ  nur  kleinen  Tem- 
peraturscliwankungen. 

Übrigens  ist  die  Anw  endiinc;  von  Flfissig- 
keitcn  gar  nicht  nötig,  um  Objektive  mit 
grossen  Öffnungen  hersostelleB;  man  kann 

>;i'  h  t:anz  bequem  der  ullucmein  ircbraurh- 
licbeo  Glassorten  bedienen,  wozu  man  noch 
denVorteil  gewinnt»  durch  zuenormeGewichte 
des  Objektivs  nidtt  belästigt  zu  werden.*) 
Doppelkondrnsaforen  für  Projektionszwecke, 
aus  zwei  plankonvexen  Linsen  bestehend, 
sind  allgemein  bduumt.  Solch  ein  KondeU' 
sator  kann  jn  aurh  im  Nntfatle  ein  photo- 
graphiäches  Objektiv  vorsteilen  und  erreicht 
immerhin  eine  Lichtstib-ke  von  P:i  bis 
F:i,5. 

Jedeufails  ist  aber  hier  das  brauchbare 
Bildield   ausser&t   klein  des  Lini>en- 

durchmessers)    imd   mit   starker  Fokus- 

diffcreii/  hehafirt. 

Ein  viel  besseres  Objektiv  mit  äusserstcr 
Licittstlike  kann  man  sich  aus  den  Zeiaa- 
sehen  TdepoBitivlinsen  zasammenstelieOi 


1)  Das  GrQsKhe  Objektiv,  wean  es  aua  «iocm 
iSxlSow  Apttatt  beittndc,  würde  luidi  FOliu«r 
nit  Wuner  Jcdsafilb  Aber  1 V  «i«|Ra. 


welche  als  positives  Element  für  die 
Telesysteme  konstruiert  wordoi  sind.  Die 
vier  zusammengekitteten  Unsen  haben  ein 
öffnungsverlllltnis  von  F  :  3  und  sind  wegea 
besonders  gut  durdmefülirtev  Knriektion 
der  sphärischen  Aberration  als  »ehr  briilani 
zdehnoide  SdmeOarbeiter  fftr  Poitrltaaf« 
nnlmu-ti  ;.'in  vcrwendb.-.r.  Zwei  solcher 
Umicn  vereinigen  wir  —  allerdings  nicht 
vondirifitflmlas^  —  m  einem  quasi  Apti- 
naien  tmi  haben  so  ein  Objektiv  mit  der  Licht- 
stärke  von  etwa  Fri.^.  Wenn  wir  dazu 
zwei  Linsen  von  135  mm  Durchmesser  und 
je  375  MS«  Brennweite  verwenden,  haben 

wir  v'in  Doppelfthjcktiv  von  etwa  240  r:m 
Brennweite,  welches  mit  seiner  vollen  Öff- 
nung (F  :  1,5)  ein  Bild  von  etwa  8  m  Dttrch« 
messer  genügend  scharf  auszeichnet,  also 
etwa  das  Plattenfortnat  6x6  cm.  Allerdings 
sieht  das  etwas  komisch  aus,  ein  Objektiv 
von  Aber  i^em  Dnrdimesser  imd  94  tm 

Hrcnnwcite  für  ein  Püd  von  6x60,.,  also 
eine  Camera  im  Objektiv,  »tatt  wie  übUch 
das  Olfjektiv  in  der  Camera. 

Wir  woUen  uns  mit  diesem  Umstand 
doih  ?ern  versöhnen  und  mit  dem  Riesen- 
objektiv  unsere  kleinen  Aufnahmen  machen, 
die  man  ja  nachher  veigrOflsem  kann.  Eine' 
„Sehne«  kcn/iigfassung*'  am  Objektiv  ein- 
zurichten wäre  nicht  pralotsch,  eher  schon 
an  der  Camera.  Wir  wollen  jedoch  ^e 
Camera  mit  Balgauszug  dazu  benOt/cn,  um 
da>  Büd  auf  der  Mattscheibe  recht  scharf, 
auch  mit  einer  Lupe,  einstellen  zu  köimen. 
Wh:  wiMen  ein  recht  krlft^jes  und  f est- 

stchcndes  Stafi\"  und  luarlicn  eine  Aufnahme, 
zuerst  von  sehr  weiter  Landschafu  Die 
EinsteUmig  geadiah  mit  peinliduter  Sont* 
falt,  aber  die  Aufnahme  fällt  dennoch  sehr 
unscharf  aus.  Wieso  -'  Foi  usdiffcreti/  sollte 
doch  ein  Zeisssches  objektiv  nicht  haben? 
—  Jedenfalls  ist  die  Aufnahme  ansdiarf  auf 
dem  Negativ,  da  eine  übrigens  kleine  — 
Kasseltendiffereuz  vorhanden  war.  Die 
Schlifcntiefe  eines  so  lichtstarken  Objektivs 
ist  n&mlich  so  gering,  dass  ein  Untersdiied 
von  nur  Bruchteilen  eines  Millimeters 
zwischen  der  Mattscheibe  und  Trockenplatte 
schon  Unsdiarfe  veranadit.  Zudem  sind 
nidtt  olle  Platten  gleich  dOnn  im  Glase. 
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Noch  schlimmer  ml'isUngen  Aufnahmen 
näherer  Gegenstände.  Wenn  das  eine  Ob- 
jekt auf  der  Mainchcibe  scharf  cndieint, 
ist  das  etwas  weitere  oder  nUtere  bereits 
unscharf. 

Von  Ailieiten  oline  Ifatfsdidbe,  our  mit 

Einstellung  nach  cin<^r  Skala  kann  keine 
Rede  sein,  da  Abweichungen  in  dem  Dislanz- 
scbützen 

falls  Unscharfe  zur  Folge  haben. 

Wer  niemals  mit  -^chv  lichtstarken  Ob- 
jektiven arbeitete,  kann  kerne  Vorstellung 
halten,  von  den  SehwierigkeiteB,  weldie 

dabei   der  Er/irliinii  eines   buliarfcn  Bildes 

im  Wege  stehen.  Man  nehme  einmal  einen 
Poiirfttschnellarbeiter  mit  der  Offianqg  von 

„nur"  F :  a— 3,  um  zu  staunen,  wie  sdtnell 

die  Tiefenschärfe  abnimmt. 

£in  Nutzen  solcher  OberUchtstarker  Ob- 
jektive ist  Obrigens  sehr  fraglidi.  Mit  einem 
OIijekti\'  \'un  F:4-5  kann  man  in  den 
meisten  Fällen  auskommen,  und  man  ge- 
warnt an  Handlichkeit,  Schflrfe  tmd  Ideinem 
Gewicht  des  Objektivs.  Allerdings  sind 
Momentaufnahmen  beim  Licht  eine?  Streit  h- 
bölzchent»  unausfahrbar,  aber  mit  dem  Grün- 
sdien  Obgdetiv  shid  sie  andi  nicht  mflglich. 


Es  wäre  katmi  gerechtfertigt,  von  den 
Ohjektivlabriken  zn  fordern,  dass  sie  solche 
äusserst  lichtstarken  Objektive  konstruieren, 
da  man  damit  nicht  vielmehr  anfangen 
könnte,  als  mit  den  bisherigen,  und  die  Kon* 
stmktioossdiwierjgkeiten  wachsen  dreifach 

mit  der  V'erfjrösserunij  der  \virk>amen  Öff- 
nuAg,  vorwiegend  mit  Rücksicht  auf  die 
spliirisdie  Alienration. 

Vielmehr  ist  sa  erwarten,  dass  sich  dnrdi 
Verbesserungen  und  Vervollkommnungen 
in  der  Plattenfabrikation  die  Lichtempfindlich* 
keit  der  Emubionen  noch  erbeUich  steigern 

lässt,  und  das?-"  dieser  l'nistanil  dazu  Ijei- 
tragen  wird,  die  Expositionszeit  auf  ein 
Uinimam  «u  beschrftnken,  ohne  an  die 
UnarniebnUchkeltea  an  grosser  Objektiv* 
Öffnungen  gebunden  werden  zu  mO<sen. 

Das  GrQnsche  Objektiv,  wenn  es  sogar 
tatsichlicb  das  leisten  würde,  was  man  ihm 
nachrühmt,  k')nnte  doch,  wie  wir  im  obigen 
gesehen  haben,  in  der  Praxi»  nicht  viel  an- 
langen, schon  ans  den  Grttnden,  dass  «n 
allzulichtstarkes  Objektiv  in  seinen  An- 
\^'endungsmOgUchl(eiten  sehr  beschrankt 
wird. 


Kleine  Iditteilungen 


Schncclandschaftcu. 
Kein  Ercigiüs  im  Kalender  der  Natur 
ist  so  fessebid  wie  ein  SdineefäU;  so  schndl, 
so  lautlos  und  so  völli;^  verändert  sieh  die 
Scene.  Alle  Veränderungen  drausscn  während 
des  Jahres  gehen  allmfthUch  vor;  mir  der 
Schnee  kommt  in  Stmiden  imd  gebt  ebenso 
schnelL 

Die  Schnedandschaft  findet  den  Photo- 
grapben  hunitten  der  verlockendsten  Motive, 

von  denen  eins  immer  sehflirer  als  das 
andere,  und  oft  —  so  schreibt  von  Engeln 
iit  »The  Photo-Beaoon*  —  ist  er  ün  Zweifel, 

ob  das  beseit  gelassene  nicht  noch  ein 
wenig  besser  als  das  zur  Aufnahme  ge- 
wählte ist.   Hier  am  Bach  die  trockenen 
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StcnucI  der  Goldrute;  die  Nacht  war  kalt 
und  der  Frost  säumte  das  zarte  Linienwerk 
der  Stiele  mit  einer  noch  feineren  weissen 
Spitze.  An  den  Tfern,  wo  die  Bäume  ihic 
schwarzen  Zweige  Ober  das  adileichende 
Wasser  strecken,  hat  der  Frost  den  grOssten 
Wechsel  vollbracht;  wir  scheinen  durch 
einen  mneischen  Spiegel  in  ein  stilles  Zauber* 
land  zu  blicken  .  .  . 

Wie  wertvoll  sind  f  flr  ans  jene  Schatten* 
linicn,  welche  die  Sonne  auf  dem  Schnee 
xieht  Von  Linie  und  Ton  sind  wir  ja  gänz- 
lich in  der  Photographie  abhängig;  die 
Farbe  hindert  eher,  als  dass  sie  uns  hilft, 
liier  haben  wir  nun  Linie  in  allen  Variationen, 
unbegreiut,    unverfälscht  und  völlig  neu 
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Allein  in  dem  Wasser,  das  auf  unseren 

Sommeraufnahnien  allzu  oft  weissem  Pa- 
pier erschont,  bieten  sich  nun  nach  dem 
Schneefall  tiefe  Scbattenreflexe.  Dom  hier 
auf  dem  Schnee  haben  wir  klar  gesogene 
Schattcnlinien,  und  fasi  jede  nimmt  den 
richtigen  Verlauf,  hilft  daran  mit,  ans  ein 
Büd  «afsnbanen.  L. 


Bla  «««er  Farbetofl 
der  AttiUtt-OeeeUeolMit 

Wie  wir  der  , Chemiker-Zeitung"  ent- 
nehmen. Juii  «iic  Akticn-CcvHl'^rhaft  für 
Anilmfabrikation  einen  neuen  Farbstoff  auf 
den  Markt  gebracht.  Das  AnsgangsniateriBl 
bildet  ein  Jodid  oder  andere^  Sa]T  vriu 
Cbinolin,  in  welches  eine  Melhyl^ruppe 
in  den  Pyridmkem  eingefllhrt  worden  ist. 
Dasselbe  allein  oder  in  Mi>chung  mit  der 
unverfliKlpiicn  Verbindung  wiiil  mit  rotem 
Blutlaugensalz  »der  Perüulfat  in  alkalischer 
LOsang  liehandelt.  Es  werden  t.  6.  ao  ^ 
rhinaldinalkyljodid  in  500  ^c/n  W.is-cr  pclö-t 
und  dazu  ag^  rotet>  Blutlaugensalz  mit  50  ccm 
starker  Atzkalitösung  gebracht.  Das  Pro« 
dukt  der  Reaktion  wird  durch  Extraktion 
mit  Äther  rein  erhaltf:i.  Die  Sulj-ianz  löst 
sich  in  absolutem  Aikoliol  mu  blauer,  in 
vcrdQnniem  Alkohol  mit  blauvioletter  Farbe. 
Die  I.nsutii^  /cl'^i  ein  Ab-orpiioiishand  im 
Orange,  ein  anderem  im  Gelb  imd  ein  drittes 
schwidiercs  im  GtOil  Die  neue  Verbmdong 
soll  andere  Cyaninfarbütoffe  weiter  nach 
Rot  liin  empfindlich  madien. 


Itoprodoktlonan  mit  kftn«tU«koai  LIcM. 

Wohl  jeder  Amatenr  hat  gdt^entlich 
etwas  zu  reproduzieren.  Verwendet  man 
Tageslicht,  so  ist  die  sehr  wichtige  Ab- 
schaunig  der  Exposition  lussent  sdiwer. 
„Photo -American"  weist  auf  den  Vorzug 
künstlichen  Lichten  hin.  Hat  man  die  £z> 
Position  tnit  bestimmter  Platte  wid  gleich» 
bleibender  Lichtquelle  einmal  gefunden,  ao 
kann  sie  stets  mit  Sicherheit  wiederholt 
werden,  and  nur  die  wechselnde  Farbe  des 
«1  Icopierenden  Bildes  mnss  in  Betradit  ge« 


xoftfin  werden.  Vor  (dkm  maas  die  Eot- 

fct'Timii:     (Ic^    Bildfs    von    der  I.ichtquene 

gleichbleiben,  wenn  man  nicht  die  R^el 
von  der  Abnahme  des  lichtes  im  Onadmft 

dtf  Entfernung  jedesmal  berQcksichtigen 
will.  —  Mit  künsttichcin  Licht  Ift«st  sich  in 
irgend  cmer  dunklen  Ecke,  m  der  Dunkel- 
Icamner,   also  anter  Raumenpamis  re> 

produzieren. 

Die  Wahl  der  Beleuchtung  wird  nach 
praktisdier  Möglichkeit  zwischen  Gas  und 

elektrischem  Lkhl  Bcgen  (obschon  auch 
Petroleunlampen  verwendbar  sindl.  Bei  Gas 
äind  in  klemcn  Kaumen  die  Verbrennungs- 
gase  Ustig.  Bei  Verwendung  vmi  Gas- 
glQhlicht  wird  femer  das  Licht  nach  Anlage 
eines  neuen  Strumpfes  tAgUch  schwächer, 
was  zwar  praktisch  zn  Bberkommen  ist» 
aber  immerhin  die  Konstantheit  der  Be- 
dingungen beeinträchtigt;  ein  gewßhnlii  her 
Fijich&cbwanzbreuner  ist,  obwohl  bedeutend 
lichtsdiwlchcr,  in  dieser  Hinsicht  üb  Vorang . 

Klektri/ität  eil)!  eine  vollendete  und  ki)ii- 
stMiite  Luluquelic.  Am  besten  ist  eine 
Handregulierungslampe  fdr  Bogenlidit  zom 
Reprodnzieren  geeignet,  doch  genügt  auch 
die  Erewrilitifiohc  Glühlampe,  fall^i  sie  nicht 
verwandt  wird,  naclidcni  die  Birne  nach- 
gedunkelt. Das  Licht  ist  dann  ebenso  brauch- 
bar, aber  nicht  konstant,  da  seine  Intensität 
und  besonders  Aktinität  aUmählig  schwächer 
wird. 

Ein  gewöhnlicher  Albomindruck  kann  in 
gleicher  Grösse  in  10—15  Sek.  bei  F :  8 
reproduziert  werden.  —  AllenfaUs  genl^t 
eine  Lampe,  die,  cntqireGheod  plaziert,  das 
Korn  der  Obcrflarhe  nirln  Mtu  stark  licrvor- 
trcten  l&sst;  bei  grösseren  Bildern  aber  fällt 
die  Bdeuehttmg  etwas  nach  den  Seiten  ab. 
Weit  besser  sind  zwei  Lampen,  eine  an 
jeder  Seite  des  Bildes  in  gleichem  Abstand. 
Das  Kom  zeigt  sich  kaum,  die  Exposition 
v«-mindert  sich  um  rdchUch  die  Hälfte,  die 
Beleuchtung  ist  ebenmässig;  ein  24X30 
Bild  kann  ohne  jede  Ungleichheit  der  Be- 
leuchtung auf  {Reiche  Grosse  kopiert  werden. 
Mehr  als  zwei  Lampen  sind  nur  bei  grösseren 
odo-  sehr  dimklen  Bildern  nOtig.  —  In  An- 
betracht der  rapiden  Abnahme  der  Licfat- 
stirke  mit  der  Enifemung  sdlien  die 
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lumpen  so  nahe,  als  mit  Vermeidung  von 
Reflexen  möglich,  an  das  Bild  herangebracht 
werden.  25  cm  etwa  ist  eine  passende  Ent- 
femun^r.  Mit  F :  8  und  2  Lampen  von  32 
Kerzen  und  gewöhnlicher  Intensität,  muss 
ca.  10  Sekunden  exponiert  werden.  —  Das 
Licht  muss  man  negen  die  Linse  zu  ab- 
blenden; die  Stirnwand  der  Camera  sollte 
mit  schwarzem  Samniet  oder  Papier  zur 
Vermeidung  von  Reflexen  (besonders  bei 
Bildern  mit  glatter  Oberfläche)  bedeckt 
werden. 

Je  weiter  das  Licht  vom  Bilde  entfernt 
wird,  desto  grös.<?er  muss  auch  seine  Ent- 
fernung von  einer  Linie,  die  Bild-  und 
Linscnmittelpunkt  verbindet,  werden,  und 
umgekehn.  Ist  das  Licht  dieser  Linie  zu 
nahe,  so  erscheinen  am  Rande  des  Negativs 
entweder  direkte  Reflexionen  der  Lampe, 
oder  schleirige,  diffus  reflektierte  SteUen. 
Um  dies  zu  vermeiden,  beobachtet  man  das 
Bild  auf  der  Mattscheibe  oder  zieht,  wissen- 
schafdicher,  eine  Linie  (bzw.  spannt  einen 
Faden)  von  einer  Bildseite  zu  der  am 
weitesten  davon  entfernten  Seite  der  Linse, 
und  macht  eine  zweite  Linie  vom  Rande 
des  Bildes  nach  aussen,  sodass  beide  ein  V 
bilden;  die  zweite  Linie  muss  denselben 
Winkel  zur  Oberfläche  haben  als  die  erste. 
Das  Licht  darf  nicht  in  das  V  hineinkommen. 

L. 


Wirkung  des  reflektierten  Lichtes  bei 
lichtempfindlichen  Schichten. 

VS^enn  Licht  auf  eine  photographische 
Platte  fällt,  so  dringt  ein  Teil  desselben  in  die 
lichtempfindliche  Schicht  ein  und  ruft  dort 
die  photochemische  Wirkung  hervor.  Nicht 
alles  eingedrungene  Licht  wird  aber  bei 
diesem  Vorgange  verbraucht,  sondern  ein 
ganz  beträchtlicher  Teil  wandert  ungehindert 
durch  die  Scliicht  hindurch  und  ist  fähig 
noch  weitere  photochemiscrhe  Arbeit  zu 
leisten,  sobald  es  auf  eine  andere  oder 
durch  besondere  Umstände  wieder  auf  die- 
selbe lichtempfindliche  Schicht  trifft. 

Dieses  letztere  ist  keineswegs  selten, 
sondern  sogar  mehr  oder  minder  die  Regel. 


So  z.  B.  wird  bei  der  photographischen 
Platte  jene  ZurOckfdhrung  des  Lichtes  auf 
die  bereits  passierte  Schicht  durch  die  reflek- 
tierende Wirkung  der  als  Träger  dienenden 
Glasplatte  hervorgerufen;  bei  dem  Negativ- 
papier ist  es  das  als  Unterlage  dienende 
Papier,  welches  eine  Reflexion  bedingt. 

Durch  diese  zweimalige  Einwirkung  des 
Lichtes  auf  ein  und  dieselbe  Schicht  findet 
eine  erhöhte  photochemische  Einwirkung 
statt,  die  sich  auch  experimentell  nach- 
weisen lässt. 

Hinterlegt  man  z.  B.  einen  Flachfilm  zur 
einen  Hälfte  mit  schwarzem,  zur  anderen 
mit  weissem  Papier  und  exponiert  das 
Ganze  gegen  ein  gleichmässig,  aber  nur 
schwach  beleuchtetes  Objekt,  so  wird  man 
finden,  dass  die  mit  weissem  Papier  unter- 
legte Hälfte  stets  besser  durchgezeichnet  ist 
wie  die  andere. 

Diese  Tatsache  ist  ja  auch  hinläng- 
lich bekannt,  indem  z.  B.  Negativpapicrc 
grössere  Empfindlichkeit  aufweisen  als  mit 
der  gleichen  Emulsion  gegossene  Platten 
oder  Films. 

Aber  nicht  nur  bei  den  lichtempfindlichen 
Bromsilberschichten  ist  die  Erscheinung  der 
photochcmischcn  Mehrleistung  durch  das 
reflektierte  Licht  wahrzunehmen,  sondern 
überhaupt  bei  allen  lichtempfindlichen  Prä- 
paraten und  Materialien;  nur  kann  der  Nach- 
weis hierfür  nicht  immer  gleich  leicht  ge- 
führt werden. 

Ganz  vorzüglich  gelingt  derselbe  bei 
Chromgelatineschichten  mit  eingebetteten 
Farbstoffen,  also  bei  den  sogenannten 
Pigmentschichten,  namentlich  wenn  die  die 
Gelatineschicht  füllende  Farbmenge  eine  ge- 
ringe ist,  also  die  Pigmentschicht  sehr  trans- 
parent gegossen  ist;  solches  ist  z.  B.  bei 
den  für  Dreifarbenphotographie  bestimmten 
Pigmentfolien  der  Fall. 

Nimmt  man  nun  eine  derartige  Pig- 
mentfolie, chromiert  sie,  und  bringt  die- 
selbe nach  dem  Trocknen  unter  einem 
Negativ  in  einen  Kopierrahmen  (für  das 
Experiment  eignet  sich  ein  „glasiges*  Nega- 
tiv am  besten,  also  z.  B.  ein  solches,  in 
welchem  ein  dunkler  Hintergrund  abgebildet 
ist),  und  befleissigt  man  sich  dabei  der  üb- 
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liehen  Sitte,  anf  die  eingelegte  Folie,  also 
zwisilirn  iliesrr  und  dem  Kopierrahmen- 
deckci  ciuige  BlAiier  Zeitungspapier  oder 
andere  Ihnlidie  Dnicksadieii  einzulegen,  wo 
wird  man  nach  erfolgtem  regelrechten 
Kopieren  und  Entwickeln  des  Pigmeotbildc» 
die  flbermchende  Wahmehnnmg  macheo, 
dass  namentlich  an  denjenigen  Stcllt  ii,  wo 
das  Negativ  stark  kopiert,  also  in  dem  an- 
genommenen Falle  im  Hintergrund,  die  ganze 
auf  dem  Einlagepapier  befindliche  Schrift 
wahrhoifsptrpn,  jedocb  in  Spiegebcturift, 
wiedergegeben  ist. 

Fngt  man  nadi  der  Unadie  dieeer  Ei^ 
scheinung,  so  gibt  die  eingant^s  besprochene 
wiederholte  Einwirkung  des  durch  die  licht- 
empfindliche Schicht  hindurchgegangenen 
und  dort  von  dem  anfgelegten  Papiere  re- 
flektierten Lichtes  die  präzise  Antwon.  denn 
entsprechend  denjenigen  Stellen,  wo  das 
Papier  nicht  bednidtt,  also  wem  war;  er« 
folgte  jene  vcrmclirtc  photoclicinische  Wir- 
kung, wahrend  da,  wo  das  Papier  bedmckt, 
also  schwarz  war  nnd  keine  ttchtrefldkiie» 
rende  FUcbe  abgab,  nur  die  einfache  IJcht- 
wirkunf^  statt  hatte.  ist  klar,  das>  hier 
durch  ein  Unterschied  im  Kopiereffekt  ein- 
trete» fflnaste,  der- eich  anf  dem  Bilde  in 

der  geschilderten  Weise  markierte, 

Die>c  Erschieinung  macht  sich  nur  bei 
Pigmeniacbicliten  ohne  op^e  Unterlage  be- 
merkbar.    Es  empfiehlt   sich    daher  bei 

solchen  eine  <;Ieii-hiiiässii^  sjefärbtr.  undurch- 
sichtige, am  besten  schwarze  Zwischenlage 
ttt  verwenden.  Durch  diese  VoraidM  wird 
man  der  beseiiricfieiien  Fchlerct  -cheitiuiiü;  bei 
den  Pigmentfolien  leicht  und  sicher  abhelfen 
IcOnnen. 

Bei  Pigment-, Papieren"  kann  diese  Er- 
ücheinong  nirhi  Iveobachtet  werden,  weil 
hier  eben  die  bedingung  zur  Vermeidung 
derselben  berdts  von  aelbst  gegeben  ist, 
indem  iiiei"  die  einfarbige  opake  Zwi^ehcn- 
lagc  durch  das  Papier  des  Pigmcntpapierett 
selbst  gebildet  wird,  also  eine  andere,  even- 
tuell ungeeignete  Zwischenlage  garnicht  in 
direkten  Kontakt  mit  der  licbtempfindlidien 
Schicht  kommen  katm. 

Beim  weiteren  Verfolg  dieser  Erschei- 
nung und  ihrer  Ursaclw  konnte  man  auf 


den  Gedanken  kommen,  das  „gewöhnliche* 
Piguientpapier  mit  einer  schwarzen  Unter- 
lage zu  verseben,  also  die  Pigmentgelatine 
^fvkt  auf  achwarxem  Papier  ?u  verL'ic~sen, 
weil  dann  alles,  in  die  Schicht  eindringende 
und  diese  durchsetzende  Liebt  von  dem 
schwarzen  Trlger  abaoibtert,  also  nkiht 
wieder  reflektiert  werden  wftrde 

Diese  Idee  ist  tatsächlich  auch  bereit» 
verwirUicht  worden,  jedoch  ohne  nennens- 
werten Erfolg.  Warum??  Ganz  einfa.  h, 
weil  ilie  srewöhnlichen  Pigmentpapicre  immer 
sehr  taibstoffrcich  sind,  also  das  in  <Bc 
Sdücbt  eindringende.  Licht  bei  normalem 
Kopieren  gar  nicht  bis  auf  die  l'nici-t:s«e 
kommt,  also  .dort  auch  nicht  eventuell  reflek- 
tiert und  schadlidi  wirkend  wenkn  kann. 

Hans  Schmidt 

tfhcr  Ausacheidfingen  In 
Celloldlnemulslonen. 

In  den  weitaus  meisten  Fällen  besteht 
der  Niederschlag  in  den  Ceilofdinemulaonen 
aus  kristallinisctaem  Silberzitrat.  Die  Bildung 
desselben  kann  vcrschiedono  lTr>achen  iuiben. 
Normalerweise  kann  man  Silberzitrat  m  der- 
selben Weise  emulsionieren  wie  SUbercbkwid, 
indem  man  Alkalizitrat  dur<'h  Silbernitrat 
umsetzt.  So  verfährt  .man  bei  der  Her- 
stellung von  ChlorsUber-2iraigeiatinecmulsioa 
zum  direkten  Kopieren. 

Zitronensäure  und  Silbemitratlösung  allein 
setzen  sich  unter  normalen  Verhältnissen  mcfat 
zu  Silberzitrat  nnd  Satpetersinre  um.  WiU 
man  in  einer  CelloTdinemulsion  .Silber,'itr.i: 
bilden,  so  muss  man  derselben  nach  der 
Mischung  von  chloriertem  KoKodhmi,  SÜber- 
nitratundZitroncnsiUire,  ein  geringes  Quantum 
.\mmoniak,  durch  Alkohol  stark  verdttnni, 
hin/.ufOgen.  Dieser  bildet  zunächst  mit  der 
ZitronensSnre  Ammoainmzitrat.  Dieses  setzt 
sich  aber  sofort  um  itiit  Silbernitrai  zu 
Ammoniamnitral  imd  Silberzitrat.  Merk- 
würdigerweise bildet  sich  aber  bedenicnd 
mehr  Silberzitrat  in  der  Emulsion,  als  dem 
hinzugefügten  Ammoniak  entspricht,  wie  man 
durch  Analyse  feststellen  kann.  Es  scheint 
dso,  das»,  sobald  einmal  der  Anstoss  zur 
BiMui«  von  Silberzitrat  gegeben  ist,  auch 
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Zimmensliir«  «nd  Sitbertthnt  «firakt  mit 
einander  in  Reaktion  treten,  oder  dau  hier 

Zwischenprodtiktc  mitspielen. 

Die  kristailini&cbe  Ausscheidung  von 
Sabenitrat  tritt  fenwr  ein,  andt  wenn  kein 
Ammoniak  verwendet  wird,  wenn  in  der 
Emulsion  gcwisscrmas&cQ  Kristallisations- 
zentrcn  VM'honden  sind,  die  den  Anstees  zur 
Bildung  vonSilberzitrat  geben  können.  Solche 
Kristallisatlonszentren  «^ind  /..  B.  im  Alkohol 
onlöäiiche  AlkalLtitratc,  die  in  dem  Kollodium 
in  mit  liloMem  Avfgt  kanm  bemerkbarem 
Zustande  suspendiert  sind.  Diese  können 
auf  versdiiedenc  Weise  im  KoUodiwn 
entstanden  sein;  so  z.  B.'dQFch  Verwendung 
unreiner  Chloride. 

Fernet  kruuien  sich  Alkalizitratc  in  dci- 
Emulsion  bilden,  wenn  das  Kollodium  Alkalien 
enthllt  Diese  gelangen  in  dassdiw,  wenn 
zum  Neutralisieren  der  Nitriersäiire  die 
Kollodiumwolle  mit  Alkalien  im  Cber^chuss 
betaanddt  und  nicbt  sorgfältig  genug  aus- 
gewaschen wtu^.  NamentUcli  in  dickem, 
6^igem  Kollodium,  welche«  meist  zur  Her- 
stellung von  Celloldinpapicr  verwendet  wird, 
halten  skdi  dieselben  sdu*  lange  suspendiert 
Man  prüfe  vorher  das  Kollodium  mittels 
Pbenolphthaldnlösung  (i;ioo).  Wird  eä 
rotvktlett,  wenn  ancb  nur  ganz  scbwadi,  so 
füge  man  tropfenweise  aorid  Sdzstnre  hinzn, 
bis  das  Kollodium   vollkomnifn  farblos  ist. 

Hierdurch  werden  die  ..\ikaiicn  in  Chloride 
umgesetzt  bt  die  Beimisehiing  von  Alkslien 
sehr  stark.  <n  kann  hierdurch  die  Bilduns; 
voo  grobkörnigen  SUbcrchloridicilen  herbei- 
geführt  werden.  In  «fiesem  Falle  ist  es  besser, 
da>  Kollodium  nicht  zu  verwenden.  Gerinne 
Mengen  von  Alkahcn  schaden  nicht,  sobald 
sie  in  Chloride  verwandelt  sind. 

Die  Saberzitrat-Avssdieidmig  ttiit  audi 
ein,  wenn  in  der  alkoholischen  Zitroncn- 
säurclösung  TrCkbungen  vorhanden  sind, 
wdche  in  Form  von  kleinen,  kaum  sidit- 
baren  pimkt-  und  fadenförmigen  Gebilden 
darin  herumschwimmen.  Dieselben  scheinen 
ebenfalls  Kristallisationszentren  fOr  die 
Bilduiiic  von  kristallinischem  Silberzitrat  za 
rf-in.dennbei  Verwendung  derartiger  Zitronen- 
saurelösung  tritt  die  Ausscheidung  stets  ein. 
Dnrdi  Filtration  Itast '  sieb  diese  TrObnng 


entfernen,  mid  soi^fältig  filtrierte  Zitronen- 
stnrdOsong  gibt  niemals  eine  Ausscheidung. 
Rewahrt  man  die  filtrierte  Lösung  auf,  so 
tritt  die  Trübimg  wieder  ein. 

Um  sidier  v<h-  jeder  Ansseheidnntr  zq 
sein,  filfi  ii  rc  man  die  alkoholische /Zitronen 
sänrdösimg  jedesmal  sorgfältig  vor  dem 
Emnlsiooieren. 

Ferner  ruft  tuvorsicbtiger  Zusatz  von 
Glyzerin  das  Umsehlagen  der  Emulsion 
hervor.  Auch  hierbei  wird  der  Anstoss  zm 
Bildung  von  kristalUniscliem  Silberzitrat  ge- 
geben. Man  verdünne  deshalb  das  Glyzerin 
mit  dem  dreifacben  Volumen  Alkohol,  filtriere 
imd  füge,  das  Flltrat  fai^g—iw  jn  dünnem 
Strahl  zu  der  energiscb  gcsdiQttdten 
Enuil^ion. 

besteht  schliesslich  der  Nicdcn>chlag  aus 
Sulfaten,  wie  z.  B.  Caldumsnifat  oder 

Strontium  sulfat ,  '^o  enthSlt  das  KoHodiimv 
SchwefeUatu'e  oder  Sulfate  infolge  un- 
genügenden AuswBsdiens  der  Koltodinm- 
wolle.  Ein  derartiges  Kollodium  wird  sofort 
trübe  nach  dem  Zusatz  von  Calcium-  oder 
Strontittmchlorid. 

Man  prflfe  desbalb  das  Kollodium  auf 
das  Vorhandensein  von  Sehwefelsflure  ofler 
Sulfaten,  indem  man  eine  kleine  Probe  in 
einem  Reagierzylinder  mit  alkoholisdier 
Calcium-  oder  Bariomchloridlösang  schüttelt. 
Tritt  eine  Trübung  ein,  so  ist  das  Kollodium 
nicht  brauchbar,  Wandrowsky. 


Dreifarben-DiaposItlTe. 

Karl  Sartori  benutzt  zur  Herstellung 
von  i>reitarbcn-Diaposiiiven  düime  Chlor- 
bromsilbergeladnefolien  der  Anilin*Gesell- 
schaft.  Diese  Folien  werden  in  einer  Lö- 
sung von 

Kaliuuibn  hromal .    .    .  lo.c 

Wasser  500  am 

Ammoniak  20  Tropfen 

gebadet,  dann  };ctrockiiet  und  unter  den  drei 
Teilnegativen  kopiert  (bei  gutem  Tageslicht 
genügt  eine  Exposition  von  einer  Minute^. 
Die  Films  werden  hierauf  in  Wasser  von 
40 — Sä""  C.  entwickelt,  unter  der  Brause 
abgespfilt,  um  alle  aufgdtete  Gdatine  zu 
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«Dtfemai,  dann  in  eine  FixieroatroiilAniiig 

1 : 8  gelegt  tinrt  schlicsvlirh  ijcwaThen. 

Das  Färben  der  Büder  wird  in  folgenden 
Bftdcm  voisenoaunen: 

FOr  das  GrDnfilterbild: 
Destilliertes  Wasser    .....  loorm 

Lös.  von  ehem.  rein.  Erythrosin 

(HOcbäier  Farbwerke),  1 :  aoo    12—15  » 

Alkohol  absoL   8  « 

FAr  das  Biavfilterbad: 
Uestilliertcs  Wasser  .    .    lao  ccm 

Lös.  V.  Naphtolgclb  S.  tAoiiin-Ges.). 

I  :  aoo  15  « 

Alkohol  absol   5  , 


 5  Tropf. 

Losung  von  Metliylornnsre,  i  :  400  3—3  |, 
F&r  das  Rotfilterbad; 

Destilliertes  Wasser  zoomm 

Lösung  von  EchtgrOn  bttnltch 

(Bayer),  1  :  aoo   10  , 

Eises^sig  .    .    .    •  5  Tropf. 

Alkohol   8  (cm 

Das  rote  Bild  braurhi  10-15  Stunden, 
das  blaue  Bild  15 — ao  Minuten,  das  gelbe 
Bild  bOcbsiens  30  Mioaten  za  seiacr  Fär- 
bung. Letzteres  muss  auf  Färhutii:  — 
fortsciuitt  öfter  kontrolliert  werden,  was  am 
besten  mit  Hilfe  eines  Blanfilters  gesdüdM. 
(Lechners  Phot.  tlitteiL  Nr.  137.) 


Literatur 


Ütttenwdooale  photograpfaltche  Aus- 
stellungen.   L  Der  achte  Salon  des 

Photo-Club  in  Paris  1903.  Verh^  von 
Wiiheim  Knapp,  Hailc  a.  S. 

DicHe  periodische  Publikation  will,  wie 

Frnn,"'  fTor-rk<>  im  Vorwort  -.iict,  vcr«tirhrn. 
den  tonaugcbenden  AusäteUungcn  de»  In- 
ttnd  Auslandes  eb  dauerndes  Andenken  zu 
sichern,  inden  sie  aus  jeder  eine  Anzahl 
von  Werken  vereinigt,  die  ein  ungefähres 
Bild  von  dem  Inhalt  und  Charakter  dieser 
AussteUnngen  geben.  Im  voriicgenden 
ersten  Bande  finden  wir  die  fran^<^si?rben 
Kunstphotographen  von  Rang  in  ihrer 
charakteristischen,  geschmackvollen,  gra- 
ziOaen,  hin  und  wieder  pikanten  Auffassung 
und  einige  Engländer  vertreten.  Nur  der 
neben  Demachy  erste  Camcrakünstler 
Frankreichs,  M^jor  C.  Poyo,  den  der  Klob- 
präsidcnt  Rucquct  in  einem  f< ->clnd  ge- 
schriebenen Text  feiert,  ist  seltsamerweiiie 
unter  den  Büdem  nicht  zu  finden.  —  Die 
hier  obwaltende  Tendenz  kennzeichnet 
Bucquct,  indem  er  spricht  von  den  , unaus- 
gesetzten und  lobenswerten  Bemühungen 
einer  Phalanx  von  Kfinstlem  verschiedener 
NationalitftfeTi,  die  PhotoEx^phie  den  gra- 
phischen Künsten  einzureihen  . . .  »Von  den 
deutsdien  Gommidrackeni  aagt  er:  .  .  sie 
bevorzugen  dn  grAberes  Kom,  Pi^er  mit 


näherer  Oberfläche,  fast  Obergrosse  Formafe 

und  gewinnen  ihm  (dem  Gummidruck)  bei 
einer  kühnen,  fast  ein  wenig  brutalen  Be- 
handlung kraftvolle  Wukungen  ab.  In  den 
Landadiaften  und  Ponriis  dieser  Sdialen 
find«"!  man  immer  die  Betonung  starker 
Kontraste  zwischen  heUea  tmd  dunklen 
Ifaasen;  die  Himmdspartien  sind  forciert, 
die  ausgesparten  Partien  treten  scharf  her- 
vor, die  ausserordentlich  breite  Mache  ist 
eines  ihrer  charakteristischen  Merkmale," 
Auch  die  modernsten  Amerikaner  bekommen 
etwas  ab:  „Neben  .  .  .  hervorragenden 
Leistungen  bieten  uns  andere  Photo- 
Secessionistcn  hingegen  eine  Reihe  von 
Bildern,  dem  Verdienst  wir  trotz  aller 
Bemühungen  .  .  .  mit  dem  besten  Willen 
nicht  entdecken  können:  unverständUcbe 
Sujets,  verschwommene  Gesiditer,  eine  nach 
jeder  Richtung  hin  zu  wünschen  Übrig 
lassende  Ausfühnmg  ....  Man  muss  skh 
wandern,  dass  Herr  Stieglitz,  dessen  ge> 
läuterter  und  feiner  Geschmack  die  Aus- 
wahl di*'<cT  Sammlun?;  geleitet  hat,  nicht 
einige  Stücke  zurückgewiesen,  welche  der 
Sache^  der  er  lustrdtig  dienen  will,  eher 
zimJ  St  hadcii  gereichen.*  -  —  In  welch 
vornehmer  Gesellschaft  wir  tuts  Obrigens  hier 
befinden,  das  zeigen  die  Dnrstdbmgen  ans 
dem  Antomobibport,  wddie  die  Artuten 
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des  Photoclub  jetzt  vielfach  in  die  Sphäre 
ihrer  kunstphotographischcn  Tätigkeit  ein- 
beziehen. —  Eine  grössere  Korrektheit  in 
der  Wiedergabe  der  Namen  wäre  den 
weiteren  Publikationen  zu  wCknchen. 

In  gleichem  Verlage  erschien  ein  ge- 
schmackvoller, in  Bezug  auf  Papierquantität 
verschwenderisch  ausgestatteter  und  mit 
13  Autotypien  geschmückter  Katalog  zur 
verflossenen  Ausstelllung  im  Deutschen  Buch- 
gewcrbchaus  in  Leipzig.  Vorwiegend  finden 
wir  hier  —  neben  einem  , internationalen 
Salon  für  Kunstphotographie"  —  Deutsche 
Fachphotographen  verzeichnet,  und  unter 
diesen  eine  „Photosezession-Dresdcn",  die 
aus  den  Herren  Bähr,  Schlegel,  Ranft, 
von  Schedlin  -  Czarlinsky  und  Schu- 
mann besteht.  Ob  es  dieselben  sind,  die 
vor  einiger  Zeit  mit  Hilfe  der  Staatsgewalt 
den  Amateuren  verbieten  wollten,  Bilder 
zu  verkaufen,  weiss  man  nicht.  Glück- 
lich hat  hier  wieder  der  Deutsche  seine 
guten  Bestrebungen  mit  einer  amerikani.srhen 
Marke  karrikiert.  Fritz  Loescher. 

G.  Lettner,  SIdoptikon,  Einführung  in 
die  Projektionskunst.  3.  vollständig  um- 
gearbeitete Aufl.  Mit  23  Abbild.  Ed.  Liese- 
gangs Verlag  (M.  Egcr),  Leipzig.  Der  prak- 
tische Leitfaden  orientiert  uns  über  alle 
wichtigeren  Fragen  bezüglich  Einrichtung  und 
Bedienung  der  Projektionslateme;  sämtliche 


Beleuchtungsarten,  einschUesslich  der  neuen 
Nemstlampc  hat  der  Autor  berücksichtigt. 

Wilhelm  Kösters,  Der  Gummidruck. 
Mit  9  Bildertafeln  und  22  Textfiguren.  Ver- 
lag von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.  — 
In  der  vorliegenden  Schrift  finden  wir  alles 
was  über  den  Gummibichromatprozess  be- 
kannt geworden  ist,  insbesondere  was  zur 
praktischen  Ausübung  dieses  Verfahrens 
gehört,  in  übersichtlicher  und  gemeinver- 
ständlicher Form  zusammengetragen.  Den 
Ausführungen  sind  einige  recht  instruktive 
Reproduktionen  von  Gummikopien  bei- 
gegeben. 

Femer  sind  erschienen; 

Hans  Spörl,  Praktische  Rczcptsammlung 
für  Fach-  und  Amatcurphotographen.  Verlag 
von   Ed.   Liesegang  (M.  Eger),  Leipzig. 

Ludwig  David,  Ratgeber  für  An- 
fänger im  Photographieren  und  für  Fort- 
geschrittene. Mit  88  Tc.itbildcrn  und  19 
Bildertafeln.  27. — 29.  Auflage.  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S. 

Gustav  Mie,  Moleküle,  Atome  und 
Weltäther.  Mit  27  Textfigurcn  („Aus 
Natur  und  Geisterwelt".  Sammlung  wissen- 
schaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen 
aus  allen  Gebieten  des  Wissens.  58.  Bänd- 
chcn).  Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leip- 
zig.   Preis  geh.  M.  1, — . 


Fragen  und  Antworten 


fVelcAt  Bedingungen  sind  bei  Lochcamera. 
aufnahmen  tu  erßUUn,  insbesondere  welchen 
Auszug  iiiuss  die  Camera  besitzen?  Ist 
Jür  Locfuatiieraau/na/imen  die  gewöhnliche 
oder   orthochromatische  Platte  vorzuziehen.' 

Eine  erschöpfende  und  klar  geschriebene 
Abhandlung  über  die  lochcamera  finden  Sie 
in  ,Eder,  Die  phoi.  Objektive'  (Seite  48), 
ferner  in  „Colson,  La  Photographie  sans 
Objectif,  und  in  „The  Photo -Miniature, 
Band  27:  Pinhole  Photography".  —  Die 
Lochcamera  liefert  bei   jeder  Einstellung 


deutliche  Bilder,  allerdings  ist  die  Schärfe 
derselben  stets  eine  mangelhafte;  femer  sind 
die  Expositionen  bei  den  kleinen  Öffnungen 
bedeutend  länger  als  mit  unseren  Glaslinsen. 
Für  die  Plattenwahl  kommen  dieselben 
Punkte  in  Betracht,  wie  bei  Aufnahme  mit 
Linsencameras,  nur  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  bei  der  Lochcamera  längere  Belichtungs- 
zeiten erforderlich  sind.  —  (K.  Zwickau). 

Wird  bei  Reisecameras  durch  die  Neig- 
barkeit  der  Mattscheibe  derselbe  Zweck  erreicht, 
wie  durch  Neigbar keit  des  Objektivbrettes  und 
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welche  VorUiie  hat  es,  wetta  Mattscheibe  und 
OtgtkMtOt  neifiar  tinif  —  (K.  Zm4ekanh 

Nein.  -  I-t  (lof  Apparat  si  hräg  nach  oben 
gerichtet  und  betrachten  Sie  in  dieser  Stellung 
das  Bild  auf  der  Uattscheibe,  so  eradidat 
z.  B.  ciii  Gebinde  in  i>ich  zusammen- 
iefallen.  Wird  nun  die  Mattsrhcibe  genau 
vertikal  gestellt,  so  ist  der  Fehler  der  HtOrzen- 
den  Linien  anfgrehaben.  Die  Mattscheibe  mos» 

bei  Geb;huleaufiiahm(^n  --teti  \  onikal  ?(tpheD, 
^omi  lallen  die  Lioiea  der  Architektur  aus- 
einander  resp,  zDiammen.  Da  man  bei  Auf- 


nahme von  Gebäuden  etc.  oft  genötigt  ist,  die 
Camera  sclirtg  ztt  richten,  so  erhttt  nudi,  hSk 

die  Mattscheibe  nicht  nciijbar  ist,  verzerrte 
Bilder.  Wir  werden  Ober  diesen  Gegenstand 
demnldiat  einen  besonderen  AitüMl  bringen. 

iVie  (rhait  man  am  einfachsten  ein  ver- 
kehrtes Negütiv  in  s^ldcher  G roste,  iikiu  erst 
ein  Diapositiv  fertigen  tu  mUssemi 

Als  die  dnf  adiste  Mediode  empf  dilen  «ir 
Ihnen  Edcr-Pi^/i^hcKi-  Verfahren;  da-bcllc 
ist  fast  in  allen  Lehrbüchern  beschrieben, 
11.    aitdi  in  Vogd-Taachaibadi  Seite  »17. 


Patent-Nachrichten 


57a.  F.  18  665.  PhotograpbUchc  Cnurii  mit 
«acm  Objektiv,  die  ebensowohl  als  einiacbe 
als  auch  Steiwwlaipuwera  ni  beantna 
i.«t  Rcrnhrtrd  Emil  Fischer,  Dreidaa* 
Plauen,  Wcsteodstr.  21b.  17.  3.  04. 
«  6.199991.  Verrichtui^  fOB  FortKlwhen  der 
Platten  von  solchen  Sericnappumten,  bei 
welchen  mehrere  Bilder  «u(  den  Mcbeio- 
nnder  an  der  Belichtungastdia 
vorbeicefttbitas  Platten  «u^ciibu 
Jnlio  Guimarae«,  Hamborf^,  AdanraUtltiK 
Strasse  16.  2.  5.  03. 
,  L.  11  773.  äcbieberverachhiM,  bei  welcfaem 
die  SebKtiweite  durch  Venchieben  öaea 
Deckschlelit  r<  i;t  ri  f;>-lt  wit  d  I  ueicn  Lcroy, 
Pari»;  Vertreter;  F.  C.  Glaser,  L.  Glaser, 
O.  Herin;  und  £.  Peitz,  Pateabuiwdte,  Ber- 
lin SW.  68.    6.  2.  03. 

51  c.  P.  14  715.  Belichtongsvorricbtauig  zur  Uer- 
atdliu«  vm  Pbotoa  ia  Maaeeo.  Pateolmreaa 
Rcichiiu  &  Schilling,  Berlin.    6,  4  03 

57  a.  B.  33  51 2.  Vorrichtung  tum  Verstelleti  der 
ScUHibrcitc  von  RotdeanveraddHaaen ,  bei 
welchen  die  eine  Roulenuwalze  von  einer  mit 
den  Bandtrommcln  dauernd  auf  Drehung  ge- 
kuppelten, Ifings  ver»chiebticbeM  Welle  durch- 
aetat  ist,  welch«  den  eiaea  Teil  einer  Kuppe- 
luni;  swiachea  der  Welia  nnd  der  Walxe 
trflgt.  Louis  Borsum,  Pl-unfield,  New> 
Jersey,  V.  St  A.;  Vcru.:  F.  C.  Glaser, 
L.  Glaser,  O.  Hering  a.  E.  Peitz,  Berlin 
SW  öH,  —  26.  t .  0  j 

53  b.  F.  18  586.    Verfahren  zur  HcrstcUung  lichte 


LeukokOrpero  organischer  Farbstoffe.  Farb> 
warke  vorou  Meister  Lucina  dt  Brfla- 
niof,  Hoehat  a.  M.  —  36.  3.  04. 

57a.  J.  7570.  Folie  zur  zeichnerischen  Herstellung 
von  Negativen  fOr  die  pkotognqifaiscbe  Vcr> 
vidflM%nag.     Theodor  Jofler,  Leipag, 

Kurli<itr.  118.        3.  11.  03. 
,    1 . 8977.     Verfahren    zur   Harstailiing  voo 


auf    helfen)    Clriiade      Adolf  Tellkampf, 
Charlottcnburg,  Windscbeidstr.  25.  —  3.6.03. 
57  e.  G.  19  377.  Photographlacber  Kopicfsppwrat, 

'bei  wdchrm  i^ai  Nrpntiv  mit  dem  Kop'er- 
material,  Hn  eine  ^cUrclilc  irommel  «nlk^nd, 
an  einer  sUlndig  leuchteodea  LicbtqncOe 
vorbeigefahrt  u-ird  Henry  Clement  Gard- 
ner, Hornsen,  £iitl.;  Vertr.:  H.  Neubart, 
Berlin  NW.  6. 
42  h.  St.  8660.  Ol^ektiviagenuicfOi-photacrapbiscbe 
Apparate.  Ferdinaag  Stark,  Boroo^  o( 
Manhatt.-ii,  V  St.  A.;  Vertr.:  Fr.  Meffert 
u.  Dr.  L.  Sdl,  Berka  NW.  —  35. 1.04. 

BfteUnngen. 

57  c.  156  748.  Plattearfthmi.hcu  für  die  Ucuutxüiiii 
in  Magazincamcras  und  in  Entwicklungsbidero. 
Dr.  J.Adler,  Berlin,  Culmstr.  23.  —  15.  3.03. 

57  b.  157  219.  Photographischc«  Pigmeatkopier^ 
verfahrea.     The   Aatotype  CoBpaay, 


,   157  411.   Verfabren  tarn  Uanraadda  tos 

Silberbildern  in  bestfludigere  katalysierende 
Bilder.  Dr.  Oacar  Gros,  Lcipiig,  Kkbeck^ 
10.  aS.  8.  08. 


▼ariaf  vaa  Oaslav  Bahaidt  t 


▼arantworülcfa:  P.Saaaaka  in  Beitia. 
Rttbert  Opvonlioim)  Beittn  —  Onwk  v«a  Ovbr. Ungar  In 
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Vereins  -  Nachrichten 

Di*  Vtrantieortuiig  für  dit  Fasmtng  und  den  Inhalt  der  Vertintberieht«  tragen  die  betreffenden 

Vereinworttände. 


Verein  zur  Forderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 

Sitzung  vom  13.  November. 

VorsiUender ;  Herr  Rittmeister  Riesling. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet:  Herr 
Versicberungsdirektor  L.  Scburgast  und  Frau, 
Herr  Franz  G o  1  z -Friedenau.  Aufgenommen 
wurden  die  Herren  Dr.  H.  Wedekind-Bcrlin, 
Zahnarzt  Dr.  Wolf-Berlin,  Oberlehrer  Alfred 
Engel-Berlin,  Oswald  Bab-Berlin. 

Eingegangen  ist  die  Einladung  zu  einer 
in  Cape  Town  von  der  dortigen  Photogr. 
Gesellschaft  Anfang  April  zu  veranstaltenden  Aus- 
stellung; Anfragen  erledigt  Sekretlr  A.J.  Füller, 
P.  O.  Box  470,  Cape  Town  (SQd-Afrika).  Die 
Neue  Photograpbischc  Gesellschaft  stellte  freund- 
lichst Einladungen  zur  Bcüicbtigung  ihres  Pano- 
ramas von  Neapel ,  der  .grössten  Photographie 
der  Well",  zur  Verfügung.  Verteilt  werden  Pro- 
ben neuer  Fabrikate  von  Bayer  Sc  Co.  (Fixier- 
salzzerstOrer,  Rotlack,  Aristo-Entwickler,  F^inol- 
Spezialentwicklcr,  Edinol-Tabicttcn),  ferner  von 
Hcrzkas  Diupositivplatten  und  Lumi^res 
Chrj'sosulfit  zur  PrSparation  von  Tageslichtent- 
wicklern. Von  der  Firma  C.  P.  Gocrz- Friedenau 
wurde  der  Bibliothek  ein  Exemplar  des  An- 
schQtzschen  Albums  von  Cadinen  freundlichst 
überwiesen. 

Herr  Hanncke  berichtet  Ober  das  von 
ihm  in  den  .Mitteilungen*  ausfOhrlich  bespro- 
chene Riebensabm  &  Posseldtsche  ColU- 
tinpapier,  betont  noch  einmal  die  Vortrcfflich- 
keit  des  neuen,  zwischen  Aristo  und  Celloidtn 
stehenden  Materials,  das  sehr  scbAne  TOne 
mit  guten  Weissen  gibt  und  sich  in  guter 
Zeichnung  der  Tiefen  dem  Albuniinpapier  nAhert. 
—  Herr  Dr.  Riebensabm  teilt  mit,  das  Pa- 
pier halte  die  höchsten  Sommcrtempernturen 
ohne  weiteres,  mit  kurzer  Alaunhartung  auch 
Tropentemperatur  beim  Verarbeiten  aus.  Im 
Collatin  sei  ein  Material  gefunden,  das  im  Ge- 
gensatz zum  Celloidin  ohne  weitere  vcrAuder- 


liehe  ZusAtze  (fette  Öle  und  Glyzerin)  verwend- 
bar sei.  Daher  resultiert  eine  sehr  grosse,  in 
die  gute  Zeit  des  Albuminpapicrs  zurQckfQhrendc 
Haltbarkeit.  Die  Schicht  der  hocbglAnzenden 
Marke  ist  leicht  abziehbar  und  auf  Glas,  Milch- 
glas, Metall,  Holz  Obertragbar.  Er  legt  vor- 
treffliche Proben  dieser  Art  vor,  unter  denen 
besonders  die  Übertragungen  auf  Holz  und 
Metall  bewundert  werden.  —  Dr.  Sommer 
findet  eine  Ähnlichkeit  mit  Protalbinpapier  und 
fragt,  ob  auch  das  neue  Material  wie  Jenes  nach 
dem  Satinieren  zu  feinen  Sprüngen  neigt. 
Dies  wurde  noch  nicht  bemerkt;  Herr  Hanneke 
entgegnet,  das«  das  Collatinpapicu-  einen 
anderen  BildtrAger  zu  haben  scheine,  auch 
finde  er  einen  wesentlichen  Unterschied  in  der 
Mannigfaltigkeit  der  Töne  sowie  in  der  Art  der 
zu  verwendenden  BAder.  Einer  Anfrage  des 
Herrn  H  e  i  ii  e  k  c ,  ob  Kollatin  sich  für  Skioptikon* 
bilder  eigne,  antwortet  Dr.  Riebensabm,  dass 
fOr  diesen  Zweck  zur  Erzielung  der  nötigen 
Kraft  in  den  Tiefen  eine  besondere  Emulsion 
gefertigt  werden  soll.  Das  Korn  verschwindet, 
wenn  man  nach  dem  Übertragen  in  lauwarmem 
Wa.sser  spOlt.  Die  Möglichkeit,  dass  sich  an- 
kopiertes Papier  entwickeln  lasse,  scheint  ihm 
auf  eine  Frage  des  Herrn  Dr.  Tobias  plausibel, 
doch  hat  er  dies  noch  nicht  versucht.  —  Herr 
Hanneke  verweist  noch  auf  die  gute  Haltbar- 
keit des  alten  O bernettcrschcn  Celloidinpa- 
pieres,  das  "allerdings  kein  Glyzerin  und  Rhizlnus 
enthielt,  aber  auch  mit  mehr  Gold  getont  wurde, 
als  man  das  jetzt  in  der  Gewohnheit  hat. 

Herr  Kammergerichtsrat  Hau  che  cur  ne  teilt 
mit,  dass  er  mit  3  und  S  Jahre  alten  Sachsplatten, 
die  wiederholt  zwischen  See  und  Gebirge  hin 
und  her  wanderten,  also  abwechselnd  in  feuchter 
und  trockner  I.uft  bewahrt  wurden,  tadellos 
scbleicrfreie  Aufnahmen  gemacht  bat.  Hieran 
schliesst  sich  eine  lAiigcrc  Aussprache  Ober  gute 
und  schlechte  Erfahrungen,  die  beweist,  wie  ver- 
schieden die  Haltbarkeit  von  Trockenplatten  ist, 
abbAngig  von  der  Auf bcwahrungsart ,  abbAngig 
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aber  aadt  von  Eadnihrianminlendiiiedai  M  dem- 

-.ollx  M  Fiilii  ik;it  N  u  ll  Allgabe  de»  Vor»itzrnden 
haben  »u(  Schilling»  Afrika -Expetiitioneo 
LüBiCniilMtBfi  achldeflM  di*  Seardae  (Umt- 
üUndeii,  VoRcl  Obrrtietter  seien  bis  auf  1  r»« 
Randschlcicr  gut,  Auilin-Tropcnplatttu  dagegen 
sehr  schleirig  gewesen.  Geschnittene  farhes- 
cnpfiadliche  Edward  Planfilms  bitten  sich  bei 
■öderer  Gelegenheit  5  Jahre  schleierlos  gehalten. 
-  Herr  Geheiinrat  Brandt  lernte  sclhstprfipa- 
riote  EluytnMiiiiilbetplAtlcn  kennen,  die  3  Jahre 
mdcllot  bidten.  LvinKre»  i;''Onee'>>  euipünd» 
liebe  Platten  seien  sehr  gut.  Die  Colorptatte 
war  oBch  5  linnlrn  vOill%  vendilieiert; 
Vogd  -  Obern  etter  hielten  bener,  arien  aber  ia 
der  Fabrikation  unsiiuber.  Edu i.rtlfiliii>  -^r'u-w 
gut  in  der  Emulaioa,  batleo  aber  die  Qblichc 
fidilerimfte,  mr  V«n!fiOM«nin(;  tubraucfabere 
Unterlage.  —  Herr  Hischewski  enipfiebtt 
Unger  &  Hoffmanu  und  erzAblt  von 
ScUenMueriilatlea,  ^  aieh  10  Jabre  lang 
gehalten  hAtten(?|  Mau  beglOckwOn-s-'ht  ihn  ob 
•etaer  Ausdauer  im  Aufbewahren  von  Trockco- 
platteB.  Heir  Bab  kesat  3  >bK  aMe,  {Ute 

.\ni)infilms,  Herr  Rudolphy  6  Jahre  alte  intakte, 
Westendorp  und  Wehnerplaiten ;  l>ei  Herrn  Dr. 
Tobias  sdleiertca  Rdwardsplattcn  acban  nach 
cioent  Jdire  und  Herr  KammeiKericbtarat 
Haucbecoroe  hat  auch  farbencnipftndliche 
Anilinfilms  und  -platten  1  Jahr  haltbar  befunden. 
FOr  die  Tropen  empfiefalt  der  Voraitsende  keine 
VerietUDg,  foodern  Verpadtuag  in  Blecbbfllieo 
unter  Verkleben  mit  Kodak-Tropenpflastcr. 
Herr  Gdieiiarat  Brandt  bUt  nun  Verkleben 
das  Gto'Sportbeftpflaater  »ehr  geeignet  — 
Herr  Hann(?k<'  n  ^unilci  1  li^iliin  ,  dn-'^  fwrbi.ii- 
empfindlicbe  Platten,  die  mitunter  schon  schlecht 
aus  der  Fabrik  kirnen,  durchgelienda  ktlrzer 
balteu  aK  ^rwAlinIii  in  , 

Herr  Kamracrgerichtsrat  Hauchccorne 
aaiKt  wdta^  eine  groflae  Aanibl  bodiat  infeer- 
«^.«■iantfr,  ftlr  dai^  for^^thotiinischc  Merkbuch  für 
die  Provinz  Brandenburg  bestimmter  fiaumauf- 
■«kl—  Seiner  Aufforderung  tut  Nitarbeit  vor 
einem  Jahre  kam  Herr  Lehrer  K  u  h  a  n  mit  ijrf  5  5rm 
Eiler  und  Erfolg  nach.  Wir  rxhcii  prächtijjt 
KxLmulare  von  Eichen,  Platanen,  Eiben  und 
Wachbokler.  Wir  erfahren,  lOOJfthrigc 
Eichen  adiOB  5V,»<,  150-2()0 j.a^u^;«  bi»  za 
7  m  Stammumfang  haben.  Wir  ^cticu  in  na- 
tura EibcnhOiier,  die  aof  12  mm  Kaum  97  Jahres- 
ringe ilblen,  BtMervOB  14 — 1S00  jahrigen  Eiben, 
und  boren  mit  Staunen,  dass  gerade  die  Damen 
dieacs  acbwindeibafte  Alter  erreicben.  Auf- 
genonmen  tat  raeiat  auf  laoburpbiHen,  die  adiwie- 
rigi  II  W.ilflinteiieurs  mit  Schacuffelens  Negativ- 
papier crfolgreicb,  doch  nicjat  gani  ohne  Ober- 
atrafalaag  bei  Ungern  Beliebten.  —  Der  Vor- 

sit/cndc  beloht  tlk-ür  ^ch^nc  I.i:i-tiiiit;  ilt^r  Photo- 
graphie im  Dienst  der  Wissenschalt  und  Heimats- 


kinde. —  Hair  Dr.  Statba  bat  ObaralnbhiDg 

auf  Negativpapifi  nie  heiiir-rkt ,  Generalin  von 
Igel   und  Herr  Bab   dagegen   klagen  lebhaft 

scheinun^.  K.immorcprirhtsrnt  Hnucherome 
versucht  sie  Uurcli  Kefltx  «lui  I';4jjn;r  er- 
Ulrcn. 

Fragckasten.  1.  «Kennt  jemand  die  Via- 
bccksche  Btitzlampe  for  Pustticfat?'  —  HwHei- 
neke  gibt  eine  Beschreibung  und  hat  gnlt  Rfr 
anitate  er^ielL  Herr  Metbaer  klagt  dagcgOD, 
dum  man  etnen  «BaB  wie  «ia  Portier*  haben 
mllaee,  um  die  Lampe  in  Aktion  zu  setzen. 

2.  .Durch  weichea  Verfahren  kann  man 
Bilder,  die  emgelnramit  werden  atzten,  atrfPor 

Z'-Uan  übcrlr.i;:!.-!!  ?"  —  Dit'-^  i'^t  in  jedem  I.i  hr 

buch  und  in  Spezialpublikationen  naduulcseo 
der  Voraitaeade  »erweist  anf  uaaerc  BlbBolbdi. 

^.  ,\Vrl.-hf<  Rh  iiiiwi  ifi-  ]ia-i?t  fOr  eine  kmf.ik- 
abnlicbc  Rollfilmcameni  8"  10,  die  nur  ffir  Mo- 
mant  dicaen  aeU?'  —  Hcr  Haasoke  ^ 

12 — l4rOT  nl=.  normal  .in 

4.  ,Sind  fOr  Gletscberaufoabmen  ortbocbro- 

crfordcrlirh  ?*  Gchcimr.it  Brandt  bejaht  Er- 
fordernis dci  btupliiUi: ,  das  blinke  Licht  er- 
laube auch  Vogcl-OberneUerplatten  fOr  MoOMlIt. 
Gelbscheibc  sei  entbehrlich ;  der  Himmel  werde 
durch  sie  zu  schwarz.  —  Herr  Kuban  empfiehlt 
.schwache  Gelbscheibcn.  Nach  Herrn  Dr.  Soaa* 
mar  bedOrfen  nur  die  mit  Pikriaatare  gefArfateo 
Plattes  keiner  Gdbacbeibe.  —  Herr  Hanneke 
bemerkt,  dass  die  Vogel-Übernetterplatten  frOher 
jedenfalls  Pikrinaaitre  enthalten  bitten  und  daaa 
aelb^,  fcSa  Rhra  itfaerwiegt,  der  Gilbachcil»«  be- 
darf, i 

Herr  Ur.  Hesekicl  legt  einen  wafarbaft 
.aOaaan*  UOpHtapparat,  dw  franaOBiacbe  i^lodt- 

Notes-Camera*  vor,  von  tadelloser  Feinmechanik 
und  wirklich  solider  Konstrukti4|n.  Die  Bild- 
grtiae  iat  A^X6<m,  daa  VolaoMa  iwaiMwn- 

gdpgt  3x6x8Vi Zur  AusrtlBtung  gehört  ein 
regulierbarer  Moosentveracbluas ,  6  gut  gearboi- 

ni.nt.  Dpt  FrriF  betrflgt  200. f/.  F.«!  gelingt 
Jcm  Vorsiuenden,  dieses  allseitig  bewunderte 
Danieneamcnielwa  io  der  WealMtaiche  ualtr^ 
zubringen. 

Dann  zeigt  Dr.  Hesekicl  einen  sehr  prak- 
tischen Tageslicht- VergrAsscrungsapparat  Dr. 
KrOgenera.  Er  hat  Pyramidenform  und  he- 
itdit  aw  swei  auawetbadbaren ,  bequem  m*-  *  I 
sammcnzulegenden  Schloten  und  einem  Auf- 
aatz  aua  swei  gcgenetaaader  beweglichen 
Teilen,  die  durch  einen  Fahenbelgen  verbanden 
sind.  Im  Iriinr[i  <lo--  .Xnfsat/cs  -iuiH  zwei  Ob- 
jektive so  montiert,  dass  mit  einer  Hand- 
bawsgting  ciaea  in  die  Hitte  cn  bringen  lat« 
Es  lassen  sich  beliebig  gi  ossr  N'i  gative  oder 
Teile  von  ibnen  vergrAssern,  und  zwar  von  den  ' 
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GKBaa6x9  ml  18X84,  t8Xl8  uf  80X40 

ia  allen  Zwifchea);röis«n.  Der  Preis  (Or  diesen 
hraucUMno  App«rat  iM  nit  «0.4t  «dir  oimlng 

Eine  tlritlf  Hcsc  k  i  cl  si  ho  Vorlage  bebandelt 
•ehr  praJuische  neue  KojiieiTaboMn,  b«i  dcMa 
dl«  G«iilv  «ioM  VemtochMsdM  fCopieriircttes 

beim   Scfa£e«sen    der  Prtssfodcr    dadurcli  vcr- 

miedaa  iit,  dass  die  Druckieder  nicht  wie  bis- 
her Obar  das  KontertiMM  datat.  wndn  a^v 

finfarb  durch  Renkrtchte  Bcwckuiir  von  oben 
nach  unten  zu  befestigen  ist  —  Allen  diesen 

Inng  zuteil. 

Die  Mitlcüuugeu  über  i]  über  verteilte Pigmeab- 
folien  der  N.  P.  G.  bringen  von  Herrn  Hai- 
nicke das  Lob  sehr  einfacher  Handhabung, 
von  Herrn  Bab  die  alte  Klage  aber  Unglcich- 
niAnii^ait  der  Celluloidschicbt;  es  zeigten  sich 
Mofig  naaBtwkkdbara  Paukte,  —  Herr  Dr. 
StaltnavBiridNrt  wieder,  dan  diese  Sefawferig- 
keiten  jetzt  behoben  seien,  und  fuhrt  t»  sagte 
PunJOe  auf  ev.  Ctarampaitütal  auf  der  KQck- 

diese   gut    abreiben    nacL    dem  Sciisibilixieri'ii. 

Die  Fottea  fOr  Dreifarbendruck  aoJlen  deswAcbst 
aiw  lirinea  oad  sieb  gut  fiberaiaaiuier  legaa 

Martin  Kicsliog.    Fritz  Loeachcr. 


Dcntsclic  C cpellHcJiaft  fTir  Kunst  und 
Wiss^osciuift,  Äbteiluns  für  Kunst 

(PlurtofrapUtclier  Verelii  m  Foms.) 

Die  Tätigkeit  des  Vereins  hat  in  der  ersten, 
«m  3.  November  stattgehabten,  vom  Vonitzeaden, 
Stadlbsurat  Grtlder,  KcfeUden  MoastmittonK 
begönne!)  Voi flit/emie  ln'iirritsie  die  An- 

wesenden luid  achlosa  mit  dem  Wunsche,  das» 
das  iBtereMe  Ülr  die  VcreiaBlttii^^  dnrcfc 
retten  Bc<:iirh  der  Sitzungen  »uch  üi  dlciem  Jahre 
«ich  bekunden  mOge.  Nach  Besprechung  ver- 
trMcdeasr  aiagfgai^Ber  ReprodoMoassMrke 
referierte  Stadtbaural  Gr  Uder  mit  Demonstra- 
tionen Ober  Vtdil  -  Films  -  Packungen ,  die  von 
eiaer  Leipodger  Firam  in  den  Handel  gebracht 
werden.  Der  Vortragende  h»lt  «lie  Vidil-Films, 
System  Fritsch,  für  sehr  praktisch,  da  die  Sicht- 
barmachung des  aufzunehmenden  Objektes  vor 
der  BeUditaDc  "■■«<  a|ritter  die  EatsvicUnag  eia^ 
sdocr  Hiate,  aaeh  dieKisaimTornclitaaf  sa  dea 
Spulen,  s«hr  grosse  Vorteile  bieten.  Aut  die  Frage 
des  Obniebre»  fiehreas,  ob  andi  MisssUndc 
vartaadea  seiea,  crwlhat  Refcnat,  dsss  bei 
sachgemtsser  Ausführung  der  RckllfUros-PBckung 
etwaig«  MiaastAnde  soacesctaUMsea  seiea.  Nach 


aaaientUch  der  |bcvor»tc-lieiulen  Verwendbarkeit 
der  Vidil-Films  für  d:iv  pliQto^aiilüschcDreifarben- 
«eriabreo,  legte  Ho^otograph  £  u  g  e  1  m  a  n  n  eine 
AniaU  Portrltaafnshtnen  des  Ateliers  Falck 
in  New  York  vor.  Die  Bilder  vcriiiicii  raffiaieit 
verteiltes  AleliarUcht,  was  bcsoaders  hervor> 
gehobeo  wwde.  Die  Abzöge  mad  ia  Aaltopier- 
lie/w  Auseiitwitklunij'ivcrfaliren  auf  Mattpapicr 
hergestellt,  die  SchwAnen  wcisea  Flatiadnicke 
'  abertrefbadeHefeaanr,  HofpbotographEagel- 
mann  versprach,  denma.-list  üKcrdii-  F.'ili  kgchc 
A Irlifiremrirhtimg  zu  berichten.  Sodann  brachte 
Kawftaaaa  GrOder  Jr.  die  UateriwiaKuag  der 
nunmehr  nusi-linlichen  Vereinsbibliothek  zur 
Sprache.  Mit  Kockaicfat  darauf,  Uass  die  Kaiser- 
lMiheia»-BailioaMk  für  dia  UateibriacHiiv  der 

Vcreinshibliothok  dii  j;niulii~hr  Phrrl.tssung  zur 
Bedingung     macht,    wurde    einstimmig  bc- 

in  den  Rflutncn  dc-F  St-idtfinusc;  'intci Z'.ibrinprn 
und  einen  Katalog  ui  Druck  zu  geben.  —  Da- 


LeBbergcr  photographlMlIO 

Gesellschaft. 

1d>.  Kj-^stallpalast* ,  Passage  M  i  k  o  I  a  s  c  h,  dem 
VeveiaalolMlder  ,L.P.G.*,  babea  ia  Mater  ZA 

sehr  interessante  Vorführungen  stattgefunden. 
Am  31.  November  wurden  mittelst  Skioptikon 
kincmatographische  Aafaabmea  proßsiert,  welche 
Herr  Ingenieur  J.  Tracsyk  teit  aeiaem  Kiae> 
matograph  (von  Gaamont  Ia  Paris)  in  diesem 
Soninier  t^etnacfat  hatte.  Alle  seine  Aufnahmen 
iandea  den  ungeteilten  Beifall  der  ABweseoden. 
Hiebt  iiuader  gdungca  war  der  PMtfdtllonasbead 
am  7.  d.  M.  daselbst  Es  vmrdec  Di.t]">-<itive 
der  Herren  Dr.  H.  Hikolaacb  und  J.  Swit- 
kowski  nritl^  uiuu  Släeidiken  adt  Sptttas- 

ga^glühlichteiiiriclituni;  tiul  einen  Schirm  von 
3  X  3  /w  projiziert    Die  Aufnahmen  waren 

w.is  Objekt,  Kompasitiun  und  Ausfßhrunj;  un- 
belangt,  da*s  dieselben  auch  verwohnten  An- 
i|irAcben  vom  kttasllefiadien  SteialiHiaihte  g** 

recht  werden  konnten  Fßr  die  ii,1rh»iten  Vcr- 
summlungen  sind  ausserstt  interessante  Vorträge 

der  NÜglkder  ia  Bofeitadiaft. 

VcrelnigTing  von  Antatetir-Phot«- 
graphen  zu  Altona. 

Die  Vereinigung  von  Amatenr-Pbotograpbea 
hielt  in  Pabsts  Gesellschaftsbaua  ihre  Dezem- 
bcr-Gesellsc  haftaaitraBg  ab,  ia  webrber  aach 
Erledigung  veraddedeaer  anderer  gesebtlOiehar 

Punkte  mitgeteilt  wurde,  da--s  die  fcierlicfic 
EInweibimg  der  ncaen  Atclicrrflume  auf  den 
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Alsdann  erfolgte  die  VorfOhrung  cinM  Dcueo 
SMndentwicklun^- Apparate»  durch  die  Firm 
W,  FrankenhAuser.  Der  neue  Appartt 
besitzt  die  VorzOgc,  dass  man  im  vollen  Tagea- 
licht  eatwickeiii,  fixierea,  wlaicra  kutu,  aUes 
ja  idbeo  Traf.  Die  VorfUhnng  winde  mit 
Beifall  angenommen. 

Dsrmtl  itatd  die  VorfOlinu^  einer  neuen 
mit  dektriMiWr  ZOwIiiiik  «telt  Die 
Lampe  i'-t  ein  klt-ints  KabinettstOck. 
in  Arbeit  gauz  aus  HarthoU  hergeateUt  und 
elegBnt  poVert  Die  Arbeit  mit  dendben  f»- 
schicbt  sauber  und  stets  mit  unbLiIintjti  r  Si(  ?ier- 
hetti  was  man  von  d«a  frOhcren  Konstruktioneo 
nidrt  aageo  kenn. 

Au«i«fr(1em  lag  eine  "^inr  vorzOgiiche  Wander- 
mappe der  Mannheimer  photograpbiacben  GeseU- 
acbait  vor.  MumnlSdk  In  »LandadMlteo  bei 
Gewitterstflrmen*  leistete  dir««*  Mappf  Wunder- 
volleg,  auch  die  Architekturen  aus  der  Rhein - 
gebend  fanden  den  vollen  Beifall  der  Mitglieder. 

Die  technische  Kommission  teilte  dann  mit, 
das»  die  ,Inncnkunst  zu  Altona",  Kaiscrstrasse, 
dem  Venio  tOr  Monat  Dezember  einen  grosseren 
R«nm  rar  Auntdlung  von  kOnsUerisdien  Bildeni 
der  Mi^eder  rar  Verffl^ng  gestellt  habe.  Die 
Mitglieder  Dittrieh,  Carstens,  Schulz, 
Wolck,  Reaaer  and  Kolater  stellten  für  dea 
Zweck  sofort  20  StOdt  ihrtr  besten  gerahmten 
fiOdrr  zur  Verfügung. 

Aai  Sonnabend  den  26.  nnd  Sonntag  den 
37.  Defember  yttmiMUt  die  Veniaigans  eine 
Fahrt  in  'Ii''  Heide  nr  EHstmunif  von  vnnMr» 
aufnahmen. 

Zu  deei  Uotenichlskursne  des  Herrn  KoU 

»tcr,  der  in  den  ersten  Tagen  drs  Jiuiuur 
im  neuen  Ateliers  beginnt,  sind  bis  Jetzt  3  Anmel- 
)sflian  nodSSvoa  Sefaiflie»  des  Gyn- 

liiim^  lind  rtfr  Rfal-Lchrriiistnlt  rinijccanjfeti. 
Der  Unterricbtskursus  f(lr  l-lrwachsene  de» 
Herm  Oswald  Diltrtcb  geht  aeiaea  Ende 
cntgptren.  mwri  ahrr,  da  noch  viele  Teilnehmer 
vorgemerkt  sind,  welche  bei  der  ersten  Serie 
nidtt  JvgdaMen  wafden  konnteo,  eofart  i 
helt  werden. 

Die  technische  Kommission. 

L  A.:  Heinrieli  Kolater. 


Freie  Verelnlgang  von  Amateur> 
Plioto{japhen  zu  Hamburg  (R.  V.)* 

131.  Vercinssitzung  iim  Mont.^f^.  rfen  6.  Juni  1903. 

Vorsitzend  IT    llciur  link 

Nach  Verlesung  der  Kittgänge,  enthaltend 
diverse  Neuheiten,  »Unal*,  Spasierstocic  mit 
eines  kleinen  Apparat,  wird  ober  den  Antrag 
das  Hemt  R.  Mehring  auf  .Veraustaltung  von 
WctdwweriMa  ttr  Diapositive*  aad  aber  dea 


■of 

von  internen  AuantallBnBen  mit  anonymer  Preiv 
Wertung  durdi  die  aavAaeaden  MitgUeder*  ver* 
handelt  Nach  längerer  Debatte  zieht  Hcir 
Mehriag  aeiaea  Aatrsg  zurllGk  ait  dar  Billa 
am  apUera  BevOdcsicbtigung,  wAfarcnd  der  An- 
trag des  Vorsitzenden  angenonuaen  tnrd. 

£ia  Antra«  des  Herrn  R.  Meliring  «af 
,Aaaduiffnng  eines  giroseea  Sdnakes  mit 
i-rr'ic-hlii-ssliarcn  FficlK-rn  für  die  einzelnen  Mit- 
glieder* wird  als  zur  Zeit  wntitnKrh  abgcleiinl 

Der  VewitMnde  beantragt  die  EiaifaihtaBf 
ilrs  , Fragekasten* ;  dfm  AnUüfr  wird  statt- 
gegeben mit  dar  Maaagabc,  dass  die 
dea  tedniadiea  Fkngea  woa  i 
Kommisaion  zii  benntwortcn  sind. 

Cber  die  neuen  hOcbstemptlndlicben  Flauen 
von  Lomitee  baklilel  die  tedniadw  Kg» 

mission,  flass  dtI^•eIben  sehr  cjut  und  von  bi5beT 
unerreichter  Eiupündlicbkeit  seien,  vvakrcud  ob 
HUgiied  mit  dem  von  ihm  erzielten  Resultate 
nicht  rafriedea  ist  Der  Vorntzende  richiel 
yeibet  an  die  tedunedie  Kommisaion  das  Er- 
suchen, in  Znknnft  anaolgefordert  aber  Ne». 
heilen  Bericht  ra  «ntntten,  welcher  Bitte  die 
KomarisrfoB  entsprechen  wüL 

Den  Schiaas  der  Sitrang  tüldet  ein  Vortrag 
daa  Uerra  W.  Seifarth  Ober  dk  .Knpfcr- 


Am  Montag;.  i!(.-n  2?.  Juni  1^03,  wurde  vor- 
Herrn Ad.  KnOppel  ein  Experimentalvortrtg 
aber  dte  .Standentwiddnag' 


Am  Sonntag,  den  5.  JnU  1903,  fand  ein 


133.  Verein ssitzunp:  am  Montug,  den  6.  Juli  ISOS, 
Vorsitzender:  Hcinr.  Beck. 
Als    ordendicbes    Mitglied    wurde  Herr 
F.  Dreser,  Kanünaaa,  Nsiiweg  S, 


FOr  die  ia  tetzler  Sitnng  besddosseae  Ver- 
anstaltung interner  Ausstellungen  sind  vom 
Vorsitzenden  fönende  Itf  ilimiaiingf  n  ausge- 
arbeitet worden,  die  von  der  Versammhing 
akaeptiert  werden: 

,1.  Die  internen  Anstellungen  finden  in 
Jeder  Vertnnasitrang  im  Verelnalokale  alall  od 
sind  offen  nur  für  Vcreinsmitglieder. 

2.  Zugelassen  sind  nur  Kontaktabdracke  auf 
Kattoa  geUebt,  «ad  «war  ael  Jeder  AasaWBcr 
nicht  niilir  uU  vijchs  Stack  einreichen. 

3.  Die  Bilder  dürfen  nicht  den  Namen  des 


nur  ein  Kennwort  traprn.  K5n  Couvert,  das 
den  Namen  des  Ausstellers  und  dessen  Kenn- 
wort enihilt,  ist 
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Cottvert  hat  «Is  Aufschrift  ebenfalls  das  Kenn- 
wort n  tragen.  Für  jede  AmMiaag  nt  eis 
anderes  Kennwort '  zu  w.llilen.  Die  Rildrr 
•oUeo  auf  der  Rfldueite  den  Titel  und,  wenn 
■Mi^lcfa,  AngdsM  Ober  4im  Ort,  «Be  Jalire» 
lind  Tageszeit  der  AufnnhTnp  enthaltrn. 

4.  Die  EinlicferuQg  der  OUilcr  muss  vor  Be- 
ginn der  Sitzung  erfolgen,  die  Rttckgebe  ge- 
•cllieht  nach  Schiusa  derselben. 

5.  Über  die  Bilder  jeder  internen  AusstcOung 
findet  eiM  Wettanerkcnnung  durch  die  in  der 
SUzanc  mmaaden  ordentlkhea  Mitgitoder  statt. 
Die  KMer  werden  cn  diesem  Zweck  in  der 
Reihenfolge  des  Eingangs  mit  forüaufendcn 
Nonfflem  veraeiwa.  Die  WaUaerkennung  ge- 
■eUdit  geheim  nnd  awar  in  der  Weise,  dam 
jedes  Mitglied  dti-  Nutimurii  iIiTii.ii;t;<.-n  Bilder, 
wekb«  e«  als  «gut'  bcfiodet,  auf  einen  Zettel 
■dreibt  nnd  diesen  in  den  dafitr  euliEeilclIleii 
Kasten  wirft. 

6.  Das  Resultat  der  Wertanerkennung  ist 
wttfltnd  der  Siteung  fatttnildlen  und  in  das 
Sttzun;^<!protokoll  aufzunehmen  * 

Die  heute  stattfindende  erste  interne  Aus- 
atcOang  iit  aelir  gut  beschickt;  die  mmnjPBW 
Preiswertung  ergibt  folgendes  Resultat:  Herr 
W.  Seifarth  erhUt  den  I.  und  IL  Prcäs,  Herr 
M.  May  den  m.  nnd  Herr  P.  Lftdern  den 
IV.  Preis. 

Das  Ausstellungskomitee  legt  seine  Abredi- 
Dung  Ober  die,Kiin<^tphoto^'r:iphi!^ch(^  Aussldlni^^ 
HaalKag  QUn)  1903*  vor,  die  «^"«^'——ig  g^ 
aduiigt  itird.  Der  eiageialiUe  Gematiefende 
wird  voll  zurflckgeMUt.  Herr  Ad.  KnOppel 
weist  aui  die  grane  vom  AnsateUangsItaniitee 
getestete  AiMt  nnd  snf  das  unerwartet 
gtSnstige  Resultat  hin,  das  such  in  w>  iU'rrn 
iCreisen  Aaerkcnnong  gehiaden  habe.  Der 
Vflciilieade  betont,  daas  die  ,¥näit  Verett^gnag* 
mit  c1ic5<rr  ihrer  ersten  nff entliehen  Ausstellung 
einen  durchacblageaden  Erfolg  und  «ine  gute 


vereinen  errungen  hat. 

Unter  den  Eingingen  befinden  sich  Muster 
der  neuen  Papiermach^schale  .Utz-Patent* ,  die 
der  bisherigen  Schaleofom  Torsniichen  ist 

Der  Vorsitzende  roscbt  die  Wtteilung,  dass 
die  diesjfthrige  Ausstellung  des  Klub  .L'Effort* 
in  BrOwel  von  den  Herren  W.  Geachei 
6.  Masae,  H.  von  Seggern  nnd  von  ibm 
selbst  beschickt  worden  ist;  sAmtlichc  vier  Ge- 
naanteo  ertüelten  die  AnscteUungs  -  Piakette. 
Ferner  teilt  der  Vointxende  mit,  du»  von  den 
L.eiter  der  drut^ilicn  Abuilutif;  für  l.iebhaber- 
pbotagr^pliie  der  Weltausstellung  in  St.  Louis, 
Herrn  Franz  Goerk«<B«Hin,  an  v(er  anacrar 
llitulitilcr,  iifimüch  die  Herren  W.  Geschc, 
G.  Hasse,  P.  Laders  und  Max  May  die 
^fenvoOe  aur  Beadikknog  der  Aus> 

eq^tngen  ist. 


Der  Vercinsbibliothek  flberweiat  der  Vor- 
^sitxende  H.  Sebnnnss  .Diapositive*. 

Ein  Vortraf,'  Jen  IIcitii  W.  Seifartb:  .Eine 
Wanderung  durch  das  Billtal',  unterstOtxt  durch 
saUrnclie  Anfnnlunen, 


t^3.  VereinssitzuQ^; 
am  Montag,  den  3.  August  i903. 
Voriltieader:  Helnr.  BeelK. 
Aufgenommen  wurden:  Herr  Dr.  Dellevie, 
2ahnarzt,  Daoimtoretraase  15,  als  ordentliches 
Hitglicd;  Fran  AursHertwig,  Redilsaawalta- 
gattin,  Charlottcnburg,   Herr  S.  Jafft,  Posen, 
Herr  A.  Richter,  Direktor,  lipine,  als  ans» 
wftrt^<e  Mitglieder. 

T'iiter  den  E'.iiL;ftii<.7.-ij  beHjuIeii  ^iieli :  „I'lioto- 

graph'-Bunzlau,  welche  Zeitschrift  unserem 
tuujic  mgymfwng  zogeBi,  rrospess  ra  oen 
neuen  .Vidil-Films* ;  Juhil.lmns-Festschrift  fl<  r 
Finna  Uager  4c  Hoffmann  in  Dreadcn;  Ein- 
ladung aar  Mainzer  Ansstdinng. 

Tai  tter  hrutf  5tftttfinf!c:idc[i  zwi-itcn  internen 
Ausstellung  üidiJ  nur  i^ndschaften  zugelassen ; 
bei  der  Pretswertnng  wurde  Hem  H.  von 
Seggern  der  L  und  Herrn  Ad. Kntt|tp«l  der 
n.  Preis  zuerkannt. 

Der  Vorsitzende  macht  die  Mitteilung,  dass 
die  Versendung  der  PMadierungs-Plakcttcn  der 
aKunstphotographischen  AoSBtcUung  Hamburg 
(März)  1903*  nn  die  Nicht  -  Vereiiismitgliedo- 
iannsciiea  erlo^  ist;  slmtUch«  Plaketten  kamen 
In  dnem  feinen  Etni  nr  Abgabe.  Den  prt- 
miierten  Vereinsmitijlicdrrn  werden  die  Plakcticn 
in  der  Sitzung  aberreicht.  Die  kOnstleriscbe 
AnsfBhmng  der 'Plakette  und  die  anaprediende 

Art  tler  Al>t;:ibe  (lersellieu  in  einem  ^eseliniin  k- 
voUen  Etui  finden  die  ungeteilte  Anerkennung 
der  MügBeder. 

Am  Sonntag,  den  9.  August  1903,  wurde  ein 
Vereinssneflng  naA  Tatenbeiig, 


Am  Montag,  den  17.  August  1903,  wieder- 
holte Herr  Ad.  Knflppel  auf  viellaclien  Wnnacb 
seinen  am  1 1.  Hai  1903  gehsUenea  Experinentsl- 
vartn^r  Aber  die  .Oso^rple*. 


Am  SonnUg,  den  O.  September  1^3  wurde 
ein  VwiamauOi^  nadt  «ndsdoff,  WcüincsblHIsI, 


134. 

an  HonUg,  den  7.  September  1903. 
Vorsitzender;  Hrinr.  Beck. 
Herr    Julius    Goldscbmidt,  Privatier, 
Bhtmenalnsse  9,  Herr  Bernbard  Soller, 
Direktor,  Harbnrg  (Dbe),  Scbattslnase  », 
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wiirdrn  nls  ((rclciitlu  Iic  Mit^ücder  und  Herr 
Frauz  Ptnter,  ICaufmniui,  Sdiwftiding  «.Ina, 
ab  «onttitiBes  IGlidM  ■ii%eBeBUBCB.  ' 

Aus    (k'H    vorlicKcinicii    unif.iii^rciclieii  Ein- 

gftngen  erwftbnen  wir:  Froipekt  zu  dem  neuen 
.Enrypbn*«  O^tiUiv  von  Gebr.  Schalte« 
Potsdam;  Proxpekf  zu  dem  nciifn  Kalküi'ht- 
MiAcbbrenner  des  Dnigcrwcrk-Lobck ;  Katalog 
der  Mainzer  AtMateOttn^. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dnss  eine  Repro- 
duktion der  Prftmiicrungs-PUkctte  unserer  ver- 
flonenM  Amctcllung  u.  a.  die  bidfutcndste 
ta^imiht  XuaitxeitKlirift  »The  Stadw'-Loadon 
bnagto  wird. 

Herr  M.  May  hat  sein  Aalt  ik  IL  Schrift- 
führer niedergelegt  und  an  SIdle  dceeea  wird 
Herr  Jobo  Grenee  gewAhH. 

Die  III.  interne  Auastcllunf;  ist  ebenfaQa 
wieder  sehr  gut  beadikkt;  die  Preise  koaunea 
enr  VerteOuag  wie  folgt:  die  Herren  M.  Key 
und  \V.  Seifartfa  erbalten  den  I.  und  II.  Preis, 
Herr  H.  von  Seggero  den  Iii.  Preis.  l>ie 
VerMunndung  konstatiert,  deea  die  n^eiatfeaigeA 
internen  Ausi-^ttlUnii^cn  mit  anonymer  Preis- 
wcrtuns  durcb  die  aeweacsdea  HitgUeiier  «k 
ebi  vorct%lidiea  Mittsl  zur  Pfirderuag  des 
Inti  frist  s  .111  (!cii  V(  rf  l>i  Itcil  bptrachten 
Bind  und  daaa  durch  dieselben  die  bcfthigtereu 
Talente  anf  die  nchwlcherai  iEnfte  auaaer 
orttenUidi  befrnditend  wirkee  dOrften. 

Ab  Montag,  den  14.  September  1903,  wurde 
von  Herrn  Ad.  KnQppcI  ein  Expcrimental- 
vortrag  Ober  die  .Katatypit'  t;chiiltcn. 

Am  Sonntai;,  den  20.  SqMember  1903,  fand 
eine  genäMchafOiche  Fahrt  nach  Btcmea  snr 

Besii  Iitij^unj;  i!t.-r  Au^strtliinc  Her  «PholOfnipIli- 
schrn  (.ie^ellsrhaft  Bremen*  statt. 


Vcreinssitzuog 
am  Monta«;,  dcit  21.  September  1903. 

Vorsilicüdcr :  Helnr.  Beck. 

Die  Firma  John  Pacber,  btbograpbiscbe 
Anstalt,  Humboldtstrassc  26»  WBrde  als  ananep- 
ordentfiches  Mitglied  aulgeaQaiinen. 

Der  Vonritnode  berichtet  Aber  die  EingAnge : 
Einladung  der  ^Geaellschaft  zur  Forderung  der 
Amateur-PhotograplHe-Hambtttg'  sur  ErOÜnitnc 
ihrer  diesjAbrigen  Auealdlang;  ProhennnraNrD 

diverser  Zeil'i'.lirifU'n 

Ein  Antrag  des  Vorsitzenden  auf  Ueraae- 
gäbe  kflnsderieeher  Anrichlapoedtarien  *rird 

nach  kurzer  Debatte  angenommen  umi  lÜe  An 
gelegenheit  zur  weit0«o  Bearbeitung  dem  Vor- 
atande  obeiwWaen. 

Dl  r  V(ir-.it,'eiii1e  teilt  mit,  cla^-i  iinf  rior  Aus- 
stellung der  Pbot(^apbischcn  Gesellschaft  in 
Bremen  folgende  VeretosiaiHglifdcr  pttniiert 
worden  sind.  F.«  prhicltrnt  Herr  H.  von 
Scggcrn  einen  Liircnprck  uiiii  die  Herren 
W.  Geache,  Ad.  KnQppel,  Peter  Lodere, 
Max  May  and  Cuatnv  Heese  die  fronae- 
pUJtelte. 

Ate  Montag,  den  28.  September  1903,  wurde 
von  Herrn  Ad.  KnQppel  ein  Experimenta}- 
voctrag  Ober  das  ,Gumnridmcfc««rfahre'n*  gc- 
hatten. 

Heior.  Beck,  1.  VoraitMMier. 


In  Colmar  i.  £.  bat  sich  unter  dem  Namen 

,,Pbe(ogmphlMlhe  VotrtinitBiit  Colaiai*  «in« 

f;e«!ell>s."haft  ynr  Ffirrlrnmg  der  Photographie 
piit  kflnstleriücbcn  Bestrebungen  gebildet. 


Verschiedenes 


Ober  FLxlematron  rcrstörende 
Mittel  in  der  photograpbischen 
8«htclit  «der  dem  Papier. 

BdtannlSeh  ist  das  Auswaschen  dee  Fntler» 

natrons  aua  den  Schichten  der  Trockenplatten 
und  Filme  und  ganz  besonders  (wie  dies  die 
Herren  GebrOder    Lnmikre  Seyewets 

n^.liire  wiesen    haUen    Isir-he    l'h.it    Mitt  W}2, 

Seite  149)  aus  den  Pajkieiren  durch  einfaches 
WasdMtt  Insaernt  schwierig,  wenn  nieht  gar 
praktisch  unmöglich.  Es  ist  rbcnso  schon 
lange  bekannt,  dsss  ein  geringer  Gebalt  an 
Fixiematren  aehr  btaRg  di«  HdOiarheit  der 
Negative  sowohl,  wie  hauptslchlieh  die  der 


Positive  in  tir^nsligem  Sinuc  beeiafln—t  Man 
war  daher  bestrebt,  das  Fntiersalx  anfdiemtechaM 
Wege  zu  zerstören  und  es  in  leicht  auswaschbare 
und  für  das  in  der  BiMachicht  befindlichr  Silhar 
nnechsdfiche  Subatanaen  nhciuilMueB. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Fried r.  Haycr  .V 
Co.  in  Elberfeld  bringen  nenarrtinfs  ein  Präparat 
tarn  Zeretaren  das  Ffaderaahea  in  den  phela 

L^rapliiselieTi  Seliii'hten  und  P.iplcrcu,  den  Fixier- 

salzzerstOrcr-Baycr,  in  den  Handel;  der- 
adbe  iat  ehi  trachanea,  im  venddoaaanan  Go- 

fSsse  unbegTPnzt  haltbares  Sali,  das  >ieli  in 
Wasaer  leicht  lOat,  geruchlos  ist  und  die  Haut 
weder  Miht  ao*  aoonlwie  «nficift.  £•  ic^i 


« 
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noch  tiDgeUMlm  Sds  voriiradeB  tM,  wt«  M  den 

Perivar f  onatcn,  oder  die  Bild  abschwächt,  oder 
die  Gdittine  aogreift  oder  f&rbt  oder  gar  die  Halt» 
barlMit  da  BOdei  noch  nehr  bednlrtcbtigt,  al» 
dies  Spuren  von  Fixiernutrun  tun.  Vif  Imchr  ist 
•«iae  Wirkung  eine  Äusserst  scbueUe  und  grQod- 
lidie.  Bei  Platten  und  nnsgcnflgt  die  Wirlmng 

cinrr  1  pr.:.zenticfn  r.nsuiig  w^firnid  (!,r  Dauer 
von  2  bis  Minuten,  bei  Papier,  je  nach  der  SUrkc 
des  Papiers,  eine  solche  «DB  8  Ua  4  Himtea,  tun 
das  noch  in  den  Schichten  oder  Papieren  vor- 
handene Fixiernatron  in  leicht  lOslicbe,  fOr  das 
Bild  und  die  Schiebt  unschädliche  Sublluuen 
Obenufttliren*  Für  CcUoidin;i;ipIor  wnVd  eine 
Belumdlungsdauer  von  i  bis  :.'  Mmuiuii  als  gc- 
nAgeod  bezeichnet.  Es  wird  also  durch  dieses 
Mittel  nicht  allein  die  Waacbdaner  für  Platten, 
Papiere  usw.  auf  den  dritten  Teil  der  oblichcn 
Zc  t  rriliizHit,  sondern  es  ist  auch  die  rer- 
»toreadc  Wirkung  desselben  «af  das  Fixier- 
■tttron  eine  idir  zuveittaiige. 

Beachtenswert  ist,  dass  die  dem  Präparat 
beigq;ebene  Gebraucbaanweiaung  vorschreibt, 
daaa  die  Behnndhing  mit  dem  Ftxin-salzzersterer 

nicht  direkt  nach  dem  Fixieren  ri  fnlyt,  sondern 
ein  kurzes  Waschen  vorher  vorgeschrieben  wird. 
Es  wird  dadurch  bezweckt,  dam  die  SdMtten 
resp.  die  "Weis^^cu  rein  blelficn,  Honn  wenn  die 
Behandlung  sofort  nach  dem  Fixieren  stattfindet, 
befinden  sich  noch  crhdiBeh«  Mengen  de*  aich 
beim  Fixieren  bildciiff<»n  SillierdoiipeK;,!/» -i  in 
der  Schicht,  welche  durch  Oxydahonsmittcl,  als 
welche  ja  •Amtliche  FixiersaliMmtOrer  ai^M- 
faaaen  sind,  lerstort  werden,  unt)  dnhrr  srhr 
•eicht  eine  Gelbfärbung  der  Schichten  und 
Weissen  hervorrufen.  Ebenso  ist  da#Wneh«a 
uacb  den  2erat0ren  des  Fixieroattona  an  bc- 
Mfctea.  Wenn  aueh  die  bei  der  Zeratönmg 
f-ntstandenen  Salie  auf  die  Dauer  wenig  oder 
last  unschAdlich  sind,  so  ist  doch  deren  Ent- 


sind  die-  M.,ni..nte,  die  leider  in  den 
luciüUsn  Gebraucbsauweisungen  fOr  Futiersalx- 
zerstfl««r  nmaer  adit  fdaanen  sind,  and  die 
bei   allen  derar%en  PctpnmMn  in  Baindt 

kommen. 


Eine  pndtliaGhe  Aaordauiif  dM  Bbutill- 

tTlches  fflr  kleijiLTc  Formate  cmpnehlt  W. 
Schmidt  in  der  Deutschen  Photogr.  Ztg.  Man 
hnleatigt  das  «chwane  Tud»  ringahero«  am 

Rahmen  der  Vi>?irr=;rlie;be,  d.«ss  es  i.ls  unten 
spitz  zulaufender  Sack  daranhangt.  Unten  zeigt 
dieser  eine  etwa  2«m  grenae  OfliMng,  die  eb 

leichtes   An^atrstnrk   tragt,   dn*    iiKin    wie  rin 

Monokel  ins  Auge  klemmt.   Für  schärfere  Ein- 
in  dM  AnantantOek  doe  Lupe 


tmd  diese  der  Mattscheibe  ent- 
wpnehesnd  genähert.  Die  Vorrichtung  gcsUttct 
genaue  PiOfnng;  jeden  BOdtcüs  unter  voiligent 
Sdinti  vor  MaheiiHcht,  L. 


Papiere  fftr  GnmwUlntck». 

IXe  G^.  Hof  meiater,  R  W.  Maller  und 

Bern h.  T röche  in  Hamburg  haben  sich  Ober 
die  von  J.  W.  Zanders,  Berg.  Gladbach,  fOr 
den  Guamldmek  fabririerten  Papiete  wie  fgl^ 
tje.lii'i'srrt:  Diis  fflr  den  Gummidruck  her^rr-stcllte 
SchApfpapicr  No.  0  Torchoo  extrarauh,  raub 
und  glatt  cntsprielit  onaeren  Anfordemogen  in 

jeder  Weisf  und  ist  damit  ein  ftlr  den  Giirami- 
Jruck  wirklieb  brauchbares  Papier  gescbnlien 
worden.  Das  Papier  hat  eine  beaondere  Zähig- 
keit, ist  fest  und  hart.  Infolge  dieser  Eigen- 
schaften und  der  ausserordentlichen  StArkc 
wirft  es  sich  nicht  in  dem  M^is-e  wie  anderes 
Papier  bei  grossen  Formaten,  sobaid  es  mit  dem 
Farbgemenge  beatricfaen  ist  AOe  dieae  Signo- 
schafteu  machen  das  Papier  zu  ctBCr  fttr  den 
Gaaunidnick  idealen  Unterlage. 


Ausatellunga-^Nachrichteii. 

In  Schweden  bähen  ^wei  p^rossc  photo- 
giaphlnehe  AnasteUungen  suttgefunden,  die 
iti  Helalngborg  in  Verbindung  mit 
laaelbst  atagehaltenco  Indnatrieauastellung, 
die  andere  tn  Btookholm.  Die  erstgenannte, 
.>n  ilcr  eine  grosse  Anzahl  Pbotograpben 
Schwedens  and  eine  kleinere  Anzahl  von  Ama- 
tenren,  o.  a.  I.  K.  H.  ^  Kronprinaeaara  nnd 
der  Forsehuns^reisctide  Sven  Ht-din,  teil- 
nalunen,  war  vom  10.  Juni  bis  zum  17.  &q>- 
iMiberolleBgchilCeB.  GMnaiundPtgmantfnKke 
waren  hier  vorherr^rlicin! ,  obgleich  auch  die 
grossen  Bromailbcrvcrgrdsscruogen  nkht  kiilteo. 
Die  andcte  Anaataihmg  Sat  in  StatÜMlai  vom 
14. — ^26.  Oktober  abcehnltfn  Sic  war  in  den 
AuaatellungaaUen  der  Akademie  der  freien 
KBoate  «iweanlMt.  Aln  PrtaidoBt  diaaw  Ana- 

strfVinp  funiyirrtr  drr  Intrndnnt  drs  Natinnal- 
museums  Di.  L.  L  u  wslr  Oiu.  Auch  au  dieser 
Anaaldliuig  nahmen  mehrere  hervorragende 
Aanteure  teil,  i.  R.  I.  K.  H.  die  Kronprinzessin, 
S.  K.  H.  der  Prinz  Gustav  Adolph,  Dr.  Sven 
Hedin,  Graf  Eric  von  Rosen,  die  Professoren 
Na thorst,  Monte lius,  Rosendahl,  dieArtt« 
Tage,  Sjögren,  Aspegrcn  und  andere  Ge- 
lehrte nebst  den  geschicktesten  ;>rufe<i<iioneilea 
i^hotograpbeo,  wie  Flormaa,  Hamnqviat, 
Dahllof,  Hertaberir,  Malmberg. 

Auch  hier  be<tau<I  der  i;rr>s.sere  Teil  der 
Bilder  aus  Gonuni-  und  Pigmcntbildcru,  jedoch 
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Eioe  auBs«rordentIirb  prAtiltlige  Ab8«teliung  hatte 
der  .SchwediadK  Tovristcn-Vcreiii*  aageordavt, 
di«  allein  einen  ganten  Saal  fOllte. 

Die  Auüntrtlung  ist  der  Gegenstand  auafOhr- 
Hclwr  Mbmcichclhafter  Artikel  in  den  Zeitungen 
gcwejM.  9000  Penronca  haben  di«  AnMteHang 

Die  beiden  An  »trllungcn  waren  vom  Direktor 
&tft  (Pbotographiccheo  ZeHschrift*  Hcmi  Aibin 
Roe«T«1  orfaniaäert. 

Inii  : nationale  Ausstellung  von  Licht- 
bildern, spettell  ProJektloatdiaposltiTen  zu 
Ktew.  Di*  LieMi«b«r-Photoir«plile-G«»en«d>aft 
,niiK«i«-rre'  in  Kiew  veranstaltet  eine  Aus- 
stelluxig  von  Diapoiitivea ;  die  Einseadungen 
haben  Ma  nm  20l  Jaavar  lu  crfolgea.  Die 

nUlK'ii^d  Rcflineiingen  ergibt  de  r  Prospf  kt,  zu 
beziehen  durch  den  Sekretär  ücr  Gesell »ch^ft, 
HcRB  N.  J.  Bobir  ia  Eiew,  Pirogowskaja  5. 

Internationale  Arbeltshalle  für  gewerb- 
liche Künste  auf  der  Auästellung  zu  Mai- 
land 1905.  Es  wird  hier  u.  a.  eine  Abteilung 
eiogenctatet,  die  Artikel  enthalt,  die  entweder 
gtotficfa  oder  nur  teOwdse  da«  EneugDis  von 
Handarbeit  sind,  AiAd,  wekbe  kttattleritche 
VonOte  beätsa  uiw.  Proapekte  vorteilt  die 
KonmüiioB  for  dk  iBteraiHioBale  Ariiciitilidie 
ftu  ^'.  vvcrhlicfae  Kanäle,  Ibülaad.  PiaiM  Paolo 
Ferrari  4. 

FOr  die  Aomtallong  für  Maafleriaebe 
Photographie  zu  Bozen,  Ostern  1904,  sind 
Jetit  die  Statuten  hcrauacegeben  worden.  Die- 
■dbco  lind  durck  Ubem  Vnlmm  Rvdotf 
H»rn«ek,  Boaaa,  Hainrichelr,  t  n  bctidiaB. 


BlngMudt. 

Die  anterzeichnctcn  Firmen  beehren  sich, 
hierdurefa  ergebenat  mitiutetlea,  daaa  diexwiavben 
deoadbeo  bestehende  Patcntalreltigfcät  Aber  den 

Entwicklei  ,.F.>luiol'  durch  eine  VercinbatHdg 
auf  gOthcbcm  Wege  beigelegt  worden  iet. 

Die  Actieo-Geecflediaft  Dir  Ai^n-Fahrikatiaa 
wird  krinr  weiteren  Ein\v4  iiiiinji;!  11  L'OL;^n  den 
Vertrieb  und  den  Cicbrauch  des  Edinoia  erbeben ; 
den  Gdinol  wird  fartab  auf  den  Padbiofca  den 
Vermerk  tragen :  .alt  ficeua  d«r  Inhaber  daa 
D.  R.  P.  60  174*. 

Deaenber  1903. 

Actien-Gesellschaft  fOr  Aninn-Kabrikation. 
Farbenfabriken  vorm.  Fried r.  Bayer  &  Co. 

Gesch&ftliche  Mitteilungen. 
Die  OptUche  Anstalt  C.  P.  Goerz,  Berlin- 
Friedenau  ,  vcraiiütaltet  in  Berlin ,  Leipziger- 
Straiae  1281.,  eine  Auaateilupg  der  prtviierten 
Bilder  und  aontiiger  benchtenaweiter  Photo- 
graphien aus  ihrem  Preisausschreiben.  Die  Aus- 
atelluag  iat  wocbealaga  von  10—7,  öonatags 
voa  fXh^2  Ulv  gaoOiet;  der  Eialria  koatanfincL 


Unter  dem  Kamen  ,Sol  190l*  brln^  fie 

Firma  Emil  Wünsche  Nachf.  in  Dk  lIi-u 
eine  verbesserte  Sptfitna-CHthKrhllanipe  zum 
Pt^dse  von  VHJt  auf  den  Markt,  die  Mgende 

Vorzöge  aiifvvri^t:  /^lüiiu  lii^t  i^t  «n'  ii's  iitisfuirl 
gefahrlos  zu  bczeichaen,  da  das  Spiritusbassia 
■ich  «uaserhaUi  der  Laterne  oder  des  Ver- 

gr?':«t'ruii>;-..ii.iiviiritt<;s  hrfitidi  t  iinil  «o  ?;cti  nii-M 
erhitzen  und  explodieren  kann.  Ebenso  ist  ein 
Rflcktritt  abcrqianatar  DlapCa  in  dae  SfiriMs- 
bassin  an^cfpcrhloosen.  Dann  hat  die  Lampe 
keine  bcauuücre  VcrRuscrnamnie,  die  einer  sorg- 
fflltigcn  Aufsicht  t«'d;ii  f,  da  von  deren  richtigem 
Brennen  daa  gute  Funktionieren  der  Laoqie  eh- 
hAngt.  Daa  Licht  iat  von  grosaer  Inleuillt 
und  vOUig  konstant,  da  der  Spiritus  der  Lampe 
anter  stets  gloicliblabeBda  Drucke  sufl&esiL 
Daa  Zentrieren  der  Laatpe  kann  befjneni  voa 
aussen  geschehen;  ein  Öffnen  dtr  I..(l<Tnt:  i>t 
dazu  nicht  oOtif.  Die  Lampe  brennt  ohncZjr- 
Boder  randi-  und  genichloa,  ohne  ii^ead  wdcha 

Aufsirlit  oder  N.i'.  hliiifc. 

Die  Firma  Voltz,  Weiaa  *  Co^  Straacbiug 
i.  Ehk,  bringt  unter  der  Msrke  «Noaf^apier* 

ein  iifiiijii  rt-lli.>ii!ii:j).i|iKi -Fiilirikat  in  rtcnüandri; 
dasselbe  wird  mit  gitnzeoder,  matter,  gekörnter 
«nd  groboarUigtr  Obarihcte  gdiafcrt.  Die  iB- 
eemeiiip  Br!isndluiig  de»  Papiers  »st  dieselbe 
wie  bet  den  Cclloidinpapacreu.  Altes  weitere 
ergeben  die  Prospekte  Ober  das  .Noar-Papier*. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  k 
Co.- Elberfeld  haben  auf  der  Ausstellung  zu 
jäuragnasa  im  November  fOr  ihre  pbotogn- 
phiscben  Produkte  die  goldene  MedaÜle  er- 
halten. 

Haben  Sic  einen  Projektionsapparut? 
oad  benutzen  Sie  ihn  mit  Ace^eo,  -oder  etwa 
gar  noch  mit  Petroleumlanpe,  so  orientieren  Sie 
sich,  wenn  Sie  kOnftig  reine  Freude  haben 
wollen,  sofort  Ober  das  Mita- Reform -Licht, 
welefaea  da,  wo  es  bialier  anjgetretfea,  aick  dsa 
ihm  gl  tniiii.  iiden  Fiats  «roburt  hat  und  wall« 
empfohlen  wird. 

Wem  das  Mbere  NitaJJchl  (Beuin)  ba- 

knnnt,  fflr  Arn  •snpfn  wir  nusdrHcklirti ,  ffass  r« 
sich  um  einen  ganz  anderen  und  jedenfaUs  auch 
besaerea  Apparat  liandelt,  wie  diea  auch  ohne 
dasa  man  den  Apparat  selbst  schon  benutzt  baV 
klar  und  Obca-zcugcnd  aus  dem  auafOhrhdW 
Prospekt  ersichtlich  ist,  den  wir  beoteuWSta* 
verehrten  Lesern  fiilnircn. 

Eingegangene  Preislisten  etc.: 
Leipziger   Buchbinderei  -  Aktlen-GawO  • 

Schaft,  vorm.  GusMv  Frltzsoliei  Ptaspsktt 

Ober  Vidü  Kurtons  un.i  -Stativ. 

Fabrik  photographladlier  h^ifmM»  üf 

Aktien,  vorm.  R.  Hüttig  A  Sohn- Dresden: 

Reicb  illustrierte  Piwahste  von  Hand-  osd 


Digitized  by  Gopgl 


INHALT:    Vereiiu-Nachrirhtrn  —  Vrr.cch  irdenes  —  AuMtdlnao-NaiGfariciitea 

(j«scbAfÜiche  Mitteilungea. 


Vereins -Nachrichten 

DUVtnMOmtrtmif  für  äh  Fumnf  und  den  InJtaU  dtr  VtrtkuiUrMU 


irrngm  äU 


Die  am  34.  November  d.  J.  sUtt(;ehabte 
SiUunir  wurde  von  Herrn  Hofpbotoi^aph  Kngrl- 
msnn  geleitet.  Nacfa  Bcgrflssung  der  Mitglieder 
md  Glate  hgle  denelbe  die  nach  drr  letsten 
engccragucii  Offerten  pbotographi- 
Neuheiteo  vor,  wie  Schaenffeleoa 


nenea  Negativpapier,  Fixiersalzzerstorer  Bayer, 
IQappcMBera  Mnao  von  Voigtllnder  tc  Soha, 
RoHadt-Bayer  usw.,  die  bei  den  Anweaeodca 

in  Uiiiliin'  iji  Netzt  wtirdcn. 

Herr  Lugelmann  legte  «odann  das  Negativ 
ciiMT  fatt  2lnBMr  bewiricten  DUliliclilraffnalnne 

24  X  30  /iir  An«li"lu  vm .  il;is  I.ii  hli  i-flt  \r  uirlit 
zeigte,  wiewohl  glänzende  IrcgenstAndc  im  Ob- 
jekte voihanden  waren.    Herr  Engelmann 


meintr,  d.-iss  rr  die  Platte  <  inrm  Vorhadc  aus- 
KCactzt  habe;  ferner  wurden  von  dem  Gaste, 
Herrn  Bauftthrer  Gawlik  himRMt,  ver>- 
achiedene  mit  dem  .Heliar*  ■ufgcnommenr 
Portrita  bei  nur  schwarher  Pclroleunibclcurh- 
tiing  vorgelegt,  die  die  unjcewObnIiche  I-icht- 
aMdw  der  Urne  criMonen  Besäen.  An  photo- 
grapiiiactien  Appamlen  bracbte  Herr  R.  von 
S  nici;  «M- k  i /ui  Aiiüii  ht  i-iiic  Stt  rr  i  i  i  amora 
aSawdt"  scfawcdiachcr  Uerknnit,  die  »ich  durch 
Anaaere  und  geringen  VafiinK 
ferner  eine  .Kodak  PaBomBa** 
eine  aPrenu>Cainera'  dfe  Ar 
Fhrtililn^Pacfcete  ciuguicMct  war. 

Die  HesichligiinK  dieses  A)>p.ir.it<  -  ::.ihl 
S.  Jaffc  Veraalaaaung  zu  einem  Referat 
FlnAUMPadtcte.  Anagebend  von  dem  VorteO, 
den  die  Anwendung  <ler  Films  OlKrhaupt  bietet, 
ging  Referent  auf  die  neuen  Eracheinui^en 
dioMS  Gafeielan  Ober  und  «cMIdvt  die  Bih 

riihttmern  ilor  hei  der  Rorhester  Optienl 
and  Camera  Co.  verwendeten  papicrumhClllten 
Dieselben  enthalten  zwölf  einzeln 
Flachfilnia,  die  bei  TagcaBcbt  in 
die  Gwim  n  aatam  nad  nacb  der  letiten 


Bei 

selbstverständlich  das  Packet  aiK-h  vor  er- 
folgter Belichtung  des  letzten  Kiimbhittes  aus 
der  Camera  entfernt  werden.  Der  Bebfliter 
bildet  ein  Packet  von  der  Grosse  einer  Doppel- 
kaaaette,  das  auf  einer  Flacbseite  einen  vier- 
eckigen Ausschnitt  trigt,  hinter  welclicm  der 
Sclmtntreifea  ((kr  den  eraten  Film  wahrnehm- 
bar int.  Oben  ragen  drelsciui  balbrundei  marken* 
Ahnliche  Papier>'tai.-ke  liernu«.  Bei  Benutzung 
iat  der  BehMter,  mit  dem  Auascbnitt  dem  Ob- 
jektiv ngewandl,  in  den  Apparat  rinnmetien. 
Vor  tlcr  ersten  Belichtung  winl  'Iir  i  rite  Marke 
bis  zu  einer  wahrnehmbaren  Grenzlinie  bcraus- 
geMgen,  wodm^ck  vom  das  erste  rmnbkdt  im 

Apparat  freigelegt  wird;  dann  wird  der  heraus- 
gcsogenc  Papieratreifen  durch  Abreiaaen  cnt- 
itffttt.  Die  dknffan  BIfmfen  ^ad  adt  Nummern 

von  1  bis  12  versehen  Ist  nun  die  erste  T^e- 
Ucbtung  erfolgt,  wird  der  mit  Nr.  1  bezeichnete 
Steidfea  hmmHtaMfmi  md  ibfatreaBt,  md 
Film  Nr.  2  liegt  zur  Aufnahm«  frei,  usw.  bis 
zu  Nr.  lü,  nach  deren  Hcseitignng  sich  ein  die 
letzte  Aufnahme  achOtsender  Karton  vorn  vor- 
schiebt. Durch  das  Heransziehen  der  hintea 
befindlichen  Papieratreifen  werden  die  daran 
befestigten,  vorne  liegenden  Films  Ober  eia 
mad  tebageaea  lietalistBck  am  unteren  Teüe 
des  Beblltera  mwb  Malen  gezogen*  Gedern 
um  Karton  sorgen  ffir  das  Flacliliegen  und 
Uicbtkalten  der  Films.  Die  Weckafamg  der 
FBais  ist  uttgesnein  dafadi  nnd  nimmt  kaam 
zwei  Sekunden  in  Ansprucli. 

Der  Berkbt  iatereaaierte  die  Anwesenden 
aach  aangaader  Uater- 

b 


Sitzung  vom  B.  Dezember  1903. 
Nach  Begrflssung  der  zahlreich  erschienenen 
MU^ieder  durch  den  Voraitsenden,  Herrn  St&dt- 
baurat  GrOder,  berichtete   der  anwesende 
des  Vcreiaa,  Herr  Max  Caapski, 
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ober  die  iinanzicllc  Lage.  Zur  Deutschen 
Gesellochaft  fOr  Kunst  und  WisAenscbaft,  Ab- 
tcUnng  fOr  Kunst  und  Kuustgewerbe  gehörig, 
verfügt  der  Photogmphische  Verein  Posen  Ober 
«ÜMo  Kuaeabeaiwid  too  484.08  Mk.  —  Sodann 
legte  Herr  StuMwanu  Groder  tfe  ewgegan- 
gcnen  Offerten  vor,  dsrunter  verschiedene  pboto- 
cfaeniMhe  Prtpumtc  in  Tablettenform  ber- 
fMtdt  En  alnd  dies  Entwidder,  rudernliie, 

Tonbftdcr  usw    (ici  Firma  Merck  in  niirnwladt. 

In  dieser  Form  bieten  dieselben  dem  Photo- 
pn^fhm  aimaflidi  auf  Retoeo  badentaide  Er- 
leichterungen, da  üic  ^chr  bequem  in  ihrer 
Anwendnug  sind  und  die  Hitaabme  vielerlei 
flaMhen  cnparen,  den  MegHlh^  md  VaSliv- 
prozess  dementsprechend  crlwchtcrn-  So- 
daan  wurde  von  Herrn  Baurat  Gr  Oder  üa& 
.VidBFStiiliv*  vorgeftiirt  und  dagehead  erkUrt 
Dasselbe  bezweckt,  du*  DrMbein  zu  ersetzen,  da 
das  Vidil-äutiv,  un  alle  möglichen  Gcgensttade 
aDceadmubt,  der  Mandcamersi  einen  festen 
StOtzpunkt  bietet  Herr  BaufQhrer  Gawlick 
zeigte  sodann  verschiedene,  von  ihm  gefertigte 
Pigmentdruckc  vor,  die  sich  durch  gros»e  Zart- 
heit, abgeadien  von  der  vonOgbcbenBildwirining, 
■ainer  Aidnalme«,  aoaideluiflten.  HerrGawlllc 
erntete  mit  seiner  VorfQhrung  grossen  Beifall.  — 
Ans  der  Mitte  der  Versammluns  wurde  die 
Dmcklegung  des  Katalog?  der  reidiBlii^ea 
Vereinsbibliotli f  k  ,  vowic  ilie  Inürrit,!  mif;  licr 
VersinssittMigcn  in  den  LokalUattcm  angeregt 
und  lifHirlilniiaHi,  damit  aocfa  die  den  Verän 

nieht  angehnrendcn  Freunde  der  phütüg:ni- 
phischen  Kunst  Gdegenbeit  hUteu,  als  GAste 
den  Silnngett  beimwoluMn  und  dort  Bdehnnc 
und  weitere  Jinxtgamf  in 
sdiöpfeu. 


D«utnche  QeacUschait  von  Freunden 
d«r  Fkotofniphle  In  Bcflla. 

Montag,  den  14.  December  1908,  ebenda  8  Uhr: 

Hauptversammlung 
im  KasiDO  der  KAnigtichcn  Kriageatadwit^ 
Dorotheeortr.  S8/S9. 

Als  mgfieder  werden  anliKenaninpnt  Herr 

T.nilwig    Bab,    Berlin  W. ,    NnrnberKcrstr.  8 

Herr  Direktor  Frederick  Gregory,  Berlin  SW., 
FMedrIChatiu 

Ah  MitpücdfT  wurden  nn^rcmeldet:  Herr 
Eduard  Wollner,  W.  30,  MoUstr.  34.  Herr 
Otto  Hoff,  Cbariottenbuf ,  FHedbeq(itr.  87. 
Frlulein  Charlotte  Guaserow,  Berlin  NW. 
Roonstr.  4.  Herr  Dr.  Rie  bu  u  s  ii  Ii  m  ,  Holl' 
mannstr.  35.    Herr  Referendar  Grundniaitn 

Fehibellinm«r.  86.  Herr  Oskar  Hey  er 
SW.  Gvonibeerenatr.  S6a.  Herr  Frans  Goltz 


0.27, 


.11. 


ri  Ifasr  Geheimer  MeiBriiMlnt 

Professor  Dr.  Tobold. 

Herr  Pirektor  Scbvlta-Hencke  teilt  mit, 
dm  die  in  dar  ietarten  Sitznng  angekOndigte 
'  Probesendvg  von  Gelatine  -  Emulsionsplatten 
Sjnrten  C.  K.  Bernaner  ft  Co.,  Wien  XX, 
nnnrndir  in  Gestalt  einer  Sebaebtel  Trockeo- 

platten  eingetroffen  seien,  und  bietet  den  lohalt 

der  Schachtel  dea  Mitgliedern  sun  Studtum  an. 
Der  Platt^kaslan  wird  der  lecbmadwn  Kobh 

mission  zur  Prnfnuj;  nberwieseo. 

Die  Firma  Voigtlaender  &  äohn  kOodigt 
ihr  nenen  ITnivenalobjddiv  Dgrnar  an,  «raldwa 
eine  relative  öKnung  von  1  ;  6  hi«t  tind  dem 
nacfagerOtunt  wird,  dass  es  schon  bei  voller 
Öttmof  ein  raadacbarfea  Bild  gibt  und  aieb 
besonder*  ■  universelle  Anwendung  ganz 
vorzOglich  eiKuct.  £iue  Aiualil  Zirkulare  Ober 
iSeaes  nsoe  Objektiv  gelangen  si 

Auf  einen  in  der  letzten  Sitzung  | 
Wunsch  gclaagteii  die  drei  neuesten  Werke 
photographiacber  Literatur  zur  Vorlage:  aus 
dem  Verlage  von  Witbeim  Knapp-Halle  «Die 
photQgraphiscbe  Knnst  im  Jahre  1903*,  beraaa- 
gegcben  von  Matthies  -  Masurc  n  ,  und  aus 
dem  Verlage  von  Gustav  Schmidt-Berlin 
«Sie  CanMra-KtuHf ,  unter  ICtwfakung  von 

Fritz    LOschrr,     hcraiisj;ej;cbcii    von  Frnst 

Jobi,  und  die  Büdnis-Photograjtbie  von  Fritx 
Lttseher.    Mit  grossedi  Danke  wird  dte  Wt- 

tcihnit;  entgcgcnjjcnommen,  ila55  beide  letzt- 
genannten BQcber  von  unaerm  Mitgliede  Herrn 
Gnstav  Sehnidt  dem  Verebt  ab  CeechenV 

fiberwiesen  werden 

l^lcrr  Di.  Ncuhauss  empfiehlt  Augclcgcnt- 
Kcfast  die  Entwicklung  bei  TageaBcht  der  Ge- 
brüder Lumitrc.  Ein  eingehender  Bericht  an 
dieser  Stelle  crObrigt  sich  dadutdt,  da&s  im 
Dezerobcrhcft  der  „Phutogr.  Mittcil.*  eine  au»- 
fOfarBcbe  fiescfareibiang  dea  Verfahrens  enthalten 
Ist  Auf  Ansudiea  dea  Vorsitzenden  aberaabm 
Herr  Direktor  Schultz-Hencke  die  Leitung 
«lor  Venammkug  wlbrend  der  nun  i 
Vorslandswahl,  und  wurden  zumdiM  i 

rcvisorcn  die  Herren  Dux  und  Holtz  erwihlt. 

Herr  Dr.  Richter  stellte  den  Antrag,  die 
Voraitsenden  durch  AkthrniaHon  n  wfUklen, 
welchem  Antrage  auch  entsprochen  wurde. 
Demnach  wurde  aia  eratar  Voraitaender  Herr 
Gebainnr  Mediiinalmt  Frofeasar  Dr.  Tobold, 

uls  zweiter  Vorsitzender  Herr  Major  v.  Wc?>tern- 
bagen,  als  dritter  Vorsitzender  Herr  Gebeimer 
Rcgierunganl  Meynr   gowtblt    Aach  die 

Schriftfflhrpr  wirden  dureh  Akklamation  gc- 
wUklt,  uad  bcklcic'cu  dieses  Amt  wie  im  ver- 
gangenen Jahre  als  erster  SduiMttbrer  Herr 
Direktor  Schultz-Hencke,  als  zweiter  Schrift- 
fObrcr  Herr  Dr.  Horst  Brehm,  als  dritter 
Frlulein  IL  Knndt 
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wurde  die  Verwaltung  der  Kasse  wiederum  in 
dielUnde  dea  bcwttrteo  Sdialnieiiters  «degt, 

und  somit  iat  Herr  Gocroann  ^<iir1i  fQr  iIli" 
koaoietHle  Vcranqahr  als  Schatzmeister  des 
VerdM  gewlUt. 

Als  Skruliit.jrcn  fungierten  die  Herren 
Richter  und  Sajisuik  und  vcrkOndcten  die 
MuDsn  der  gewthltea  Beisitzer:  Harr  Ibjciir 
ppsrhnidt,  Herr  Direktor  C.  Breuer,  Herr 
tugcu  Ellon,  Herr  Leopold  Gradenwitz, 
Herr  Dr.  Groater,  Herr  Rittmeister  Kaebiie, 
Herr  Parlamcntwimognpli  Krnose,  Fno  Alma 
Lessing,  Herr  Dr.  D.  Hichelly,  Herr  Dr. 
Neuhauxs,  Herr  Ludwig  Ruüs,  Frau 
Cicilie  Seier,  Herr  Adolf  Vorwerk,  Henr 
HauptaMan  yon  Petery.  Ale  GewiUleB, 
die  in  dur  Versiitutiiluiii:  iiiiwreMlld  WeAt 
nahmea  die  Wahl  mit  Dauk  an. 

Wabread  die  SkraUtaren  !hret  Amte* 
walteten,  berichteten  einzelne  MitKlii-iJi-T  aber 
die  Versuche  mit  den  in  letzter  Sitzung  ver- 
teOten  Fraliea.  Hot  Elton  vad  HerrGeheiai- 
rat  Meyer  klagten  Ober  ihre  Erfahmngin  mit 
dem  Edinolentwickler ,  wAhrend  Herr  Dr.  K  a  a  c  h 
xwei  VergTösscmngcn  eines  jungen  Htdcben- 
kopfes  vorzeigt,  die,  mit  Edinol  entwickelt,  gute 
Schwtrze  mit  weichen  MittettOnen  vereinigen. 
Herr  Hanneke  lobt  den  Edinolentwickler,  der 
in  neiiies  E||caacliiiftea  dem  Rodinalentwickler 
ihnldi  iat;  er  tmuXUMl  besonders  eise  Kom- 
kiiwHon  de.«  I^rdfoddami  und  Edlaol  «im 
Entwickeln. 

HeiT  Kirchner  wendet  sich  in  LMife  der 

Pi-ikuEsion    (;('t;rii  du-  Sittr,    ilrii  Kiitwickler  in 

Flaschen  zur  Vermeidung  des  Luftzutritts  mit 
GteakflgdciieD  «ofiaitdleB,  da  er  der  Hdawift 

ist,  dass  man  durch  die  G1:i<kagclchen  gerade 
den  Fehler  in  den  Entwickler  hineinbringt,  da 
ein  jcdea  Oeakliiieldiea  nit  nner  LnÜMliidit 
naigebcn  ist. 

Ober  MÖnc  Versuche  mit  dem  Hissematt- 
papier  beriduet  Herr  von  Westernliagen 
in  sehr  interessanter  Weise  Rrtlni  r  lint  vii  r 
Negativc,  von  weich  bis  hart  aiigestuit,  zum 
Kopieren  IwniiM  und  sehr  gute  ResuHale  er- 
»elt.  Herr  von  Weaternhagen  beschwert 
rieb  nur  Uber  das  viele  Waschen,  das  o&% 
sei  Auch  Unterzeiclinete  hat  gute  Resultate 
mit  dem  Riaaepapier  enieit  und  spricht  aich 
etttaeUedea  Ar  videa  Waadien  aus,  da  woM 
%-ielfach  Misserfolgc  bei  den  Amateuren  auf 
nicht  genftgendea  oder  zu  sagbaftes  Waschen 
der  Bilder  «»fleltiMWlireii  aeiea. 

Ferner  huitr  Uttr  M.ij.jr  von  Western- 
hagcn  mit  dem  Rotlack  Baycr-Eibcrfeki  sehr 
gute  ReanMaile  crtiell.  Redner  bclicblete  eine 
zur  HAlfte  mit  Rotlack  hinterstrichenr  P!att.- 
V4  Stunde  gegen  das  Fenster  j  der  mit  dem 
Lmk  fededtte  TeS  der  Phtte  «w  uaT«r|ieidi> 
Ikii  vid  Uaicr  usd  krüflicer  bda  Entwidteb 


gekommen.  Herr  Major  von  Westerobagen 
Imtte  «adi  eine  kurae  Bettkirnng  Aber  den 

rr<-I<!  ;iufEre*ti'lIt  und  teilte  mit,  da««;  dir  Hlnter- 
streichung  einer  13  X  18  Platte  sich  auf  i'/s 
btaSKJedeuBdetdit. 

Finf  Oberaus  interessante  Stunde  bereitete 
die  Vorfflhrung  des  Bermpohlscbeu  Apparates 
fflr  Drdfarbenbilder  und  die  l*n»jcltliein  «iacr 
Reihe  von  Dreifarbennufnahmen. 

H«T  Bermpobl,  Pflugstr.  6,  hat  einen 
Aufnahmcapparat  für  Drcifarbenbilder  kon- 
struiert, Bowie  einen  AnaaUschütteo,  der  an 
jeden  ent^mdienden  Apparat  ai^reaetzt  werden 
kann  und  einen  solchen  App«r.it  ciiidurc-h  f;c 
eignet  macht  so  Pmfarbcnanfnahmen.  Im 
Sdditten  gdtt  ein  ParbeniSter  nüt,  «nd  Ae 

Auslosung;      g^srliirht      niitti'Is  ]in<-iimalisclien 

Drucita,  so  dsss  jede  Erschütterung  des  Appa- 
ralea  venmedea  iat.  Die  'Wartimgnweiae  des 
A|>p.iiiilcs  wunlo  sehr  schön  illustriert  dnrrh 
Vorfahrung  von  ungeffthr  40  Diapositiven.  Herr 
llqor  von  Wcaternbngen  dankte  den  Vor- 
fnhrcndcn  und  regt  an,  ob  der  Verein  nicht 
dem  Gedanken  nAber  treten  will,  einen  solchen 
PlrajdilioaanpfMmt  anntarhaffen.  Diese  An- 
rexung  wird  von  Herrn  Direktor  SchltUx- 
Hencke  energisch  befOrwortet. 

Den  Schluss  der  Sitzung  bildete  eine  prak- 
tische VorfMunac  des  Cpgatinpapinr«  dnrefa 
Herni  !>r.  Rtebeaeahn.  Das  naler  dletem 
Niiirii  n  von  der  Firma  Riebensahm  und 
PoBscldt  in  den  Handd  gelmdite  Aaakojuer^ 
papier  iat  in  seiner  BdwndinngawdBe  Ihnlidi 

dem  Cclloidinii.Tpioi   iimi  L:il)t  in  den  lickaniitcii 

Rhodanammouiumbadern  mit  Leichtigkeit,  gute 
Tfine. 

Eine    srlir  L'j    mul   ne;ii"litiiii>;  ver- 

dienende Aiiwendungsart  der  CoUatinschicht 
iat  die|enige  »r  Abdebpepier.  Oaa  nhddihare 

C"oIl;itin()a]iiL-i  ontfr!ichrir?<>t  «irh  Vr>rt<-tthfift  von 
dem  bisher  allein  Oblicbcn  Celloidinpapier  vor 
allen  Dingen  dadnrdi,  dasa  ea  ahndnt  ddit 

rollt  nnd  drr  Obertragprozcss  panz  nusser- 
ordeothcb  leicUt  und  sicher  von  statten  geht. 

Die  GegenstAnde,  auf  welche  die  Kopien 
Dbertragea  werden  aoHen,  werden  vorher  mit 
einer  Vorpriparalion  versehen,  welche  aua 
chromalaunhaltigcr  Gelatine  besteht.  Eine 
Löanng  von  10^  Geiaüne  in  100^^  Waaanr, 
wekber  35  am  ChronalaanlOsiung  1  : 100  Un- 
zugefOgt  werden,  bat  sich  für  dicsr  Zwecke 
vorteilhaft  erwiesea.  Man  bestreicht  mit  dieser 
LBaang  nittda  Leinwand-  oder  LederUppchens 
den  Gegenstand  und  stellt  znm  Ticcknen  auf. 
Die  fertigen  Kopien,  welche,  soweit  es  sich 
nn  dSm  HersIdhiBg  ▼on  IMapaaidvea  baaddt, 
scniHti, crstän Jlich  etwa?  rtiinkcl  trfhnltrn  wcrHrn 
mOssen,  weil  sonst  die  Tiefen  in  durchfallendem 
Lkht  nkfat  krlftig  tfiuag  ersdieiaen,  werden 
entweder  aoi^cidt  aadk  erfolgteni  Wlaaern, 
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oder«  faB*  tie  bereita  getrocknet  waren,  nücli 
vorherigem  Mwb  dr«istflndj|;i-m  Weicbeii  uiif 
den  betreffenden  Gegenstand  unter  Vermeidung; 
Von  Luftblasen  Borj^Altig  nufge<)uetscbt.  Nach 
den  Trocknen  »teilt  auu  deo  CegeaiUiid  is 
dne  Selude ,  abergicast  nü  nedeadoB  Wuter, 
aimmt  itacb  I  bis  2  Minuten  wieder  beraum 
vad  mtat  das  Papier  berunter.  Zu«  Scbuu 
ftbcnidit  BBB  ^  ttecken  gewofdeaen  BOdcr 
zwecknAasig  niit  einer  Schiebt  von  Zai>onUck 
oder  WMMfgM*  i>icKr  tiaiaebe,  leichte  tud 
wekmn  Prosen  eignet  lieh  gus  hei  »wiageud 
»<-hOn  zur  H'-rstc^lIuiit;  vun  Diapoiiilivei)  <cl!)^l 
iu  den  grOssteu  Fornukleii,  erlaubt  aber  auch 
die  Obettrugnag  auf  aOe  ntAglidbeo  anderen 
(jf^cfivtnnde  iius  Put/rII;ui.  GI:ii,  Motflll  «iffri 
IloU.  Hcrvorragcud  schAn  wirken  Kopien  in 
paqmrlmiiMa  TOBca  anf  eiocr  llolerlage  voa 
Mattsilbei .  Auch  iur  Her<5trlli:np  von  t>T)pHkat- 
Negativcn  ist  dieses  Vcrhdiren  gut  gcci^uct. 

M.  Kundt, 
protofc.  SduifKohrer. 


Dresdner  Gesellschaft  xur  1  («rdcranjj 

der  Amateur -i'iioto^&phie,  e.  V. 
116.  «rdcallidM  SHm«  tob  19.  Oktobar  t90S. 
Vonttnader:  Herr  Rcalier  E.  Frohae. 

Jfi  füeser  Sitzung  fOhrtc  Hin  Iii);tnie»ir 
Kobert  Krayn  aus  Berlin  üaa  von  ihm  er- 
fnndebe,  von  der  Menea  Pholognpyadwa  Ge- 
sellachaft,  A.-G.  in  Stciflitz,  in  den  M.inrfd  ge- 
brachte .neue  Kopiermatci'iai  zur  Her- 
stellung ein-  uad  mehrfarbiger  Pif  meat- 
bilder'  vor. 

Herr  Kraya  wies  in  seineai  Vortrage  .luf 
die  Nachteile  hin,  welche  dem  Pigmentdruck 
biaher  anhafteten  und  die  der  allgemeinen  Ver- 
hreJtnng  derselben  MadetUdt  im  Wege  daadca. 
Hicr/u  Kc  hOrt  am  h  lii  r  Umstand,  dass  man, 
um  richtig  stehende  Bilder  ni  erfaalteo,  mr 
dopfdtaa  Obertraguag  greifen  muss.  Bei  Ver- 
waadailf  der  noucn  alizii  hltunn  Pigoientfolicii 
iat  das  nicht  mehr  nOtig,  weil  dieae  Auaaerat 
dHoaea  ZcOalaidhaiilcheB  getroat  von  der  Rock- 
»eite  1h-i  kopU'rt  wenit-n  k'nnrn  und  infolge- 
dessen gleich  AbdrQcke  hefern,  welche  in  bexug 
aaf  racfata  aad  Kaha  ikb^g  ateihea.  IKePifBieat- 


lolien  kommen  in  nicht  ltcbteinpfkMUicfaei&  Zu- 
stand in  den  Handel  und  sind  deshalb  un- 
begrenzt baltbar.  Sie  werden  in  der  Qblichen 
Weise  mit  Kaliunibichromat  scosibilisicrt  und 
aacb  deai  Trocknen,  mit  der  ROckaeite  atif  der 
Negativaddcht  liegend,  kopiert.  Zum  Kopieren 
muss  man  sich,  wie  auch  ttonst  beim  Pigment- 
dnick,  eioea  Photometera  bedienen,  da  daa 
kopierte  BSU  xuolcbat  nicht  «cfalbar  ist  Zu 
bemerken  ist,  dass  die  Pigmentfolien  bedeutend 
Mcbtcamfiadlidier  sind  ala  die  gcwOhnürbcn 
P^gtaaalpaplet^,  nnd  deahaSb  entsprechend  kflner 
belirhtft  wer.li-Ti  mn-^sen.  Vor  dem  Entwickeln 
wird  die  Folie  zunftchst,  um  sie  lichtmiempfimibch 
zu  madiea,  fOnf  tfiautea  in  kalteai  Waaaer  ge> 
wcli-lit,  \vf»rauf  sie  in  liHs^i---'  W.i^isi-r-  ^•elegt 
und  ui  bekannter  Weise  entwickelt  wird.  Die 
entwickcMe  FoHe  gahaft  daoa  wiadar  in  kalltt 
Wasser  und  wird  danach,  am  besten  in  der 
NAbe  eines  Kchelzten  Ofens,  getrocknet.  Das 
so  entstandene  tran9|iarente  Pigmentbild  ist  ein 
Abziehbild,  welches  auf  jede  porOse,  kicbfkhqpe 
FlAcbe  flbcrtragcn  werden  kann,  Soll  das 
BiM  anf  Papier  ahcrtn^n  werden,  so  wcicbt 
aMia  AuftmpaiHer  und  Pigmentbiid  erat  in 
kalteai  Waaaer  ein,  vareiiiigt  beide  unter  Waaaer, 
nimmt  hiM  uis,  legt  sie  auf  eine  Gla.spIaHa 
und  Bträcht  etwa  vorliandeae  LoftblAacfaen  aaaft 
mit  der  Hand  berana.    Da«  Gante  wird  dann 

zwischen  Fticssiujjirr  /  wisi         ,-\\<-\  I  ■l.iipliillcn 

gepreast  oder  in  einen  Kopicrrabroen  getpanut. 
Nach  etwa  einer  halben  Stunde  nimait  man  es 

herati'',  trnpknf'  mui  kann  ilaim  das  Xelluloid- 
bAutchen  gan«  leicht  von  der  Bildseite  abziehen. 
Daa  BiM  Udbt  aatflrlich  auf  dem  Papier  zurllck. 
In  ahnüchrr  W<»i":c  kann  ilas  Bild  auf  Glas 
(zur  Anlerugiing  von  Lhupositivcn)  und  auf 
undere  Flächen  Obertragea  werdaa.  Herr 
Krayn,  der  die  Entwicklung  einer  Folie  und 
das  Abstreifen  der  ZeUuloidbAutchcn  praktisdi 
vorfahrte  und  durch  eine  grössere  Anzahl  vortralt 
hchcr  traaifaiCBta-  f^mentbilder  die  Letstanga- 
fdü^keit  dn  neuen  Vetfahren«  veranaduolichte, 
erntete  mit  seiner  hochinteressanten  VorfDhrung 
den  lebhafteaten  Beifall  der  Anwesenden.  Auf- 
genommen  wurden  die  Herrea  Koamernenrat 
SiloiiKiii,  Kaufni.  Alw.  Hcnipcl,  Redakteur 
William  Wauer,  Fabrikant  Paai  Leinert 
nad  Otto  Steuer,  amtlich  ia  Dresden. 


Verschiedenes 


Gebranch  der  Tonfixierbäder. 

Gegen  die  Anwendung  von  Tonflxierbadem 
ist  schon  viel  geschrieben  wofden;  es  ist  auch 

Kcs.ifrt  worden,  das«  mit  Toiifi.xicrlüsi}iit;c:i  die 
Herstellung  haUbarer  Bilder  ausgeschlossen  aei. 
Daaa  kiticre  Behaiiptuiig  nicht  «vlralhad  ist. 


hatten  diesbezflglichr  von  ersten  Autoren  au- 
geatallte  Versuche  gezeigt.  Viel  UnbeU  richten 
die  ToBfialerbUer  bei  den  Amateuren  dadttreb 
an,  da<ui  «ie  zu  stark  ausgenutzt  werde  n,  ilio- 
darin  noch  Kopien  getoai  werden,  nachdem 
bercfta  der  Gol4|dudt  und  womflgjicfa  sach  der 

ta 
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FixiamlnuigckBlt  encbopit  resp.  zu  ffmof  wt. 
Wodiiitb  wicht  licli  bub  der  Gotdauuigtl  Iwioi 

Topcn  bemerkbar?  Ein  l(  nlitrn  Auge  wir<\  bei 
Vciflcicii  der  Toauogen  von  Kopiea  in  ordnong»- 

bcmerken,  da»s  in  Ictitcrcn  Losun|;en,  ;.h[:i  ^.(-hrn 
davon,  dass  der  Tonungsproien  darin  viel  lang- 
aanar  «MMlittea  g«bt,  die  nAu«  der  Bilder 

nicht  so  friüch,  brillant  wird  wie  bri  ijutcn 
BUern,  es  ist  meist  unmöglich,  tiefe  viulcttblaue 
Tone  lu  erzielen.  Femer  wird  man  beolMMihiM, 
dass  die  zarten  HaibtOne  grflnlich  oder  gelb  ge- 
färbt werden  resp.  ganz  verloren  geben.  Hierzu 
ist  noch  anzuführen,  dass  solche  FieflMllOTIHnW 
allenSnga  auch  etatreten  können,  wenn  ein 
goles  Tonfixierbad  vorliegt,  das  Celloidin-  oder 
Ariatopapierfabrikat  aber  nicht  in  Ordnung  ist. 

Ale  bewAhrtea  ToafineiTeiept  für  CeUoiifinF 
■nd  Ariatopapicre  Int  eich  Mlfende  Zn 
ruHK  bewahrt  t 

DeatilL  Waaaer  ....  1000/ 
TixlemetroD  .   .    .   •   «     200  ^ 

(•-:  =  ics.i<ii  CS  N;itron  kiySt  10* 

Rbodananunoniiun  .    .  . 
cerigHtnci  BM  (ttr  rieh 
io  lOOoewWemr  f»- 
iBeQ  


15. 


1 1VOS.  QdoigokDAenng 


ao. 

5. 

50  eem 
F.  H. 


liebere,  teure  und  leicht  verietibai«  Nebeo' 
apparate  notweudig.  Von  E.  Kiekert  u  Dber- 

fcM  winl  '-ine  neue  Blitzlarapc  .Kolumbus'  in 
den  Handel  gebracht,  bei  der  keine  Neben- 
■ppeiete  notwendig  elnd  {eiclie  tBe  AUBdnig'V 

Die  einfache  Konstruktion,  die  in  dorn  einfarhrn 
Prinzip  (UeranfOhrung  eines  Zandlagcrs  an  eine 
wnnBBi|iieBe^  DegmmieK  wt^  Mecn»  uMee  uvye 
zu  einer  'tpr  !(idienleB|  tfit  sick  auf  dem 
Markte  bctindct 

Bne  «weile  NenMt  legt  dfe  Firne  in  üu«r 

Vißn  e  t  te  n  fed  er  „Haltfeüt"  vor,  die  jede 
Vignette  und  jede  Abdeckung  iu  jeder  beliebigen 
(Me  AMüdni«).  Siewirdi 


ein  daiachee  Bohrloch  im  HoUe  des  Kopier- 
durdi 


Mit  den  langen  Winti-i  .ihrndrn    bi  ^innl  die 

Zeit  der  Blitslichtauf nahmen.  An  Blitz- 
hnqwn  tat  kein  HaageL  De  aNr  die  Preiae 

dernelben  zwisrbrjn  7  Mk.  i-nd  OQ  ISk.  acbwan- 

ken,  so  bedart  die  Anschaffung  deracJben  einer 
tatejiecfc— den  Ohwhgiiaig  and  cateimcheader 

Rficksichtsnahme  auf  den  statu-i  d««  Porte- 
inouaies.  —  Die  ZOndung  geschieht  bekanntlich 
entweder  in  der  Weite»  dass  reiaee  1 
in 


gekehlt  (bei  dieeer  langiamrn  Verbreonuog  ist 
anr  eine  Zeitaafaehnw  aMgBeh),  dofth  den  dcit- 

büchen  Funken  oder  durch  ein  Zondblattrhen. 
Bei  allen  dieaen  Apparaten  sind  meist  lunttAnd- 


Voa  dir  AoMtdtaac  i«  St.  Loiri*. 

Angexirht"^  «Icr  grossen  Entfcrnuni;en  unt! 
der  Notwendigkeit  mehrfacher  Umladungen, 
aowie  der  von  den  aaifri^aidifhen  ZoBlwhBrden 
för  ilie  zollfreie  Einfuhr  vorgeschriebenen  Förm- 
lichkeiten, wird  der  Transport  voraussichtlich 
swd  Monale  in  Anaprndk  n^en.  For  den 
Aufbau  und  die  Unterbringung  der  GegenaHnde 
muss  mit  einem  Zeitraum  von  vier  bis  aedit 
Wochen  gervchnet  werden.  Hicrn  n  Ii  ist  es 
„nb.diriu-t  erforderlich,  dass  die  AussteUuBgS- 
(jegenstäiide  spl testen*  Ende  Jannar  190* 
cur  Versendung  Belangen. 

Da  die  Schiffe  nAch  den  nordanerikaniacben 
Hlfen  nur  in  bestimmten  AbeUbuden  taufen. 
mOssen  die  Herren  Au.satdlcr  sieh  /ur  Kr- 
retchniv  m)ri(nrtrr  SchüE«gdefenbeiteu  recht- 
zeitig mit  dem  gewthlten  SpedHenr  ins  Ein- 
veratlndnis  setzen. 

Bne  frfllueit^  Absenduug  liegt  im  eigenen 
Interesae  der  tteten  Aasatdler,  da  In  der 
letzten  Zeit  vi)r  Kiftffnnn;:  di  r  Aiisstelhniu  au-- 
aUen  Teilen  der  Knie  erbebliche  Mengen  von 
Gotem  in  den  amerikanisAen  Hiten  nnd  in 

St.  I.ouis  selbst  eintreffen  und  sieh  ansammeln 
und  ausserdem  die  Arbeitslöhne  auf  sehr  hohe 
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Stbe  steigen  werden.  Je  frflher  daher  die  Ab- 
«eaduBg  erfolgt,  desto  sidierar  ^mrd  auf  prompte 
AUieitimnc  der  Gegenstande  in  St  Loula  zu 
nehiieo  ada  und  deMo  (eriqgere  KoMca  werden 
d6tt  Henvii  AuKleWfli  n  ei  wecbtcn- 

Die  AussleUungsgebAudc  stehen  bereits 
jetzt  völlig  bereit  lur  Avlnahtne  der 
Ge^ciiBtlnd«,  nod  für  Bewftcbvng  der  auf 

Jrii  iioiit*rlK  ii  Pl.H/rn  iiinjc  lirfcrton  Ausfitdlunjjs- 
güter  wird  schon  vom  Zci^unkt  ihres  Eintreffen« 
HB  Schieb  ^dnifeii  werden« 


Gebrauchsmuster  -  BlntrmCBngeau 

42h.  214  528.  Beleuchtungsliiwe  «i»ce|«nTev- 
peratnndnnmkungcn  wlder*tai>daflUKeni 
Glase.  Ratheaower  optische  In- 
duetrie-Anetalt  vorm.  Emil  Buacb, 
Akt-Ges.,  Rafhenow.  28.9.03.  R. 
12  746. 

42h.  214641.  BdcBchtiingelinse  aus  gtgen  Teoi- 
peratnraeliwankuiigea  widcntaadettUgon 

Hatt^las.  Rathenowcr  optische  In- 
dustrie-AnstaJt  vorm.  Emil  Busch, 
Akt'Ges.,  Ri4k«now.   28.  9.  OS.  —  R. 

12  899. 

Ulk,  214  311.  Ausldtevurnclituug  iüi  Knllhien- 
denverschlflssc ,  deren  die  Offenstelluiii; 
bewirkender  Sperrtoebel  eine  unter  Feder- 
druck begrenzt  l&ngsbewqflicfae  Naae  be- 
«Ut  Heinrich  EraeBanD,  Akt.-Gea. 


ffir  Caiaera>Fabrik«tio8inDreadcB, 
Dresden.   6b  11.  OS,  —  B.  6569. 

57a.  214488.  An  Stelle  einer  Kassette  einsckieb- 
barer  RoaleauachlitzTerschhiaa,  daaen  Ge- 
hirne an  Stfm-  nnd  Rflckacile  bII  dltt&aa 
Metallrahmen  bcklriilct  i.ft.  Dr  R  Krii 
gener,  Frankfurt  a.  M.,  Mainzer  Land- 
straaae  87/89.   4.  13.  0S>  —  K.  2048$. 

Slb  21+379.  Filmstreifen,  bei  welchem  >Y.r 
UUigen  der  den  einadaen  Anfoahme« 
enIaiiKcheaden  nhateOe  dnich  Dwch- 
brecbtingcn  bczcichiiot  sind.  Hu^jd 
Stockig,  Bodenbacb  i.  B.;  Vertr.  Dr.  B. 
Alesander-Katt,  PttMnw.,  GOrtttz. 
3.  1&  09.  —  8t  6448. 


QoachAftUclM  MiU^lmifM. 

Dio  Farbenfabrlketi  vorm.  Frledr.  Bayer 
k  Co. -Elberfeld  teilen  mit,  daas  sie  mit  dem 
1.  Januar  die  Fabrikation  photographischer 
Papiere  der  Firma  Ed.  Liescgang-Dflasddorf 
Obernommen  hallen,  und  zwar  sind  das  Liese- 
gnncaAiiatopaper,Panpapicr,  Tulapapier,  tukas- 
papier.  Ferner  werden  die  Elberfelder  Fabrftca 
auch  die  Herstellung  von  Bronunlberpapier  aot 
iicluiien. 

Trapp  4  Mflnch,  Friedberg  bei  Frtak- 
hirt  a.  M.,  Fabrik  photographiscber  Papiere,  fe- 
indet 1865.  Ken  eradnenea:  PtdaUala  19M. 
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I  'ertinworttändt. 


PhotOfrraphtscher  Klub 
XU  Frankfurt  a.  M. 

IKe  GwdbclMft  .Vereinigter  AfluUnrplioto- 
(nphaa  io  TVmkfiirt  a.  M.*  ImI  ridi  unter  den 

NnMO  Photi<^'r;(f)hi-i  Iici  Klub  zu  Bcfrinn  des 
WlalarMiuesters  1903  neu  koaitiUiicrt  uod  bkll 

Veraammlun^D  nb,  (Irren  DufllelliafBn  Xtt  den 
beuten  Hoffnungen  berecbiigea« 

Ifit  der  Reofputelioa  de*  Vcveiae  nif 
Gmadligc  ncDcr  Slalutaa  bt  gleicbzcitiK  auch 
die  Weawihlde»  Veieiiiilokelee,  eines  angenehmen 
Klnbiünaiera  im  Reateorant  KeiaergarteD 
OperaplaU,  zu  bericbten.  Die  erste  Sitzung 
6.  November  1903  abgehalten  und 
tatoteBgemtaa  die  Veraaoim- 
uod  dritten  Freitag  Jaden 
reger  Beteiligung  der  Mitglieder 
•owri«  nUrekb  eraciiienener  GAstc. 

Der  erste  Vcreinaabend  l>rachtc  ala  beaon- 
den  nennenewert  den  Vortrag  des  VonlHid»» 
niit^iiciii-s  Herrn  Becker:  ,Vne  etfcih  man 
>u(  die  einiaclMl«  Weiae  die  beetaa  H^Mive.* 
der  desB  Vorseigeii  der  StandeotwIdkelQDg  g^ 

wi<lmot  wnr. 

Den  zweiten  Vortrag  hatte  in  dankenswerter 
Weiae  Herr  Dr.  Lappo-Craaer  von  der 

Trockcnplattcnfabrik  r>r.  Srhleussnrr,  liier, 
Obemommen,  der  als  Fachmann  sich  das  Thema: 
.AHea  vad  aenea  Mier  EntwidwlBi^r*  gealdk 
hatte.  Der  Vortrag,  der  in  einem  (gewissen 
Zusammenhang  zn  den  enten  Protokoll  stand, 
bot  dardi  edne  fadunAnniadien  nnd  aarefenden 
Erörterungen  viel  Interesaantea,  ao  daaa  sidi 
beide  Abende  durch  eine  lebhafte  Disknaaion 
auszeichneten. 

Ab  dritten  Abend  sprach  Herr  Meides 
aber:  «Zwedaalaaige  Verwendung  der  Blenden 
(mit  Demonstrationen)*. 

Die  Tagenordaung  der  letitea  Verctaaaitiung 
B>  Jakra  1908  ani  18i.Des«Bb«r 

MfHifUfliyw   KL  fflifffit**' 


mit   Vorftbrnnc  ^ 
neueaten  Bütslichtiampen, 

2.  Besprechung  und  Demoaalration  der 
KrOgenerachea  Kkppcwnera  fOr  Wdü- 
FObm, 

3.  Photographisrhe  Kunst  des  Jahns  190S 
unter  Vorlage  von  Reproduktionen 

erledigte  mch  wieder  ia  aaregeader  Weiae. 

Zum  Schlüsse  sei  nicht  unerwAhnt,  dnu  der 
Verein  die  Aufnaluae  6  neuer  Mitglieder  ta 


Der  Vorstand. 


VervlB  fftr  Liebluiwr-Pliotocraylile, 
Barmwk 

In  den  prAcfatigeo  Rlunen  der  Ruhmes- 
ballcTaraaataltetder  .BarmerKnnstverein* 
wlbrend  der  Monate  DczcmbcT  und  Januar 
eine  Ausstellung  pbotographiacber 
unserer  MltgBedsr.  Die  AnaateOnag 
80  Hil.l.  r.  unter  dsBoa  sIsBlich  alle  Artna  dar 
Kopiertechnick,  von  «infMliea  Critoidinabdnick 
bia  zun  koDpbiiei  tea  ncbrfarbigen  Gumnidnick 

vcrtrctoii  sinil. 

In  erster  Linie  seien  die  Bilder  der  vor* 
jthrigen  Wanderaappe  erwlhat,  dSs  bei 

allen  Vereinen  des  WandcrmnppOBlirkela  oiaC 
»ehr  günstige  Kritik  erfahren  babaa  and  ualer 
denen  sich  gaas  besonders  die  .MdUe*  des 

Herrn  BrinkkOttcr  alü  eine  vorsflgüdw 
Leistung  im  Gummidruck  auszcichacft.  — 
Der  Bbrige  Teil  der  Aaaatdhmg  eniklit  vor- 
wiegend VergrOssernngen ,  darunter  zwei 
Inssert  sorgfältige  PortrAts,  die  den  Vorsitzen- 
den, Herrn  A.  Kapp  zum  Urheber  haben.  Die 
abrigen  Motive  sind  ineiat  landachaftUcher  Art, 
zum  grössten  Tdl  der  an  SchOnbeitan  raicbaa 
Umgebung  Barmens  entnommen.  Ualcr  den 
33  Vefgroaaeningea  ist  das  Pigmentvarfahren 
I,  der  Gnarnddrack  sehnmd  »eitietea;  die 
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Qbfigen  aisd  «uf  ßromsilber-  nod  Cblorbroni' 
gObci-ptpfar  (Lenta)  ausgeAdurt  • 

Das  Publikum  widmete  der  Ausstellung, 
derai  Duaer  muftoghch  nur  für  vier  Wocb«n 
geplnt  war,  etn  so  ^ronea  vni  nihmIteBdes 

IntereSNC,     dn'i     clw-   Vri;.'i]ii;(  runt;     (in-  Aus- 

•teliungsdauer  geboten  crscbien,  ein  Beweis 
dufOr,  dan  der  .Vereio  Mr  Uehhabetpholo- 
grapbie'  in  den  Vf^  Juh-rn  seines  Bestehens 
eich  ernstlich  bestrebt  bat,  durch  fldsaige 
Arbeit  ebe  kOaetfetiBctie  AuabüdiuiK  aciner 
JütgUeder  tn  «rueten.  L.  Dinge«. 


V^ereln  zur  t-örderiuig  der  Photo- 
fraphl«  au  Beriln. 

SitEOBg  vom  II.  Deieaber  1908. 

Vmittendcr  Herr  Rittmeister  Kieiling. 

Ale  netie  Milglieder  werden  Bufgenommee: 
Herr  VerwcbemDiisdirektor  L.  Scburgast  und 
Frau,  Herr  Franz  Goltz,  Friedenau. 

Zur  Aufaafame  heben  uch  gemeldet:  Herr 
Gencralniajor  z.  D.  Paul  Winckler  BerKa, 
Frftulein  W.  von  Daum,  Cluirlottenburg. 

Eine  Aofnge  «o  vertcbiedeue  photogr.  Lehr- 
•■»leiten  beigL  Arbelte-  und  Unterricbtt- 
stuiiiit-ii  fnr  unsere  Mitplit-ilcr  fimd  fol- 
gende Antworten.  Herr  Ludwig  Sab,  Ber- 
Ma  W.,  NorabeirteretnMaeS,  teik  nnt,  den  er 
S.t.it  Ist,  fnr  tli«  Mit^lir.lcr  monatliche  Kur^c 
ira  Bromsilber-,  VcrgrOsserungt-,  Diapositiv-, 
Pifueo^  aad  Gaamiidnidiverlalireii  •beubaMeo; 
=  o  nuch  Sonntag«  oder  in  den  Ab?nf}®tiin<1rn 
Die  Festsetzung  der  EntscbSdi^ung  bleibt  dem 
Vorstand  Qberlasseti.  Ferner  ist  er  bereit, 
seine  ArbcitsrAume  für  die  VereinsmitgUeder 
«n  bestimmten  Tagen  für  einige  Stunden  zum 
aelbeUkndigcn  Arbeiten  frei  zu  halten.  —  Herr 
Jene  Lotsen,  BerUa  W.  SO,  Passauer- 
etraaie  13,  stellt  sdaeAaitalt  tu  scIbsUndigen 
Arbeiten  auf  vorhergehende  Anmeldung  den  Mit- 
gUedem  wa  9—6,  im  Soomer  »on  9—7  Uhr 
g^en  ^ne  MBodeatgebfibr  von  1  Mk  für  swei 
Arli>  it<-,(iinden  zur  Vi-i  iiii;iing.  Jede  weitere 
Stunde  kostet  SO  Pi.  mehr.  Wird  das  PeracMul 
mrUnterentkunf  In  Aaepnich  frenommen  so  tritt 
ein  Auf-^iiilag  von  50  Pf.,  li.irli  ö  Ubr  im  Winter 
und  7  L'br  im  Sommer  von  25  Pf.  ein.  Ihircb- 
•cfaidHSeb  aaf  d  Doppdstnndcn  berechnete 
Unternchti^kf.r«r  werden  ^cgcn  eine  Ciebahr 
von  50  Mk.  fOr  den  Kursus  bei  einer  be- 
liebigen Aaxabt  von  TdbdMMiii  «rieill. 

Herr  Dr.AdolfHcsekiel,  Berlin  W.,  Lotzo  w- 
strassc  2,  bAlt  in  «einen  Betriebe  photographiscbe 
Apparate  und  Utensilien,  Dnnkdnomier  und 
grAaserc  andere  photographi«rhc  Arheit'iriiiimr 
Infiereaaeatea  ni  freier  Verfügung ,  und  ist  zu 
jeder  gewOaacbten  Unterweiauoc  g«ra  bereit 


Als  Äquivalent  Ahr  die  B«niit»nof  erwartet  er,  ' 
daaa  die  rar  Verwemhmf  kommenden  pbolo» 

graphischen  Mate:  uilicn  lici  ihm  zu  den  be- 
kennten Onginalitreisen.  entnommen  ,  werden. 
Die  Erteilnaf  von  SpeiiahiDtcnicfit  woMr  gc> 

i'i):;iirtr  Kr.iftc  verfügbar  sind,  geschieht  pcirt :. 
angemessenes  Honmar  nach  gegenseitiger  Vcr- 
dnbsTnng. 

Es  gelangte  eine  Reibe  von  Kutiilogen  zur 
Verteilung.  Der  Verlag  Gustav  Schmidt, 
Berlin,  atiltele  in  lüe  Bibliolbdi  aeiae  aenerten 
Erscheinungen:  Fi  it/  I.ocscher,  die  Bildois- 
pbotugniphic,  ein  Wegweiser  (Qr  Fachmanoer 
und  liebhaber,  —  nnd  CaawraJCiinit,  eiaeintei^ 

nationslr  Snmmhtnp;  von  Knn^tphoto^aphien 
der  Neuzeit,  hti.iusjiugcUtu  vuu  ilrut-l  Juhl, 
was  der  Vorsitzende  dankend  quittiert.  — 
Oltomar  AnscbQtzfordertin  einem  Schreiben 
zur  Subskription  auf  sein  schönes  Album 
.Cadinen"  auf,  dessen  Ertrag  zur  UntcrstQtnng 
der  Überschwemmten  in  Scbleaien  nnd  Posen 
bestiounl  ist. 

Heri  r.  I.ocscher  legt  eine  Anzahl 
Gummidrucke  von  der  Hand  den  bekannten 
Meiatera  in  dieaem  Vertsbren,  Otto  Scbarf- 
Krefeld,  vor,  welche  dadurch  besonders  inte- 
ressant sind,  dasa  sie  veracfaiedenen  Arbcils- 
Perioden  entstammen.  DeutHdi  siebt  man,  wie  es 

mit  ilcn  J.thrcci  ^chinj;,  tlcn  Koniblii.itioiisHnu k 

und  mit  ihm  die  Wiedergabe  der  Tonwcrtc  zu 
vervoOkonunnen.  Scharf  gelingt  es  Jntit,  aucb 
in  kkliicii  Blnttern  nnhczu  die  Geschlossenheit 
und  Detailfeiuheit  des  Kohldruckes  m  esreicben, 
woJ&r  beaonders  die  auageatcilten,  ioaaerat  (daen 

13X18  Drucke  Zeus'ni«  Rehen:  dabei  hlribt  jede 
Bceiallussung  und  Vereinfachung  der  TOnc  nach 
personlichem  Empfinden  unbenommen.  Der  Vor- 
tragende gibt  einen  kurzen  Abriss  der  Scharf- 
schcn  Arbeitsweise,  die  sich  in  „Carocra-Kunst* 
beschrieben  findet,  und  der  Vorsitrende  weist  noch 
besonders  auf  die  hohe  Qualität  der  mehrfarbigen 
9X12  Gummidrucks  Schar fs,  die  sich  in  der 
gegenwlirtgien  Berlioer  Coerz^AoMldtang  be- 
finden, hin. 

Ab  NeuheUeo  der  Firma  R  ichard  HobftCo. 
in  Leipzig  zeigt  der  Vorsitzende  einen  Lampen- 
auisnU  .Rapid*  aumAnw«raien  des  Entwicklers, 
eine  iCopieruhr,  die  etwa  dem  Vogelscbco 
Photometcr  ent-spricht,  aber  erheblich  billiger  al» 
dieser  ist,  ferner  den  .einsig  exisliereaden* 
Plattenbalter,  mit  dem  man  die  Entwickhug 
ohii'  l'i  M  liiiuii/cn  ih  r  Finger  verfolgen  kann, 
eine  einfach  und  praktisch  konstruierte  Biits- 
Hchtiampe  and  das  behaonte,  mk  Anblii^ 
der  Camera  an  Tiacbeo,  StflUea  osw.  be- 
stimmte Vidil-Stativ. 

Herr  W.  Heinicke  hieü  einen  Vortn«  Ober 
St.Tndentwicklung,  dessen  Inhalt  in  den  „Mittri- 
luDgcn"  1903,  p.  371  wiedergaben  ist.  Die 
Quinteaaeas  ist,  daaa,  im  G^geaaata  aar  beip- 
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•cbenden  Ansicht,  die  SUndentwickluuf;  8tAndj( 
M»  flbenraclMn  Ht»  uawnfoUbeiUater'WkOb«!^ 
opoiillOB  SeliM«riitldaiig  ra  vermeiiteii.  Man 

mAsse  auch  hier  die  BellilUiui^szcit  kcnnm. 
wertvoll  Mt  die  Metbade  nur  für  eiae  Anzahl 
gleiclmbaic  bdlditeler  Platten.  -~  Der  Vmt- 
sitzende  hält  entfielen  ,  <1.t;s  die  Standentwick- 
lui^  vor  aOeni  bei  richtiger  Temperatur  statt- 
finden  mna.    Ferner  «ente  alett  «nplolilen 

luii  h  '  j  ??tiiiidf  dir  Dl)crl:chtctcn  von  <leti  im- 
tcrlirbteten  Platten  zu  scheiden.  Gerade  Uc- 
Bcbtnafadifierenaeo  aeien  nül  Standeneatwiek- 
lung  auszugleichen,  v  Hfl M  hat  bi«  ■lOOfarhc 
Übereaposition  mit  Glyzin  paralysiert.  Kodinal 
nun  anf  1 :  400  bia  800  «erdOnnt  werden.  Die 
Metbode  t5t  för  eine  grosse  Anzahl  von  Rcise- 
»uli>iiijuieii  unschätzbar.  —  Frau  Prof.  Hart- 
mann  tritt  durchaus  dem  Vorsitzenden  bei;  die 
ron  Herrn  Ueinicke  in  der  Standentwkkluns 
gefundene  Forderung  von  Übcratrablnngner- 
acheinungen  hat  sie  nur  gana  vereinzelt  bemerkt. 

Herr  Haoncke  betont,  diM  acb  die  Ver> 
donnungsgrade  anch  nach  der  Plattenwitorl Alan 
roOssen.  Im  Qbrigcn  fiht  er  der  ]>ers(\iiru.li  i^e- 
Mteten  EntwicUaaf,  die  zwar  schwerer  sei, 
aber  beaaere  Toagradation  TSekat,  den  Voranir- 

Er  ist  gegen  alle  ferti^^cn  Entwirkkr  «Is 
ünivaraailOaiingen  fflr  aUe  AufaatunefftUe ;  Rodinal 
giebt  s.  B.  fcciae  a»  «larfee  Oacfcunf  wie  Hf- 
dnochinon 

Herr  t.  Loescber  und  Herr  Gebeimral 
Brandt   weiten  anf  die  freien  VomOBe 

dOiiner  EntwirKInnp  grrade  mit  Rpzut;  nuf  die 
Tongradatiota  hm  und  cmpd-hlca  viuc  uiudi- 
(iziertc  Staodcntwicklung,  die  etwa  in  '/t  1 
Stunde  vollendet  iat.  Ccheisiral  Brandt 
nimmt  2— 3«w  Gly^brri  nach  Hobl  auf  100  of«» 
Wasser  bei  10—12°  R.  —  Die  Deckung  des 
Rodin  als  wird  vom  Vonitaeadcn  verleidet, 
wogegen  Herr  Haller  anderer  Aaiicbt  iat  und 
ferner  die  bisher  nocb  nicbt  verlautete  Klage 
Inaaert,  data  Rodinal  AoBBcUag  eraengt  — 
Herr  Dr.  Tobiaa  empfiehlt  fRr  htm  exponierte 

Plltti.'n  dii-  Brciukiili-i  hm. 

Fragekasten.  1.  .Anbei  1  Cellnloidfolien 
der  Aailintabrik,  wdehe  SKretfenbOdnng  und 
Pocken  zeigen.  Von  12  SlOck  15X1R  ni.^itrrn 
eine*  Packeta  zeigten  5  aolche  Fehler.  Bitte 
nm  Angabe  einer  Fabrik,  wdcbe  flu«  FoKen 

;uif  hci'iprrm  M.itrrinl  hcrstrllt?*  Per  Vor- 
sitzende bemerkt,  dasa  diese  Fehler,  die  bei  den 
voHiagenden  FaKen  aUerdiogs  MiMerocdenlBcb 
stark  auftreten,  beim  Kontüktdruck  nicbt  stOren; 
für  Diapositive  uud  VergrOsserung  dagegen  ist 
dies  Material  nicht  verwendbar.  Besser  «eicn 
die  Plenfiinu  der  AnilingeseUscbaft.  —  Geheim» 
rat  Brandt  konstatiert,  dass  alle  fUma  aoKhe 
Fehler,  wenn  auch  nicht  so  uusgeprügt,  zeigen. 
—  Derart  (ebler hafte  Aufnahmen  aebr  wert- 
voller Nator  tmfBML  Dr.  Hea«ki«l  auf  eine 


■dt  Kanadabalsam  bedeckte  Glasscheibe  an 
lagen,  noch  einmal  Kanadabalsam  darflber  au 
gieaaen  nnd  daa  Ganie  mit  einer  deaplatte 

bedeckt  zu  ejwÄrmrn.     Am  andern  T:if;c  sind 

keine  Schlieren  mehr  zu  sehen.  —  2.  lu  Be< 
gleitung  einiger,  kolorialiadl  bCkhit  mlaaigei 

Postkarten,  deren  von  einer  hiesii;en  Drii(;uen 

handlung  mit  bombastischer  Anpreisung  viele 
an  in  der  Fbotngittplne  bekannte  Lente  geaandt 

wurden,    foli;t    die    snrdi  .nlsche    Fnif^e:  .Sind 

beifolgende  Blautonungen  wirklich  als  .wunder- 
bare Fnrbeneitekta*  sn  betraditan?*  —  Man 

%tp1U  fc'<t,  dass  es  sich  hier  um  ein  Wieder- 
uuflcbca  der  alten  .Asco  Chromotonung*  — 
Behandlung  von  CelloidinbilderB  mit  der  Brom- 
silberblautonung  —  handelt,  und  das»  diese 
Propaganda  für  so  miserable  Machwerke  clwaa 
dreist  ist. 

Auf  dem  Prograam  dieaer  Sitzung  ataad 
noch  die  Prajekllon  einer  Reflie  von  Diapomtiven 
nach  Bildern  der  letzten  Hamburger  Ausstellung 
für  Knnatpbotognpbie,  die  Herr  Ernat  Juhl 
frenndKcbat  zur  VerfOgung  stellte.  Der  ioqufo* 
visierte  AppariLi  aber  ist  bisher  nicht  zum 
Funktionieren  zu  bringen,  und  ao  schaltet  der 
Voraitaendc  die  intereaaante  Hiitorie  dnea  an 

feui.hler    Platte     feat^eltlchtrn  Celloidliijujjiers 

ein,  desseu  Entfernung  ihm  noch  nach  drei 
Menalen  gelang.  Nadi  Bnweidiett  in  Waaaer 

wurde  dif  P.if>ifr*cht(ht  vor«icliti{^  mit  dem 
Finger  abgerieben,  dann  in  Alkohol  und 
SehweCdtlher  Vt  Stnode  gewdcbt  nnd  die 
Cclloidinschicht  ebenfalls  abfrerteht-n. 

Eine  Diskussion  Ober  Entwicklung  bei 
hellem  I.icht  ergibt,  data  weder  mit  Chryso- 
sulfit  noch  mit  Coxin  jemand  der  zablreidi 
Anwesenden  gearbeitet  hat.  Der  gelbe  Färb* 
Stoff  der  Lumi^res  gibt  wieder  einmal  Ver^ 
anlaaaungi  die  M>^^lirhkeit  relativ  belter  Dnnkd- 
kamnwrbeleQcbtung  bei  genagender  Voraicbt  zu 
diakniieren.  Geheimrat  Brandt  erinnert  daran, 
daaa  gewiine  Entwickler  (z,  B.  G^n,  Brena* 
lHitechin)dwEnpi6ndHdikdt  der  Platte  weaentüdi 
herabsetzen 

Die  fraber  verteilten  Proben  anlangend, 
lobt  Geheimrat  Brandt  Herzkaa  Dnpaaitiv- 

platten  Herr  Bab   h.il  mit  Ntlbvitonendeni 

Soliopapicr  keinen  Ton  erzielt,  was  Herr 
Hanneke  auf  nngeaflgenden  GoMgeball  fttr 
die  Taninning  zurflckfQlirt.  —  Edinolentwirklcr- 
wird  von  den  Herren  Hanneke  und  Bab 
beaondet«  fbr  Braminbar«  nnd  CblotbiroBiaber' 
papier  empfohlen.  Pen  Fix-p'7^nl?r«T«?tnrcr 
nennt  Herr  Müller  gut,  U.kU  gebe  tau  de 
JaveUe  dasselbe  Resulut. 

Inzwiacben  hat  man  endlich  den  Projektioas- 
apparat  ine  Geleis  gebracht ;  es  zeigt  sich  Jedoch, 
dass  für  die  sehr  dichten  Diapositive  die  Lidlt» 
quelle  zn  achwach  iat  Unter  dieaeo  na- 
gonstigen  UnaHndeD  iBfcrl  Herr  Loeaeher 
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etne  growe  Aiu»U  tehr  iBterenuter  Licht- 
bild« aus  all«r  Herren  LAnder  vor,  bemrilit, 
gegen  das  siaciieiMl«  G«rfluach  det  Kalkltcbt!) 
mit  der  Stiaame  uuuklmpfen      Dieae  Projeik- 

tion  mit  Hinderoissen  im  Wrcin^k  reise  lies* 
wieder  leUuJt  den  schon  öfter  geAuaKrten 
WniMd»  enrtehen,  du*  wir  Wieb  in  SHuangt- 
lokal  i  ln  üUi  Ii  Anfönlcr  jiiKcii  (;<-!iügcndcs, 
immer  parates  Skioptikon  haben  mochten. 
Martia  Kieallflg.    FriU  Locaclicr. 

HauptvpffiamTnlnne  vom  8.  Januar  1904. 
Vorsitzender:  Mcrr  Rittmeister  Kiesliog. 
Zur  Anfiialime  haben  aieh  gendidet:  Herr 

Di-  Fr.ist  II.  im.inii-Ch;<rk.tteabllff  UDÖPkBU, 
Herr  E.  Brcslaucr-Berlin  W. 

Ala  «nIeDdiche  IGlKSeder  worden  att%e- 
aommen :  Hm  GcrK-i  a'm.iji  ■!  i.  D.  Paul 
Winkler-Bcrlia  \N'.,  KrAulein  W.  von  Daum- 
Charletleabiifg. 

Der  Vorsitzende  wci«1  auf  die  KCKCHwftrtig 
iu  Berlin  »tattfindendc  sehr  ii>tcies»aate  Goeri- 
Aiiaatellaag  hin.  Der  Verlag  Gustav  Schaiidt 
hat  fOr  die  Bibliotliek  ein  Exemplar  des  neuen 
von  G.  H.  Emmerich  herausgegebenen  Jahr- 
buchs der  Photograpjiie  und  der  photo- 
graphischen loduatne,  Jahi|;aag  II,  1904,  aber- 
rcicht. 

In  einem  kurzen  RQckblick  konstatiert  der 
VoffitMiide,  daaa  der  Beauch  der  Sitmngen 
uad  daa  latereaa«  aai  Verein  aidi  im  ver- 
gangenen Jahre  in  erfreulicher  Weise  gehoben 
taAt.  Herr  Scbnidt  erstattet  den  lüwaeo- 
beriebt,  ava  den  bei  ><m  gebt,  daaa  «ir  nrar 
mit  einem  kleinen  Denzit  ins  lu-  n-  J.«br  gehen, 
das  aber  durch  Aufwendaogeo  lOr  die  grossen 
Prnleklionsabende  hervotfcnitan  wurde  md 
irjii,  nach  fertiger  Installier iir.;.'  des  Apparats, 
setner  Tilgung  cntgegeosicht.  -  Der  Biblio- 
thekar, Herr  Dr.  Heaekiel,  berichtet,  daaa 
dur-h  S'iftnnfcn  verschi'^ficnT  VTlc^cr  die 
Bibliothek  im  vergangenen  Jahre  um  17  ÜAttde 
beicicheit  wurde.  Veriidhea  wordco  S3  Blwle, 

was  gegen  früher  ein  erhebliches  Steigen  des 
Interesses  bedeutet.  Der  Vorsitzende  begrOsst 
das  namentlich  im  Hinblick  auf  den  Schatz 
wertvoDer  tltcrer  Arbeilen,  der  gerade  in 
unserer  Bibliothek  liegt. 

Aus  dem  Vorstand  scheidet  der  III.  Vor- 
aiUend«)  Herr  Dr.  Tobiaa,  aaa.  An  seiner 
SteUe  wird  Herr  Kaxnmergeikbtarat  Hauche- 
•  ornc  vurgeschlagen,  der  bisher  als  Beisitzer 
fungierte.  An  seiner  Stelle  und  der  des  ebenfalls 
anaackeideadea  Herrn  Dr.  Ellon  «ad  an  Bei- 
silzcru  vorgeschlagen  die  Herren  Bab  und 
Tbieme.  Die  Versammlung  ist  mit  diesen 
VeracblAgea  eiavenlaadea  ndd  wflhlt  dordi 
.WVir  iiKiHon  den  Voralaad  ia  dieaer  verladenen 

Zusammcnsctjuug. 


Em  Vertreter  der  Finan  fOhrt  dea  Zeisa<^ 

■>!  hl  11  Vci  .i  Ilten  \-or,  der  bereits  auf  Seite  4 
der  .Mitteilungen*  a.  c  sieb  eingebend  b«- 
achriebea  fiadet.  Dar  acaa  Apparat  emfli^i^ 

auch  für  NormÄlsirhtipr  iJ.ts  BftrarhtPn  von 
Photographien  in  der  nchiu^iu  Eisikruüu»»  der 
Breaaweile  dea  rar  Aufnahme  verwandtea 
Objektivs,  und  zwar  ohne  dass  dabei  dem  Auge 
eine  Akkommodationsanstrengung  fdblbar  wird. 
Das  Bild  erscheint  io  richtiger  Perspektive  und 
flanlicfaea»  Eiadrack.  Ein  votseiegter  Veraat 
(Br  9x12  Grfleaa  erwciat  Uar  die  Vorrtge  dea 
Inatraments,  die  von  den  Herren  KIcpp  und 
Dr.  ScbAffer  noch  beaondera  benrorgebobcn 
werden- 

Einc    feiri  lu  lu-    Stininu^i.f;    lii.-niürlit;^'t  h 

nnn  der  Vcraammlung,  als  Herr  Dr.  Hcsckiei 
aich  eihebt  zu  aeiaen  Vertrag  Sher  tin  aeaea 

Vei  l.ilircii  iur  II c rst <  If ii  ii f.u  tjiger 
Bilder  durch  eiaiqaligeB  Kopieren  ge- 
wAhaliebar  Negative.  Maa  war  aaf  dl» 

Resultate  des  Vi-i'.iliit-iis  mn  -■>  );i  \|>^.n[i".cr. 
als  es  in  der  ,Pbotograpbiscben  Rundschau' 
ab  «Neaas  Kopterverfahaea  ia  aatSr* 
liehen  Farben'  beretchnrt  wirdrn  war. 

Inzwischen  haben  unsere  Leser  lui  zweiten 
Februarheft  der  .MittcihingeB'  eine  Schildemag 
des  Verfahrens  erhalten,  so  das«  aicb  nAbcJta 
Eingeben  hier  erübrigt.  Dr.  Hesekiel  Halt 
ein  Schlaglicht  auf  .die  Drcifarbcnprojektioas- 
hilder*  fattea  und  batekhnet  dann  in  wette» 
Oberiilidt  ade  biaher  bekaantea  Farbenver- 
fahren  als  praktisch  nicht  genügend  einfache 
Wege  cor  Wiadeiiabe  heiterer,  ridili|cr, 
aabirihallcha-  Farben.  Daa  acae  Vertihren 
baut  sich  auf  der  verschiedenen  i  nii.fiii  llich- 
keit  besw.  Üneaipfiadliclikeit  der  gewöhn- 
bcbea  Platte  fdr  die  FaTbea  auf.  Der  blaaaa 
Hininiel  er;eii|;t  itr(rk--tc  Deckung,  grün» 
Laub  mittlere  Deckung,  wAhrond  eine  rote 
Mauer  «uf  dem  Negativ  Uar  bleibt  Wird  aaa 
auf  ein  Pigmentpapicr  kopic^i,  '^^^  eine  rolc, 
grOne  und  blaue  Schiebt  Qbereinandergckgt 
«ntbdt,  aa  wird  aa  dea  rotee,  aogedeeklw 
Piirticn  da»  Licht  alle  dr<-t  Srhichten  bi*  zur 
roten  durchdringen,  an  den  ^rüuei»,  luittclgcdeck- 
ten  dagegen  nur  die  blaue  und  grüne,  und  an 
des  blauen,  stark  gedeckten  wird  es  endlick 
nur  die  oberste,  blaue  Schicht  unlAsUcb  nacbea 
können.  Man  übertrugt  das  Papier  wie  gewöhii- 
lichen  Kohlednick;  die  Farbea  koauaen  nun 
ungekefait  zu  üegeo,  Bhiu  gans  tintea,  aad  bcin 
Entwickeln  mit  warmem  Wasser  lösen  sieb  die 
öchtcbten  pr<yamni>»»ig  ab,  ao  daa«  in  der 
Tat  der  Htauael  Maa,  der  WaM  gf«a  uad  aagca 
wir  ein  Fussweg  rOtlich  gelb  tingiert  erscheint 
in  der  Pra»a  muasten  webr  als  3  Schichteo 
oberciaandergclegt  werdea,  ua  beMedIgaadca 
Nuancenrcichtuni  zu  erzielen,  uml  I>r  Hesekiel 
teilt  mit,  das«  die  von  ihm  vorgelegten  Bilder 
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mit  nicht  weniger  als  14  Scbicliteit  berfestdtt 
•ind.  FOr  ortbocIiroiMttscbe  Ptottea  moM  do 
Papier  mit  «iiderer  Fvbfolge  bcrgcttellt  werden. 
Das  gcwObnlicbc,  bisher  fabrfliefte  Papier  ist 
far  gewAhfiliche  Plattes,  nod  bwv  nir  Wieder* 
gäbe  von  Landschaften  beelliiunt.  Pkpfere  fttr 
PortrtU  und  Architekturen  bedürfen  ebenfalls 
jeweda  einer  aodereo  Prlperatioo.  Ou  Papiar 
{Mt  dnfacfa  nad  doppelt  ftbeitianbar;  es  erfordert 

gut  durcbgt.  ih  Ih  itrtc.  (  itiii.'<  i  ni.issi  ii  riohll).'  bt  - 
lidrt^  Platten,  und  lAsat  einigen  Autgleich  der 
Teae  dwreli  Eotwiekda  odt  beiaaeiem  Waaaer 

wie  pt'wöhnli.  lies  Pigment pflpier  zu.  Di<s  Ver- 
fahren ist  —  sagt  Dr.  Hesekiel  —  iju  wissen- 
•chaliEcihea  Siaae  kein«  Fairbeapliotcgnvln*, 
aber  er  nf\  ein  praktischer  Weg,  um  von  cf  wöhn- 
licbem  Negativ  mit  cinmaügem  Kopieren  Bilder 
in  imtm  Bhn^Vhwf  Farben  sarteater  NnaooeB 
berzustellen.  Erfinder  ist  der  (Vsler^cirht^ch€^ 
Oberleutnant  von  Slavik;  Verwerten  siud 
nelttn  l)r.  Hesekiel  die  Rotophot-Gcs. 
nod  der  Kuattvertegcr  Boag,  die  ebeaUla  dea 
feierlichen  Akt  der  Taufe  Mwobnen. 

Die  grosse  Zahl  der  anschliessend  un  den 
Vortrag  vorgelegteB  Bilder  seigte,  daa»  man  tu 
der  Tat  aldtt  nat  der  Ferdennf  der  Natai^ 
Wahrheit  an  die  Produkte  des  neuen  Vcrfabreo* 
heraotrctea  kaut.  Sie  sind  ledigiicfa  ala  gaai 
faflbach  in  oialgen  breiten  Tönen  geftrbte  Photo- 
KTüjiliicn  .c<jfAiif.is«en ,  die  auf  l.ii  iioiifrt  tidi>,'t , 
nicht  olUu  aaspruchavoUe  GcmQter  wühl  an- 
Migcad  SB  wirken  veriuO^a«   Dieaer  Sadnick 

kam    aiu'h    In    il»-r   .uisi-Iilic^scnden  Diskussiun 

zum  Ausdruck.  Herr  Maler  Couxe  bexeichnet 
die  geaeigleo  fiüder  aia  Mr  «rate  Aattage  gau 

g^rt;  vnr  nllem  herrsche  dasGrfln  zu  sehr  vor 
Herr  1  b  i  e  m  e  macht  den  richtigea  Einwand, 
dam  gewHMc  Facbea,  die  i«  dea  Toowertaa 
gleich  sind,  5r,  ein  Hnnklrs  RInu  und  r-in  holten 
Gelb,  auf  der  Platte  mit  gleich  sUrkeni  Nreder- 
scblag  kniBMHi  «ad  daher  aotwcadig  Aeaelb« 
Farbe  enettgen  mflssen.  -  Denigegenaber  kann 
Dr.  Hesekiel  nur  auf  den  durch  die  Ent- 
wicklung ni.")gli(  lirn  Ausgleich  verweisen.  Im 
fflbngea  bemerkt  er,  daae  die  Faibea  erat  bei  Tages* 
Bebt  voD  «arGdtnng  kirnen.  — Der  Vorntsende 
will  nicht  den  schArfsten  kOnstieri«chen  Maaa- 
itab  an  dea  Verlafatea,  daa  nach  Herrn  C  o  n  z  e 
.in  den  Kiaderadiulien  ateckt* ,  legen  und  gibt 
•  r  Zeugung  Ausdruck ,  daas  es  dennoch 
Eingang  bei  dea  Aiaatearen  finden  wird. 

Fragekaatea.  I.  «Wcilialb  konaea  mit- 
r.ntir  die  Berichte  Ober  die  ^'(■rcills'iit/llll^^•ll 
erst  ca.  8  Wochen  apAter  zur  Veröffentlichung? 
Die  Redaktioa  wird  10*-14  Tage  wor  Er- 
si  !n  incn  jcifpr  Nummer  u'<'"-liln^  =  f"n ,  r  kann 
daher  vorkommen,  daas  mehrere  Wochen  hugchen 
elie  der  Bericbt  eraehciat  Vcmogeraafea  io 
Irtzter  TrAt  «in'l  dnrfti  Krankheit  des  proto- 
kollierenden Schrifitohrers  motiviert. 


2.  «Wie  sind  die  blauen  Flecke  und  Punkt'- 
XU  beseitigen,  die  bei  UraaveratJU'kttng  auf 
Bromsilbcrpapicren  und  Platten  trotz  grOaater 
Vorsicht  auftreten?"  —  Diese  Flecke  werden 
auf  dea  Eiaengehait  des  Paptera  surOckgefOhrt. 
Man  empfiddt  ein  Bad  von  Oxalsture  oder  ver- 
dnnnter  SalzaAure  vor  dem  Tdih  u. 

a.  ,lat  Ober  daa  Mita*Keformlicht  der  Klrma 
Siegel  A  Batziger,  Dresden,  etwaa  bekannt?* 
T'ir  Helligkeit  winl  voji  Herrn  Ci'u/c  .il'^  ^lIit 
schon  beteiciiiicti  weiteres  ist  nicht  bekannt.  — 
Bei  der  Gekgaahdt  teilt  der  Vorsitsende  mit, 
das»  auf  Beschluas  des  Vorstandes  fOr  Piojrk- 
tioDcn  in  den  Vercinaaitzungea  ein  Apparat  in- 
stalliert werden  aoD,  der  wabrscbeinlicb  elek- 
trisches Licht  erhalten  wirtl. 

4.  .Wann  werden  neue  Verzeichnisse  für  die 
BiUotbdt  gedruckt?'  —  Das  BedOrfnis  wird  an- 
erkannt und  Neudruck  in  nahe  Aussicht  gesteVt. 

5.  .Welches  ist  die  be«tc  BliUlampe  aar 
Aufnahme  von  Gruppen  bl*  TO  40  Personen? 
Ist  die  Sedina-Lampe  la  eapfcldea?*  ''— 
Herr  Rudolphy  ist  nüt  erallgeaaaaler 
Lampe  sehr  zufrieden,  verwendet  aber 
für  grOaaerc  Grappea  2  Lampen.  —  Der 
Veraitaeade  ea^ficifall  die  etekbrisdie  BSlz- 
patronc  Baidur  von  Dr.  (Juedenfcldt;  für 
grOaacre  Gruppen,  nameolücb  aeiea  mehrere 
BSislanpen  aalt  dektriacbc»  Zthidang  Torzmiehen . 

-  II<:rr  B.iltiii  (.■iiipflchlt  liii-  G  i  <- s  c  ^rlion 
Blitzpatrooen  wegen  der  bequemen  Handhabung. 
Der  Voraitsende  weiat  aaf  die  GefIbrficbkaU 
vdilioiißcn  Auf^rhnriilfins  hin  .  ilass  die  Firma 
zur  VcrbQtung  des  Knalles  beim  Abbreooen 
Aosar  PMraoe,  die  «brigcas  ancli  otatk  Raadi 

rntwirklr,  nnijiht. 

6.  .Können  die  Einladungen  zur  Sitzung 
dea  m^j^Mara  aioht  Mlwr  zugdten,  damit 
m.-in  7!rjt  z'.ii'  Vorhrrcifiing  hat?*  —  Laut  Sta- 
tut blcilM.li  die  hliiiJadungen  bis  Freitag  offen, 
so  dass,  eingeschlossen  die  Zeit  fOr  Druck  und 
Korrektur,  Versand  rürhi  vor  Montag  oder 
Dienstag  vor  der  Sitzuug  erfolgen  kann ,  vor- 
ausgesetzt, dass  durch  plotsüelte  Programm- 
toderungen idcbt  VcraOganiag  eintritt.  Drei 
Ma  vier  Tage  dorftea  sur  Vorbereitang  seibat 
dem  Gewissenhaftesten  genügen.  ~ 

Zum  Theaui  .Ertelmu^^  aiit  veracUedeaen 
MoBwntvefachhtasea*  bcmefkt  der  Vortitsende, 
dass  den  Fabrikanten  bczgl.  Ungenauigkeit  der 
Angaben  Ober  die  vcracbiedenen  Geschwindig- 
keiten der  VcncUOsse  oft  angereeltirertigte 
Vorvvrn  f<-  gemacht  wcrrlcii ,  fl:i  ilte  Verschlösse 
mit  der  Zeit,  namentlich  durch  Einwirkui^  der 
FeiKbtigkeit,  beetatrOchligt  werden.  ~~  Hicnait 

i.it  die  Tii),'i  ^or^lniinc  cr^ihOj.fl  Es  wird  noch 
mitgeteilt,  dass  die  Herren  Koseubobm  und 
Raadorf  aadi  diesmal  die  Rwdaioa  dar  Kasse 

Obernommen  hüVrn. 

Marlin  Kicsiing.     Fritz  Locschei. 
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Schlcsische  Gesellschaft 
▼OB  Frennden  der  Photograplilet 

1.  «rdteUidM  Sttraii;.  &  NovoiBlMr  1908, 

im  SnAle  dri  Pnb^t  Rrstwinurt. 

Tagcsordnuog: 

1.  Dr.  RievenfcM:  Die  Pbotognphie  ia 
natürlichen  Karben. 

2.  Kleinere  MttUüuugen. 

Gagen  9  Uhr  erMinet  der  tweite  Voraiticade, 

l'rofos'^or  I')r,  ürti^er  die  Sil^um;  unit  rrteilt 
Herrn  l>r.  Riesen  fei d  das  Wort  ru  seinem 
Voftrege  ober:  Die  Pliotocra|iUe  in  den  ■aMr» 
Heben  Fnrhrn 

Wie  oU  hüi  t  niua  bei  Betratbluiig  ächOner 
Sonnenuntergänge,  wenn  die  Ftrbung  des 
Hinuneie  von  fdoiten  Orange  big  in  de» 
dnnkdale  Puipurrot  obergeht  und  die  von 
Horizont  eickdnkel  violett  abhebenden  Wolken- 
aehichten  rou  Lichter  aufweisen,  den  Auamf: 
,Acfa  wie  erhon,  wie  schade,  den  nan  Aei 
nicht  photographieren  kann!*  Ob  wohl  die 
photograpfaiadie  Platte  diene  Fnrbenprecht  Jeneia 
^Wiedel gebe«  wird?  Dieses  Bedanem  war  vor 
«jtrichcii  Jahren  iiorh  voll  berechtigt,  dorh  holte 
iat  die  photographische  Wisaenscbalt  so  weit, 
dieee  Farbenpracht  der  Katar  genau  farteobalteti 

und  wiederziiKet>cu,  ohne  riie  Platten  nüchtrü.tlich 

zu  benalen,  wie  dies  leider,  durdiaua  ntcbt  zum 
Vorteil  der  Aelnabawa,  blefig  geadriebt  Aller- 
dings ist  eine  derartige pbotoKraphischeAufiiiihtne 
ntcbt  so  einfach,  und  einKaipser  wird  sich  immer 
noch  mit  den  Betnwbtai  der  reinen  Natnr 
hrj^fl^cn  mftssen;  denn  eine  farbige  Aufnahme 
wird  ihm  nie  gelingen.  Wer  glaubt,  er  mClsse 
tut  aeinen  aftea  Anfnabne-ApperaC  nnd  mit 
seinem  Kopierrabmcn,  vielleicht  vermöge  irgend 
einer  gauz  besonderen  Erflndung,  Ober  deren 
Weaen  er  sich  gar  keine  Vorttellttng  maditf 
nun  plötzlich  statt  der  braooen,  bente 
CeUoidinbilder  erhalten,  der  tat  von  vom* 
berein  auf  dem  Irrwege.  In  diesem  Sinne 
wvd  eine  farbige  Pbotognpbie  wahr- 
acbeinVch  de  erfunden  werden.  Doch  derjenige, 
welcher  die  Photographie  nicht  blos  als  eine 
aogenefanc  Spielerei,  aondem  ala  eine  Wiaaen- 
•ehaft  tmd  wöu  eodt  ala  eine  Kuaat  belnuAtet, 

wird   aurli   in  d<  r  farbit'''!!  Aiifii.'dinir  i,'^utc  Rc- 

aultatc  erzielen.  Herr  Dr.  Riesenteld  be- 
aehaWgt  nch  mit  der  farbigen  Aufnahaae  seit 

ungefAhr  1'/»  Jahren,  und  hat  es  darin,  wie  die 
vorgefahrten  Bilder,  —  meist  Blumenstocke, 
StiUeben,  ReprodakÜnnen  von  Hildebmndtacben 
Aqunrflion,  Srhmfft<:l!ni;'<aammlung  und  eine 
Landschaft  nach  der  Nittur  —  bewiesen,  zu 
bedenteader  Feitijgkrit  gebracht.  Das  Verfabren 
hcniht  niif  fotpondrm  Hrundprinilp:  Nach  der 
Young  He tmliolz sehen  Farbcnbypothcsc  ent- 
bltt  die  Netihavt  des  Auge*  drei  inalg  mterw 


einander  gemischte  Nervengnvpen,  VM  denen 
die  erste  nur  Rot,  die  zweite  aw  GrOn,  nnd 
die  dritte  nur  Violett  zu  <Hillhl<kiu  vermag. 
Ea  sind  die  drei  Grundfarben,  aus  deren  Zn- 
sanuBenmiachung,  wie  bekaoat,  Weha  enlatdit 
lodern  das  Auge  sieht,  analysiert  es  die  Natur; 
es  zerlegt  die  nngeilhlten  Mischfarben  der 
Korperln  die  drei  Faibenbompooenten,  von  denen 
jede  an  der  Misrhfarb<'  einen  mehr  oiici  minder 
groaeen  Anteil  hat.  Gelb  z.  B.  besteht  aus 
gidcbviel  Violett  nnd  Grfln,  Orange  aus -wenig 

GrOn  und   viel   Rol  usw.     Ist.  alio  ein  Gcgcii- 

atand  etwa  orangefarben,  so  werden  die  grao- 
empfindBcben  Nerven  achwadi,  die  rotenpllad- 

Hchciideti  stark  errf-gt-  Dat  Aupe  aber  ana- 
lysiert die  Natur  nicht  nur  und  zerlegt  sie  in 
ibre  drei  Gmadlirbea,  aoadera  ea  fahrt  audi 
zugleii"h  finc  Synthese  —  die  Verknüpfung  des 
Mannigfaltigen  zur  Einheit  —  aus,  und  dadurch 
kommt,  durch  Vermittelung  des  Gehirns,  da» 
farbige  Büd  der  Natur  in  naa  snm  Bewmitaaia 
nnd  zum  Auadnick. 

Das  Auge  des  photograghiscben  AppaiaMt 
iat  daa  Ol^ektiv,  die  NeUhavt  die  Maltadidbe 
deaaelbcB  und  der  cmpfindKdie '  Nerv  die  an- 
pfindliche  Platte.  Wa«  da<  Aug«  zugleich 
tat,  daaa  mnas  der  pbotographiscfae  Apparat  bei 
der  färbten  Anfnabme  getrennt  b^ 
sort,'cn.  F.s  müssen  alao  drei  Aufnahmen 
eines  und  deaselben  Motivs  bintereinauder  ge- 
nadit  werden,  nod  da^  das  Objekthr  bei  der 
ersten  Aiifniihme  nur  rote,  hei  der  zweiten  our 
grOne,  bei  der  dritten  nur  violette  Strahlen  auf 
die  cnpfindKcbs  Platte  wirken  Inaaen  kaas, 
wird  ihm  rtne  rnt^precbende  Bnlle  in  Gestalt 
einer  roten,  grOnen  oder  violetten  Glasschdbe, 
die  gewoknlich  in  der  Genera  vor  der  PbMe 
angebracht  %%4rd,  nnfpe^ietzt.  Dadurch  entstehen 
nach  der  Eutwickcluiig  drei  zwar  vollstindig 
koagneote,  aber  in  ihren  HelligkeiUwerten 
^nz  verschiedene  Negative,  die  durch  das  be- 
kannte Kopierverfahren  in  Diapositive  wasge- 
wandclt  und  dann  mit  den  drei  Grundfarben: 
Rot,  GrOn  nnd  Violett  geftobt  werden.  Bringt 
man  nvn  diese  drei  CurWgea  Diapositive  auf- 
einander, so  vereinigen  sich  die  drei  Grund- 
farbe» in  Verbindung  mit  den  HeHigbeitaiuiter- 
schieden  der  Dhposilive  tu  einem  fsiUgea 
Bilde,  dai  dem  in  der  N.itiir  vorfasndeB  ge- 
wesenen voHatAudig  entspricht. 

Etwa  40  solcber  farbiger  Anfoabmea  «ibrte 

Dl.  Rie^enfeld  der  zahlreichen  Vcrs-aninil'.iiiS 
vor  und  erntete  fOr  .leine  klaren  und  allgemeio- 
vcrstlndlichen  &Unler«Bgen  nnd  die  bocbsi 

gclunst^neti  Bilder  rtichei)  Pf-ifall. 

Scbluss  der  Sitzung,  welche  von  nahezu 
70Peraonen  beancfat  war,  gegen  II  Uhr. 

F.  PcUs 
1.  SchrilUHhrer. 
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3.  ordaciffidw  SiUuof,  20.  NDvmbo'  1909, 
TigesordnoB^: 

1.  GeschlfUiche  Mitteilungen. 

3.  Herr  Prof.  Abegg:  ,üie  Altcro-Slereo- 
Qout^uiera.   (Mit  DcnoMtnliMi.) 

'a.  Herr  Menzel  .Du  N^ni-Pipier.*  (Mit 
Denonttratioa.) 

4.  Kldaere  ll{ltc{lutiK«a. 
Anwesend:  31  Mitglieder,  1  Gnst. 
Vnt -iticnder:  Dr.  Rie»enfeld 

Uegcn  9  Uhr  tt6^Ui€^  der  Vorsitzende  die 
Sitnu«  und  «Mick  «e  «eM^iilÜidieB  rnttA- 

lunijcn !  Von  (5er  Firmn  Frirdr.  R.ivcr  ft  Co., 
Llbu  leid ,  mckrerc  Proben  ihicr  neuesten 

photograpbischen  Prlparate  einf^esendel  worden. 
Dieselben  wurden ,  sowie  eioige  Probepackete 
der  Hertzka-Diapositivplutten  der  tedutisdien 
Rommission  zur  Prafuui:  uik!  BegutacbtUDg 
Obayeben.  Aimerdem  lagen  noch  «iMgrOMCr« 
Menge  Dnickttdieii,  Kauloge,  eincdiieNaBnem 
von  Zeitschriften  usw.  vor,  voa  WdcbMl  die 
VerMunolaiig  Keaota»  aimmt. 

Kunmelir  demoiwirierte  ProfeMor  Dr.  Ab  e  g  g 
die  neue  AU(  io-Suri.<j  Quart  Cumera  aus  der 
optwcb-astroDODuschen  WerkAtAtte  von  C.  A. 
Steinbeil  Sflliae,  MOndien.  Die  Cmmm  iit 
nach  Art  der  ntili.'ht  n  KliiiipLiinicra-i  mit  Biilp 
und  Laufbrett  sowie  Trieb  zurgeiuiuen£i»stellung 
gebmit    Eine  liaareidie  Vonncfatnng  emMIg- 

licht  dir  ttidrllo'!.-'  Pfirr.IIrlstfllniif;  der  r,itf.iT:i- 
vorderwand  (mit  den  Objcktiveo)  zur  cmpfind- 
lidiea  ScUdit,  eiae  beaondqn  iBr  Sleretufkop- 
Atifnabmen  unerlAsstirhe  Fordcruiitr  Hif  Au.h- 
fldirung  des  Ap}>arates  ist  ebenso  solkl  als  elc- 
gut,  innen  ndiwim  poliert»  niMen  Lederbezng, 


nit  vwniekdien  Beschlagen.  Die  3  Oti|ditiTe 
•itzen  auf  einem  einzigen  hoch  und  seitlich  vcr- 
■chiebbarenOl^ektivbrett  voreioemgenieioaunea 
FaUverMblua«,  der  eowobl  bei  mU  auch 

bei  Stereo  ■  .'Xiifrulimen  in  gleicher  Weise  zur 
AaweodoDg  kommt.  Da*  Üb;^ktivbrett  des 
Af^peralea  trt  nlt  3  Obfdili««!  mtgactattet,  von 
denen  das  mittlere  fflr  die  cisiiJ'f  l'tritti?  ovt2  cai, 
die  beklea  rechts  und  links  bcGadlicbcn  iOr 
Stereo^nfnalnnen  beatinmt  alnd.  Die  3  Ob- 
jektive sind  Orthostigniate  1  K  und  ^^ind  dernrt  pe- 
fasst,  dass  sowohl  die  Objektive  unter  sich, 
als  aticb  die  vencMedeBCB  HlHIea  vcrtnuicfat 

werden  kPnnen.  Zufolf;o  der  s\Tnrtrisrhrn 
Objektiv  Kuu5.lj  ukliuu  sind  »Jic  Hjntc-Iiubeu  auulj 
einzeln  als  Landüchaftslinsen  zu  benutzen.  Die 
Camera  lAsst  sich  daher  sowohl  fOr  F.inzclauf- 
nahmen  9  -12,  als  auch  fOr  Stereo-Aufnahmen 
in  aus^ebigstcr  Weise  gebrauchen.  Die 
beidea  Normalbreaawriteo,  iiem  fOr  9  X  12 
und  Bfiem  für  Stereo  6X9tm,  lekhaeo  ait 
voller  Öffnung  f/8  die  betreffenden PlatteafomMle 
randscfaart  aus.  Durch  Beigabe  einen  Vef» 
groaseningt-SjrateiM  IlMt  sich  das  MHtdob- 

jekt;v  Ft-rnulijckliN      verwenden.  Kine 

ZwischcQwaod  bei  Stereo-Aufnahmen  rollt  sich 
in  nnbenfHsten  Zustande  sdbetUttig  um  einen 

federnden  Zvlimler,  ist  :dei'  r.Ticll  iti  lind  ausser 

Gebrauch  zu  setzen.  Aiu  Apparat  ist  ein  Nega- 
tnapiegeltadwr  ftlr  Anf-  nnd  Durcbaicht  vw- 
hiimleri  r>er  Ai)|i,irat  besitzt  eine  Mattscheibe 
zur  genauen  Einstellung,  auch  sind  EinsteUskalca 
am  Ladfaratt  nngabradit  Zar  Verwendung 
kommen  Platten  oder  geschnittene  Filmt  in 
Doppclkasscttcn  oder  Wecbselmagazin. 
(SdduM  folgt.) 


Verschiedenes 


Die  Amatcurphotographen  werden  den 
Leitern  der  Weltausstellung  in  Louis 
dcehalb  zu  graaien  Dank«  verpfKcUet  nein, 
weil  fr,r  d.i«!  Kercinbringcu  von  Hnndcamcra!« 
und  kleineren  Af^wraten  ebeasowea%  etwa» 
n  besiAten  lat;  wie  fOr  daa  PhotograpbiereB 
von  Personen  und  Gegenst.'lnden  ausserhalb  der 
der  AuMtelluugsgcbftude.  Die  Ausstelluugs- 
leltttng  ging  von  den  Geduken  aoa,  ibaa 
Aoiateurpbotogruphcn  dcrartifre  A- fnrthtnj-n 
niemals  zu  geachilftUcheu  Zwecken  machen, 
sondern  ntir,  «m  fOr  ikh,  vad  ihre  Aogdierigco 
eine  Erinnening  lu  haben.  De  in  Amerika  die 
Aauiteiuphotographie  in  den  letzten  Jahren 
einen  gnos  auaaerordendiebcn  Aufschwung  ge- 
noounen  hat,  wollte  man  die  vielen  Tauaendc 
von  Amateurphotographen  nicht  dnrdi  die  Er- 
bebung einer  besonderen  GcbQhr  für  das 
Hereinbringen  pbotografriiiacher  Apparate  in 


die  Au'sstetl'.niL'  '■ehridi;;<'n  h\  fhi^agvi  niii?-,le 
für  jeden  photographischcn  Apparat,  den  man 
in  dto  Anertrtliing  fanuMe,  eine  TageaiReUlhr 
von  8  Mark  bezahlt  werden.  Die  photo- 
grapbischc  Konzession  in  St.  Louis  ist  von 
einer  politiiehen  Persönlichkeit  in  Chicago  er- 
worben worden,  und  dieser  M.mn  hat  Himmel 
und  HoUe  in  Bewegung  j^irclzl,  um  jeden  auch 
di^  Itlciosten  photographischen  Apparat  zu  be- 
steuern. Die  Ansitellungsleituag  bat  aber 
energisch  und  nit  Erfolg  Widerstand  gcicistci, 
iudem  sie  auch  von  der  Erwägung  ausging, 
dass  gerade  durch  die  Bilder  der  Amateur- 
pboloigraphcn  fOr  die  Aiiantdlang  etoe  wiirkanBe 
Prepafanda  gemadit  werde. 

Der  Verbnnd  too  Htndlem  iin4 
Fabrikanten  photographUcher  Artikel, 
der  das  Bestreben  bat,  das  photograpbiache 
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CcRchäft  üolidc  zu  crbaltCD  unff  %'or  licn  Atw- 
wflchsen  eiuer  wildea  Konkurrenz  xu  bewahreUf 
kmt  ndi  rach  mit  den  AbctMnngifesebtflaii 
beschäftigt.  Der  Verband  ist  «ich  d»rnbcr 
klar,  da88  der  &«*cbAfUmodua  der  VeriiAufe 
|C(ea  TdlzmUnog  ohne  BcKbrkaknng  der  Ge- 
werbcfreibeit  praktisch  nicht  abgeschafft  werden 
kann,  dass  er  auch  nicht  unbedingt  sch&dlich 
ist,  sondern  es  mir  dann  wird,  wenn  er  al* 
wildes  Konkurrenzmittel  bentatxt  wird  uad  Vor- 
teile verspricht,  die  ein  solider  Cescfatftsmann 
niidlt  bieten  kann. 

D*  aber  mit  dem  Veriuiif  u  wnaig  kauf- 
kriflige  KnndcD  auf  Aluahlany  unbedingt  V«tv 
lustc  verknflpft  sein  müssen,  die  im  Durcb- 
■chaitt  aaf  10  Prozeat  zu  bcnesMo  liad,  so 
kann  ein  Abnliluiifafescliflll  anf  St  Daser 
nicht  Ijcstclicn,  wenn  nicht  eine  Risiko- 
priuaie  von  10  Prozent  auf  die  Bruttopreise  der 
Fabrikate  anfadiUgL     Ea   ttoae  andi  Jeder 

KSufcr  Iiis  ^eiCLlit  anerkennen,  wenn  er  ^cijen 

den  Vorteil  von  Kateazahluogen  einen  etwas 
erholrtea  Prew  ni  zahlen  bat 

Aus  diesen  Erwafjurifjen  heraus  hat  der 
obengenannte  Verband  den  BescbluM  gefasat: 
den  Abiaiihmgageadiiflen  ywKoachtelben,  bei 
Verkaufen  gegen  Teilzahlungen  »iif  die 
Bruttopreise  der  Fabrikanten  10  Prozent 
aufzuscblagen. 

Ein  Geschfift,  dass  sich  dieser  Bedingung 
nicht  untetwiilt,  wird  von  dcu  Fabrikanten, 
deren  hervorragendste  Firmen  dem  Verbände 
angehören  und  an  seine  Beschlösse  gebunden 
sind,  als  uicht  kreditwOrdig  angesehen  werden 
mf>W>ll|  und  es  wird  ihm  die  Lieferung  der 
renotnaierten  Handelamarhen  entsogen,  da  ea 
nicfat  Bcbr  die  BOificliRft  für  eio  lolidea  Ge- 
•^•ft  M«t«t. 

Vom  Gummidruck. 

Herr  Koael  l)criditet,  dasa  er  flberiu>pierte 
oder  idiwertMlielie  Gummltfmeke,  «rddie  in 

•irr  Regel  unbrauchbar  sind,  il.nluri  Ii  rettet,  in- 
dem er  lie  in  einer  L.Oauug  von  Ateua  und 
Salxslnre  In  warmen  Waaaer  (35—40  Grad 

Cclsiiivl  .Irili,-i  Mini.tt  ;i  t.;ir!<  t  utid  gleich  darauf 
kurze  Zeit  iu  eine  Sprozentigc  SodalOaung 
(kalt)  legt  Branat  er  den  so  bebandätea 
Dl  ih  1  mit  W.i-^si  r  ab,  so  lOst  sich  die  Farbe. 
Durch  kriftigcs  Abbrausen  lAsat  sieb  das  Bild 
auch  «omc  eatfemen.  Soll  dn  «o  behandelter 
Gummidruck  nochmn''^  nHci-ffnirkt  wcnlen,  ntu  r- 
gicsat  Herr  Koael  das  Papier  mit  einer  Chrom- 
gnmmiloaiing  (20  Mar  GummOosung  40  Prosent 
und  20  ccu  Chrnml."isiiriq'  10  Prozent  in  100  (cnt 
Wasser)  und   trocknet  dann  bei  hellem  Licht. 

(Leehnera  Uttatliuigen.) 


S7a.  214  758.  Mit  Arrctirrclrmeot  versehener, 
winklig  gcfonntcr  Crüf  zum  Ausziebea 
dat  dil^ävbrettes  an  pbolographiadin 
Apparaten.  SOddeutschei  Camera- 
werk, KOrner  &  Mayer,  G.m.b.H., 
Sontheim,  O.-A.  Heüfargiin.  7.  t3^  OB.  — 
S.  10384. 

,    214  759.    Beweg^Ae  ScbaMKuiag  aa 

photographischem  RoBfimapparat.  Sod- 
deutschea  Camerawerfc  Kftraer  4t 
Mayer,  G.  Ol.  b.  H.  Soofhcim,  0.-A. 
Hdlbronn.    8.  12.  03.    S.  10  385. 

,  214  761.  Gebtuae  für  pbotograpbNcke 
Cameras  mit  einem  an  «teer  Statte  dm* 
selben  drehbar  bofcstl^rstf-n  Fndc  dn 
Tragriemena  und  mit  je  einer  VorrichtaQg 
anf  aeiner  Llaga-  and  adner  Bicilidl^ 
in  welche  das  andere  F.ndc  des  Riemen« 
eiugebftngt  wird.  Soddeutacbe* 
Camerawerk  Kornar  Vayer, 
G.  m.  b.  H.,  Sontheim,  A.-O.  Hclbraaa. 
9.  12.  03.  —  S.  10397. 

.  214  7<8.  ^BalerBcihelbe  fite  ytotayapliiatte 
Cameras,  bei  wrlrhrr  rtic  Mnttücheib«  in 
der  Rabmendicke  auss^erhalb  der  Mitte 
imd  die  Ftiunngamilen  in  deren  Witt 
angeordnet  sind.  Fabrik  photo- 
graphischer Apparate  auf  Aktiea, 
vormals  R.  Hattig  &  Sohn,  Dresden- 
Striesen.    9,  12.  03.  —  F.  10  «30. 

,  214  763.  Pbotographisebe  Ktappcaneta 
mit  Einstellskala  auf  dem  I  riebachscnknupt- 
Fabrik  pbotographiscber  Apparate 
anf  Aktien,  vomala  R.  Hftitig  * 
Sohn,  Dreaden-SlrieaeB.  9.  12.  !!&  ^ 
F.  10621. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Der  Endtermin  der  Einscnduqgen  ftr  dt» 
von  der  Leipziger  Bachbinderai -Akt*Qtt> 

vorm.  Gustav  Fritzsche  veranstaltete  Preis- 
uussctireilien  ist  auf  den  I.  Mni  1904  vcrkgL 

Ki:iCc?!(npenf  Preislisten  und  Pro(«el.ie: 

Photoohemische  Fabrik  Helios,  Dr. 
O.  Krebs,  Frankfurt  luN.:  GebraudUMiwciandg 

vtiid  I'k  i~listi'  von  BfittUdltfobrikaten. 

Farbenfabriken  vorm.  Prledr.  Bayer  Ii 
Co.,  Elberfeld,  Preisliste  fOr  photc^aphiache  • 
Papterei 

Neue  Pfaotographlsche  Gesellschaft, 
StegliU:  Kunstblatt  in  Bromsilber  als  Neujahr*- 
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INHALT:    Vercin»-Nachricfaien  —  Verichiedenn  —  AuB»teUung>-NBcliricbten  — 

GcaehiMklM  lOtteOuagen. 


Vereins -Nachrichten 

Di»  V4nmttP0$tmig  für  ü»  Faamng  umi  ämJUMt  där  TuntmtbuUMt  iragm  dt*  htln^mdm 

VanhmuntMM«, 


PhotognqphlMlie  A1>tel]«ag  dM 

mtnnrlMen.schaftHcbeii  Vereins 
(llBMiims-GeaellNchiift)  zu 
n«Hkfui  «.  O. 

Die  JanuarsiUung  fand  uoter  »ehr  starker 
BeteOignng,  auch  von  viden  Damen,  gemein- 
■dMJUidi  Mit  da»  twtarwiManichtftlichen  »lutter. 
vereilte  etatt.  Der  Vordlsude  der  AMeifaiiiK, 
Herr  Prof.  Girndt,  hielt  einen  Experimental- 
V  cur  trag  Ober  auagew&hJte  Kapitel  aus  der  pboto- 
gnpkiaciwa  Optft.  An  der  Hnnd  von  Experi- 
■eaten  leitete  er  zunAcbst  di«  Gesetze  der  Zu- 
rflckwerfnng  von  Licbtstrablen  an  ebenen  Spiegeln 
der  Bredrani^,  teOweteen  tnid  totales  RcfflesikHi 
iib  unter  >;Ipi<hzcitiKetti  Hinweise  auf  cigentOm- 
licbe  Keficxcrscbcinungen,  die  die  in  vielen 
JaorMln  wBfteaÜiclile  PiwitogrepMe  eiaes 

Knfdblitne  teigte>  Die  Zerstreuung  des 
Lidnes  wurde  «a  dnem  ca.  2  «m  lan^n 
Spektrum  deaoMtriert  und  die  ultravioletten 
Strahlen  aicfatbar  genaclit,  ebenso  die  Ab- 
sorptionaspektren  dea  elektrischen  Lichtes  einer 
Projektionslnmpc  durch  farbige  Glflser  und 
naH%keiteo.  Nach  cäDigen  Mitteilangen  über 
die  Entotebuof;  der  Körperfarben  wurden  spek- 
troskopiscb  mehrere  Rot-  und  Gelbschciben, 
des  Coxin,  das  Kaliumbichromat,  zuleUt  die 
Petsoldicben  Farben  Stereo4tot  und  Slereo- 
GrOn,  die  sich  vorzOglich  cr]^Anztcn,  untersucht. 
Nach  einem  Hinweise  auf  die  verschiedene 
chenkcbe  VTHtaaiBkeU  der  Teafiuben  dea 
Spektrums  ging  Prof.  Girndt  zu  der  Wirksam- 
keit der  Licbtliller  und  Seosibilisatoren  aber. 
FOr  die  anwesenden  Amateure  von  besonderen 
Interesse  war  die  gleichzeitiRe  objektive  Demon- 
stration von  drei  Aufnahmen  eines  Aquarells 
1.  ndt  fewAbnicher,  2.  mit  orthotAroBMlkdier 

Platte  (Perorto),  3.  mit  Perortoplatte  und  Oranjje- 
filter.  Nr.  I  zeigte  die  L'mkchrung  fust  sinjt- 
licber  Helligkcitswerte ;  Nr.  2  seigte  nur  eine 
MilderunR  der  Umkehrune;  erst  Nr.  3  gab  die 
I'hotographiseiie  Mitleiiungvn    Kl.  Chronik.  1904. 
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HelUgkeitewerte  dee  in 

skizze  ebenfidls  pni|iiiertea  Origbudei 
wahr  wieder. 

Hieran  schloss  sich  zuntchst  der  experi- 
mentelle Nachweis  der  Achronia«!'--  durch  zwei 
Prismen  mit  verschiedenen  Brcchuiigsoxponenteii. 

Des  weiteren  führte  Prof.  Girndt  das  licsc- 
kielaclie  Verfehren  zur  HerstcUiug  ^ringer 
Diapositiv«  vor.  Die  wnndervolen  BSder  er- 
reften  allgemeinen  Beifall. 

Von  groMcm  Interesse  war  auch  die  Demon- 
stration der  Projektloo-Diaporfihre  mit  stereo- 


Wirk. 


I'r  t  z  oI  f!  -Chrninit/ 


20).  Die  Bilder  bedürfen  zur  Frojck- 
Apparatea.  Das  Aber- 


aus einf.ichc  Hcr'itelhinsisverfHhrcn  beruht  :nif 
einem  Ähnlichen  l'riuzipc  wie  die  Anagl^-pheu 
voa  Daeoe  da  Hnaron  ond  die  nenerdings 
vielfadi  im  Haadd  gebrachten  pl:tslischen  Welt- 
bilder von  Skladauo  wsky-Berlin.  Eine 
grOaaere  Serie  von  Bildera,  die  nebet  farbigea 
Brillen  dem  Vereine  diurch  die  Güte  des  Herrn 
Dr.  Neuhauss  von  diesem  zur  Verfflgnng  ge- 
stellt waren,  erregten  das  lebhafteste  laterenae 
der  Zuschauer. 

An  diese  Vorfahrung  schlose  adi  die 
Demonstration  des  Ernemannschen  Taschen- 
KiaeaMtograpben  durch  Ileirn  Optiker  Rieben- 
■abD.  Die  etwa  2  fem  groaaea  ReÜMaWIder 
ei^ben,  auf  einen  Lcinwandadurai  probiert, 
eine  ausgezeichnete  WbiLnqf. 

Wabrend  aitaaidir  eiae  AnznU  von  Gla>> 
^Stereoskopen,  stercoskopischcn  Bildern  von 
KryataUmodellen  aiit  Glaaglanz  u.  a.  m.  zirku- 
Herte,  wurde  die  Entaebeidang  aber  efaiea 
Preiswettbewerb  von  Kohledrurken,  die  von 
Abteilungsmitgliedcrn  angefertigt  waren,  bcrbei- 
geffihrt.  Den  ersten  Preis  sowie  cbe  lobead« 
Erw.nhnung  erhielt  Herr  Georg  WiUmer,  dea 
zweiten  Herr  Johannes  Schmidt.  Die  Preise 
hatte  der  um  die  Pflege  des  Kohlednicks  unter 
den  Mitgliedera  verdieate  Herr  Danker  ge- 
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stiitet.  Im  IntcrcsM  ciei'  b«cbc  wArc  es  xu 
wteKhen,  liiiM  die  ZmOdOtiätaagAir  Wt^ieder 

von  der  Rctcil^ani;  .tn  (ied  intimen  Ausstettnngttn 
«les  \' er  ein»  mehr  und  mehr  schwände. 


ZoUb«fa«odluag  tur  tlic  ausiflndiscbcn  Aussteller 
and  brachte  dankend  zur  Kenntnis,  «rdch 
grosses  Interesse  die  Handels-  uiui  rii  wcrhc- 
kamrocr  Bozen  demUntcinebinen  entgegenbringt. 


Amatcur-l'hutugraphcu-Kiub 
Iflr  BoMti  und  Uiiig«biuic. 

In  der  am  19.J«auer  «MHsefnadeaen  Haupt- 

vcr<uimm)ung  erstattete  vorerst  Herr  Gostoer 
als  ScbriltfQhrer  in  ausfOhrlichcr  Weise  Bericht 
ftber  den  namhaften  Mitgliedenmwachs  und  die 
verschiedenen  Venuutaltuagca  Urthrand  de» 
verflossenen  Vereinsjahres.  DiMdbeit  beattdden 
in  8  phototerhnischen  Vortlifen  des  Obmannes 
Herrn  Max  Schreiber  und  des  Herro  Hol- 
reiter, lowi«  in  der  Au«schr«ibnnj;  von  3  Klub- 
preilkeaknrrenzcn,  von  denen  dir  letzte: 
»Slnuueiuioilive  nüt  »rciutektoaiscben  Eigen- 
heiten"  mit  1.  Hei  1904  eMtult  Die  zwei  in 
Jahre  1903  «tattL'i  !ii;iiIi-iif  u  Konkurrenzen: 
«WegsUMiien*  und  ,Vcgctatioa«studii:n'  boten 
den  IfilgBedeni  ebenen  iotercawnte  wie 
lehrreiche  Anfi;-'-! u  ,  %  un   <  incm  grossen 

Teile  der  MitgUcdcr  mit  i;utcni  Verstftadni«  ge- 
Iflatwttcden.  Mecii  VerleanegdesKamibericbtes 
durch  Herrn  Pnehcr  erfolgte  die  Ne-inv^ihl  der 
Vetniehunt  ia  dcnditen  Zusnramcnmzuttg  wie 
im  Votjalire,  ntaalicli:  Oi»nnn  Max  Schreiber; 
Stellvertreter  F.  Staffier;  SchriftfQhrer  Hans 
Gostncr;  Kassierer   Ernst  Fächer;  BcirJtr 
Otto  Wa.htler  und  B.  Pfitschcr.    -  Herr 
Otto  Wachllcr  referierte  hierauf  Ober  den 
Stund  der  zu  Ostern  stattfindenden  Ausstellung 
fttr  künstlerische  Photographie.    Zu  derselben 
lind  bisher  eun  Berlin,  Leipzig,  Sletda,  Breslau, 
Hambnrf,  Mflndicn,  Holle,  Kariamhe,  Onmwtadt, 
Basel,  Dresden,  Nürnberg,  Wien,  Graz,  Prag,  Linz, 
iüageniurt,  Lemberg,  Meran,  Budapest,  Cortina 
nnd  Innnbniidc  cä.  300  Bilder  meist  greaaerea 
Formates  angemeldet  iniii  Lmfen  tJtglich  weitere 
Aowelduagen  ein.  Neben  der  Landsdiait  wird 
aud)  das  Portrlttadi  dnrch  Arbeiten  bekannter 
Am.iiii  i-'-    und    Benifs|)hotographen  vertreten 
seiu,  90  das*  der  Zwecli  derselben,  den  Ama- 
tenr-  nnd  BemÜskreben  sowie  dem  Beschauer 
im   nü^f-frioinon  iIlc-  kflnstlcrische  Ditr^tHhinp'-.- 
fAhigkcit  des  LichtbUdes  vor  Augen  zu  führen, 
tmDknmmen  erreicht  werden  dftrfte.  Durch  die 
I-iebenswflrrti^krit  f?,'rt=;rhcr  Verlagsfirmen  k.inn 
auch  die  Kachiitc>.iiux  in  der  Au&slellung  auf- 
gelegt werden.    Von  Herrn  Prof.  R.  Hornek 
zu<(amniengcsctzt,    wird    zur  Ausstcllang  ein 
reichhaltiger  Katalog  mit  fachhteriirischen  Bet- 
trftgen     cr»cheinen,     welcher    ein  nQt/lichcr 
Fahrer  durch  die  Ansste&nng  (Or  alle  Besucher 
sein  wird.  Herr  Otto  Waebtler  berichtete 
hierauf   ftber  den  Stand   der  Eingabe  an  da.s 
k.  k,  Finan«wiu»sterium  zur  Erietchtemog  der 


D^tttachc  GcMclIschaft  ron  Freunden 
der  Photographie  in  Berlin. 
Montng,  den  11.  Januar  1904,  nbcadsSUhr: 

Ordentiidie  Veraammlnoig 
ia  Kasino  der  K'nic^lichcn  Kriegsakademie, 
Dorotheenstr.  58;59. 

Vorsitzender  Herr  Ifayar  von  Wcatern» 
hegen. 

Als  Mitglieder  wurden  aofgenommen:  H«? 

Eduard  Wollner,  W.  90,  HoUstr.  34,  Hör 
Otto  Hoff,  CbarlottenbtHlg,  Friedbergstr.  37, 
Fritukin  Charlotte  Gneserow,  Berlin  NW., 
Roonstr.  4.  Herr  Prsnz  Goltz,  O.  37,  Hob- 
niarkstr.  11.  H<ii  Vit.  Ricbcnaahm,  SW., 
Holimannstr.  35,  Herr  Referendar  Grund, 
mann,  N.,  Febrttdlinerstr.  86. 

Al^  Mitk:Iu-':lc!  wtu'den  angcnu-Mul  :  Kt:)U 
Professor  Beckmaua,  W..  Luitpoldstr.  4', 
Fmn  Geheianiit  Oegg,  W.,  Wflrsbutgeratr.  17, 
HerrOskarMeyer,  SW.,  Gros«b«eren«tr  "ifin, 
Frftulein  Marie  Heller,  W.,  L&twwphitz  1. 
Frtuicia  Olga  Blnmberg,  O.,  Meltma^ 
Strasse  6-< 

Nach  Auui(.ltiuiig  und  Aufnabnie  der  neuen 
Mitglieder  weist  Herr  Major  von  Western- 
ha  gen  auf  die  im  Oktober  stattfindende  Aus- 
stellung bin  und  der  t.  SchriftfQfarer  HcfT 
Direktor  Schulz-  Henckc  verliest  ein  dies» 
bezOtfiches  Rundschreibeo  (Auffordemng  iv 
Zeiebanng  eines  Gsrantiefonds),  wddies  «od 
ihm  ai»  Vertreter  der  deutschen  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photographie  und  Herrn 
Görke  als  Vertreter  der  Freien  photographiscbco 
Vereinigung  unlcrzeiclniLt  ist.  Das  Rund- 
schreiben wird  jedem  MitgUede  noch  pmOnlidi 
zugestellt. 

fni  <li''  Arbeiten  unsfui  Miti;liri?oi  .lurh  im 
Hinblick  auf  die  genannte  Ausstellung  ans 
Tagesliebl  zu  lodteo,    sckligt  Henr  Hajor 

'.  ■  I  n  W  i  s  t  f  1  ii  Ti  .1  L"  (*  1  vor,  djp  Srinm^-an'- 
nahmen  in  Gestalt  von  Diapositiven  in  der  Ger- 
f Wwhaft  vorstdcgea  und  dea  leuten  Pro- 
't^ktionsabcnd  im  Jahr,  voraussichtlich  im  Mai, 
zu  einem  solch  gemeinschaftlichen  Projektions- 
aboBd  zu  gestalten.  Der  Vorschlag  findet 
grossen  Anklang.  Die  ErwAhnung  der  Pro- 
jektionsabcnde  gibt  dem  Vorsitzenden  Vcian- 
Inwuog,  nochmals  zu  bemerken,  dass  sehr  gern, 
•0  weit  der  Vorrat  reidit,  weitere  BiüeU  als 
die  zwei  statufaiisch  festgesetztea,  aa  iBe  Mk* 
glieder  verausgabt  werden  von  der  Gescbifla- 
Stelle  aus,  daas  aber  diese  BiUete  lediglich  auf 
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-  hiiftlich  nirflrtxclffrtpm  Witti'-rh  rrrsnmlt 
werden,  tclephoiiischo  Anfragen  aber  uuhl  bc- 
Tttckrichtigt  werden  kanaeii.  An  den  Pro* 
jcktinn<:aben«len  werden  um  Eingang  des  Saales 
Vorstandsmitglieder  die  kontroUcrenden  Diener 
bemiMdrtisen  und  etwaige  Wanscbe  und  An- 
fragen cfltgegennehmca.  Ebcoao  «wden  a»  d«r 
inneren  Tor  von  jetzt  ab  •lelt  swet  oder  dni 
Vorttandsniitglieder  unseren  Gftsten  bckliilklt 
sdB.  Die  betreffenden  Danen  und  Hcnca  tt' 
ballca  tön  kleines  AbsddicB. 

Der  Schatzmeister  Herr  Goemann  war 
dnri^  unaufscbiebbwre  Arbeit  gebindert,  zu 
kommen  und  bittet,  da  eeiii  Kawenberidit  nocb 
Iii'  ht  ijrpi  i;!':,  Hill  Stmiiliun;  bi-  zur  Fcbruar- 
sitxuog.  Herr  Goemanu  fügt  seiner  »duift^ 
Beben  '.EntMAiddiiaiig  ^ö«b  kamen  Oberbücfc 

de«  Kassenhe<?f iindcs  hinzu,  teilt  mit.  tia«';  im 
Laufe  der  Wocbe  die  BeilrAgc  eingezogen 
werden  und  beaMritt,  daca  nodi  irfde  der  an- 

gefragten  Notizen  fiher  Wolinunijsvcrflnfteniingen, 
Beitragszahlung  usw.  ausütehen.  Wie  den  Mit- 
(Medera  bekannt,  worde  an  Jeden  lGl||ied  eise 
Frngc1i.arte  mit  Räckantwurtskarte  gesandt,  und 
iwar  Mitte  Dezember  Nach  Verlauf  von  vier 
Woeben  war  nocb  nkbt  di«  HlMte  der  Karten 
zurQckgekommcn.  Vm  nun  die  neue  Mitglied- 
li.«te  ordntiugsgetnAKS  herstellen  zu  kOnnea  und 
UnrcgcIniAsAigkeitcn  bei  ScnduoB  Voll  Zeit- 
schriften und  BOQttigen  Mitteilanfea  »i  ver- 
meiden, wOre  ea  talaAdifibh  adir  wOnecbena- 
wert,  <Ia^s  die  fehlenden  Karten  baldmöglichst 
eintrafen.  Herr  Goemann  bittet,  ibn  Mi^ 
teilung  lu  macbeo,  bB»  Zeitidiriften  fUndiBcb 
zi«^estel1t  wurden.  Boe  Ricbtigateihnc  erfolgt 
baldig. 

Herr  IHrekter  8ebnlts*Henck«  verKeat 

■ein  Dankschreiben  der  !Sektioii  Steglitz  fdr 
einen  seitens  der  31uttcrgeaeUscbaft  bewilligten 
2u9cbnn  cur  AnaelMlhiitg  von  UlesatOen. 

Herr  Major  von  Wes tcr n h  a  i;  i  n  kiiapft 
an  den  in  letzter  Sitzung  gcfasstcn  Hc$cbluM 
an,  dmrcb  welchen  der  Vorstand  anlorialart 
■wurde,  sich  eingehender  mit  der  Fra^f  711  hf>- 
»chAfligen,  ob  es  wünschenswert  «ei,  für  die 
Gesellschaft  den  Bern  p  oh  Ischen  Drclfariwn- 
Projektionsapparat  anzuschaffen  und  schlSgt  vor, 
•da  von  verschiedenen  Seiten  da«  grösste 
Interesse  fm  i:rii  Apparat  sich  kundgegeben, 
4coaelben  zu  kaufen.  Der  Voncbkg  wird  ein- 
stimmig angenommen. 

Laut  Bcschluss  beginnt  der  zweite  Unter- 
richtakursua  im  IColorieren  von  Diapositiven  am 
Sonntag,  den  17.  Jantiar,  Vormhtags  lOVtUbr 
im  Atelier  Jens  Lotzen,  Passuucrstr.  13. 

Unter  Nr.  3  der  Tagesordnui^  fand  eine 
VoriagedesBioseop-MidtipKkatorvoaSief  el  jvn. 

C"<,  ,  München,  statt.  Plt  N.init-  <]cs  A]i|);i- 
laies  kOnute  einen  Irrtum  hervorrufen.  Es 
handelt  sieh  nicht  ia  dleaen  Falle  um  einen 

2S 


kincmato^rr^phischen  Apparat,  sondern  um  eine 
verschiebbar  gelogerte,  herausnehmbare  Jalousic- 
Cassette,  die  je  naeb  der  GrOase  des  Appa- 
rates 36—192  Aufnahmen  auf  einer  Platte  ge- 
stattet. 

Auf  Anregung  des  Herrn  Direktor  Breuer 
(tberaaodte  die  Firma  Voltz,  Weias  &  Co., 
Staamibairg  i  E.,  eise  AnxaU  Pakete  ihres 
dn^ mid Mattpainers  .Nour*.  —  DieEmpfAnger 
dar  Ptidbepakete  verpflichteten  aicb  «im  fiericfat 
für  «Be  nldiile  SHming.  Ein«  Rdbn  BIMcr  anf 
dem  genanwlen  Papier  empfahl  tfamdhe  aufa 
Beate. 

Der  Fngdnsten  war  besondeta  rdcMidt 

bedartit  i;iui  ciiuu  bnicn  w'.i  für  dn.9  Protokoll 
verschiedene  Kragen,  deren  Beantwortung  woU 
aocb  fOr  grOssei«  Kreiae  vo«  lalereese  iait 
K.uiii  man  Bromsilberpnpif  1  :um  !i  Ufi  crelbem 
Licht  entwickeln  oder  nur  bei  rotem?  AU 
Aotwort  wurde  oatmRgemlas  ttUiMmt,  dnaa 
ausschlaggebend  <fte  Kmprindlicbkett  des  Pnjiiers 
sei.  Wer  mit  den  Licscgangscbcn  i-ahri- 
kntep,  Tnla-Papier  usw.  gearbeitet  hat,  weiss, 
dass  man  dieses  Papier  beim  Licht  einer  Kerze 
entwickeln  kann.  Herr  Dr.  Grosser  empfiehlt 
daü  Arbeiten  bei  einer  Natriumflamme  und  hat 
sich  eine  solche  selbst  geschaffen,  indem  er  in 
einen  Bunsenbrenner  eine  Korbsalzperle  ein- 
führte, f  Icrr  Direktor  Schultz-  Heucke  bemerkte 
hjcrxu,  dass  diese  Lampe  fOr  di<^igea,  die  das 
Lidtt  als  praktisehe  farbige  Einriehtung  haben 
wollen,  bei  Herrn  G adicke  als  monocbru- 
matiscbe  Lampe  erbAltlicb  sei.  —  Eine  «weite 
Prsg*  ^hid  durch  Ursnverstlrknng  anf  Plbn- 
n<'L,':iti\ rii  l.■l1t^tandene  Fli'i'kc  /u  licsriti^cn  und 
ia  welcher  Weise?*  ist  dabin  zu  beantworten, 
dass  es  am  besten  sei,  in  soldi  einem  FaBe  die 
Uranvcrstftrkung  bensiiti'i  /i  nf^nu-n,  was 
durch  lange»  Wftsscro  geschehen  kann,  oder 
acbneDer,  indem  man  dem  Wasser  dn  paar 
Tropfen  .^nimnnink  hinjiiffltrt  Es  kam  splter 
von  neuem  verstärkt  werden.  ■  ■ 

Hehrere  Frageo  beschlftigeo  sich  mit  der 

ZulAssigkcit  de«;  Crhrriu~h';  von  Nirkrl  hr7w. 
vernickelten  ScLaicu  ^mu  Entwickeln,  Fixieren 
UMir.  Nicfcelschalcn  lassen  sich  sehr  gut  ver^ 
wenden,  bei  Zinkschalcn  hOte  man  sich  vor 
sauren  oder  schwefelhaltigen  Lösungen.  Herr 
Dr.  (irosser  empfiehlt  sein  Vr  1  f.ilit un  bei  An- 
wendung von  MctallachaleQ,  wekbes  darin  be- 
steht, dass  er  etwas  Parafin  in  der  Sdiate 
schmilzt  und  die  Schale  mit  der  geschmolzenen 
Masse  ausgicsst,  d.  b.  die  letstere  in  erslerer 
herumfliessen  llsst,  so  dass  cia  Paraffinfiber- 
Oberzng  entsteht.  Eine  weitere  Frage  „kann 
man  einen  untcrbcUchteten  Pigmentdruck  ver- 
starken", wurde  durch  Herrn  Direktor  Schult  s- 

HciirTic  'iicialicmi  bc:iiit\vr.r',r-t  Pie  VcrslUrkung 
geschieht  mit  abermangansaureni  Kali,  weichen 
beim  Eiodtingea  in  dsa  PigmeatbOd  In  Brau»- 
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stein  umgewandelt  wird  und  so  zur  Vertiefung 
<lcr  Farbe  bcitrif^t.  Allerdin^  muss  daiu  be* 
merkt  wcrdea,  dns  der  Ton  des  Biidea  leidet 
und  ziinul  ba  lielleren  PigmeiiHtU'beii  «n  Mhr 
sobmutziger  wird. 

lu  etwa«  drastischer  Weiae  rOgt  folgende 
Frage  .Hast  sich  der  Unfng,  dus  in  den  Ver- 
cinszcitsrhriften  Inseratt  iiMiVtt'  i  ^wi-'i  In  ti  ri<.-ii 
Text  gebeitet  sind,  nicht  beseitigen?'  Die 
•ehoa  oft  ids  Obdaund  empfnndeBe  Gepflogen' 
heit  der  Vcrlcfr«-:  ii1i(it(it;t;i[.iiHcher  Zeitschriften, 
InsotUeoieiten  zwischen  den  T<«t  zu  heften, 
Herr  Dr.  Nenhnns«  glaubt  aus  flnaaiioHen 
uml  \»Tiiii;',t<:-i  Viiii^cheii  (irfindm,  tl.i^-.  dpiri 
nicbt  abzuheiicn  sei^  wArcnd  hei  den  Koii- 
sttaMalen,  d.  h.  deo  Leaeni,  volle  EiaaliBHirig- 
keit  herrscht,  d««*  Abhille  nirht  aücin  mAglich 
sei,  sondern  unbedingt  geschehen  mflssc. 

Unter  Nr.  6  der  Tugesordnung  erklArte  Herr 
HRSDcllianipf  das  Prinzip  der  von  ihm  er- 
fundenen Blitzlicht-  oder  PustiHnipe  »Reform', 
Die  LiiiDpe  hat  die  Gestalt  einer  kleinen  ovalen 
Dose  mit  ubnefambarem  Deckel,  in  dessen  Mitte 
sich  ein  sbgenachter  Behilter  befindet,  der  zur 
Anfnahme  des  Mu^neviumpulvers  bestimmt  ist. 
Zu  einem  ßliu  rrcbuet  Herr  Uasselkampf 
7«  bis  '/«  g  Magncalumpulver.  Die  Innere  «nit 
Asbest  ausgefällte  Dose  wird  reichlich  mit 
Spihtns  getrAnkt  und  der  Bhtc  mitteb  poeu- 
msüstfaen  Druckes  auagctOst   Dte  Dose  selbst 

if-t    :'uf    t'i[ii'r    kU'iiii'ii    h rlziTiic:!  I  "iit<-rhi('f  L'e- 

bettet,  welche  letztere  zur  Befestigung  eine» 
Reflektora  diear  und  zum  Anadmubm  eines 
Stock i~,  Hin  lirii  nilt/  .Tus  (li*r  zu  einer  Auf- 
nsboic  ahne  Schlagschatten  erforderlichen  Hohe 
abgeibca  zu  kOniien. 

Hfrr  Ha  r !  k  m  |)  f  -.Irllt  f  inr  jirnklischc 
Vorführung  seiner  Lampe  für  eine  der  uftcbsleu 
Silaiiiigen  ia  AiMkfat.  Die  Lampe  bt  «ifelto- 
lieh  be!  C  F.  Kindcrmann  ft  Co.,  Berlni  SW., 
Mockcrnstr.  68. 

OaiS  Hauptinteresse  des  Abends  wur  auf 
Punkt  7  der  Tagesordnung  gerichtet  ,Vor- 
fahrung  eines  neuen  Verfahrens  zur  Her- 
stellung farbiger  Bilder  durch  Herrn  Dr.  Hese- 
kiet".  Herr  Dr.  Hesekiel  erlgvtert  die  Er- 
tfadung,  dieselbe  bestehe  darin,  dasa  das  KoUe- 
papIcr  selbst  eine  grosse  kcihc  von  Farb- 
scHichten  abcreinsnder  trflgt  und  das«  je 
nach  den  mehr  oder  minder  gedeckten  Stellen 
dcf  Negativs,  mehr  oder  weniger  Licht  in  die 
verschiedenen  Farhschichtcn  des  dsniater 
liegendea  Papien  andringt,  um  an  da«  Bild 
zu  erzeugen.  Da  nun  die  vcrsi  hiedeuf  I  ii  ■  kmi^^ 
sbbAngig  ist  von  der  Farbe  des  Lichtes,  welches 
dasselbe  trifft,  so  ist  eraicliflicli,  dasa  mit  Htlfe 
des  cntspr  :i  In  r.  1  präparierten  Papiers  auf  ganz 
nutOiiichc  Weise  Bikler  gerade  in  den  natur- 
lidien  Farben  entstehen,  wddie  bd  der  Anf* 
nähme  auf  die  Platte  wvfcen.    Erfinder  dea 


VerCdtrena  tat  Oberleutnant  von  Slawik,  und 
Herr  Dr.  Hesekiel  wies  dariflt  Ma,  du*  bd 

dieser  »cucn  Methode  ein  ganr  neuer  Weg  nir 
Erreichung  farbiger  Photographien  eingeschlagen 
sei,  der  zwar  im  strengen  Sinne  des  Worten 
nicht  zur  Farbenphotographie  fahre  und  auch 
gewtaaemaaaen  der  gtOsaereo  Wiaaenadiat^ 
Iii  likcil  «-ntljt'hie,  .nnicn.  !  •^i'it<  :iher  durch  seiae 
praktische  Durcharbeitung  (uit  tatsAchlicfa  grosser 
l^rhiigkeit  naturtbn&die  larfaigeplioCofrapliisehe 
Bil'icr  nii'  Papirt  erreichen  lasse.  —  Herr 
Dr.  Hesekiel  cntwickehe  ein  farbiges  Bild 
vor  deo  Augen  der  Zuackauer  und  emigte 
iWcsi-  pr.-.kti^i  hc  VorfBlizwi(daBgTOBeleInteic«e 
der  Anwesenden. 

Ea  ecflbngt  aicfa  woU  au  dieser  Sidk,  Biber 
.-iitf  die  AusObuog  des  Verfahren?:  rinz-.igehcn 
da  dasselbe  bei  der  dcmnfichst  zu  erfolgenden, 
Veraendung  von  Prospekten  der  etnfnhrendea 
Gesellschaften  durch  Beigabe  entsprechender 
Gebrauchsanweisungen  eine  eingehende  Er- 
lAuterung  erfahren  wird. 

An  die  VorfOhrnng  knOpfte  aicb  eine  aehr 
lebhafte  Diskusmon,  weldie  Herr  Aaacbttls 
einleitete  Herr  AnschOtz  bezeichnet  das 
Verfahren  als  ein  allerdings  verbUtflend  ein» 
fadies,  aber  entaprecbend  einlacfa  acien  auch 
seine  Ergebnisse,  wie  sie  bei  der  stattgehabten 
Arbeitsweise  nicht  andera  erwartet  werden 
ksnuea.  Nach  den  Bericblen  der  Photogra- 
phischen  Rundschan  und  der  TagrhLittcr  musste 
man  nach  Ansicht  des  Redner»  annehmen, 
bandle  sieh  um  naturwabre  FarbenbHder.  Solche 

jfdcM  li  l<<Ttmc  iiirm,  iia',  Ii  du  srtn  Vrrf.'iIirRn  nur 
dann  erreichen,  wenn  die  Deckungsgrade  eines 
NegetivB  genau  den  JeweDigen  Farbenwerlea  in 
der  Natur  cnl»pr!l<-hcn,  w.Ti  :;hrr  nirht  flcr  Fall 
sei.  Gleich  gedeckte  Stellen  niOssen  dahej- 
(fliehe  F«^cn  ergehen,  wenn  nidrt  beaondere 

Hilfsmittel  dtrrrh  N.Trhkopicrfii  pinrrlncr  Stellen, 
oder  licimUuug  eigens  präparierter  Papiere  ia 
Anwendung  kirnen.    Hatte  z.B. der  Hlnunct 
mit  dem  Boden  gleiche  Deckung,  so  mOsste 
notwendigcj-wcisc   bei   beiden   die  Farbe  Mau 
kommen.    Aus  diesem  Grunde  Sessen 
farbige  Portrlts  nicht  emugeo,  auch  dann 
nldit,  wenn  dafflr  dn  eigenes  Papier  mit  vor- 
wiegenden  FieischlAneu  hergestellt  wOrde.  denn 
das  Gesicht  enthidt  im  N^liv  die  ganze  Ton- 
Skala,  die  nalurgemias  dann  audi  slmtlicfac 
F.irbentOnc  de*  Pigmentpapiers  hervorbringen  j 
mosate..  —  Herr  AnschOtz  glaubte  auch  sich 
gef^en  dne  gewisse  Gefadmntsluerd  wenden  sn 
iriü--:en.  I 
Herr  Dr.  Neuhauss  knöpft  an  letztere  Uc-  ! 
merkung  an,  dasa  von  einer  Gdieimoiatuerd 
nicht  die  Rede  sein  kOnne,  denn  ihm  wie  auch 
anderen  sei  das  Verfahren  genau  crIüArt  wor-  ; 
den,  auch  habe  er  es  praktiacb  erprobt   Be»  i 
lOgtich   der   durch   Herrn   AnschAtz  be* 
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mlllgdteo  Naturwahrbeit  weist  Redner  daniuf 
hin,  Attas  dieses  auch  bei  anderen  Verfahren  der 
Farbenphoto^aphie  vorkAme  wie  ja  auch  manche 
Bilder  von  Mietlie  fiilicbe  Fiurben  aufwiesen. 

Herr  Dir.  Sehu1t2-H«neke  bemerkt,  er 
wandle  die  goldene  Mitt^UtrusNo  zwiiclieii 
Hon  Anacbats  noü  Herrn  Dr.  NenbaiiB«, 
er  teOe  mcbt  die  boba  Mdaun^  des  Leateren 
von  dcw  Vi  iiahren  aber  auch  nicht  den  ab- 
weisenden Pcsaimivmu«  des  Herrn  AoBCbOtx. 
Er  wisse,  dsss'  dss  Verfibren  lücbt  ein  wlisen- 
Hchaftlicbo':  jjcriainit  wcnli  ii  darf  und  niOsst.' 
bekennen,  dass,  wenn  au  irgend  einer  Stelle 
di«  Aaasbaie  erweckt  wocden  sei,  es  bandle 
pich  liit  r  um  ein  neues  Verfahren  der  Natur- 
farbeophotographie,  Herr  Dr.  Hesckiel  nicht 
den«  Sebidd  sd,  deaa  decndbe  bnbe  nmicr  und 

fiberati  crkfSrt,  es  sei  nur  ein  Verfahren  iur 
LrzeugiiDg  farbiger  Bilder,  die  in  \-iclcn  Ftlkn. 
«rie  wohl  nicht  bestritten  werden  ksnn,  eine 
gewisse  NaturfthnKchkeit  erreichten.  Nach 
Meinung  des  Redners  kuiumt  es  aber  garnii-lit 
darauf  an,  ob  das  Verfabrea  ein  wisseiist'b.'ilt 
liebes  sei  oder  nicht,  sondern  nur  auf  das  End- 
resultat nnd  dieses  sind  farbige  leider,  welche 
herstellen  zu  können,  vielen  Amatewe»  cIm 
Freude  sein  wird.  —  Die  Sttznqg  war  van 
93  ICH^adeni  bcsockt 

H.  Kundt, 
Protok.  ächriitildurer. 


ScUMlach»  OeMllacbaft 
Ton  FMonden  der  Photog;raplit«» 

Breslau. 
(Sdduss  von  Seite  21.) 
Prof.  Abegf  se%te  dntnvf  necfa  einife 

neuere  Stereoskopen-Apparate  zur  Rrttnchtung 
der  Stercogramme,  von  denen  da*  eine  von 
der  Firma  Zeiss,  swci  andere  von  Steinbett 
Söhne,  konstruiert  war. 

Dr.  Riescnfcld  sprach  dem  Redner  fOr 
«.fuic  i:iterc<isanlcn  Mitteilungen  den  wohhrer- 
dienteu  Dank  au»  und  erAffoet  die  Debatte,  an 
welcher  sieb  die  Herren  Dr.  Rieseofeld, 
Pringshelai,  Kionka,  Sebats,  Wilborq 
beteiligten. 

Sodsnn  spricht  Lehrer  Mensel  Ober  das 
Netfro-Papier.  D«s  ist  ein  mattcis  Cclloidin- 
papter,  welches  die  Firma  van  Bosch  herstellt. 
Pienes  Papier  Maat  «ich  auf  veraebicdene 
Weise  toiirri  lutvl  gibt  Abdrücke,  welche  den 
Koblebüdern  iu  ihrer  Wirkung  ftbniicb  sind. 
Referent  beaprkbt  In  Kflrxe  die  veraebicdanen 
Tonun^jen.  Mit  gewöhnlichem  Tonfixierbad 
behandelt  erbAU  man  braune  Tone.  Im  Gold- 
Pladabade  ergeben  aich  die  pUtinschwarzen 
TOna,  wie  sie  auch  andere  Haltpajtoe  scjgea. 


Will  TTtsn  einen  ganz  schwarzen  Ton  erzielen, 
Itimgt  man  die  Kopie  nur  in  das  Platinbud 
und  Hxicrt  hinicrber.  Sepiabraune  Bilder  er- 
geben sich,  wenn  man  die  etwas  heller  kopierten 
AbtOge  erst  in  lauwarmem  Wasser  badet  und 
Vfe  nadb  dreimaliger  kalter  WAsscrung  in  ein 
Spraaentigea  Anunoniakbad  legi,  wo  die  Bilder 
zitronengelb  sieb  fllrben,  im  danmf  folgenden 
Platinbade  nehmen  sie  die  braune  Farbe 
an.  Rote  Tone  erbih  man,  wenn  man  die  bell 
kopierten  Bilder  nacb  dem  Wlasem  in  Salz- 

\v:i-3er  legt   (auf  1  /  rtwu    1   L-^fW  Koi-li'i.iiz.) 

Hier  werden  die  Bilder  gdbrot  und  kommen 
dann,  —  aber  nnr  konie  Zeit  —  in  das  Gold- 

liiid.     Wil!   nuiii  rillen  violetten  Ton  hüben, 

bringt  man  die  Bilder  nach  dem  WAssero  in 
ein  Bad,  bealehcnd  aus  300^  Wasser,  20^  ge- 
reinigter SalzsAure  un'I  10, .7  Chrrgoldlösung 
1  :  tOO.  Weniger  SAure  erzeugt  einen  mehr 
fabmen,  weniger  Gold  einen  mdtr  violetten  Ton. 
Verfehlt  dciie  vom  Referenten  mitgebrachte 
Bilder  gaben  der  Versammlung  (ietcgenbcit,  sich 
von  den  Resultaten  au  Abcraeugen. 
Scblttss  der  SitiuDg  g^en  1 1  Uhr. 

C.  Menzel, 
3.  Scftriffefttbrar. 


Vorstandssitcung  vom  1.  Deaeaber  1909.  , 

In  der  heutigen  Vorstandüitsyog  wurdeB 
folgende  Punkte  beraten: 

1.  »Der  Atelier  •Verwalter  mflge  da  Ver- 
zeicbi^S  anlegen,  in  wctetu-?.  einzutragen  ist, 
wann  und  wie  lange  Atelier  und  Vcr- 
grOsBerung»-Apparat  von  den  einadnen  Mit' 
gliedern  benutzt  winrlrn  * 

Nacb  lAugcrer  Debatte  wurde  Herr  P ring*" 
heim  bemifIraglfinU  den  f^geawMgia  Ifideni 
des  Ateliers  im  Frauenbildunsri-Verefn  Rf»rk 
Sprache  zu  nehmen,  ob  sie  geneigt  wAren,  ein 
derartigeB  Veraaiekiila  au  fahren  und  lidi  der 
Mohe  des  Eintrspens  zu  unterziehen. 

Der  2- Antriii-  J  ir  den  Journal-Lesezirkel 
einen  höheren  Beitrag  zu  fordern  als  jetzt 
geschieht,  oder  denselben  ganz  einzustellen' 
wird  abgelehnt 

Dar  3.  Antrug:  „Der  Vorstand  mflfe  cr- 
wlgan,  ob  es  ffir  die  GeseUscbafl  etc.  vorteil-  . 
halt  sei,  dass  die  Vereinsbericbte  aucb  in  anderen 
FachblSttcrn  abgedruckt  werden*  rief  wiederum 
eine  lebhafte  Debatte  herbei.  £s  wiu-de 
seUiesslicfa  beschlossen,  den  ersten  Sehriltflihrer 

Pcit?  lii^ii,ifti'.ii;eii ,     Ih-:     i?<mi  Verlri^ern 

aozuiragca,  ob  und  unter  welchen  Bedin- 
gungen sie  geneigt  wiren,  Vereinsbericbte,  wie 
sii-  rnr  itie  Öffentlichkeit  sich  eignen,  uuch  io 
ihren  BlAttern  xum  Abdruck  zu  bringen. 

Oer  4.  Antrag  lautete:  .Der  Veieia  wolle 
abemiala  die  Mfeotlicben  Scioptikon-Vor- 
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Mge  IB  ErwIfunK  xiebco.'  üenelbe  wonle 
trolt  wimer  und  emifiacher  Befürwortung 
«eiteoa  dei  AntniilieBcr«  Pcits  abgelehnt. 

_  F.  Pelt». 

Freitag  Hen  4.  Dezember  1903 
3.  ordentliche  Sitzung, 
lagesordauo];: 

1.  AnfaahineKenicb:  Herr  lUiifliiaiiB  Hax 
Opitz  in  Striegau. 

2.  Geachtftliciie  HitteiluDgeii. 

3.  Herr  Kionka:  .Motive  van  Land  uod 

^i-r'  (SkiojilIkoii^DemonflniliOB). 

4.  KJcincrc  Mitteiluugeo. 

Nack  ErledigQBg  ei«ig«r  «eachtftiidier  Mit- 
teilungen und  einstimmiger  Aiifiirihmr  des  Herrn 
Opii<  bemerkt  der  Vorsitzende,  Ur.  Riesen- 
feld, dan  wegea  RnnUuit  dea  Kaofsaima 
(1<*r  nnpckflodigte  Skioptikon -Vortrag 
nicht  stottdoden  kAnnc.  Dcshiilb  wollen  die 
egachieaeaen  Deteen  und  Herren  gestatten,  daaa 
er  selbst  ihnen  einmal  Bilder  vorfübre  ana 
tiiiem  Lande,  wo  der  „edle  Keuerwein*  wid^ 
und  wo  die  Mauren  nicht  bloss  mit  Feuer  und 
Schwert  den  lalam  eiDlQbrteo,  aoodero  auch 
berrfirhc  Bauten  «nrkiiieteD.  Spemen  moge 
»iso  das  Ziel  der  lieatigen  Reiae  aeni. 

ZuQldiat  waren  ea  einige  Sseoerieo  der 
Sierra  Nevada,  Stldtebilder,  Panoramen,  Kircten 
usw.,  welche  die  Zuschauer  im  liohi.ii  firiidi- 
intereaaierten,  dann  aber  (eaadten  sie  bedeutend 
mcbr  die  berHlelien  Bauten  der  alten  Stadt 
Toledfi.  F->iKi.iI         liic  Nckropolis  der 

«panischen  Könige,  ein  wunderbarer  und 
koloaader  Bau,  der  Palaat,  Kloeter  und  Toten- 
gniO    in    si>'h    vcifiii'»,'!  Hill!  «i-lilifsslich 

itcigertc  sich  das  Interesse  bis  zur  höchsten 
BewuuderuBf  bei  VorfOhruog  einzelner  pracbt- 
vo'!  nufirrnonimpnrr  Rüder  ticr  weltberObmten 
maurischen  KOnigsburg  Alliwtubra.  Die  vor- 
geführten Bilder,  besonder»  diejenigen  Auf- 
nahmen nu«:  den  zwei  offenen  Hofen,  welch 
letztere  uiil  Wasscrbassius,  FonUncu,  Säulen- 
hallen und  weit  vorspringenden  Dflehern  ge- 
«chmOckt  sind,  gewUirten  einen  groasaitigen 
Anblick.  Den  Hobc^npunkt  aber  bOdelen  die 
Aufnahmen  an*  dem  an  Reichtum,  Zierlicbkeit 
«od  dam  einag  daatdieoden  aogenaonten 
Lowenhof.  Reidier  BeifUI  wurde  dem  Vor- 
ti-agendeu  Ar  eaine  lotereaaanten  Vorfahrungen 
jtuleD.  F.  Pelta. 

Amatetir-Photugraplien- Verein 
ShMbmrg, 

22.  Veretnaaitiung  am  14.  November  1i)08. 

Eröffnung  derselben  um  9'/,  Ubr  durch  den 
1.  Vorsitzenden,  Ilcrrn  Rojabn. 
Anweaead  aind  17  Herren. 


Daa  Fratokoli  der  vorigen  VermBinlaag 
wird  verleaen  und  geneltmlift. 

l'.s  lict:en  vier  Neii;uin)<-I<iiiiiL:f-n  vur 
Eine    eiog^angene    Kritik    unserer  alten 
Wanderunppe  wird  mr  Verieaung  gebracht 

Sodann  teilt  ricv  I .  Vorüilzcndt  beiOglich  der 
von  uns  beschickten  Berner  AusateUung  mit, 
daaa  alle  dahin  ergaageoen  Anfragen  bUMr  na* 
beantwortet  pcblicbcn  -ieien,  was  VOM  der  VfX* 
Sammlung  scharf  getadelt  wird. 

Der  Vertreter  der  Farbenfabriken  vom. 
Fr  R.iycr  Ä-  C"o-  in  Elberfeld  hat  sich  er- 
boten, dtniutttlist  einen  Vortrag  in  unsenn  Ver- 
ein zu  halten,  welchw  Anerbieten  dankend 
Annahme  fand.  Ferner  erklflrte  aich  Herr 
Dr.  Erwin  Qncdenfeldt,  DOsseidorf,  ta 
lubt-ii%wördiger  Weise  bereit,  einen  Vortrag 
aber  daa  Hochtaeiaicr  GonnaidrucliverMnen  m 
ballen,  waa  udt  Freuden  begroaat  wird. 

För  den  PortrStwettbewerb  wurden  46  Bilder 
ctagereicfat  uad  dem  DOmeldarier  Verein  nr 
Bewertuniir  Bbcrmitt^. 

r)i<-  •iinhitiii  <  i  fi.l;;i-ndc  Öffnung  unserer 
SammclbOcbse  legt  ein  gUnsendea  2cugnia  ab 
von  der  OpferfrendlKkcik  der  Mitglieder.  Haa 
bc"<i'til>>"^.  i!<'ii  n<-st.iiid  zur  teilweiaen  Bestrei- 
tung <lcr  Küsten  des  Preisausschreiben«  lu  ver- 
weaden. 

X.'irli  VcrtrIInnt'  ver<;cliirdener  cingegangeocn 
Drucksneben  und  l'robcn  wurde  um  1 1  '/p  Llhr 
die  SÜZBOg  geadUoaaen  und  nun  fcwWBdwa 
Tdl  nhergegai«ea. 


23.  Vri  firi«*i«i!tine  »m  31,  November  1903. 

Eröffnet  wird  dieselbe  um  8*/«  ^i*f  durcb 
den  t  Voritoeaden,  Hern  ftejalia. 

Anwesend  sind  2S  Mitglieder  und  5  Oiste. 
Nachdem  der  Vorsitzeode  besonders  die 
llitgUeder  des  befreundeten  DQsscIdorfer  Ver- 
eins herzlich  willkommen  gehc-i'^-^cn,  und  daa 
letzte  Protokoll  zur  Verlesung  gelauj4*  findet 
die  Aufnahme  der  Herren  Ingenieur  Dcgwerl, 
Ingenieur  Kermiacer,  Kanfmaon  Keil  and 
Lehrer  Peldmann  ah  ordeoCKcbe  Wli^ieder 
atatt. 

Sodana  nimmt  Herr  Dr.  ^uedenfeldt  daa 
Wort,  um  daa  Eif^bnia  onaeres  PortrMwett- 

bewerbcB  zu  vcrkOnd:i;cii  und  die  bei  di  i 
Wertung  leitend  gewesenen  Gesichtspunkte  zun 
Anadruck  an  bringen,  von  welchen  in  enter 
l.iuie  eine  individuelle  kOnstleri^i  lie  Anffa^^un^ 
und  die  Wiedergabe  einer  durchaus  natOrlicbeo 
Pose,  unter  ntOgUchaier  Venn  cid  ung  Jegicher 
Retouche  zu  nennen  ■«cirn  Der  rr«itr  Prei?, 
ein  Wertvolks  Wcitwinkel  -  Objektiv,  wurde 
uaaerm  MHgBede  Henn  Jorea  ia  Robrart  an- 
erkannt 

Nachdem    Herr  Rojahn  den  Herren  der 
DQaaddorCer  Jury  fftr  ihre  lebeanrflrCf*  Mflhe- 
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\V!i!tiiiiL'  L'ffl.iii^it  ftprirhtft  derselbe  u.  ».  (Iber 
dir  mit  den  cing<^angrncn  l'rubca  VOO  Hcrzlut- 
Dia|K>ntivplalteii  enidteii  lehr  fOaitigen  Er> 
folge. 

begann  nunnichi  Herr  Dr.  Qu«ileii> 
:>  I  I:  »einen  uiigckrnHJigtcn  Vurtrng  Olier  4n 
UOchheiaierGiiBuiiidiruckvcrfalirea.  MitgroMCB 
IntercsK  hmditeB  die  Amtfcsenden  den  Mir- 
reichen  Ausfabrungen  des  Kellners,  der  da«  so 
OberraccbeDd  kicbte  und  gttnattge  Resolute 
Mctaad«  VcrfUmn  «d  ocnliw  demoMtrierle, 
Mhireielie  Guaunidruclte  slrkiilierea  lieM  und 


der  .SBchc  viele  Freunde  gewann.  Herr  Dr. 
Quedcnieldt  erntete  mit  seiuem  hocbintcr- 
essantcn  Vortng  IdAalleii  Bdfall  «ad  den  Dank 
des  Vereans. 

An  der  sieb  an?ihlic«sendcn  Dxsknssioo  be> 
teiliirte»  lieh  unter  nnderti  die  Herren  Dr.  med 
MeUiiagt  Ho^tliotagnipb  Renard  und  Dr. 
Quedenfeldt.  Ober  die  BerechtiguDg  der 
knnKtleriscbeti  Unsfhftrfc  und  der  Retouchc 
wurden  bQben  und  drtkben  nhfarekbe  Lanzen 
fsbiodieiii 

Scfaloss  des  «eichifHidien  T«9a  12Yt  Ubr. 


VeiBchiedenes 


Barl  d«r  Ammima  photograpltlache 
BneagviMe  TerttUMni? 

Es  ist  bekuiDt,  dnis  dfe  Befofqiliolasnpliie 

durch  die  Konkurrenz  der  Warenhäuser,  die 
zu  Kcklamezwccken  Portrftts  zum  Selbstkosten- 
preise oder  daniater  liefern,  in  eine  wirtschaft- 
Jichc  Krisi»  gcdrlngt  worden  ist.  Die  Notlage 
treibt  die  organisierten  Photographen  zu  aller- 
hand verzweifelten  Kcttungsversuchen.  So  hat 
JMuenttaca  der  SAcbvbcb«  Pbotqcnjphea-Bttnd 
durch  doe  Ifaifere  Eingabe  vcrsudit,  der 
«IdHlflCbea  Regierung  die  Klinke  der  Gesetz- 
gebuBg  in  die  Hand  tu  drOcken,  um  dem  be- 
drängten Pfwtofraphenatandeanfzuhelfen.  Neben 
ciuspre«  r  Massrcgeluii^  ("i;!    W.i i <  iih.'ni-.(  r 

fordert  die  Eiijgabe  U.  a.,  das«  den  Dilettanten 
nach  dem  Veigang«  der  Sehw«i«er  Baadearepe- 
ruHKuntersagt  werde,  fftrf  leid  oder  sonstige  fJcgcn- 
IcistuQg  pbotographiacbe  Erxeugnisie  zu  ver- 
4aaa«m.  Das  Maiaterium  tocderle  tat  Begat^ 
acht mc  rt^r  Eingabe  des  Bundes  neb^-n  anderen 
die  iiatidelakanirncr  Chemnitz  auf,  und  dieae 
lefantekurz  letzteren  Vorschlag  ab,  der  voa  fliaigea 
awar  alaannchmhar  bezeichnet,  von  anderen  aber 
fOr  aasaerat  bedenklich  gehalten  werde.  In  Ober- 
«instimmung  mit  letzteren  glaube  die  Kammer 
sieh  gegen  den  Vorschlag  aussprecbeo  XQ  aoUea, 
der  ihr  anbiUig  erscheine,  wdl  den  Amatetzr- 
jtbotograpbcn  die  Verwertung  flirer  Erzeugnisse 
dadorcb  verboten  wfirde,  waa  ancb  mit  den 
€hrand««a«a  der  Gewerbegeaetxgebung  nidit 
Abercinstimm«-. 

in  der  Tat  fordern  die  Photograpben  hier 
«iae  dareh  nichta  gerechtfertigte  Beschrlakuag 
■des  einzelnen  in  der  VerfDc;uiit:  nber  sein 
freies  Eigeitum.  Vor  allem  aber  wOrdcn  durch 
«iae  solche  Masategel  aoeh  die  Kaastphoto* 

gT.-lf;hfll     V<el;iiffi;r:    \N'i_-l-(I(rl,     (Iii-    !;iUl,'    ILfh  Art 

der  Maler-  oder  Graphiker  in  oft  wochenlanger 
Arbeit  ela  peraOalichea  Werk  «chafho,  das  mit 
dem  Kasaeaprodokt  der  Benfiatdiers  gar  nicht 


in  Parallele  zu  itellen  ut  Die  Fachleute  Uten 

besser  daran,  die  Erwciteruni;   Hirt  s  Ailult- 
gebietei,  die  ihnen  die  bedeutenden  Amateure 
schufen,  ansannotaen,  ah  rieh  in  so  eigeaar%cr 
W'.i  I'  für  die  FArdenirK'      i  photoigrapfaiBchea 
Kunst  dankbar  ta  erweisen.  L. 


Schweizerische  tind  internationale 
photographlsche     Ausstellung  In 


Wie  popul&r  die  PhotOgrapUe  geworden, 
und  welch  achtiugagebieteade  Stellung  dieselbe 
•ich  mit  HUfe  der  versdnedeoea  aeuzeiligca 

V(-rf;ihrLii  /.ii  vci  ~riiaffe"  gcwusst  hat,  dürfte 
die  nun  geschlossene  achweizenscfae  nnd  iater- 
aalionale  anatenr|duMagraplaache  Auastenuag  In 
Bern  genügenden  Beweis  hierfür  abgelegt  haben. 
Dieselbe  wurde  in  der  kurzen  Zeit  von 
14  Tsgea  nicht  ewa  aar  voa  Aawteurea,  aoa- 
flcrri  vnn  rincra  grossen  Krei"!  Inte!  Cf;?cntrn, 
wohl  zwischen  6—7000  tut  der  ZaI  aus  allen 
Sdiiditea  der  BevOlkerang  besadrt,  efai  deatp 
lieber  Beleg,  welch  reges  Interesse  uud  Ver- 
stAndni»  für  eine  solch  nOtzlicbc,  jedem  Ge- 
werbe und  jedem  Stande  dienende  KaoSt  des 
LichtbOdverfaJireas  vorhanden  war. 

la  der  letzten  Ansstellungswoche  trat  die 
Jury  2nr  Prlmiüerung  der  ausgestellten  Arbeiten 
sasaauwa;  aar  AoMteurphotograjibea  dorftea 
Icoaknrrleron.  Die  vorgeaehenea  Anssckb- 
nungen  verteilen  sich  auf  vier  Klassen.  Die 
Beurteilung  wurde  von  (olgenden  Getichta- 
pualrtea  aus  voBzogen;  ersleas  aach  Wahl 
der     Motivi-  ilo^    St.uid'  rtc- ,  iwL-ilcii!- 

nacb  Auffassung  und  Darstellung  und  drittcus 
nach  der  tecfaniadben  and  kBoatlerisehea  Aaa- 

filliMui?       Mnlivc  \vi»ipn«;rh:iftli'.  hrci  und 

kulturellen   Gebieten    wurden   nur  nach  ihrer 
photagntphiaA-tediaischea  Seite  hin  benrteQt 
Es  kaawa  mit  hervom^geadea  Leistoagea  m 
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ciie  I,  Klas»e  8  Bewerber:  Die  Herren 
A.  T««««,  Loadon,  A.  Gvrtner,  GaaKcm, 

}.  Martin,  TVrn,  !  Rpvilltml,  Nvon, 
L,  Juukc!,  Uiivu»,  Prof.  Kuhn,  Salzburig» 
Bakteriolo^srbes  Institut  der  Univer«Ult  Bern 
uod  das  Radiograph.  Institut  de  la  Salpetriirrc, 
Paris.  —  Als  sehr  gute  Lcistungca  II.  Klasse 
kamen  die  Arbeiten  folgender  tS  Bewerber  ia 
B«t»cfat:  Die  Hemn  Or. O.Sfhtr,  F.  Kohr 
io  Bor«,  E.  Lichtvnliahn  in  St.  Sapborin, 
K.  Z  binden,  Biirgdorf,  Dr.  C.  Dick,  Lym, 
O.  Btin,  Genf.  M.  Albert,  St.  Gallen, 
J.  Revilliod,  Nyo»,  E.  Rottif»  KAnigsfcld, 
Buden,  TU  v  1 .1 1  k  r  ,  Hirmingham,  Photo- 
graptaitctae  GcscJIschafl  Magdeburg,  Ainaleur- 
PbelDgnplMD -Verein  DuitlMirf,  A.  Regrad, 
Photo-Club,  Si  ("liiiicl'-,  ]  W  (■  i  il  111  ii  [1  n  ,  1  i>l>;<.-ii 
Laadwirtschnitsdepartcnient  und  Mission  Basel. 


Die  Plioiocnipiiitche  Gesellaobaft  SB  fUf« 
vemistallet  n  Aafuig  April  1904  dne  Att«- 

ütcUung  von  Amateurphotographicn  und  fordert 
alle  im  Kttuischen  Keicbe  iebenden  AoMteure 
mr  Belail^iui«  n  deradbcii  auf. 

Di"'    A  jsstflh^iii;    flnilcl    \t<m    "     Ainil  Iiis 

zum  15.  April  190-t  statt.  Line  Abänderung 
dieaer  Tendiie  bditit  «icb  die  Aoaaldliwti. 

ki;miiiissioii  vor  -  -  AnmcIiIiinKru  sind  bis  zum 
I  I.  Mftrz  zu  richten  an  Herrn  K,  BcrtelB, 
Sügß,  KaOiatr.  1«> 


P«rblt«  Koplwi  MMb  gvwdlmUeliMi 

Hei  SrbluKs  der  Redaktion  geht  uns  eine 
amerikaniacbe  Patentachrif  t  aua  dem 
Jalve  189S  ni,  deren  Inhalt  ein  Verfahren  l>e- 

trifll,  welche«  vollkonuncn  m!i  iiti  :h  mit  dem 
äla  w i kacfacn  fau-binea  Pigmentkopierproscss  iat. 
Herr  Edward  R.  H«witt,  New-York,  hat 
hu  ri.i  »-in  Patent  iluf  »Kopieren  von  Photo- 
graniD)«!)  ia  Farben*  (caommea.  Uewilt  be- 
nutzt ebenfalb  den  Pigmentproiew.  Er  prl' 
pariert  mehrere  (;pl:tt:n<  hi  f;t<  n  v..ii  vf-r- 
schicdciicr  Ffirbung  uui  einer  i'ajuer-,  tjlas- 
oder  CcIIuloiduntertagc^  das  EmpCndficlunadien 
der  Pigmenlschichl  geschieht  in  Kaliumbichromat- 
LAsung.  Bei  der  Fxposiüon  wird  das  I.icht 
durch  die  hellen  Teile  des  Xcgalivs  bis  auf  die 
nnteren  Farbacbiditeu  wirken  und  alle  Lagen 
bia  auf  den  Grand  oder  nahe  denwellien  un- 
löslich machen,  w.lhrcnd  iluich  die  dichteren 
TeOe  des  N«|^tivs  da«  Licht  nur  aal  die  oberen 
Farbacbicliten,  durch  die  |;edeekten  Tdle  alxr 
!{ur  nicht  wirken  wird.  Der  Cbcitrag  und  die 
Entwickiiing  eriolgt  in  der  beim  Pigmcuidmck 


nblicben  Weise.  Die  Anordnung  der  («rbigeti 
Gclatine<ieliichlen  wird  entapnchflnd  dem  vor- 
liegenden  Aufnahmeaiget  voigaKNnBCD,  lunii 
aber  auch  gani  nadi  M^lior  ^troffen  werden.  — 
Dies  alles  ist  zu  lest  u  '.a  Ii  r  .uiu  rikaiii^clifja 
Patentscfarilt  Nr.  549190,  Metbud  of  Pnoliiig 
Pbotoirapba  in  Colon,  Patoodod  12.  Nov.  I«9S. 

G«binHicli»Bnwt»r»BUitr«gnnge«. 

S7a.  214  815  Tragriemen  für  photogi-aphische 
Cameras  mit  Metalleinluge  um  die  Dcbnung 
zu  verhindern.  Dr.  K.  KtflKener,  Frank- 
f«rt  a  M  .  Muinzer  Ln»dalr.*7y89.  7.12.0$. 
—  K.  20501. 

S7b.  214  899.  Pbotognpliiaeber  Hand-  und 
Tascheoapparat,  in  dessen  Magazin  die 
Plattenratunea  tr^^penatulenartig  cinge- 
•etst  aünd.  Rofrer  CnAnault,  Paria. 
9,  11'  'i.i   —  C.  II  «28. 

57«.  ^t4ä44.  Koulcauvcracboa»  fOr  pboto- 
grapUaelie  Cameras  mit  als  Hdlae  ana^ 
gebildeter  Spannw.ll.  Gebr.  Herbat, 
GOrUU.    tO.  12.  03.  —  H.  22  333. 

57  a.   214861.   SrIüHlenfiBhmng  in  Verbinduns 

mit  einer  Hff"-Hirem5c,  il:'  ;i\if  Rcolil^- 
Ufld  Linksgewinde  wirkend  hohe  >chiitti'ii 
auf  tebmaier  Basis  alladlig  feat  an  dan 
Glei«  prcsst.  Curt  Bentzin,  Gftrlilx, 
Rauschwalder  Str.  28.  23.  10.  ü3.  — 
B.  23  256. 

57  c.  214  760.  Duulicikanaierlampc  mit  wnge- 
redit  drdiberem  lUng  zum  Hochlieben 

und  Einstellen  der  aus.scrcn  Zylindcrijalcne 
Bornbard  Lebmann,  Berlin,  Albrccbt- 
attaaae  11.   8.  12.  03.  —  L.  12105. 

fil  a.  2IS2I7.  Objeklivbrett  mit  gcgcneinaniier 
nmateUbaren  Übjektivett  (Or  Stereoakop- 
nnd  Gnaehnfaiahnien.  Sfiddentacbea 
Camcruwerk  K'ii:mi  \  Mnver. 
G.  m.  b.  H.,  Öontbcini,  O.-A.  ilciibroou. 
11.  12.  03.  —  S.  10407. 
p  215  233.  Ff.'.rmlc  Cami":ri-firi-i7c  mit 
versteUburcr  GelenkbOlse  zum  Zwecke  der 
geoanen  PamlMatelluAg  dea  Objektivtdia 
zum  Camcrarücktcil.  Goltz  Sc  Breut- 
mann,  Berlin.    16.  12.03.  -  G.  t1  852. 

57b.  215  305.  Mit  durch  Aafeucblen  klebend 
werdendem  Überzug  vcnebener  Karton 
zum  Aufspannen  noeb  feuchter  Photo- 
graphien. Adolf  Bcno'kc,  Nicolai-^tr.  3, 
undHeinr.  Aug.  Eroat,  Lindencr  Str.  40 
Hannover.   17. 2. 02.  —  B.  18  575. 

S7c  215  1 39.  Gerippte  AndrAckflilche  für 
Licfa^MUskopierrabmen.  Anna  Scbiefel- 
bein,  Margarethe  Schiefelbein  und 
Fridolin  .Schi  c  f  clbci  n,  Kolmar  i.  P. 
25.  6.  U3.  —  :»cb.  16871. 


30 


Digitized  by  Google 


Verdiw-Nachricfaten 


DbVa 


mit» 


und  im  Inhalt  der  VkntittUrtdH» 
TintMMratimdt. 


nur 

Zctocbriftak 


Wir  fahren  in  u: 
•okb«  Vereine  auf, 
offiti«!!««  V«relafOrg«B 
'iiid  für  alle  «der  etnca  Tdl  ihrer 
Exemplare  «MHWr—  BhNM  bcriehea. 

Wna  «k  mtA  «He  jeae  Veraiii«  «afihran 
wflrdeo,  wJclw  un^c^''  /eit-<rbrift  aar  ia 
einem  Exeiqlanfflr  die  Bibliothek  beriefcep,  ae 
wohl  150  VankM  m  aeaatn  wdm. 

Red. 


SchlMlMlie  GCMllMlMft 

4ar  P^otogr^iil«, 


Tagesordnung  vom  18.  Dezember  1903: 

1.  Aufnaliaesesncbe.  2.  GescbaftUche  Mit- 
teOnngen.  S.  Herr  Gebek:  Der  Pigmentdnadi 
(mit  Demonstration).  4.  Herr  Hau  8  fei  der: 
Der  HOfhheimfrarhe  Gnauaidrock  (mit  Deaioo- 
elMtioneB).  S>  ICIciiiere  Ifilleiliiiigeo. 

Der  Vorsitzende,  Dr.  R 
g^fea  9  Uhr  die  SiUunf.  Zur  Aufnahme  liat 
iidi  Lekrer  Praaaa,  01dB»Ufer  17,  geaiddel. 
Da  gegen  dir  Ai:fnnhme  desselben  keinerlei 
Eiowendungea  gemacht  werden,  erklärt  Dr. 
Ri«a«Br«ld  Hef»  Praaaa  ala  IfilglM.  IXmdt' 

deai  dfr  Vor"iit/rti(1c    snd.inn   einige  gcsrhsft- 
HitteiluDgcn  erledigt  hat,  teilt  er  der  Ver- 


digte  Vortrag  nicht  atattfinden  kOnne,  dafflr 
aber  bereit  sei,  fOr  Herrn  Gebek  einzu^ipriugeu 
und  das  Notwendigste  Ober  den  Pigmcntdmdt 
mitzuteilen.  Derselbe  beruht  auf  der  EjgeatOm- 
licbkeit  der  Gelatine,  bei  Gegenwart  cfarom- 
aaiiWr  Salze  nach  vorhergegangener  Beldluat 
ia  wamem  Waaaer  ilure  LOaliclikeit  aa  var- 
Ueren.  Oberzidit  man  alao  ein  Papier  mit  Gek- 
tine,  welcher  ein  beliebiger  Farb«loff  (Pigment) 
balpfOgt  ist,  briagt  daiaftbe  ia  eia  dmoibad 
Pbotographia^a  lIllWtaagM.  XL 


und  befiditet  aadi  dem  Ti  o>  knrn  unter  eiaeai 
Negativ,  a»  imden  die  vom  Licht  betroffcnea 
SUÜeo  dea  BiMea  nalodiak.  Ea  werden  al^ 
iai  twaraien  Wasser  jetzt  die  belichteten  Teile 
der  Sdädlt  st^en  bleiben,  die  unbelichteten 
aber  aich  aoflOeen.  Nnn  velWdit  aieh  dicaer 
Prozcü«  von  <icr  Oberfläche  der  Schicht  aus; 
folglich  werden  also  bei  der  Entwicklung  nur 
Ae  Stdlen  tarn  Papier  taaftca,  bei  deaea  «iae 

Einwirkung  des  liclüea  Ua  auf  den  Grund 
atatigefunden  bat,  HalIrtBae  aber,  wenn  sie 
■idrt  in  dirdtten  ZaaaouMahang  mit  Scbaiten- 
partien  stehen,  unterqiQlt  werden  und  fort- 
schwimmen; dort  endBch,  wo  hodttte  liditer 
waren,  keine  Schicht  zurflckbleibeOi  aiae  daa 
blanke  Papier  anm  Voradicia  Iw— ea^  Daa 
cntwickdie  Bild  wflrdc  aoitf  t  gar  kdo«  Hall>- 
tOne,  aondern  nur  bocbste  Lichter  und  tiefste 
Sdurttea  anfweiaen.  Oaruai  iat  ea  notwendig, 
daa  P%aieattüd  var  deai  EateriAda  auf  ein 
anderes  Papier  n  Obertragen,  anf  weichem  Uhr 
Bikl  entweder  «vUeUit  oder  aach  der  £nt- 
wicUnog  Bodmala  ftbertragaa  werdca  kann. 
Narhdcm  Dr.  Ricsenfcld  anaattbr  einen  Bliik 
auf  che  geschichtliche  Entwicklung  des  Kohle- 
dradtea  gewerien  iwtte,  epracb  er  Aber  die 
prakliadW  AnafOhrung  de«  Pigmentdruckes. 
DieaeUw  beetafat  in  folgenden  Tätigkeiten: 
1.  Daa  duMMieiea  «der  SenaihMaiarea  dea 
Papiers,  welches  in  einer  3 — 4  prozentigen 
LAsung  von  doppelt-chromsaurcm  Kalium  ge- 
schieht; 2.  daa  Trocknen  des  Papierea  in  einem 
dunklen  Räume;  3.  die  Belicbtnng  mit  Hilfe 
dnea  Photometera;  4.  daa  Auawissern  und 
Obertrageii  des  PIgmaaldnidies  auf  Obertra- 
gnagi^pier  oder,  wenn  ea  anf  aeileiiriditige 
BQder  ankommt,  auf  sogeaaaBlce  Ealndekloaga- 
papier;  S.  die  Entwicklung  des  Druckes  durch 
forlgeaetztea  ÜberapOlen  mit  waraicm  VTaaaer, 
bia  aBee  laaicbe  Pfgnent  aua  den  Bilde  ent- 
fernt iat. 

Die   obengenannte    EigentOmlichkeit  der 
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Gdatioe  jidgen  aber  aueh  »mditeclepe  Htrse. 

Filr    f"niiilsioiis/\veokL-    kunuii'.    d.cs  fniniiiilurn- 

bikutn  in  Betracht,  'welches  beim  Gummidruck 
Mine  AnwendBiif  flndat.  De  aber  Jader 
flunimi'-t  sicli  Hir  Fmulsirtii  selbst  herstellen 
und  auf  da»  Papier  aufstreichen  mus4,  diese 
MujpDbtiooaii  aber  genaiM  Beebadituiir  der 
Vorschriften  b«"an5pruc"hpn,  wenn  rfir  Dmcke 
geUngen  sollen,  :iü  i^t  es  mit  Ficuiicu  2u  bc- 
grfllMllT  dang  die  Firm«  Höchheimer  ein 
aogaaaiinlea  Gummidmckpapier  fertig  herstellt, 
welch««  den  Pbotograpben  dieser  Sorgen  cnt- 
ImM  TMd  da  WiaiUiigm  der  Drucke  bei  einiger 
Ohu^f  ganz  aa^feadiloiMo  «radkaiiwn  Maat. 
Daaa  auch  die  auf  aoiciieBi  Papier  berteateOlen 
Bilder  kOastJeriscbc  Wirkung  haben  und  ei- 
geatticfaea  Guramidmckeii  an  die  Seite  geatellt 
■wmtien  itOnnen,  zeigten  die  von  Herrn  Hana- 
ft'ldoi  vori;flei:ti.-ti  Drucke  Im  Anschluss  an 
die  tbeoretiscben  AusfObrungca  de*  Herrn 
Dr.  Rleaenfeld  oiacbte  i^aaiinler  Herr  nocli 
einige  Mitteilungen  ntitr  du-  \  ltsi  Iiiedencn 
Farben,  in  denen  das  Papier  in  dea  Haade) 
koMit,  aowie  Aber  da«  Verbaiten  der  eintclnen 

Farben  Hem  I.irhtr-  j;r^'riiübor.  Sodnnn  be- 
sprach Kaufmann  Hausfcldcr  das  Verfahren, 
welches  dem  dea  Pfgneatdruekea  i^deht,  jedoch 
keine  rSiorlrapuntr  erfordert-  Wie  es  zutjehl, 
dass  kern  Ab^'^Uwiiuiucn  der  HaibtOac  ufMigt, 
ob  dies  das  zum  FntmckelB  nötige  Holzmehl 
oder  ein  noch  unbekannter  anderer  Faktor 
bewirkt,  ist  noch  eine  angeläste  Frage.  Nach 
diesen  Erörterungen  fahrte  Herr  Hanafelder 
daa  Veriabrea  prakliacfa  vor. 

In  der  sich  aoscblieasenden  Debatte  sprach 
Bildhauer  Wilborn  die  Vermutung  aus,  dik»s 
ea  vieUeicfat  mOflicb  sei,  die  erbalteoen  Dmcltc 
hintober  ein*  oder  neiinBBle  za  dbentreicben 
und  so  Biliioi  zu  crhulUTi,  wclcfir  mit  der  Ein- 
fadibeit  des  Gummidruckpapiercs  die  Vor« 
teile  dea  Omunldrueke«  verfaittpleo.  Dr. 
Ricscnfeld  sprach  dem  I^efirtritcn  Jen  Dank 
der  Anwesenden  aus  und  gibt  steh  der  au- 
genehMB  HeffBon^  hin,  daaa  daa  demmialrierte 
Verfahren  hM  viele  Freunde  UBter  den  Mit- 
gliedern finden  wird. 

Zum  Sehhias  acigle  der  Voraltaende  ein 
Stereoskop,  welchci  «ich  be^^onders  durch 
praktische  Eiurichtung  uuü  cmfuchc  Handhabung 
auszeichnet.  Sehr  praktisch  scheint  ein  neues 
Alumitiiunutativ  zu  sein,  welches,  abweichend 
von  Bhcren  derartigen  Stativen,  der  Camera 
eine  grossere  Untcrstiitzungsfliclie,  aoolt 
grteaere  Staodatcherheit  gibt. 

SchluiM  der  SiUung  gegen  11  Uhr. 

C.  Vena«!, 
2.  ScfarifIfÜUirer. 


AnwIsBr-niotogrnplim-Vctcitt 
BlbMfeltL 

Sitzung  vom  4.  Fcbrtinr  lOOr 

Nach  Eriedigong  der  Einginge  und  Vcr- 
teilNnf  dnifer  Proben  Diapoaitivplatlea  von 

Krctschmar  ft  Pratier,  Karlsruhe,  fOhrte  der 
Vora^iccnde,  Herr  Gesser,  eia  DemonstratioDa. 
Bodett  der  Vidtt-FUan  nod  Kmiladialt  KW», 
streifen  der  I.ci[uiper  Btiehbindereiße«elhehsft 
vor.  Beide  Neuheiten  erweckten  das  Interesse 
der  VcnaoUDluaf.  BeaoDders  aber  fanden  die 
prakti>:rh    vorgefbhrlea   KktMlieifeB  letthafte 

Auel  keil lUlMg. 

Herr  Ruf,  Vertreter  der  Firma  Trupp  ft 
MOnch,  hielt  darauf  einen  Vortrag  Aber  Matt' 
Albumin  der  obigen  Finna.  Wenn  iBe  vor- 
geaeigten  VergleichsabdrOcke  sich  ohne  beson- 
dere Schwierii^ten  (worllber  noch  Veravcbc 
angesteBt  werden  aollen)  «raMeu  laaaea,  ao 
steht  das  Matt  -  Albuminpapier  inbezug  auf 
Sdiönbeit,  Tiefe  and  ModolationafAbi^ieit  an 
der  Spitze  der  dnCaeben  KoplerverMireM. 

Über  ,  Vertik-itSsiiiifnahmen  auf  einer  Platte* 

reiericrte  darauf  der  Unterseichacte.  Er  hatte 
s.  Z.  avch  daa  BedOriiais  sehabt;  aafBoannte 

.Brirfmiirkeiilillder*  herzustellen  bczw.  auf 
einer  9x12  Platte  8  verschiedene  Aufnahmen 
za  wacbea.  Der  an  dir  arm  2!«ed(e  noa  Pann 

deckrl  bei  lie-itctltt  einfache  Apparat  wird  in 
den  Hinterrahmen  einer  13X18  Camera  ge- 
klemmt  Bn  9x12  Aosachnitt  würd  dorcb  acht 

Fonsto! '  ben  i^r'srhloi^'ien.  Die-^c  Fcn^tcrchcn 
werden  luichcmanilcr  gcöüaet.  (tüiic  gcuauciC 
Beschreibung  befindet  sich  in  .Gut  Licht*,  1904, 
Heft  I.)  Im  Apollo  Nr.  206  wird  eine  noch 
einfachere  Vorrichtung,  mit  der  sich  aber  nicht 
ganz  so  sicher  arbeiten  lAsst,  beschrieben.  Die 
ZobOfcr  wurden  auf  daa  Aber  ifi«  .BriefmaifceB- 
biider*  hinausgehende  hteieaae  ba  tlcifkiüieo 
VOj^ichsaufnahmen  aufmerksam  gemacht: 
leucbtangaatndienf  HelUgk  tiilainiK  i  atit  hiinyini 
Empfindfidikeit  nener  Platten- nad  dergMchan, 
Untersuchungen,  die  ebenso  inilaMaanoti  ii^ 
atmktiv  und  —  billig  sind. 

Dannf  gelangten  dw  Wandennappcn 
DOaiddori  nnd  Duis?  -       y  Ha^c. 

i.  A.;  Kektur  Kiekert 


Amateur-Photographen- Verein 
Duisburg. 
24. Vereinaitzung  an  5.  Oesember  1908. 
Eröffnung  deradben  um  S^f^Ubt  dnreh  den 

1.  Vorsitzenden. 

Das  Protokoll  der  letzten  Sitzung  wird  vcr. 
lesen  und  nndi  einer  kUfaian  Andem^f  fe> 
nehffligt 

Der  Voraitsende  macht  alsdann  der  Ver* 
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wmnilun^  ilie  erfreuliebe  Mitteilung,  da^s  dem 
Duisburger  Verein  aui  der  Internatiomilen  Photo- 
gnpbiaclwii  AoHtclkiaK  in  Bern  nm  Diplome 

,  wci  kruint  worfipfi  'iinrf,  die  im  Febninr  nAchstcn 
Jahres  lur  Ausgabe  gcUuigeu  vverJeii.  Nuch 
den  rali^ndao  eifiiiielieo  Bericht  und  dea  ra 
verzeichnenden  Erfolgen  dürfte  die  Bemer  Aus- 
stellung die  bedeutendste  des  Jahre*  1903  ge- 
wesen aein.  E*  waren  Ober  3S00  Bilder  aus- 
scstellt;  die  BesuchMÜfcr  betrag  rund  7000. 
68  Auszeichnungen  Worden  von  der  Jaty  tst- 
erkannt  und  /war  entfielen  hiervon 
46  auf  die  Sdnveiz,     13  enf  Oentscfalead, 

1   ,    Oiterreicb,        4  ,  Fnnkreicb, 

3   ,    England,  1    ,  Diincraark. 

An  Kritiken  Ober  unecie  Wandcrmappe  liegeu 
diejenigen  von  Ldfndi  and  Offenbeeb  w,  die 
verlesen  werden.  Eh  wird  W<  dicsvr  Gt-lcKc-ii- 
beit  ferOgt,  das*  mehrere  Vereioe  ihren  Ver- 
plEcbteiigea  Mnskbtlkh  Eloeendw«  der  KrttOC' 
abscbrift  im  lit  iiai  hRckömmen  warm 

FOr  dcu  am  12.  Descmbcr  sUtttindende» 
ProJektionMbetMl  wird  ein  Aoeicbnw  von  vier 

Ik-rrcri  ncIiHilft 

S'ersrhicdcnc  Neuaorocldungcn  werden  tur 
Kenntni»  gefandrt. 

ScbfaMi  der  Sitennc  12  Uhr. 


3.  Projektionsabend 
Im  grossen  Saale  des  Hotels  .Pini/rovrcnt' 
feod  am  Samstag,  den  12.  Dezember,  un^tr  <Jks- 
jAhriger  dritter  affentlicber  PrejektiessabeiMl 
ütatt.  Derselbe  war  Äusserst  siUreidi  bemdlt 
und  zihlte  zu  »einci«  werten  Gftsten  mehrere 
Jülgtieder  des  Dfisaektorfer  Vereins.  £e  fe- 
Isoflen  ttor  c%ene  Avinsbmcn  iinerrrr  Mit- 
glieder zur  Darstellung  und  zwar  in  erster  Linie 
Motive  sua  der  Unq[cgeud  von  Duisburg  mit  be- 
sondeier  Bctltddtchtigung  der  ttftnsdofscfcen 
Auffassung;  ferner  die  in  Ben:  an-.tfstcl!ttii 
Bilder,  sowie  solche  aus  unseren  letzten  Wett- 
bewerben ~-  Lsndsdisfts-  und  PertrMliwIi 

W:i:u!crnKi]>[)<-n-  iiuti  Rriseluldf  i  . 

Der  Abend  nahm  eineo  glänzenden  Verlauf 
and  ist  «b  ein  dorcbim»  woUgehiaceser  m  be» 
«ddwen. 


24.  Vercinssitsung  am  19  Dezember  1903. 

Eröffnung  um  10  Uhr  durch  den  1.  Vor- 
sitzenden. Nach  Veriesttog  and  Genehmigung 
des  letzten  Protokolls  werden  folgencle  Herren : 
J.  Scbqtter,  R.  Gerling  und  D.  Mssss  als 
Mitglieder  snigenonunen. 

Angemeldet  bat  sich  Herr  Bankdirdtlor 
Neubertb  sJs  ordenUclMss  Mitglied. 

Die  Torli^ende  Rcgensbuger  WiMidenMi>pe 
wird  mit  Interesee  bcslclil^. 


7ai  V<  rlr^-.int;  c'  I^'nct  (  in  Ungeros  Sehreiben 
des  tierner  Ausslellungskomitcca. 

Herr  Rojnhn  bciidrtet  aber  dea  recht  gaten 

Verlauf  des  letzten  Proiektion<!abf  nd?  AU 
Kechuungüprülcr  füt  1903  weiden  die  Herreu 
Lierhaus  und  Scblinkroann  geWAblt. 

Punkt  8,  Kassenangelegenheit,  muss  wegen 
Verhinderung  de*  Kassierers  vertagt  werdeu. 
Nach  Verteilung  verschiedener  Drucksachen  wird 
die  Sitnu^  ua  12  Uhr  geiddossen  und  Mom 
gonlldidieo  Tea  flbergegangea. 

1.  Vorsitzender:  1.  Schriftfahrer: 

C.  Rojaho.  Ing.  O,  Wiegend. 


d«r  JlaMt««r»PkiOlogi«pbl««  «.  V. 

139.  ordentliche  Sitzung 
vom  lt.  Januar  1904. 

Vor-^itücnder :  Herr  Rentier  E,  Frohnc. 

Die  erste  Sitzung  im  neuen  Jahre  wurde 
vom  Versltienden  wu/t  einer  werni  enpfundeneo 

Ansprarbc  rrrjffmtt,  <!ie  in  dem  Wunsche 
gipfelte,  dass  auch  im  bevorstehenden  Jahre  die 
Bestrebungen  der  GneUeclMft  wie  biailier  von 

den  hf«;trn  Frfolf^cn  begleitet  sein  möchtfn 
Dcu  HauiJtpuiikt  der  iNgesordoung  bildete  der 
zweite  Teil  des  Vortrags  des  Herrn  R.  Renger- 
Patzsch  aber  das  «Eiweiss-Gummidruck- 
verfahrcn",  der  sich  mit  der Prtpsration  des 
Druckpapieres  bescbftftigte,  während  im  ersten 
TeUe  die  Voipripention  bebandelt  worden 
war.  Zur  Vorprlpamtion  bedent  tdcb  Herr 
Kenger-Patzsch  einer  Mischung  von  Kolner 
Leim  mit  AlaunlOaung,  die  einen  Zusatz  von 
absolalem  Alkohol  enlhllt  nnd  mit  welcher  das 
Pu|ner,  nudideni  der  erste  Aiifstiicli  \  ollkoninien 
trocken  ist,  ein  zweites  Mal  bestrichen  wird. 
Die  PrapanitMosflOsrngkeit  enthält  ab  Binde- 
mittel iLiiiiit-irirblich  Eiwei'^-i.  d:is  durch  einen 
geringen  Zusatz  einer  50  prozentigen  Gummi- 
ambikimi-Lasung  medliiriert  wird.  Die  Eiweias- 
Cbrnmntsrhirht  hr^itrt  pr[;ennhcr  der  Chrom- 
gummischicht erhebUcbe  Vorteile,  besonders  die 
der  grosaeran  WidentandalKU^  nnd  der 

reirheren  Tnnnb^tiiftinc ;  ausserdem  gestattet  sie 
wcilcrcu  Isjjielriium  iiam  Uclielitieu  und  bessere 
Kontrolle  beim  Entwickeln.  Die  Prftparation 
des  Papicres  wurde  vom  Vortragenden  auch 
praktisch  in  allen  Einzelheiten  vorgcfnhrt  und 
von  ein%!6ll  asdt  ren  Herren  sofort  mit  bestem 
Gelingen  venucht  Lauter  Beifall  und  der 
Dank  des  Vorritzenden  fflr  die  wertvolle  und 
höchst  lehrreiche  Vorfohruag  wurden  dem  Vor- 
trageodeo  zuteil.  Es  lolgte  hieraul  eioe  Be- 
.  apreelning  vencUedener  Nenheilen  dnreh  Hem 
Redaklenr  H.  Sehnaoii.  Zunichat  ftthtte  er 
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das  voD  dir  Firai«  Carl  Z«i»;  Jcm,  koa- 
■tnikHe  aeue  «pttoebe  laatniiBeiil  Vertat  vor, 

welches  lur  ciiiAuKigen  Betrachtung  von  kkiu«  ifn 
PtioUisniptiiea  dient.  DiMC  w«rdea  zummt 
mit  01>f«k<iv«n  voo  xicniKeli  knrMo  Braoa- 
w<  :t<  II  iiitfLi  noiiiiiien.  Da  nun  nach  ein<'!n 
bekannten  Gesetze  PbotogrAptaien  bot  dann 
panpckdviBdi  ricMf  fenicliMt  «ndutecB, 
wenn  man  sie  aus  einer  rnlfi-incng  betrachtet, 
welche  der  Brennweite  des  Auinahrooobjektivs 
cBtapridM,  m  ««rd«  ktcme  Plwlofrapfafaa,  die 
man  grwöhnlich  mit  Rreninvciten  von  10— 16fW 
■ulaimmt,  von  MormalsicbtiKcu,  welche  vermöge 
der  bcadwtaktcn  Aktono^tionsOhigkcil  ihm 
Au7(>5  G«<^ti*i<jin<l(?  nur  dann  ohne  AnstraagOBig 
scharf  s<:lic-it,  weun  sie  mindestens  25  em  weit 
von  ihnen  entfernt  sind,  immer  aus  viel  zu 
grotser  £ntfernui%  betrachtet.  I>ie  Folgt 
davon  ist  fibertriebene  Perspektive,  daas  tipiiit 
der  Vordeigmad  cracfaeint  j;egenQb«r  dan 
Unteicniad  vkl  wa  crow.  Der  Verant  ^Mdtt 
dieua  Fehtar  n»  uad  IlMt  toMw  nMttogrBpUeB 
in  natOrlicber  Perspektive,  in  scheinbar  natOr- 
tidier  GtOmc,  ohae  jede  Aju«r«sigaiig  des  Aogea 
und  voükoMinea  pfantiach  enehetneB. 

Im    Atischliis''    hifruii    tx  scliirob    ii<  r  Vm- 

tragcodc  die  neuerdings  von  dem  Amerikaner 
•Fred  E.Ivea  dfendeBCB  ParalUz-Slcrco- 

gramme,  das  beisst  einfache,  nach  besonderer 
Art  bergeatellte  Diapositive,  welche  ohne  Stereo- 
skop dk  dwfeatdMea  PerMocB  oder  Cegen- 

stanilc  volltrimnu  n  krrjK-rlirli  cr^rhrinen  la^sfn. 
Diese  werden  hergratdlt,  indem  tn  einer  Kupier- 
«Moen  die  bdden  TeUbOder  daee  Sleretwkop- 
negativs  auf  eine  Trockenplattc  projizirrt  wer- 
den, und  zwaj  uxlit  nebeneinander,  suudcru 
flbereinandcr,  aber  jetiee.  von  einem  anderen 
Winkel  aus.  Der  Winketunterschied  ist  dabei 
dersdbe,  der  sieb  beim  Betrachten  eines  Gegen- 
standes mit  zwei  Augen  aus  einer  Entferinini^ 
TOD  atwa  */t  Meter  fflr  jedes  der  bcidco 
Angen  ei|^  Vor  der  Bd^tenpliodiclien 
Platte  ist  eine  mit  senkrechten  Linien 
(40  auf  den  ZentiiBetcr)  vcrsebene  Glasscheibe 
eti^csciialtet.  Die  Urnen  fieser  Sehelbe  wer^ 

den  (I(niii.uii  tnit  proji^ii-rl.  oik  i  i  !•  ))tl>;cr  f^t 
sa^t,  das  kombinierte  Bild  auf  der  Platte  besteht 
ans  efnwn  System  senlvediter  Unieoi  von 
denen  i  i]iTeil  ikin  linktii ,  iter  hindere  Teil  dem 
rechten  Stcrcoskopteilbilde  angeboren.  Nach 
den  Entwiekdo  ertilidit  nan  das  Kid  auf  der 

Plnttr  dojipelt,  "lobnW  man  es  aber  mit  riiirr 
dazu  gehörigen,  mit  einem  S^'stem  von  undurch- 
skiitifsa  senkrechten  Linien  versehenen  das» 
platte  so  bedeckt,  dass  diese  Linien  die  richtf^rr 
Lage  haben,  tritt  der  dargestellte  GegenstauiJ 
oder  die  Pi  istm  sofort  in  ganz  nutQrlicher 
Plastik  und  Rundung  lienror.  Die  beiden  Glas- 
platteo  wcfdaa  aodi  nit  einem  II atlglase  hinler- 
kieidec  and  an  niteioaiider  verklairt.  Sie 


können  dann  alt  -  siereoskopi&ch  wirkende 
PenstertMlder  benutst   werden.    Ancb  diese 

Voi  fiihnin;;  wiirJe  beifällig;  au'Kenoirinn'ii ,    Eine  I 
lAngerc  Debatte  entspanu  sich  bei  der  Beaut-  ! 
Wartung  einer  dem  Fragekasten  entnommenen  | 
Fr.TS"e  über  den  Wert  Jes  risciii>\,iljil<Mit\\  ii  klers.  | 
Es  wurde  durch  dieselbe  festgestellt,  dass  der  { 
EisementwicUer  aar  in  den  Hinden  derjei^gea, 
wrlclie  auf  ihn  eingearbeitet  sind,   recht  i»ute 
Ergebnisse  liefert;  fflr  Anfänger  ist  er  weniger 
cmpfeMmswert.    Mit  eioea  Hinweia  nnf  die 
am  25.  d.  M.  stattfindende  Hauptversammlung  und 
der  Bitte,  etwa  (Or  dieselbe  bestimmte  Antrftgc 
recht^e^aloiarCklMatachliesst  der  Vorsitzende 
die  Veraammhing,  die  von  56  Mitgliedern  und 
6  Gisten  besucht  war.    Aufgenommen  wurden 
die  Herren  Ratsaasessor  Dr.  jur.  Kuh  fahl,  In- 
geaienr  Anten   Zeis  and  Frtuleia  Frida 
Tlidreaiio. 


123.  ordentlich«  Sit««ag  (7.  ordeotlicke 
Hauptvcraammlna^  an  35.  Janitar  1904« 
Vecallaeader!  H«nr  Realier  E.  Freka« 

N.I.  Ii  Eröffnung:  der  Sitzung  sti-IIl  der  Vor- 
sitzende aus  der  Prtocnxiistc  die  Bescfalnss- 
ttUgkeh  der  Venammlang  fest  aad  bittet  dann 
den  stellvertrelentlen  Schriftfnhrrr,  Herrn 
C.  Weiss,  das  Protokoll  der  vorigen  Sitzung 
sa  verlaseo.  Nach  Voraabow  «ioigar  gcfii^ 
.An»t<*rTmf[<»n  wirrl  fla^sclKe  g^cnehroigt.  Es  folgt 
hierauf  die  Verlesung  des  Jahresberichle«,  den 
dieamal  Herr  Weiss  verfaatt  hat,  nad  dar  sotw 
aussicbtlirb  bi*  zur  iiÄch«tei]  Sitzunj;  im  Drürk 
erschienen  sein  wird.  V.»  gebt  aus  demselben 
hervor,  dass  die  Mit!;lu<]emM  der  Geadscfcaft 
Eade  1903  auf  175  ge^M^  war,  gegen  IdO 
hn  Veijabre,  dass  die  Gesellschaft  ihre  Mit> 
i^lieder  durch  Vortrtgc  und  VorfOhrungen,  durck 
Ausstelluqgeo  und  Focklileralnr  wiedw 
Vielerlei  gabotan  und  dieselben  auf  dem 
Laufenden  erhalten  bat,  dass  für  Anftnger 
wieder  ein  Unterricfatskursus  stattfand,  an 
welchem  sieb  11  Mi^Kcder  beteiligten  nod  das* 
Mch  iViv  ( ir»;en-irhaft  aiirli  im  \  öligen  Jahre  an 
grossere  Ausüben  gewagt  hat,  welche  weitereu 
Krcmen  von  Notaen  warea.    Hierher  gabOi  t 

vor  alleni  die  neteiligiuiv'  der  ^e^e^^elli^^t  an 
der  Deutschen  St4dte-Ausstcllung  durch  Licht- 
büder-Veftrtge  aber  Dresdena  ScbOnkciteB  md 
Denkwürdigkeiten,  die  iimli  Srhlus';  der  Auf- 
stellung nebst  deu  dazu  gehörigen  Latern- 
bOdern  aaswlr«cea  Vardaai  laihwekw  ni- 

jjilu-^lirh  (Tetnacht  wurden.  In  Gcmeinsebaft  mit 
uu&crtjr  G<-^<  lhi  hilf;  \v;<r  :>ii  ilit^eui  Unter- 
nehmen der  Vt  rein  nn  Förderung  Dresdens 
und  des  Fremdenverkehrs  beteiligt.  Durch  den 
Tod  verlor  die  Gesellschaft  ein  treues  und  s^ 
begabtes  Wii^ed,  FrMkän  Anna  GrakL  Es 
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folgte  hierauf  der  Kassenbraicht,  d«r  redtt 
günstig  lautete.  Die  Vcreinsbibliothek  wurde 
•tark  bemitst  und  erfuln-  sablrdctae  und  nahm- 
liaike  Beradterungen.  Aneb  die  Beteiligung  am 
Journal-Lesezirkel  war  eine  starke. 

Der  Voraitzeixle,  Herr  Frobne,  legte  nnn- 
ndfr  nadi  «ner  kurteo  Anepndie,  in  wdldier 

er  di-n    flfiri^cri  Vorst:infIftniiU;lir(irMi,    dir  ihm 

■eitber  treu  zur  Seite  gcatanden  und  ihm  seine 
edwwre  AvIgßhK  crlckktcrl  beben,  henlidi 
dankte,  sein  Amt,  wie  auch  <li>s  der  (rraamten 
Vorstandscbaft  in  die  HAnde  der  Mitglieder 
SDrtck  lud  bat,  die  NcmwaUea  der  VeneMMai« 

vorziinclinieri.  Dieselben  erfolgten,  soweit  -iic 
sich  auf  die  ersU.-u  Verwaitungspoeten  belogen, 
eatsnaceKemflas  durch  Sttinnutettel,  und  betten 
daa  folgende  Ergebnis: 

1.  Vorsitzender:  Herr  Rentier  E.  Frobae. 

2.  VorsiizciiiJor :    \       Herr  Redakteur 

1,  Scbiifiiflfar;     I      U.  Scbaaaee. 

2.  SehiMWfciie;  Herr  Cerl  Weiae. 

1.  Scbetadeler;  Herr  Rente  Mez  Herr- 
aiesn. 

&  SdntiBMliler:  Itor  IL'Lebr. 

1.  Bibliothekar:  Herr  P.  Eckert 

2.  Bibliotbeker:  Herr  VerbfvbachhAndler 
6.  Springer. 

1.  Inventarvcrw.ll tri  .  Hci-r  t.ouis  Lang. 

2.  ioventwverwalter:  Herr  la^ekbir  M. 
Uager. 

Zu  Beirfttcn  wurden  gewAblt  die  Herren: 
A.  Barth,  W.  Boble,  Or.  C.  Geiaalcr, 
H.  HtttiK,  Dr.  F.  K«U«r.  F.  O.  Koegel, 
(■  }.  KrausB,  Dr.  M.  KOster,  R  Mündt, 
R.  Kenger  -  Patzsch;  O.  Schilling, 
J.  Schlenncr;  in  den  lechniecben  Prflfnngs- 
Aaescfaue  die  Ht-trcn-  A.  Korti,  Dr.  C. 
Geissler,  H.  Httmg,  R.  Jahr,  Rieh, 
Rosch,  A.  Vcrbeck. 

Nach  einer  karten,  KteMBgeichiften  ge- 
widmete« Peoae  bcgianl  Herr  Redakteur 
H.  Schnauss  seinen  angekündigten  VoKtng 
Ober  die  Eotwicklnng  acbwacb  na- 
kopierter  ArietO'  und  Celloidinbilder. 
r>ic  urs[ii  üu^Iii  h  zum  .-XuskopiKren  bestimtntea 
Silberdruckpepierc,  die  auaeer  Chiorailber  nocb 
abewdritowgei  SSbenrilnt  ealbalten,  faaaen  aidi 
nach  kurzer  Btllthtuni;  unter  dem  Xcj;.iiiv  bis 
zur  gewOiischten  Kraft  fertig  entwickeln,  weoa 
■MB  dazu  ctnen  adnnieh  aeaten  Entwickler 
verwendet  Her  Prozess  ist  dann  kein  rein 
chemischer,  wie  bein  Entwickeln  von  Platten 
oder  EaAwieklnngape|iiereiif  eonderu  ein 
fihv  ■nik;ili?-cher.  (leiiii  er  verläuft  folgender- 
massen  :  Die  Liiiwicklerflas»igkeit  nimmt,  sobald 
de  nrit  dem  ankopierten  Papier  ia  Berflbnuig 
koiTiTTit.  rinrri  Teil  des  in  letzterem  enthaltenen 
Qberschussigt:!!  bilbernitrates  auf  und  reduziert 
daeedbe  n  metallischem  Silber  von  iusser«t 
IdnkQmifer  Form.    Oieeea  nutiDiacfae  Silber 


fallt  nnn  aber  ntefat  sofort  aus,  sondern  bleibt 
iiuipe  /cit  in  der  Fitlssigkeit  suspendiert.  Erst 
twfhdfm  die  EntwickierlOeueg  in  die  Gelalia«- 
b«iw.  Cdletditiidilebt  dee  Papiere  biaein- 
diffundiert  ist,  setzen  sich  die  feinen  Silbcr- 
komcbea  auf  der  Pa^eroberfttcbe  nieder,  und 
zwar  znernt  an  den  Stellen,  wo  aich  grOaaere 

Kompli  Nc      von      lietii  Iitrtrni      (k,'i  si:!i  wiirzteai) 

Chlorsilber  befinden,  während  es  die  un- 
beBchteten  Teile  dea  Papieiea  veradiont.  An 
den  bereits  schwach  ankopierten  Stellen  als« 
lagern  sich  die  Silberktener  mehr  und  mehr  an 
nad  ventirkeo  eie  dadurdi  ndnr  nnd  awlir. 
Gcnuu  ^''^^winen  entwickelt  also  nicht  der 
.Entwickler''  das  schwach  ankopierte  Bild, 
aoadem  das  aua  dem  SBbernitont  aicb  bildende 
metallische  Silber  im  Status  uascendi  (Ent- 
stebungszustand).  In  der  Praxis  kann  dieses 
Schon  seit  etwa  25  Jahren  bekannte  Verfahren 
biaweilen  vorteilbalt  Verwenduog  finden,  weil 
ee  die  Kopienteit  nagt  Mein  abkttrzt  und  auaser- 
dem  vorsi  hieiiene  aageadun  TOne  liefert,  die 
BMI  durch  Anakepiecce  nit  nacbMfeadcr 
GoMlBiin^  alcht  erbllt.  Von  den  Araber  mr- 
Olfentlicbten  Vorschriften  wurde  tlor  Va- 
lentaacbe  Pyrog»fiol-£atwickler  mit  Zitr«nca- 
alare  nad  der  Liesegeng icbe  Hjrdrocfainoa- 
Entwickler  mit  essigsaurem  Natron  erwAhnt, 
die  acbOn  rein,  aber  aiealich  hingaam  ari>ett«n. 
AttaMadie  Entwickler  aiad  fflr  den  ewHBtgeadan 
Zweck  nicht  ohne  Weiteren  zu  i;ebr:iuchen,  du 
ate  aofort  das  ganze  OberschOssige  Silbernitrat 
eth Willen  wiBnlna,  dagagea  kAanea  aia  unter 

t;e^vt«?en  Vorsicht-snias^regeln  angewendet 
werden,  tl.  b.  dann,  weua  man  voibcr  das  läs- 
licbe  SUbersalz  durch  ein  schwaches  SalzsAure- 
bad  oder  dergleichen  voQttAndig  aus  dem  Bilde 
beseitigt,  so  dass  die  Entwicklung  sich  nur  auf 
daa  CUorid  erstreckt  Diese  Entwickhnfnrt 
bleibt  aber  *— iififfB'*h  nattdier. 

Oer  Vortragende  Mhrte  nuamefar  Ae  Ent^' 
wiikinns  prilktisch  vor  und  benutzte  dabei 
lofgeodcn,  von  ihm  aelbst  iiieamnK!age«itellten 
Entwickler,  der  gut  haltbar  ist  und  sefar 
energisrh  wiikt,  dabei  aber  die  Weissen  völlig 
rein  lAsat.  Eine  LAaung  von  2  g  Melol  in 
90  «m  Alkohol  bOdet  die  VorratalOrang  (die 
vor  dem  G<-br:iurbc  umgeschottelt  weiden 
muaa).  Zum  Entwickeln  nimmt  man  100 
Wasser,  i  ocm  der  Metulwiatiilllenng  und 
5  Tropfen  Fi^^cSrilf;  Eine  Hnupthedingunf^  fßr 
das  Gelingen  ist  die  Verwendung  von  frischem 

empfangen  h.it  Y.inc  Anz.ihl  vom  Vnrtrnfrndcn 
ausgestellte  BUdcr  aui  Celloidinpapicr,  die  iiiieb 
dieaem  Verfahren  in  verachiedenen  TOnen,  von 
Blnuschwarz,  Braun  und  Grau  bis  Rotel  her> 
gestellt  worden  waren,  fanden  viel  Intereeae. 

Unter  den  eingegangenen  Neuheiten  befanden 
lieb  von  der  Firma  Oacar*Raetbel  in  Berlin 
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«MfCMUtAe  Master  von  tttbillenendeni  CdUndiii- 
pHpier  (,Ank«*(-Doro-P»picr*),  sowii-  mehrere, 
fiiu  vortr«inkh  wirkmid«  MiuterlMkla',  die 
uiHCBlii  dicNs  Pvpiercv  gefertigt  WBrcu. 

Ei      wirit      iJ.ir.iuf     hingcwicücii,      (l.i!"-  liu-- 

Raethelscbe  Pnjjier  bei  Befol^uii^  der  übrigens 
fSM    «tnfochen  VondwUtea  imigfabBete 

Res.ii!tiiti'  .;ilit  timl  die  Gleir!imä-,~i);ke;t  ilri 
TOne  natur^gemiss  eine  viel  zuverlAssigere  als 
bei  den  gewOlinlktoi  CeOetduipepiew  ist, 

wril  ia  hier  da"«  Colflsal/  rfirrkt  iIi- 1  F.miil'iion 
beigefOi^  wird  und  mitbin  immer  in  gleichen 
Vcriiiltaiinea  auf  deo  Pepicrea  voffaMiden  ist. 
Der  etwas  höhere  Preis  des  Pnpierc«;  wrfl 
durch  den  Wef;fall  de»  GoldbiiUc»  mclit  als 
aiug^Uchen.  Die  Kopien  werden  einfach  in 
«tn  Koduakbad  gelegt  und  dann  direkt  Tixiert. 
Seiner  ErafeclilieU  and  Zuverlässigkeit  wegen 
fpfinhh  eich  dicees  anerkannt  gute  Papier 
•Hch  Mkr  ttr  Aantaara.  Einige  Prob^ckctc 
WUfden  der  tecbniMlien  PrflfungskonaniMio« 
Überwiesen. 

Im  weiteren  Verteui  der  äitsang  teilt  der  Vor» 
•iliendc  mit,  dnee  aeilene  d«e  tterrn  OberbOrgcr- 
meister»  iMiIii>slirli  ihrer  Mitwirkud^  un  i\ri 
Deutacbcn  SUdtcAuMteUos«  1903  (s.  oben) 
eine  EhieinirkiiBde  nifegwiten  iit.  Es  wird 
l>r'^' htosscn,  dit'si  t)i<  cinzitrahnen  und  tm 
V'creinsiiauner  aufzuhAngen. 

Znr  «tediaiKlwa  Ecke*  variieil  Herr 
Photn<;henjikcr  Jahr  eine  gegen wArlig  durt  fi 
ilie  Zeitungen  laufende  Notiz  ab«r  eine  von 
Noton  angegebeaee  VcrbihMa  mr  Beeeitiigiuif 
der  letzten  Spuren  vnn  Ki'^irnBlron  »t:<;  dm 
Abdrflckeu   und  Platten   milteU  Chlurbarium, 


des  auf  ganz  AdMlwa  Annabntsn  beruht  nd 

gar  keinen  praktischen  Wert  besitzt,  da  man 
die  tangewaadelten  Siaiie  ebeoeo  grOodbcä  wie 
dee  Flicii  aalt ou  euvwaedwa  dom,  weaa  mn 

tiiilth.iie  Bil'lc  i  rh;ill(  ]i  wil!. 

Als  Mitglieder  au^cnonunen  wurden  die 
Herren  LaadncMar  Dr.  Jar.  Moritz  Stftbel, 

Willy  Schautz,  Prokurist  C.  A.  Kunkel 
und   Sckn^  Georg  Haugk;  zur  Mitglied- 

Adolf  Steraberg. 


Photogr«ph!?«che  Gesellschaft 
zu  Durtmunii. 

Dortmund  stand  bisher  hinter  maaclKs 
kleinen  SudMo  tartick,  weil  es  noch  keine 
Aasteur-Vereia^ptaf  hatte.  Unter  dea  Naaea 
.Photografiliiidie  CeeeHadiaft  w  Dortaanad'  itt 
endlich  eine  Vereinigung  entstanden.  Vor- 
•itseader  dee  Vcreiaa  ist  Herr  W.  Prelle, 
tdendbet,  RnbetiaeM  37.  jiadea  er«len  Wn- 

Wdih  im  Moii.it  vcrs>iniiTn.'Iii  sicli  die  Mitslieilf 
im  Restaurant  .Graienboi*.    Eine  der  letzten 

Gummidruck  nt-haX  prakti<i'hci  Vorfnhruni:. 
Dieser  Vortrag  fand  in  den  Reprodaktioo»- 
ittmoi  der  Kgl.  MaaduaeabaoaetaBlaa  atatt,  die 
\  DU  (In  Dirrktifiii  (Jcr  An'italt  b<'rp|twinigst 
zur  Vcrlögung  gestclli  waren.  Auch  ein  Voi- 
traf  Uber  Mll  mpbiihigiapliln  aafaak  Dcaaa- 

»ifrafinnrn  iinfl  ein  Referat  Ober  kflnstlrrische 
hildniaaulnahmen  fnoden  dankbare  Zuhörer. 


Verschiedenes 


flebifte  nod  BUdwIrkniif . 

Zu  der  durcb  dea  von  oas  wiedergcgebeaea 

Aufsatz  über  den  Kult  i?f  5  Vagen  anncregtcn 
Frage  iiimnit  Ferd  H.  Lv  j.£,i»,  der  erste  Photo- 
graph malerischer  Architekturbilder  in  England, 
das  Wort,  um  die  korrekte  photograpliiscbe 
Definition  im  Landschaftubilde  zu  verteidigen. 
«Ich  exponiere/  sagt  er,  „mit  so  kleiner  Öff- 
naaf,  als  «s  aicine  BeüctatunfSMit  erlaubt.  FOr 
Landadiaft  nehme  ich  F:82  bie  F:  16,  da  ich 
die  versL-biedcnt  II  KIhk-o  hierdurch  wahrer 
wiedergegeben  fiudc  Wird  dabei  genOgende 
Expoaition  geireben,  tweiefae  Edtwtcldnng  and 
entiipre' Ii«  ;iJ  üUihr,  l)ruckpa]>ier  verwandt,  so 
iit  jede  künstlerische  Weichheit  za  erzielen- 
GrOaete  Olfnaagen  aeigea  aar  AullOauBg  dea 
Bild«»  in  dieser  oder  jener  Ebene,  nur!  i  f, 
ialls  nicht  ein  besonderer  durcb  das  Kccultat 


geredttfcrtigter  t/kSA  baahaidMigt  lat,  da  Fddar, 

der  «tn«  Aiice  ntir  verirtjt,  I«t  die  Konlpoyitinn 
des  OhjckU  korrekt,  die  Beleuchtung  der  vci- 
adiiedenen  Ebenen  dea  B&dea  kflnaüerisch  ge- 
Wflblt,  weiche  Entwicklung  und  richtiger  Druck 
verwandt,  so  braucht  man  keine  Angst  zn  haben, 
dass  scharfe  Hefencinstellung  durch  ent- 
sprechendes Abblenden  die  Ebenen  inciaaadcr 
bringt  oder  ObemUssige  Scbferfe  enangt.'  L. 


AuaateUung    für   kttnatleriacbe  Photo- 
graphie in  Boxen  vom  19.  Mtrz  bin  10.  April. 

Der  Termin  fQr  'In-  HIM<  t.inmtMniin  ist  mit 
dem  t.  Februar  abgelaufen,  und  kann  daa  bis- 
lierige  Erttebnia  ala  ein  achr  erfreulichaa  be- 

r  eii  hrirt  '.vrrden.  Unter  rlon  vorliegenden  etw» 
100    Anmeldungen    befinden    sich  zaUreidie 
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NatUFii  der  besten  Amateure  und  Bcrnfsphoto* 
grapben  Österreichs,  Deutschlands  und  der 
Scbweii.  Die  Ansiihl  der  rageoicldelM  BOdmr, 
darunter  Kunstwerke  in  den  grtMtea  Fonnaten, 
retcbt  tiahi-  iiii  KXM)  hri.iii  Dac  SrhcnswOrdig- 
keit  der  Ausseltuag  wird  aber  noch  dadurch 
geatdgert  werden,  dni  die  getarnte  Jeaticbe 
kuDStphoto^raphiachc  Literatur  fDr  die  Besucher 
zur  Eiaaichtnahme  au%elcigt  sein  wird,  so  dass 
diwei  UntendnieD  luwuhl  Mr  kwnflMbmde 

Kfeisc,  als  «urh  nanicntli-  Ii  dir  die  Fachphoto- 
pv^ea  Tirols  sich  ikusserst  interessant  gestalten 
wM.  In  AnbetTMkt  diews  UaataMdes  htf  du 
Gowerbefrt:  dfi  1111^«  •  Institut  in  Bozen  seine 
RAuue  im  ocuco  sUdtiscben  Muscm  dem 
Kofliilee  in  li^eiiswttrd^gtiltf  IXTelM  nur  Ve^ 

fneunj;  pcsteMt  '.iiid  wird  an  deren  Aiisgef^taltiitii» 
uutcr  Leitung  des   Herrn  Tony  Grubbofer 


Brnetnann»  Ausiöaer  für  Moment- 


£•  ist 

trilieien  Einfluss  sowohl  frro'"'c  Hitze,  wie  auch 
grosse  Kalte  und  selbst  ein  längeres  Liegen  auf 
trockenem  Lager  auf  den  Gummiball  ausQbt, 
M  dass  infolg«  aokber  JlAngel  der  Ball  im 
wkhtigstefl  Moment  nur  zu  hlufig  seinen  Dienst 
verklagt,  abgesehen  von  dem  Öfteren  Zerplatzen 
«inxelner  Teile  aaw.,  aellMt  unter  nonaniea 
Bei    dem  Crnenrnnai 


Boh-Biis|ri«tr  «ind  dic-i-  Wider  warlii;keit<'n 
uomöglicb.  Der  Bob-Auj>10ser  besteht  ganz  aus 
MctalL  Ea  sind  a  teainaiider  «eiwnde  Spind- 
drAhte  be^w.  eine  S|>irnli:-  uml  ein  Draht  fsichr 
Fig.  1).  Die  Kabclumspinnung  hat  lediglich  den 
Zweck  des  tuMerao  Schutzes.  Er  ist  deshalb 
weder  einer  Abnützung  noch  dem  Einthiaa 
klimatischer  VerhAltniise  unterworfen. 


Beim  Gebrauch  drückt  man  einfach  mit  dem 
Daumen  auf  den  Äusseren  Knopf,  wodurch  auf 
dem  entgegengesetztea  Ende  der  AualOaunga- 
aüft  in  TAtigkeit  geaettt  wird.  Beim  Gebrauch 
vermeidet  man  natürlich  starke  KrOmmuqgan 
und  Schleifen,  damit  der  Druck  nicht  gebenort 


Der  Bob-Ausla*er 
geetellt  und  zwar 


i1g.S. 


in    2  Arten  her- 
für  alle  Zentral- 
verMhlflase,  wie  Erneaana  BobATencldaaa, 

Bausch  &  Lnmb  usw.  (Fig.  2),  «owie  fOr 
H.  £.  Verscblflsae,  Tboruton  &  Pickardt 
oaw.  (Fif.  3).  Die  Aafaringanr  iat  in  beiden 
FAlten  eine  sehr  einfache.  Bei  den  Zcntrnl- 
verscblQsaen  wird  das  geöffnete  Messing- 
daa  Rolbea  daa 


Ge1»ranfihainMtcr-Btatnf«i|gM. 

Stc  215 151.  Filmentwicklungsrabmen  mit 
einem  Ausschnitt  xur  Aufnahme  von 
phutographischen  Films,  Negativ-  und 
PositivbUlttero  und  mit  gezahnten,  mittds 
Federluraft  wirkenden  Halteklammern  an 
den  Seiten.  Emil  Kricn,  Berlin,  Alcxan- 
driaeaatr.  48.  10. 10.  03.  —  K.  20  068. 
,  215  969.  Kopierralunen  fBr  Photographie- 
nim»,  gekennzeichnet  dadurch,  dass  auf 
der  einen  Seite  eine  Klcmmacbkae,  auf 
der  anderen  Seite  Federn  zum  Halten  des 
Film  angciirdnet  sind,  während  der  V'er- 
•chluasdeckel  an  Federacbarniercn  bAngt. 
Ernat  Üblich,  Lavterbach  nn  Engcb 
U.  12.  03.  —  t'  1669. 

57a.  2 1 5  545.  Bodenauszug  für  photograjtbiacbc 
CaHMnw  mit  SEahnatange  am  Anaxug,  liaiia 
eingreifendem  Schneckenrad  und  Antricb- 
schnecke.  Emil  Wünsche  Akt. -Ges. 
fttr  photographiaehe  Indnatrie, 
Reick  b.  Dreadea.  IS.  12.  03.  — 
W.  15  «e«. 
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S7iu  31S548.  RouleauiuppeluDg  lar  FokaK 
scbliUvn-schlüsae,  «micihe  dM  Vcntcllcn 
der  Scblitzweite  too  anneii  gntatteL 
Dr.  Hant  LOttk«,  Wandsbek. '  19. 12.09. 

r  \2 174. 

.   215  023.   Piatteo- nad  Rastcriialtevarrkli- 
tdd^  tat  pbotoyraphlsehe  Apparate  mit 

jccitiger  Bewegung  verbundcac  Spindelo 
chialelibaKiiIbltMMataa.  HobftRahae. 
Leipzig.    28.  12.  03.  —  H.  22  850 
57  c.  215  370.    Kc^Merrahnic«  fOr  Licbtkopiea, 
Kckemncktoet  dadvrdi,  dasa  die  PkMe 

auf  ftcf  rinrii  Scifr  von  rinrr  fcstltehcn- 

den,  nuf  der  anderen  Seite  von  einer  ver- 
scfaiebbaren,    fedenid  gefai   das  Glw 

drflckcn<1pn  Klfmmlri^itr  jtfh-i't'"^  «nrd. 
Ern&t  riilii  Ii,  Laulcrbatlj  im  trzgeb. 
14.  12.  03.  —  U.  1670. 
a  215  796.  Kopierrahaaeo  mit  ungleich  ge- 
teiltem Bodeabrett,  «on  dessen  gelenkig 
\*crbundcnen  Teilen  der  kleinere  nur  zum 
FeatklcDiaMii  dea  einea  Papieiraiidas  auf 
iem  crbBbteo  RakncBnodc  «Beat  Karl 
.\  r  .1  >  1  (1 ,  Marienberg  l.  $.  17. 13. 03.  — 
A.  6880. 

«    315812.  EntwirUnng«- nnd  Fhtleriifivette 

mit  scitlii  h  aiiiieoriliictrr,  mit  lirni  Kavcttr-n- 
rauia  in  Verbindung  stehender  Ssininel- 
kanmer.  Brano  Eliaaoo«  Obarloach- 
wiu-WciaMr  »racli.  83.  13.  03.  — 
E.  6688. 

a  315900.    GebtauchafO^  Aolmacbwig 

von  photijLTiii>h:Sctifii  Filtern  für  Drei- 
{arbeopbotographie  ohne  oder  mit  nur 
barkilMii  0,5  sia»  starker,  traoapamiter 
Unterlage,  dadurch  erreicht,  <la<i^  cm  der- 
artiges, dunii«»,  Die^iwaie«  Kiiter  aut  einem 
raaden,  sUrren  Rahmen  aii%eapaaat  ist 
Hans  Schmidt,  Berlin,  Unter  den 
Linden  13.  28.10.03.  -  Sch.  17  281. 
a  215  901.  Filteraufmachung  wie  sub 
215  900,  nur  das«  der  Filter  auf  einem 
viereckigen  starren  Rahmen  aufgespannt 
iit.  Hans  Schmidt,  Berhn,  Unter  den 
Liadeo  13.  38.  10. 03.  —  Sch.  17  586. 


S7c.  815  902.  Füteraufmachung,  bei  der  mehrere 
ditauie,  Uagsame  Filter  auf  einem  starren 
F«^-^  aa%cqwiiataiid.  Haaa  Scbmidt, 
Btrifai,  Unter  den  Unden  13.  38.  ia08. 
-  Sch.  17  587. 

57  a.  216  137.  Photographiscbe  Camers  mit  fat 
das  iSdilaaft  einklappbarem  and  adbat- 
tAtig  wi<:il' r  in  dir  Cicbrauchsstellun); 
heransspriageadco  Sucher.  Kicser  8: 
Pfanfer,  Milaclien.  38.  13.  08.  —  R. 
20  652. 

.    316 128.    Pbotographische    Camera  aut 
daeai  BchilMr  «or  AnÜBahaM  van  der 

Camera  Vwifjctcbf^ncn  weiteren  Linsen. 
Kieser  &  Pleufcr,  MOncbea.  38. 13.03. 
~  K.  806S8. 


OeechlftUche  JUtfeeilugmu 

Vic  Neue  Photographische  Gesellschaft, 
St^litz,  bat  in  ihrem  Ausstclluagasaal  in  BcrUnt 
Ldpdgeratr.lSI  eine Dwikrihaiiinier  dnncrkhtet. 

in  der  ein  Ainjc-itoUter  der  Firm.i  jedem  Rom  In  v 
auf  Woüscb  die  Anwendung  und  Verarbeitung 
der  N.  P.  6.-Papiere  and  •Fabrikate  praktiach 
vorführt. 

Ferner  geht  uns  die  Nachricht  zu,  dssa  die 
Mea»  Ph«t«ctaphisdie  GcacikNiMft  jctat  aach 
Pi(Bea^|iiere  fiibriziert. 

Eingegangene  Preislisten  etc.: 

Professor  A.  Lainers  Pabrlle  pboto- 
abaaritdiar  PMfaratat  Wlea,  Prcidiaia  Aber 

Herfn  rrnommlerte  Marken  in  feltoidiri-  und 
Hromsilhcrpapieren  sowie  in  Trorkenplatteo, 
ferner  in  gabraarlialH  l%ea  tiflsowtea  fOr  dea 
N<*(»«tiv-  und  Positivproze«s. 

Theodor  Schröter,  Leipzig-Connewitz 
Illustrierte  Preisliste  Ober  mikroekopisrhe,  bak- 
teriologische, chemische  nad  pbotograptaiai^e 
Apparate. 

Bremer  Trockenplattcnfabrik  B.  Klette, 
Bremen,  Prdaliste  Aber  IVockeo^tlen  uad 

Fihns. 

Newmann  &  Guardla«  Loadoa,  Piaepakt 
aber  die  aNydia* -Pocket-CaBeia. 
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Vereins  -  Nachrichten 

Di«  Verantiroilunff  für  die  Fassung  und  de»  Inhalt  der  Verfinuhrrirkte  tmg*n  die  betreffenden 

Vtreintvorttände. 


In  Grossenhiitn  liut  «icli  unter  dem  Namen 
Vereinigung  von  Amateur-Photograpben  zu 
Grossenhain  ein  Verein  gebildet  und  unsere 
Zeilschtift  als  offlsicllc«  Vereinsblatt  KewAhlt. 


Gesellgchaft  zur  PArderung  der 
Amateur-Photo|^aphie,  Hamburfr. 

Uienstag,  den  27.  Ulitober  1903,  im  BOrgcr- 
Bchaftssaal  des  Patriotischen  Hauses.  Ernst 
Juhl.  Projektionsvortra^;  Ober  die  Jubiltums- 
auiuttellung  in  der  Kunsthalle  unter  VorfahrunK 
von  70  Bildern  und  Oripnaten  der  Ausstellung. 

Montag,  den  2.  November  1903,  im  Kupfer- 
stii-hkabinrtt  der  Kuiisthallc :  Vortrag  von  Herrn 
Professor  l.ichtwark  fOr  die  Damen  der 
Gesellschaft  Ober  die  AusstcllunK. 

Donnerstag,  den  3.  I)e2cmbcr  1903:  Tcch- 
nisi-hcr  Abend  im  Vereinsatclicr. 

1.  Vorführung  der  neuen  Zeiss  -  Camera 
.Minimum-Palmos*  Modell  1904. 

2.  Vorfohrunng  einiger  MomentverschlQsse. 

3.  Vorführung  eines  Tageslii'ht  -  Entwick- 
lungs  -  Apparates  für  Glasplatten  und 
Planfilms,  Sytitem  von  (ioldniann. 

Ereitag,  den  4.  Dezember  im  Vercinsatelier : 
Wiederholung  der  vorstehenden  Tagesordnung 
für  die  Damen  der  Gesellschaft. 

Donnrrstag,  den  21.  Januar  1904,  im  Vercins- 
lokal  Projektionsvortrag:  Die  Ergebnisse  des 
Goerz'schen  Preisausschreibens  1903  mit  Vor- 
führung von  i-a.  120  Diapositiven 


Ajnateur-Photographen  -  Verein 
Basel. 

Jahresbericht,  erstattet  in  der  Generalversamm- 
lung vom  20.  Januar  1904. 

Der  Vorstand  für  das  Jahr  1903  wurde  ein- 
Pholographische  MilleUungen    KL  Chronik.  19M. 
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stimmig  wieder  bestlligt,  bestehend  aus  dett 

Herren : 

E.  Suter,  als  PrAsident, 

Robert  Philippi,    als  Kassierer  und 

ViicprAsidcnt, 
E.  Schmid-Muth,  als  Aktuar, 
l.ouis  Kehlstadt,  als  Bibliothekar  und 

Materialvcr  Walter, 
Dr.  Paul  Witzig,  als  Beisitzer, 
C.  Kamstein-Gschwind,  als  Beisitzer. 

Mitgliederbestand: 

um  Ende  1902    45 

im  Berichtsjahre  eingetreten  ...  3 

48 

durch  Tod  ausgeschieden,  oder  aus- 

getreten  6 

(mit   Einschluss  eines  zum  Ehrcn- 
mitglie<lr  ernannten  Mitgliedes) 

am  Ende  1903   42 

Im  I.aufe  lies  J«hres  wurden  vom  Vorstande 
licht  Kommissionssitzungen  zur  Durchberatung  der 
vorliegenden  Traktanden  und  gestellten  Anlrlge 
abgehalten  ,  welche  dann  in  den  jcweilen 
darauffolgenden  Vereinsvcrsammluagen  erledigt 
wurden. 

Vortrage  und  Demonstrationen 
wurden  im  Berichtsjahre  abgehalten: 

n)  Vortrag  von  Herrn  11.  Speiser  Ober 
Zinkographie  und  GravQre. 

b)  Vorführung  eines  neuen  Standentwick- 
lungsapparatc«  und  Entwicklung  ver- 
schiedener Negative  vermittels  desselben 
und  eines  hierfür  spezieH  hergestellten 
Entwicklers,  durch  Herrn  Dclecaille 
aus  Frankreich. 

Gleichzeitig  Vorzeigung  eines  neuen 
I  Apparates   für  Kcrnphotographie,  durch 

seinen  Begleiter  vom  Hause  ßoissonas 
1  in  Genf. 

c)  Vortrag   und  praktische  Demonstration 
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der  VergrOMerungcverfahren  durch  Herrn 
Dr.  F.  Hlnden. 

d)  Prüjektionnabend     .»u«    dem  »fhf^nf•n 
Vcoctl4ä;'   durch  die   Hcnen   B.  VVoH 
and  KchlsUdl. 
SftmÜicben  Herren,  welche  »ich  ihrer  Auf- 
gabe in  vorzOglicbcr  Weise  entledigten,  seiea 
ihn  Bestrebungen  im  Gedeihen  dei  Vernm 
bestens  gedankt. 

Vereinsspazicrgftngc  und  Geselliges. 

Am  21.  Februar  1903  fand  unsere  Jahre»- 
feicr  in  der  Bftrenzunft  statt  und  gestaltete  sich 
«fiftteihe  fOx  die  daran  Teünafainenden  zu  einem 
in  jeder  Beaebmig  fenHickliea  Abead|  dn 
fOr  geistige  und  leibliche  Speise  in  jedcT  Hilt- 
nciit  aur  du  Beste  geboten  wurde. 

UiUHSr  wrdtrtea  Mitglied  und  GrBnder  onaerai 
Vcroins,  Herr  Pnjlcüsor  \>r.  Fritz  Burck- 
hsrdti  wurde  in  Anerkenn ung  seiner  vielen 
Vierdieiiele  tun  dne  Gedeihen  uneeree  VeMrae, 
zum  Ehrenmitglied  rrniiunt  -.irul  Itim  2ut;lck1i  ina 
von  eines  bieeigen  Künstler  ausgefertigtes 
DqileB  ,Dle  UulkB  der  Zeit*  flbeireicht,  wo- 

fOr  Act  Jubilar  gcrnlut  ifniiktr 

Frflhlingsspazicrgang  am  10.  Hai  1903  nach 
8iereniti  (Eiflaae)  und  deo  aadfesaadea  Dorfam. 

Trotz  des  sehr  verinderürhrn  Wrttprs  be- 
friedigte derselbe  die  darau  tciluchmcndeu 
tS  MMi^eder  sehr;  etwas  viel  Regen  gegeo 
Abend  nnd  der  in  den  Dörfern  zuweilen  gar 
weite  Weg,  vermochten  der  Fröhlichkeit  der-  , 
Mlben  keiaes  Ahhnxh  zu  tun. 

Ale  Meneruni;  wurde  beacblosaen : 

1.  Freiwüfige  swnngioee  Vereiniguuf;  jewci- 
Icn  am  Donnc-rst.ig  in  unserem  Lokale. 

3.  bei  gOnatiger  Witterung  am  folgenden 
Sonntage  .kleiner«  AaiflOge  in  ifie  Nacb- 

biirsclnift*  unJ  Bckanntm.ichung  <lcr5;dl)cii 

vermittelst  des  neu  angeschafften  schwar- 
aen  Bretlea  int  VertAidokale. 

Es  fanden  dahor  an  ver'^chit^Jciu  ji  Sonn* 
tagen  solche  klcinetcn  Anilin;;»'  »tatt. 

Kassenbericht: 

taut  mteihtdg  nnaerea  KuHie- 

rers    sind  im  Vcrcinsjahr 

inkL  des  voijAhrigen  Saldos 

eiategaaffeB  7d1,15  Fir. 

wovon  lt.  ftctaillicrtcr  Rechnung 

verausgabt  wurden,  .  .  .  752,10  , 
und  'bldben  deaaadi  noch  dia» 

ponibrl   9,05  Fr. 

Durch  grossere,  jedoch  voraussichtlich  nicht 
wiederhdunende  Amgaken,  fttr  AnachalhngeB, 

Druck'^achcn  usw.  wurde   unsere  Kasse  derart 

in  Anspruch  genommen,  das*  die  beschlossene 
AnadMlhing  eiaee  «fgenen  Ptr^Jdtäomappanlea 
bis  Auf  ^nst^em  TaairMtaml  vwaehobea  wci> 

den  muss. 


tlber  Bibliothek  und  Material 

erteilt  unser  BSIiitflthefear  folgenden  Bericht: 

Wie  im  Vurjuhre  kOnnen  wir  auch  diesmal 
mit  Freude  koostatiereu,  dass  die  Frequeu 
unacnr  BtUlolhek  logenoBnMB  hat.  Biblledidk 

40  mal,  Matri  ial  H  mal  benotlt. 
,    Basel,  Januar  1904. 

der  Aktuar: 
E.  Sebnld-Mulh. 


PltotOfcmphlMher  Varelii  an  Foaaa. 
SUiiiBf  mm  i9.  Januar  tWi. 

Vorsitzender:  Herr  Staritbaurat  GrOder. 

Deracibe  begrOsstc  die  Anweaendcm  •nU«' 
Keh  der  enten  Sjtuog  im  neuen  ^dve  «ad 

glcich/.oiti^;  den  anwesenden  Herrn  Dr.  jur, 
Keddermano  als  Mitglied  unsere«  Vereitts. 
ffiemack  koHnaea  zur  Vorlage  eiagegaagene 
Proberxcmplarc  der  „Todiniürhcn  Literatur*, 
des  neu  ei  »cbeitienden  Blattes  ,Der  AmatciB'*, 
ferner  .Die  Landachaftayiiotegmpbie'  w» 
Horsicy  Hinton  in  neuester  Auflage. 
Letzteres  Werk  erhalt  die  Annahme  für  die 
VcnlBahihillolbek.  AussL-rdcm  wird  die  Ein- 
ladung an-  Internationalen  photoipiipbiachen 
Atnstellnng  In  Bosen  den  Anweaenden  aar 
Kenntnis  gebracht  und  auf  Anfrage  mitgeteilt, 
daaa  der  Katalog  der  VarenwUbUothefc  deB|> 
nlchat  ttt  Druck  gegeben  wird. 

Narli  Erlcdiciin^'  dieser  i;cThftftIlchtM!  Mit- 
teilungen kommt  die  Frage  der  ObjcktivsteUung 
einer  Stereoakop^^Canera  aur  EkOrteiuiig.  Voa 
Herrn  Stadtbaurat  GrOder  wird  ein  Abstand 
von  75  tum  cmpftthlen;  bieran  «nachlieBaend 
wM  darauf  biugewieieu,  daaa  sub  Zwedte 

(\<i^  pln^itiscbcn  Sellens  Doppclbilder  io  SÜlhllll*^ 
vielleicht  nicht  mehr  nötig  seien. 

Die  Flraia  Carl  Zeiaa>Jeaa  btingt  aeucr^ 
rtiiif;«  einen  Appamt  zur  Ausgabe,  welcher  gc- 
suuct,  durch  nur  ein  Glas  gesetaea,  Einzel- 
bilder plastisch  wirken  t«  laaaen.  Herr 
B.  V.  Sniegocki  hatte  den  Zeissscben, 
.Verant*  genannten  Apparat  zur  Hand.  Der- 
selbe fand  bei  den  Anwesenden  voOea  DllihM. 
da  die  Bilder,  namentlich  mit  groaser  Per- 
apektiTe  versehen,  sehr  plastisch  in  Erscheinung 
traten.  Genannter  Herr  teilte  auch  noch  mit, 
daas  daa  neue  Pig«eatpapicr  durch  die  Hrma 
Heaekiel  ft  Co.  MÜta  Mira  aur  Ausgabe  ge- 
langt Herr  Gawlik  referierte  Ober  ver- 
schiedene Photometer  und  ghtnbt  den  ,A<et* 
enplehlen  zu  kOnncn.  S.  JaffA  hradile  4Bk 
Ozoly)>ic  zur  Sprache,  insbesondere  die  von 
Manle>-  empfohlene  Arbeitametbode,  die  er 
den  Anweaeadea  adtielt.  Dieeeai  Vcrfahvea 
haftot  jedo'-'h  die  Eigenschaft  der  Unzaverlässig- 
keit an,  da  die  Drucke  nicht  immer  gelingen. 
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Wk-  Referent  U  aicrkl.  seien  Uim  /war  ,mf 
Cfuml  der  Mftole>«ciicn  Melbode  und  mit 
dMMta  Mflteridea.  wie  iBe  Vorlatm  wKign, 
eiaige  AasfOhrungeo  gc^lrtikl,  aber  imoicrfaiii 
iat  <iM  Vcrialuea  noch  nicht  so^  anag^MUet, 
dsM  luverUtori«;  raf  Erfblr  gereclmet'  wetdcn 
kann.  In  der  von  Munley  «rlhst  vernffenl- 
btiilen»  in  deuucber  Obersetzung  herau»- 
gcgvbeneii  GebrandiHunvÜMuc  fcMt  da«  Rucjit 
der  Seo«ibili«ienme  <t.  s  Kopirrpaijier».  Vor^- 
teillwft«^«ac  kommen  hierfür  anderweitige 
VenilfieiiliicInBCM,  u.  «.  die  des  Herrn 
vor»  HObl  und  Vogel-H n n ne kc  zur  Hilfe, 
^welche  wohl  in  Vcrbiiiduu^  mit  weiteren 
pniktiKben  Erfahrungen  zur  VcrvoUkonimnung 
des  Oxotypieverfabrens  flUurefi  dOrftea.  D«ae 
roit  demselben  kikre,  deaüicti  Bilder  SU  «dufTefi 
»ind,  beweisen  die  Art'ciicn  lie»  Referenten. 
JedenlatU  lunanl  mu  eber  «ucti,  wie  dcraeibe 
bemerlct,  m  ahnfidicn  EBidttea  »od  leitea- 
rechten  Bildern,  wenn  matte«  Pifmcnt|j«pier 
unter  rflckaeiiigea  Filuocgaüveo  stdruckt,  bei 
'GlMiMgativen  d«»ppelt  IlbertBiceB  wird,  oder 
Pigmcntfolicii  vL-rwcnilet  werden.  -• 

Nach  Sehl  US»  des  Vortrage«  fandet»  Be- 
qmduuiKea  MMtiger  tedmitdwB  Vngta  «tatt, 
an  denen  si«Hi  Herr  Dr.  ReddemaDn  be- 
ieäyte.  — 

ILniltt-  und  Amntetir-Photo|(mp|imi' 

Verein  zu  Meissen. 

1b  der  Veraanrnfang  warn  ll.Felxniu-  ffihrte 
■der  TiHiÜii  iiiti  eh  aeve«  TtM  Ow  crftndaiei 

'WA8»erunRaKC«teU  vor,  welche»  den  ganzen 
Vorteil  des  (lieMenden  WaMen  bietet  £•  tat 
«in  einfache»,  sinnreich  kooatndertes  GeatdD 
aus  emaillirrtrm.  '^t.irkcm  Rlcrh  und  hat 
4  Sclialcn,  welche  auch  hemaagenoaiaiea 
^verdea  kUBoen. 

t">a-;  (Tc^telt  wttd  rinf.Trli  nn  den  Wasscr- 
iettungshahn  gehangen ;  das  Wasacr  fliesat  von 
4lner  Sdiaia  In  die  andere. 

Man  legt  die  erste  entwickelte  Platte  in  die 
«bcrrate  Schale.  Nachdem  man  die  fQnfte  Platte 
calwiddt  hat,  i.<<t  die  obenrtc  in  den  metaten 
FIDeii  schon  vollstAndif  auapwiasert,  da  die 
Ptette«  von  dem  Apparate  ebenso  gleicbmlasig 
wie  energisch  bcspOlt  werden. 

Man  kann  wohl  aaDebmea,  das*  sieb  dieses 
billige  Gestell,  welchea  deanldist  in  den 
Handel  gebracht  wird,  allgrmeiiirr  Beliebtheit 
bei  den  Aamtenreo  erfreue«  wird.  SUwaige 
ABfraucQ  bcaiitwortcft  &Br  Voisilscfids  des 
obigen  Vcrtiii«  Herr  Max  Schröder  in 
Mcttaen,  £U>damm  26. 

Die  m  3Sb  d.  M.  waaMalMe  Quattals- 
MisMdlMK  wv  raidi  buscUda;  inaboMMdeic 


Mipgtcii  einige  Gummidrücke  grosseren 
FormAtea  von  Treater,  ScbrOder  und 
Schneider  Itererfitigtes  litteresa«. 


V«r«in  twr  Fördernng  der  Photo- 
grapble  sn  BmUn* 
mamt  WMB  13.FdMraar  1904. 

Vorsitzmder  Herr  Rittmeister  Riesling. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  die 
Herren  Direktor  Oswald  -  Cbarlotteobtu^g, 
I..  Mugdnn-Berlin  und  die  Ahtieagesell- 
schait  C  P.  Goers-Friedenau. 

Als  ordentliche  Mitglseder  worden  m^Ogt' 
nommen:  Die  Herren  Direktor  H.  Engel-Gr. 
Uditerfdde,  Artbnr  Mngdan>Berüa,  Hans 
Loescher-Lankwitz,  E.  Breslaner-Berlio, 
Dr.  Ernst  A.  Heim  .i  n  :i  riurli  .tti  nfuns  .  ferner 
Frau  Dr.  Annj  Heimann-Charlottcnburg. 

Ansfrestdlt  ist  lan«  IC«1lcMefi  adv  nditeer 
Bilder  dc.-i  Herrn  W.  von  Glocden-Taormina. 
Der  VorsiUendc  erinnert  daran,  daas  Herr 
voB  G1o«d«B,  ciaat  Sehtier  der  Kuaslaluide- 

mic  in  WcittKit ,  ffwr-h  ei»  I.unppnicidcn  ge- 
zwungen war,  den  SOden  zu  stAndigem  Wohn- 
ate  sn  tMUen.  Er  hat  es  vortreffficb  verslanden, 
diese  5>ituation  zu  nutzen,  und  die  ausgestelW 
Icn  Bilder  zeigen  wieder,  mit  wie  feinem  kOnst- 
leriMliem  1  .ikt  <t  raorminische  Volkstypen  Bad 
vor  allem  Freilicbtakle  prichtig  gewacfasCBCr 
Sii^aner  im  Lichtbild  festndtalten  weiss.  Die 
20  X  26  BUdcr  sind  anscheinend  auf  einem  Salx» 
papier  gedruckt,  das  ihnen  doeo  sdir  inier- 
eesanlen,  nahvtsdwtt  Charakter  vericiht. 

Die  Allgemeine  Elektrizitats-Gesell- 
schafl  dearaostriert  eine  n«ne  ganx  aoaaer- 
etdeBtiich  praktiache  Nernsdanipe  fBr  Prefek- 

tionSZWecV«-  Die  r.ani]ie  ist  .1us>.er'^t  kumpcn 
diM  und  Usst  sich  ohne  weiteres  an  jede 
Stecbdose  oder  mangels  deren  vermittelst  eines 
kleioci)  rdisniiscwiiiitft  iin  jede  Clnhlampc, 
nach  Herausnahme  der  Birne,  anscbliessen,  ein 
groassr  Vontug  gcgeaaber  der  rnnatSniffidieo 
Installation  der  Bogeolami»en  Die  her  Iptztoreti 
einen  recht  urofAnglicbcti  Uallust  biJdtoden 
WideraUnde  sind  hier  mit  der  Lampe  verbun- 
den und  schalten  sich  sutomatiseh  ein.  Die 
LeuchtkOrper  sind,  parallel  zn  einander,  in  drei 
Brennfidcn  angebracht,  die  nicht  wie  bei  der 
gewOhnKcbes  Nemstlampe  mit  VorwlrmckArpsr* 
nmwkkelt  siad,  sondern  nrit  ciaer  Spiritns-  oder 
Gasflamme  angcwArmt  werden,  um  bereits  nach 
Minute  in  Uendendeai  Liebt  sn  erstrahlen. 
Die  Uchliatenrim  boMgt  hd  daer  230  Volt- 
latnjic  1000  Kerzen,  bei  110  V>.It  .Sod  '•: 
der  StroDTerlmiocb  beziffert  sich  im  ersten 
FaD  anf  1»  Pf^  HB  swAea  aaf  12  Pt  fto 
ataaät.  Die  Lai^  kostet  ailea  hi  dkn  SO  Nk.; 
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der  auswrchscibjire  LeuchtkOrprr  «teilt  sich  uf 
t  Hk.  Die  Lebensdauer  eines  LenchlkOrpen 
bcUUift  sieb  uuf  100  Breanttunden. 

Herr  Dr.  KeiterlioK  pruphe/cit  der 
Lampt  dne  fraeae  Zukunft,  findet  eber  die 
AaordnnBg  der  GiBbkArper  in  drei  ftden  nidit 
ptnklitcli  (Qr  photographi<clK-  Zwecke.  Wir 
Iwtucben  im  GegenaaU  zur  landltufigen  Me*> 
mmg,  nicht  panktlCinaiKe,  Madem  lliclieitfllnB^ee 
I.ic  lit<)iicllen  zur  VcTi»rAss<.rimp,  iflr  wt-liln  -Iii 
Lampe  Qbrigeos  sCbi'  heiss  »ei.  Lr  schlage  vor, 
die  Lenipe  durch  eciilrifaaf ftt  nüge»  Wickeln  de» 
GlahkOq>ers  noch  tu  verbessriu  Frir  <Uf 
Mikropbotagnkiibie  eei  die  jeUigc  Anordnung 
'nicht  venvcadbnr,  de  num  unowr  nur  cfaien 

Fadrn  in-,  Rilclfrirf  bekommt,  drsscn  Leuchtkraft 
fOr  diesen  Zweck  nicht  hinreicht.  —  Herr  Ge- 
beimmt  Brnadt  tobt  die  Vw«eadb«1teil  fOr 

VrrcTfvtiHrrunc'cn,  da  msin  ic  nucU  drm  Charak- 
tci  des,  Nc^dtiv:.  ciuc  i>clicbi|:e  Anzahl  der  drei 
Fkden  einschalten  könne.  Di«  gewfibnliche 
Ncrnstlampe  sei  fOr  Verf(r<k«eeruni;  nicht  be- 
nutzbar, da  sich  die  Spiralwirklung  mit  projc- 
nert>  Der  PreJ*?  <it:r  ik-hc»  l-,.Jtn)«:  sei  zu  lioch. 
~  Der  VoreiUende  beaaerkt,  deae  gegcaOlier 
den  GcnamtkMten  fnr  Einriditanf  und  Betrieb 
des  Kalklichts  die  Nernstlampe  nicht  teuer  zu 
nennen  iat  Die  Lampe  laabe  in  eine»  Seal 
für  tOOO  Peraonen  noch  «ollifr  turekheade 
rr'ijcktioncn  ergeben.  Die  Wiirmrpntwicklung. 
die  bctiAditiidi  hinter  Bogcnlicbt  zurttcltstebt,  , 
könne  durch    eine  öffnonKsvorfiehtuaf  am 

Decki-l    i\r-.    Aii|>a!al>     ^.'cminrlcit    wirdcn.  — 
Der  Anregung  des  Herrn  Dr.  Kaiserliag  er- 
widert der  Vertreter  der  Gcadhdmft,  dan  die' 
Ncrnstkorper  sieb  kennt  in  eine  Bofenform 
bringen  laaaen. 

Der  Vcitreler  der  Finm  Remain  Tal  bot 
erlftutert  den  Si  no p  -  Lic ht d r iic k .  der  es 
jedem  Amateur  gestattet,  mit  Lcirbtiffkeit  eine 
j;ros$e  Anzahl  von  Vcrvieifftiligungcn  seinc.<) 
Negativs  in  kurzer  Zeit  her/uslclten.  Die  mit 
einer  neuartigen  GclatincprAparation  versehenen 
Sinop-Plattcn  werden  durch  ISadcii  in  einer 
ewcijiroseotigen  LOaung  vea  JCaliumbicbroinat 
liehtempflndlieb  genuieht  und  aiad  dann 
längere  Zeit  haltbar.  Die  Kopierzeit,  deren 
Fortscfareiten  beobachtet  werden  kann,  wihrt 
2—10  IGnnten.  Dann  wvd  die  Platte 
15  Minuten  rt,    \S  Minuten  in  einem 

GlyzcciniHide  gefeuchtet,  vom  abcTiH:haiiaigea 
Waaaer  befreit,  auf  einen  Druckbrett  befestigt 
und  binnen  tO  Minuten  oiil  c'.ncr  W.tlze  ciii- 
geCAzbt.  Der  Druck  erfolgt  i»  einer  gewöhn- 
liehen  Kopierpreaic.  Die  Plnlte  kann  aac^ 
Abwa.schcn  und  Trocknen  jahrelang  aiif1>ewahit 
werden.  Da»  Verfahren  erscheint  besonder« 
geeignet  zur  HnrstePnng  von  Postkarten,  Briet 
kOpfea,  Menüs  oaw.  —  Die  voifcleKdi.  Dmel- 


probcn  sind  zum  Ted  *chr  befricdijtend,  leigen 
jedoch  im  allgemeinen  Neigung  zur  HJkrte, 
wcshnlli  in  der  Diskussiun  die  Verwendung 
weicher  Negative  empfohlen  wird.  Auch  durch 
die  Sensibifiaierungaart  Irtsst  sirh  die  Tonakala 
regulieren.  Der  Feurhtigkeitsgdiah  der  Luft 
>pielt  nath  .Xii^'abe  des  Vertreters  bei  dem 
neuen  Verfahren  bei  weitem  nicht  solche  Kolk 
ah  beim  gewabidkiWn  Uchtdruck. 

I- I  >  i; ek liste  n.  1.  Hat  jemand  Erfahrung 
mit  den  neoo^ngs  empfobieoen  Dunkei- 
kammertolien  der  Gelatine*,  Gefattoid-  niA 
Flitterfabriken —  Hi-  iTImi  hk  hat  sich  s.  Z. 
in  der  Fabrik  von  der  guten  Wirkung  der 
Fcrfien  naawntDch  bei  ParbenphilteB 
oberzeugt.  —  2.  .Ein  farbige»  Kopieivprfnhrrn, 
wie  e*  Ulla  Heri'  Dr  licsekiel  in  voriger 
SfbnflK  geschiidert  hat,  iat  doch  betdts  t89S. 
von  Hewitt  publiziert  worden!  Hat  vie!'e--h* 
jemand  auch  von  der  Hcwittschen  Patent- 
schrift Kenntnis  ."  —  Der  Vornilzcnde  bcatitigt 
die  völlige  inhaltliche  Cherein.stimraung  der 
auch  ihm  bekannten  Hewittsrhen  PatenUchrift 
mit  den  Ausfflhrungen  Dr.  HesekieU  in 
«acfcr  letzten  Sitzung.  Auch  Sxczepanifc- 
Wien  wOl  berdta  1896  auf  diesdbe  Erflndnng 
ein  Patent  erhalten  haben.  Die  Konsequenz 
diene*  Zustande«  ist  nach  Herrn  Dr.  Kaiscr- 
liof ,  dass  das  ShwIkyartMirew  nirht  patent-^ 
Mhli;  i>;t  uiu1  ii.i-  P.ipii  1  von  jedem  Interesse:. im 
hergestellt  werden  kann.  —  Eine  dritte  Frage 
beil^.  ErfahrunRen  in  diesem  Verfahren  Ueibt 
offen,  da  das  Papier  norh  nicht  Im  H.iiiiitl  i»t,. 

Herr  Dr.  äcbeffer  bAit  sodann  einen, 
tMSitial  fesseladen  Prajektinaavurtmy  Ober 
Mikrosk  ■ '  |i i  >  An  P I  ;i  1 1 1  n  k <>  i  ii '  Er  legt 
u.  a.  an  sehr  instruktiven  Mikropbotogranuaen 
die  VerlnderuBgea  dar,  die  dan  Plattenkom 

durch  die  verschiedenen  VcrsUtrkims«-  ^md 
Abschwadiiingsmethoden  erleidet,  nnd  zeigt, 
zu  weit  her  Fehlerquelle  unter  UmsModcn  — 
SO  bei  nstrouomisi-hen  Beobadltungen  —  solche' 
Behandlung  der  Platten  werden  kann.  Seine- 
Untersuchungen,  die  bei  den  wenden  auf 
dicaem  Gebiet  vorliegenden  Arbeiten  im  sn< 
wertvoller  sind,  werden  fn  den  .mteilungen' 
publiziert  werden.  •-  in  der  Diskussion  betont 
Herr  Dr.  Kaiserting,  daas  man,  entgegen 
dnem  verbreiteten  Iri  tum^  mit  falosaem  Aa^ 
nicht  df<^  K<  :n  «ondem  üvr  die  Slraktor  der 
Platte  aeben  kann.  • 

Herr    KanuBOxeriehtsrat  Haucbecorne 

l>-L'I  i-ahlieiclic  W.ttfüii'-c.  i(  Lir-  \  '"'r.  ■lir  nteht 
allein  in  den  äi^cts  »clir  interes^ierea,  sondern 
auch  in  techeiaeber  Hinsichit,  betflgBch  der 

Wirkung  gewöhnlicher  iiivl  ortho>  Iiromatischcr 
l»olarplatten,  de»  Kopierpty Stesses  Mii  SoUo- 
und  MattalbuOlinpnpier,  mit  Tonfixierbad  <iowio 
ge wohnlichem  und  anarem  Fixierbad  behaedettt 
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voraOi^che  Vergleidie   gestaUcii.  Sehr 
sprechende  Tone  siod  mit  aor  Indcil«! 
•Itonviii  «nidt. 

Die  Kr ievadie  Vorrichtung  zum  Entwickeln 
von  Films  kann  vom  Vorsitzenden  nicht  sehr 
bdotot  werden.  Die  K^Ol>oUcbeo  kAnflicheo 
Rtokbuimiem  hiben  eldi  alt  pnkttedwr  er- 


i.  V. 
Brandt 


Prilx  Loetcber. 


Deutsche  GenellMChaft  von  Pr«aildMl 
der  Photop'aphie  In  Berlin. 

MonbiK,  den  8.  Febninr  190<*,  :tbend*  8  Uhr: 

OrdentUcbe  VersammluoK 
im  Ktaum  der  Koniglidien  Kiiegeidndeaie, 

Dorotheeastr.  S8/S9. 

Vorritieadcr:  Herr  Major  von  Weetern- 

hagen. 

Ale  Mitglieder  wurden  mdgenonnnen:  Frau 
Professor  lieckmann,  W.,  Luitpoldstr.  47.  Frau 
Gcfaeiinrai  Ocgg,  W.,  Würzburger  ä«r.  17.  Herr 
Oeknr  Meyer,  SW.,  Groeebeercnelr.  S6>.  Frto- 

lein  Marie    Heller,  X.,   SrliOnhau-id    Allct  6. 

Frtuleia  Olga  Blum berg,      HoIzmarkUtr.  64. 
Ale  NHglieder  wurden  «meaeldet:  Heir 

Rfchtsnnwalt  Dr.  Ro?;  <■  n  Ii  er  rh.irtottctilnif  i;- 
BcrUn,  Schlaterstr.  45.  FrAuleia  Kftle  Lands- 
Irnff,  W.  10.  VlktoriMtr.  U.    Fnm  Frieda 

Lehmann,  W.,  Ronke<!r  33  Herr  Mulrr 
Eilers,  SW.,  II,  Dt;.>*»auui*u.  Kräuietn 
Anna  Beyer,  SW.  t3,  Alle  Jakobstr.  135, 

Wieder  eingctreten:HerrWilbelni  Ignatius, 
O.  n,  Koppenstr.  71. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  der  2.  Voraitaende 
ooMrer  GeMllacbaft,  Herr  Gebeinier  Kegierung«- 
rat  Heyer  einen  adbweren  Verlmt  durch  den 
Tod  seiner  Frau  erfahreit.  Die  Gesellschaft  war 
am  Besrftbnistage  durcbHerrnDirektor  ScbnUz- 
Hencke  vertreten,  der  in  Aidtnge  nneerer 
Gesellschaft  eine  Kranzspende  am  Sarge  der 
Hetmgegangeaea  niederlegte. 

Herr  Dirdtter  Schultz-Hencke  verHeit 
ein  n.iiik-rlircibcn  des  H<'rrn  Regierungsrat 
Me^er,  fOr  die  bewieaeue  Anteilnahme. 

Zii  Nr.  3  der  Tageaonlnnng  .EtcrieIrt  Ober 

ilW  AusstellunR*  kann  Herr  Direktor  Scliutt/- 
Hincke  die  erfreuliche  Mitteilung  machen,  dass 
alMla  adlana  unaeter  GeaallacbaJt  Iris  Je  tat 

4Sdb  Mk.  fOr  den  flarantir-fniHis;  ir^zachnet 
WOfien  äad.  Herr  hchultz-Hencke  verliest 
das  Anschreiben  betflgHcb  der  Auaatdlung, 
welchU«  von  ihm  und  Herrn  Görke,  dem  Ver- 
treter der  .Freien  photograpbischen  Vcrcin^ung* , 
müde  und  demuichst  zur  Verscn- 
ai  noMK  Mitglieder  gelangen  aoU.  Be- 


aonder«  reich  aotl  l>ei  der  Ausstellung  auch  die 
wissenschaftliche  Abteilung  ausgesttattCt  werden» 
Ana  Wien  gelangt  ein  Sckn'cihen  an  nnasre 
GeseHsdiaft  aeiten«  des  Verlags  von  .Lecbnera 
Mitteilungen  Photogruphischen  Inhalts".  Diese 
iUnatrierte  iieiuchriit  fflr  Amateurphotograplien 
eraebcint  a)lmonatlkh  und  bietet  sich  npaeren 

Mitgliedflii ,  f.ill»^  ilic  Zeit--«  in  ift  ;ils  Vn  eitis(i:^:;tii 

«Jucptiert,  zum  Preise  von  1 ,50  Hk.  pro  Jahr  an. 
Herr  Goenana,  der  lang)ihrige  Scban- 

mcistcr  der  Gesellschaft,  wj<  'Irrholt  den  Rr-rirht 
aber  dem  Kasaeaabschluss  und  spricht  sieb 
daldn  ans,  dass  der  Verein  ohne  peknnüre 
Sorpr  in  dip  Zukunft  blicken  kAnne,  denn  wenn 
auch  keine  grossen  Schitze  gesammelt  seien  im 
L.aufe  des  Jahres,  so  itAndc  doch  imn^  eis 
kleiner  Reservefonds  zur  Verfügung.  Herr 
Holtz  und  Herr  Dux  batteu  die  Kasse  revidiert 
und  CS  wird  dem  Sdiatsmdater  Occbaige  er- 
taÜL 

An  einer  Diskussion  nber  das  Arbeiten  mit 
dem  in  letzten-  Sitzung  verteilten  Noarpapicr  der 
Finss  Volts,  Weiss  Co.,  ätraaaburg  i.  IL 
betwKgten  sith  die  Herren  Major  von  Western - 
hagen,  Herr  Orlich,  Herr  Vorwerk  und 
Herr  Gefaeimrat  Meyer.  l>ie  Herren  waren 
^  einig  *darfB,  das«  sie  in  dem  refgeaduiebenen 

Toiifi)cit.-rl>;iil<-  mit  ci'iiiinntrni  P,ipicr  keine  Platin- 
tone  erhalten  haben  und  das  Papier  im  ganieo 
keine  Nachteile  und  auch  keine  besonderen 

Vorzüge  nufwriHf 

Herr  Major  von  Westcrnhagcn  erteilt 
kiemuf  das  Wort  an  Herrn  vonGlocden  aus 
Tnorinin.i,  t?cn  um  heütiiren  Abend  als  Gast 
begrOsseii  zu  können  <ler  GescUscbalt  zu  be- 
sonderer Freude  gereicfae,  wie  der  Vonitsende 
bemerkt.  Herr  Major  von  Westernhagen 
fOgt  (eruer  hinzu,  ilass,  als  er  im  Jahre  188S 
auf  SiciKen  geweilt  habe,  daselbst  schon  Att- 
nahmen  von  hohem  kansllcriacben  Wert  ver- 
kauft worden  seien,  deren  Ürhdier  Herr  von 
Gloedcn  gewesen.  Herr  von  (iloedeo  gibt 
ounnwhr  «nige  erUftresde  Worte  sn  seiaes 
ausgestellten  Bildem.  Er  bemerkt,  dass  die 
hier  vorli«^endeii  liililo  iiat(iri.'rmfls>  nur  ein 
kleiner  Teil  der  unz&hligen  Aufnahmen  seien, 
die  er  gemacht.  1877  iiabe  er  die  ersten  FVd- 
lichtstudien  ti  "i.i'  ht  und  >r\  lic  i  -iciiicn  Ver- 
suchen grossem  Misstraueu  begqjnet  und  habe 
rieb  erst  langsam  das  Fsld  erobern  kOsneo. 

Zu  seinen  Aufnnlinieii  luil  Herr  vonGloeden 

den  Steiuheil  (■ruppcuantiplanet  beontat,  zu«'St 
ist  nur  der  Osalatentwieklcr  aur  Aowsndnog 

i^f kommen,  -«jiftter  Meto!  tttirt  HvHrorhinon,  bi^ 
Herr  von  Gloeden  sich  jetzt  cuic  Kntwickluuge- 
methode  zurecht  gemacht  hat,  die  Äusserst 
befriedigende  Resultate  ergibt.  Redner  bemerkt, 
dass  er  nunmehr  stets  mit  einem  schwachen 
Rodinaleniwickler  die  iCntwicUung  beginnt  und 
dann  mit  aehr  starkem  Entwidüer  und  Gltyccrin-^ 
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mua*  ncbentwiclMlt.    Eine  Unter« 
fibt  Gekfcahctl  in  dncdiendaB  Stndinn  4er 

BilJcr,  die  ihr  VatcrUiiii  auch  kciiicswc^'s  ver- 
leugneten. Durchweg  erianertea  die  Typen  »a 
S»  ttlMriicteo  Goncbtar  Griectelands. 

Reicher  BcifaD  zeugte  von  Jcni  Inlurc-üc, 
weiches  dicMii  Bildern  «owohl  wie  den  Erzth- 
von  Gloeden  «ulgtaeu- 

(ibrarht  wurrle 

Nunmehr  begab  sich  die  Versammlung  in  die 
AuU  der  Kiiafniadiai*,  I 

I.f-itnng  an  Aen  Bildern  dc^  KoerxidMa  1 
alul>ctu~cibt-a!^  1903  zu  lernen. 

Herr  Rittmeister  KienÜBf  hatte  es  in  1 
«Anüger  Weiae  ObernonnBea,  dnjenigc,  wu 
ihm  von  aUgemetnciB  Interenae  oder  ak  beaoa- 
dm  Mirrefch  «nAlea  Ma  d«o  lauaenden  Bildern, 
4(n  n  dm  geannBlaa  Ptcumudiraibea  < 

WortM  im  PfoJAitenrtlMB  vormfohrnn. 


mcistcr  K  i  c  6 1  i  n  );  wiederholt  darauf  aufnierksam. 
wie  gut  die  Diapositive  gelungen,  die  alle  nach 
den  Pnpinriilldnfii  JbmiKMlfllltdiBdf  udiifeBMi 

der  !itiirkeii  Vergrö8»erung  dieses  oft  Vaum  lu 
erkennen  tei.  Ein  Veteran  in  der  Photographie, 
Herr  G«iith«r,  Iwt  iS« 


M.  Kundt 


Wir  erhielten  die  Mitteilung  aus  Wien,  4aM 
ädi  daselbst  am  20.  Janoar  ein  neuer  ,  Amatmr- 

«t.  Priai. 

Kliiib«  i«t  R«n>  Kart  voa  Schnoll, 
Hvr  Otto  Hirich. 


Verschiedenes 


Aufstellung  für  künatlcriacbe 
Photographie  in  Bozen. 

Die  Ausstellung  wird  vom  19.  MArz  bis 
IOl  April  1904  geOfbMt  ndn.  Infolge  der 
gOWtB  DinMnaioneB,  mlcfae  diese  iaier« 
nstfontl  bencfaiclte  AnpiteUung  angcnoauu 
hat,  bat  sich  «las  Komitee  und  die  Jurjr  vomo' 
Issst  gesehen,  dea  Museumverdn  Boxen  um 
gefUMfe  OberisBsnog  des  grossen  Obeilidil- 

SaalrFi  im  zwcilfii  Stock  des  neuen  Mii'-cuni^i  zu 

ersuchen,  welchem  Ansuchen  der  Verein  in 
«ntgtiganltomniettdeier  Weis«  «ntepraditn  hat. 

niese  KAume  in  Verbindttntr  mit  den  von  der 
<rewerbebeborde  rar  VerlOgung  gesteUten  Par- 
tei  rerlumÜAkeiten  atdura  nun  der  Aueetdluiig 
au^cti  dns  bf  ite  Gelingen  in  bezug  auf  i^cnOKrndr 
WandllAcbe  und  gutes  LichL  Die  Oberleitung 
ittr  den  AirufCMHt  der  Aaiitellung«rBume 
und  dan  H9n;reo  der  Bilder  hat  Herr  Maler 
Tuui  GrubLofer  flbernommen,  welchem  als 
Mitarbeiter  die  Jurymitglieder  A,  K  o  m  p  .i  t  s  c  Ii  e  r  . 
A.  Winder,  Prof.  R.  v.  Inffeld.  Prof. 
Stipper,  Dr.  Tb.  Christoosanoa,  Max 
Schreiber  nad  Otto  Wecbtler  war  Saite 
atcfaea. 


Die  CoIbcMmis  d«r  M«ttMk«lbea- 
nnd  PUtteaeben« 

ist  namentlich  bei  Handcameras,  die  viel  mit 
voller  Öffnung  des  Objektivs  gehrsacfat  werden, 


sehr  wichtig.  Um  nachsuprOfen,  ob  die  Platte 
nach  Einschieben  der  Kassette  genau  in  die  Ebene 
der  Einstellscbeibe  kommt,  was  fOr  die  Schliff 
aeicbann(  aiieatat  notwendig  ist,  bedient  suw 
sidl  nscb  H.  Lea  (Anat  Photograpber)  einci 
flachen  Streifens  von  gut  ausgetrocknetesi 
Hobt,  der  etwaa  Unger  als  die  Diagdoale  dei 
HattadMSbearBhnens  ist.    In  der  Mite  treibt 

njHti  rillt'  Srhraubc  durch  den  Stah,  deren  Spitze 

eben  die  matte  Sdte  der  Einstellscbeibe  bcrflhit, 
wem  der  Streifen  beiderseits  anf  des  Rsbwn 

ruht,     Sport   man    f>fim  Hin-  und  Herticwegen 

eine  Unebenheit,  so  wird  die  Scheibe  heraus- 
genoamen  and  der  Pal«  den  Rabnwn  nadi  Be- 
darf ans^esehiiltteii  oder  durch  Einfflgen  von 
Papier  oder  Karton  zu  erforderlicher  Dicke  er- 
bAlrt.  Nbb  legt  man  aMe  Negative  in  dk 
Kassette,  zieht  die  Srhipher  heraus  nnd  prüft  in 
gleicher  WciL&c  mit  dem  Messinstrument,  ob  die 
Lage  der  fest  gegen  den  Falz  der  Kassette  ge- 
druckten Platten  mit  derjenigen  der  Mattscheibe 
Qbereinstimmt.  —  Billige  Doppelkassetten  haben 
hAuHg  nur  eine  Zwischenwand  von  ataitOB 
Karton,  der  die  Platten  aicbt  fest  gcfen  den 
Fall  preaet  Man  ciaetit  ite  twedcmlssig  darA 
eine  Metallplatte  mit  Federn  oder  nietet,  falls 
der  Karton  stark  genug  ist,  auf  jader  Saita  in 
der  Mtte  eine  acbwwdie  UbiM^  feat  h  Kabr 

elühhitze     gebracht    nnd     langs.im    wieder  a^ 

gekohlt,  Usst  sich  die  Feder  durchbohrea. 

P.L. 
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Sxcsepanlka  farbige  Photographien. 

Herr  Kar)  Word  tueU  im  Klub  der  Ama- 
t«nrpboto)^pIitB  in  Gm  etom  Vortrag  Ober 
die  Photographie  in  natOrlicheii  Farben  (Aus- 
bleichverfahren)  Jan  Sscaepantks  in  Wien. 
Du  wesentHrh  Nene  hierbd  bt,  daM 
Siezepanik  /in  Mei  ^tclIllng  der  färbten 
PhotograninK:  keine  DiJipbanie,  kein  geaallea 
Diapoailiv  oder  Gla^Kienilde  verweadet,  sandem 
das  farbige  Abbild  aus  drei  mit  der  pboto- 
grapfaiscbcii  Caaiera  aufKenonuneneo  Teilbildem, 
wdcke  die  roten,  gdbea  und  bkuM«  Patlkn 
ticn  ONjckt?.  natdflicli  nur  in  Weiss  und  Scbwarz 
reprAseiiUeren,  durch  die  »elckti%'c  Arbeit  des 
Lichtes  auf  dem  die  drei  GnindCirben  rot,  gdb 
lind  Mau  endnllenden  Papiere  entstehen  lAaat. 

(Lechners  MitteiL) 


Mikroakop  tBr  Profektloii. 

Ein  gewöhnliches  Mikroskop  als  L>atema 
magica  zu  verwenden  ist,  wie  W.  Bagshaw 
In  .Natnre  Stndy*  b  Crinnenmg  bringt,  letcbt, 

wonn   iitiiii  liii-  Mikro<k'>[i  h' irlzoiit.il  stellt  iimt 

den  Bildbaltcn  durch  Koodensor  uud  Lampe  be- 
leecfatst,  gerade  wie  n  tttt  die  Mkropbetagniplde 

ilblich  Ist  D.ii  Projektionsbild  wird  auf  einem 
weissen  Karton  von  m  Quadrat  aufgeiangen. 
S«  kaan  einer  Anialil  von  Leuten  f^Mnätig 
*io  Priparat  rtcmonslri«  1 1  wrrr!i*ri  ohne  Cher- 
ansitrenKUUg  des  Auges  durch  da«  belle  Licht, 
■die  bei  lang  fortceieUten  BGkfoakop« 
beobachtwjgeii  etntritt.  Ir. 


flaflrMe  OdatlnehliEta  Mr  Dttokal- 


Wir  sprechen  unser  Redauerii  Ober  das  bei  der 
FoUe    der    Eioeendungcu    unter  Inufene  Ver- 


Die  Vereinigten  r.riatii.r  ,  CcKur.id- 
folien-  und  Flitter-Fabriken  A.  ü.  n 
Hanau  machen  bekannt,  daa»  de  fcfibfbte  Ge- 

Jatirrlifliitr  als  LichtfiHrr  für  Dunkrlkaniincr- 
hdeucbtung  in  den  Handel  bringen.  Diese  Pliute, 
w  gdbea  und  raten  Flrbnngea,  werden  am 

besten  zwischm  zwri  Clasplaticn  gelegt.  Die 
Hflute  sind  nach  Angaben  von  Professor  Dr. 

Mietke 


Berichtigung. 

Herr  H.  Schildkuechl-Wici)  ersucht  uns 
am  die  Erklärung,  dass  sein  auf  S.  360,  Jahi^ 
gang  1903  reprodoziertes  Bild  der  SpilzeB' 
UOppierionen,  dessen  Wiedergabe  er  auf  be- 
sonderer Tafel  gewünscht  bflttc,  irrtflmUch  in 
•die  Serie  naterer  AtHaclurcilning  geraten  iat. 


OebnMchaiiiaatsr-BliitnigiuifMi. 

51a.  217  124.  Objekt! werscbluss  in  Form  des 
B«Bidi'  nod  Lonibverackluaaea  mit  dreb* 
barer  Euialeltscb«be,  deren  exzentriadier 

Stift    auf   ZWri    (Hl-  Brtrtisuri^    hrzw.  dic 

Blendenbeweguag  regchidc  Hebel  einwirkt. 
Heinrieb  Ernemann,  Akt-Gct.  fbr 

C.1  m  r  r  a -Fall  ri  k  a  1 1 11 11      in  DreadOB, 
Dresden.    4.  1.  04.    E.  6723. 
57e.  217000.  Beficbtungadnriebtang  fOr  pboto- 

Kraplii?;che  Kopicrmaxrhinpn  mit  Oficr  dip 
Lampen  verschiebbarem  Boden  zuraZweckc 
der  BefiditnngraBtarbreelHiiv.  .Aristo* 
phot"  Pholographische  M.ischincn- 
druck-Anstalt  m.  b.  H..  Leipzig-Reud- 
nitz.   II.  1.  01.    A.  6934. 

57  a.  211 333.  Bauscb-  und  LombveracMnaa, 
dessen  Luftkolbeo  durch  eine  offane  Hdlae 
zum  Anacblnaa  einer  mechanischen  Ans- 
lOMvofridbtnng  ersetzt  ist  Heinrich 
Ernemann,  Akt.>G«a.  fOr  Camera^ 
Fabrikation  in  Drcidcn,  Dretden. 
15.  I.  04.    C  6746. 

57e.  ai7  379.  AnfbewabnmgsMtewik  mit  auf- 
klappbavr ,  nlsTür  citicr  Arbeitstischdieoen- 
der  Vorderwand  fOr  photographiacbe  Be- 
dar4«gegen«tlnde.  Waekter  ft  Sekmidt, 
Meissen.  12.  1.  04.  W.  15  7Rn 
,    217  383.     Spanavorricbtuog    bb  bogen- 


atefaend  an'?  finrr  mit  Sperrad  versehenen 
Alifwickciwalzc  und  ^wei  schwenkbaren 
Schraabklemmen.  Ludwig  Rcnkel, 
Stut^art,  TObii^  Str.  25.     IS.  t.  04. 

R.  13  262. 

a  217  488.  Kopicrrabmen  mit  Vertiefungen 
fOr  die  Befeat%nngaenden  der  Klemm» 
federn,  in  die  Dedplatte  dngretfeadem 
Quersteg  und  Schlitz  zur  Aufnahme  des 
N^iativa.  Otto  Berlebacb,  MoUa. 
15.  13.  OS.   B.  33714. 

,  217  561  PhotoKriiiibiscli.-  Kiitwli  kluii^s- 
iatemc  mit  tischartig  angcordocter,  durch 
RafltaBcfat  eriMater  Leacbtdicke.  Pater 

Scholl,     Fif.iikriMt  a 

31.  13.  03.    Scb.  17  739. 
57  a.  317990. 

phi<!i-hpr  Apparat  mit  Aufttfllsps  eizen  im 
Innern,  eine»  Kassettcnrabmen  aus  cunem 
Stock  und  herausochmlMurea  Lkktvo^ 
scUttsa.  Fa.  W.  Kenngott,  Paris; 
Vertr.:  Wilbelm  Coraebls,  Berlin, 
loa.    6.  1.  04.    K.  30715. 
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Geacbäftllche  MitteUunKen. 

Di»  Fabrik  pfaotofraphiaolMr  Apparate 
aof  Alctiaa  Torra.  R.  HQttlg  *  Sobn,  Dmden, 

teilt  mit,  dass  dir  bisherige  Vorstand  der 
GcMitoi'baft,  Herr  Carl  Rottif,  aus  dem  Vor- 
itAod  ttiHBvsefaieden,  «owie  die  Kollefcävprokiin) 

de^  ileri  n  O  s '^i  i   Kn;iuUic  cr]<iSchen  ist  und 

das»  die  Herren  F.  Salomon  und  G.  Mengel 
M  VorataadnaililRadera  dnaoBi  wui4eii« 

Dm  photORrapUKiie  Atelier  von  Theodor 

Wiils.hkt-  ist  nach  Berlin,  Neue  Fricdri«-h- 
Etraste  %'erlegt  wordea.  Da&celbe  int  be- 
deutMd  wtyOMM»  worden. 


Der  Kronprins  ▼on  Sechaen  hemcbte 

die  Dresdener  Tiima  Hrinriili  f.  i  ii  riii  a  ii  n  , 
AktiengeCellscIudt   fOr  Camcrafabrilution,  um 


Apparate«  tOr  Anutanr«  vorftUireo  m  ia9aM. 
Oer  Kronprinz  ist  Mlbit  eifriger  Ltebbalier- 

photograph  und  nimmt  hcrvorrngende!^  Intcrc»»(- 
an  aü«n,  was  diese  Kanat  betriift.  Dim  bc- 
stnigte  sicli  lieeonder»  «if  der  letz^lbriges  Uer 
^titttgcfuiidcntn  Ausstellung  für  Photographie. 
Bei  dieser  Gekgenbeit  steUte  er  oicbt  nur 
«igUB  Aafaabnan  ans,  sondern  stattete  der 
AaBstcllung  auch  mehrlarh  Be^'ucltr  :tb.  Hier- 
bei iatercvsierte  «vh  unser  Kronprinz  beieit« 
Wdielk  tat  di«  Erxengalne  der  Finna  Hoiarich 
r.rnrraann  und  lieüs  sich  persönlich  die 
Äppiirate  erkUrcn.  Seit  kurzem  beschäftigt 
sich  der  Priaa  auch  mit  kinematofraphiacboa 
Aufnahmen  vermittels  des  Eraemaanacltes 
Apparates,  genannt  Erueinuui4Ciao,  nad  der 
Zweck  des  Bceaehes  war,  dOMlbaa  iii  allea 
£iaieltaeite&  geaau  kenaea  xu  leraea.  D«e 
VorfUmiiif  wlliite  oabeia  eine  Stande,  und 
der  Kronprinz  zeigte  sich  sehr  befriedigt.  Mit 
den  Erneaanoecben  KiDeraatofnqtbea- 
Apparate  find  der  Amateurpbotograpfai«  ganz 
aeae  Babncn  gcaffaet 
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Schlealache  GesellBchaft 
von  Freunden  der  PhotO|rraphie. 
5.  ordentliclie  Sitzung,  den  22.  Januar  1904. 
Tkgeaerdnaaf: 

1.  Aufiiiihmegesuche :  Herr  Ingcaieur  Max 
Fischer,  ElnaMistr.  3»  FrL  Toai  Gold- 
■eboildt,  Kaiser  WQhdmatr.  116,  FH.  Antente 
Krocker,  Zeichenlehreria,  Berfinerphitz  22, 
Fri.  GerU  Pohl,  Petautr.  18,  FrL  CUra 
S«a«eof«ld»  Hflfdieaatr.  75. 

2.  fitiirhllHirhr  Mittfilun^'m. 

S.  Hmr  Maler  Pcltz:  Die  Focitivrctoiiche 
oad  die  Bcaulnac  vea  PbotognphieB. 

4>  Die  fiesjfihrigc  Ausstellung. 

S.  KMaere  MiUeUuugen. 

Aawtaead:  19  mBGeder. 

Vor-iilz;   Dr.  Ricscnfcid. 

Gegen  die  Aufnabmegesucbc  der  oben  ge- 
oannten  Personen  sind  keinerlei  Einweodaagea 
erfolgt,  der  Vorsitzende  erklArt  darum  dieselben 
als  •ufgenommen.  Nunmehr  spricht  Dr.  R  i  e  s  e  n- 
feld  sein  lebhaftes  Bedauern  nus,  auch  dk» 
bmI  «nedemm  die  Mitlrihmg  machen  zn 
aiOaeea,  daia  dar  aafekfladigle  Vortrag  wegen 
Erknuümng  des  Referenten  nicht  stattfinden 
koone,  dns  er  dem  Fragekaateo  drei  Fragen 
aaAnoByaaB  aad  faianait  na-  aQgeaieineo  Dia- 
kaBMMI  atalla>  Diaadbc  nimmt  einen  lebhaften 
Vailaaf;  es  batat^glan  sich  an  derselben  die 
Hema  Dr.  RieaaBfcld,  Priagshaia,  Wil« 
born,  Menzel,  Mathias  ttad  Scheits.  Dia 
Fragen  lauten: 

1.  GM  ea  daaa  VetsUrlMr,  tvddiar  analog 
dem  Ammoniumpersulfat  wirkt?  Oft  mochte 
man  bei  mit  Ammoniumpersulfat  abg eschwAcbten 
Platten  niader  atwaa  vsnttricaa« 

2.  Wie  stelle  ich  von  flanea  McgaiHweB  koo- 
tnstrcicbe  Diapositive  her? 

9.  Ich  habe  M  Itr  EaftwteUaag  aalnrar 
nwliignifMaflin  MIIIeBeinia  KL  Ohnaik.  IM 


Aufnahmen  mit  Glycin  starken  Gelb^ohlcier  In  - 
kommen,  der  sich  weder  durch  Tonfixierbad 
noch  Wasserstoifsuperoxjrd  eatfanan  Maat; 
bitte  um  Angabe  des  Grundes. 

Dieselben  werden  folgendermassen  beant- 
wortet : 

1.  Es  ist  rataan,  daa  Fortschrcitea  der  Ab* 
sdiarttebnag  durch  Olleres  HcransadnNa  das 
Negativs  zu  beobachten  und  namentlicfa,  wenn 
CS  sich  nn  partieUe  Abscliwlcliuag  handelt, 
btafig  nnter  der  Ldtuiig  oder  der  Diausa  ahsn* 

«[Jölen.  Die  triKvci^r  ASsrhwftchurii;  geschieht 
mit  Hilfe  cinea  feinen  Flaarpinscls  unter  genancr 
Innehaltnag  der  Kontarea  aad  aofortigar  SpQ* 
Inni;  nii'h  jedem  PinscUtrichc.  Sollte  die  Ab- 
scbwkcbuug  trotz  sorgfältiger  Beobachtung  zu 
weit  üMlgaadHftlea  aein,  so  kann  man  daa 

Negativ  in  dieselbe  EntwicklerlOsung  bringen, 
mit  welcher  die  Hervorrufuag  erfolgte.  Uiea 
bawlikt  daa  Varstirkuag,  wdcbe  fai  derselban 
Wei»e  «ich  vollzi^l,  wie  es  bei  der  Ab- 
BchwAchung  mit  Ammoniumpersutfait  geschieht. 
Als  Verstärker  wurde  allgemein  der  Qucck- 
sDbenrerstlrlur  cnpfohieo,  Uran  aber  allseitig 
verworfen,  weO  er  erstens  nur  eine  allgemeine 
Färbung  ersielt,  was  mit  Anilin,  Eosin, 
Fucbsio  naw.  auch  xn  arreicbaa  ist  and  weil 
er  iwsHeaa  nadttrigileh  noch  serstorcnde  Wtr> 
kaag  ia  der  Schicht  aasIlM.  — 

2.  Uai  ein  krifHgaa  Diapositiv  von  einem 
Wanen  Negallr  sa  erbäHea,  bdichle  naa  kam* 

Zeit  —  bei  wi  itf-rcr  F.ntfcrnun);  von  einer  kQnst- 

licben  Lichtquelle  —  und  vollziehe  die  Entwich- 
laag  ailt  eiaeai  ki'lMg  angsaatslaa  Eatwicklar. 

Ai:f  rticsc  Wi;-i>:e  kann  man  nun  von  dem  so 
erhaltenen  Diapositive  wiederum  ein  neues 
Mcgatfv  bMsIdtaa.  ^ 

3.  Der  Gnind  de«  Grlbschlriers  bei  der  Ent- 
wicklung mehrerer  Auiuahuien  in  Glycin  ist 
dam  Uaslsada  sosasclBraibeo,  dass  dsr  F^ag» 
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stcll«r  zu  vicrlc  PIntlen  in  derselben  LAstini: 
hervorgeruiea  bM,  der  Eatwickler  also  su  sehr 
anagcfamicht  wurde  iumI  die  Pfaiilea  0^eniilM%e 

Zeit  IUI  Hervorrufniic  hrrlni  ften  Atirli  lici 
andern  Eotwickicru  büdct  sich  in  solchen)  FbUc 
dn  GellncMeier.  Von  lufAlKc  m  deo  Ent- 
wickler gekommenem  Nalron,  oder  zu  altem 
Fixicrualrun  «lOrfte  der  GelbscJileicr  nkbt  her- 
rflhren.  — 

Nach  Bc-iintworttini;  dieser  Fragen  verlaa 
Dr.  Ric^enfeld  ein  Referat  der  .Breslauer 
Zeitung*  über  ein  neues  Verfahren,  farbige 
Pbotagraphien  berzuitellea.  Der  Erfinder  dev 
selben  Ut  ein  Osterrdcliiidier  {.eutannt  Sln- 
wirk.  Zu  diesem  Verfahren  bedarf  es  nicht 
der  aQoit  zu  dietem  Zwecke  nötigen  Farben- 
filtor,  es  KenflRt  vtelmefar  eine  «intli^  Aafnabme 
auf  ^;cvv'',hnlirhf  I  i'hittr  M.-iii  !«'iiMtigt  nur  ein 
eigens  für  diese  tlrftodung  von  Dr.  Hesekiel 
vertriebenes  PigBwnliMpier,  dessen  Sebkht  nn« 
«Irci  übevriiiander  hegenden  Fnrb«chichten  ;  rot, 
grangclb  uud  blauvioieU  bestebt.  BekanntJkh 
ist  die  Einwirkung  der  verschiedenfarlMgen  Lieht» 
alnhlen  iiuf  die  photo;'T:i;ihi«!'-h''  Platte  eine  ver- 
schiedene. Am  unwirks:im<^tcn  sind  die  roten 
Lichtstrahlen,  weslinib  dnn  NegRliv  an  den  von 
sulciien  StTRhlen  betroffenen  Stellen  jla<klar  er- 
scheinen wiril.  Die  KrQo^"  l.icliliUalilcn  be- 
sitzen schon  eine  etwas  «t&rkerc  Einwirkung, 
Während  emlUcb  der  bhuu-  liiinmel  auf  dem 
Negativ  die  gröasle  Deckung  i^ei^en  wird.  An 
den  glasklsreo  SMiton  wird  das  Licht  nun  beim 
Kopieren  dieses  neuen  Papiers  bis  auf  den 
Grund  dringen.  :<lle  drei  Farbsclnchten  tw  mm 
Rut  hUö  unlöslich  muchen.  Bei  den  Lsub- 
partien  wird  hingegen  —  weil  hier  einig« 
Deefenng  voHianden  —  die  Wirkung  nur  bis 
etwa  in  die  Mitte  vordringen,  hIso  blau  und 
grOn  unlöslich  werden,  wAlvend  an  den  dich- 
testen Stellen  den  Negativs  —  I&nmd  —  gr4n 
und  rot  vom  Licht  gar  nicht  In  ti ■  iffcii  wirti; 
diese  beiden  Fsi-ben  werden  infolgcdes^cu  bei 
der  Entwicklung  fortscbwimmen,  und  nur  die 
1)1.1 .11-  -'fl:i::i  tiloiNc;!  Im  ersten  Fulle  /i'I^t 
sich  ^oniit  nacb  der  erlolgtc-n  Übertragung  beim 
Entwickeln  des  BUdes:  mt,  ia  zweiten  grila, 
im  dritten  blau;  mun  erhält  also  ein  Bild,  das 
die  natiii'lichen  Farben  <les  betreffenden  Ob- 
jektes zeiRt.  Und  das  «lies  auf  so  einfache, 
bequme  Weise,  obae  die  leitrsubenden  drei 
Aufnabmen  mit  den  drei  teuren  FarbcnfUtem, 
mit  einer  einzigen  Aufnahme,  so  dnss  nuonwllr 
Jeder  Knipser,  ja,  dsss  nun  selbst  auch  von 
Momentaufnahnien  imstsnde  ist,  farbige  Kider 
herzustellen '.  So  verlockend  auch  die  Botüchuft 
kUngt,  so  •lekllen  sich  die  Anwesenden  der- 
selben dedi  pessimistisch  gcgenflber,  und  es 

wurde  beschlossen,  nicht  eher  ein  Urteil  zu 
(kUen,  al«  bis  mau  »ieli  »elbat  von  der  Tatsache 
Oberzeugt  haben  wird. 


Die  Er!r<lli;üii^   iIcs   Punktes  4  der  Ts^c^- 
ordouiig:    ,Die  diesjährige  AuseteMimg*  wird 
auf  die  nlchste  Sünmg  veftagt. 
Schtws  der  Sftnnr  V«*i  ^hr. 

O.  Menzel, 
3.  Sdnülföltrer. 

6.  nrdentliche  ^it^nni;;,  den  S.  Februar  1904. 

Tagc!40rdnuug: 

1.  GeschlftSche  MStteOnngen. 

2.  Herr  Maler  Peltz:  Die  Positivretoodie 
und  das  Cbcrmalcn  von  Photographien. 

3.  Die  diesjithrige  AusMdlUQg. 

4.  Kleinere  Mitteilnnpen 

Vorsitz:  Herr  Dr.  Kiescnfeld. 

Anwesend:  33  MitgHeder,  S  Oiste. 

Gejjen  Uln  ciöffurt  tici  1.  Vorsitzende  die 
äitzung.  Nach  Erledigung  einiger  geschAft- 
Hdier  ÜKtleihngen  erldh  er  dem  Referenten, 
Maler  PcU.:  il.i-  Wort  zu  .■'ic-iicm  Vortrage  über 
»Die  Positivrelouchc  und  dos  Cbemialen  von 
Pholographien*. 

Der  pÖRste  rt  il  «Kr  Amateure  zeigt  eine 
groSüc  Abuc^ung  gegen  die  Retouche.  Dies 
benäht  eiaesteiis  auf  geringem  Midiaerischen 
Können,  undernteils  auf  Unbekanntschaft  der 
notwendigen  Materialien.  Die  vorhandenen 
LebrbQcher  geben  darüber  auch  meist  nur  sehr 
geringen  Aufschluss.  Bei  BromMibervcigrOsse- 
rungen,  Pigment-  und  Gummidrücken  wird  »an 
fast  immer  in  die  Lage  kommen ,  Retouche  an- 
inwenden.  Herr  Peltz  zeigte  znaAcbst,  wie 
man  verfibrt,  um  Wolkcii  dnzttaeicfanen.  Man 
stellt  sich  dazu  ein  Gemisch  von  Graphit-  und 
Bimstetnpulver  her,  taucht  einen  Wattebausch, 
Ffaradl-  oder  weschen  Lederfleck  in  dasselbe 
und  reibt  die  I uft  lr:(  ht  <huiiit  .in.  Wcitci 
braucht  man  nun  zwei  Gummis,  einen  soge- 
nannten  Speck-   oder  Sdiwanmgommi  nod 

cim-ii  Km  tL"inin:i.  Mit  ilrni  rrstcrcn  zeichnet 
man  die  Wolkcnkouturcn  ein  und  hebt  die 
Licbter  heraus.  Je  Mscher  und  siehersr  da*  ge- 
schieht, um  so  näher  kommen  -sie  der  Natur. 
Zu  beachten  hat  man  besonders  die  Form  der 
WoOwD.  WttMnd  die  Wolken  im  Zenit  mehr 

ballig  sind,  so  zeigen  sie  am  Horizont  eine  mehr 
langgestreckte  Form.  Auch  in  der  Farbe  sind 
Unterschiede  zu  bemerken,  indem  die  ersteren 
weisser  erscheinen,  letztere  einen  Anflug  voa 
Orange  zeigen.  Sollten  t.  8.  Gewitter- 
wölken  die  Schatten  dwch  Graphit  nicht 
icfawan  genug  koauea,  ao  kann  nun  aie  mit 
tiner  trockenen  Wischkreide  noch  einmal  an» 
wischen.  Die  Feinheiten  der  Wolkcnlichter  be- 
arbeitet man  zuletzt  mit  Knclgununi  oder  auch 
weicher  Semmel  oder  Brot  Ancli  der  FiiiBcr 
leistet  alt  Wischer  bti  der  Retouche  gute 
Dienste.  • 

Bei  Pigment-  und  Gummidrtid^,  beaonder« 
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beiden  HOcbbeiBereehes  Gnaunidra^papter, 

bat  man  es  vilIstAndig  in  der  Gewalt,  kntist- 
Icrische  LKekCe  und  Stimrouogen  zu  c^r zielen, 
indem  nui  beim  Entwickeln  etwas  Korbe  stehen 
liest  und  dum),  !n  feuchtem  Zustande  des 
Druckes,  mit  einem  feinen  Haarpinsel  nach  Be- 
lieben Lichter  herausholt,  oder  auch  im  trockenen 
Zuataode  mit  daem  binrtea  RadierKanmi  StcUea, 
die  man  taeUer  haben  will,  flberrdbt.  Bei  dem 
«chwarxon  H o c Ii hcimer.scbcn  Papier  wird  man 
Riebt  ioittaade  sein,  die  erfolgte  Reloiiche  walir- 
tuaehmen,  wenn  sie  mit  der  rkliliKefi,  netOr- 
lirhcn  Rcisskohle  .lusj^ctührt  worden  ist  Das 
selbe  muM  anchyoa  dem  Scbaeoffelenscbea 
BnNneilljci  |Hi|iicr  gnegt  weideu,  welthee,  wie 
kein  anderes  Papier,  jfiie  Retourhe,  ganz  gleich 
ob  mit  Koble,  Grapbit  oder  Farbe  atMgefObrt, 
vwcQ^Bdk  Mnimmt.  Efaueloe  Sehaeuffelen- 
tche  Dndte  retourhierte  der  Vortrat;rin1o  vor 
den  Aiagm  der  Zuhörer,  und  die  Retouchc  war 
ntcbl  »I  find«n.  Biel'  mid  PiHtallalille  liiid  bei 
der  Reton^'h«»  mit  Vor«iirht  m  {rrbraiirhcn, 
können  aber  auch,  beaooders  fiXr  lik'  l.üilc,  aus- 
giebig verwandt  werden. 

Voo  Farbea  siod  chinesische  Tusche,  welche 
mit  Prensalsch  Blau,  Neutraltinte,  oder  gebrannter 
Si(;nn.»  jeilrii  ijcwiii^^ehten  Ton  gibt,  ferner  die 
Har«d*mmacbei>  Pateat-AquarallferbeB,  Mwie 
die  Gttiiiluttr>  tiad  Rctoodwfnbes  von 
Scbmincke  in  Dasseldorf  besonders  zu 
empteblen.  Ale  Abdeckfarbe  findea  Sdnmrz 
und  ledSacb  Rot  Verwendang.    Bezfl^db  der 

Technik  l)i-Lnhtc  cuuii,  Jass  in  der  Ferne  fiticr 

Landecbaft  nur  breite  Massen  vorkommen, 
Details  aber  su  anterdrfldMA  afaid,  euch  faa 

Mln.-l;;nm(1  \<t  (Hl-  Tl.-h:uidl-jny  mit  <U-m  Pinsel 
eine  möglichst  breite,  wilhrcud  der  Vordcr- 
gnod  bis  h  die  EtoMiheilen  «nnnimbeilea  ist 
Um  störende«  Kptwi»rfc  niif  VcrcxCsserungen  zu 
vermeiden,  decke  man  diese  Stellen  auf  dem 
Negativ  «b;   die  erlMlteiien  waiaeeii  Fle«^ 

•irbeitc  man  dann  cntsprrrhrnd  aii"«  Heür 
Lichter  in  dunklen  Parücu,  B.  heUe  Äste  in 
dunklem  Lmibwerk  bebt  man  in  der  Welte 
beniua,  indem  man  dieselben  mit  einem  in 
Wasser  getauchten  Pinsel  einzeichnet  und  dann 
noch  im  leuchten  Zustande  mit  einem  Leinen- 
Itppcbcn  krftftig  abenreibt.  Die  zu  retoucbie< 
renden  Bilder  werden  vorlier  aufgezogen  oder 
aufgespannt. 

Das  Bemalen  der  Pliotognipbien  möge  oicbl 
mit  deckenden,  sondern  sogenannten  Lamir- 
farbcn  gcschclim,  -.v-«;!!  he  ilie  /ei.. litiuti^  il';i  <  li- 
scheinen  IsMieni  keinesfalls  verwende  man  Öl- 
farben. Aach  Pealdbitifte  können  mit  Vovldl, 

jedoch  vom  Aniateiii mir  Ii4-^I<  :  i  lul,  .iiii;rwendet 

werden.  Zuerst  lege  man,  mit  einem  mOgbcbt 
grosaea  und  recbt  roddieh  nlt  Farbe  gefttlHen 

Pinsel  <1cri  Hintergrund  recht  flott  in.  rnt- 
Btchcude  Flecken  überarbeitet  man  hinterher 


PiBMl* 

Darauf  nbermale  man  Kopf  und  Gewand,  cr^t 
in  der  sogenannten  Loluilfarbe,  worauf  dttun 
die  Obermalung,  die  Ausarbeitung  der  Einzel- 
heiten, folgt.  Sollte  das  Bromsilberpapier  die 
Farbe  schlecht  annehmen,  was  bei  Eastman- 
papicr  manchmal  geschieht,  so  bestreicht  man 
die  betragende  StaOe  mit  frsosOmschem  Re- 
toncUerfinde  und  Alkohol  (1 : 10).  —  Von  den 
BromsUberpepaereo  ist  nach  den  vom  Vor- 
tragenden genmchteB  Erfahrungen  das  von 
ScbaeutfelenfOrRetoocIie  am  besten  geeignet, 
uiirh  diesem  das  sogenannte  N.  P.  G.-Piijjicr, 
w&brend  dam  Eaatman-Papter  in  letzter  Reibe 
zu  nennen  Ist* 

Der  Vorsitzende  dankt  'U-m  Referenten  für 
seinen  lebrreicbeo  Vortrag  und  eröffnet  die 
Debatte.  Herr  Wilborn  aprldiC  aiidi  andi  fOr 

die  Nolwendickeit  ftei  Rrtoin-lie  ;mi-^,  i^t  aber 
gegen  die  Anwendung  von  Graphit  und  Kolile 
beim  Eiaicichnen  der  Welken,  weil  auf  diese 
Weise  zwei  verschiedene  Techniken  in  Gebrauch 
kommen;  deshalb  zeichnet  er  die  Wolken  mit 
Tusche  ein.  Darauf  Ictsst  sieb  Redner  noch  den 
längeren  Ober  die  VorsAge  des  Giunmidnickes 
aus.  Maler  Peltz  fahrt  ans,  daas  der  Amateur 
nicht  imstmde  aeia  wird,  auf  die  von  Herrn 
Wilborn  n^gagthane  Wdae  an  natllrlich  wir^ 
kende  Wolken  «nf  das  nät  Gdatbe  Aberzogene 
Bromsilberpapier  mHlen.  Dazu  gehöre  die 
sichere  und  schnelle  Hand  des  KOnatler«.  Haar 
Kionka  gtbt  ein  Verfahren  an,  zu  heOe  Stellen 

auf  dem  N'et;ativ  ati/udei'kt 


iiiileiii   man  das- 


selbe einweicht,  darauf  die  betreffenden  Stellen 
Mif  der  Schichteeile  der  Platte  mit  roter  Hute 
o'Jer  dergleichen  leicht  mit  Hilfe  eines  Pinsels 
Obergeht.  Dr.  Ricseofeld  ist  gegen  zu  viel 
Retenehe,  deahaBi  betont  Kaufmann  Kionkn 

den  Gehrauch  der  GcIhTheihr  hfi  A:ifnnhmen 
und  die  Anwendung  von  Bromkalium  beim  Ent- 
Betreffs der  Au?t=!tclliin{:  wurde  beschlossen, 
auch  grossere  Formate  zu  dtrselbcu  zuzulassen. 
Schlüte  der  Sitang  gegen  */4^  ^  t^br. 

O.  Meucet. 


V«rein  fOr  Anuttetir-Photoi^aphle 
»Out  Lieht«»  LtHfOg» 

Vereindabal   i,SiebeamanncriMnn*,  Bnyeneh« 

Stri»««e. 

Klubabend  am  Montag,   den  25.  Januar. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  «fie  gut  beaocbte 

Versammliini^  Lir:<1  erteilt  dem  Schriftfflbrer  das 
Wort  zur  Verlesung  des  letzten  Protokolls.  £iu 
hiecnuf  geateDlcr  Antrag,  betr.  die  Anachatfung 

eim  <!  Stereoskopapparatc-i,  welcher  'if.rt  Mit- 
gliedern zur  Benutzung  gratis  Obcrlassen  werden 
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soll,  wird  tln stimmig  AUgenommcn.  Mit  dem 
Ankaut  des  Apparates  wird  Uer  Vorstand  be- 
traut 

Den  für  diesen  Abend  featgcsetiten  Vörtr«g 
Ctbtt  Ketouche  Oberninimt  der  Vorsitzeade  und 
macht  die  Mitgtteder  mit  sAmtlidMa  AilMiMo 
derselben  aufs  Beste  verlrwit. 

Das  Werk  .Weibllclw  SdiOnbelt"  yqa 
Pr.  Bruno  Mcyrr,  welches  hierauf  zirkuSMti 
mmgL  der  JLOo«tkn«cb«s  AktMuditn  wegea 
■HganiBBn  IntereM«  naä  yrM  den  Anwtun&n 
der  Ankauf  dieses  Buches  enipf'ililcn. 

Zum  SduiM  der  Sittnag  macht  der  Vor* 
Mixende  oodi  «inm  Innen  Birtdrt  Ober  dw 
von  Dr  llc^ekiel  in  Aunidit  |MteDt*  P|g- 
aentpepier. 

Klvb«beiid  ea  Hontag ,  den  1«  Febmar. 

In  üblicher  Weise  wird  durch  den  Ver* 
■Itxenden  die  Sitxunf  erftff  nct  und  werdea  xu- 
Dftchet  die  Eiobanddedceo  fOr  die  Kitlttliiagen 
1903  an  ili'-  Mitglieder  verteilt.  Nach  Erledifung 
dee  geschäftliche«  Teilee  wird  den  Aaweeeadea 
•nenapfoblen,  die  im  Budigewert>dhwii  nad  Ar 
die  Ausstellung  in  St.  Loui'i  ix-stimmtt  n  Plioto- 
graphieo  in  Ameaediein  zu  nehmen.  UierfQr 
«fad  der  «i^Me  Sonntag  featgeiclit 


Klubabend  am  Montag,  den  22.  Febiiar. 

Der  Vorsitteade  crOffaet  'U^OVbt  die 
Siliuag,  begrüsst  die  Mitglieder  und  Gflste  und 
geht  aogieich  au  Pitakt  t  der  Tageaordouag 
»Vortrag*  fllicr  Gtlbadieilseo  und  ihr«  Ver- 
wendung* ober.  Kiiili  .\usciii:im!t.Tsrtziiiii;  lUr 
Untenchiede  cwwchen  einer  gcwObnIichca  und 
faibesenipSadlkben  Plalte  legt  der  Vondliende 
drei  von  iter  Firni.%  HohftHabnr  uiitpr  i!<.m 
Namen  ,Rcform-Gelbfilter  in  den  Handel  gc- 
bnchte  GdbadMibcn  tot  und  führt  atn,  daaa 

ii:r  rii*htig<-ri  photographisi  hf  n  Wiodcrjj.ibe  von 
Landschaften  und  (arbigen  Gc^cDütAndcn  bei 
VviKBdni«  der  im  Ibndcl  befindüetea  ortto- 
chroninti<«rhcn  Platten  aieiatetti  noch  eine  Gdb- 
acheibe  notig  ist. 

Ollige  drei  Gelbfilter  werden  in  drd  vei^ 
acbiedenen  Dichten  geliefert  und  zwar: 

Nr.  1.  Violett  und  nur  wenif;  blau  absor- 
bierend. 

Nr.  2.   Vioiett  und  daakdUatt  alMorlüerend. 
Nr.  3.   Violett,  dnnkelbtao  «nd  hdlUaii  ab- 
aorbierend, 

ao  daaa  fftr  jede  Jahre»-  nnd  Tageszett,  lowie 
Idr  alle  Lichtverhlhaiaae  die  enisprecbenden 
Füler  gewählt  %vLr(l'ji)  können. 

Die  Beiichtungueit«D  eind  bei  Filter  1  un- 
gelihr  dOMkdt,  bei  niter  3  awconal  und  bd 
Filter  3  dreinul  eolange  ata  elue  Gdbfilter. 


Redner  empfiehlt  den  am  hellsten  gefArblen 
Filter  bei  Aufnahmen  am  Morgen  und  Abei^, 
Filter  2  bei  grosseren  Kontrasten  und  den  am 
doniwlatca  geihrbtea  ior  Gebirge-  und  Schnnc- 
iandachalteB  lu  vemcnden.  Dureb  ein«  von 
einem  Mitgliede  geuMcbte  Aofnahme  wurde  der 
Beweit  erbradit,  daaa  steh  selbst  bei  tr Obern 
Weller  noeh  frte  Momenlbüder  mit  dieeein 


Klubabend  am  Montair,  flrn  L'*'  l't  l.rt-nr. 

Der  Vorsittcode  verliest  die  Bestimmungen 
betr.  FaUciien  den  9itercaeko|M|tparatea,  «ranül 

si<  Ii  sfttntlii  tu-  Ariwi  ■iciidc-ii  <.  idvcr^l.nn!«.  n  er- 
klären. Als  neue  Aufgabe  IQr  rtie  Mitglieder 
wM  «Aa  Smbn  in  Venchlag  gebracht  und 
angeootiinit  ii  Diiroh  Stiftung  eines  Jahrganges 
der  .Camera  obscura*  von  Lic»cgang  er- 
nhft  die  VerdnnbiMietfidt  «ine  wertvolle  B»- 
reichcniDg 

Fragekasten:  Welche  Erfahrungen  sind 
in  der  lotsten  Zeit  mitEdinol  gemacht  worden, 
wird  dabin  beantwortet,  dass  dcr<ie)l>e  Oiit  Hy- 
drocbinon  vermischt,  einen  der  besten  Ent- 
wickler liefert.  Als  konzentrierte:  ('DiwicUer 
iet  er  nicbt  lange  haltbar,  wfthrend  er  dien  in 
irniirinm  Lfleungen  angesetzt  unbegreUt  iak 
N.  Jacob,  1.  SehitftlOhftT. 


Photographischcr  Verein  in  PoMn. 
Sitzung  aro  23.  Februar  1904. 
Die  lieti^  Sitninf  leitete  fteir  Hofpboto- 

grapb  En{;  r  1  m  .1  II  [).     N^k  Ii  iiv::  uni;  di.  i  er- 

•chienencn  Mitglieder  und  Gaste  legte  derselbe 
Offerten  der  Aailin^Afctien-Geaeliaebaft» 

der  Farbenfabriken  BBy  i  >V  C  d  ,  de« 
Polygrapbiacben  laatituts  Znrii.  h  und  der 
Fabrik  Helioe,  Dr.  G.  Kreba,  Offcobacb, 
vfi;  So'lann  m«ftit£-  Ilorr  Kngclmann  auf 
ein  von  dem  Franzosen  Qu6sinnct  empfohlenca 
Verfahren  anr  idmtugwyldnciheo  Anfnahme  aata«- 
nomischcr  Objekte  atifmerk^atn.  wcl-hp"  darauf 
hinausgeht,  von  diesen  Objekten  aai  Hilfe  der 
CuBcni  und  nnler  Benntsung  hocheniprmdticher 
Platten  Momentaufnahmen  zu  macheni  von 
welchen  VergrOsserungcn  herzustellen  sind.  Die 
vorgelegten  AbbilduDgen,  z.  B.  vom  Monde  und 
emzelneu  ICometca  lieaaen  aa  Deutlichkeit  nkhla 
zu  wOnsrben  flbrig.  Die  BeadircilMUiKen  lind 
in  einem  kleinen  Werkchcn  des  Autors  fest- 
gelegt, boflentlicb  findet  das  darin  beschriebene 
önfadie  und  interesaanle  Verfahren  in  der 
Amateurwelt  Anwendung.  Soiliinr»  /tii;t<.-  Herr 
Gawlik  einige  woUgchiagene  Wiotcraufnahmco 
in  Pigmenhlneken  vor  und  auch  Herr  Inapdnur 
Schwarz  <Se  Bildee  iweier  von  ihm  ia  der 
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letzten  "^itzunp  t;cfcrtif;tc-n  Blitzlichtaufnuhmrii. 
Diese  Vorlagen  erregten  den  Beifall  der  An- 
wcwndoi.  Pcner  dMUNMlri««»  Hm  Gawlik 
die  BlilzUcbtlampe  .Sedinia",  deren  Yorzllec, 
ioabcaundere  die  gefahrlose  Handhabung  ein- 
ItadllefMi  WHCB.  An  di^  Vorfabning  achlow 
<;irh  eine  Besprechung  de«  Herrn  S.  Jaf  f6  Ober 
die  indirekte  Farbeopbotograpbie.  Er  schickte 
vannW,  üass  ein«  j^ybahsmcrbodc  s^  bon  vor 
Jahren  durch  Herrn  von  HObl  bekannt  ge- 
geben wurde,  nach  wddwr  auch  er  zu  jener 
Zeit  zufriedenstellende  Remrftate  erzielt  hatte. 
Heute  nct  dieses  Vetfkhreo  durch  die  Seng^ 
OfculiMil  Metbode  verrinfndit  und  niit  nmr- 
llMflCren  (iilfamitteln  ausführbar.  Die  Cadct- 
platte  mit  AapheMfaiBtergma  hatte  sich  bisher 
bewllvt,  BOT  erfordert  dieselbe  unter  RolfUtes 
eine  verbtltnisinliüsig  liin^e  BelichtunK^^^it 
Niditadeatoweniger  gelingen  auch  PortrAta  und 
tat  nodk  bervonubelMB,  dass  Diapositive  nit 

aiifrinandtr    ^'cschichtctcn    drei  TrilWldcrii  .ini 

bequemsten  von  jedermann  zur  Aoscbauiing  zu 
laiiigen  siBd. 

T>ci  Vorti  a^eiK^c  lic'ss  eine  Anzahl  von  ihm 
gefertigter  (arbiger  Stereoskop-Diapositive,  StiU- 
lebeB  uad  Portritt»  dsratdieBdi  ia  einefli 

wöhnlichen  Strrpriskop-Kaütcn  kiir'iirrcn,  dir 
allgemein  Überrachung  fanden.  Der  Vorsitzende 
daokle  den  VwtmgeBden  f5r  des  genuaa- 
reichen  Beitrag.  Herr  Dr  RctUlcrmann,  der 
inzwifccLeii  die  Vcrvviiltuug  der  Bibliothek  Ober- 
aafam,  ersuchte  uro  baldige  ROckstellung  der 
entliehenen  Bacher.  Sodann  wurde  der  Wunsch 
zur  Anschaffung  eines  Skioptikons  ausgesprochen, 
da  einzelne  Vcreinümitglicdcr  ciae  grOiacre 
Anzahl  Lateroeobilder  besitzen. 


DfMdner  G«Mllt«lMft  stirFÖrdenuig 
dcv  AnuitmirNplMtograpU«,  «.  V. 

124.  ordentli che  Sitzung 
vom  8.  Februar  IW4 

Vorsitzender:  Herr  Rentier  E.  i-  rohne. 

Nach  Eröffnung  der  Sitaong  teilt  der  Vorw 

akzcndc  mit,  dass  Herr  KaiifimuiTi  Adolf 
Sternberg  als  Mitglied  aufgenommen  wurde. 
AagBBiddet  lisben  steh  dl»  lien«B  Kariier 
P.rnst  Hofmeier,  Kaufmann  Aug.  Dob<!- 
mann,KOnigl.  Oberförster  Ju I.Bern h.  Feucht 
uad  Kaufmann  Emil  Beclier.  Nach  Vorbige 
der  geschäftlichen  Einginge  bemerkt  der  Vor- 
sitzende, dass  die  Vorstandachaft  seit  Ungerer 
Zeit  schon  mit  dem  Gedankaa  upgcgaagea  ad, 
fOr  den  Vereina  -  ProjektioBmppanit  eine  nene 
Licfatqodle  ansoschaffen,  welche  schneller  und 
leichter  ia  Betrieb  zu  setzen  sei,  wie  du^  t^c- 
wOhaUche  S«]ierstaa>Waaserslafnicbt  und  d^ 
halb  fdr  kkiBcre  Vnrtrlfe  wlhrand  der  «rdeaU 


lichrn    SitrnnLTcn     ^  t  r'.\  cnclrt    u  ci  dcn  kviinc 
Die»  sei  die  Veranlassung  zur  heutigen  Vor» 
f (Urning  von  mrei  verschiedenen  aenea  Liebt* 

(|iicllcn,  die  gcwisscrmassen  hier  dir  General- 
probe bestehen  sollen.  Hierauf  beginnt  Herr 
Dr.  Walter  acioe  VorfOhmag,  iades  er  aaerat 

da«  von  ihm  vrrwrndrtc  Hra  er-Kalklicht 
in  sciueu  Eiazclhcilcn  bcsi-Jucibt.  Dieser 
Brenner  wird  einesteils  mit  Sauerstoffgas, 
andernteils  mit  Petrok»niMlier  ^pciat  uad 
entspricht  in  seiner  Wirhnttg  mindestens  def^ 
jenigen  des  gewöhnlichen  Kalklichtes.  Der 
Bnaner  hat  ausserdem  dca  Voraqg,  daas  er 
•icb  avdi  fQr  gewohnHchca  Leudiigaa  ver> 
weadia  lAsst.  Der  Brenner  arbeitet  sehr 
spanaai.  Herr  Dr.  Walter  beaierht,  daaa  er  mit 
1200  fitem  SaueritoflSBaa  15  Vortrlge  gdialten 
habe.  Um  die  Wirkung  und  Helligkeit  de» 
Brennen  varaufObren,  projisiert  Herr  Dr. 
Walter  nannelir  ana  aetneai  reidien  Seliata 
von  Bildirn  eine  Reihe  von  hervorragend 
schonen  Sujets.  Znersl  Meisterwerke  der 
aeuereo  BiUhaaerkuBit,  deaa  eine  AanU 
kolorierter  Bilder  aus  der  Fritbjofsage  und 
scIüiessKch  eine  Kollektion  von  Aufnahmen, 
wcMm  der  Vortrageade  adlMt  auf  adnaB 

Reihen  in  Diilmatien,  Monteneprn,  der  ümc- 
gowina,  sowie  in  Schweden  und  Norwegen  gt> 
fertigt  hat.    Aueh  die  neue  OftatenlNdia,  die 

nördlichste  Bnhn  der  Welt,  wnr  durch  eine 
Reibe  höchst  iuteres2>.4iitei  Autiialunen  ver- 
tretu.  Die  Bilder  fanden  ihrer  Schrmheit 
wegen  allgemein  Bewunderung.  Was  die  Vor- 
fOhrung  besonders  wertvoll  machte,  das  waren 
die  ErUftrungen  technischer  und  kO  ostlerischer 
Nalar,  wdche  die  LicfaäiOder  begleiteten.  Herr 
Dr.  Walter  erxlUte  in  apennendater  Weine, 
unter  welchen  UmstAndcn  die  Aufnahmen  zu- 
stande gehoaunea  sind,  die  Schwienglieiten,  die 
sich  ihn  dab«  gar  oft  entgegenstsOten  und  he- 

scbrieb    auch     ^anz     eingehend    die  Methode, 

wekhe  er  anwendet,  um  die  Diapositive  zu 
kelorierea.    AUes  dna  madile  die  VotfBhmng 

des  Hcn  II  Dr.  Waller  zu  einer  ebenso  in- 
struktiven als  genussreicbeo.  WUhrend  der 
auch  dieaeai  Vortrag*  «idi  eiaateHendeB  karsea 
Pause  macht  Herr  Frobne  bekannt,  dass  der 
Vereinsbibliothek  von  einem  Herrn,  welcher 
«BgeBeaat  Uaiben  woU^  einig«  neae  Werke 
i^estiftct  worden  ^cien,  tind  ?war:  Morris, 
Kunst  und  Sthüuhcit  der  Erde,  Kayser, 
Graphische  Kunst;  Henneberg,  Malerei  und 
Graphik;  Baedeker,  Dekorative  Photographie, 
Dem  Geschenkgeber  wird  der  verbindlichste 
Dank  der  Gesellschaft  ausgesproeliea.  Die 
nunmelir  .folgende  iweite  VorfoluruBg  wurde 
durch  Herrn  Lonia  Lang  bewirkt  Derselbe 
bediente  sich  dazu  der  neuen  Kraltlichtlaropc 
von  Grass  Worff,  die  auf  ihnlichem 
Prfniip  beniht,  wie  die  Nernat^Laaipe  Sie 
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Itart  aicii  Mi  jede  GtohlkiiUeitnng  mdaavbto 
und  tat  dathalb  bcModcf»  empfeUemwert  ttr 

Projektion» vorführungei)  in  -  Zimmern  und 
Ueiovreo  RtnoMQ.  Ihr  liebt  ist  f^MitkUH» 
liOdut  intemtv  und  kann  nül  dem  de«  vnlnr 

K'r'zc'etcn  K.ilkUthtbi onoers  recht  wobl  ver- 
glichen werden.  Die  Farbe  de*  Lkbtei  ist 
«tww  gdbUcb,  WM  jedoch  der  Wirkonw  der 

Bifflor  .Ulf  (iftn  liirm  keinen  Al^lii  iu  Ii  (t:t, 
soudcra  im  Gegenteil  diesem  eher  eine  gewisse 
Wdddieit  verleibt  Auch  die  VoriUmnif  de* 
Herrn  I  ;i  n  fand  irro'-^eii  nt-ifall.  Der  Vor- 
sitzende teilt  nunmebr  mit,  du*  iu  Neben- 
liamer  50  Origioal-KaiietpItAtograi^itea  de» 
Herrn  R.  Dfihrkoop  in  Hamburt:  ntHgrstellt 
seien  uud  UUet  zur  Besichtigung  dcr.scU>en  ein. 
Sofort  drangen  sich  die  Anweeeaden  in  dea 
>>cbenraum,  in  welchem  die  Bilder  in  zweck- 
mässiger Anordnung  aufliegen.  Die  Kollektion 
besteht  ausschliesslich  aus  Bildnissen.  Die 
fiiUer  aind  varwi«cend  iu  PipaeDtp  and  Uatt- 
Albunün-,  eiaxeliie  deradbea  auf  HortiheiiBer 
Gummidnickpapier  kopiert  und  auf  englischem 
Uatergnuidpai»icr  getduaackvoU  und  in  aebr 
gescbkkter  Welte  nnter  Zubüfeufame  «er- 
s^lll<'^ie^(i^^bi^'cr  Papiere  aufgeklebt.  Vor  allem 
aber  interessiert  an  den  Bildern  die  rein 
aatuwilhlieeh»,  voo  jeder  konvenlioiitllea  Zulat 


freie  Wiedeigabe.  Die  Arbeiten  Dahrk««fB 
aiad   in  dieaer  Befiebnns  bekaondkh  bdm- 

brecbcnd  gewesen,  sie  haben  gezeigt,  dass  der 
Factafibotograpih  aeiaen  Kunden  g^eafiber  ge- 
w'Mitii  inaiiHii  den  Crxieber  spielen  und  ihnen 

Bildnisse  liefern  kann,  svle  ud-^it  Aiige  -^h- 
•eben  gewObnt  ist,  nicht  wie  sie  nach  altem 
nerMOMien  nii  jsianemEiK  nn  ninv  vmi  ■Ltjpc- 
scbirmen  und  Retouche  hergestellt  zu  werden 
pQegea.  £s  nag  sugegeben  werden,  dass  nicht 
an  allea  Oiiea    ein    fdr    die  Intcnlioaen 

d»"!  kfln'itif risrh  ftlhlemlcti  liiid  (lenicnt^iprfi h'-ud 
arbeitenden  Berulspbotographen  so  zugflngbcfaes 
PnUiktiB  M  fiadea  iü,  wie  ia  Ha^boc, 

andf  rcr^f^it'-  aber  untrrlicjrt  C5  wohl  keinem 
Zweitel,  dass  es  ä.a  TiUculcii  und  Kxäitia 
feUt,  die,  wie  Dabrkoop,  den  Mut  haben, 
mit  der  aUea  Scbablone  zu  brechen  und  dem 
Publikum  statt  des  gekOnstelten  Aufputzes  die 
wahre  Natur  anzubieten.  Schon  allein  von 
dieaem  Standpoakte  aaa  bemcbtet  war  die 
AaiiteUung  der  Dflhrkeopachea  BOdniaae 
hsdiat  intere.ssant  und  beachtenswert.  Es  ist 
anerer  UeMÜscbaft  ein«  angeaebme  Pibcbt, 
Mcfro  Dttbrkoep  «ich  an  ^Beeer  Stell«  fir 
die  freundliche  ZuseociuuK  <Jioser  BUdci^ 
ItoUebtion  verbindbebst  zu  danken. 


Verschiedenes 


Die  Selbstanfertigoiif  voo  Vorsaullnsen 
aus    gewObalfebea    BriUeagilacTn  empfiehlt 

A  I.orkctt  (Amateur  PholoprfipherV  Mnn 
kann  auf  einfachste  Weise  mit  einzelnen  Brillen- 
gUsctn  die  Brennweite  eine*  Objektive  belKebig 

variieren.     In  den  Deckel   einer   mnrtrn  Papp- 

oder  Holzacbacbtel  schneidet  mdu  cm  Loch 
nahezu  gleich  dem  kleineren  Durchmesser  des 
Brülenglas««  uad  klebt  leuterea  an  der  Innen- 
aeite  dea  Deckda  fest,  s«  daas  die  ruade  Öff- 
nung vom  Glase  bededit  iat  Der  Deckel,  der 
auf  das  Objektiv  paawD  mnaa,  wird  vor  dem 
.  Etaaetsen  des  Ghuea  innen  geacbwlrst  nnd  am 
Innenrandc  mit  einem  Sammetstrcif  ausgekleidet. 
Ist  das  Gbts  zu  groes,  ao  wird  es  der  Ausaen- 
aeite  angefOgt  Mangels  peaaeader  Dedtd  kann 
man  starke  Kartonstreifen,  die  mit  Kleister  be- 
strichen werden,  um  eiuen  Zylinder  wickeln,  der 
ein  weaig  weller  ab  der  Objeklivrfaif  tat,  be- 
::i-htrnd,  daaa  kein  Kleister  auf  den  am  Zylinder 
autltegeaden  Teil  des  Streifens  kommt.  Nacb 
dem  Trocknen  werden  die  Ringe  abgestreift 
und  durch  Einkleben  rund  geschnittener  hciben 
zu  den  Kappen  vollendet,  die  zur  Autnahrac  der 
Brillenglftser  dienen.  —  Man  iteOt  nun  die  Ontent 
auf  einen  Tisch  und  davor  eine  Eene,  deren 


Flammcnbild  die  Mitte  der  Mattscheibe  trifft. 
Em  daacbea  gdegicr  Mataatab  dient  swnck^ 

mAssig  zur  Konfmlle  der  BrennweitfnÄndt ning 
durch  die  Voraatzbosen.  ilal  Jas  Objektiv 
eine  der  gebrinchficbalen  Brennweiten  von  12 
bis  20c'n.  lo  \vir<I  bei  etwa  \$  on  Distanz  der 
Kerze  in  gcwülnalicbcn  Cameras  kein  scharfes 
Büd  ab  erzielen  sein.  Wird  aber  om  Bikonvex- 
glas  vorgf»cbaltet,  wie  ee  firiUen  fOr  Weit- 
sichtige haben,  so  wird  A«  BMaawaite  ver- 
karzt  und  gibt  eia  eeharfcs  Bild  ia  gnler 
Grosse. 

Konkavglfiscr,  wie  ale  ICmraaiditige  trugen, 
verl&ngern  dagegen  die  Brennweite  und  liefrni, 
vor  das  Objektiv  gesetzt,  bei  gletcfaer  Ent- 
fernimg der  Camera  ein  grössere»  BOd,  das 
mit  der  Sciiürfe  <iev  (il.ises  ci lieblich  wächst. 
Da  die  Licbtst&rke  vom  Verhältnis  der  ölinai^ 
tut  BrennwciCe  ebtdbigt,  eo  wnd  in  dieaem 
Fall  li.ii  Objelsdv  Ürht.'ichwärlicr.  Natürlich 
ist  die  Methode  vorwiegend  fOr  Objektive  mit 
kldnem  linaendnrdmieaaer  (Ua  zu«  Ptetlen 
formal  l^ylRt  scrwendbar;  grössere  Instru- 
mente erleiden  einen  erheblichen  Lichtverlust 
durch  die  als  BIcade  wirkend  kleine  Ofüsnog 
der  Vorsatzlinse.  —  Bbweiiea  dflrften  derartige 
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mnlwfTJgieHie  VorwIiKaseD  Ncgadvs  mit  man- 

:,'tlh.ifter  Schflrfe  ergeben.  d;i  ricr  chemische 
Kokiis  von  dein  <^tiscfaen  abweicht.  FOr  ge- 
wOluiliche  PlMten  «M  in  AeMm  Fall  dareh  da 
Kobaltglas  eins,'este!h,  das  vor  dfr  K^pn-sition 
entferat  wird ;  orthocbromatiscbc  Platten  zeigen 
hti  Einrtdhing  dnrch'di«  G«lbtcfe«ibft  den  PaUcr 
nicht. 

Die  Möglichkeit,  sich  för  wenige  Pfennige 
(ein  Brillenglas  kostet  40  Pf.,  eine  geeignete 
Schachtet  5  P^.)  ein  Sauobjektiv  x»  »chaffea, 
dfiHte  den  Amateur  tu  derartigen  Experimenten 
anregen,  die  zudem  sehr  geeignet  sind,  aber 
Theorie  und  Pra»s  der  photographUchM  Opüh 
anbukllraD.  —  -        F.  L. 


Ina  mm  Reflexen  IM,  beobachtet  nan  von  der 

Stelle  des  Objektiv?  ;ms  Jas  Bild. 

Empfehlenswert  ist  es,  Ölbilder  vor  der  Auf- 
nahme mit  einer  Gltrierten  Miachuiig,  bestehend 

nn«  gleichen  Teilen  von  reinem  Eiweiss  (vorhrr 
zu  Schaum  zu  schlagen  und  dann  sich  wieder 
verfid8i%en  kaaen),  Waaaer  nnd  Glycerin  mittda 
eine»  weichen  Schwammes  dOnn  zu  Qbcr«vi<ii  hm. 
Die  Tiefco  des  Bildes  werden  dadurch  brillanter. 
Der  Qweiaallberzug  muss  sogleich  nach  der 
Aufnahne  lorgflitig  mittelst  onea  leochleii 
Schwammes  entfernt  werden. 

Was  die  zu   verwendenden  Plaltcnsortcn 
anbelriftt,  so  konunen  hier  an  crater  SteUe  die 
an  PMteo  m  Belmcht 


AvtteUnsf  kAnstlerlsdittr  Plioto- 
grcphie  In  Bomii  1904. 

.  Die  am  19.  Htac  dieaen  Jahre«  an  erOff- 

nendf  intcrnutionnir  At:5itcllun<^  wird,  nsich 
den  bis  jetzt  eingetroffenen  Bildern  zu  urteilen, 
sowohl  ituserst  amfangreicb,  als  auch  vidseitig 
und  erstklassig  beschickt  sein  Es  sind  tinter 
anderen  Bilder  eingetroffen  vo«  Auloiitcum  de» 
Cameraklubs  in  Wien,  vom  Klub  der  Amatcur- 
pholopraphen  in  Graz,  \oiii  Klub  deutscher 
Aniateurpbotographen  in  Fi-tg,  von  der  Freien 
Vcnlelgltllg  von  Amatcurphotographen  zu  Harn* 
boiSi  TOB  Klttb  der  Amateuiphotographen  in 
HOnchen,  vom  CameraUub  in  Klagenfurt,  von 
Soddeutscheu  Photograpbenvercin,  vom  ersten 
Oaterr.  Pbotograpbenverein  in  Wien  usw.  usw. 
W«ter  braaefat  wohl  nicht  darauf  einfegangen 
werden,  und  vciiatc:!  wir  /.uii  Srhiusse  nur 
noch  einige  der  berOhmtcstcn  Nameu  von  fie- 
mfepbatograpben,  wie  Nie.  Pcraeheldt,  Leip- 
S^;,  f^  Dahrkoop,  H.mihm^;,  W.  Wi-imcr, 
Uarmstadt.  Auch  die  Photographic  in  natOr- 
Sehen  Farben  In  ihren  aUemeuesten  Har- 


stHIiint;iartt:'n  win!  vertreten  ?icin.  Da^B  m:.:! 
die  Kröitnuiig  dieser  Ausstellung,  die  für  alle 
kunathebenden  Kreiae  TSroU  sin  Ereigai»  h^ 
deuten  wird,  mit  Spannung 
kaum  erwähnt  zu  werden. 


RegelB  fflr  Aufnahm«  Tom 

GemUden. 

Durch  geeignete  Beleuchtung  ist  dafür  Soige 
in  bagen,  dasa  jede  Spar  von  Reflexen,  die 
sich  auf  dem  Nr^.iti\ c  .1!=;  etwaige  Flcckr  m.ir- 
kierca  worden,  beseitigt  wird.  Um  sich  davon 
au  hbeneqgen,  «b  dn  Gemtfde  richtig  hdeuchtel, 


Gebrauchsmuster  -  lElntraguiigfen. 

57  8.  218  474.  Wit  Köllen  vcikcLciic  Andrück- 
vorrichtung fQr  dan  Filmband.  Süd- 
deutsches Cainerawerk,  Korncr  ft 
Mayer,  G.  ni.  b.  H.,  Sontheim,  Obersmt 

Hcilljronn.    26.1.04.    S.  10  579. 

57  b.  217  945.  RoUfihn,  bei  welchem  da«  durcb- 
lanfende  Filmband  an  den  ala  Ifattatheibe 

dienenden  Stellen  ausgeschnitten  und  mit 
lichtdurrhlisaifem  Mattmaterial  hinterlegt 
ist,  wlhrend      nicbt  ansgeatansten  Stellen 

mit  H'litnmiuri.'hl9ssigcm  Mcitni.»!  hinter- 
le^  sind.  Hugo  Fritzscbe,  Lei[Mig> 
Gohlto.   11.4.0a.  F.  9793. 

S7c.  218  390.  R.>nnini  Tageslichtentwirklnni;^ 
appanU  mit  Einspaoavorncbtung  fOr  den 
am  Boden  dar  Eatwkklnngswaane 
»trrrkcnffen  Film.  Sally  Jaffi, 
KOnigstr.  19.    1.  2.  04.   J.  4889. 

57  a.  21932«.   FQmapalentrtfer  » 

ROcken.  R.  Alfred  Srhulzc,  Frciberger 
Strasse  4.    13.2.04.    bth.  17  989. 

57b.  218  984.  Filtcraulmachuog  fQr  pboto- 
graphische  Zwecke,  bei  welcher  an  Stelle 
der  bisher  gcbrftuchlichcn  zwei  gleich- 
dicken  Glassplatten  eine  hinreichend  starre 
nnd  eine  bicgaamcp  dOnne  Fofie  verwendet 
wird.  Hana  Sehmidt,  Beriin,  Unter  den 
Linden  13.  4.2.04.  Sch.  17  869. 
,  218895.  Filteraniraacbnng  fOr  pboto- 
gnphische  Zwecke,  bei  wddier  an  Stdie 
der  bisher  gebräuchlichen  zwei  gleich- 
dkken  Glasplatten  eine  hintetchead  starre 
Ghsplatte  und  eine  wesentikh  donnere, 
biegsame  aus  sogenanntem  mikroskopi- 
schen Deckglase  verwendet  wird.  Hans 
Schmidt,  Beriin,  Unter  den  Lmden  IS. 

4.  2.  04.    «  Ii.  t7  870. 
57  c.  218  987.     Waschapparat    für  pbotogra- 
Platlen  nnd  Kopien, 
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au«  zwei  redhtwinklig  zueinander  silebeii- 
dttk  Gdtewa«  die  wadudmiM  durcb  die 

W«9»erfftl!unf  zum  Kippen  cchracht 
werden.  Emii  Baumann,  Erfurt,  Metzer 
StranetS.  4.3.04.  &  34099. 


OMch&ftUche  Mttteilongen. 

Die  OptiwJi«  Aastalt  C-  A,  tteiolieU 
madieB  Bcigt  an,  den  ile  den  Ver^ 
sandbaus  fOr  Photographie  von  Richard 
VoorgUf,  Berüo  SW.,  Yorkstr.  60,  die 
Genenl-Vertivtaag  üirer  pbotographischeB  Er- 
zciif;iiissc  fOr  Rrrlin  und  Umgegend  Obertragen 
bat  Herr  Richard  Voorfang  wird  ein 
In 


Eingegangene  Preislisten  usw. 

Optiecb-mecbaniscbe  Industrie-Austalt  Hu(0 
Mefer  *  Co..Gor«te,  Neneale  anatneHe  Praia» 

Bste        r  Ot  irl,..'  ,  .      nd  Objcktiv-SAlrt 

Or.  Lüttke  k  Arndt,  Fhotographischc  In- 
dnatoie,  WendebecIt^BctSn,  IHiMftrieHe  Hanpl- 

Preisliste  Nr.  22.  11ie<i-  M>,ti:-  hat  speziell  io 
dem  Kapitel  der  Camera»  eine  bcdeut^ide  Er- 
eriudlen. 


Optiache  Anstalt  C.  P.  Goers,  A.-G.- 
Friedcnav.  IVeiitale  Uber  Tele>ObJ«ktWe> 

Die  v.ulit  g( mir  Liste  ist  «uT  il;is  reichste  mit 
vielen  Uiustrationen  auagestattet  und  eetliAlt 
e.  a.  ciae  weMlflidie  AaieÜMiif  Ikr  dl» 
titrhr  A)i<tnhiing  rlcr  Tctcphotograpkie  TOB  Hc 
Rittmeister  a.D.  Kicsling. 

Eiall  Wanache,  Akt^Gea.  L  phoL  loduatrie, 
Reick:  Hauptliste  Nr.  6  Ober  aimtUcbe  Ge- 
brauchsartikel mit  vielen  Illustrationen. 

C.  A.  StclBheil  Söhne-HaBchen:  Abge- 
korzte  Preisliste  Ober  laatnUMate  fOr  PlMto- 
grapbie  (Objektive,  ZabalMtr  änd  HendeaBÖie) 
mit  Reproduktionen  einer  PorMI-t  ArdütektBi», 
MooieBt»  iiad  FeraaafBeiiMe. 

C.  F.  Kliidenumi  *  Ca.« Berlin,  Bhf 
strierte  Preisliste  über  flUllafrt|ltelM  Apfenle 
and  BedartsartikcX. 

^.•O.,  Dreaden: 


Illustriirtr  Gchraurhsanwcisung  und 
des  KinematQgrapfaen  {Or  Amateure. 

Die  Firma  RoaUa  Talbol-Berlis  ae%t 

an,  das^  sie  in  ilirrtii  Kopicralclier,  Fricdrith- 
strasse  92,  kostenfreie  LebrvortrAge  aber  den 
PtfuituldiBili  ait  pniUiacber  UeAcrweiaafly  ein» 

gerirhtct  li.it.  Diese  Vortrage  finden  jeden 
ersten  und  dritten  Mittwoch  im  Monat  abeoda 
TOB  7— 9Ukr 
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Vereins  -  Nachrichten 

Di«  Verantworiunff  für  die  Fassung  und  den  Inhalt  der  Verein sb*riehU  tmgen  die  betreffenden 

Vereintvorgtände. 


Gesellschaft  zur  POrderan|r  der 
Amateur-Photographie,  Hamburg. 

Uoonerstag,  den  4.  Februar  1904,  B'/|  L'br  im 
Vereinslokal : 

General  versomrolung. 

Tagesordnung. 

1.  Wahlen 

a)  Neuwahl  des  Vorstände«  an  Stelle  der 
ausscheidenden  Herren  Dr.  Ed.  Arning, 
H.  W  Möller,  C.  A.  M.  I.icnaii  und 
Ferd.  Bcit.  Die  drei  erstgenannten 
Herren  schlagt  der  Vorstand  zur  Wieder- 
wahl vor;  an  Stelle  des  Herrn  Fcrd. 
Beit,  der  von  dner  Wiederwahl  Ab- 
stand zu  nehmen  bittet,  schlagt  der 
Vorstand  Herrn  B.  Troch  vor; 

b)  Wahl  eines  Revisors  für  das  Jahr  1903 
an  Stelle  des  Herrn  O.  Ricsenfcld; 
Vorschlag  des  Vorstandes:  Herr  Carl 
Terfloth; 

c)  Wahl  zweier  Revisoren  fOr  das  Jahr  1904  ; 
Vorschlag  des  Vorstandes:  die  Herren 
Gust.  E.  B.  Trinks  und  W  ilh.  Kcbdcr. 

2.  Antrag  des  Vorstandes,  (Or  das  Jnhr  1903 
keine  Verzinsung  oder  Auslosung  der  An- 
teilscheine vorzunehmen. 

3.  Besprechung  einer  eventuellen  Satzungs- 
ftndcrung,  wonach  auch  Damen  ordentliche 
Mitglieder  werden  können. 

In  Abwesenheit  des  verbinderten  I.  Vor- 
sitzenden, Ernst  Juhl,  eröffnet  der  stcllx'cr- 
tretende  Vorsitzende,  Dr.  Ed.  Arning,  die  Ver- 
sammlung, in  der  17  Mitglieder  erschienen  sind. 
Einleitend  gibt  der  Vorsitzende  zunAchst  eine 
Übersicht  Ober  die  Vercinstütigkeit  im  ver- 
flossenen Jiihr  und  bemerkt  zum  Schluss  seiner 
AusfOhrungcn,  dass  die  Gesellschaft  sich  auf 
der  Hohe  ihrer  Mitgliederzahl  gehalten  habe, 
was  bei   einem  Verein,  der  über  seine  erste 

Pbolographisth«  Mitteilungen    Kl.  Chronik.  IWH 


Jugend  hinaus  sei,  wohl  etwas  sagen  wolle 
und  als  ein  günstiges  Zeichen  anzusehen  sei. 

Nachdem  alsdann  das  Protokoll  der  ausser- 
ordentlichen Generalversammlung  vom  4.  Juni 
1903  verlesen  und  genehmigt  worden,  wird  in 
die  Tagesordnung  eingetreten. 

Der  erste  Punkt  der  Tagesorilnung  betrifft 
Wahlen. 

a)  Statntcngemflss  scheiden  die  Herren  Dr. 
Ed.  Arning,  H.  W.  Müller.  C.  A.  M.  Lienau 
und  Ferd.  Beit  aus  dem  Vorstände  aus. 

Der  Vorsitzende  erkiflrt,  dass  die  ersten 
ilrei  Herren  eine  Wiederwahl  annehmen  würden, 
dass  indessen  Herr  Fcrd.  Bcit  von  einer 
solchen  Abstand  zu  nehmen  bittet,  da  er  nicht 
imstande  sei,  den  ihm  aus  seiner  F.igenscbafi 
als  Vorstandsmitglied  erwachsenden  Pflichten 
nachzukommen,  und  schlAgt  an  dessen  Stelle 
Herrn  B.  Troch  vor. 

Die  Abstimmung,  welche  durch  Stimmzettel 
erfolgt,  ergibt  die  Wiederwahl  der  Herren  Dr. 
Ed.  Arning,  H.  W.  Müller  und  C.  A  M. 
Lienau  sowie  die  Neuwahl  des  Herrn  ß.  T  r  o  c  h. 

b)  Aus  der  Wahl  eines  Re%'isors  für  das 
Jahr  1903  an  Stelle  des  Herrn  O.  Rie.-'enfeld 
geht  auf  Vorschlag  des  Vorstandes  Herr  Carl 
Terfloth  hervor. 

c)  Zu  Revisoren  für  das  Jahr  1904  werden 
auf  Vorschlag  des  Vorstandes  die  Herren  Gust. 
E.  B.  Trinks  und  Wilh.  Rchder  gewitlilt. 

Die  Wahlen  zu  b  und  c  erfolgen  durch  Akkla- 
mation. 

Die  Punkte  2  und  3  der  Tagesordnung 
geben  dem  Vorsitzenden  Gelegenheit  zu  längeren 
Ausführungen  über  die  zurzeit  wenig  erfreu- 
liche Finanzlage  der  Gesellschuft,  und  bespricht 
er  die  Mittel  und  Wege,  wie  dem  abzuhelfen  sei. 
Wenn  das  Jahr  1903  ohne  L'nterbilanz  abge- 
schlossen habe,  so  sei  dieses  Herrn  Bcit  zu 
danken,  der  bei  seinem  Ausscheiden  aus  dem 
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V'urstaiidi:  seinen  Benitz  an  Anteil«  !uiii<  :i  im 
Ge*«intbetr«Ke  voo  tOOO  Mk.  (kr  GcMrllsLbaft 
xun  Gtaduttik  ««macbt  l»be. 

Punkt  2   der   Tfigfsordmin;^      I>pr  Antr;'!,' 
des  Vor«Land<^s   wird  ciiistininiig  nngonumtucii 
Kachden  aber  Punkt  S  der  Tageeordnang 

noch  eine  vertrauliche  Bcsprechunf;  stattfinilct, 
schliesst  der  Vorsitzende  um  10  L'hr  die  (jcncral- 

SeMitu  de»  Vontaodes  und  des  Dtmea- 
komiteM  ist  «d  die  MaKlieder  der  GeaeUschalt 
ewe  Einladung  zur  Bescbickun!;  einer  Aus- 
•leDung  ergangep,  die  vom  tl.  Ins  31.  Mw  1904 
io  den  VereinsrlnmcB  .PurioliMlwi  Ham* 
stüttrindcn  Wird.  Die  BestiiDBniafeo  luttleii 
wie  iolgl: 

1.  Die  AuMldlung  luuia  von  »lleD  Mit- 
gliedern (Danen  and  Hotto)  bcadiickt 

werden. 

2.  Ea  werden  auasciUiMalieh  eigeoe  ArlieiteB 

von  Mitgliedern  nufgenomtuen. 

3.  Jedes  i3ild  oiuH  mit  eioeiu  Motto  ver- 
seiuo  aeü;  HoHo  mid  Hane  den  Am- 
atrlirr^  nißssen  in  i  f  rachloaacncBi  Kuweit 

dabuit;t:ü^t  sein. 

4.  Alle  Bilder  sind  spAte<itens  bis  zun 
3.  Mai  190+  an  Herrn  Bruns,  Ham- 
burg 11,  Pntriotiscties  Haus,  abzuliefern. 

5.  Min-  und  RdcIltraDsport  tragen  die  Aus- 
steller.   Platznieie  wird  nicht  erboben. 

'6.  Es  werden  sowohl  gerahnte  wie  anf 
Karton  aufgezogene  Bilder  angenommen. 

7.  FOr  das  beste  BUdnis  und  ffir  die  beste 
tjutdachaft  wird  je  ein  Preis  ausgeseut. 
r-.  w<nlin  \ (11  iiii-i'i:i  lit'is."h  noch  weitere 
Preise  voo  Mitgliedern  gestiftet. 

8.  ABe  Aofrageo  aind  la  richten  an  Herrn 
A.  Brnns,  Hanbarg  11,  Pniriodnehea 
Hiius. 

Aufgcuomnicu  bezw.  vorgcscblegcu  sind  als: 
Ordcntlicbe  Milgllcder: 

Herr  H.  l).  Cotten-Ü,  Hlnai.  n.ui  17:^, 
,     Carlos  \V.  Weise,  Ferdinandstr,  43  U, 
„    Karl  Fricke,  An  Weiber  37, 
«     Dr.  med.  Dreuw,  Srdulfrrbistt  143, 
,     Albert  Thodc,  Hohelultobauftacc  104, 
«    A  WetnhOver,   Waodsbecker  Leder- 
fabrik A.-C, 
,     Cüi  \  Lütckc,  Kl.  Bickcrstr.  22;24, 
a     Ernst  Steindorff  jr,,  Scbanzenstr.  6, 
,    Dr.  O.  KrAhnke,  Jaflj(frauentbal  43, 
•    Pb.  Hessiaa,  Kleio-Flottbeek,  Friedrich- 
Strasse, 

,    J.  K  roh f oral,  Beckersweg  29, 

■    A.  Jordan,  Oherstr.  67, 

D     Dr.  .SAnnicbsen,  Hammcrbrookstr.  231. 
Ausserordentliche  Mil^ieder: 
Pri.  H.  Gruner,  Hagedoraatr. 27  U, 
Frau  Dera  Saone,  Oderfehterstr.  6, 


Frl.    Agil'  '  *^   hramm,  Holzdamm  2, 
Frau  H.  D.  <  otterell,  Bluoieoau  173, 
«    Walther  Robinow,  Ableiatraane, 

,     B. Bleich  rOd  er ,  R'vthrnhaunirh:iii»<!i--f>23l, 
,     GrSfin  Blondow,  Wcis-bciibaus  b.  LOtjcu- 
burg  i.  H., 

Frl.    Elsa  Stharaer,  Schwanmwik  t2> 

.    Ellen  Warburg.  Palmsille  33, 
Fran  Dr. Siegfried  Lchnanv, Harveatdiiider- 
«ngltf, 

Frl.   Lia  E.  Bunge,  Hagenau  76, 
FniB  Junta*  Seidler,  Gr.  Fanlenay  1«. 

AuSWSrfli^L-  Mit^-lirj'IlT 

Herr  KOuigi. Oberförster  Kleiume,  Rettdabutg, 
,    Paul  Ents,  Rcndabtiig, 
,    Ur    n  .<t  Albert  Vogler,  Bad  Ean, 

Villa  Siesta, 
p    Dhneklor  Ernsl  Staedeler,  Meastedten, 

FJcktr.  B.ihr, 
,     Erich  Muliior,  Mßastcr  i.  W.,  Hüffer- 
Strasse  12a. 

Auslftndischcs  Mitglied: 
Herr  Enrique  Wagcmunn,  Valparaiso. 

AIn  Gesclieak  sind  eingegangea:  20Antd)- 
acheine  (Nr.  121—140)  von  Herrn  Perd.  BeiL 


Ver«in  zur  Förderung  der  Photo- 
grAphto  la  Borilii. 

SlUnag  ¥en  II.  Min  1904. 

Vot --it/iTuter :  Herr  Rittmeister  Kicsling. 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  haben  sidi 
geneidet:  die  Herren  Hauptnann  von  Grund- 
herr-Altenthann-Spandau, A.  Orlt-Berlin. 

Als  ordentliche  Mitglieder  sind  au^noauacn 
wordco;  die  Herren  Direktor  Oswsld-Char- 
(■  ■ttciil.iii  1^  ,  I-i'o  M 11  i; (! ;i  II -Berlin  sowie  die 
AktiengescUschaft  C.  P.  Goerz-Friedenau. 

Zablreiciie  Prosfiekte  dod  cinvegaagcn.  Von 
H,  K  ..'i-Ie  11  sti'i  Ii  in  Mr.in  Vif  Ii  nlur  den  neuen 
lichtstarken  Doppel anastigmat  ,Konar  F;6*. — 
Von  der  Opidaehen  Anaialt  C.  P.  Goera  A^^. 
Berlin  -  FritHlpnun  nher  ihren  neuen  Doppel- 
anastigmat  ,äyntor*  1'  :  6,8.  Das  Objektiv  i.«t 
h»uptsjki:hlich  fOr  Handctmcras  gedacht  und 
wird  demgemftss  nur  in  kürzeren  Brennweiten 
hergestellt;  die  Preise  siud  erbeblich  billiger 
als  die  der  Serie  III.  Die  Vcreiniglca 
Gelatine  -  Gelatoidfolien-  und  Flitter- 
Fabriken  A.-G.  in  Hanau  a.  M.  offerieren 
ihre  nach  Prof.  Dr.  Mietbc  hergestellten  Licht- 
fdler  (Or  Dunkelkiunnerbeieuchtuttg.  —  I>>« 
Finna  Adolf  Eianer*Berlln  nacht  bekanat, 

dass    -  II-  wrur    Pftl  (ilmlii  -  Girillii:lltl.iIllliT 

konstruiert  hat,  welche  die  cuoroic  Lichtsiftrke 
von  2000  Kenten  (s  drei  «iektriaehen  Bogen- 
lanpen>    beaitiea    aeO;    aber  die  Wtone- 
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eatwicUiuig  ist  allerdings  nicht»  gesagt.  Kosten- 
punkt 100  Hk.  —  Die  Opfbdie  Aaitalt  C.  A. 

Stcinhcil  Sohne  in  Mfliichfii  trill  mit,  dass 
die  GcocralvcrtrctuDg  ihrer  pbotugrtphiscben 
EneupiiaM  fttr  Berlia  und  Uaigegcad  dem 

Versandhaus  fOr  Phnlnprapliic  R  i  chard  Voor- 
'     gaagi  SW.  YorkstrasBc  60,    Obcrtragen  ist. 
Dort  wcrdcB  aiidi  «He  ffugberee  Objektfar- 

sortcn    stets    am    Lager    «ein  Die  ^Nrue 

Pbotograpbische  Gcscllschafi"  lu  bti-gUu  bat 
in  Huem  AuMleUungslokal  in  Berlin,  Leipziger- 
trtrasse  131,  eine  Dunkelkammer  eingerichtet, 
wo  durch  einen  Aogcslelltea  der  Firma  jcdctu 
Interessenten  das  Arbettea  Bit  ihrea  Pnpicfco 
vorgefohrt  wird. 

Der  Vorntiead«  lagt  alsaenealeQFnbrOuilaoo>> 
zweig  der  Optischen  Anstalt  C.  P.  Goera  in 
Friedenau  Teleobjel^ve  vor  und  bqpuint  WiBe 
Erlltfterungen  mit  dem  Hinweia,  daaa  man  mit 
Teleobjektiven  nicht  nur  .Frrn  "-Aufnahmen 
uachea,  sondern  aucb  sehr  nahe  ti(|;eA6tIiMie 
mit  Voitdl  aufnehmen  kann.  Dieae  noch  viel 
zu  wenig  gt wiiniiijti'  Ligenschaft  \>t  nirht  nuf 
fOr  PortrAlaufnahmea  von  Nutzen,  sondern  auch 
mr  Atifnalime  kMner  CegUMtlnde  (Mflnien, 
Blumen  usw.)  in  n«trjrlii;Iit;i  Grösse  uisu .  Es 
werden  awei  yerachiedene  AusiObrungen  ber- 
gcatellt:  eine  für  Handeaneras,  die  andere  fftr 

Rel»eramor.Ti 

Eine  originelle  Vorrichtung  bildet  die  so- 
genannte TclemiaciMnwnnd,  vrakfae  den  Ar- 
beiten ohne  Teletubu»  ermöglicht 

Diese  trlAuteruogen  werden  wirkstam  unter- 
atätzt  dnrdi  eine  vomehm  auag^tattete 
Broechflre,  die  verteilt  wird,  und  worin  alles 
VtflaiaBawerte  ober  Teleobjektive  gesagt  und 
die  Wirkungsweise  durch  uUrciche  Abbüduui^i-n 
datseateltt  ist.  intereaaenten  erhalten  diese  Tele- 
Bmediflre  anf  WnneA  kosteoloa  von  der 
Optischen  Anstalt  Goerx  sngeeaadt 

Herr  Klepp  wtaidit  n  wissen,  ob  die 
Firma  Geerz  auch  fOr  fmode  Objektive  Tele- 
systenie  herstelle.  Der  Vorsitzende  bejaht  dies, 
wenn  auch  natOrbcb  die  ganze  Konstraktion 
den  eigenen  Objektiven  angqmsat  seL 

Herr  Racthel  demuostriert  uns  sodann 
den  Tooprocesa  des  von  ibm  erlundenen  und 
febniierten  aeibattonenden  Anker-Ooro-CeOoidin* 
papiers.  Das  Papier  trflgt  das  f^i  scIlic  Tonung 
nötige  Gold  bereit«  in  der  Schicht,  und  mau 
braucht  die  Kopien  anr  5  Hlnnten  lang  in 
einer  l2pro7f utic;!  :i  Kochsalzlösung'  iu  liaden, 
die  eine  Temperatur  von  40°  haben  muss,  um 
zu  tonen;  daaacfa  Ist  «vi«  gewflbnfidi  an 
fivierprs,  Diirrh  l;f"r/rte'i  f  iccf  nJs'irr.  im  B.i'le 
erhalt  man  einen  mclir  rötlichen  Ion;  auch 
SepiatAne  laasen  sieh  enieleo. 

Der  Vorzug  des  Papiers  «oll  hauptsAchlich 
der  sein,  dasa  den  Drucken  auf  diese  Weise 
unbediagt  das  zur  Haltbarkeit  n«l«e  GoM  zo- 
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gefOhrt  wird,  welche  Sicherheit  man  in  ToB 
fixietbadera  bdtaaatiieb  oicfat  bat.  Dan  Papier 

wird  s'-ln^«""'^'  mn'.t  hcrprf'^tctlt .     Der  Prch 

ist  natCtrlicb  etwas  höher  als  beim  gcwöhnlii-iicu 
PapieTi  weaa  maa  aber  den  Goldverbrauch  bei 
letztcicm  mitn  rhnct,  so  stellt  sich  das  Raethcl- 
Fapier  noch  billiger:  18  BlaU  9/12  oder  9  Bktt 
iifit  koatea  1  Hk.  Die  vorgeführte  Toauag 
^cht  tnrlellos  vonstatten.  —  Herr  HaaBeke» 
da  mit  liem  Papier  gearbeitet  bat,  lobt  das 
leichte  Arbeilen  daadt.  —  IXe  Haltbarkeit  soll 
ebenJalla  eine  gute  ada.  Da  aicb  die  An- 
wesenden  reichlich  mit  Proben  venakea»  so 
werden  wir  in  der  nAcbsten  Sitzung  holliBntiick 
Ober  die  Resultate  etwas  bOreo. 

Wieder  werden  Broediflren  verteilt;  dieaaud  ' 
■lad  es  die  Fabrikate  der  Firma  Heinrich 
Erncnann  in  Dresden,  die  unser  Interesse 
beanspradien.  Es  ist  der  neuelOnematograph, 
den  un^  VcrtiLlti  iJcr  Fiitii.i,  Hon  Scc- 
bauaen,  vorfahrt.  Der  Apparat  soll  es  jedem 
AuMteur  ennegBcben,  neb  Uncmatograpidsche 

A\ifn;ihnirii  an/ufcrtigcn    und  im  Fiiiiilüeiikreise 

ZU  projizieren.  Das  HauptstOck  des  Apparate» 
bOdet  dcsjenige  Teü,  vMkber  den  Fiba  vor 

firm  ntijcktiv  passicrrn  lis^t  und  die  ruckweise 
intermittierende  Belichtung  erzeugt.  Hieraa 
vrarden  zwei  klmae  iCMstahea  b^ieatigt,  von 
denen  das  eine  den  unbclichtcten,  da«  nndere 
den  bdicbteteo  Film  aufnimmt.  Die  Büdchen 
haben  «b  Foramit  voa  17  X  20  mm.  Die  Be- 
wepunc;  pef^rhicht  mittrl"  Handkurbcinng.  Zur 
Entwicklung  wkü  der  Film  ubci  uiucii  Kaiiiucii 
gewickelt,  so  dass  idie  BUder  gleich  lange  ent- 
wickelt werden.  Hat  man  den  fertigen  Negativ- 
film, so  l&sst  man  ihn  in  Kontakt  mit  einem 
/.wcittn,  onbcUcbteten  abermals  den  Apparat 
passieren  I  nm  den  Positivfilm  bcr?:oiiteUea. 
Hierbei  verwendet  man  als  Beleuchtung;  gleich 
die  Projektionslateme,  die  eigentlich  nnt  zum 
Apparat  gebort  und  mit  dem  mccbaoiscbea 
TtSl  zn  einem  Gaazea  vercialgt  wird. 

Den  fertigen  positiven  Film  projiziert  man 
mit  HiHe  derselben  Teile  und  des  Auinataaie- 
obJektivB  auf  daeo  weissen  Schirm.  Die  da 
Lichtquelle  dienende  Gasolin  -  Sauerstofflampe 
lAsat  alierdinga  nur  eine  mlsaige  Vei;pös8eruag 
xa,  etwa  aof  1  a*;  eine  iateanvere  Bdeucbtnng 
ist  gefAhrhcb  üt;  drn  Film,  \^'.r  Hin  See- 
bansen  auf  eine  dicsbczQghche  Anfrage  er- 
widert, nadidem  er  nns  die  oben  beadiriebenen 
Vorgflnge  praktisch  dcnion^ti  irrt  h.it  Fici  flcr 
sieb  an  den  Vortrag  anschliessenden  Projeküoa 
einiger  Fthnatrctfen  ttUt  angeaebm  auf,  dnse 
it.i<!  sonst  so  störende  Zucken  hier  bedeutend 
vermindert  ist  und  sieb  eine  gewisse  Ruhe  be- 
merkbar madtt.  Von  den  vorgcfokrten  Serien 
ist  besonders  die  Phr>*ni:^nph:r  drr  Sprengung 
eines  Scbornstcins  als  eine  gut  gelungene  und 
aidit  aSUgEdie  Avfnahme  za  erwlkaen. 
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Herr  Dr.Schef  f  er,  MiUrbeiter  der Optisctaen 
AsiMt  Goers,  Um!  eine  ExpontioMUhdle 

verlcnrn  um!  \:ihl  dazu  ct\v:i  füli;cnf?c  Frl.lutc- 
ruogen:  Von  den  drö  Methoden  der  Licht- 
nennos,  der  dienkcben,  der  oftiediea  md 

der  rechncri«f  hrn,  fnbt  r?ic  ci  ^tc  ziemlich  gute 
Resultate,  nur  erfordert  sie  zu  iaage  Zeit,  ao 

brauchbar  ist.  Hierher  gehören  dir  PhotomHcr 
mit  senaibilisiertcii  Papieren.  Die  opliscbe 
Methode  ist  fOr  die  Praxis  in  der  Weite  zU' 
rechtgemacbt ,  daas  man  Expositionünicsocr 
konstruiert  hat,  bei  denen  die  I.ichtintensit&t 
nach  dem  Verschwinden  transparenter  Punkte 
beirt»Bit  wird,  wobei  jedoch  »ehr  groM«  Fehler 
riatreten,  und  Ae  wiwensdiafllich  optwcbe 
Methode  ist  zu  kompliziert.  In  der  vorliegen- 
deo  Tafd  iit  der  dritte  Weg  etogeaclilagen, 
die  Beredtnuag  der  Zeit  nach  versciiledeaea, 
der  Erfahrung  entoomoiencn  Daten,  von  denen 
Herr  Dr.  Scbeffer  mittölt,  dau  fut  die  fuie 
photograiilneche  Uteretur  wa  Ibrer  Knittehiag 
herangezogen  ist.  Der  Gebrauch  der  Tabelle 
iat  ein  bödiet  einfacher;  natOrlkb  gibt  sie  ntir 
ungeUire  Anludtainiiiltte  cur  EnmltdnBC  der 
Belichtungszeit. 

Fragekaaten:  1.  «Gibt  es  einen  haltbaren 
HydrodiiaoD-Entwickter  in  ftllnicer  Pom?*  — 
Herr  Ilimnekc  bejaht  diese  Frage.  Hydro- 
chinon  -  EntwicklerUMiang  sei  leicht  biUtbar  «tt 
nndien  nit  viel  KaliiiiBMUitxttMix.  HerrKlepp 
rmpfirhlt  Aufbewahren  dr  Ftitwickicr»  unter 
Olabschluss.  Herr  Quid  de  hat  die  Erfahrung 
geondit,  dan  tratidem  eiae  Brlunung  eintritt, 
wns  nach  Ansicht  rtr»  Hrmi  f*r  Schfffcr 
w^r&cheinlich  an  einen  >>aurei;rhalt  des  Olcx 
gelegen  hat;  besonder«  geeignet  hierzu  seien 
Paraffinolc  von  hohem  Siedepunkt.  —  2.  „Liegen 
Erfahrungen  mit  Dreifnrl>en  -  Vidilfüms  a  la 
Mi  et  he  vor?"  ~  Da  die  Films  nocli  nicht  im 
Handel  sind,  so  iat  auch  noch  nichts  darobcr 
bekannt  geworden.  3.  .Ist  noch  kein 
Papier  fOr  das  Slawik-Vcrfahrcn  m  erhalten  ?' 
~  Nein,  biaber  sind  nur  dr«  Altere  Patente, 
die  genau  daiadbe  betreffen,  beiknantfcworden, 
ober  die  Erfolge  aber  bat  bmi  akbtt  vtr- 
nommen* 

Von    der    Firma  Romain  Talbot  sind 

Probepakclc  ihrer  neuesten  horhenipfii)dlichfn 
Monientplatteo,genanntJougUplattcn,eingeiaufen, 
die  Tcrteih  werden,  .nm  darober  in  der 
nSchstcn  Sitzung  zu  berichten*.  —  Nach  Mit- 
teilung des  Voratttcndcn  hat  Frau  Exzellenz 
von  Igel  mit  den  Platten  bereits  gearbmlet 
und  gcfuudci),  das«;  sie  fnnf-  l>ig  siL-cli«nin] 
empfindlicher  ais  gewObuhdic  waren  und  setzt 
hinsu,  es  Hege  die  Wetferentwicblasf  derHomeot- 

Photographie  jetzt  bei  <1en  Mattcnfabrikanlcn, 
die  Uptikcr  sind  mit  dci  KottUJ  uktiou  licht- 
starker Objektive  bermta  an  der  Grease  des 


MögUchen,  wenigstens  des  praktisch  Brauch- 
barea  nngebugL  —  Heir  Klepp  ist  der  Aa- 

sicht,  ds'-'i  t  rr;i  irit<  P!.it!< n-.  rtc  einen  be- 
stinuuteo  Entwickler  gebe,  mit  dem  man  die 
besten  ResuillBte  cnide.  ~  Herr  Dr.  Scbeffer 
geht  des  nShrrcn  äi'.if  dir  nrsi'h  •.•.nVirk.Tnnten 
Vorginge  beim  Entwickeln  ein ;  so  mOsse  in* 
folge  der  eaonMO  AnfnafekapaiitM  dar  Ge- 
latine innerhalb  der  Schicht  ein  sehr  hoher 
Druck  herrschen,  denn  die  Gelatine  saugt  mehr 
FlOasigkait  auf  als  ihr  eigenes  Volnoien  betragt 
Bemerkenswert  sei  auch,  das«  die  hochempfind' 
liehen  Lumicreplattcn  nach  mikrophotograplüscfaer 
Messung  ein  siebenmal  grAberca  Koni  haben 
•Is  die  gewöhnlichen.  Was  man  gewObnJicb 
Korn  nennt,  ist  eigenäich  die  Struktur  der 
Platte,  und  aucli  .'k  ■^.^  ist  bei  der  Lumiere- 
pbitte  citae  sehr  grobe.  —  Herr  Dr,  Otto  Vogel 
emplieUt  demgcgcnnber  die  ZOrklker  SnM* 
platten,  die  ebenso  empßndlich,  aber  in  bezug 
auf  Kkrbeit  den  Lnmiireplatten  fiberiegen  seien. 
Kiaaliag.  A.  Quidd«. 


Beiflgtidi  der  Anfri«e  wcgea  des  Slawik« 

«chen  Kopierverfahrens  im  voriiren  Sitzungs- 
protokoll, Seite  42,  gibt  Herr  i>r.  Kaiserling 
Ober  seine  Anaaerang  folgenden  Beriebt:  Ftkr  i& 
Beurteilung  de*  Verfahren»  kontme  nicht  in  Be- 
tracht, ob  andere  schon  etwas  Ahnliches  ge- 
macht hAtlen  oder  nicht,  sondern  ob  die  Sache 
brauchbar  sei  oder  «icht.  So  und  so  viele 
hatten  Dreifarbenbilder  gedruckt,  praktisch  sei 
nur  das  von  Hesekiel  eingeführte  Verfahre«. 
Dasa  Jemand  etwas  ausarbeite,  was  andere 
schon  gcmacbt  bitten,  kAne  oft  genug  vor. 
Redner  selbst  hat  den  ganzen  Winter  ii>  »einem 
Fache  an  Dingen  gearttettet,  die  er  vor  zwei 
Tagen  an  einer  ihm  biaiber  unbekannt  gebiiebeoen 
Steile  bereits  bestens  und  erschöpfend  bearbeitet 
gefunden  bat.  Er  ItAtte  Bikter  nach  dem  Slawik- 
Verfaliren  geseben,  die  «Inea  dnrcbaus  «rfreti- 
lii  li(  11  Fiinlruck  gemacht  bitten,  wenn  auch  die 
Farben  keine  absolut  richtigen  waren.  Das  wäre 
niebt  fftr  alle  FlOe  mOglicb  and  es  bestladen  da 

so  viele  Schwir  r-.f  kri  tri; ,  flrrrn  t'her\vi:i<I-,ui>,'  f  ben 
Sache  der  Fabrikanten  sei.  Wenn  wirklich  alle«, 
wie  behauptet,  sdran  erfunden  und  patentiert 
wBrr,  dann  würde  das  Verfahren  n?(ISr!ich  nicht 
patentiAhig sein ,  und  dann,  können  alle,  die 
Steh   dafttr  iotcnaiieren,  ihr  Papier  selber 


Lemberg «r  iriiotograpblache 

Geeelluhaft.  i 

I 

Im    .M*rz  1904  fanden   ausser  Projektionen  | 
auch    Vurtrftge  statt.     Die  ProjektioitautbcMde 
wurden  mitDtopo^ven  vonHornW.  Loxineki, 
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F.Wtoszyaskt,Dr.  L.Mikoiiisch,  J.Tracsyk, 
T.  Pawlowaki,  S.  Laehowaki  und  J.  Swit- 

kowski  beschickt  und  hnbcn  verdienten  Bei- 
fall der  jedeauMl  Mbireicli  veraammelleii  Mit- 
glieder geluaden.   Anaaerden  Intten  iSe  Mit- 

Klieder  si-ljr  iiUcrcs^anliTi  VortrilKcii  brn;i:\\ uhiit, 

and  2WJU-  der  Herren:  F.  Wtoszynski  Ober 
Platiodraek,  J.  Traczyk  Ober  P)ioto«raBnwlTie, 

J.  Switkowski  ßlicr  Picmcntvcrfalircn  und 
L.  Mikolascb  aber  Gummidruck.  Sehr  zabl- 
raiehe  Fimoi  haben  Proben  ihrer  Fabrikate 
vorgelegt;  unter  «ndcrni  ^'''yiistf'i  ^<-'-''  Vpt- 
teilttof;  unter  die  Mitclieder:  Bromsilberpapicre 
von  Sebacnffelca,  EdiBeln-a.  ▼en  Bayer, 
Pi^mentfolien  und  -Papicrf  <K  r  „NPH".  Trr>,  k<  ii- 
platten  von  K.  jähr,  Uiapositivplattcn  von 
Hertz  ka  oaw. 

Nicht  minder  intcrr««;ant  (;<"'*i>'^^t  «ich  das 
Aprilprogramm  des  Vereins,  wie  auch  seine 


Pliotographlftcher  Klub  NAochen, 

Getreu  alter  Gepflogenheit,  veranstaltete  der 
PhotographischeElabNOocben  (Amateur- 
verein gc^.  1889)  auch  henar  MPieder  einen 
gössen  WandelbildcjyAbeiidttrdiebnilere 
ÖUentlichkeit. 

Schon  aeit  einer  Reibe  von  Jahren  im 
Khih  (Iii-  Projektion«kuust  gepflegt,  und  die 
Resultate  dieser  POqte  durch  die  Mitglieder  sind 
ab  ganz  hervorragende  tu  beiraditen.  Wirkt 
cf  iIi"  Ii  uni,'< uif'iii  frtriicriid  in.if  kilnstlcriscbe 
Arbeiten  des  Amateurs,  die  geniachleu  Auf- 
nahnen  auf  der  Leinwand  ala  Kroate  Katar- 
aaaschnittc  wieder  :'u  iclRn 

Der  Einladung  der  Vereinsleitung  nach  dem 
Feataaal  dea  KunslKewerbeiiaBaea  Idatete  eine 
stattliche  Anzahl  von  GAsten  und  Freunden  der 
Fbotographi«  Folge.  Du  Ehrenmitglied  Herr 
Gg.  laanayer  hatte  fflr  dicaea  Abend  wieder 

seine  voriügliclicn  Projrktion'r'nri-Iif-inrf'n  zur 
Verfügung  gcslclU,  uud  ca  war  eine  Freude,  zu 
•eben ,  wie  alles  auf  der  Riesenleinwand 
deutlich  und  klar,  ohne  jede  StOniag,  ^b  dem 
Auge  darbot. 

Das  mit  viel  Geschick  zusammengesteDte 
Programm  bot  eine  Falle  dea  ächOoen  und 
lotereasanteo;  die  Mit|^eder  hatten  aich  auch 
dicsiraal  nfalrciclwr  denn  Je  an  der  Sache  be- 
teiligt. 

Die   erste  Ableilang   brachte  Bilder  des 

Fil  A.  Schicdcr,  der  Herren  L.  Brab, 
A.Seodtoer,J.  Fahmbacber.K.  V.  Fischer, 
Frs.  Schneider,  Ed.  Bau,  W.  Fr.  Dixon. 
Alles  gut  gewählte  Motive  von  oft  künstlerischer 
Wirkung.  Geradesa  prAchtig  uod  von  gross- 
artigw  WrhuBg  waren  «In«  grossere  Aasahl 
WoIkeostimBDBgeD. 


In  der  U.  Abteilung  fohrte  uns  Herr  A. 
PHrehaer  in  Wort  undBiM  nacb  dem  tiefemeica 
Norwegen.  Mit  grosser  Lict>e  schildert  der 
Redner  die  nordische  Natur  und  seine  Bewohner 
mit  Ihren  vorMgUcbeB  Chanktereigenacbaften. 

Fiill);c  Si  i'stiKlifii,    wi-lrlif   ilrii   S.  lilus^  «Ici  II. 

Abteilung  bildeten,  waren  ungemein  Stimmung»- 
vöD. 

Dil-  III.  Abteiluni;  «Its  AI)<  :ifIs  wunlL  aus- 
gcfOUt  durch  Bilder  der  Herren  Fr.  StOtzer, 
P.  Martin,  Gg.  laamayer,  P.  Kflblweio, 
J.  Neum» yer,  VV.  Traut  m;i  n  n,  IV  S  R  otli  <■  n  - 
fosser  uod  J.  Niedermayer.  Interessant 
beacniders  doreh  die  gegen  wBrtige  Kriegslage 

waren  flie  Rtlficr  von  rler  sibirischen  Eis^ribrihn. 
SUkdtcbilder  wechselten  mit  malerischen  Land- 
schaften, aber  denen  oft  eia  Haneh  tief  fcOas^ 
Icrischen  Empfinffen?  bt;  t:nt}  wclrhc  ztim  Teil 
sehr  schön  koloncit  waren.  Wir  s.ibcn  fröh- 
liche Menschen  beim  WintervergnOgen  und 
sahen  daa  Leuchten  der  Sonne  auf  den  Schnee- 
nnd  Eismeeren  der  Alpen  Dann  folgten  wieder 
prächtige  Innenaufnahmen  aus  dem  baycriacbea 
Nationahnuaeiun  mit  aeinea  kostbaren  ScbttMB. 
Alle  boten  ihr  Bestes. 

In  seiner  Gesamtheit  war  der  Verlauf  de* 
Abends  dn  Triuaipb  fttr  den  Klub  und  eine 
Anciferung,  auf  dem  b«ad»ltteii«a  W^ge  n 
bkiiwn«  treu  der  Pflege  des  Schtaeo. 

Freie  Verciiiißun^  von  Amatenr- 
Photographen  zu  Hamburg  (R.  V.). 

SiUuogslokal :    Borscnbofsaal    (vorm.  Zinggs 

Motel),  AdolphsplatB  6. 
13«.  Vcreiflaaitxnqg  am  Montag,  den  S.  Oktober 

1903. 

Vorsitzender:  Hciur.  Beck. 

Ala  onlentficbe  Hiti^iedcr  sind  durdi  Vor- 

slandsbescblusa  aufj.'cnjmmcii  woidrii:  Hir- 
mano  Silberberg,  Kaufmann,  Alstcrarka(lcn9i 
Willy  Hoyor,  Kaufanma,  Hopfensadt  7. 

Nach  Verlesung'  iNi  FmgUnge,  aus  denen 
als  Neubcit  die  Blitzlichtlampe  oColumbis*  von 
Emil  Kiekert-Elberleld  erwihnt  wird,  werden 
die  Bedingungen  mitgeteilt,  unter  denen  die 
Beteili^ng  an  den  von  der  Wochenschrift 
„Welt  und  Haus"  (Leipzig)  und  der  Firma 
Carl  Mampe-Berlin  gestellten I'reisuusscbrciben 
dir  Amateur«  stattfinden  kann;  in  das  Preis- 
gericht des  letzteren  Wettbewerbes  Ist  der 
Vereinsvorsitzende  berufen  wordea. 

Die  Neubeitea^rQfuagBkomraissioB  erstattet 
durch  ihren  Obmann,  Herrn  Peter  Loders, 
Bericht  Aber  das  ,Sclbsttoneade  Soliopapier' ; 
sie  «ibticltt  in  dem  aniea  Papier  kdne  weaent- 
lidiea  Vorteile. 
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Za  der  fBr  heut«  «mMgierten  IV.  iDtcncB 
Aucstellun^  war  das  Thema:  .HambutKOr 
Hafen-  Dod  Strasscnpartieii*  gMtcUt  worden; 
die  AnteMDung  zeigte  eine  erlieliScIie  Aonlil 
neuer,  für  die  Pflege  der  Heimatkunde  wert- 
voller Bilder.  Der  erste  PreM  wurde  Herrn 
Wilbetn  Seifartb,  der  sweite  Herrn  Adolph 
Knü|i]>rl  zuerkannt. 

Zum  SchluM  der  SiUung  empfiehlt  der 
Voralicade  des  Kitiliedcni  die  Amdmffnnf 
den  Werke«  «Cndinen*. 

Am  MonUg,  den  12.  Oktober  1903,  wurde 
wo  Herrn  Peter  Lftdcre  ein  ExperimentnI- 
vortrne  flhcr  .Die  EntwicUoitg  der  Trockea- 

plattc'  gebalten. 

131.  Verdnneilranc  am  Montar,  den  19.  Oktober 

1903. 

Herr  W.  Neuling,  Varaetxen  9,  ist  durch 
den  Vorelaod  ala  ordentüchca  Mii|^  nvf- 
genoBunen  worden. 

Unter  dea  EingAagen  befindet  sich  ein 
Exemplar  dea  Werkee    .IKe  phetagmpMoehe 

Kun»(  im  Jahre  1902".  r1a=5  vnn  drm  VrrlPRpr, 
Herrn  Wilhelm  K  n a  pp-Haiic  a.  b.,  unserer 
VereintbibUoIhdi  als  Geacfaenk  ober>Aneaen 
wurde.  Ferner  wurden  seitens  der  Herren 
G.  Geber,  M.  May,  W.  Seifarth  uod  dea 
L'nterzeichnclen  diverse  BOcfaer  der  Vefcinn- 
bibliothek  geschenkweiise  zuf^eweodet. 

Vit  heute  suttgefundcnc  V.  lolarae  Ans- 
slelliuig  umfasate  „Landschaftsbilder";  den  ersten 
P»ia  erfaieh  Herr  H.  von  SeggerDi  den 
«weite»  HcR  H.  May. 


Am  Montns,  den  36.  Oktober  1903,  wurde 
von  Herrn  Max  Maj  ein  Experimeotatvortnig 
Ober  .Die  PlatiDtoaung  des  Cdlnidlnpoinera* 

138.  VereinasiUiiqK  am  Montag,  den  2.  November 
1903. 

Die  far  die  St  Louia-W«HauMtellung  bo' 

stimmten  Bilder  der  Herren  W.  Gest  he, 
G.  Hasse,  P.  Laders  und  M.  May  waren 
im  Sit^ungslokale  anagestdlt;  sie  fnodca  leb- 
baftes  Interesse. 

FOr  die  heutige  VI.  interne  Ausstellung 
waren  nur  PortrltS  COgeissSea;  es  waren  ca. 
60  Bilder  lini^cgaQgen.  Die  anonyme  Preis- 
bestimmung  ergab  fltr  Herrn  H.  von  Seggern 
den  ersten,  för  die  Herren  I'clcr  Loders 
und  W.  Anders  den  zweiten  und  «Iritten 
Preis. 

Aus  den  umfaiigrcichrn  EingAngeii  erwähnen 
wir  eiaen  äondembdruck  d«a  Artikel*  von 


Herrn  Frnni  Goerke  Ober  .Dte  Pbetograpbie 
ini  Dienste  der  Heimatkunde'. 

Der  Unteneichnete  hielt  einen  Vortrag  Ober 
photographtscbe   Reibenanfnalunen  fliegender 

Insekten  bei  einer  Hilichtungsdai^«  t  tu»  .  n 
'/«MM  Sekande  nach  Prof.  von  Lcndcnfcld- 
Prag. 

Herr  Atlolpli  Knüppel  führte  den  Ge- 
braiidi  eines  neuen  Kalklicht-Miscbbrcoacra  fOr 
Prejektioosnrecke,  bcrgestdlt  Im  DrMgetwerk* 

Lnbeck,  vor;  der  Ai  p.iiiil  Ist  sohr  kompeoditta 
und  bedeutet  deshalb  einen  Fortschritt. 


Am  Moatng,  den  9.  Novcnber  1909,  wurde 

von  Herrn  Adolph  K  II  ü  [ipi  l  ein  rxpcrimcntal 
Vortrag  Ober  .Die  Behandlung  der  abziebberen 
Kohle-Polien*  gehalten. 


139.  VereinaaitiMng  an  Montag,  den  lA.Noveaber 

1o;i3^ 

AU  ordentliches  Mitglied  ist  Hcrrlt.Fiichcr , 
Fabrikant,  HartMurg  a.  EOmi  Boxtetauderalr.  96, 
aufgenommen  worden. 

Der  Vorsitzcade  teilt  mit,  das«  Ober  die  voo 
nnaerem  Verein«  fttr  die  ersten  PrUmüerten 
unserer     verflossenen    g^rossen  FrOhjahrsaur- 
Stellung  herausgegebene  Plakette  ein  sehr  grosser 
TcA  der  Presse  sich   sehr  ;uu;rkLniii:iid  aui*- 
genprocfaen    batj    die   «Neue  Hamburgiscbc 
BOreCoballe'  gab  In  ihrer  Nadnnittagsausgabe 
V«m    10.  November  1903    folgende  K'vtnsiofi; 
»Munmebr  sind  auch  die  kunatvoUeu,  in 
edlen  Metall  auageffihitea  Plaketten ,  wdcbe 
der  Verein  den  Prämiierten  der  im  Mflrz  d.  J. 
in    der  Alstcrinst   veranataUelen  Kunat- 
photographisehen  Ausstellnnggewidmel 
hat,  wohl  .illt;<-i;i<  in  in  den  Bcit.T  (tri  Knti'-ttf  r 
gdiuagt,  denen  der  grosse  Erfolg  dieser  Vcx- 
anslaltnng  au  verdanken  ist    Die  Plakette 
zeigt  einen,  eine  Linse  in  der  cmporgeliohetn  ii 
Rechte   und  den  Lorbeer  in  der  anderen 
Hand  tragenden  geflOgcUen  und  im  Obrigen 
antikisierten   Genius,    der    der    Snniie  ati- 
schwebt.     Schon  Kcbciut  sein  Scheitel  von 
ihr  gekttast  zu  werden,  rabig  zieht  er  seine 
Bahn.     Kraftvolle   MSnnlichkeit  und  Sicher- 
lieit,  die  dem  edlen,  zum  höchsten  Ziel  ge- 
richteten    Streben     den    F.rfolg  vcrheisst, 
prigt  sich  in  der  durch  keine  irdischen  KBck- 
sichten  beirrten  Gestalt  uii«.    Die  ROckseite 
liflgt    über    dem    Hamburger    Wappen  die 
lnscbrilt>  »FOr  bervormgendc  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  der  Kuostphutogiaphie*.  Die 
Pl.ikcttc  ist  in  Fiitwurf,   Form  und  PrikguDg 
cdei  und  wohlgelongen  und  steitt  ein  kleinna 
Kunstwerk  dar,  das  dem  Geschmaek  des 
Schöpfers  wie  des  Vereins  alle  Ehre  raucht.* 
Aus  den  Eingängen  erwähnen  wir  folgendes : 
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PramMchrobeii  fOr  VidiUUms;  in  der  an  Ae 

Vrrlrsun);  ^\ch  anknOpfenden  Diskussion  be- 
richtete Herr  G.  Geber  Ober  einige  unan- 
(«nefanie  Fehler  dieser  neuen  Films.  Prospekt 
vom  VrrluKe  Wilhelm  Knapp-Hallc  a.  Saale 
ühtr  .Die  pbotographische  Kunst  im  Jahre 
1903* ;  die  Anschaffung  eine«  Exemplares  dieses 
Werkes  fOr  die  Vereinsbibliothek  wird  be- 
schlossen. Prospekt  Ober  einen  neuen  Harn- 
burgisi-heu  Kalender,  der  sich  die  Pfleg«  der 
Heimatkunde  besonders  angelegen  lassen  sein 
will;  eine  grossere  Anzahl  Mitglieder  bestellen 
den  Kalender.  Die  hollAudische  Zeitschrift 
,I.ux*,  welche  dem  Vereine  regclmissig  gratis 
zugebt;  der  laufende  Jahrgang  soll  nach  seiner 
Koaplettiemng  der  VereinsbiUiotb^  einrerieibt 

WWdCDi 

Herr  John  Crewe  bih  daen  sehr  ialef>> 
essanten  Vortrag  Ober  , Genre  und  PortrAt'. 

Die  heutige  VII.  iaterne  Auastellung  z«f|te 
BStilicbtaufnalinen ;  Herr  Paul  Jordan  eridk 
den  eisten,  I!    MQttel  den  zweitai  md 

Herr  W  Anders  den  dritten  Preis. 

Herr  P.  Loders  berichtet  Aber  die  Prflfttng 
des  neuen  CoUalinpapicrs  an  der  Hand  einer 
grosseren  Anzahl  Probebüdcr}  das  Papier  ver- 
«SoDl  einen  Vorxug  vor  daai  CcOoidinpapicr, 
weil  CS  ia  den  dunklen  Tonea  aicbl  »bromdert*. 

Der  Liebhaber -Photograpben -Verein  Iti 
NaQrv&rad,  Ungarn,  veranstaltet  im  Laufe 
des  Jahres  zwei  Amatcurausstellungen.  Die 
«rate  wird  im  Monat  Hai  L  J.  staMfinden,  ivird 
aber  nicht  OffentHch  sein,  soadcra  bildet  aar 
fOr  die  Vcrein»niitglieder  eiae  Vorbcrettung  zur 
clgentlicbcn  Offentlichea  grasBea  Aiisatelinng, 
wdche  im  Monat  September  erORnet  wird.  — 


Letitere  wird  wahrscheinlich  mit  einer  Bhaoiea- 
ausstaUimK  des  Na^yviiradrr  Diinu'iivereiaa  vor^ 
bnoden.  —  AnmeUungen  far  beide  AusitdIiiBfea 
aiad  n  richten  an  Herrn  Eduard  Haasiiaa, 
Bankbeamter ,  erster  Sekretlr  des  Vereins, 
Nagyv4rad,  Ungarn. 


Dif  P  h ')  t  ril  ph  i  s  oll  e  Gesellschaft 
C'harluttenburg  und  der  Charlottenburger 
Camera-Klub  haben  aU  ta  daen  Venia« 
verschmolzen,  der  den  Namen  Charlottenburger 
Camera-Club,  Ch*rlOtteobaf(,  angenommen 
nai.  vonnseooer  wt  mr  niMmge  vorrnnwooc 
der  PhotofrapUaebea  CeaeBachaft.  Herr  Ver- 
higsbitchbiadler  Oakar  Bolle  (Wilmersdorf), 
aldhrertreteader  Vorsitzender  Herr  Ingenieur 
Wimmer,  SchriltfOhrer  Herr  Noskr,  Herr 
Bartsch,  Schatzmeister  Herr  Schnell,  Uiblio- 
thdtar  Herr  Hofmeister.  Die  Sitzuagea 
Rnden  jeden  ersten  und  dritten  Frdtag  im 
Monat,  abends  8*/,  Uhr,  im  Saale  des  «Wilbefaas- 
hof  zu  Charlottcnbnrg,  Berlioerstr.  71,  statt. 
Zu  denselben  sind  Gaste  stets  willkommen. 
Der  Verein,  welcher  hervorragende  Amateure 
in  seinen  Reihen  zAhlt  und  trotz  geringer  Bei- 
tragsgelder Ausserordentliche«  bietet,  verfolgt 
das  Ziel,  die  Amateure  Charlottenburgs,  die 
sich  hftufig  den  Lü  isscii  Hrrlincr  Vereinigungen 
anschliessen,  mehr  als  bistier  am  Orte  sdbst 
zu  sammeln  und  nimmt  gern  auch  gcbildele 
Anf&nger  als  Mitglieder  auf.  Meldungen  werden 
von  Herrn  Ingenieur  Wimmer,  Cbarlottealnuf, 
Herderstr.  9,  und  in  den  Verdnssitzungen  tat- 
gcgengenonimeii.  Im  Obrigeu  »iiitl  Sendungen 
an  Herrn  VerlagsbuchhAndler  Bolle,  Berlin- 
WOmersdort,  WflhdaMMoe  19,  tu  adraasicrsa. 


Verschiedenes 


Die  AttSBtellting  fflr  kflnstlerlscb«  Photo- 
graphie in  Bozen,  welche  in  zwd  grossen 
Räumen  des  neuen  Museums  untergebracht  ist, 
wurde  Sonnabend  um  II  Uhr  vormittags  in  feier- 
lidier  Welse  eröffnet.  Zu  der  Feier  hatten  sich 
anaser  den  Mitgliedern  der  Ausstclltini^^kum- 
aüoaioa  und  des  Klubs  u.  a.  dngefunden:  das 
Fttrstenpaar  Campofranco  sowie  die  Herren 
HandelskanimerprAsident  Karl  von  Tschurt- 
acbentbaler,  Stattbaherdrat  R.  von  Falser, 
Vizebflrgermdster  Christanell,  mehrere  Ma-. 
gistraU  und  Gemeimleriite,  Vertreter  mehrerer 
Vereine  und  dne  Anzahl  Damea.  Der  Obmann 
des  Ausstdiungskomitees,  Herr  Otto  Wachtier, 
bcgrOsste  die  Erschienenen  imd  dankte  allen 
Faktoren,  wdche  in  fa^nd  einer  Weise  das 
Zustandekoomea  der  Anaatellung  forderten,  und 
fhhrte  weiter  ans:  .Der  Zweck  unserer  Aus- 


stellung ist,  den  Amateur-  und  Berufskreisen  so- 
wie allen  Besuchern  den  Wert  einfacher  natOr- 
licher  und  lebenswahrer  Darstellung  im  Bilde  vor 
Augen  zu  fuhren,  welches,  wie  viele  schöne 
Arbdtea  hier  nacbwdsen,  durch  richtiges  Ver- 
stAndnis  der  Darstellung  und  Auswahl  des 
Motivs  weit  mehr  als  ein  ausdmckdoser, 
mechanischer  Abdruck  sein  kann.  Die  Photo- 
graphie in  diesem  Sinne  ist  berufen,  das  Ver> 
sttodnis  und  die  Freude  fOr  die  SchOahdlen 
der  Natur  im  Volke  zu  wecken,  ihren  atrd>' 
saaMU  JOngem  das  Sehen  zu  lehren  und  znr 
Hebung  des  kflnstleriadiea  Siaaes  im  Volke 
heintragen.  Das  grosse  Interesse,  welches  wir 
ia  nah  und  fem  gefunden  haben,  ermöglicht 
uas,  Ihnen  henle  dae  internationd  beschickte 
Ausstdhmf  vor  Aqgeo  zn  fObren,  wdcbelhBca 
da  Bild  dieser  Sde  g^en  kann.'  —  Herr 
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Hanrtrl'ik.inirnrrprflsiclcnt  von  Tsch  ii r  t s .  Ii c n - 
tbalcr  begrOsste  das  ZosUndiüiommea  der 
Anntdiime,  welche  gewias  dazu  bcftngeii 


werde,  ilas  VerstänJnis  für  iVii-  Kiiii^t  'ii  der 
Pbotographie  zu  heben,  und  beglOckwOnscbte 
den  Khd)  und  du  Konitee  tu  den  «redten 

F.i  folgr.  T7ntr  (  Ffihni'i^  (Icr.lurv-Mitplirrlrr  wiirdr 
sodann  ein  Kundgang  durch  die  589  Nummern 

auf  weitende,  aehr  beacbteoswerte  AoMtdhing 


Über  Verttirfcnnc:. 

Für  4Üe  VcMMrlnuiK  von  Platten  haben  wir 
eine  ganze  Reibe  von  Resepteo,  die  nicht  nur 
in  ihrer  Wirkungsweise  verschieden  sind,  sondern 
auch  in  der  Handhabung.  Mit  manchen  Ver- 
stirkern  wie  z.  B.  mit  Rbodaaquecfcsilber  arbeitet 
ea  sich  leicht,  Ober  andere  dagegen  hOrt  man 
hAuflg  Klage  ftkhrcn,  man  spricht  ihnen  sogar 

«Uunter  die  prakiiache  Brancfabarlieit  ab,  dazu 
zlUt  u.  a.  der  beÜEaaate  Uraaveraarker.  Der- 
selbe leistet  uns  iu  gewissen  Fällen,  wie  aiieli 
Eder  aagt,  vortreffliche  Dieaate.  Der  Uraa- 
veritlrker  ixt  besonders  »m  Platze,  wenn  ea 
aich  iir.i  die  Kräftigung  sehr  dQnncr  Negative 
bandelt  Bedingaog  fOr  ein  Gelingen  der  Uraa- 
ventlrkung  ist,  dan  die  Negative  gut  fijJcrt 
und  gut  siusKewAsseit  wäre««  ist  daran  gefehlt 
worden,  so  erhAlt  mankeiaeN«ga|lvverbea«erqnK, 
sondern  die  Phlte  versUrkt  aich  iinvolikoBtiiien 
oder  fArbt  die  ganze  Schicht  gleichmflSAig  nn. 
Ferner  ist  darauf  zu  achten,  dasa  die  Urau- 
losiing  klar  Ist  und  «ine  rein  gdbe  Farbe  Mjgt; 
sobidd  die  Lösung  briunlich  Huasiebt  und  sich 
trabt,  ist  dieselbe  durch  ffiachen  VerstArker  zu 
ersetzen.  Die  Schalen  nOsaen  luaaerat  sauber 
sein ,  wflhrcnd  des  VcrstArkens  ist  die  Schale 
stetig  iu  scbaukcin.  Zur  Vermeidang  der 
hln%  anftretcnden  kleinen  Manen  Fledie 
eiiipfii'hlt  es  sich,  di*-  Nci;.itivc  \o>  dcni  Vcr- 
stArkeu  auf  I — 2  Minuten  in  eine  3  prozcntigc 
lUlsuiif  von  Citronenalure  zn  l^n. 


Gebrauch8intinter-Efntrafun|ren. 

ä7«.  219  428.  Aiisiichbnrer  Schlitten  iQr  KJapp- 
«aoMraa,  «nf  dem  daa  ObjAilivtail  ^leilet, 

das  beim  Wir'-Irrrin'^rhirbrn  drn  Srhüttcti 
mitnimmt,  ünmit  das  Oiijeicttvteil  nicht 
die  Fobrungen  doi  Schlittens  verftcren 
kuun.  Dr.  k.  KrQgencr,  Ft«nk(bTta.H. 
22.  1.  04.  K.  20  845. 
,  219  433.  Vonichtui^  zum  Heben  und 
Senken  des  Laufbodens  einer  K]ap|>- 
Ciuucia,  darin  bestehend,  das«  der  Zapfen, 
in  welchen  die  Strebe  einspringt,  auf 
einem   geachlilzlen,  drebbarea  Segment 


angeordnet  I-^t,  si^  dn«<  luim  IIlIku  •  cfT 
Senken  des  Laufbodens  die  Strebe  Scg- 
nunt  und  Z^en  Terackiebc.  Dr.  R. 
KrOgener,  Fraakfnrt  a.  M.  .26.  1.  04. 
K.  20  869.  • 
57  a.  219619.  Die  erfolgte  Phittenbdicbtnnf 
anzeigender  Verschluss  fflr  photographi^rhc 
ICaaacttcaacliieber,  bestehend  aus  einem 
an  Schieber  angeotdnelen,  nnter  Pedef>> 
Wirkung  stehenden,  in  ein  Schliessblech 
am  KassettenliArper  eingreifenden  Riegel. 
Alexander  Haaa«n,W«nna.  11.2:0*. 
H.  23  222, 

57  c.  219  430.    Stativ  mit  auszicb-  und  verstdl- 
harenGdenkaraien  und  daran  aufgelitnKten, 

mittels  Kugelgelenks  und  Scberenvor- 
ricbtuog  verstellbaren  Scheinwerfern  aller 
Art  zur  Beleuchtung  photograpbisch  auf* 
zunehmender  Objekte.  Emil  Wenz, 
Offcnbacb  a.  H.    23.1.04.    W.  15058. 


AusHiellungs-Nachrichtcn. 

Die  Anmeldungen  fOr  die  Beteiligung  an 
der  bnaraadonalan  photecrapMachcn  Am* 

Stellung,  Berlin  igoi  werdL-n  bi^,  zw»  I  Mai 
an  Herrn  Direktor  Scbuits-Hencke,  Berlin  W., 
Lettehana,  erbeten. 

Vom  ."i.  September  bi?;  29.  Oktober  veran- 
staltet der  Sftcbaiache  und  Tharinger  Fhoto- 
fnphen-Bimd  zu  LeipitK  im  Deutschen 
Bo<  hg'cwerbemuseum  eine  idioio^i  iiphische  Aas* 
Stellung.  Herr  Uofjthotograph  F.  Nana  ans 
ist  der  Vorsitzende  des  Auaaldhmga>KcnailaM. 

Die  Association  Beige  de  Photographte- 
Brflsacl  veranstaltet  ein  intcrnatiooales  Preis- 
anaaehraihea  fnr  Projektloosdlapositive ,  Glas- 

stereo?kr>p1iifdcr     x:nd     fnr  Anfnnhmen 
Reproduktion  im  .Bulletin*.  Die  diesbczOglicben 
Satraagca  aiad  dwdi  du  SdErelaria«  der 
CrsHIchaft,  BrOaad,  97  Avemie  BmgBnan  m 

l>ezicbcn. 

Im  April  1905  findet  an  Lflttlch  eine  Welt- 
ausstellung statt.  Nähere  Auskünfte  erteilt: 
P.  F.  D  u  j a r  d  i  u,  DOsseidorf ,  Gral  Adolf  Str.  37  a. 


G«odilf(llBli«  Mitt^Uiuiieii. 

P.e'i  der  Redaktion  pinpcn  r-in  ? 

Rathenower  Optische  Industrie- Anstalt, 
TOm.  Bmll  BUMh,  A^-O. -Rathenow.  Preis- 
liste ober  photographiscbe  Oli{}eküve,  Hand- 

kanieriis,  Prisma-Binocies. 

Bericht  Ober  du    \,  und      ( .osrhf(-tsjalBr  d«r 

Aktiengesellaobaft    Heiotloli  EmeaMuiD* 

Oresilen. 

Optische  Anstalt  G.  Rodenstock-Mtocfaea, 
Tarif  Nr.  17  der  AbteiU  f.  phot.  Optik. 
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Vereins  -  Nachrichten 

Üü  Ytt  at^woriung  für  die  Fassung  und  den  Inhalt  der  Veretnt&ericMie  tragen  die  betreffenden 

Vertinttforständt. 


Schlesische  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photographie. 
Freitag,  den  19.  Februar  1904, 
7.  ordentliche  Sitzung. 
Tagesordnung: 

1.  GeschAfÜicbe  Mitteilungen. 

2.  Herr  Kionka:  .Motive  von  Land  und  See' 
(Skiofttikon-Demonstration). 

3.  Kleinere  Mitteilungen. 

Anwesend  23  Mitglieder. 
Vorsitzender:  Dr.  Riesenfeld. 

Nach  Erledigung  verschiedener  gcschftttlicher 
Mitteilungen  und  Verteilung  der  von  Bayer  &  Co. 
in  Elberfeld  eingegangenen  Probepakete  pboto- 
grapbischer Papiere  an  die  tcchniacheKomraission 
erteilt  der  Vorsitzende  Herrn  Kaufmann  Kionka 
das  Wort  zu  seinen  angekündigten  Skioptikon- 
VorfOhrungen.  Es  waren  von  ihm  selbst  auf- 
genommene und  fOr  das  Skioptikon  hcrgerichtctc 
Landschaftabilder  von  dem  Üstseestrand,  meist 
aus  Dicvenow,  dem  Rieaengebirge,  der  Um- 
gegend von  Sibyllenort  und  Trachenberg.  Wie 
Herr  Kionka  in  seinem  die  Bilder  begleitenden 
Vortrage  bemerkte,  verband  er  damit  einen 
doppelten  Zweck:  einmal  wollte  er  zeigen,  das» 
sich  reizvolle  landschaftliche  Motive  Qbcrall  auf 
unseren  Spaziergängen,  Partien,  grosseren  Reisen 
uod  Sommerfrischen  darbieten,  der  Amateur 
mnss  sie  nur  zu  finden  resp.  zu  sehen  wissen ; 
dann  aber  auch  wollte  Herr  Kionka  durch 
seine  vorzagtich  entwickelten  Platten  zeigen, 
wie  eine  Landschaftsaufnahme  behandelt  wer- 
den muss,  wenn  alles,  was  das  Auge  einst  ge- 
schaut hat  —  Abendstimmung,  Wolken,  Sonnen- 
untergang, heranziehendes  Gewitter  usw.  — ,  auf 
die  Platte  kommen  soll.  Wie  die  Aufnahmen 
unter  den  verschiedensten  VcrhAltnissen,  mit 
o<ler  ohne  Gclbschcibc,  Moment-  oder  Zeitver- 

Photographiache  Mitteilungen    KL  Chronik.  1904. 

63 


schlus«,  kleiner  oder  grosser  Blende,  auch 
gegen  die  Sonne  zu  bewerkstelligen  seien,  er- 
klArte  und  erlAutcrte  der  Vortragende  an  ver- 
schiedenen Beispielen.  Die  Aufnahmen  wirkten, 
bis  auf  einige  Erinnerungsbilder,  die  jeder 
Amateur  mit  nach  Hause  bringt,  durchweg 
kOnstleriscb.  Besonders  waren  es  einige  Sec- 
stflckc  mit  Segelbooten  sowie  einige  Dorfland- 
schuften  aus  Neüigode  bei  Trachenberg,  die 
kein  Maler  der  Wirklichkeit  besser  ablauschen 
kann.  Reicher  Beifall  ward  dem  Vortragenden 
zuteil. 

Zu  Punkt  3  der  Tagesordnung  teilt  der  Vor- 
sitzende mit,  das«  die  gegenwärtigen  Mieter  des 
Ateliers  im  Frauenbildungs- Verein  den  Vertrag 
fQr  Ostern  gckOndigt  haben.  Die  ,Schlesische 
Gesellschaft  von  Freunden  der  Photographie* 
wird  dadurch  abermals  in  eine  unangenehme 
Lage  versetzt  und  dOrfte  schliesslich  gezwungen 
sein,  sich  ein  anderes  Unterkommen  zu  suchen, 
wenn  sich  für  das  Atelier  kein  Mieter  flndet, 
oder  derselbe  mit  uns  einen  neuen  Vertrag 
nicht  eingehen  will.  Die  Erledigung  dieser  An- 
gelegenheit wird  dem  Vorstände  Oberlassen. 

F.  Pellz. 
1.  Schriftführer. 


FreiUg,  den  4.  MArz  1904. 
8.  ordentliche  Sitzung. 

Tagesordnung : 

1.  Aufnahmegesuch:  Herr  Kaufmann  Richard 
Zerner,  Ohlauerstrasse  32. 

2.  GeschAftliche  Mitteilungen. 

3.  Vortrag  von  Herrn  Dr.  Riesenfeld:  .Wie 
prüft  man  die  Emprindlichkeit  der  Platten  ?' 
Mit  Demonstration. 

4.  Kleinere  Mitteilungen. 
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PmfiiMnir  Dr.  Uifer. 

Anwesend:  21  Mitglieder,  2  Oiste. 

Um  9  Uhr  erOflnet  der  2.  Voraitcendc, 
PMifieHor  Dr.  Hager,  die  Sttsuag  und  erkllrt, 

da  ein  Wiiin "-pruch  nicht  erfoJgt  sei,  K:nifiii.uin 
RicliArd  Zerner  *i«  Mi^ttied  in  den  Verein 
««lIgnioauMii.  Vom  gnichiMtelicii  MitMihinfea 
lag  nichts  Bedeutendes  vor,  die  einf;eKani;>'ii''n 
Schriftrtflcke  wurden  lur  Kenatais  der  An- 
wewndcB  gebniGlit>  bii  Auw  Mii»  m  die  Ver* 

lesunc:  rfci;  Protokolls  der  letzten  Sitnuif;  teilt 
Pringsheim  mit,  d«M  das  Atelier  im  Frauen- 
bHdungewjeia  eater  den  allce  Bedingungeik 
wieder  weiter  vrrmictfl  U\.  dir  r;es<?tl^rhnft 
alao  wegen  Unterbringung  des  Ver);ri'>»»erungs- 
«liparatea,  Benatsuac  dea  Atalieni  usw.  anater 

Sorge  5cin  kOnnr  Hierauf  führt  Dr.  KieaCB» 
feld  in  »ciucuj  Vuruugc  folf;endes  aus: 

Jeder  Amateur  wird  gern  wissen  wollen, 
wie  gross  die  Lichtempfindlichkeit  der  Platten 
iat,  die  er  bei  seinen  Aufnahmen  benutzt. 
Zwar  ist  diesclKc  m^f  den  Paketen  di  i  niri^ti'n 
Ptotteatabrikea  dorch  ZuUen  «miedrOckt,  aber 
die  letneien  ■ämewn  nkfat  Immer  mit  der 
Wirklichkeit  Obereiu,  und  oft  fehlen  auch  diea- 
btrtgtichff  Angaben,  besonders  bei  kleiociea 
Pabrtken  und  billigen  Sorten,  vollsUndig.  Eluie 
genaue  Prüfung  sei  aber  doch  sehr  notwendig, 
beaoaders  wenn  Aufnahmea  nut  ungAeoer 
knrser  BeBchtuagszcit,  wie  a.  B.  beim  Photo- 
j;rH()ljiircn  eines  Geschosses,  welches  soeben 
dos  Bachsen-  oder  Kanonenrohr  veriaaeen  hat, 
genadit  werden  solteD.  Reprodoktionea 
daf;cf;cn  wird  ni.m  l'<-'5'5cr  eine  Platte  verwcEnlon. 
welche  eine  geringere  LidttcBipfindlichkeit  he- 


Zum  grAss<"i<  II  V(  r",t4ndnia  der  niu  Iif(>I^<  miIi.-ii 
Demonstrationen  crklArt  der  Vortragende  die 
Hentdlung  der  photafrapUachen  Platte,  die  bi« 

in  die  70f:i  j.ifiro  -.ii  ti  ii'<!<ji  Ptir.f r ■^'r;i pli  iliirch 
das  bekannte  KoUodiumvcrfahren  selbst  be- 
reiten  «uetn.   Seit  Erfindtug  der  BromaOber- 

Trockrnpl.Tt?''ri  irdrirh  f<i-f.l5seii  -iih  iTflsr^ere 
und  kleinere  Fabriken  mit  deren  Herstellung. 
Er  lieqiricht  die  LicMewplindliehlteit  dt*  Brom' 
sObers,  welche  durch  verschiedene  Manipula- 
tionen 50  bedeutend  gesteigert  werden  kann, 
daaa  eiae  Bdichtung  von  Viom  Sekunde  genOgt, 
um  GegenstAnde  photographisch  festzuhalten. 
Ferner  erlAutert  er  die  Einwirkung  des  Lichte« 
auf  die  BraOMÜber-Emulsion,  sowie  die  Bc- 
atfanamog  der  a|ttieclien  HelUg^eit,  welche  er 
mit  dem  Anadradt  Fbotomebic  im  engeren 
Sinne,  die  Messung  der  chemischen  IntcnsilAt 
dagegen  mit  Aktinonetrie  und  die  Featatellung 
der  Piettcoeapfindlidd»*  mit  Senrntonutrie 
bezeichnet.  Von  iltii  Ai  p.!!  u«-).  welche  die 
lichtempfindlichkeit  feststellen,  kommen  nur  die 
von  Waraerke  and  Sebciner  in  Betnwbt 


Beid<'  vv  ikIi'i)  genau  beschrieben  und  schliess- 
lich durch  dieselben  die  LkkteuipfindlichlteH 
einiger  Ptatteaaorlen  geprüft  — 

In  dir  aidi  an  den  mit,  grossem  BeifaO  auf- 
geBonncnen  Vortrag  itnifMiTaifindcB  Oebalte 
bittet  Pringaheia,  der  Vortragende  nflge  ein- 
mal feststellen,  in  welchem  Verhältnis  die  l.icht- 
emplindlklxkeit  der  Gtoaptatten  zu  der  der  FUine 
stehe,  mit  den  letrteren  habe  er  acUechte 
fahrunneii  ;;em«cht.  D'.^i;!  i-rsU' Iii  fCiDukj, 
auch  die  orthochromatischen  und  IsoUrpUtten 
daraoflim  m  prtfen.  Peitt  enpfieUt  dieFOBW 
für  die  RciiH'  luui  bclK.u|iti.t,  ri;n  h  seinen 

Erlahrungen  sieb  die  Films  in  ICassetten  beaeer 
haften  als  die  Platten,  besonder«  empßdilt  er 
die  HartgummiJia-if.-tttti,  nits<-Ilic  Frfülirtmg 
hat  auch  Or.  Kiesenfeld  gemacht.  l>a  sich 
die  Debatte  ndr  nach  der  Riditang  bin  bewegt» 

wclchrii  Eliiflu^'i  i!;is  I.irht  .iitf  die  photov^i'hi'r'he 
Platte  in  den  verschiedenen  Gegenden  und  auf 
Buadifat,  eo  wurde  die  im  Fng^ 


fc.i<!tcn  s'orgefiiiidpnc  Frnpr:  ,In  welcher  NVcise 
reguliert  mmii  Jic  lilcmlc  und  die  Lxpi'aitions» 
datier  bei  Momentaufnahmen  in  sQdücheo 
Gegenden"  gleich  mit  in  die  f>iskussion  ge- 
zogen. Die  Herren:  Pringsheim,  Kionka, 
Hager,  Hafke,  Hftrig,  Kiesenfeld  geben 
ihre  Erhdintngen  nach  dieser  Richtung  bin  b^ 
kennt,  welche  darin  gipfeln,  dass  die  Exposltionn» 
xeil  in  aOdlichen  Gegenden  nicht  anders  zu  be« 
messen  sei  aia  lici  nna,  und  die  Blendenan* 
Wendung  Buaa  sich  bei  Moaen^  wie  bri  Zeit* 
aufnahmen  immer  nach  der  Helligkeit  des 
Uclitea  richten.  venciiiedenca  Beiapieien 
ancbte  Dr.  Rieacnfcld  dies  klar. 

ScUoe  f  t  Ubr.  F.  P- 


Freiteg,  den  ia.]||rc  1904. 

9«  ordentliche  Sitzuag. 
Tagesordnung: 

t.  Geschäftliche  Mitteilungen. 

2.  Skioptikondemonstratien  von  Henn  Thans. 

3.  Kleinere  Mitteilungen. 

Vorsitzender:  Dr.  Rieseofeld. 
Anweaend:  20  Mitglieder,  3  Gute. 
Der  Voraitzcnde  gibt  den  Inhalt  der  eing^ 
gangcncn  geschäftlichen  Schriftstücke  der  Ver- 
sammlung bekannt  und  erteilt  hierauf  dem  Kauf- 
mann Thuns  dag  VV^it  .-u  smicnj  Reisevortrag^ 
mit  SkioptikonbUdera^  denn  kaum  hat  der 
Winter  «einen  Abecbied  genonunen  md  die 
FrahUngaaenne  das  Quecksilber  des  Tbermo- 
metcra  nur  wenige  Grade  aber  Mull  erhoben, 
ao  regt  akh  In  vielen  GemAtem  ancfa  adhon  die 
Reiselust.  Die  verschiedenen  Bädekcrs  und 
Griebena  aowie  das  Rundreisclieft  mit  der 
naCuifreiclien  Eiaenbelinkerle  büden  hat  di« 
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ausschliessliche  AbeDdkklOre  in  rciseliutligeu 
FtHDiNea,  und  die  Fnge,  ob  sMb  SOdai,  W««leii 
oticr  Norden  —  (Hfr  0>stfn  kommt  ja  für  uns 
Um  nie  in  Betracht;  -  K«^ei"'Ki="  werden  »oll, 
wird  atnnigttens  abgewogen,  und  hier  und  da 
werden  auch  wohl  Erkundigungen  bei  denen 
«Lngezogen,  wcJcbe  , schon  dort  gewesen  sind*. 
Dwae  Erkundigungen  treten  nicht  mtn  wenigsten 
•n  unser  Mitglied,  d«o  vidKemitcn  Kau&lMUUl 
Thuns,  heran,  uxid  deshalb  suchte  er  sokbe 
Fragen  in  Wort  und  Bild  recht  anschaulich  und 
instruktiv  zu  beuitwinlea,  indem  er  etwa  40— SO 
SkMfrtflumbOder  me  Nord  und  Sod  und  West 
den  Mitgliedern  vurfObrte.  Vom  Riesengebirge, 
das  er  in  aUen  vier  JahrcsteiteD  >ar  AaeclMU' 
HOC  brachte,  ging  e*  an  die  Rlvtere,  wo  aebat* 
tige  PalnJcnginge  mit  inuticri^rünrn  OIlM-Tili;iiiu'ii 
abwechseln  und  die  Brandung  des  blauen  Mit- 
teloMcn  die  trockne  heiae»  Luft  aneh  im  Son* 
m«  1  fiti:ii;rhh  7ii;i.-ht;  WO  »ich  das  Pamdiea 
un4  die  i^lollc  zugleich  befinden,  bedaoeriidi  iat 
nur  deijeoige,  weldier  in  ihre  Halen  «ntiiti, 
ohne  eine  ROckfahrk.irte  in  «eint-  Ilfiniiil  /ii 
besitxen.  In  Mailand  zeigte  er  uns  eines  der 
henrfichaten  Bauwerke  gotiacben  Stile*,  den 

•.viitbi-nü'imsrn  Dom.  mit  noch  vielen  rinderen 
kun»thistorischcn  und  architektonischen  üeak- 
wOrdii^tcileB,  die,  kaua  isa  Gedlcbtma  eulge- 

nommen.  «rhoii  wieder  den  landschaftlichen 
Reizen  des  Comosecs  und  des  Lago  maggiore 
mit  aeinen  panuiieaiadi  acbOnen  Borromeeischen 
Inseln  weichen  mussten.  Vom  Sflden  ging's  nach 
dem  Westen,  nach  Ostcndc,  wo  Damen  und 
Herren  zusammen  baden;  die  ersttret»  in  Ko- 
•tflmen,  in  denen  sie  alicnfalla  auch  aal  die 
Straaee  gdien  könnten.  Man  sah  es  sc^ar  auf 
den  BOden  den  Badenden  ordentlich  an,  das«  es 
Smen  wvaiger  mn  daa  erfriacbende  und  atkr- 
kemte  Seebad,  ab  um  feine  Toilette  nnd  «ine 
amOsanle  Konversalion  zu  tun  war.  Ganz 
«ndera  dagegen  leigten  aicfa  die  Strandaieaen 
der  ROfenaclKn  Bider,  die  den  Sdriuaa  der 
Ski( i|iukr)in' ir ffiliruiif;«. II  bildeten.  KukJlt  ver- 
gnügten sich  im  und  am  Waaaer,  bauten  Burgen 
■  und  Festung«»  aua  dem  feinen  utid  weiaeen  Sand 
und  b"  <'l>ii' litt  lm  lüo  mit  Dampfer  und  Segel 
boot  ankommenden  und  abfahrenden  BodegAstc 
Ein  Eldorado  iBr  Kbder  *o  dn  Seebedl  IHe 

alten,  knorri::;rn  Kiefern  in  Binz  untermischt 
mit  den  modernsten  Villen,  hatte  Kaufmaan 
Tbnaa  faa*  alle  an£  aeiner  pkotngrapUa^en 
Platte  fpstt'chnhen ;  •i.-hade  nur,  da'»  das  Ma- 
lerische dieser  (»egend  schwer  zu  finden  und 
dnrcii  die  luxuriösen  Neubantea  aum  Teil  ganz 
verschwunden  ist.  Der  Vortragende  bat,  fQr 
die  uAchate  Somnierreise  sich  nach  Belieben 
«uanntAUen  nod  schloss  damit  seine  mit  Beifall 
aufgenommenen  SkioptikonvorfDhrungen.  ~~ 

tlicrauf  wurde  die  im  Fragekasten  votge- 
londene  Frage:  .In  welcher  Weiae  kann  own 


die  längere  l>auer  der  Belichtungszeit  bei  der 
AawcMtnac  deeHaehknimeraelMn  Veriahreoa 

und  dem  Gebrauch  den  Pboloimelan  beredioea?' 

lebhaft  diskutiert.  — 

Zu  Punkt  3  der  Tageaovdnuiig  nahm  Katar 

Peltz  Gelegenheit  den  sogenannten  Schwarz- 
oder Landschaftsspiegel  und  seine  Verwendung 
bei  den  photographischen  Aufnahmen  zu  er- 
kllren.  Desgleichen  fahrte  er  PUnfilms  und 
Agfaffims  vor,  welche  zwei  Monate  in  den  Hart- 
gnitiiiii  K.i^sctlen  von  Kurt  Bcntzin  in  Görlitz 
gelten,  ohne  auch  nur  den  geringaten  Schaden 
gdilten  m  haben« 

SchlvBs  11  Uhr.  F.  Pelts. 

Amatear  -  PhotograplteBvereiii 
BwUn  189«. 
Protakon  der  Sitzung  vom  18.  MIr  1904. 
Nach  EMffouag  der  Sitznng  nnd  Begrilaaang 

dt  r  sehr  /ahlrcifh  rrsrhirnrnen  Mit|;Iicdct  unij 
G&stc  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Nickel, 
erteilte  dendbe  sucnt  Herrn  Frit*  Hansen 

du*  Wort  zn  rinrm  V'firtraiJe  ilher  ■  „Das  neueste 
Ubjcktiv  der  FuTua  C.  F.  Goers.  (NAbere 
Delalla  «fccr  dieaes  OhJekliT  sind  beidls  1» 
Haupttei)  dieaer  ZeUnchrifl,  Seile  8S,  gdmcht 

wijidct»./ 

Es  folgt  sodann  die  Verteahug  von  Probe- 
paketen Erythrosinsilberplatten  der  Firma  I.  F. 
Schippang  ft  Co.  Diese  färbe nempfindlicheo 
Bromsilbergelatine-  l'rockenplatten  werden  unter 
dem  Namen  Er>'tbrosinsiIberplatten  von  der  ge- 
nannten Firma  ab  SpezuditAt  hergestellt.  Wie 
Herr  Hansen  bemerkt,  lasten  sich  die  KligiM 
und  Anwendungen,  welche  man  froher  fmgiia 
onbocbrmnatische  Platten,  namentKdi  in  beeng 
auf  die  geringe  Haltbarkeit,  geltend  machte, 
beute  nicht  mehr  aufrecht  erhalten.  Bei  Land- 
tcbafln-  nnd  aneh  bei  Portrltanibalunen  bal>en 

(lipsr    Platten    der    Firma    Schipp«  nt;  Co. 

auch  ohne  Anwendung  einer  Gelbscheibe  ge- 
nügende Gelbwiritnng  und  geben  bei  gkkber 

T!rliclmink;szcit,  die  eine  i;eu-Sli[ilirlic  Trocken- 
platte erfordert,  gut  ausexponierte  Negative. 
Die  Entwkkdimg  iat  die  ^eidie  wie  bei  wMfetn 
Platten.  Bei  Aufnahme  von  I..indsiiiiirten  ist 
die  Fernwirkupg  hervorragend  und  die  An- 
nehmlichkeilen  der  ordiocliromatiacben  Photo« 

graphie  sind  so  grosif,  dn=;<;  es  sich  verlohnt^ 
Versuche  mit  diesen  Platten  zu  machen. 

Der  Venitsende  dankte  Ueranf  dem  Refe- 
renten fflr  seine  LicbcnswQrdigkeit,  unsern  Mit- 
gliedern wieder  Ober  das  Neueste  auf  pboto- 
graphischem  Gebiete  BO  ausfOhrlichc  und  pilk- 
tiache  Mitteiltuigen  gemacht  zu  haben. 

Ober  die  VerteOang  der  Probeplatten 
naanter  Firm*  werden  die  MitgUeder  dringend 
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eraucbt,  ihre  oogebeadeo  RetnlUte  damit  iu 
Bidnter  SiUva«  IwItMat  s«  K«beii. 

Ais  (las  Protokoll  der  letitcii  SitiUllg  duroh 

den  ScbrUtfabrer  verlesea  und  die  Geoebiaigung 
«rteOt,  wurden  die  VorveMig«  so  doa-  Vcrrim- 
(•rtie  am  Charfreitag  hcs|)rorhrn 

£•  wurde  beKUoweo,  eine  Fahrt  bis  Erkner 
tu  venuMtttHen,  von  wo  die  Fulie  denn  wcHcr 
zu  Fiiss  otior  Schiff  (ortgcsct/t  wet<lcn  «oU. 
Ai)fabrt  findet  8  Uhr  10  Mio.  vom  AieuiMkr' 
pleti  Matt. 

Die  Extra-Vorfnhruiip  des  Kohlcdrucka  der 
Fima  Romain  Talbot  (Qr  die  Mitglieder  de« 
Voeiae  findet  *n  2S.,  eilende  t  Vhr  «Mit» 
wozu  no<h  Einladungen  ertjclicii. 

Zum  AbscUusa  de«  Vereinsjabres  wurden 
«b  Ifeiennteiienrnn  die  IfciTen  Pielwana 
und  Röhrborn  per  Akktanintion  (^«-wahlt. 

Der  zweite  Vorsitzende  gibt  bekannt,  das» 
der  Beench  der  Sternwarte  «n  15.  d.  J. 
stattfindet  und  (^riucht  um  rcpeii  Absatz  der 
Bülete.  Herr  Fielmsnn  regt  an,  vierteyibi^cfa 

den  Mitgliedern  Öfters  Anrei^ng  umI  Gdtgcnheit 
zum  Wettbewerb  zu  geben. 

HleinB  eeUieiBt  Herr  Ziaiaaerfliana  den 

Wunsch,  jede«  Mitglied  mAchte  rinma!  im  Jahre 
in  der  Sitzung  Vortrag  &ber  sein  Speziallach  in 
der  Pbotognqiiiie  bellen,  eowt  wilrde  jede 
Sitiiinp  lim  einen  intcre«;eantett  Punkt  bereichert 
und  die  Mitgiicdci  würdcu  duich  praktiscbe  und 
erprobte  WI&Im  oft  Vorteil  haben,  wobei  der 
Verein  ohne  Kosten  in  dar  Lage  sei,  die  Ge- 
samtleistung dcasclbcn  zu  heben.  Der  Vor- 
sitzende eiii>|pnch,  die  beiden  annehmbefen 
Vorschlage  wegen  vorgerUclUer  Zeit  in  einer 
der  nächsten  Sitzungen  zur  Besprechung  auf 
die  Tegeeerdnnag  zu  setzen. 

Unsere  guten  Hoffnungen  im  neuen  Vereins- 
lokal bestätigen  sich  in  jeder  Sitzung,  indem 
wir  nach  diesmal  wieder  die  Anmeldung  einen 
neuen  Miii^ieilee,  Herrn  Bandlow,  berichten 
kAnnen,  ebealeHs  hstte  nocb  ein  anderer  Merr 
sdn  iQlCfVBae  Mr  den  Verein  acbriMick  knad 
Kegeiwa. 

I.  A.  Der  SciniiUdhrer 
Fraoi  Kaiser. 


Genellscholt  zur  PArdanng  der 

Aniateur-Photo^aphle,  Hamburg. 

Am  Montag,  den  23.,  und  am  Montag,  den 
30.  November  190S,  wurden  fwei  Experimeatal'. 

Vorträge  i;LhjItr  II,  vi  ii  Herrn  Adolph  KnQppel 
Aber  .Die  Behandlung  des  bahbar  gesilbertea 
Kartenpe|»ers  von  Trspp  A  Mflneb-Fried- 

bcrg*  bezw.  von  H<  n  n  P  l  üili  rs  ftlwr  .Die 
VcigrOsaeruDg  auf  Rromsilbcrpspicr". 


140.  Verein ssitzung  am  Montag,  den  7.  Dezember 
190B. 

Herr  Julias  Saloaion,  FabrilMat,  RothcT' 

h:^nm-rhnu<^s.'r  73,  ist  ab  "HfutKrhff  HMglied 
aufgenommen  worden. 
.  ISacegancan  sind  u.  a.:  Prospekle  vma 

Vcrl:t<;e  Custav  Schmidt  -  Berlin  Dber 
F.  l.oescher,  .Bildnia-Pbotugraphie*  und  Ernst 
Jvht,  ,Csmen.1Cuaal* ;  der  Aniuaf  je  eiaea 
Exemplare-'  <1ie«er  Weike  fflr  unsere  Vcrcins- 
bibltotbek  wird  bescblosseu.  Prospekte  diverser 
AntsIrlhrageH  in  Berlin,  Wua,  Haracüle  usw. 

Herr  Rudolph  Si-hwartz  führt  eiuea 
Kinematographen  vor  und  crlSutcrtc  ciogcbcud 
den  Mechanismus  deas^ben. 

Ht-rr  Adoliili  Ktifipiicl  berirhtet  fibrr 
jtCuL',  hidth.ir  gcsdbertc  Kartunpapicr  |,Matt- 
Gravure-Karton*)  von  Trepp  tt  Manch;  die 
Behandlung  ist  i'.ic  derikbr^r  einfachste'  man 
kopiert  wie  auf  CcUoidiu  uud  tunt  im  Goid- 
fixier-  oder  Platintonbad.  Die  Wirkuoc^der 
Bilder  ist  eine  vonfl^iclie;  aie  ihndt  den 
Gummidruck. 

Der  Unterzeichnete  berichtet,  dass  ein  Sonder- 
abdruck seines  Berichtes  Ober  die  von  der 
»Freien  Vereinigung*  veranstaltete  grosse  Aus- 
stellung im  Frflhjahr  1903  (s.  Heft  23  des 
Jahrganges  1903  dieser  Zeitaciuift)  an  elmtlkhc 
deatschsprachlicbe  Amatenrvereine  vorsandt 
worden  ist,  und  dass  sich  die  .Neue  Haa- 
burgiscbc  BOrsenhalle'  in  ihrer  Nachmittags- 
Ausgabe  vom  5.  Dezember  1903  Ober  diesen 
Bericht  wie  folgt  geäussert  hat: 

alfl  einem  KilciLbUctt  auf  die  dieijilirige 
KinstphotograpUsdie  Auaelelnag  in  Hambnif 
gibt  der  Vorsitzende  der  hiesigen  Freien 
Vereioigung  Akr  Anateurphotographie,  Herr 
HeiaricbBeclt,  der  Oböieugung  Ausdruck« 
dass  durch  Di'ü>Kli'  )<st  grosse  Ausstellungen 
auf  Grundlage  des  freien  Wettbewerb« 
die  ideale  Sache  der  Kunstphotogra|rite  an 
besten  gefördert  wird.  Die  Freie  Vereinigung 
glaubt  bewiesen  zu  haben,  dass  die  Ver- 
anstaltung grosser  Attsstdhingen  nicht  das 
Vorrecht  der  grosseren  Vereine  zu  sein 
braucht.  Der  Vereinigung  darf  das  Zeugnis 
auagastellt  werden,  dass  sie  in  nicht  aoer- 
ht1.!i<h<T  Weise  zur  weiteren  Kntwii-klung 
der  Kuostphotagraphie  beijgctragen.hat.* 
Der  Vormlsende  legt  ein  von  den  Ueswen 

VcrtiflLT  <1l'i  Firni.i  V  o  i  1 1  <i  n  d  c  r  \-  Sohn- 
Braunschweig  zur  Ansicht  uud  PrOiung  ein- 
gqipingenes  Exemplar  des  nenen  JStjMt'- 
Objektivs  vor;  das  Olyektiv  ist  edir  Scfatstaih 
und  preiswert. 

Die  heutige  VW.  interne  AuaaielhMf  legte 

in     ilir'-ni    I'i  ' ii:r.in]iii     die    Betonung     xuf  die 

Teckiiik :  es  waren  nur  Rohledrucke  zugeUssen. 
THe  anonyme  Pietz  um  mleiuag  ergab  fttr  Hcfm 
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H.  Ton  Scggcrn  d«  cnton  wd  ffir  Hcnra 
W.  Seifartb  deo  je  wetten  Prci«. 

Den  ScUusB  des  Abends  bildete  eine  Pro- 
jektionsvoifthrung  von  Bildern  4Un  der  lelslen 
Reisesaison,  von  denen  sich  besonders  die 
UroliKben  de«  Herrn  W.  Seifartb  vorteObaft 
pfi«enteien. 

An  Hottb«,  den  KDexenber  1903,  wurde 

von  Herrn  Jolin  Grewc  ein  ExperimenUt- 
Vortrag-  aber  .Die  Eotwicklung  de*  BroB- 
CUoninieriinpiers'  gehnllen. 


141.  VereüuMiUaug  am  Montag»  den  2 1 .  Dczcni  ber 
1903. 

Als  ordentliche  Mitglieder  sind  aufgenommen 
worden  die  Ueiren  ZabnArzla  Anguet  Kraft 
nnd  Dr.  Paul  Kraft,  beide  Kolonnaden  45. 

Aus  den  Eingängen  crwAhnen  wir:  Prob^ 
pakele  von  HertBka-Tranapcrenqdatten.  Ein» 
ladong  tat  Amalellung  in  Boiea,  deren  Be- 
schickung der  Vorsitzende  empfiehlt,  obgUidl 
PrAmiteningea  nicht  itattfinden  werden. 

Hm  Oskar  Mlehlinann  fahrt  die  Hand* 
hiihmi^;  ciiifs  ti<--iicii  Apiciratcs  lur  Entwiclüung 
von  Platten  bei  Tageslicht  vor.  I>er  Apparat 
tttnklioniert  tadeüos,  doch  dOifte  deraelbe  nor 

für  soI.hr  Am.itrurc  treelKiiel  sein,  die  nicht 
oft  entwickeln,  da  die  Bedienung  eine  umstAad- 
fiche  tat  nnd  eine  jedeauMlige  nacbherige  End- 
liche Rciiiicunc  rrfordert. 

Herr  John  Grewe  hAlt  einen  sehr  in- 
etnikliveB  Vormg  ndt  den  Tbann:  «Dv 
rKhti[;r  BildamMbnitt  lur  Hebvng  der  BHd* 
Wirkung*. ' 

Zum  Scblnn  der  Kining  wird  von  Kam 

0>ikar  Mi c h I  m  .1  n  11  das  neue  Vi<l!]sl.itiv  vur- 
gefabrt  Das  Stativ  settt  meh  zuaammen  aus 
einer  Sehrnnbenvorritfilnng  nnd  cintfin  Itoder* 
riemen ;  dosli.ilh  I.tsst  «-i  sich  Icithl  an  StOblen, 
Stocken  und  BAumeu  anschrauben,  wAbread  e« 
■dbitvenlftadlieb  vertagt,  wenn  derartige  Be- 
festigungspunkte  nicht  vorbanden  oder  nber 
nicht  geeignet  sind.  Heinrich  Beck. 


Dresdner  Gesellschaft  zur  Förderang 

der  Afflateur-Photogr&fTiiC'  c>  V. 

125.  ordentliche  Sitzung 
vom  23.  Fcbrnar  190i. 
Vorsitzender:  Herr  K<-iUi<r  K.  Fr  ohne. 
Oen  Hauptpunkt  der  Tagesordnung  dieser 
Süsnar  bildete  der  dritte  (Scl]lus»-)Tcil  der 
Vortragafoige  des  Herrn  R.  Reager-Patzach 


fiber  deo  Gonmidmek  and  das  von  ihm 

modifizierte  Ei weiss-Gummi  verfahren. 
Dieser  Teil  bchanddto  die  Eatsricklung  der  be- 
lichteten Kopie,  wekbe  der  Vortragende  andt 
prnktisch  vorführte.  Der  Vorsitzende  betonte 
in  seiner  Dankaagung,  dass  die  Gesellschaft  dem 
Vortragenden  dafdr  besonders  verpflichtet  sei, 
dass  er  ihr  zuerst  seine  Art  des  Gummidruckes 
r&ckbalüos  mitgeteill  habe,  denn  es  sei  sniu- 
oebmen,  daaa  im  HtnUtek  auf  die  Vorzflge, 

wtkliL  da--  EiwoissguiimiivL-rfuhrcii  gcgenOber 
dem  gewOhnUcbeu  Gummidruck  bietet,  viete 
Mitglieder  veninlasnt  werden  würden,  diesem 
schonen  Kt>[>iorvcrfahrcti,  di'ni  ii)  liczup  ."iiif  Ri  - 
UUigung  der  Persönlicbkeit  k«in  anderes  an 
die  Seite  sn  stellen  sei,  nonnebr  naber  zn 

treten.     I.cbhiiftcr  Hcifnll   bci;lL'iti.-tc  iHe^c  An- 

spracbc.  Danach  fahrte  Herr  L.  Lang  ver- 
sdriedeae  Neaheitea  vor.  Besoaderes  Interesse 

erregten  eine  neue  Vorrichtung  ah  F.<<^aii  di-i' 
pneuntatiscben  fiime,  verschiedene  höchst 
iwerkmiseig  gebante  Rdse-  und  TftsciieaCHneras 
der  Finn.i  rimil  Wfliisrlic,  Aktiengesell- 
schaft, sowie  eine  Vorrichtung,  welche  er- 
nllglkbt,  «be  bdidUete  Troekenpiatte  im  hdea 
Lichte  zu  entwickeln.  Diesen  Tageslicht-Ent- 
Wkckiungsapparat  führte  Herr  Laug  mit  bestem 
Erfolge  auch  praktisch  vor,  indem  er  in  ihm 
eine  vorher  heli»  htrte  Plnttc  hei  dem  unge- 
dämpften bellen  Lichte  des  Sitzungsiinuner» 
entwtdkdte  und  fixierte.  Im  Verlaufe  der  teck- 

ni^fhcrr  Besprechungen  .1u««ertc  «ich  Herr  Hof 
graveur  J.  Wolf  in  gOnstigem  binite  Ober  das 
selbstto—de  Aaker^ItanhPapier  der  flrma 

O.  Rncthcl    in  Rrrlin.     Fernerhin  hrrvrhtcte 

Herr  Kcdaktcnr  H.  Scbnauss  über  tlmn  ucuc 

Verfishren  der  Farbenphotograplüe  nach  Sla- 

wik  und  flrn  Knmpf  der  Meiriuti£;en,  der  Ober  • 

dasselbe  lu  der  Fachpresse  entbrannt  ist.  Als 

Mitglieder  angenommen  wurden  die  Herren: 

Rfntier  Tm^t  Hofnicier,  Dresden,  Kaufmann 

Au^.  Du  SS  mann,  Dresden,  Kgl.  Oberförster 

J.  B.  Feucht,  Klcin-Rohrsdorf  bei  Kadeberf, 

nnd  Kaufmann  Emil  Becker,  Deuben. 


D«nt«che  Gesellschaft  von  PretuideD 
der  Photographie. 

OrdeatUche  Vertamadung 

na  Kaiiao  der  Künigli -hen  Kriegsakadedae» 

Dorotbeenatr.  58/59, 

Montag,  den  14.  Min  1904,  abeads  8  Uhr. 
VonilieBder:  Herr  GcMawatPkvf.  Dr.  Tobold; 

Als  Mitglieder  wurden  aufgen<ininicn  Fr.nilein 
Ktte  Landshoff,  W.  10,  VUUoriastr.  17^ 
Frau  Frieda  Lehman a,  W.,  Raakeatr.  8S; 
Herr  Malar  Eilers,  Sllv.ll,  Deasaaenir.  33. 
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Frftukin  Aoa«  B«yer.  SW.  13,  Ahe  Jakob- 

«trasse  13S. 

Als  Mitglied  wurde  anf^cmcldet:  die  Optische 
AiKlah  C.  P.Gocrz.  AkUcD-GeseUichaft,  Bcrlia- 
Priedenav. 

Herr  Geheimrat  Tobold  marbt  beim  Beginn 
d«r  Sitxuog  Mittcihiog  von  den»  Vcrhtat,  d«n 
d«r  ertte  SdiriWWirer  der  CwAtelnft  Herr 
Direktor  Schnltz-Mencke  durch  das  plötzliche 
tEmchciden  seiner  Gemahtin  erlitten  hat  and 
abem^tteh  den  Dank  der  HlnterbUebeoen,  iat- 
bCMOdcre  des  Gatten,  für  die  aeilena  der  Ge- 
•eUaehaft  bewieaene  Teilnahme, 

Eine  Einladnng  der  Fröen  PbotographiacbeB 
Vereinigung  zur  Besichtigung  einer  Ausstellung 
von  Stativen,  Kartons  nnd  deq(l.  gelang  leider 
zu  spit  in  die  Hlnde  des  ScbriftfOlurerai  ala 

(ia5S  den  eiii/iliicn  Miti^licdcrti  MitteQlUIg  TOB 
derselben  gemacht  werden  konnte.  — 

Die  Neue  Pboto|prap)iisdie  GeacOsdudt  gibt 
i[i  (.-iiiL-tti  Sulii  cil'On  (tif  N'a'-Iii  (•  ht,  dass  sie  in 
thremAu8SteUuagsloluil,Leip2igerstr.131,LStock, 
eine  Dunkeikamner  eiogeriditet  balie,  In  der 
«II  AiiL'i-sU  lltci  <lri-  Firma  jedem  Besucher  auf 
Wunsch  die  Anwendung  und  Verarbeitung  der 
Nenen  ybotogi'aphlsf k<  i>  Cearihrkafta^Papicrci 
in  den  Stunden  8-3Vt  BBd  4V«^7  pnktiach 
vorfahrt. 

,Le    Matin',     Paria,    Bodevnrd  Poi- 

'^omii«  re  4 — 0,  seiu!rt  rin  Anschreiben  an  den 
Verein,  aus  welchem  der  ScbriMOhrer  die 
«ridbtigsten  Stauen  lllieraeCit.  Le  Ilatin  mdit 
Bilder  ilcr  T:i>;e6trciK"i^!;<.'  vom  Amateur  oder 
Bcrubphutographen  zu  erwerben.  Le  Matin 
zakh  2  Vra.  Ar  ein  oder  nehra«  Aufaahmen 
eines  Geschclinisic,  wenn  rtie  BiMcr  ifitt  rossant 
genug  erachtet  werden,  um  ausgestellt  zu  werden. 
L«  Hstin  saUt  10  Frea.  tat  Jede«  Kid,  urddiea 

in  der  Zeitschrift  sclb-^t  reproduziert  wird.  — 
Le  Matin  will  Jeden,  der  ihm  eine  inter- 
eaaante  liefcnng  akcriMndit  Iwt,  mit  cincBi 
Pa«s  ausrAf^t«-«,  wrlrhrr  c)rn  Photograpbicrenden 
der  Verwaltung  und  der  Behörde  empfiehlt, 
docb  verkngt  die  ZeitadUliR  in  AtMan  Falle  ein 

Atlrst  för  den  PhotographicrrncJen,  ria?  von  zwri 
in  ihrer  Stadl  oder  ihrem  Kreise  bekannten 
oder  offiiielkn  PcnOnlicUteiten  anageateOt  ist.  — 

Dr.  !.i^«e!;anfr  empfiehlt  seine  neue  Lite- 
ratur: «inen  ^^Lcitfadeu  der  Retusche*,  den 
.Pbotographisdien  Alamnacb  1904'  und  ein  Heft 
,Wic  erlangt  man  brillante  Negative?'  Der 
Katalog  der  im  Liescgangscbcn  Verlage  er- 
SCllienen«n  Badier  kursiert  in  der  Gesellschaft. 
Ebenen  geiangten  eine  Anxabl  Zirlmlare  der 
opidacfaen  Anstalt  CP.  Goerz,  Friedenau,  zur 
VerteSuiig,  die  eine  genaue  Beschreibung  eines 
neuen  Goerz  sehen  DoppelanastjgBMten  Syntw 
F :  6,8  endudten. 

Dr.  Adolf  Hesekicl  &  Co.  laden  die  Mit- 
glieder ein,  in  ibrcm  Fabriklaboratorintn  der 


praktischen  Uerateilung  von  brbigen  Photo- 
graphien nach  gewöbnDdwn  Megalivea  bnizn* 
wohnen.  Bis  inkl.  19.  Marz  fand  den  janifn 
Tag  Ober  von  I0~«  Uhr  das  Kopieieii  nnd 
Entwicfceh  abidier  HMer  aUlt 

Ferner  gelangten  moc  Aniabl  Druckschriften 
tm  VertwUing  von  den  vereinigte«  Getaüne- 
Fabrikeo  A^.  Hanau  an  Main.  OteneUien 

geben  Auskunft  Ober  die  Art  und  Vtrweadnng 
der  lichtfilter  genannter  Geedladiait  tSr  DunkA 
kanuneibdeuclituag  naefa  Prof.  Dr.  Mielbe. 
Die  Lichtfilter  sind  in  jeder  photograptiischcn 
Handlung  zu  haben.  Insbesondere  hat  die  Ge- 
aellacfaaft  Wert  darauf  gdegt,  fflr  farbeneaap» 
findlichc  Platten  ein  geeignetes  Dunkclk.immer- 
iidit  zu  acbaifen,  so  dass  dieae  nicht  mehr,  wie 
bisher,  bei  absoluter  Daokeihdt  eatwidbell 

H.  Tutp,  Krankiurt  am  Main,  bringt  unter 
dem  Namen  Lndfer  eine  etelliiaüie  Zfindvo«» 

richtuiif;  ffli    cxiilinlirrcrxlcs   niit/jiulvcr  in  Jen 

Handel,  und  eine  Londoner  Firma  Heiion  &  Co. 
empfidblt  ihr  Melion'Ansko|>ler|>a|iier. 

l'iitn  ilrni  Titel  .Das  Wirlitij;ste  in  (!cr 
modernen  Blitzlicbtpbotographie*  ist  von  Dr. 
Krebs,  Oftenbacb  am  Hain,  eine  knrae  AnkUnag 

s[i<-zii-Il  für  Jen  Aniiiteur  mit  BeiQcksii'titi^;viiif;  flrr 
Btitzlichtfabrtkate  der  j^otocbeniiscben  Fabrik 
Helioa  geaduieben,  nnd  gelabte  die  kkine 

Schrifl  In  nuhrcrfn  Fxrnipl.ircn  zur  Vcrtriiun«; 

Herr  Direktor  Breuer  brachte  eine  Doppel- 
Camera  der  Ftnua  Zotler  *  Co.  am  Vorisge. 
Die  Knnstniktion  war  Ähnlich  der  Golts  and 
Breutmaunschen  Doppelcamera,  mit  der 
anvdton  Cemera  bnoknrktiflt  man  daa  fiüd,  cm 
DunkelST.'h  ist  cntbehrlirh.  Der  Monientver- 
»cfaluss  war  besonders  sinnreich  konstruiert. 

HeirDr.ScbIfforvan  der  Firma  C.P.  Goera 

trptr  eine  PieI!rhti]ngi;tafH  var,  din  von  ihm 
errechnet  worden  ist,  in  der  er  der  Eirecboong 

strahlen  zti  vcrv-chiedenen  TkfCt-  nnd  Jalnw 
Zeiten  zugrunde  legte. 

Herr  Dirdtlor  Scknitz-Nenck«  «nrot  die 

Mttplief!pr,  sich  »llzuschr  auf  ein  solches  Hilfs- 
mittel zu  verlassen ;  er  empfiehlt  dringend,  selbst 
Erfahmng  tu  aamnwiw  Ober  die  Espoaitiooaaeit 

darlnnh,  fin«;!;  man  immer  wieder  das  Bild  auf 
der  Matt&cbciUc  bclratclitct  und  den  Lichteindmck 
verglicht.  Herr  Kirschner  hllt  den  AahaH, 
den  die  Tafel  gibt,  fflr  sehr  wQaschenswert, 
vermisst  jedoch  eine  Tabelle,  die  auf  die  Ver- 
haltnisse im  Soden  zugeschnitten  ist. 

Durch  Herrn  Hofphotograph  Schwartz  ge> 
langten  eine  Anzahl  grosserer  Pigmcntdmde 
des  Malers  und  Photographcn  H.  Hildenbrand 
ana  Stuttgart  zur  Vorlage. 

Die  Bilder  waren  hanptdchficli  intereaaant 
durch  das  zur  Anwendung  fdangte  brllige  tmi 
teilweiac  getonte  Obertaragnngapapier. 
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Zu  Nr.  S  der  Tagesordnung  Vorlage  der 
acMB  Taleoldcklive  d«r  Fimw  C.  P.  Goen  A.-G. 
«friff  Herr  RhtHMiatar  KieslInK  das  Wort. 

Radner  uä^  iwci  1^lepli|cktive,  daa  eine  für 
Haadcaawr«,  das  andere  Mr  Baj^camen  kon- 
struirit.  Glrirhzcitic  flhcrgibt  Herr  Rittmeister 
K  i  e  s  1  i  n  g  der  bcscUsdiaftcine  Anzahl  Preisltaten, 
deaeo  eine  BofBlmiog  in  Ae  Pmda  der  Tde> 

pbotOKrapbie  mit  liochintcrcüsantcn  IIlustralioBen 
beägefOgt  ist.  Dieses  letztere  mus«  aia 
•oadara  angeodiai  «npfnadcn  «rerden,  da,  wie 
Herr  Rittmeister  Kiesling,  der  «ich  in  weit- 
gehendster Weise  mit  der  Telepbotogrspbie  be- 
eehailigl  hait,  adbat  veraiehert,  in  der  photo- 
f^rapbisrhrn  Literntur  Irilißlic-h  thcoretiscbe  Er- 
örterungen Ober  dieses  l'hema  enihaiten  sind. 
Die  g«ilw«ndMMHtfl«fg  filit  iBr  Jede  Art  der 
fernphotographischen  Verwendbarkeit  ein  Bei- 
spiel, doch  weist  Herr  Rittmeister  Kiesling 
noch  darauf  Ida,  daaa  ^Teieofa^M  ebenso 
g^ut  in  unmittelbarer  NaHp.  z  B.  fOr  Aufnahmen 
in  natDrIicher  GrOssc  zu  verwenden  sind. 

Der  Scbluss  der  SÜmiif  wurde  dardi  die 
pnktiadie  Vorfahnwf  dea  LidrtdnKkverf abrena 


Sinop  von  der  Firma  Romain  Tal  bot  gebildet. 
Sinop  ist  ein  Liditdnidcverftliren,  wetehce 

jedem  Amateur  oder  Fachphotogrnph  die  Aua» 
abung  dea  Lichtdruckes  in  einlacher  Weise  ge* 


Die  Firnin  Tnlbot  liofcit  die  I.ichtdnickplatte 
fertig  sensibilisiert,  die  Platte  wird  unter  einen 
N^ativ  kopiert,  gewaacben,  gefeuchtet,  auf 
einem  Druckbrett  befestigt,  eingewalzt,  abge- 
druckt. Letzteres  kann  mit  einer  i 


Utensilien  sind  bei  der  Fin*a  Romnin  Tnlbot 

erhAltlich. 

ILKuidt, 
protokoU. 


Dor  neu  begründete  Amfetenr-PhOtO» 
graphen-Verein  in  MOhlheixn  a.  d.  Ruhr  bat 
noMK  Zeiteehfilt  zum  ofBridka  Venimorgaa 


Venchiedenes 


über  das  Trockoea  Ton  Trocken- 

hnt  T.  M  Sutcliffe  nach  dem  Vorgang  von 
Howard  Farmer  Versuche  angestellt.  Von 
drd  Platten  wnrde  die  eine  dirdtt  ans  der 
Sihacht«)  in  <!ic  Kassette  getan.  Die  zweite 
wurde  sorgfältig  zwei  Stunden  lang  am  Feuer 
getrocknet,  erbniftett  gdanaen  nnd  dann  etnge- 
legt.  Die  dritte  wurde  in  gleicher  Weise  ge- 
trocknet, aber  in  beiaaem  Zustand  exponiert. 
ABe  drei  Ftattsa  worden  0eicb  bu«  gtgm  cb 
laMfieur  exponiert  unr!  im  selben  Entwickler 
bervotgerufen.  Die  dritte  luun  am  schnellaten 
und  sagte  grfloaen  Decfcitng  in  den  Uebtem; 

wrnipi'r  u'crleckt  War  die  zweite,  am  geringsten 

die  erste.  Die  direkt  eingelegte  Platte  gab  daa 
beale  Negativ  für  Cdloidin,  die  getrodinete  und 

babs  exponierte  dagegen  das  beste  für  Platin- 
ond  Kohledruck.  —  Farmers  Behauptung,  daas 
doe  ooigflltig  gelrockMle1Vocbcn|iiallegr6ioere 

Dicble  gibt,  i<t  hienliirrh  bestätigt.  Das  Trock- 
oen  erfolgt  am  besten  auf  einer  heissen  Platte 
nnd  mnaa  aUmftkHch  gescbebea,  damU  die  Gela- 
tine nicht  lehmiht  oder  i»Iiitt  und  glinzend  wird, 
was  heruacb  wenig  Detail  und  Schleier  beim 
Entwidwlo  bervotrwft  In  fancblca  KBaw 
•oUten  alle  Trockenplatten  m  verlöteten  Wotb 
bfiDen  aafbewahrt  werden.  bw 


wahrend  der  Bxpoaltton  Tertadev> 
Uehee  ObJekÜT. 

Ferd.  Sturk     in     New- York     brinjft  wie 

,Kamera  Work'  meldet,  ein  ObjelUiv  auf  den 
Maifct,  desaen  Focos  sieb  wibrand  der  Eipo- 

sition  verAodem  Iftsst.  Der  Operateur  kann 
daher  den  Pnnbt  grOaater  SchJUrfe  nach  Gefallen 

wandern  hissen,  wovon  man  sich  einen  grossen 
Erfolg  fOr  die  ktinstleriacbe  Photographie  ver- 
apricbt  Weitere  EundbeÜca  und  Reankate 
sollen  drmnach'it  publiziert  werden.  —  Das- 
selbe Blatt  meldet,  dasa  Century  Company 
eine  oene  Auagabe  von  .Maduae  BnHarlly* 
veranstaltet,  die  ausschliesslich  dunh  Plioto- 
grapbien  von  C.  Varnall  Abott  illustriert  wird, 
wdcber  in  aefam  liebfUMera  iobr  gnt  daa  japa- 
nischen Charakter,  der  den  Text  kennreirbnet, 
auszudrOckcn  weiaa.  Clarence  White  und 
Yarnall  Abott  sind  die  enizigan  Pbotagrapban, 

ilie  iiiif  diesem  schwicricrn  und  bisher  wei^g 
kultivierten  Gebiet  Erfolge  errungen  haben. 

Ir. 


Oebvanelmamter-Blatnffluigea. 

S7a.  319  427.     Rollfdm  -  Kas«ettc    mit  S;.,;  rrad 

ftr  die  Vorratsspule,  in  das  eine  federnde 
Sperrkünke  eingreift,  die  dnrdi  einen 
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Hebd  voa  miniii  ■u^gelOtt  werden  iuuia, 
wenn  du  FtlnlMuid  mf  die  AnMndo- 

^piilp  LTwickelt  wird.  Dr.  R.  KrO^ener, 
FraoUart  «.  M.  23. 1.04.  IL  20844. 
57«.  319709.  Vorrichtung;  zum  tetScben  Vcr- 
scbieben  des  das  Objektivbrett  tragenden 
GtMUm^  beMeliead  ans  einer  Sctamnbcn- 
•pindel  md  Matter,  von  denen  letilnr«  «o 
dem  Ce«tell  und  eroterc  an  dem  das 
GesteU  tnifendea  Sclklitten  gelagert  iet. 
Dr.R.Krfls*aer,Prtnkfayta.M.  11.2.04. 
K.  21  008. 

a    219  710.    Strebe  (flr  eine  Klappcamera, 
deren  Fnaa,  an  wddiem  die  Strebe  drelw 

bar  befc^-ti^'t  ist,  mit  S<hl!lzen  versehen 
ist,  so  dass  man  beim  Aosciiraobeo  dea 
Pneses  an  den  tjraJboden  cialieieii  etwas 

hin-  rcsp.  hcrnrhiebcn,  iilso  ausrcgulicrcn 

kann.  Dr.  K.  KrOgcner,  Fmokfurt a. M. 
15.  2. 04.  K.  31  048. 
$1b.  219  580.  S.Uw.cr^er  S^toff  mit  Auftr;.K>- 
icbicbt  zum  Hinterlegen  auf  die  Rockscite 
der  pliotognipUBdien  Platte  znr  Ab- 
•sorbirr  iin^'  der  einfallenden  l  irhtttrahlen, 
um  LichlbOfe  bei  pJiotographiacbcn  Anf* 
nnfanen  »  venneidea.  Otto  Mtthlen»  > 
brucb,Betän,llarkgmfeMtr.76.  13.1.04« 
U.  16507. 

57  c.  330118.  BcienditanKaltMteanittuBklapp- 

barea,  verschiedenen  Plattcngrnssen  ent- 
sprecheoden Rahmen.  Polypbos  Eleklri- 
xitlts-GeaellsehaflB.  b.  R,  Mtediett. 
22.  .2  04.  P.  8770. 
,  220  190.  Aus  eia«-  sowohl  in  der  Höhea- 
hg«  Bin  midi  in  der  Neigvng  vecalel- 

barcn,  reflektierenden  Flflrhe  bestehender 
BeleuchtUDg»schirm    (Or  pbotograpbische 
Zwecke.    Karl  Pflnn«,    Linz  «.  D. 
11  2  04     P.  8733. 
57  a.  ^20  3:^0.  SchwingesUtiv  ffirKeproduktiOD*- 

Rahmcnteil  mi^  zwei  frrternri  prgrnrinpiniler 
gelagerten,  gittcrlOrmigen  Platten  besteht. 
Hob  ft  Hahn«,  I.eipng.     17.  13.  €8. 

11  22818 

.    ZiO  äö3.     Pbotograpbische   Kammer  mit 
eheM  In  wisHilbaren  Rabasen  veradiieb- 

bnrcn  Spiepcl  zum  Aufwerfen  des  Bildes 
aul  iene  wagrcchte  M«tt«cUi:ibt:,  durch  zwei 
eiantellbare  Sehn  Are  verstellbarem  Beiich» 

tuoer««:chHtz  in  der  Talow^^ie  und  einklapp- 
barem Linsenbaig.    Julius  Daniel  Gar- 


field,  Springiieid,  und  Geojige  Ber- 
nard, Botton.   11.  2.  04.  G.  12088. 

57  a.  220  506.  Mikropbotographischer  Apparat  mit 
einen  vor  der  Mattscheibe  im  Winkel  von 
45"  zn  derselben  angeordneten  Spiegel 
zur  Beobarhtung  des  Bildes  auf  der  Matt- 
scheibe. Dr.  -K.  Krttgener,  Frankfwt 
a.  M.,  Mainter  Laadatr.  87-89.  1 1 .  3.  04. 
K.  21  007. 

,   220  SIT.    Zusammeoklappbares  hOisemes 
Gestell  mn  Anfertigen  von  lGkro|iboto- 

E:i;<(ihi(n  In  lloruonul-  und  Vertikal- 
Stellung,  bestehend  aus  einer  aus  drei  schar- 
nier«r%  Verbundenen  Teiica  xusamaen- 

ersetzten  VcrtikaKviind  mit  liurchKehenticni 

Mittelscblitx  und  einem  Horizontalbrett  mit 
ovalem  SdiBls.  Dr.  Heinrich  Dreow. 
Hamburg- Altona,  SdnlMfUrit  148.  14. 13. 
03.    D.  8367. 
57c.  330888.     Kopierrstoea,    dessen  der 

NeRativKr."m-,cent«prei  hendei  Boden  brettteil 
an  dem  kleineren  angeknkt  ist,  der  eine 
LtogsCider  bettet,  welche  in  eine  ent- 

•^prethendc  Nut  der  betreffenden  R.ilimen- 

querselte  eintritt.  Karl  Arnold,  Marieii- 
hcfv  i.  S.   17.  3.  04.  A.  7034. 


Oeachlftllohe  Mltietbuiga«. 

Unter  der  Firma  KraOMdW  k  Cl*.  hat 

sich  in  UOncben,  Lindwurmstr.  129,  eine  neue 
Fabrik  photographiscber  Trockenplatten  etabliert. 
Die  Deutsche  Coxtti'QnriiMiltft  n.  b.  H. 

Berlin  ist  in  Liquidation  getreten. 

Die  Neue  Photograpblscbe  Oesellschaft- 
StegUtz  hat  ein  Caaino  fOr  ihre  Angestellten 
eingerichtet;  dasselbe  vmrde  am  9.  April  in 
festlicher  Weise  eröffnet.  Die  GeseHschaft  teüt 
ferner  mit,  dass  sie  fOr  ihre  Angestellten  eine 
besondere  Zeitung,  den  N.  P.  G. -Anzeiger» 
weldier  monatlich  einmal  erscheint,  heraoagiebC 

nugegangeiM  PrdfHifeii  mw. 
pMwh  k  Lomb  Optica!  Co.-Fiankfurt, 

Albntn  von  den  in  deui  PrclsiUisschreiben  der 
tirma  prämierten  Aufnakmeu.  Das  sehr  elegant, 
mält  vortrefflkhea  Reproduktionen  ausgestattete 
Atbum  ist  nuch  von  gea.  FinoHt  mm  Preise  voa 
I  Mk.  zti  bezieben. 

Fabrik  pllMographischer  Apparate  asF 
Aktien,  vorm.  R.  HOttig  &  Sohn-Dresden. 
Reich  illustrierter  Hauptkatelog  No.  12  (1904). 
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INHALT:    V*rein«-N«chrichtcn  —  Verschiedenes  —  Geschäftliche  Mitteilungen. 


Vereins  -  Nachrichten 

Di*  Vtrnnticoftung  für  die  Fassung  und  den  Inhalt  der  Vtrtitisbe richte  tragen  die  betreffenden 

Vertinsrorstände. 


Druckfehler -Berichtigung. 

In  dem  Seite  66,  linke  Spalte  unten,  be- 
Kinncndcn  Sitzun^bericht  muss  die  Überschrift 
lauten:  „Freie  Vereinigung  von  Amateur- 
Photographen"  statt  .(icselUchaft  zur  Forderung 
der  Amatcur-Pbotographic*. 


Photographischcr  Klub 

zu  Frankfurt  a.  M. 

Protokoll  der Vereinsversammlung  vom 
18.  M4rz  1904. 

1.  Die  eingegangenen  Prospekte,  nebstProben 
der  Karbenfabriken,  vorm.  F.  Bayer  &  Co., 
Photographischc  Abteilung,  Elberfeld,  wurden  von 
Seiten  des  Vorsitzenden,  Herrn  Direktor  Rath, 
unter  erlAuternden  Bemerkungen  bekannt  ge- 
geben und  verteilt. 

2.  Herr  Phototecbniker  Mente  f Ohrte  da- 
rauf den  Veranten,  ein  von  der  Firma  Zciss- 
Jcna  konstruiertes  Instrument  zur  richtigen  Be- 
trachtung von  Photographien,  vor. 

3.  Herr  Gerichtschomiker  Dr.  Popp  sprach 
sodann  Ober:  .Die  Anwendung  der  Photographie 
zum  Nachweis  von  Verbrechen".  Mit  Hilfe  von 
Lichtbildern  fOhrte  derselbe  eine  Reibe  von 
Füllen  au»  seiner  Praxis  vor ,  namentlich  Ur- 
kun<lenfftlschungcn ,  Sachbcsrhfldigungen  und 
Mordaffllren. 

Die  Bestimmung,  ob  eine  Schrift  Ober  einer 
anderen  liegt,  Iftsst  sich  im  roikropboto- 
graphischen  Bilde  durch  die  Beziehungen  der 
Tinte  oder  der  Blcistiftablagerung  zur  Papier- 
faser, sowie  durch  das  Auslaufen  der  spflteren 
SchriftzOge  in  den  frOhereo  genau  ermitteln. 
Dieselben  Umstünde  ermöglichen  auch  in 
PhotographUcb«  MilleiluDKcn    KI  Chronik.  IV. 


vielen  Fallen  die  Bestimmung  zeitlicher  Lfnter- 
sc'hiede  bei  Einfügungen  in  Urkunden,  Abdrücken 
in  KopierbOchern ,  Änderungen  in  Datum-  und 
■Summenangaben  in  Quittungen,  Wechseln  u.  dgl. 
Selbst  nach  Rasuren  lassen  sich  Tintenschrift 
wie  auch  Bleistiftnotizen  in  den  stets  verblei- 
benden Spuren  zur  Erkcnnbarmachung  der 
froheren  ZOge  benutzen. 

Das  mikrophotographischc  Bild  von  Schriften 
weist  oft  merkwOrdige  EigentOmlicbkeiten  der 
Federhandhabung  auf,  so  dass  dadurch  Schrift- 
falschungen  mit  Sicherheit  objektiv  dargetan 
werden  kOnnen.  Selbst  die  Angabc  eines  Ortes 
einer  Niederschrift  Us.^t  sich  zuweilen  durch  die 
Spuren  der  Schriftunterlagc  in  der  .Schrift  kon- 
trollieren. 

Beilhiebe  an  beschftdigten  Bitumen  Hessen 
sich  durch  die  Schartenspuren  auf  ein  bestimmtes 
Instrument  zurOckfOhren,  und  Redner  vermochte 
in  einem  .Falle  sojjar  festzustellen,  dass  die 
Hiebe  von  einem  Linkser  «usgefohrt  sein 
mussten. 

Ein  wesentliches  Hilfsmittel  zur  CbcrfQhrung 
van  Verbrechen  bieten  heute  FingerabdrOcke. 
In  der  mikrophotographischcn  VergrOsserung 
blutiger  Fiiigerspuren  lassen  sich  die  feinen 
Pupiltenzeichnungen  der  Hand  sowie  etwaige  Ver- 
letzungen daran  derart  sichtbar  machen,  dass 
eine  Vergleichung  mit  den  Fingern  Verdächtiger 
leicht  zur  C'berfflhrung  (|;eneu  kann. 

Ausserdem  ermöglicht  die  Mikrophotographie 
den  Nachweis  und  die  objektive  Kennzeichnung 
von  Samenflecken  und  Milchspureu  auf  Wische, 
von  Blutspuren,  Fasergewehen  u.  dcrgl.,  und  sie 
ermöglicht  es  ferner,  vergAngliche  Tatmerkmale 
im  Bilde  festzuhalten. 

Die  Darlegungen  des  Redners  zeigten  in 
schlagender  Weise,  ein  wie  wichtiges  Hilfsmittel 
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die  Pbotosnipliie  io  der  heutifen  GericfaUpraxif 
kOdeta 

4.  Auf|(eiiunimcii  wimic  als  neues  Itil^lwl: 
Herr  Carl  Abt,  Scbeuamnskei  7. 


V«r«ln  sitr  P9rd«rnng  der  Photo- 
frapbte  m  Berlin. 

Sitzung  vom  8.  April  1904. 

Vor»itz«nder:  Herr  Kaininergericbterat 
Meucfaecorne. 

Ale  ordentliche  MitKlieder  wurden  In  den 

Verein  aufgenommen  die  Herren:  Hauptmann 
von  Crundli«rr-Aitentb«an-S|>eudiiu  und 
A.  Orlt'Berlln. 

Von  Herrn  Karl  Schwier  k'"B  «l*'' 
Deutsche  Pbotograpben  -  Kalender  1904 
nis  Geedietik  far  die  VerdnaUUlnlliek  ein. 

Die  Farbenfabriken  vc.rrr.  Frlcilrirh 
Ba>'cr  &  Co.,  Klbcrfcld  haben  cinr  Anzahl 
Proben  von  GoMtonfixierMbe  ia  Tnbtettenform 
und  von  neuem  Klebstoff  in  Pulverform  zur 
Verfügung  gestellt,  die  zur  VertcilunR  un  die 
Mitglieder  gelangen.  —  Die  bf^kanntc  fr.-lnz/^sisrhe 
Tageszeitung  »Le  MMtin'  (l'uris,  4—  6,  Boulevard 
Poissonnierc)  fordert  in  einem  Rundschreiben 
alle  Photographicrcndcn  jni  Fütscndung  von 
aktuellen  Büdern  auf.  Photograpbies ,  die  znr 
Aiiwtellung  in  den  Schaukfttten  des  Blattes  ge- 
eignet sind;  werden  mit  2  t-rin.ks,  solche,  die 
Enr  Reproduktion  ukzeptiert  werden,  nit 
lOFranka  boooriert  fn^eeii^neteSacben  werden 
postfrei  rctournicvt.  Durch  ihre  Kinscndungcn 
qualifizierte  Pbotograpben  können  unter  Zu- 
■teHung  einer  Legilifflalionskarte  nt  ttlndi|ren 
Korespondcntcn  der  Zeitung  werden. 

An  Stelle  dea  verfainderten  ersten  Vor- 
nitzemieD  macht  Herr  Doktor  Sebeffer  einige 

interessante  Mitteilungen  über  Fri^menfenu  iln  <; 
Diese  ncuzeitlicbco  Instrumente  zeichnen  sich 
den  alten  Ferngläsern  g^nflber  beknnotiidi 
vor  allrm  durch  grössere  LichtstArke,  handliche« 
Fortuat  und  grösseres  Bildfeld  au*.  Der  Vor- 
tragende ertautertsaHsnd<dn««dnrciia«linittenen 
Tri^'-Ier  Hrnr.  ,ebr  in;»truktiv  die  doppelte 
Büdumkcbruiig  durrh  die  beiden  Prismen  uud 
die  Konstruktion  des  Okulars,  das  einen  grossen 
Winkel  Obcrselieti  k.inn.  Die  Justierung  sei  bei 
diesen  GlÄscrn  eine  ganz  besonders  schwierige. 

Au»«estelU  ist  eine  Reibe  hervorragender 
Bilder  aus  den  Atelier  von  Hans  Hildcn- 
brand-Stuttgart,  unter  denen  besonders  prftch- 
tiifc  Tiersludicu  und  stimmungsvolle  Kohleland- 
Bcbaften  auf  farbigen  UnlergrOnden  auffallen, 
die  dea  Geschick  ibres  Autors  im  Erfassen 
glDcklirlier  Motive  und  in  mci.Htcrbi-ber  Posiliv- 
tecbnik  ein  vortreffliches  i^eugnis  ausstellen. 

Nun  acbreilet  Herr  Geb.  Hedisianint  Prof. 


Dr.  G.  Fritsch  zu  einem  Äusserst  fesselnden 
Vortrag  (Iber  Dreifarbcnpbotographie,  Ober  die 
er  zunächst  in  einem  historischen  ROckbhck  die 
Zubarer  onparteäsch  so  infomieren  sucht,  denn 
»nnsicber  schwankt  Ihr  BOd  in  den  Berichten, 
durch  der  Parteien  Hass  und  Gunst  entstellt.* 
Nach  einen  Blick  auf  die  Metboden  der  Man- 
well,  Seile,  Sanger  Sbepbnrd  verbreitet 
sich  der  Vortragende  eingehender  Ober  die 
Theorie  und  Praxis  des  Dreifarbenveriabrcas. 
Er  selbst  ist  «tncr  der  wcn%en,  wekhe  ifie 
Dr«  ;r.i!lii  r.|)lii  !  LTaphie  fOr  wissenschaftliche 
StudicDzwcckc  in  praktische  Verwendung  ge- 
aoaunen  haben.  Nach  a^en  Erfidirnngen  ipbt 
er  das  l'rteil  ab,  da-^«  ^^.•|^  Virf.ibrcn  schon 
beute  sehr  naturfthnlicbc  Dokumente  von  un- 
Bchatxbarem  Wert  liefert,  wie  sie  durch  IMn- 
minieren  keinesfalh  zu  .mii  In  n  sind  Fr  legt 
zuutcbat  eine  Fnrbentalei  und  deren  Wicder- 
gnbs  als  IMapoaitiv  fan  DrcSCiHianpirosesa  vw, 

ii!Ti  Pim  Vfrylr-tiii-.ndjfkt  drn  Beweis  der  Natur- 
ahnliclikrit  ui  erbringen.  Am  besten  reprSseU' 
tieren  sich  die  Oretfarbenbilder,  wie  bekannt,  in 
Stereo«ko|)di.ipusitiven ;  Papierbildcr  sind  auch 
dem  Vortragenden  noch  nicht  zur  Zufriedenheit 
gelungen.  Er  projeziert  nun  eine  grosse  An- 
zahl eigener  Dreifarbenaufnahmen.  Es  werden 
zuu&chst  gezeigt  Abbilder  ägjpüschcr  Wand- 
geaialde,  Vasenmalereien  undSdlHIKksachcn,  die 
Überraschend  in  den  Tonnuaneen ,  bei  den  Ge> 
mslden  bis  suf  den  tekht  gdblichca  Fond  echt 
wiedergegeben  »ind.  F.s  folgen  farbcnprAchtigc 
StilUeben  und  dann  i»  Wechsel  der  Jsbrcaiesten 
fortschreilend  eine  grosse  Anzahl  von  Laad- 
schnften,  die  in  den  weniger  gelungenen  Bildern 
sehr  instruktiv,  in  den  gut  gelungenen  von 
grosser  SchAohsit  sind.  EinielBe  Snjets,  die 
wohl  «uf  der  höchsten  Stufe  df  -  j<  i,  t  En  cicb- 
baren  stehen,  waren  geradezu  vcrblflffend  in 
der  greifbar  editea  'Wiedergabe  der  Natur- 
farben. —  Zur  Technik  bemerkt  der  Vortrfii;<""d<-, 
dass  seine  Diapositive  im  Gegensatz  zu  anderen 
aus  drei  nicht  veritittetea  Folien  bentehen;  hier- 
durch ist  es  leicht,  ein  TeiUiild,  dwi  niis^iliinc;«  n 
ist  oder  nacbgelasaen  bat,  durch  eine  neue 
Kopie  m  eraetxen.  Die  Poliea  aiH  Oteposhiv- 
schicht  spezu  11  fnr  f!<  ii  '/.weck  liefert  ihm  die 
Antliagescllschutl.  Lr  arbeitet  mit  sclb.st- 
gefertigteB,  soigsnn  ahgcntiauilett  Filtern.  Por 
d.is  Rotfdler  verwendet  er  ammoniakalisrhcs 
C.irmin  mit  einer  Beimischung  von  Rose  bcngalc. 
Die  besten  Resultate  haben  ihm  fflr  die  einzelnen 
Tcilaufnubmen  besonders  sensibilisierte  Platten 
ergeben ;  die  einheitlichen,  sog.  pancbramatiscben 
Platten  ergeben  nach  seiner  Erfahrung  nameai^ 
lieh  zwischen  Rot  und  Crfln  nicht  immer  fg^ 
nOgende  Differeosierung  der  Farben.  —  Bei 
Landschaften  tritt  im  Obrigen  stets  leicht  eine 
Übertreibung  der  bllulicben  Luitlicbter,  s.  B. 
auf  den  Baoiascfabg,  da. 
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In  der  tlirsctn  ilusar.rst  anregenden  Vortrug 
folgenden  Diskussion  verteidigt  Herr  Mi- 
ftchwcski  die  eiuhcillicbe  Platte  und  legt  zwei 
habsche,  mit  B<-nutzaiif  einer  solcbea  gefertigte 
DreiCnrbenpapierbflder  vor,  die  mit  den  neoeo 
N.  P.  G. -Folien  gedruckt  sind.  —  Nach  Herrn 

Quidde  jedoch  gcnOgen  die  Eiiibeitqtli>n«ii 
vldleichl  for  fliiiiiraufiiriiBMii,  venkgen  aber  bei 

GcmAldeaufii.iluiK  II  im  Rot  und  BrHun.  Atbyl- 
rot  und  Ortiiocbroiu  T  seieB  e%siillich  beide  nicht 
rotempiindKcb;  9ire  Enpfindlklikeit  be^nnt  im 
Orange,  Ein  bräunlicher  alter  Meister  beispiels- 
weise Uaae  «ich  mit  iboeti  nicht  ndnedemtelleiut 
«riedergebca,  aondera  nnr  mit  KCtrennfe»,  dorcb 
Baden  liergestclltoii  Platten 

Herr  Dr.  Hesekiel  legt  neue  Bilder  nach 
dem  SbTikverfahren  vor,  die  ala  Poitachritk  die 
Wiedergabe  eines  leuchtenden  Rot  zeigen;  das 
Grüa  ist  aaf  diesen  Bildern  aber  ei>enM  ein» 
fdmtg,  «rfe  auf  den  froher  gcsiebeneii.  —  In 
Anschluss  hieran  zeigt  er  Blitzlicbtaufnahmen, 
die  mit  einem  neuen,  von  Schröder  in  Braoden* 
borg  konstrtiierten  Apparat  anlig>eaommen  rind, 
der  nunmehr  das  Festhalten  der  .wildesten 
Momeotaituationea*  gestattet.  Man  beobachtet 
oft  an  der  Uasdilrfe  beweinter  Objekte  oder  an 
i'rn  (;r9chlo^!»eneii  Ami,iii  \<iii  l'irsonen,  dn^^»- 
der  Blit«  an  sich  lu  laogc  dauert.  VorKcgeodc 
Vorricbtang  noo  steHt  dneo  Znsanmeobang 
her  zwischen  dem  Büti  umi  einem  Siblit/vfi 
schioss  vor  der  Platte,  der  bekanntlich  die 
kOrzesteo  Espoailieneo  geatattet  Ourdi  eine 
elektrische  Auslosung  werden  T  .i!i!|)<-  inul  Vi  r 
iMÜilus«  zugleich  betAttgt,  und  die  BUder  zeigen, 
dflSB  in  der  Tat  «dbat  qa^ogende  Hunde,  Cancno 
oder  Cakc-VV.-iU;  taaseode  Farnre  gaas  prlcia 
festgehalten  werden. 

Fragekaaten.   1.  .Wie  ist  dne  donkd- 

^p-ll«"  Färbung,  wcirhr  <!ir  Plfittr  n;ir!i  dfr  Ver 
stilrkuug  mit  Quecksilber  und  Schwärzung  mit 
adi«refligsa«vemN«trooccbielt,  auentfemea  ?*'— 
Es  ist  den  Anwesenden  kein  Mittel  bekannt. 

2.  .Wie  »ind  die  Dla|>oaitive  2U  den  Schil- 
llngschea  Bildern  geflrbt  worden?*  — Dnrdi 
Handkolorirrunij. 

3.  .iiriiiiiten  die  Mitglieder  keine  Auffor* 
derung  ttir  Internationalen  BerBner  Aus- 
teilung?" L>er  Vorstand  bat  darttber  noch 
keinen  Be«i'hlu«g  gefasst. 

Frau  GcneraJin  voo  Ig«l  hat  eine  Anzahl 
Teleauf nahmen  ausgestellt,  unter  denen  neben 
wohlgelungcnen  Porträts  vor  allem  sehr  .«chone 
Blumenaufnahnien  in  natOrlicher  GrOssc  auf- 
fallen, die  beweisen,  daas  daa  TeleobJeJLtiv  auch 
fOr  solche  Zwecke  vortreffücfa  verwendbar  ist. 

Mit  dem  scibsttonendea  Raetbelscben 
Anker-Ooro-Papier  haben  Herr  Conze  und 
Herr  Patentanwralt  Lern  an  gute  Resultate 
erzielt,  während  Herr  Rudoipby  namentlich  bei 
der   giiaienden   Harke  ein  Nacfatonen  fOr 


nötig  befunden  hat.  —  Herr  Hannekc  bemerkt, 
daaa  bier  eine  getrennte  Tonung  vorliegt,  und 
mit  dieser  arbeiten  alte  CcDoidinpapicre  schlech- 
ter, wAbrend  sie  im  Tonßiierbad  sich  noch 
nach  einem  Jahre  tonen  laaaan. 

Zum  Scbluss  legt  Herr  Patentanwalt  Lcman 
einige  Vagleichaaulnabmen  vnr,  wdche  die  hohe 
EnpfiDdKdikeit  der  iwneB  Lnmltee-Ultra-Rapid- 
Platte  seigen. 

Haucbeeorae.       Frits  Loescher. 


A]iifttietu>Photogri^liiai-y«ireln 
Basel. 

An  der  vom  April  bis  8.  Mai  stattgefundenen 
Ausstellung  hatten  sich  nachstehende  Herren 
und  Damen  beteiligt;  Marie  Bachofen,  Hed- 
wig Bernoulli,  Dr.  A.  Blatter,  Zahnarzt 
H.  Bosshardt,  Techniker  Hans  Breiten- 
stein, Kurt  Bruder,  Dr.  Elias  BuckharHt, 
Prof.  Fritz  Buckhardt,  Emil  Buri, 
G.  Caumont,  F.  Christen,  Alfred  Fatzer, 
Dr.  Fi  nckh-Siegwart,  C.  FOglistaller- 
Frey,  stud.  jur.  F..  Gerster,  C'tcilc  Grum- 
bach, Jos^  Guggenheim,  Haag-Hohn, 
lialler-HObsohcr,  l.ouis  Iii--';,  Chemiker 
Dr.  Fritz  Hindcn,  Troumund  Uoliagcr, 
Christine  Jäck,  Loois  Ketalttadt-Banler, 
Fritz  Knutti-Wahlen,  Ernst  Lichten  bahn, 
Lehrer  Hans  Linder,  Otto  Linder,  A.  Lötz- 
Wagner,  Gesellscbaft  fOr  freie  Photo- 
graphie I.Arrach,  Basler  Missioosgeacll-' 
schalt,  Prof.  Rud.  Nietzki,  G.  Pflstercr- 
Kober,  Kauftuann  Robert  Philip  pi, 
R.  Pollak,  Optiker  C.  Ranisteiu-Gschwind, 
Karl  Ratbe-Fehlmann,  £.  Refardt- 
Sarasin,  J.  Ritter-RBser,  Emil  Rot, 
Sicgrist  J.  Rudin,  Goldschmied  Ulrich 
Sauter,  Wilhelm  Scharf,  £.  Schmid- 
Math,  FranProf.  Schmidt,  G.  Schulz,  Kauf* 
mann  Jean  Seibert,  Opernsänger  Emil 
Sorani,  H.  Speiser,  S.  ätingelio,  Emil 
StrObin-Aemner,  Optiker  Alfred  Svter, 

Droguist  K  .1  r  1  Snti;;.  Ojillkn  I'iiiil  .Sutci. 
Prof.  R.  Tbommcn,  Karl  Wartncr-Horst, 
Maler  Jos.  Werdenberg ,  H.  Wttx-Seiler 

B.  W..H 

berichte  ttber  die  Ausstellung  erschienen 
V,  «.  io  dsB  Basier  NtdiricfatMi  von  2t,  April, 
in  der  Baisdier  Nattooal-Zcitinig  toib  2*.  ApriL 


AauUeiir-Ph  o  t  o  ^  r  a  p  hen- Verein 

Duisburg. 

Bericht  Ober  die  VereinstAtigkeit  im 
ersten  Vierteljahr  1904. 

Der  Verein  hielt  in  der  Bcrichtszcit  fünf  ge- 
scbftftliche  Sitzungen  ab,  die  durch  den  1.  Vor- 
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siUeDden,  Herrn  Kojabn,  geleitet  wurden  und 
Bcb  dnM  Ktttefl  Baaoebe«  in  erfreueo  lulteD. 

Iii  ft<  t  V(  r^.immlnnf:  vnin  J.inu.-ir  cristrittrti^ 
der  Vorsitzende  den  Bcncht  Ober  das  ver- 
OoMene  Vertlmjihr.  BeMDdert  berramih^D 
ist,  dass  die  Mitglieder7.ihl  rinc  weiterp  Zu- 
nahme erfuhr  und  der  Verein  auf  künstlerischem 
Gebiete  aich  «Hedorliolt  erfolfreicb  beMtiste. 
Den  Kassenbericht  erstattete  drr  stellvertretende 
Kaswcrcr,  Herr  Liodcmann,  dem  sodann  auf 
Antrag  der  Rediiiiingsprafer  Fffttairtiinf  ertalt 
wurde. 

Die  N«awahl  dea  VorsUndes  hatt«  fönendes 

Ergebnis : 

I.  Vorntieader;  Herr  KeufuMOD  C.  Rojabn, 

II.  Voraitzeader:  Herr    Dr.  med.  Veltsing, 

L  SchriftfOhrcr :  Herr  Ingenieur  O.  Wiegand, 
ILScfanMOhrer:  Herr  Kaufmann  P.  äcblink- 
nnnn, 

Kassierer:  Herr  K:uifni.uiii   r,  Lindemann. 

Die  abtuen  Ämter  (Wandermappen-Ver- 
Walter,  SEeasoren,  Venqchafcowmtiiion)  blieben 
wie  bisher  verleih. 

Am  5.  Ukrz  hielt  der  Vertreter  von  Trapp 
A  Mflacb  cineo  Vertrag  Ober  pbotofrapUacbe 
P-.ipif  i  (  ,  s[rt  zii  II  fil»  r  (iii:  III  lu  II  M.itl-Albumin- 
Fabrikate  der  genannten  Kirma,  unter  praktischer 
VcirfOhnulf  der  Geld-  und  Platintenunf.  Die 
crzieltrn  I  f  iRtmv^i  n  f.inrlcri  .illjcitigcn  Beifall. 
Es  ist  jedoch  wohl  zu  beachten ,  das«  für  die 
EHaaguof  IndeOeaer  Bilder  krkftige  Negative 
BeflrnsTtiiig  <ind,  ein  Uniftand,  dunh  rlrn  die 
Verwcncibarkcit  de*  aoost  grossen  Anklang 
findenden  Papiera  iunierbln  eioigermaMen  be- 
sdirtnkt  wird. 

Seinen  vierten  l.ichlbildabciid  verunstaltete 
der  Verein  am  12.  MArz  im  grossen  Suale  de» 
«Prinz-Regenten*.  £»  hatten  aich  zaiilreiche 
Cftste,  daninler  auch  Herren  vom  „Verein  ven 
Freunden  der  Photographie"  in  Düsseldorf,  eil^ 
gefunden.  Zur  Vorltüimnf  gelangten  vortrefl- 
ficbe,  von  ontera  IGtsfiedern,  den  Herren  Ro- 
jabn, Max  Wieg  H  ml  und  Mandowsky  auf- 
genonunene  Keiaebilder  von  den  oberitalieniacben 
Seen,  aus  dem  Oberengadin,  dem  Maderaner- 
ta]  und  dem  Berner  Oberland,  die  Herr  Ro- 
jabn mit  crlAutemden  Worten  begleitete.  leinen 
beaoaderen  Effekt  erzielten  die  mit  viel  Fleiia 
und  gro.sscm  Geschick  ausgcftthrtcn  farbigen 
Diapositive  dea  Herrn  Rojabn  aowie  die  vor- 
zOglicfaen  Pigmeat-Diapoiitive  im  Foramt  13x  18 
des  Herrn  Max  Wicgand.  Am  Schluss  ern- 
teten die  Darbietungen  denn  auch  den  leb- 
haften Beifall  der  Vernmmlniig.  Nadidem  der 
Vorrsitzoiide  des  Dn!sSeIdi>rfcr  Verein«,  Herr 
Dr.  Erwin  Qucdcnfcldt,  noch  einige  auer- 
keniicncle  Worte  gesprochen  hatte,  blieb  OMB 
oocb  lingcre  Zeit  in  gemOUicber  Stimmuag  ver- 
eint. . 

Ober  das  .Objektiv'  bidt  der  U.  Voraitiende 


lUMtrca  Vereins,  Herr  Dr.  Meitaing,  am 
«9.  Mirz  ia  aaicbauBcber  Wcim  eiaao  gut 

•  rjr'htlarhti'ii  V-iitrag,  der  eae  aafowffcemBe 
ZuhOrerscbatl  fand. 

Ancb  hl  dkaem  Jaiue  dui  «lehm«  N«»- 

nllfnahmco  vnn  Mi!?fi>  dem  erfolgt  uad 
Anmeldungen  liegen  vor. 

Eine*  nnverminderten  Intereaeea  k 
Aach  wie  vor  die  Einrichtung  des  Wander- 
fnappen-Zirkels  zu  erfreuen.  Die  eingegangeneu 
kgiSkta  JSber  die  in  Umlauf  beruidUebe  Wandere 
tnappe  unseres  Vereins  wurden  an  den  .Sitzungs- 
«benden  verlesen.  Zu  bedauern  ist,  das«  die 
neue  Vorschrift,  den  Eigentamern  der  Mappen 
Blcla  ctae  Abschrüt  der  Kritik  direkt  zugehen 
zu  laiaen,  nicht  von  allen  Vereinen  befolgt 
wird. 

Ais  Verdnazettacbriflca  werden  weiter  ge- 
llalten die  .PbotoKrapbiacbea  MitteilunKen'  nnd 

die  , Photographische  Rundschau*.  Herr  Man- 
dowaky  stiftete  in  dankcoiwerter  Weite  eta 
tftoaatikh  cracbefnend«*  KnostMett,  da«  an  dea 

Vereinsabenden  zirkuliert. 

Von  der  Leitaag  der  Bemer  Auaatellnng 
■itd  iazwiachen  iBe  mnem  Ver^  zuerkannten, 

knustl«  I  i-^i  Ii  ausgcfOhrtcn  beiden  Diplome  ein- 
getroffen und  aind  dieae  bei  unaerm  Nilgtiede» 
Herrn  Apodieker Hopmana  (>^toria-OroferieV 

für  einige  7v'n  i<i;s^i  -tt  llt. 

Die  zahlreichen  Eing&ngc  an  DmcliaacbeB 
Ober  NeabeiteB  atif  Jpbotngrajthlacbem  Gebiete 

wurden  verteilt  und  ilii-  <  ingegangcneii  Proben 
der  Vetvuchskoromissiuii  zur  Begutachtung  Ober- 


(gez.)  Ingenieur  O.  Wiegend. 
I.  SchrifIfObrer. 


Dresdner  OeMÜlMhatt 
snr  FArdtnin^  der  Amateor^PliOtO- 

graphle,  e.  V. 
las.  «rdentliehe  Sitsnag  vom  7.  Ntrz  t$04. 
Voraitzender:  Herr  Rentier  E.  Probna. 

Diese  Sitzung  gestaltete  sich  besonders  i[itcr- 
eaaant  darcb  einen  Vortrag  dea  verdicnatvoUeu 
Meiatera  der  ICoaienl{diotegraphie  Otteaar 
An  schütz  MUS  Berlin  Ober  Nachhilfen  auf 
dem  photographiacben  Bilde.  Wer  an 
amae  photograpfaiachea  AufnaliBeB  bObere  An- 
forderungen stellt,  a/i^!  vrltril  :lllt  (1;  .11  P.ilde 
zufrieden  sein,  welches  ihm  das  unveränderte 
Negativ  liefert.  Dica  gDt  beaonden  von  Laad- 

schaftaaufnahmcn,  bei  den«"  mnn  mit  =!chr 
uugleichmAsuger  Beleuchtung,  mit  stArcndcn 
Büdbestaadleilen  ww.  recfaoen  mnas.  SoO  di« 
Wirkung  des  Bildes  befriedigen ,  müssen  ent- 
weder auchlrOglich  Wolken  in  den  rein  weissen 
Hinuuel  der  Pbotograpiu«  cingezeicbnet  oder 
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einkopiert,  oder  n  flaue  Sdntten  verlieft,  in 

(luukle  Ti'm-  ;iti:'j;ilKllt  oder  auch  bisweilen 
ciuz«loe  GegcusUUidc  gsuu  beseitigt  werden. 
DlcM  Naeidiilfe  Metel  abgeaebea  ifaivoB,  dus 
»ie  eiaige  GescIiliKluhkclt  erfordert,  keine 
Schwierigkeiteo ,  namentlich  daaii  nicht,  wenn 
du  BOd,  wie  «■  Ja  mriateaa  der  Fall  ict,  anf 
Rronsilberpapier  vergrOssert  wird.  Auf  diesem 
Papier  l&s«t  sieb  nAmiicb  entweder  mit  Graphit 
oder  Bit  Koide  acfar  leicht  nod  aleiMr  arbdten. 
Vergr'>««ert  mnn  nicht  direkt  auf  Papier,  «fin- 
dern  fertigt  man  nach  dem  kleinen  Negntiv  ein 
«rergrOsiertea  Diapoeitiv  und  nadl  dieMm  wieder 
ein  gleichgrosses  Negativ,  welches  tlann  nl? 
Druckplatte  dient,  so  wird  die  Nachhiüe,  die  in 
diesem  Fall*  etw««  achwierigcr  ist,  am  bealiea 
auf  dem  vergrflsserten  Diapoiitiv  vorgenommen. 
Oft  U»8t  sich  schon  wlhrend  dea  Kopierena  dea 
kWnea  Negativs  in  nicht  vetgrOsaertem  Haaa- 
atabc  auf  d«r  Rockaeito  dieaca  Ictstaren,  aei  aa 
durdi  Abdedten  eiiutebicr  TcOe  oder  dwrdt 
Anwendung  von  Stift  und  Wischer  in  Vfll^ 
bindnng  mit  dnrcbakbtigem  Papier,  wdcbaa 
Ober  die  Ptalteorflckaeile  geklebt  wird,  ebe 
ganz  wesentliche  Verbesserung  des  Bildes  er- 
reichen. Alle  diese  einulneo  Manipulationen 
wurden  von  Herrn  Aaschatz  genau  erUlrt 
und  tcilwiisi-  prakiiTi'h  vorgefQhrt,  sowie  durch 
prAcbtige  BUderbeispi«le  veranschonlicbt.  Unter 
diesen  letzteren  befanden  sieb  unter  anderem 
einige  vcr\:r'-^-.-i-lc  Bildnisse  des  K;i;s<is  und 
der  ICaiseriu,  die  Herr  AnachOts,  der  bekAuut- 
lieb  der  plmtognipbische  Ldiraciater  der  kai- 

f-rtirlicii  Familie   isl,  ;uif  dem  Schlo"'''c"  zn 

dincn  autgenommen  hatte.  Weiterbin  beschrieb 
der  Vottragttide  ein  bochal  «kifechea  Koleiier- 

verfahren ,  u  clciu  s  raii  Ii  fl:(  i<'nii;en ,  die  ini 
Tuschen  uder  Aquarellieren  keinerlei  Übung 
besitzen,  in  den  Stand  vcraetit,  Düren  Photo- 
graphien Karbc  zu  geben  Dasselbe  beruht  auf 
der  Anwendung  von  Pustellfarben,  die  mit  den 
WCicten  Stiften  lose  aufgetragen  und  ha 
grosseren  Flächen  mit  einem  Watttb.ni«<-h, 
sonst  mit  einem  Papicrwischer  glcichmflssig  »o 
vaniebeo  werden,  dass  die  Zeichnung  des  Bil- 
dea  oach  klar  durchscheint.  Die  harten  ätifte 
koaunea  nur  far  die  feineren  Einzelheiten  de« 
Bildes  in  Aawendung.  Bei  l^nd-schuft^biUlern 
beginnt  nas  awerst  mit  dem  Anlegen  des 
Himmels  und  venrdbt  das  Blau  bis  zur  gc- 
wQnschten  Tönung  ohne  Ängstliche  Fiücksicht 
auf  die  nabeliegenden  oder  hineinragenden  Ge- 
genstände; denn  aUe  flberflOasige  Farbe  kann 
mit  Radiergummi  wieder  entfernt  werden ,  der 
auch  zum  Auswischen  der  Wolken  benutzt 
wird.    In   gleieber  Weise  wird  FItcbe  um 

FI.M'lir-   i;.|irr;(rl'cij'j(.     I'iii  Ii  ."ii-    w  'lii  n   in  der- 
selben Weise  behftudelt.    Oie  Farben  Wirkung 
kann  dercfa  eiaea  LadObernig  erbObt  werden. 
Die  lehrreiche  und  ao  AnMguacett  reidM 


Darbietnni;  des  Herrn  Anacbatt,  welche  die 

Ziihüri  r   im  hörli-.ti  ti  ririulr  !i"?»elte ,    fumi  ini- 

gemein  warmen  Beifall.  Herr  Frobne  drückte 
dem  Vortrageadan  ia  ciaer  beaonderen  An- 
sprache den  aufrichtigsten  Dank  der  Gesellschnft 
BUS  und  verlieb  zogleicb  dem  Wunacb«  Aus- 
druck, daaa  der  hoebgeachltaie  Vortragende 
recht  baW  wirrfrr  rfcr  Cc^clhrhnft  f^<"1egenheit 
geben  mOgc  seinen  Worten  zu  lauschen.  Unter 
den  rieh  anachlteaaeadeB  Mitteihmgeo  tech- 
niorhef  v.uri  \V!';«rn»chaftlicher  Art  ^fi  ein 
Bericht  des  Herrn  Kcdaktcur  Schnauss  über 
die  Dr.  Grevescben  Versudie,  betr.  Lichtaus- 
strahluugen  im  dunklen  Raum,  erwfibnt.  Die 
belichteten  Platten ,  ebenso  die  bei  den  Ver- 
auChan  benutzten  Votiageo,  Kasetten  usw. 
wurden  vom  Referenten  vorgelegt.  Mit  einem 
Hinweis  anf  den  «lemnflchst  unter  der  Leitung 
dea  Herrn  Scbnauss  beginnenden  Untcrrichta- 
kuma  achliesst  der  Vorsitzende  die  Sitzungi 
Als  Mitgfieder  aufgenommen  Wurden  <Ke  Herren: 
Leopold  Gutherz,  Nutzholzbtndler,  und 
Bernhard  Wasmuth,  Optiker,  beide  in 
Orcadeoi 


Photographischer  Verein  m  Poaen. 
Sitzung  am  15.  Mira  4904. 
Vorsitz:  Herr  Stadtbaurat  Grader. 

In  der  heutigen  Sitzimi;  !■<  i,;rö5ste  der  Vor- 
sitzende als  neues  Mitglied  des  Vereins  Fmn 
Hauptmann  Schreiber  und  den  als  Gast  an- 

wc-cmJcii  ÜLTm  Pr  II  o  ji  s  t  c  1 1  (  r  S.ruhmu 
folgten  Vorlagen  von  Probeexemplaren  der 
Revue  Suiase,  BolletiD  Pbotoglob  aowie  Pro- 
=  ;Kk'..:  iik!  Mustersendungen,  insbesondere  von 
Hcrtzka-Plattcn  und  Entee-Papier.  Letztere 
kommen  an  die  Aaweuenden  zwecks  Erprobuag 

z::t  Vcrtrihin:;.  Herr  G  t- «  eh  iv  s  n  d  t  it  e  r  !r;rtc 
seine  wohlgelungencn  ätereoskopauinnhmen,  bei 
Blltsiidt  «isgefllhn,  vor.  Alsdann  machte 
Herr  B.  v.  Snirj;nt  ki  über  folgenden  Gegen- 
slaad  Miltciluii;^.  In  einer  photograpbiscbcu 
Fachzeitschrift  vw-ird  berichtet,  dass  im  DimkeUi 
leuchtende  Bilder  hergestellt  werden  kOnneo. 
Obwohl  dieses  Verfahren  nicht  nett  ist,  sci 
dessen  Besprechung  lohnend ,  zumal  er  seibat 
derartig  pbosj^oresizierende  Schiebten  heratelleii 
könnte.  Rcfn-enl  benutzte  eine  Leuchtfarbe  zur 
Besti  i  !  n  von  Karton»  »ml  Glasplatten,  die 
er  truckucu  liess.  I>iese  unter  einem  I>iapositiv 
oder  Negativ  for  kurze  Zeit  dem  Lichte  ausge- 
setzt, lassen  dann  im  Dunkeln  leuchtende  Bilder 
er  kennen.  Werden  letztere  wiederum  mit  einer 
pbotographischen  Trockenplatte  im  Dunkdn  für 
ein  bis  zwei  Min.jtcn  in  Kontakt  gebracht,  die- 
selben wie  gewöhnlich  entwickelt  und  (izicrt, 
daoo  erbalt  mau  du  r«celreehtea  aber  wöcbea 
Negativ  beiw.  IKapoaitiv.  Ea  iat  dies  eSn  lincst 
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bckannir  -  W  rfuhrcii .  -cn  praktische  Vcr- 
wertuii^  noch  zu  ermittelu  wftre.  Nach  ciner 
AakflndigDiiv    kooHBeD   derartige  prl|Mrierte 

Kartonü  iintf-i  der  Bczeichnuuf;  .I  c  uiir'"  von 
der  Barmcr  IVockciipiaUea-l'abrtk  in  den 
HtndeL 

Herr  Dr.  Red d  ermann  seine  in  Pigment  aus- 
KeMhiteo  BSMer  vor,  die  euf  greaw  Tecbnik 

und  kOn»tlerUchc  Begotmnp  dr«  Ai:tor»  8chlie»»<'n 
lassen.  Wirkungsvoll  sind  seine  I.aodscha(tcn 
durch  gescbicktea  Einkopieren  von  Wollwa. 
Die  Darstellung  eines  Feuerwehrmanns  In  seinem 
schweren  Bcrul  ist  noch  hervorzuheben ,  diese 
KIdcr,  schvpwz  iuif  rotem  Untergrund  gedruckt, 
machen  besonderen  Effekt  —  Sonstige  Bc- 
spccchungcM  technischer  Art  bildeten  den  Schluss 
der  Sitxndi^* 


VereiulKung  Ton  Amateur-Photo- 
grapliMi  Ml  Altona. 

INe  Vercioifonr  von  Anateur-Pboto- 

ICraphrn  ni  Alt<-,n;i  hi.  It  Donnerstag 
unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Ed.  Renner 
«iae  adir  lahlreich  hcauchte  VenaaanliiiiK  ab. 

Auf  der  Tni;«ordnung  stand:  V'ortr.r^'  des 
Herrn  Ingenieur  A.  Lippert  Ober  seine  neuen 
Krfiodungea,  des  KroaoverBciiliiM,  iBe  Rdl- 

visierschcibe  und  Krono  -  f  nmrrn^  ■i'^w.  Der 
Vorsitzende  hielt  eine  kurze  einleitende  An- 
apradw,  in  der  er  den  Ingenieur,  Herrn 
I.ippcrt,  den  Mitgliedern  vor^tpllte,  T:nd  er- 
teilte demselben  aliidann  das  VVurt  zu  seinem 
ziemlich  unfiingreichen  Vortrage,  in  deaaen 
Verlauf  er  etwa  folgendes  ansfQhrtc. 

Der  bisher  nur  von  einer  amerikanisciicD 
Firma  hergestellte  sogenannte  Bauecb 
Lomb- Verschluss  bebemcbe  Jetzt  xuaantiMn 
mit  dem  Schlitzverschhica  Tor  der  Platt«  ftst 
g&nzlich  den  Markt,  und  deshalb  habe  <  r  mi  Ii 
bd  seinen  VerBcUw»  einer  abniictaen  Anord- 
uaag  wie  der  des  Untcum  bedient. 

Der  Hauptvorzug  dieser  Art  Verschluss  sei  der, 
daaa  nao  die  Camera  beaondera  leicht  und  klein 
geatalten  ktane,  und  dies  treffe  belin  Krono- 
Veraehluss  noch  ganz  besonders  zu.  WAhrend 
der  Banach  Lomb-VerscUuia  etwa  9ana 
Uneenabstaod  erfordere,  wti  mao  beim  Krono 
selb«t  noch  instandei  Linsen  mit  nur  8  MM 
Abeuad  (alao  auch  die  Ucfatatftrkste)  «i  ver» 
weadea.  Die  Verbeaserang  dea  Irtablendeo- 
Verschlusses  richte  die  Pirma  Peppcl  & 
Lippert  in  Dresden  in  erster  Linie  darauf, 
indem  de  Ihren  VerscUosa  so  einrichtete, 
sich  bei  einmaligem  Druck  genau 
Jil^cincMene  Belicfatungaseitcn  von  4,  3,  2, 1 


1,  und  '/i  Sekunden  «irlh'ittätig  einhalten 
lassen.  MatOrlich  ist  der  Verschluss  auch  iOr 
MooieataiifnalnDen  «ngeriehtet,  und  swar  fflr 
die  Cc8rhwindigki-it<Mi   von       ,  '/„,,.  '/.j, 

'J^^  Sekunde.  Die  Umscbaltevorricbtuugen  sind 
luaserat  «fatfacb  md  abenwMM  angeortnet 

Um  den  I'hatocTaphiri  rndrii  dns  AbscbStzen 
der  fOr  jede  Aufnahme  nötigen  Bclichtuagsack 
noch  Weiler  an  erleiditam,  Im  aof  dea  von 
Pep]tel  Ä-  I.i]>^>prt  fiellpffrteii  Camera«  eine 
I'abelle  angebracht,  welche  einzeln  bezogcueo 
VencfcMsaen  ohne  Preiaanfiddag  bejgegebaa 
wird,  aus  wrirhrr  der  Amateur  die  richti(;e 
Belichtungszeit  (nr  den  jeweiligen  Auinshoe- 
gcgeBataad  bd  bcSebiger  Tageazeit,  OfeudcB' 
öHnunv:  lind  PhtteneMpfiadSebkeit  direkt  ab- 
lesen kann. 

Der  Varsddusa  wurde  hcningacügt  und 

mit  sr!"'"i''-cm  Beif;il]  inif^cnommen.  Besondere 
fiel  uuiili  die  tiervorragend  saubere  Arbeit  uod 
die  siunreidte  Koaatniklioa  aller  Ueinen  Neben- 
teilcben  ins  Auge. 

Aufseben  erregte  ferner  auch  die  Mitteilung 
daia  der  Venddoaa  jetzt  auch  mit  einer  Ein- 
richtung zum  Ein-  und  Ausschalten  einer  Gell>- 
scbeibc  eingerichtet  sei.  Redner  habe  dies 
deabalb  getan,  weil  es  jetzt  von  l'.ig  zu  T«( 
mehr  anerkannt  werde,  dass  eine  LaiMlschsft 
ohne  Wolken  nur  halb  sdiOa  aei.  Wolkca 
seien  aber  aar  unter  Verwaadong  tob  Gd^ 
Scheiben  gut  Zu  erhalten. 

Sehr  freudig  fiberrascfat  wurden  die  Mitglieds 
ferner  durch  die  zweite  Neuerung,  die  Xroaih 
Kollvisierscheibe.  Dieselbe  besteht  aaa  «iaca 
absolut  durch»icbtigen  Stoff,  der  lidi  auT  dae 
Walze  aufrollen  und  zum  Einstellen  bemotcr- 
zieben  l«sst.  Nadi  Drflcken  auf  eiaca  Knofii 
springt  die  RoIlTisteradieibe  nrflck,  so  daM  io 
den  freiliegenden  Schlitz  sofort  die  Kassette  eio- 
geschoben  werden  kann.  Dteoe  Visierschciw 
beansprucht  keinen  Raom,  iat  nnrtHeldidi  ad 
k.inu  nicht  vergessen  weiden.  Rdckcr  Bcütl 
belohnte  den  Vortragenden. 

Der  Vormtsende  dankte  Merm  Lippert  Mr 
die  Vorfohrunj;  i.iul  teilte  ihn  mit,  dass  lorrii- 
fOnf  Mitglieder  der  Finna  FrankenhAuter 
ihre  Apparntc  Obergeben  bitten,  um  leOa  Kiea* 
Verschlüsse,  tcUa  Rollvisjerscheibe  einbauen  lu 
lassen,  er  b«ta  Herrn  Lippert  dieee  Arhoien 
im  lotereaae  der  photographisdieo  Sadie  in 
Obernehmen.  Herr  Lippert  erklärte  ^i.  b  g:ero 
daztt  bereit  und  bat  noch,  man  möge  ihn  is 
sdnen  Beatrebongeo  aaterilfltsea  and  ika 
namentlich  dann  Mitteilung  machen,  wenn  man 
etwaige  MAngel  an  seinen  Apparaten  fiadea 
«rdrde. 

H,  Kolstcr 

Obnann  der  technischco  Koouusiioa. 
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Verschiedenes 


Rezepte  fnr  Hfnteriju««  von  Plntfen 
zur  Vermelduug  von  Lichthof  bilduni;. 


1.  Nach  H.  W.  Vogel: 

2pniienticn  ICoOodian  .  .  .  100  am 

Aurmiti»   0,3  a' 

£r>'tbi'OjMU   0,3  . 

RMniwOl   2  eem 

2  Nach  E.  Vopel: 

4  pro/eutij^es  Kollodium  .  .  .  IS  um 
FnclwiD  2jr  I 

Aurumiii  5   *  '  r  20  ^ 

Alkohol  nbs.  60  cau  .  .   ,  .  | 

Rizinusöl  2  p 

3.  Nach  H6laia: 

Croceln^ScIuurUKh   10  ^ 

Gelbe«  Dextrin  .......  100  , 

AnBoniancblorid   6  » 

WMwr   9ft  , 


Ihre  Majeittt  die  Ktüserio  und  KOoigia 
Aag^ntte  Viktoria  bat  du  Protektorat  Qber 

üii-  mit  '1'.  r  \V:unl(_r'.  fr-:uiinilunt;  Deutschen 

Photographen- Vereins  in  Cassel  verbundene 
AUMtellung    nbemominen.    Die  AmttdloiiK, 
welche  bis  zum  18.  September  fceOlfnet  bleibt, 
wird  im  OraogerieacbloMe  aUttliaden.  — 
Aimer  den  flbKdien  VeretnMiieduItea  in 

Gold,  Silber  iiii.l  r!r..n.'.-  ,,„:  1,  ,,.,.1,  25  Welt- 
bewcrl>e  auägeschriebeu,  die  —  abgcscbea  von 
Medaillen  und  Diplonien  —  ctnea  Wert  von 
ober  3000  Mk  rejiriscnticren  und  von  G^r^nfr:» 
des  Deutscbca  Pbott^apbeu -Verein»  gestiftet 
«ind. 

Die  Ausstellung  ist  fOr  Ar'it-tcu  von  Fach- 
}>hotograpbcu  und  Licbhabc:i  u,  iüt  wisHeiütcbaft- 
licbe  Lciatitngen  techi^Bcber  und  fiterariadier 
Natur,  fOr  photomechani.schc  Druck verlnhren, 
sowie  fOr  Fabrikate  usw.  ciagorichtct. 

NAhcrc  AnskOnfte  werden  jedcrieit  durch 
den  Vorsitzenden  des  Deutscben  Pboto^aplien- 
Vercipa,  Herrn  K.  Sebwier  in  Wcininr,  erteilt. 


Gebrauchsmuster- Eint  ragungen. 

57  a.  220942.  Kiappcamcnt  mit  RoaleauachiiU- 
vencblun  und  ZentndverscbhiM,  deren 

i  rif'  i.'i  nuriti  (  iiir-ii  Ril -et  'ii'l  Offcn- 
stcIluDg  am  zufftUigcn  Abrollen  verhindert 
Wird,  wenn  mit  dem  Zeoirsivenchlnas 
«Hein  umarbeitet  wird.  Dr.  k.  KrOgencr, 
Frankfurt  t«.  M.  —  2t.  1 1.03.  K.  20  376. 
„  231 154.     Vemebttuf    ntr  Aulnafame 

lebender  Photograpbicr«  tind  dazu  gehörige 
Pbouocrunmc,  deren  Antricbselektromotor 


fluf  jeder  Seite  seiner  Achse  einen  der 
beiden  AuIofüuBeapperatc  autreibi.  Th, 
Heribert,  Hambwst  Ottotlr.  13.  ~ 
3  04     H,  2^  115 

5Va.  221  i~i2.  Durch  bekannte  Mittel  bcwcg- 
lidie  Schienen  tarn  Aaagleidi  der  Fokn^ 
diffeienz  bei  Verwendung  von  Films  und 
Trockcuplatten  in  einer  pbotu^raphischeu 
Camera.  Sflddenttrhcs  Camcrawerk 
Kern  er  *  Meyer  G.  m.  b.  ü,  Sont. 
bein-Heilbronn  a.  N.  —  9. 4.  03.  S.  9533. 

Sic.  220848.  Gasofen  zum  Trocknen  von 
pbologntphiscben  KofHcn  mit  notereri 
teOweiM  Aberdecirter  HetteSnridituag  und 
oberen  Trflgern  fOr  die  zum  Trocknen 
nufzubiogenden  lencbteo  Kopien.  J.  Hal- 
den et  Co.,  BerBn.  —  26. 2. 04.  H.  23  SSt. 
,  221  026.  Zusammenlegbares,  fOr  Tages- 
und  Lampenüobl  zn  benntteodes  Retu- 
adrierfmlt  Herra.  Lindenberg,  Dreaden, 
Waiscnhanssb-.  38.  —  29.  2.  04.  I..  12  496. 

57  a.  22t  223.  BcwegUcbe  FUmiahrungyroUe  an 
Mr  Platten    und   PUms  verwendbaren 

Cameras,  wrlrln  I.,  i  I^rmit.: ,nij,  m  ii  Hlms 
dos  Filmabaod  im  richtigen  Fokus  hält  und 
b«  Verwendung  von  Platten  deo  Weg 
fOr  lüi-  ■  ■  n/ii^('.hirbcndc  K.i-s.  ttr  fn  ij^iht 
Süddeutsches  Camerawerk  Kflrner 
Meyer,  G.  m.  b.  H.,  Sontheim-Hdl- 
bronn  a.  N.    -  9.  4.  03.  «"^R? 

„  221  348.  BodcnauazugsgcUic-bc  an  pboto- 
gtaphiachen  Cameras  uach  Gebrauchs- 
muster 2IS  545  mit  einem  mit  dem 
Schneckenrad  gleicbacbsig  und  kuppelbar 
angeordneten  Stirnrad.  Emil  Wünsche 
A.-G.  fOr  photograpbiflcbe  Induatrie, 
Reick  b.  Drenden.  —  1. 3.  04.  W.  M 109. 

,  22t  364.  Mit  der  AuslOscvorncbttMg  von 
RouleanverachlBsaen  verbundene  Bremie 
flir  Zeitaufnalimen.  Fa.  Carl  Zeist, 
Je    i         X  3  04     2  3129 

.  221  449.  linidLBtrebeo  iOr  Kkppcameras, 
von  denen  je  ein  Paar  auf  einer  MetaO- 
schicnc  drehbar  angeordnet  sind,  welch 
letztere  an  beiden  lüiden  umgewiokelt  ist, 
90  daas  die  Streben  beim  Strecken  einen 
festen  Anschlag  asi  :]>  u\  Mi  '..in  A  i-jkcl 
haben.  Dr.  R.  KrOgcner,  Frankfurt 
a.  M.  —  5.  8.  04.   K.  21 219. 

,    221  541.    Dreh-  und  fcst«tcllf  :in-  Grund- 
platte für  Cameras  und  andere  lustnuneatc.  _ 
A.  Stegeaann,  Berlin,  Oranienatr.  1S1. 
-  n.  3.  04.    St  66«.7 

.  221  624.  VorderverMngerungsansatz  für 
KlappcaoMfaB.  Heinrich  Ernemann, 
A.-G.  für  Cnmera-Fnbrikation  in 
Dresden,  Dresden.  —  3.3.04.  E.69S5 
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57  c.  221  325.  Vorrichtung  zum  Atwtreifen  der 
FlOMifkcit  van  plioto^rMphiscben  Kopten 
bei  Hflnusiinhue  der  letzteren  aui  dem 
WiinniDgibwic  mit  swei  aa  dicaem  an- 
geordirtleo  AtotrdbtanKen .  iwiscben 
denen  die  Kopwn  aus  dem  Bade  heraus- 
gaagen  wetdcD.  J.  Halden  &  Co., 
Beifin.  —  as.  2.  04.  M.  3S  353. 
,  221  37  t.  Metallkopierrahraen,  bcstchencJ 
aus  einem  die  pbotographtscbe  Platte  aof- 
ndamenden,  tut  eiaen  Stack  gepriglen 

R:ili:ii':  II    ti'.iii    t  Inn  iliucn.  ^!,;r 

Federn  aulgeprcsslen  Platte.  G.  ü.  G, 
Me««eger.  Paris.  -  Id.«.«».  H.  15  413. 

,  221  506  I  li  !itp.i:i.;.i|>;KU  .it  vnn  halb- 
syliadrisclicr  Qucrschnitlsiorm.  J.  Hal- 
den ft  Co.,  Berlin.  -2.S.04.  H.  23  995. 

,  221  530  Ti«ch  fOr  phologrnphi'^rlic 
Zwecke,  dessen  dreiteilige  Platte  in  einem 
ihrer  Teile  nach  der  GrAne  des  tu  bt- 
handelnden  Bildes  ciiKti'lltiiirc  Rnhmen- 
lci»tcn  bcsittl.  Conrad  Knoblauch, 
DaJ-mstadt,  Snacrstr.  3.  —  S.  3.  04. 
IL  21  213. 


OeMhUttldie  MltteUnacMi. 

Die  Aktiengeaellschaft  für  phot.  Industrie 
Knill  WQnsohe-Reiok  macht  befcaont,  daas 
sie  £e  letzte  bisher  noch  in  ihrem  Sentt  be- 
findliche Filiale  in  Frankfurt  a.  M.  vcrkaufl 
hat  ond  zwar  »n  Herrn  W.  Chelius, 
welcher  das  Geschtft  unter  seiner  eigneii  Firma 
weiterfnhren  wi:  ^ 

Di«  Firma  Romain  Talbot-Berlin  teilt  mit, 
dass  sie  Vcrirelung  der  bekannten  PlatteoCsbtik 
llford  Lon  l  if.  rilcrnomraen  hat. 

Die  optische  Anstalt  Volf  tlAnder  &  Soho, 
A.-Q.,  Brannsebweigf  versendet  «oebea  Listen 

nbor  ihre  Neuheiten  1904  in  Objektiven  und 
pbotograpbivcfaen  Cameras,  die  auf's  Neue 
zeigen,  wie  sehr  diese  durch  die  Gute  ihrer 

Krüeugnisse  weltbekannt'-,  i^lff-'i»  Firnsa  der 
optischen  und  j>hotographischcn  Branche  es 
versteht,  das  Interesse  der  gesamten  pholo- 
graphisdien  Welt  auf  sich  zu  lenken.  Von  den 
Objektiven  erwflhnen  wir  neben  dem  «llseitig 
als  vorztlglich  bekannten  Heliar  da.s  Voigtlander 
Dynar,  welches  durch  seineu  ^niedrigen  Preis 


auch  des)  minder  bemittelten  Amateur  die  An- 
schaffung eines  erstklasnigen  photagrapbiscbcn 
Objektives  gestattet.  Die  vorjährige  Filcuraroera, 
welche  sich  so  Oberaos  schnell  beliebt  gemacht 
hat,  erscheint  In  diesem  Jahre  als  Dynar-Camera 
2um  Preise  von  150  MK,  u.ibrend  fOr  den 
vorjAlirigen  Preis  von  170  Wk.  die  VoigtMuder 
mmcsdwrs  mit  dopfiellem  Austuf ,  Zsbntiieb 
und  weit«  r<  II  w  <  iitlirhf  ;i  Vi  i  t.i^.-f  rangen 
verseben,  geboten  wird.  Jedenfalls  wird  sidlist 
der  verwatutesle  Amateur  unter  den  Vejgt- 
ISnder  Hand-  und  S*ntiv-r:iniiiäs  rin  fOr  'rinc 
Zwecke  passendes  Modell  finden  und  e«  kann 
dataer  Intareasenten  nur  cmpidMea  worden,  aidt 
mit  den  Neuenmcfn  vor  .\ukauf  eines  Appa- 
rates bekannt  zu  machen,  zumni  die  opt.  Anstalt 
VoigtlAnder  A:  Sohn  ihre  Kntäloee  Ulf 
Wun'^ch  kostenfrei  jeden  Interesieiiten  zu« 
schickt. 

Eingegangene  PrvUUiten  unr. 
B.  J  Edwards  It  Co.,  Ltd.,  Loudoii  W., 
Custel  Bar  Works,  Ealing  Dean,  Illustrierte 
Preisli.stc  Ober  Platten  und  Films  nebst  Ge» 
I  1  lu' hsanwcisungen.  Das  BOcUein  vnrd  nnf 
Wunsch  sn  slk  Amatenre  graüs  gesandt. 


PrelMVMchreibMi. 

Die  Ilferd  Company  veranstallet  einen 

\V<  t;bewerb  mit  Preisen  in  bar  in  Suroma  von 
13000  Mk.  und  zwar  fAr  iCopien  von  N^ativen 
auf  Hfbrd-Flstten.  Die  nMieren  Bestimmnngett 
«ind  durch  Rofliaia  Talbot -BerSa  C.  er- 
baitlich. 

Der  KoMBO«,  GaaeüidMft  der  Natur- 
freunde, erlftsst,  um  die  Her^ti  IK.iifc;  cuti  r 
wissenschaftlich  brauchbarer  photographiscbcr 
Tier*  und  Pfisosenmifoahnen  zu  fordern,  Preis- 

aussrhrciben.  Zuerst  «iTlIm  Prri'ir  ftir  dir 
besten  Aufnahmen  von  Hunden  und  Katzen 
verteilt  werden.  Weitere  Aussdireiben  (farbige 

Photogr-iphicn,  Mikrophotographien  usw.)  sollen 
je  nach  den  Kttullijten  des  ersten  Vcrsiicbe» 
folgen. 

Wir  raschen  besonders  darauf  aufmerksam, 
dii^s  die  Beteiligung  nicht  an  die  Mitgliedschaft 
oder  an  ein  AlMnncinent  VBserer  Zettsdujfl 
gebunden  ist. 
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INHALT:    Vercint-Nachncbten  —  Verscbiedenet  —  GcscbAftlicbe  Hitteiluogen. 


Vereins  -  Nachrichten 

DU  Vttvnttrotiung  für  die  Fasgung  und  drti  Inhalt  der  l'etrintberiehU  tragen  die  betreffenden 

Vertintcorttände. 


PhotO)(raphlscher  Club  zu  Frank- 
furt a.  M. 

Beriebt  Ober  die  Sitzung  vom  15.  April  1904. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  machte  der 
Vorsitzende,  Herr  Apotheker  Rath,  die  Klub- 
raitglieder  und  GSstc  auf  die  von  der  Firma 
F.  Bsiyer  Ä  Co.  in  Elberfeld  gesandten  Proben 
ihres  neuen  I-eimpulvers  und  TonTixiersalzes 
aufmerksam  und  hob  dabei  die  Vorzflgc  dieser 
Prapurate  hcr\-or;  er  Obergab  selbige  den  dafOr 
interessierten  Mitgliedern  zur  prüfenden  Ver- 
wendung. 

Der  SchriftfOhrcr  besprach  hierauf  die  von 
W.  Zacbokke  aufgestellte  und  bei  C.  P.  G o e r z • 
Berlin  verlegte  Belirhtungstafcl.  Mit  Hilfe  der 
angegebenen  Verhiltniszablcn  lAsst  sieb  die  je- 
weilig erforderliche  Expositionszeit  leicht  und 
zuverlässig  berechnen.  Die  Tafel  hat  den  Vor- 
zug, dass  sie  sich  bei  ihrer  Einfachheit  dem 
Gedftchtnis  bald  einprtgt  und  den  Amateur  von 
den  sozusagen  automatisch  wirkenden  Photo- 
metern freimacht. 

Altdann  hftlt  Herr  Dr.  Lflppo-Cramer 
einen  interessanten  Vortrag  Ober:  .Ortho- 
chromatische Photographie  und  Farbcnphoto- 
graphic*.  An  praktischen  Folgerungen  seien 
crwihnt:  1.  die  farbempfindlichen  Platten  sind 
nur  in  wenigen  besonderen  FAllen  (farben- 
reichen GegenstAnden)  erforderlich;  2.  sie  zeigen 
chromatische  Wirkung  nur  bei  Anwendung  von 
Gclbscheiben.  Der  Vortragende  erlflutcrte  seine 
Ausführungen  an  negativen  und  positiven  Bildern, 
von  Vcrgleicbsaufnahmcn  auf  gewöhnlicher 
orthochromatischer  Platte  ohne  und  mit  Gelb- 
scheibe. 

In  bezug  auf  die  Farbenphotographic  kenn- 
zeichnete er  vor  allem  den  heutigen  Stand  dcr- 
Photoi^phiacho  Mitlrilungen    Kl.  Cbronilt.  1904. 


selben  bei  der  direkten  und  indirekten  Methode. 
I.S'euhauss,  Miethe.)  Das  Slaviksrhe  Ver- 
fahren ist  keine  Farbenphotographie,  sondern 
ein  Kopierverfahren  mit  mehrfarbigem  Pigment- 
papier. 

Reicher  Beifall  lohnte  die  ebenso  belehren- 
den Mnc  unterhaltenden  Darlegungen  des  aus- 
gezeichneten Redners. 


Verein  f&r  Liebhaber-Photographie, 
Barmen. 

Jahresbericht  des  Vereins  fOr  Licb- 
habcrphotograpbie   zu   Barmen  1903/04. 

Der  Verein  zAhlt  am  Schlüsse  seines  vierten 
Jahres  (1.  Mai  1904  )  25  Mitglieder.  Es  wurden 
26.  Sitzungen  abgehalten.  Die  Frequenz  der- 
selben betrug  im  Durchschnitt  54  pCt.  Die 
ersten  Vercinsabcnde  waren  bauptsAchlich  mit 
Besichtigung  vorhcgender  Wandermappen  aus- 
gefOUt.  Um  jedoch  fOr  die  eigenen  Arbeiten 
Zeit  zu  gewinnen,  trat  der  Verein,  wenigstens 
auf  ein  Jahr,  aus  dem  Wanderninppcnverbande 
au».  Hohe  Befrie<ligung  konnte  den  Mitgliedern 
die  ausserordentlich  gQnstigc  Beurteilung  der 
eigenen  Wandcnnappc  gewAbren.  Dieser  Er- 
folg gab  dem  noch  jungen  Vereine  den  Mut, 
zum  ersten  Male  mit  einer  pbotographischcn 
Aus.stellung  an  die  Öffentlichkeit  zu  treten. 
Diese  Ausstellung  fand  vom  19.  Dezember  bis 
5.  MArz  in  einem  vom  Kunstvcrcin  zur  Ver- 
fügung gestellten  Räume  der  Ruhnieshalle  statt, 
und  wurde  die  Ausstellung  durch  reichliche 
Anerkennung  »cilous  des  Publikums  fOr  die 
aufgewandte  MOhc  entschAdigt.  Neben  An- 
gelegenheiten der  Ausstellung  füllte  besonder» 
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die  Benutzung  des  ProjcklionüripparaU«  einen 
Teil  der  VereiuMbende  Ko»,  Es  ward«a  in 
Projektion  vorgefahrt:  Reise  dttrch  das 

Berchtesgadener  Laad,  di«'  Wupper  von  der 
Quelle  bis  zur  MOodiiiig,  eine  Rliciarase.  Herr 
Kapp  zeigte  nnserdCiB  den  Geitntadi  des 
Apparates  bei  Vei^Osserunsen.  Es  wuidoo 
{o%emie  Vortrige  sdudten:  Herstdlung  von 
Diapositiven  «ttds  KoUedtadc  (Herr  Kspp), 

das  KalUicht  bei  der  Projektion,  VurfQhnui); 
des  Ernemanoacliefl  Kinemsto(praphcn  (Herr 
J*ns«n).  Anifla«e  zwecks  Landsdnftsnuf^ 
nahmen  wunii-u  imti-i  rioninu-[i :  .n-.  Himmel- 
talirtat«^  nach  ächoUer,  am  9.  August  nach 
HSdeo,  SB  28.  August  oseh  Zons  sn  Rbän. 
Das  Stiftungsfest  wurde  iis  t  inrs  gcmei;i 

achafthchen  Atisüuges  nacli  Lattriaghauacn  und 
Bqrenbuii;  am  10.  Mai  gefeiert.  Das  Vcrdns- 
invcntar  erfuhr  i«ine  Bereichen itif;  linnii  An 
Schaffung  einer  Kalklicbteiurichtung,  rincr  Pro- 
JeklioiMwand,  «iner  Lesdaape,  sowie  awder 
Entwicklcrschaleti  f 30x40  tunl  lOvSr»  Ver- 
cinslokal  ist,  wie  im  vorigen  Jahre,  der  Rats- 
keller. Vereinsaiianc  sind  die  »PbotOKTS- 
phischen  MitteUaageo"  «ad  die  .Pbotegn^Uaclie 
Rundschau.' 

E.  KAmmcrer, 
SduiftfObrer. 


der  Pliotogniplile  m  Berllit. 

Ordentliche  Versammlung 
Montag,  den  18.  April  1904,  abends  8  Uhr 
in  Kasino   der   Königlichen  Kriegsakademie, 
DdrodMeostr.  58/99. 

Vorsitrcnder:   Herr  Gcbcimrat  To  hold. 

Als  Mitglied  wurde  aufgenooMnen :  Finna 
C.  P.  Goerz,  Aj4S^  Frieden«!,  Rbeintbuaae. 

Als  Mitglied  Ut  un^TincUIr-t  worden:  FMoleia 
l.csser,  Berlin  W.,  Bcadlerstr.  14. 

Unter  den  gesdAftBcben  MitleUtingen  er- 
regen besondere;:  Inti  i  iV\>:  Aukuiidiguugen 
der  Neuheiten  auf  dem  photographiscbeo  Markt. 
J.  H.  Aanackcr,  Ciiln  a.  Rh.,  kflodigt  nein 
Metallrobr-Stativ  ,Noris"  ^m,  dessen  Gewicht 
nur  600  £  belrtgtj  zusammcngesdioben  ist  die 
Ltage  des  Slallva  85  cmt,  wthrend  die  grOsste 

Hfihe  aiiig'czogTn  135  ?ietrS'_'t  Der  St.'i'iv- 
kopf  ist  mtt  drehbarer  Platte  versehen,  so  das« 
Jede  Ordmng  der  Cansra  attgUch  ist,  ahoe 
dass  man  gezwungen  ist,  duss  Stntiv  ga  ver- 
stellen.   Der  Preis  ist  12,50  Mk. 

J.  RodeßSlück-MQnchcn  macht  »uf seinen 
nenen  Doppelanastigniaten  Ronar  F  :  6  aufmerk- 
saa  und  sendet  Prospekte  Aber  denselben. 
Oer  Fabrikant  der  Rigi-Platten  zeigt  an,  dass 
er  nunmehr  anch  Rigi-Papier,  Rigi-Postkartea 


in  den  Handel  bringt.  Eine  Erfahrung  äber 
die  Rigi-Fabiikate  Iwatdit  somit  nodi  uidit. 
Femer  findet  eine  VertcOuag  voo  PraMislen 

und   Prospekten  der  .ICrono-Fabrikate*  statt 
von  der  Fwats  Feppel  A  Lippert»  Oresdcu-A. 
Von  der  Firma  Romain  Talbot  wurden 

Proben  von  Platten  und  Papieren  eingesandt. 
Erstere,  die  Jongla-Flatte,  soU  eine  besonders 
höbe  Cmpflndlidikdt  heben.  Di«  Probepackete 

gelBiis^tcii  /ur  Vcrteilutii;  ,  iitid  vcrpflirhti-ten 
sich  die  Empfänger  su  einem  Bericht  aber  ihr 
Arbdtefl  tn  der  nichale«  Sitaung. 

Iki  r  DiriktMr  S  r  h  ii  1 1  i  H  r  ii  >  k  i  weist  im 
Laufe  der  Mitteilungen  darauf  hin,  dass  mit 
der  heutigen  Eiidadung  die  Bedingungw  tur 
.1  noii\  nic!i  Rkioplik'in  -  AiiüHtellunp  versandt 
wurden  und  schlugt  vor,  gleich  eine  Wahl  der 
Preisiicbler   vonmucliaen.    Es  werden  sls 

'soirfu-  jifw.lVilt:  Frau  F\2r»llcnz  von  Ipel, 
Frau  Jens  Lotzen,  Herr  Direktor  Breuer, 
Henr  Dr.  Ksppen,  Herr  Dr.  Jescricb. 

Unter  Punkt  2  der  Tagrsordnuni;  bringt 
Herr  Direktor  Schultz- Hcnckc  die  von  der 
Leipsiger  Bacfabinderd-Aktifnfcwlliirhii»  rcrm. 
Gustav  Fritzscbe  neue  Patentpsckung  von 
Filoi»  zur  Vorlage,  deren  Namen  .Vidfl-FUm' 
den  meisten  unserer  Amateure  wohl  bekannt 
sein  wird.  Herr  Direktor  Schultz-Hencke 
weist  darauf  hin,  dass  der  Name  VidS-Fila 
lediglich  die  Montierung  und  Packung  der  Flian 
keaaiekluwt,  wihreud  der  tag/iiaffit  Maae 
Agia  oder  Apollo  iww.  iam  belnflnte  im 
^ndiMFtlffl  enthaltene  FilaMnftM  bwtiichui» 
Diese  Vxlil^ams  kOoMn  in  J«d«r  fltacuMn 
Verwendung  finden  uad  Ist  hienu  nur  Ab> 
hriognog  eines  Lichtschirms,  der  cbrnfalls  von 
der  Leipnger  B.-A.-G.  geliefert  wird,  not- 
wendig.   Der  Hauptwert  der  VIdil-FIhns  Bcft 

wohl  darin,  dass  es  möglich  isl.  jedes  Rild  auf 
einer  Matlscheilic  (in  dieaea  Fall  ein  mattglas- 
•hnSdies  Pergaaeutpapier)  eintnatdlea,  dann 

-ui  Sti-ltr  i!i  s  •ithw.irrcn  S<liiiti ■streifcti's  ik-i 
Fifans  igt  dieses  Pergauientpapier  getreten,  auf 
welchem  in  beatiaaten,  der  BüdgrOae«  «nt* 
sprechenden  AbstAnden  je  ein  Film  befestigt 
ist.  Die  freen  Stellen  des  Peij;amentpapiers 
awiaehen  den  angeklebten  FOaa  dienen  tta 
Mattscheibe. 

S«  ist  es,  ein  zwdlcr  grosser  Vorzug, 
aogUeh,  Jedes  FItmbbtt  oIbmIb  von  der  RoDe 

zu  Iri^en  und  somit  jede  Aufnahme  einzeln 
entwickeln.     Sehr  geschickt   und  ^uschaulich 
se{gte  Herr  Direktor  Schultz-Hencke  die 
pr»kti<'' hf    Verwendbarkeit    der  Paeknag  M 
einem  !.><.:  ujoastrationsfüm. 

Ein  sehr  ansprechendes  Vidil  ■  Stativ,  ein 
Fabrikat  derselben  Leipziger  Firma,  f Ohrte  Herr 
Direktor  Sehn Itz-Hencke  noch  in  den  ver- 
schiedensten Befcstigungs  weisen  vor.  Uas 
Vidil-Sutiv  liestebt  aus  einer  Kfemmackraube, 
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die  ia  «nnreicber  Weise  mit  einem  LwJer- 
lieaea  «crdoigt  ist,  nod  da»  BetttUgc«  ciaM 

nicht  hIIzu  schweren  Appnratcs  :in  rincm 
BauDic,  einem  BrackcogeUknder,  einem  Littci  uen- 
pfahl,  oder,  mit  dvt  Herr  Direktor  es  prak- 
tisch zeigen  konnte,  an  eiacm  Tisch,  Stuhl, 
Spazierstock,  Fensterrabmeo  usw.  kann  mit 
Leichtigkeit  erbsgt  werden.  Das  Vidil-Stativ, 
wetehM  soMimiieotekteppt  in  einen  kkinm» 
Ledertlseihdieti  von  iOemLsmgc  geliefert  wird, 
luwtct  7,50  Mk. 

Die  Vorlage  erregte  lebbaltes  Interesse  nod 
wurde  angeneiB  den  VidO^Fthne  ^e  groaae 
Zukunft  vorausgesagt. 

Die  £j-icugnis«e  der  Leipsigcr  Buchbinderei- 
AktieafeseOscbaft  ftben  Herrn  Major  Be^ 
«cbtii.lt  V.  1  .«nlas.Hung,  im  Hinblick  auf  die 
bevorstehende  anonyme  Skioptikon-Ausateilung 
«ine«  Naterinls  Erwlboun|f  m  tna,  weleliee 
prus-c  Dirnst.  Im  '  <!.n  Muntierung  der  Dia- 
positive geleistet  hat.  Herr  Major  Bcscbaidt, 
der  in  waHsdieadtler  Weis«  sidi  mit  Her- 
^telhinp  von  f )i.ij>ijsili*.  lii  Ix.-st  iiäfll^jt  h.il  v:nd 
wohl  alle  zur  VcrfQguug  stehenden  Hilfsmittel 
no^liiert,  befkbtct,  das«  «r  JctetnitLeichtii^ 
keit  die  Diapositive  und  Deckglflscr  mit  Hilfe 
von  Kauttchukatreifcn  xuMuumenfagU  Herr 
Major  Bescbnidt  betieht  diese  Kaotoclmk- 
streifcn  .lus  I.ripzi^  von  obengenannter  Firma, 
und  ^w.4r  in  Strcilcu  von  12  rtm  Breite  und 
22  cm  Ltnge.  Die  KnutechtÜLStreifen  sind  aut 
Gaxestrnfen  befestigt,  »o  das»  ein  handliches 
Arbdten  ermöglicht  ist,  und  schmiegen  sich 
fiML  und  fest  der  GlasflAche  an.  Die  schwarzen 
(OBUniertca  Papierstreifen  lassen  in  dieser  Hin- 
sielM  viel  at  wünscfaen  nbrig,  und  die  meisten 
Amatenre  werde'»  die  Erfahrung  gemacht  balMOi 
daes  die  Papicrstreiien  trotz  aoigflltigea  KJebens 
leicht  nbpUtzen. 

Nunmehr  ergriff  Herr  Baltin  von  derFiran 
C.  P.  Goerz  das  Wort,  tun  das Syntor-Objeiiiv 
genannter  Ffava  vorznfOIiren  und  ineoqrfeMea. 
Der  Syntor-Doppelanastigmat  ist  bei  sehr  guter 
Leistui^  doch  weseotbch  billiger  als  der  Doiipel- 
anaatigauit.  Der  Do|>pelaanrtigMit  Serie  III 
kostet  10;,  <!<  I  enlapreeheade  Sjntor-Doppel^ 
amut^OMit  65  Mk. 

Meae  nniaiGKe  Preisberabaetsung  ist  sebr 
Irirht  crklAren  (ftir-1i  Ersparnis  von  Lin-tn, 
welche  bei  Konstruktion  dieses  Objektive  hier 
■MttgefitDden  bat.  Weiter  ist  so  beaerkea, 
dass  der  Synfor  dem  viel  tmrcrcn  Doppel- 
anastigmaten  ^cgenOber  allerdings  insofern 
naftoebt,  ab  iSe  erwflbate  NoBOMr  von  IS  cm 
Brennweite  nur  9xl2-Plattcn  uusarbeitet, 
wAbrcad  der  Doppelannstigmal  von  gleicher 
Breanweite  bei  gleicher  Öffnung  eine  13X18- 
Platte  ausarbeitet.  Mit  Rcrht  wurde  aber  in 
der  folgenden  Diskus»ioa  darauf  aufmerksam 
gentacbt,  das«  lelslcf«  MflgBcbkeit  kein««  Vor- 


teil  bedeutet,  weil  lur  die  9x12- Platte  die 
Brennweite  von  15  «n  die  normale  Brennweite 
darstellt,  bei  einer  Handcamera  fOr  9  X  12-FlBtten 
da»  Auszeichnen  der  13X18 -Platte  ohne 
Wert  ist.  — 

Eine  Pause  diente  snr  Besichtigung  der  aus- 
gestellten  Bilder,  von  denen  wir  zuerst  die 
Td«'Aufaabtteil  von  Frau  Exzellenz  von  Igel 
«rwibnen  mOchteo.  Dkae  AufnaluBen,  meist 
Binmen,  zeigten  nicht  nur  in  der  AuICusuag 
AoOHlt  und  künstlerisches  VerstAndnis,  sie 
waren  ancb  in  sebr  ausdruckavoUer  und  ge- 
sduuackvoUer  Weise  kopieit,  so  das«  sie  ail> 
gemeines  Lob  ernteten. 

Die  abrigen  Bdder  waren  Kopien  anf  den 
Hcta4Coliil«-  und  Hda-PlatbifMpier  der  Elektit»» 
und  pbotochemisclirii  Iniliistiir,  iiii<t  wiir  die 
Aosstellong  dieser  Bilder  mit  einer  praktischen 
Vorfflbmaif  diesen  Kopierp«|>ters  durch  Hern 
Diiektor  Cobenzl  vfiluniiN-n  D.is  Heia- 
Kohlepapier  soll  ein  Ersatz  fOr  da»  Kohlepapier 
■dn  und  Im  far  besonders  kontiMlreicbe  Bilder 
beslinirti!  Dil-  Hclii  Pliitiiiiüipicr  soll  als  Ersatz 
tflr  die  Platinverfabren  verwandt  werden,  kostet 

sich  leii'ht  verarbeiten. 

Unter  dem  Namen  Nibetuiig  bringt  die 
pbotschearische  Ii^ustrie  ein  Papier  mit  Silber- 
grund in  den  Handel,  welche«?  fOr  gewisse 
Licht-  und  Wnssereffekte  recht  geeignet  scheint. 

Herr  Direktor  Cobenzl  fohrtc  noch  die 
schwarzen  Bikler  in  Blatt-,  Braun-  und  Ro^ 
touuog  ober,  — 

Zum  Schlüsse  der  VorfOhrung  wurde  eine 
ganse  Anzahl  von  Proben  beider  Hetap«pkre 

**'**''*'  M  Kundt, 

Protok.  SchriftfOhrer. 

Rer  i  rh!  i  ? »  n  (j. 

Herr  Dr.  Schaff  er  bittet  davon  Notiz 
nehmen  zu  wollen,  d««s  im  letsien  Protokoll 

unserer  GeseH'fhaM    fsl'i-hlichorwf-i-ic  ff 
der  Autor   der   von  ihm  votgctegteo  Belich- 
ttingstabelle  sngegeben  worden  ist,  wihread 
die  Autorschaft  Herrn  W.  Zschokke  gcbflbrt. 

Wir  benutzen  die  Gelegenheit,  unsere  Mit- 
gll«d«r  wiederholt  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
ila««  nach  §  10  der  Geschäftsordnung  Vor- 
tragende verpflichtet  sind,  , binnen  drei  Tagen 
einen  ^ichriftlichcn  Bericht  Ober  ihre  Mitteilungen 
an  den  SchriftfOhrer  als  Unterlage  (Or  dessen 
Beriebt  eiuusendeo*.  Bei  rechtzeitiger  Be- 
folgung dieser  Vorschrift  Wörde  dem  Schrift- 
fOhrer nicht  allein  sein  oft  schweres  Amt  er- 
lekbtert,  sondern  es  wOrden  sehr  oft  durch 
acbtcchte  Akustik  im  Saale  oder  Ii  i-cs 
Sprechen  des  Vortragvodeo  entstandene  Hiss- 
vcfaMnddsse  venniedca« 
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V«Min  ▼on  Freunden  der  PJioto- 
graphie,  Dü»8Cldorf. 

Bericht  vou  d«r  Vereinatltigkeit  im 
WiBterb»lb)»hr  1M9/(H. 

Sein  Vcrcinsjahr  l)c>;ann  der  Verein  am 
1.  Oktober  1903  mit  der  NeuwaU  de«  Vor- 
■temlet.  Em  wurden  gewllilt  mm  L  Vor> 
sUzciidni :  Hr.  F.rwiii  O  uedenieldt,  Schrift- 
fahrer: Paul  Eichmaan,  K.&aigL  Prov.-Steuer- 
Sekrettr,  K—mimit;  Ferd.  Rttttinrer, 
BOchcrwart:  II  r  i  m  .i  n  n  T.Ohn,  Gerfttewart: 
C.  M.  Pcrrin,  I.  BeiaiUer:  J.  W.  Peter», 
n.  BeUtar  and  WeoidennppeaverMltar: 
C  Tucht. 

£•  büdcteii  aicb  auaserdotn,  um  die  Arbeit 
iaaoMb  des  VereiM  zu  «crteaen,  beiBBdeie 

Sektionen,  !;o  d\r  ProjcktioiT^-  nnd  Stereo"5kop- 
•ektion  und  eine  Sektiua  lür  tcchoiscbe  und 
wtmiwrtuftllifiie  Vertrage.  Dieaen  AbteUaflfea 
traten  die  verschiedenen  Mitglieder  bei. 

Oer  Bcatand  der  Mitglieder  am  1.  Oktober 
war  SO.  Neu  aufgenommen  wurden  die  Herren  . 
Arthur  Böhme,  J.  UUner,  C.  Gsraich, 
W.  Qaack.  Alb.  Fritache,  Dr.  Schra- 
kamp,  R. Wipperling,  F.  Clausa,  A.  Hurtz  , 
O.Kolleia,  R.ICrager  and  Frau  E.Quedea- 
feldt  a  Mitglieder  toicbteo  ibr«  Mi^fied- 
Schaft,  HO  dass  jetziger  Be&tand  54  WlglMcr  ist. 

Zum  Bcfina  der  neuen  Ttt^gkeit  vennataHete 
der  Verein  einen  Offentüclien  UdHbiUeryetlraf 
im    grossen    Ssale    i!rs     „Merkur'     mit  dem 

Thema:  Malerische  Motive  atis  Düsseldorf 
«ad  UiBifebung.      Der   Vereia  beswecfcte 

hiermit  weiteren  Kreisen  zu  zeigen,  wie  reich 
Daaaeidorf  und  aeine  Umfebung  an  Natur- 
•dMaheiteB  iat  und  wie  ein  kOnsIlericfa  ge- 
«iliultos  Aü^c  auch  da  rcizvoüc  Rilder  sieht, 
wo  tonst  der  gescb&ltamiasige  Gang  viele 
Menadiea  daraa  verbiadert,  aof  die  nuleriacfae 

l'iiiL'cliiinc  •''11  richten.  Bildpi"  vnm  altfn  und 
neuen  DOsseldori,  Szenen  aus  dem  modernen 
Stadtlebea,  StimmnagvhOder  nh  den  iandachaft- 
irheri  Rrizen  iin^rrer  nAcbstcn  t'mjjelv.inf^ 
wurden  in  guten  Lichtbildern  vorgeführt  und 
entsficktM  die  graaae  Sdiar  dar  Zuacbauer. 
Herr  Paul  Kicbmann  bepipitPtp  die  Bilder 
mit  einem  interessanten  Voiliagc.  Zum  Teil 
wurden  Aafaaiunen  unserer  Mitglieder  (Eich- 
maon,  Herzog,  Reinbold,  Sarvi  u.  •.) 
geboten.  Ausserdem  hatte  beaooders  Herr 
Haler  Degodc-Kuiserswerth  in  dankenswerter 
Weite  reisende  stimmungsvoUe  Bilder  bei- 
geatenert,  desgleieiien  Herr  Otto  Scbarf- 
Krefeld. 

I^ieaem  groeaen  OUentücben  licbtbtldabende, 
dem  etwa  400  Peraonca  beiwohnten,  folgten 

niehiiir  im  vrjiT'-\\  Kreise  der  Vereins- 
mitglicdcr  «bgeJiAlteuc .  techaiacbe  Sittungeo. 
In  einer  deneUMn  taOle  Harr  Rdttioger 


seine  RecolMte  mit  dem  Ti««aücbleatwicUer 
.Omega'  mit. 

Dr.  Q  HC rl  1  n  I  eld t  fohrte  in  einem  Ungeren 
Vortrage  das  Uocbbeimer  Gammidracli- 
papier  vor.  Herr  Scheracr,  der  Vertreter  der 
Kodak-^^iesellschaft-Berlin  fOhrte  uns  die  verachie- 
denen  Papiere  und  sonstige  Naobeiten  der  GeseU- 
•cbaftTor.  Die  Finna  Richard  Hob  4t  Co.  Löp- 
/•j;  hiitte  lins  <  iiii^;«'  ihr<;i  tci'hnisi'hpn  Seulieitcu 
zur  Bcaicbtigung  zugesandt:  BUtzbunpc  Reform, 
Pboteawjter  new»,  die  aa^aarttsam  bi  Aagea* 
schein  genommen  wurden. 

Mitte  November  (aod  darauf  unser  zweiter 
«rosaer  MktMAer  Uctatbüdabcod  statt.  Herr 

Dr  Qu  cd  <- n  f  cid  t  hidt  cioan  Vortrac  ßhcr 
daa  kOnstleriscbe  Portrftt.  An  Beispiel  und 
Gitgaabsiapicl  wiurde  gaacigt,  wie  dia  madcma 

Kiin«tphotopr.Tphic  «ich  in  «ehroffcm  Ccgcn^.^tx 
zu  der  hc-ute  so  Qbbcheu  Duttendpliologiapbic 
steBt.  Zur  Erbm^uo^  guter  Beispidc  hatte  sich 
der  Vortragende  an  die  bedeutendsten  Kunst- 
pboto^iai^hcu  Deutschlanda  gewandt  und  ein 
reiches  Material  an  Diapositiven  von  dem 
Fachpbotographen  D Ah rkoop -Hamburg,  Per- 
Mcbeid  -  Leipzig,  R  u f  -  Freiburg,  Wcimer- 
Darmstadt,  F. r für tb  -  Dresden  und  von  den 
Amateur  O.  Scharf-Krefeld  erhalten.  Dieae 
BiMer  gaben  die  besten  Belege  dafflr,  dass 
ausserhalb  de«  ftblirhen  .\teUcrs,  in  den  Wohn- 
rtumen  und  Hctmatitten  der  Au&anebmeadeo 
sieb  eindg  allein  BDder  mit  votier  Cbarakteristik 
erzielen  lassen.  Zum  Teil  g^ah  der  Vortragen<le 
auch  cigeae  Lcistnngen  und  wurden  besonders 
die  iebenswalircn  KlnderfaOder  von  den  Aa- 
wesenden  lebhaft  applaudier*. 

Dtk  in  dwaem  Vortrage  Aber  die  vcr- 
■cbOnemde  und  alle  duurakteristiaciwa  linea 

de-  Aiit!it/r^  ri!" '.1  in  Ilde  Retinirlic  zu  Felde 
gezogen  war,  meldete  sich  Herr  Jean  Paar- 
OMn  tu  ebiam  Vortrage  an,  um  adoca  Staad- 
]uinkl  zur  Rilia:  fic  kh.r  /.u  Ii-cjcti.  Der  an- 
regende nnd  mit  reirhem  Uildcrmaterial  aus- 
gaatsttetc  Vottrag  fand  am  3A.  November  statt. 
Herr  Renard  hielt  uns  am  26.  Novrmhcr  einen 
hüchst  interessanten  Vortrag  über  das  aeae 
Sepia  Platinpapier  und  entwickelte  in  diesem 
Verf.ihren  einen  schonen  MAdcbeakopf  vor  den 
Augen  der  Anwesenden. 

Von  Seiten  des  Duisburger  Amateur» 
Vereins  wurde  unser  Verein  in  Uebcns- 
wOrdtgcr  Wöso  aufgefordert,  <He  Bewertung 
einer  Bildniskonknrrenz  su  flberoehmen,  d»e  der 
Duisbuqier  Verein  tmter  aeiaea  Mitgliedern 
veranstsRet  hatte. 

Der  Monat  Dezember  ver«nigte  uns  darauf 
nüt  vielen  Gisten,  darunter  auch  vielen  Herren 
vom  Dnisbufger  Verein,  sn  eiaer  frUiilirbaifc 
Weihnachtsfeier,  die  in  Form  eiaes  InHaen 
Herrenabends  arrangiert  war. 

Mit  einem  gross««  aframSdinD  U^tbad- 
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mbeode  bcfuneb  wir  ttniere  Tltigkcit  im  n«aeo 
Jahre  1904.  An  diesem  Abende,  den  11.  Jaaiuur 
bicTt  tin<!er  Mitglied  Herr  Henry  Hii«g  doen 
launi^ca  Vortrag  unter  Vorllllwiiig  voa  Tlar- 
bilderD,  die  Ottomnr  Aaschfltz-Berlin  auf- 
geooaaiea  uod  nns  bmttwittigat  rar  Verfdgang 
gestellt  iHtte.     CJn  de«!  Abeod  nodi  ndtr 

Abwechslung       zn       j^cben ,        vurlus  Herr 

Dr.  Qnedeafeldt  einen  interessanten  Vortrag 
von  Dr.  Dana,  Doieatea  der  H—boWnkwtwiiin, 

Berlin,  Ober  die  französische  Malerei  im 
XUL  Jahrbondut  von  D«vid  bis  JAillet  und 
acigle  tu  aAOmtn  Uckttitdero  die  hervoir> 
rflK<^'«''''t«n  Weilte  dieser  bedeeleMleo  Kmist- 

cpocbc. 

In   SV  eitere«  derauffolgenden  lechalaclMn 

Sttziinjjcn  He«  Verein"!  fflhrtc  un«  Herr  Clou«* 
das  Pigmentverfabren  praktisch  vor  uad  eot- 
«idtdlft  edir  edaft«  cdnugene  Afadittdte  In 
verschiedenen  Farben. 

Herr  Dr.  Quedenfeldt  iühru:  das  Matt- 
•Ibnaiapepier  in  den  venschiedensteti  BUtem 
petant  vor  und  empfahl  dit«os  P.ipier  wejjcn 
seiner  stumpfen  OberftAcbc  2U  kfiustlcriscb 
fdudtenen  AbdrOcken.  Herr  Ruf,  der  Ver- 
treter der  Firma  Trapp  &  MOnch- Friedberg, 
zeigte  in  einer  späteren  Sitzung  genau  die 
handlung  des  Mattalbaniapiyiere  ia  GoM«, 
PtatiD-  wtd  Rxierbftdem. 

Herr  Dr.  Stephanie  btdt  une  am  Sl.lfin 
duca  eefar  iaiereaMnten  Vortrag  Ober  Farben- 
pbotographte  und  erliuterte  zuerst  die  physi* 
keBacfacn,  physiologiadien  und  photographiacbea 
Grundlagen  derselben.  Besonders  eingehend 
hcfaudelte  der  Redner  das  Wesen  der  Seosi- 
blKtatkni  und  demonstrierte  dtese  an  zahK 
rcitlieti  Spcktriilii  ■.f'iulinien,  woraus  die  Wirkiui^r 
der  verscbiedeaen  neuen  Sensibilisatoren  wie 
AeOylnit,  Ordmcbraa  T  md  dalgcr  bcmt 
Fnitalolfe  der  FarbmiCritriken  totb.  Friedr. 


Bayer  ft  Co.  sowie  die  Leistungsfahit;kcit  der 
gebr4iuhliLhen  Handelsplatten  ersichtlich  war. 
Obergehend  Über  die  direkte  Farbcnphoto- 
graphic  (I.ippmann,  Aasbleichverfahren)  zum 
Dretfnrben verfahren  erliuterte  der  Vortragende 
die  additive  und  subtraktive  Syntfaeae  an  der 
Hand  dee  Pai1)eitkreiMl*  tmd  verscbiedeBer 

GhispIiUten. 

Herr  Dragist  C.  Tucbt  hier,  fObrte  uns  die 
neue  Steinbeilaebe  Alte  •  Stereo  •  Qn er t> 

Camera  vor  iind  /:rli;tu  Lini';i-lic:iil  den  be- 
sonderen Mecbaaiamus  dieses  eigenartigen  und 
ingeaiOa  gebnnlen  Apparates. 

Hpit  I .  !•  i I  (■  II  "  i.- Ii  n  c  i '1  L- r  von  der  Firma 
Zeiss  in  Jena  Hess  uns  die  Bekanntschaft  mit 
der  Bcnen  ZeUe-Handltlappeamera  macfaen, 

die  t\rh  fliirrh  fe«te  ?^|)r<;-i/r-tistellun|i;  uiul  durrh 
das  aus  leichtem,  aber  sehr  festem  Metall 
bcetahende  GdUnse  anawiduMte.  Der  ScMitx- 
vrrirhlus^  vor  der  Platte  ist  sehr  solide  und 
sinnreich  konstruiert.  Sodann  zeigte  uns  Herr 
Leiateaachneider  andi  den  aeacn  Veranl, 
welcher  perspektivische  Ühcrtrcihtinp-m  des 
Objektives  auf  positive  UüdL-r  iu  euifjichster 
Weise  aufhebt. 

Herr  Dr.  Quedenfeldt  fohrte  die  neue 
Nettel-Klappcamera  und  Ccwcs-Cameia 
des  Soddeutschen  Camerawerkes  Koer- 
aer  Mayer  •Soatbeim  vor.  Die  eigenartige 
Spreizen VMTichtuag  an  diesen  Cameras,  weiche 
eine  genaue  Paratlelf Qhrung  von  Objektivbrett  und 
Plane  gewAbrleistet  uad  auaeerdem  dea  gnana 
Vorteil  bringt,  von  der  Platten  sehe  der  Camera 
aus  durch  Drehung  einer  seitlichen  Schranbc 
das  Ol^^ektiv  ohne  Spezialfossnng  scharf  da» 
stellen  zn  können,  gefiel  ganz  aosserordentüdi. 
.^ui  li  lit  r  S.  hlit/\ors<  Iiluv5  vor  der  Platte  weist 
eine  genaue  Pr&zision  auf  und  gestaltet  auci» 

^"^^^         (SdünM  fo%t.) 


Verschiedenes 


XaUttypteproaMa. 

Da«!  PapiPT  wirH  mittr!«  cinp»  Scbwammes 
nach   G.  E.  Brown   mit    füllender  Mischung 


20prozentige  Lösung  von  Ferrioxolat  85  tfw, 
7  ^  Silbernitrat,  gclOst  in  15  Wasser. 
Das  Kopieren  geschiebt  wie  beim  Platin- 
proseas.    FOr  die  Entwicklung  dienen  je  nacfa 
der  gewOnschten  Farbe  des  BMts  folgend« 
Lflmwgea: 

Scignctteaalz .        7,5  ,  10,  ^  JT 


F5r  acbwarte  »»   «» ... ... 

T«ae  *TWP«"  »P» 

Wasser       .    .    IPO  ^  100  f  100  r 
t  prozeutige 
Kaiin  m- 

WdiromaitlAaung    10  em  10  am  6  eem 


Bnuidwefaiers  Blemleiwt«ll«r  Mr 

Autntypauf  nahmen. 

Brandweiners  Bleadensteiler  (Or  Autotyp* 
autnalimeo  hat  ddi  seit  dnem  Jahre  Im  AteBer 

des  Art.  Instituts  Orcll  FOssili  in  Zürich  vor- 
zOgiicb    bewAbrt.     Der    Bieodeosteller  wird 
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elektrisch  aDKetriebcn.  Indem  Rtnidcnstelluni!; 
und  Expositiooszeit  automaiiscb  sich  regulieren, 
wird  orft  «bMlnter  SicberiieU  genau  riditige 
Punktzfrlfjransr  erzielt,  wlhrend  der  Photograph 
iiicbl  (Jiibc;  iü  «tehen  braucht.  Die  richtige 
Punktzcrlegung  bringt  eine  wesentiiche  Re- 
daktion der  Arbeitszeit  de«  Ätzers  mit  neb. 
Dia  erw Ahnte  Anstalt  ist  zu  weüerer  Amkoiiit 
genw  bereit 

0«binuicihnmnt«r-Bintr»fuigeiii. 
STa.  aai  4T<w    FihriMwettr  ait  daf«b  Uafid- 

zung  <irr  Kanten  ()c=i  Pnpicrhandc«!  tinH 
des  Zv%'i&(.bi:iiälc:^c&  ^cbiliJctL'u  1  itbchen 
na  Einschieben  der  Film».  Gesrf 
Schneider,  WOrzburg,  AJIeeitr.  1$. — 
1.  2.  04.    Sch.  17  929. 

,  221  998.  Mit  aufklappbaren,  innen  ait 
Widerfaakea  versehene«  PiatteozofOliritiig»- 
sack  und  eineoi  Magazin  für  be}ki»lele 
Platten  versehene  pbotogra ph ische  Kassette. 
Max  Scbablitikl,  Neustttlt  a.  H.  — 
t1.S.04.   Sdi.  18325. 

,  222  116  An  die  Camera  «der  das  äutiv 
anscbraubbarar  VigDettiera]ipant  <ur  Hcr- 
•teHnng  toh  NegaIhreB  nt  veriaafeadeB 
niUintnü  Gclti  Sohik«!  BtUttU,  — 
9.  3.  04.  S.  10  792. 
Sie.  22t  711.  Kleanilib  sam  Aufiilageii  von 
Iachtfi.iu^d>  u.  dergl.  in  dem  Tkh  kcn- 
apparat  mit  xwei  am  Eadc  aneinander 
felcakkco  Scbenkelii  mm  EinkkaoMB  der 
Uchtpause.  I.  II  :t  l<I  (' n  A  Co.,  BerÜB. — 
3.  3.  04.    H.  23  396. 

a  221 871.  KopiefTahmen  sm*  aduicllea 
HfrstHluri;;  photrtpraphirrhrr  Ritflf  r,  ins- 
besondere Postkarten,  von  nasser  Platte, 

Papier  schiebt  liegender,  trfi  nspnrenter  Folif . 
Paul  FrAhlich,  Liegnitz,  Hainnuerstr.  32. 
—  4.  2.  04.  F.  10  787. 
,  222  374.  Verstellbarer  Kopicrrahmrnhahor 
mit  einem  mittels  Kette  beweglichen  BQgel. 
Wilh.  Heidkamp,  DOsseldorf,  AiediM^ 
Str.  101.  —  4.3.04.  II.  23  443. 
,  222  398.  PostkArtenkopierrabmcn  mit 
SwiidMo  Anaadinitl  und  Umfassuogs- 
rahaen  aBfaudnetem  gecen  daa  Licht 
abgedecktea  lireieo  Raun.  Robert 
Bernhard  Dost  jr.,  Chemnitz, TÜteater« 
atr.  16.  —  15.  3.  04.  D.  8664. 
S7b.  22S01O.  SeUUzvenclilnHrolltudi  mitGe. 
•chwindigkeitKtiibell«  II-  ■uricli  Ernc- 
maun,  A.*(>.  fOr  Camera-Fabrikation 
in  Dr«»dea,  Drcaden.  —  26.  8.  04.  E. 
7010. 


S7c.  223  155.  Kopterappamt,  ecko-nnzi-irhnet 
durch  einen  Kasten  mit  ckklrixdicr  Be- 
Kcfatungslampe  und  elektrisch  sich  ai»- 
Mtaender  Sekondenobr.  Paul  Frölich, 
IJegaiti,  Hainaaerttr.  32.  —  18  2.  04. 
F-  Uli  847. 

.  153  204.  Urebbare  Waschtrommel  zum 
Abwaschen  von  Lichtpausen  usw.  Kör- 
ting &  Matthiesen  Akt.-Gcs  ,  I  cut/s-  h- 
Lc9K%.;^22.  4.01.  K.  14  121.  22.4.04. 

,  132797.  Kepierrdbaea  mtw.  Ernat 
l'i' t  r  u  <  I  Ii ,  Kol  Uli,  Klosterstr.  44.  — 
10.4.01.    P.  5931.  8.4.04. 


Unterrichts -Nachrichten. 

Von  der  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
(flr  Photographic,  HOnchcn  gini^cn  ein: 

Lebiplan  Ober  die  graphiache  Abteibuy 
(Begiaa  des  Untanridrta  «a  t.  O^Uober.) 

8.ABfhKe  4«  StatBia  der  L«kr>  and  Var> 

Waadeilefarkuraua  (Or  Pbotographen  ((Or 
Wtlelfraaken  24. -25.  Mai.  Mr  ObcrfeBakBO 

27.-38.  Hai) 

GmwwBt*  pKMpakle  aind  «ob  derDiriktioB 

der  Aaalak  zu  benfaca. 


OMcklllUehe  MlttoUaafn. 

Die  Flran  Soennecken  A  Co.^MUtBcimi 

hat  ein  Preisaussohrcihcn  vcraribt.iltct,  das  Er- 
gebnis deaselbcn  ist  wie  folgt:  Es  haben  sich 
79  Bewerber  ait  ea.  400  Büdeni  beteiligt  Ee 
\vtiti!(  n  iii-'(;'"'änit  1000  M.  vritfilt.  Den  ersten 
Preis  (M.  ISO)  in  der  I.  Klasse  erhielt  Armin 
Kohiwcin,  den  eraten  Prc«  (M.  100)  ia  der 
II.  Klasse  erhiolt  Könrad  Freiherr  von 
ßassus.  Zweite  Prctüc  (50  M.)  empfingen: 
Ida  Poppt  George  von  Hftaalltt,  Michael 

Braun,  MnrtSi:^  lonlan,  VToIfgang 
Andcrl,  Ftaiii  Hamberger  jun.,  C.  Slic- 
fen  hofer,  BaroaiB  Viel*  Riederer, 
Dr.  Rieh.  Jtger, 

Genannte  nrma  erftsat  «Ben  neuen  WetU 
bewcrb  in  kOnstlerischer  und  wissenschaftlidiar 
Pbotograpiüe,  wiederum  mit  Preinen  in  Snaum 
von  1000  M.  bar;  EinliefertingstenidB  der BUcr 
bis  zum  31.  MArz  1905.  Es  kOiincn  hieran 
alle  ihre  Kunden  teilaeiHBea,  die  iigend 
^ea  Apparat  oder  Irgend  «in  Objditiy  oder 
einen  VcrgrOBserungsapparat  von  der  Firma 
Soennecken  &  Co.  bezogen  haben.  Nahen 
BeiliaanngeB  weidea  gndla  uad  franko  m- 
gaaaadt. 
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INHALT:    Vercina-Nachrichtcn  —  Verschiedenes  —  GescbAftJiche  Mitteiluogen. 


Vereins  -  Nachrichten 

DU  Vtftintu'ortung  für  die  FMmng  und  den  Inhalt  der  Verein $beriehte  tragen  die  betreffenden 

Vereintvorttände. 


Amateur-Photographen-Verein 
Heidelberg. 

Unter  diesem  Namen  hat  sich  in  Heidelberg 
kflrzlich  eine  Vereinigung  von  Freunden  der 
Liebhaber-Pbotograpbie  gebildet,  die  ihren  Mit- 
gliedern Gelegenheit  zu  Belehrung  und  Weiter- 
bildung durch  die  üblichen  Darbietungen  geben 
will.  Zum  Vorsitzenden  wurde  Herr  P.  R  r  Q  n  s  i  n  g, 
Kaiscrstr.  61,  gcwAhlt.  —  Sitzungen  finden  an 
jedem  ersten  und  dritten  Mittwoch  im  Monat 
im  Restaurant,  Bayrischer  Hof,  statt. 

Der  Verein  hat  die  .Photographischen  Mit- 
teilungen* zu  seinem  Vereinsorgan  gcwthlt. 


concours  ausgestellten  Pbotogramme  des  Vereins- 
vorsitzenden Herr  Dr.  H.  Mikolascb  sowie 

seiner  Fran  Gemahlin,  lauter  Gummidrücke, 
allgemein  bewundert. 


Lemberger 
Photographische  Gesellschaft. 

Die  II.  Photographische  Ausstellung  wurde 
am  15.  Mai  im  Lemberger  Kunstsalon  eröffnet. 
Obwohl  nicht  zu  zahlreich  quantitativ,  steht  sie 
in  qualitativer  Hinsicht  sehr  hoch.  Alle  aus- 
gestellten Arbeiten  tragen  den  Stempel  hoher 
Vollendung  in  der  Technik  und  noch  mehr  was 
die  kOnstlcrischc  Richtung  betrifft.  Das  Ergebnis 
der  Jurysilzung  sind  dreifache  Auszeichnungen, 
welche  wie  folgt  verteilt  wurden:  I.  Ehren- 
diplom Herr  R.  Hobe  r- Lemberg,  II.  Ehren- 
diplom Herr  St.  Jaroszynski-Lcmbcrgj  drei 
Anerkennungsdiplome  die  Herren  K.  Bobek- 
Krakau,  M.  Dud  ryk  -  Lemberg,  R.  Spillar- 
Prag;  Lobcbriefc:  S.  Rybczynski- Moskau, 
Z.  Pietranski-Sanok,  K.  Schenker-Leni' 
berg,  M.  Pfeffer-Wien  uud  K.  Liszniewski- 
Wiener  Neustadt;  ausserdem  werden  die  hors 
^  Photographische  Mitteilungen    KL  Chronik.  1904. 
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Verein  fflr  Amatear -Photographie 
Elberfeld. 

In  einer  der  letzten  Sitzungen  des  Vereins 
fClr  Amateur-Photographie  hatte  die  Firma 
Bayer  &  Co.  den  Mitgliedern  des  Vereins 
Proben  ihrer  Fabrikate  zur  Verfügung  gestellt 
und  CS  nahm  der  Unterzeichnete  Veranlassung, 
dieselben  einer  Prüfung  zu  unterziehen.  Es 
handelte  sich  dabei  um  das  Tonfixiersalz  Bayer 
und  den  Klebstoff  Bayer. 

Man  mag  Ober  Tonfixierbftder  denken,  wie 
man  will;  ihrer  Benutzung  wird  sich  der 
Amateur  nicht  entziehen  können.  Wenn  auch 
jetzt  nicht  mehr  so  viel  .getont*  wird  wie 
froher,  da  die  Entwicklungspapiere  eine  ausg^ 
breitete  Anwendung  TiDden,  so  tritt  doch  von 
Zeit  zu  Zeit  auch  an  den  modernsten  Amateur 
die  Notwendigkeit  heran,  zu  eineni  Tonbad 
greifen  zu  roOssen.  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  Tonfixierbfidcr  und  auch  getrennte 
Tonbftder  nur  eine  beschränkte  Lebensdauer 
haben.  Man  wird  also  dann  in  jedem  einzelnen 
Falle  gezwungen  sein,  die  umstAndlichen  Ton- 
bäder neu  anzusetzen  und  sie  sich  einige  Tage 
klAren  zu  lassen.  Abgesehen  von  der  Um- 
ständlichkeit der  Ansetzung  der  getrennten  Ton- 
bfldcr  ist  dieses  Verfahren  auch  nicht  gerade 
billig  zu  nennen,  da  man  kaum  immer  das  kleine 
Quantum  ansetzt,  dessen  man  gerade  benötigt. 

Das  Tonfixiersalz  Bayer  ist  aber  in  den 
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kl«u»tea  Meogea  «nartibr  aad  sofort  ge- 
bratiehifertif. 

Ich  bia  natarlicb  nicht  in  der  Lütjo.  <U-n 
ilM-Uiinlniii  BeaUodlcilen  des  Toaiixiersalzes 
Biiyor  SU  LcHm  gehen  ta  kaaiiea,  i»  d«nn» 
enUprechende  SchlQ««»  /  i  ziehen.  Ich  kann 
ferner  aneb  noch  oicbt  beurteilen,  wie  es  mit 
der  MsKberkeit  iler  M  hearxeaidhen  Kopieo 

bestellt   ist.     Vdi    mir  Ii<-i;t   ir.ir  ein  Crtiil  itn 

Professors  B.  Nsraias,  Mailand,  der  konsUtiert, 
dsn  die*«iaseiiechsflliclwn  VenuM^zangeo, 

ein  haltbar  i,'ctüntt.-s  KildI  zu  erzielen,  bei  ilicccni 
Tonfixierb«de  in  weit  hohemn  Masse  gegeben 
■tnd,  als  bei  Jeden  anderen  «ntaprecfaenden 
Prili>;iT  ;itu  Und  im  allgemein c-n  ist  man  wohl 
Jetzt  darin  einig,  dsss  gute  Tonfixierbäder,  wenn 
sie  nicht  <tt  sehr  euagenvtet  wenlen,  d.li.ivenn 
man  keine  Fcri^cn  van  den  DomcD  lesen  tM, 
hsitbnre  Bilder  geben. 

Des  Tonfixieraate  Bayer  kommt  In  «orlllüg 
•;c«i  hI<jss(Micn  Rlprhkftotrhen  zum  Verkauf,  wird 
also  von  den  EinnOssen  der  atmosphArischeo 
Lnft  wenig  taaciert.  kh  aehttlete  es  in  mteaig 

erwärmtes  W^i^'^er  und  hatte  nnrh  knrzrr  Zrit 
ein  klare«  Bad.  Die  Tonung  ^lug  selbst  iiu 
Msdwtt  Bade  '•"g*"—  vor  sieb,  etn^Vorsug,  der 
ansfixierte  Bilder  vcrsprithl  .\n  iltm  Ton  der 
crhaiteaea  Bilder  war  nichts  ausiuseizen.  Drei 
VoftaOe  ergaben  sieh  also  sofort  aas  der  Pvuis: 
SufnrtiRe  G<»hraiirh«fcrtigkeit,  relativ  langsames 
loncu  und  (;utci  Ton.  Cber  die  inneren  Vor- 
zflge  urteilt  endgOUig  nicht  der  Ch«mik«r, 
sondern  die  Zeit. 

Abschliessend  lisst  sich  dagegen  ein  Urteil 
Aber  den  Klebstoff  Bayer  abgeben.  Er  stellt 
sich  als  ein  staubfeines  Pulver  dar,  das  in  einer 
AuflAsung  auch  mit  kaltem  Wasser  ein  vorzOg- 
licbes  Klebmittel  ergibt.  In  den  Handel  gdaagt 
es  in  Schachteln,  die  auf  der  Oberc^te  ein  ans 
Stoff  hergestelltes  Sieb  tragen.  Dieses  origindle 
Sieb  wird  ebenso  einfach  and  originell  nad> 
dem  Gebrauch  durch  einen  Papieranaachnitt  «er- 
schlossen. In  bekannter  Weise  schichtete  ich 
aus  dem  Ict/ten  Waschwasser  die  Bilder  tlber- 
einander  und  drflckle  sie  leicht  aus.  Auf  die 
Radcsdte  des  eberea  Bildes  nebte  ich  das 
Pulver  auf.  Das  Aufkleben  des  Bildes  ging 
sdineU  und  voUkoniaen  vor  sieb,  ohne  dass 
dabei  die  Scfaichtaeite  besehmutst  wurde.  Als 
die  tisler  liegeoden  Schichten  nicht  mehr  feucht 
genng  erschienen,  wurde  mit  einem  ieuchico 
Sdtwaaun  nachgeholten.  Resultat:  Der  Kleb- 
stoff Bayer  besitzt  eine  vorzQf^lichc  Klebkraft, 
wird  in  seiner  Ausgiebigkeit  nur  durch  den 
selbstbereiteten  Stirkekleister  abertroffen,  ist 
aber  bequemer  und  reinlicher  bei  seiner  Be- 
nutxung  als  dieses  oder  jedes  andere  Klebmittel. 

Rektor  Kiekert. 


Amateur-Fhotographea-Verdta]!  | 

Dnlnburg. 

43.  Sitzung  um  9,  April  190+. 

Eröffnung  derselben  um  9*/«  Uhr  durch  den 
L  VortikiendeB  HeRn  C.  Ro|nbn. 

"Das  Protokoll  der  letsteo  SiltmiiK  ^itild 
lesen  und  genehmigt. 

Punkt  1  der  Tacenoninai«,  Aninahaie 
npiicr  Mil(;Jicdcr.  T«;  werden  aiif^enommen  die 
Herren  Architekt  Gustav  Kahne,  Kfm.  Ernst 
Lorentsen  und  Kfm.  Max  Lessenich. 

Angemeldet  hnhen  sich  die  Herren  Kfm. 
Casp.  Wulff,  Frokuriüt  Hugo  Müller,  Hotel- 
direktor Jongeblodt. 

Punkt  2.  Die  vom  Verein  in  Liegnitz  ein- 
gegangene Kritik  unsrcr  Mappe  wird  zur 
Kcnntni<>  lU-r  Mitglieder  gebracht. 

Verschiedene  eingetroffene  Drucksachen  und 
Proben,  u,  a.  ein  neuer  Klebstoff-Bayer,  gelangen 
zur  Verteilung. 

Punkt  3.  Verachsedeaes:  Unter  endritm 
wird  ein  neuer  Wettbeweib  unter  den  Mü- 
K'liedern  mit  Diplom-Verteilung  angeregt  aad  auf 
die  n&cbste  Tagesordnung  geseUt,  desgl.  «n 
gemeinsamer  AnsDug.  Sodann  ergreift  m 
Punkt  4  der  Vorsitzende  Herr  Rojahn  das 
Wort  zu  seinem  anceltiQndigitea  Vortrag  aber 
.Photographtscbe  Apparate*. 

In  längerer  Aü'.fnhrimj;  tüt)  der  Vortragende 
zunichst  einen  Oberhlick  aber  die  grosse  Aa- 
lahl  bisher  gebauter  Moddle,  Ober  Leiateags- 
fthigkeit  und  Zweckmässigkeit  derselben,  um 
artiHessiHch  «u  der  Frage  ttbcntugchen:  ,Wdcbe 
Anf«rdema|ea  aoH  der  etnatschnlteMde  Aam- 
teur  an  eine  Camera  stellen.' 

Das  Ideal  einer  Camera  darfle  wohl  eiik 
Apparat  aeia,  weldier  eiae  aaiwdlc  Ver- 
wendbarkeit und  schnelle  Gebrauchsfertigkeit 
mit  relativ  geringem  Volumen  und  Gewicht  v«r> 
elaigen  konnte.  Dies  Problem  ist  Indeas  bis^ 

laii^:  iiocli   riii  tit   i^L'ji^st   iinil   liürftf   auth  wohl,. 

trotz  der  gcgeowtrtigen  enormen  Lcistnngs- 
Uhigkeit  snf  dem  Gdnete  der  CaaKra-FabrV- 

kation,  kautii  ^jl-Iö^I  werden  kOnnen 

Der  hoher  alrebeade  Amateur  wird  ohne 
Zweifel  einem  BUdfonnat  von  nindeatena 
t^xlftcw  der  abi:«:-^' '"'"■'senen  BUdwirkung 
wegen  den  Vorzug  geben.  Apparate,  wekhe 
dieses  Format  Befem,  gibt  es  eine  grosse  An- 
zahl; zu  licssLrun  f^t-hi^rcn  lile  s<:1iii<'Il 
gebranchsff:rtigen  Schlitz  verschluss  •  Spreizen- 
Caaieiras.  Sie  haben  aur  dea  Nachtdl,  das* 
man  au  ein  Obj<Ati\  ^chnnden  ist,  also  keinen 
Salz  mit  verschiedenen  Brennweiten  gebrauchen 
kaaa,  -and  auf  die  Benobtong  der  ICaterSas» 
allein  verzichten  muss,  will  m^n  nicht  einen 
zweiten  Apparat,  den  VerUUigerungsanbau,  eben- 
falls mltscMeypett. 
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BcabsicbtiKt  luuu  fcrucr  uid  Keiaen,  Hcrcli- 
gcbirgstourcD  etc.,  wo  man  docb  •ehr  &kooO> 
nusch  mit  seinem  GcpAck  und  BallAst  umgehen 
•oll,  Füni*  sutt  Platten  zu  benuUen,  ao  hat  man 
das  Vcrgnflgen,  noch  einen  dritten  Apparat,  die 
RoUfilM-  oder  PlaofifaD-WcchsoUuuaeUe  mitfu- 

Mochte  man  nun  noch  aus  besonderer  Lieb- 
hitberai  ab  und  aa  nui  doe  Stcrcoakop-Aof* 
aaluae  oder  zwiiclwodiiitb  kleiner«  BÜder 

(9X13'I  für  Prüjt  ktiuijszwedw  DRClwa,  dlBn 
gibt  es  neue  Verlq^nhetten« 

D«r  Vortragviide  fÜUirte  weiter  ans,  dam  er, 
obgleif  fi  im  Ik-sitzc  vrrsi  lui  doiH  1  Apiiarate, 
•chUcsslich  dahin  gekommen  sei,  tCu  »eiDeit 
e^eaea  Bedarf  ana  Uebbabera  adbat  «inen 
Apparat  k'>t.striiicren,  wcicheii  CT  den  Mit- 
gliedern sodann  vorfOhrte. 

Der  in  Jeder  Bedehmg  exakt  iniiklMttiereiide, 
■inbti!  fcarbeitctp,  mit  «i  hwarzem  Leder  über- 
zogene und  mit  vernickeitcn  Beachit^teiiea  ver- 
acbeoe  Apparat  (KfaifpcaBeral  faad  aUgeoMia 
Anerkenuuni;.  Derselbe  ist  srfnri  <;ftiraurh<i- 
ferti^,  fOr  Platten  und  Films  durcheinander,  mit 
abnehmbarem  Filmraagazin  zwecke  Eiaatdluiif 
•nf  der  Mattscheibe  eingerichtet,  kann  ni  r!ir«;f  m 
2wecke  obue  Vertikalhahcr  auch  für  Hocbauf- 
nibiara  benutzt  werden ;  besitzt  eioe  Anszitgs- 
Mofe  TOB  40  M,  doppelten  Zahnstangentrieb, 
Hbdk-  und  Seitett-VerrtellbariceH  des  Objektiv- 
brettB,  Sucher,  Skala,  Magazin  fOr  24  Auf- 
oabmen  13X18  oder  48  Anfnabaeu  9 X 12  und 
iat  naainmeuKeUappt  nnr  9  «m  dick. 

Mit  einem  Büschseben  Annsti(;mBt  und 
ätereo-Aplanat-Satz  atngerflalet  gestattet  der 
Apparat  80  Variatiooea. 

E»  dOrftr  (iii-  wohl  eine  Vielseitifkdt  be> 
deuteo,  die  bisher  uuerreicbt  daatebt. 

Zum  Scbhiia  denooilrlerte  Herr  Rojaba 
noch  ein  zweites  eigenes  Modell  eines  Stereoskop- 
Apparats  9  X  ta  mit  Gocn  Doppelaoast«aiat 
OQw«*«ni>,  wdches  licb  u.  a.  dnrdi  a^ 

onerrdcht  kleine-^  Fornut  ni:- iKi.  te. 

Reichen  Beifall  erntete  der  intcressazite  Vor- 
trag, wofOr  der  n.  Voraitxende  Herr  Dr.  Mel* 
txiag  dem  Redner  den  Dank  des  V  ercins  au»- 
^"••kte.  (gez.)  lugeuicur  O.  Wiegand 

I.  Sduffttflhrer. 


Deutsche  CrMcUaähaft 

von  I-reunden  der  Photo^aphle, 

Monlnj;,  den  9.  Mui  1904,  abcuds  8  Uhr: 
Ordeotlicbe  Versammlung 

in  der  Aula  und  dem  Kasino  der  KOni);lich£|| 
KrieKsakndcmic,  Dorotheenstr.  58/59. 
Vorsitzender:  Herr  Geheimtat  Tobold. 

Ab  Htaglied  woide  ait(g«Doaa»it:  FitoMo 
Lesaer,  W.  Beodicfatr.  14. 


Als  Mitglied  igt  angemeldet  worden :  Frau 
Erxleben,  Cbarlottenburg,  Berlinerstr.  33. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  von  Freundea  der 
Photographie  veranstaltete  au  diesem  Abead 
eine  Ausstellung  von  OiapOillhren  ihrer  Mit- 
glieder. Ala  Praaricbter  waren  gewihft  worden : 
Herr  Carl  Breuer,  Fnni  Eudlena  voa  Igel, 
Frau  Jens  Lfit«««,  Harr  Dr.  J«a«ricb,  Hetr 
Dr.  Koeppen. 

Der  Referent  Dr.  Koeppen  laset  dasEcgebu» 
<fx-r  Prnfiing  und  seines  am  Abend  gchaUeiMA 
Referates  kurs  in  Folgeadem  cuaammea: 

An  der  Anstelinng  beteiligten  sieb  z^nmiiig 
Milclicdcr,  die  /imn.-ist  >;i-l)<.-n  Iiis  .vclil  Bilder 
eingesandt  batteu.  im  Vordergrund  stand  unter 
denedben  das  LandsebaJtabOd,  es  folgten  eiuig« 

liiltrifui  s,  f^enre-  und  Ticrbildf  r,  sowie  ein 
Paar  freilich  recht  unbedeutende  Portrftt».  Die 
Prflfong  der  KomwIatloB  erstreckte  sieb  einmal 

»nf  liic  ti'i-hni'sche,  »odann  ntif  rtit«  kfln?tlpri';rhc 
Autiassung  und  Ausffibrung  der  einzelnen  Bilder. 
F&r  dte  BenrteBnac  vtarde  folgender  Modus 
gewfthlt.  Die  Bilder  der  Serie  eines  jeden 
Ausstellers  wurden  einzeln  bewertet  und  zwar 
mit  Wertnummern  von  1  —  5 ,  die  jedea 
KommissionsmitgUed  fOr  akb  diskret  notierte, 
alsdann  wurden  die  Nummern  der  Kider  von 
jedem  Mit^ieda  fflr  sich  und  endlich  die  einzelnea 
Rcaultate  addiert   Die  Eodsome 

wurde  dnrcb  die  ZsM  der  Preisrichter,  muhi- 
pliziert  mit  der  Zahl  der  Bilder  des  Ausstellers 
dividiert  und  so  das  Resuitat  Jeder  Serie  feat- 
gesetzt.  Unter  ZaMMcwahwa  dieaer  Potatierang 
wurdeo  die  Serien  in  aiifsti  l^;finli  i  Ful^r  von 
den  geringwertigsten  lu  dcu  besseren  geordnet» 
UM  so  bei  der  VerkUmfigung  des  Urteils  sUea 
M(li.lii.<l<.Tii  der  Gesellschaft  projiziert  zu  wri  ilru. 

Die  Konunisaion  hatte  in  lecbnischcr  Hin- 
sicht  bd  videit  Blldem  die  Berechnung  der 

Exposition  ,  dir  niaut;! ümfli  I )ui  i  h n r'.ii  itunt;, 
stdremle  übcrstrahluogcn,  leblose  Schütten,  die 
Harte  vialer  Dbpoailive,  den  uagiUdtKche» 

Ausschnitt  Her  Formritr  und  den  meist  recht 
ungleichen  Wert  der  einzelnea  Biidcr  der  Serien 
zu  bemAogela.  Bai  den  farbigen  Widern  wurde 
das  Colorit  wegen  seines  häufig  gar  zu  Oldruck- 
oiAssigcn  Aussehens  getadelt.  Dagegen  verdiente 
volle  Anerkennung  das  BeroOheii  .schwierige 
Beleochtuaga-  und  Stimmoogsettakte,  gewagte 
Interieur-  und  flerbüder  in  momeotaner  Sitaatioa 
faatnibalten.  Der  Mehrzahl  der  Aussteller  kam. 
ci  wobl  daraul  an,  Stimmungsbilder  zu  scttafiea 
und  das  Cokirit  der  Natur  zu  treffen,  baU  durdi 
Herausarbeiten  des  grellen  Spieles  der  Soiinen- 
flecken,  so  dsas  mm  Gemälde  im  Geiste  des 
PleiB.air  zu  aehea  glaubte,  bald  durdi  eine 
wurme  oft  in  |ita  gehaltene  TAiuing,  bald 
durcb  weiche  mclaucbobscbe,  tu  Nebelschleier 
gcMUlt«  Stimmugea  oder  durch  «lue  feierliche 
Gtoaaicflfigkcil,  die  monuBeutal  wirkte.  Ke 
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bcst(-n  Kinnjiositioncn  z<"t^t«'ii  riijf  LjcsaninR'hi  , 
in  sich  geschlossene  BUdwirkung,  die  bei  der 
mit  dem  erateo  Preise  f^rSnteil  Büderaerie 

einer    ereTL-ifeiuleii    Srhlii  litiiril    Will  mir! 

daxuffl  um  so  natOrlicher  wirkte.  Als  die  drei 
toateo  AumMHct  ergaben  eich  nach  OffouaK  ^ 

bttgcircbcncncn  Cnnvcrts:  1.  Herr  W.  I)i;nBtius, 
2.  Herr  Alfred  Wittoebea,  3.  Frflulein  Hilde- 
gard 0«starr«ieb. 

N'ai"hr1etn  Herr  I>r.  Kor|>pen  seinen  Bericht 
beendet,  begaben  akh  die  Mitglieder  in  das 
Kaaiflo  der  KriefMkadenie  aar  Portieteiuig  der 
Sitninj;.  7-,iiirtrti'^t  ertriff  Herr  Dr  Stolze  das 
Wort  zu  »einer  Vorlage  der  Alto-Stereo-Quart- 
caaem  y»n  Steinbeil.  Der  Apparat  iit  eine 
hiindltrhc  ,v  12  ("nmci  i  iiml  dient  sowohl  ilir 
Herstellung  gewOhnüchcr  Aufnatameu  9  X  12  als 
andi  Stereo  AnfaeluMB  6x9.  Ow  Obj^v^ 

hrrtt  isf  mit  rlrfi  f>Mektiveii  .ii'tL'erfls-tct,  Ortho- 
stigmaten  I  :  ü,  von  denen  das  mittlere  fOr  die 
Kanie  PiaMe  »X12,  die  beidaa  redKa  und 
link'  brfindikfaea  Dir  StereoauhiahaMii  be- 
sttinnit  sind.  * 

Zufolge  der  symnetriichen  Objektiv^CoD- 
struktion  sind  die  lliiitrrlin^rn  aurh  rinrrln  a!"! 
Landschaftslinsen    zu    lnenuUcn ,   so   dass  aul 

dieac  Weise  eine  Reäe  der  vcrsefaledeasten 
Brennweiten  verwendet  werden  kOnae«  and 
zwar: 

A.  KQr  Einzclaufnahnien  9xi2cm:  13  Atl 
als  Normalbrenn  weite  des  Mittelobjektivs,  21  £M 
durch  Verwendung  der  Hinterlinse  dieses  Ob- 
Jektiva,  IS  tu»  durch  Benutzung  der  Hinterlinsc 
daea  Siereoobjektivs,  1 1  cm  durch  Kombination 
der  Vorderilnsp  de«  Mittelobjektivs  mit  der 
lIiiit<-iliii>L-  ciufH  der  Stereoobjektive,  8,5 
durch  Verwendung  eines  der  Siereoofajeictive 
in  der  HMte  «hi  Wcitvtrinkel. 

FOr  Stereoaufnabmen  6X9  Ott  auf  Platte 
9Xia  tm:  8,5  cm  als  NemuJbrennweite  der 
zwei  Stereoobjektive,  tS  <m  durch  Abechraubea 
deren  Vorricriinaen  und  BenntZüiig  deren 
HiaterUnaen  «Ueia. 

C.  FOr  Feraanfnebnea:  durds  Bdgibe  eines 
VergrOsserun^ssystems  liiflt  sich  das  Mittet- 
ol;{jekttv  mit  beliebiger  Brennweite,  bei  Ifto^tem 
Cameraauscug  tffache  VergrOsscning  =  ca  Wcw 
Aqnivalentbrcnnweite,  verwenden. 

Bei  genannter  Camera  ist  daa  Prinzip  gewahrt 
Objektivabitand-  Okuhirabsland  im  Stereoakop 
und  sind  .die  diese  Entfernungen  dem  normalen 
meoschlichen  Augenabstand  von  63  0m  entr 
apraifaend  gewMlilt  worden. 

Die  Cjiiiriii  ist  mit  B;dL^  und  Laufbrett  so- 
wie Trieb  zur  Eiostdluag  gebaut  and  mit  dem 
wohlbekannten  SdiützTeradduaa  von  Goltz  * 
Breutmann  ;iusi:cnutrt.  I>ie  üit  Stereoauf- 
nabmen notwendige  Zvirischcawaud  roUt  aicfa 
in  nnbentitztem  Zustande  adbettUig  um  einen 
fedemdea  Zjüadcr.  Zur  Heralelhiqg  der  Glaa- 


di,i]vü5ilive  wird    ein    speziell    für   letzlere  kon- 
struierter Kopierratuuexi,  der  das  Zerschneiden 
veo  PoaitiT  und  Negativ  nanOtig  madit,  geliefert, 
ebenso  dient  zur  rtetrrulitunn  der  Stcrcogramme  I 
ein  gleichzeitig  mit  dem  Au(nabmciq>{>arat  koa-  , 
«imiertaa  SUreoakop.  Oer  Apparat,  der  den  j 
tjrO«steo  Beifall  findet,  leidet  nur  an  dem  einen  ■ 
Fehler,  er  ist  etwas  teuer,  der  Preis  betragt  I 
ruad  440Mk. 

Herr  Major  von  Wcternha^jn  dankt 
dem  Vortrageoden  fOr  die  »o  interessante  Vor- 
KSuvag. 

Im  Anschlus5  an  dieüc  Vfirft^fsrunc  !i\\A 
Herr  Direktor  Schultz-Hcncke  Bericht  Ober 
die  Aanddnag  aeiisr  Mllglieder  und  die  in  der 
Zwischenzeit  einfgdautenen  OmduadMa  nad 
SchrilislQcke. 

Von  C.  F.  Kindermnna-Becfin  iat  ein 
Preiskourant  eit>ee«!iindt,  dn'!  verschiedene  inter- 
essante Neuigkeiten  enthalt  und  ist  Herr 
IKrekter  Schalta-Henckebtfcüa  nitdernma 

in  Verhindiini;  getreten,  damit  in  kommender 
Sitzung  einige,  der  tür  den  Amateur  praktischen 
Utensilien,  anr  Vortage  gdaagaa  können.  Trapp 
&  Moneh.  Friedber|{  b.  Frankfurt  a  M.  macht 
auf  sein  luattci.  AlLiuminpapier,  ein  baltlmi  ge- 
•übcrtes  Papier  aufmerksam  und  empfiehlt  bo* 
sonders  Herr  Direktor  Schultz-Henckc  dieses 
Papier  dringend.  Es  besitzt,  wie  Herr  Direktor 
Schultz-Hencke  ausführt,  eine  absolut  matte 
Schicht  von  ziemlicher  Festigkeit,  roOt  nicht  in 
den  Badern,  noch  beim  Trocknen  und  gewSbrt 
beim  Tonen  dne  reiche  Stufe  von  Tönungen 
und  iat  entschieden  bedeutend  wertvoller  und 
kflAStlerischer  als  da«  gUnzende  oder  matte 
Celloidinpapicr. 

£in  Probeexemplar  der  Zeitschrift  ,Knnst*« 
Veriag  von  Willy  Krau.n,  wurde  der  Geadl- 
■chait  augesandt.  Die  Zeitschrift  besticht  durcbt 
ein  gesdunadivolles  Aniaere,  (Qr  den  Photo- 
graphen von  lntert»ae  ist  die  .Beilage  zur 
Kunst* ,  die  der  Förderung  der  modernen  KlITnrt^ 
Photographie  gewidmet  iat,  und  in  dem  uanzn« 
Ceaandten  Heft  einen  ganz  beaehtencweirtea 
Artikel  aber  Gummidruck  liefert. 

Zimi  Sdilnas  madit  Herr  Dr.  Breuer  oodi 
veridiiedene  Venchlige  16t  eben  gemcinadmifc- 
liehen  Tagesausflug  und  findet  ein  projektierter 
Ausflog  nach  Bernau  am  Liepnitzaee,  fOr  Sono» 
tag  den  S.  Jdni  in  Anaddit  genommen,  adir  vid 
Zustimmung. 

Im  Anadiluaa  hieran  teät  Herr  Direktor 
Schultz-Hencke  noch  uut,  daaa  atatt  der 
ordcntliclirii  Versammlung  im  Juni  ein  cemein- 
•chaftlicher  Besuch  der  Treptower  Sternwarte 
in  Anaddit  genonnwa  iat. 

M  Kundt, 

Phot  SchriftfOhrer. 
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Verein  von  Freunden  der  noto- 
grftphle,  Düsseldorf. 

Bericht  von  der  Vprptnttätiiikeil  im 
Winterhalbjabr  1903/04. 

(Riiiluss.» 

Herr  Di.  Qucdcnfeldt  spradi  in  l&ngeren 
AmMliraiifica  &b«r  „ffielbeviiMlm  ArbeHsn 

Im  Verein".  Kr  -^chnflrrtc,  wk-  .Jt-m  Atliateui- 
plloUigr«j>beii  die  grosse  Au(g«t>e  zufallen 
kmulte,  alle  die  bteloriKli  «crtvoUen  vad 
kOnstleriscb  «owie  kulturell  bedeutenden  Werke 

•der  Mfuiaclieah«od,  die  kider  allzu  vergAnglich 
«Bd,  Mr  «pMere  Ga«düechter  in  Bild«  feaUu- 
hntten  !Iiiupt«ftihlich  <nl!cn  rtic  alten  Archi- 
tekturen, die  unsere  Vorliliren  im  forni- 
voHendeter  SchOnbeit  und  feiner  Anpassung 
zum  heimatlichen  Boden  geschaffen  liabeii,  der 
heutigen  fast  allgemein  hAssKclien  und 
schablonenhaften  Bauart  tum  Opfer.  Vor- 
bildlich fOr  diese  Art  der  .Sammluagca,  die  die 
Amntcurverelne  sich  anlegen  sollten,  seiea  die 
Arbeiten     von    O.  Scb  windrazheitn  Ober 

•deutKbe  fimMmJtuna«»  van  FreDiGOrlce  alMr 
daa  Mtarkiaclie  Laad  ead  ^  too  Profcaaor 
Giemen  herausgegelieBen  RaudenkmAler  am 
lUieiD.    Dr.  Quedenfeldt  «tdHe  tchlieMÜcfa 

4lie  beia^idwa  Antrilee: 

1.  Jm  Herbat  da.  Ja.  vennalahet  der 
Verein  eine  Ausstellung  von  kunst- 
historisoh  Interessanten  Haus-  und 
Strassenaufnahmen  «IM  der  engeren 
Helmet,  desgleichen  roa  knlturell 
wlobttgen  Werken  der  mcnsohHehen 
Hand  dieser  und  frfllierer  Zeiten. 

2.  S*  werden  5  Preise  niaf«Mm  für 
die  besten  LeMongan  In  diesem 
Sinne. 

Diese  Antrfigc  unterstStJte  besonder*  Herr 
Nehse  mit  begeisterten  Worten,  den  hoben 
Wert  solcher  Photographien  schildernd. 

Die  beiden  Aatrtge  wurden  darauf  ein- 
stimmig  aDgenommcB. 

Am  Sonnabend,  den  26.  Mirz,  begingen  wir 
die  Feier  unseres  X.  Stiftungsfestes  mit  Kon- 
zert, bnmoristiscIieB  Vortrlgeo  and  Taus.  Zii- 
g\cich  ^.A  eine  Ausstellung  TOn  Ktinstphoto- 
f raphien  ein  Bild  der  Ariwilen  vieler  onserer 
Mtgfieder.  Die  Ansatdlnag  l«gte  in  erire«» 
Ii' hcni  M.iFsc  Zeugnis  davon  iib,  dass  die 
Photographie  bei  unseren  Mitgliedern  ein  Aiu- 
«dmckandtlel    kOnalleriscbea  l&spBnden«  ist. 


Vor  aitem  seigten  diea  die  gmaaen  PigaKol* 
drucite  des  Henv  Clausa.    Senn  Pilger  und 

die  drei  grossen  Portrfttstudicn  erregten  allge* 
neioe  Bewundemng.  Sodann  hatten  vorzflg- 
liehe  landaciiafUiclw  Stinmungsbilder  in  Gnnurik 

cfnirk  ^•CRfticii  i!ic  Hfrrrii  Srhmiilt  und 
Frcb,  in  Pigment  Herr  Cosamann,  in  firom- 
silbcr  uad  anderen  Dmekeii  Heer  Eicbnasa 
iinil  Hi.-tt  Rii  mrr  Srlißne  Waldintcnrur;.  in 
Gummidruck  lieferte  Herr  Herzog.  Besonders 
sein  IVieteriMld  sog  die  Aoteerheanheit  aller 

an  sirh.  Hrrr  Dr.  O  ;i  r-rfr  n  f  r  M  t  hatte  nrbrn 
einigen  Portrats  stimmungsvolle  Architektur- 
büder  in  GraBeddnM^  voifdegt  AusscfdeB 

lihttrn  mit  ktcfni-rc'i.  ahrr  rfrht  piifrn  BiWern 
die  AussteUupg  bereichert  die  llci  rcn  Krüger, 
Köllein  «ad  Seif.  Sehr  gefiel  eine  weisse 
Ofenkachel  mit  blauem  Pigmentbild  eben  nach 
Art  der  Delfter  Arbeiten,  die  Herr  Cossmann 
ausgestellt  hatte. 

Die  Ausstellung  wsr  am  folgenden  Sonntag 
Vormittag  fOr  alle  Interessenten  geOffnet  nnd 
Wurde  von  ca.  30*i  PL-rsoiR-n  eingehend  be- 
sichtigt, wobei  die  vollste  Bewnnderung  fSr  die 
.lusgesteDtea  Bilder  in  Tage  trat 

Die  Feier  des  Stütnngsfestcs  selbst  nahm 
trotz  einer  verhtItiiis>nAssig  geringen  Beteiligung 
seitens  der  Ifi^ffieder  recht  schonen  nnd 
angenehmen  Verlauf 

In  aeiner  BcgrOssuagsrede  schilderte  der 
Versitiende  dte  Giftodung  des  VeieinB  mid  die 
stctr  rrfolgrciche  Arbeit  desselben,  lüe  «tli"ne 
Kunst  der  Licbtmalcrei  tn  pOc|;eD,  und  wies 
dann  amf  die  Ansstdlnng  biB,  die  ein  Zeichea 

fflr  ilcn  Rri:i:ir;  finrr  neuen  Aof':<¥süfif;  nnd 
Betätigung  in  der  Kunst  dar  Licbtbildncrei  dar- 
stelle, esd  liees  alle  TcilBefaBier  «of  dae  aei^ 
sichtsrclrhc  Zukunft  an«ito<!!;cn.  Der  Redner 
freute  sich  noch  mitteilen  zu  können,  dass  die 
Bildnog  eiaes  Verbandes  ifeebiiJseh-west* 
fflllscher  Amateurvereine  so  gut  wir  -«icher 
sei,  nachdem  die  Vereine  in  Barmen,  Elber- 
feld,  Duisburg  und  C'Aln  dafOr  eintreten, 
so  dass  e«  sicher  sei,  dass  in  riiu-r  <:pjtterea 
genieinsaiD  veranstalteten  Ausstellung  dir  pboto- 
graphischc  Kunst  am  Niederrhein  sich  eine 
Ceatn  Position  erwerben  wird.  Oer  Verhaad 
bczwecitt  aosserden  einen  gemeinsamen  Ana> 
tausch  von  Vorträgen  und  Diapositivbildern, 
am  die  Arbeit  in  den  einzelaen  Veranen  zu 
erieiehtem.    Eine  dentnidist  in  Dflsseidorf 

tagend"  V'<  r'.;  (■;i:rviT'.;niiiuiun).'  w  ir<l  iln  (M  ipiit- 
zflge  und  genauen  Bestimmungen  des  Verbandes 
beraten« 
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Venduedenes 


AaMiBf«ltaeb«ibMi  fflr  Laad- 

An  Stelle   drr  Auranfinsrhriben  kjioa  man 
auch  £K±ciben  mit  Acndingelb-KoUodium  Ver- 
la KoBodfaui  wii4  tri«  M^t 
iieDt;e»eUt : 

10^  Acriclingclb 
^00  ccm  Alkohol  (99  pCt  ). 
Die  LOaoac  wird  filtriert,  <l«iia  mucht  au: 
90eem  F«fUo«uag, 

20  .  Alter. 
Mh  Aeaem  Kdlodium  prtp*ri«rt  ohui  gute 

S|M«gel9cheiben  uod  verkittet  dieselben,  um  das 
ZcftoUieo  der  KoUodiaiMcbiciit  ni  Tcrbiodern, 
«rittek  K»witf>bd— B»  mit  «iaer  fweken  Sptej^ 
•cbeibc.  Zur  Not  genügt  es  auch,  «lif  hriiicn 
aar  an  den  tUndcra  mit  Pa{H«r  su  verkleben. 
WttMclit  mm  öne  alirlcer  gdlrlMa  Gdfaacbahe» 

so  k;inn  ni.iii  b'jldt-  >i  h<  i'lx.-ii  mit  dctii  Oelb- 
kollodium  prAparicreu,  fOr  die  meisten  FAlIc  wird 
iadeaKD  öoe  eDfacbe  Sdidbe  fsadgao. 

Diese  A.:ri<lin;;flt>-,rlieit)i';i  ri|.ii-)t'1>icmi  «las 
blaue    uud    violette   Licht    ungcfAhr    bis  lur 

grOne,  prnnf,  ircfbc  und  rote  Licht  unpip^t-h wacht 
durch,  während  Aursutiaacbeiben  auch  das 
UaugrOae  Lkht  aiMCliMMeo.  Die  HdUgkaU 
der  Sihcibcn  i=.t  ein?  sehr  grosse,  und  sie  ver- 
lAo^ro  daher  die  Lxp4Mitiou*zeitea  lange  nicht 
«rie  AurantiaMiMiben. 


0«brMi«]Mttiatttor-Blatrafaiic«it* 

57«.  223  710.  Ucbtschutzkappe  för  pboto- 
grapbische  Cameras  mit  doppeltem,  auf' 
klappbarein  und  eine  BeKcbtung^tabeOe 
etnscMiessetMiem  Oberteil.  Pcppel  & 
Lippert,  Dresden.  7.  4.  04.  P.  89S4. 
,  233760.  Pliotu);raphi8c{ie  Handcatae» 
mit  aulkUppbarcm  FilnibchAlter.  Dr.  C. 
JvBg,  BerÜB,  Potodamcr  äu.  1 13.  19.  3.04. 

,  223  766.  An  einer  Seiuii  ilseite  offene 
photogntpbiacbe  lUasetle,  deren  Schieber 
im  unteren  Ende  jalotudeartiir  anagebildet 

ist  zum  Zweck  eines  !i  !it  Ii  ]it'  n  Ver- 
schluasea  der  ofieueu  Schmalseite.  Fritz 
Biemaon,  Stettin,  Am  Lngeagartea  1. 
23.  3.  04.  n.  24  555. 
.  223  801,  FcJeriidc,  ?i<:li  selbst  'io  die 
Gebrauchslage  einstellende  und  in  diener 
verblei be-ndc  Lichtschulikappe  fOr  pboto- 
gropbischc  Cameras,  i'cppcl  &Lippert, 
Dreadan.  7.  4.  04.  P.  89SS. 


57a.  22S811.    KaeatWo  for  plioCocr^pliiadi» 

Platten  mit  ki  i  uzfnrmipem  Platten lager. 
Emil  WOnschc  Akt.-Ges.  (&r  pboto- 
grapbiacbe  ladnatrie,  Reick  b-Praadan. 

12.  4.  04.  W.  16  322 
57  c.  223<i20.  Aus>  einem  hohlen  HoriiOBlal- 
«miiv  mit  durch  cina  Scbanr  tntacfaitib- 
barer,  die  Vignette  tragender  Stange  be- 
stehende Vorrichtung  zur  Regelung  de» 
Vignettenubstaudes  vom  Pbotograpbea» 
alaiMlpuiikl  aoa.  Fraoi  Sliwka,  Zatoaa. 

16.  2.  <M.    S.  10694. 

,    223  638.   Fbotographischer  KopierrabaMO» 
bei  wckbem  der  ROdMn  auhteiat  i 
am  Unter«*  Emde  4tm  Itabm 
ist.    O.  SicbclftCo.,  Loikd««.  11.$.0i. 

s.  10  aoa. 

578.  224808.  AI«  einfache,  ah  auch  ah  Stereo- 

skopcamera  zu  liciiulzeiute  C\<iiicr.<  mit 
einem  Objeliv,  welche«  an  der  Vorder- 
waad  dv  Camer«  aof  eiaem  auf  RoBea 
laufenden  Band  hin-  und  herscbiebbar  an- 
feordnet  ist.  fiernb.  Emil  Fiaebcr, 
Dreadeo  •  lianeo,  Weateodab-.  31b.  — 

17.  3.  O4.    F   10  003 

a    Zii  &53.     Photograpbtsche  Camer«  mit 


auf  einem  Schiebir  bffestijjstcn  Zatin- 
stange  und  einem  von  Hand  zu  bc- 
WtigaadCT  Tikb.  Pavl  Zettier,  SIbH- 
part.  Hohenbeimer  Str.  «7.  —  I«.  4.  04. 

Z.  3180. 

»  234  861.  FUtteuschliUverschlus««|ifMnt 
mit  Auf  zieh  Vorrichtung,  bei  welchem  simt- 
Ucba  Organe,  wie  die  Vorrichtungen  zum 
EinatelleB,  AnalOseu,  SchlitzversteUea^ 
Spanaea  uad  J.Oaea  der  Feder,  auf  eiaer 
Seite  liegen.  Max  Loebr,  Paris;  Vertr.: 
Hermann  FuKuer,  Kechtsanw.,  Barlia^ 
Wilbelmstr.  48.  —  19.  4.  04.  L.  12720. 
S7c.  224  832.  Matte  Emoilplattc,  mittdat  wddier 
iiass  aufgequetschten,  matten  photo- 
gra|>bi«cben  Papieren  (liopien)  eis  pigmeat- 
«rl>g«r  Claa«  varHebaa  wird.  Mas 
Lindner,  Meiaaea.  —  5. 1. 04.  L.  136S8. 


O««chllCUGli0  Mitt«ltaac«n. 

Die  RmMbuMbdl  fOr  VefsrOaaenMgMi,  Re- 

touchcn  '.inrl  KiuTstmnlereieii  von  Richard 
Swlerzy  «kod.  M4kJer,  ist  im  Marz  d.  J.  nach 
Walistrasse  89,  Berlin  C.  19,  veriegt  worden. 
Eine  Elrweitcrung  der  Anstalt  wurde  durch  die 
vieles  Auftrage,  welche  der  Kuastanstalt  «n- 
giBcea,  sur  Notwendigkeit. 
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Vereins  -  Nachrichten 

Die  l'tranticortuHg  für  dit  Fassung  und  den  Inhalt  der  Verrintberichte  tragen  die  betreffenden 

Vereinsvorstände, 


Verein  zur  Förderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 

Hauptversammlung  vom  13.  Mai  1904. 

Vorsitxender:  Kammergerichtsrat 
Haucbccornc. 

Der  Vorsitiendc  spricht  nach  Erledigung  des 
gcscbAftlichcn  Teils  über  Entwicklung  alter 
Platten.  Er  legt  eine  Aozahl  schnellster 
Momeotaufnahmen  vor,  die  im  August  1901  aus 
dem  Eisenbahnzug  aufgenommen  und  jetzt  erst 
entwickelt  wurden.  Die  Aufnahmen,  welche 
auf  Perorto-,  AnschQtz-,  Talbot  und  Antibalo- 
platteu  aufgenommen  wurden,  sind  scharf  und 
klar.  Entwickelt  wurde  mit  Rodinal,  anfangs 
1  : 30,  dann  zum  Schluss  1  :  10;  kopiert  auf 
Arvstopapicr  und  Collatinpapicr  von  Riebcn- 
sahm  &  Posseidt.  Die  Tonung  geschah  mit 
Bayer  Schern  Tonfixiersalz.  —  Eine  Baum- 
auinahme,  im  Juni  abends  von  8  bis  '/(9  Uhr 
im  Walde  auf  orthochromatischer  Isolarplatte 
exponiert,  ergab  noch  ein  brauchbares  Bild. 
Ferner  wurden  woblgclungcne  Baumaufnahmen 
auf  orthochromatischen  Isolarplattcn,  gedruckt 
auf  CoUatinpapier,  vorgelegt.  —  Einige  Gruppen- 
bilder, die  im  August  1903  auf  orthochromtischen 
Isolarplattcn  aufgenommen  und  jetzt  erst  ent- 
wickelt wurden,  ergaben  gute  Platten  ohne 
Randschleier,  was  gewiss  als  Zeichen  fflr  die 
VorrOglichkcit  der  jetzigen  Fabrikate  anzu- 
sehen ist. 

Herr  H.  Stegemann  legt  einen  nach  An* 
gäbe  des  Herrn  Prof.  Raschdorff  fabrizierten 
verstellbaren,  drehbaren  Stativkopf  vor, 
millelB  dessen  sich  der  Apparat  beliebig  nach 
oben  oder  nach  unten  richten  Iftsst.  Die 
neueste  Verbesserung  dieses  Stativkopfcs  bildet 

Photograpbist'he  Mitteilungen.    Ki.  Chronik.  II 


eine  drehbare  Grundflftcbe,  welche  Drehung 
des  Apparates  um  seine  vertikale  Achse  ge- 
stattet. Der  Stativkopf  ist  aus  Magnalium 
(einer  Legierung  von  Nickelaluminium)  gefertigt 
und  kostet  fOr  18X24  Cameras  60  Mk-,  fflr 
13x  18  Cameras  40  Mk. 

Fragekasten.  »Ich  mOchte  vorschlagen,  im 
Verein  anonyme,  interne  Aussteltungen  zu  ver- 
anstalten, wie  das  seitens  anderer  Vereine  öfter 
geschieht.*  —  Herr  Hanneke  stellt  fest,  dass 
wir  bereits  zwei  anonj-me  (1900,  1901)  und  eine 
Öffentliche  Ausstellung  (1902)  gemacht,  diese 
Veranstaltungen  aber  wegen  geringer  Beteiligung 
wieder  aufgegeben  wurden.  Eine  neue  Aus- 
stellung demuAcbst  wAre  zu  crwAgen.  — 

2.  .Kann  die  Kricbeldorf  -  Reflexcamera 
nicht  in  unserem  Verein  vorgelegt  werden?"  — 
Es  ist  bereits  eine  Anfrage  an  Herrn  Kricbel- 
dorf ergangen,  die  auch  zustimmend  beant- 
wortet wurde;  das  weitere  bleibt  abzuwarten. 

3.  .Warum  fehlt  in  unserer  Bibliothek 
Photographische  Rundschau,  Goerke:  Kunst 
in  der  Photographie,  Miethe:  Lehrbuch  der 
Photographie,  Gebr.  Hofmeister:  Gummi- 
druck usw.*  ?  —  Dero  Bibliothekar,  Herrn  Dr. 
Hesckiel,  sind  diese  Anregungen  sehr  sym- 
pathisch, jedoch  sind  solche  ErgAnzungen  nur 
mAglich,  wenn  eine  besondere  .Summe  dafür 
ausgeworfen  wird.  —  Herr  Orlt,  der  Frage- 
steller, regt  Eintrittsgeld  für  die  Projektion»- 
vortrAge  zur  Deckung  der  Kosten  fOr  Neu- 
anschaffung von  Bachern  an.  —  Der  Kassen- 
wart, Herr  Schmidt,  betont,  dass  unsere 
Bibliothek  die  weitaus  beste  aller  hiesigen  Ver- 
eine sei,  es  gSbc  jedoch  zu  viel  Neuerscheinungen, 
als  dass  diese  alle  angeschafft  werden  konnten. 
Zudem  sei  die  Kasse  im  letzten  Jahre  durch 
das  Projektionswesen  aberstark  in  Anspruch 
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;^'i_-ii(iiiinu-ii    worden.      Hier    niil^-i-    etWAS  ZUV 

Vernünderuug  der  Kosten  gegebeben.  E*  »ei 
fragSefa,  ob  die  groMca  Ptrajektiomo,  ui  deoot 
°0  Pr<)/L[it  Nii  li(\crfinsiiiitLtlicder  teilnehmen, 
einen  dcu  Kosten  eutsprecbeadeo  Nutien  {Or 
d«n  ^  VerdB  hltten.  Sehr  wertvoD  dagefcn 
seien  Projckfir.nfn  in  den  Sitzungen  s(*1h<!t. 
Cbrigeua  seien  die  Kosten  durch  die  Neu- 
«nscbafftiagaa  w»  ApfMuraten  ii.4«rgl.,  nkbtdnrefa 
die  VorIrSgc  selbst  cntetnridcn.  Für  die  Vor- 
IrAge  seien  Honorare  lucljt  gezahlt  worden.  - 
HMT  Ltltzcn  hAlt  dagegen  die  Projcktions- 
vwtrlge  fSr  beaaer  die  Bibliotlick,  die  doch 
memaod  bentiUe.  D«  die  erfaohten  Kosten  fflr 
die  Projektionen  im  letzten  Vercinsjahr  auf 
Netunadufiiiiigep  sturQdtSttfQbren  *cien,  ftelea 
rie  ]•  in  Znikimfl  fcwt.  '—Herr  Dr.  Hctekiel 
konstatiert,  daM  dw  Kbliothck  jetzt  viel  mehr 
beautst  wird  de  J«mele.  Vom  Jeufendeii  Ge- 
ecblftejtlir  en  teieD  etwa  40 — 50  BAcber  ent- 
lehnt. —  Es  wird  noch  darauf  nufrocrksam  ge- 
macbt,  d«M  aucb  in  den  Lcbraactidten  von 
Lfltzen,  Beb,  Heeelclel  fute  Bibliotheken 
zur  Verftlgung  stehen,  und  zum  Schluss  vcr- 
•icbert  der  Vorntsende,  dMt  der  Vorttand  «ich 
dw  F<irdemB(  der  Bifafiothdc  anKelcgen  lein 
lassen  wird,  — 

4.  ,Wclcbe  Vorteile  gcwfthrco  di«  l»ol«r- 
mapo^vplatlm  vor  ^«wMudidWR  Di«poiüliv- 
platten'r"  —  Die  Übcr»!r:ihl,inf:<rr^(heiiMingen 
sind  bei  diesen  Platten  verniindert.  — 

Herr  Dr.  RIebeaaahiti  bidt  einen  von  eehr 

inttTf-NSiiiitf n  Ilfmon^trfitirinen  Vrci-Wifelcn  Vor- 
trag iilier  „Ir.ntwicklunK  ankopierler 
Bilder*.  —  Keoe  Verencbe  haben  etsebcn, 
da&s  das  Collatinpapier  sieb  hervorragend  fQr 
die  Entwicklung  ankopierter  Bilder  eignet.  Die 
leichte  DurchdringlicUteit  der  Collatinsehicbt 
fflr  alle  Losungen  iat  vennutlicb  die  Ursache, 
dass  dieses  Material  besonders  leicht  und  sicher 
nach  der  EntwicUnngsmethodc  zu  arbeiten  ge- 
stattek  —  Friscbc«  Papier  eignet  ticb  am 
besten ;  bu  so  vier  Wochen  nach  der  Prftparation 
waren  indes  nennenswerte  Unteraddedo  in 
dem  Verhalten  beim  CntwidUungsimiwst  nicht 
zu  beobachten.  Altere  Papiere  können  unter 
I'nistAndeii  Kleckenbildung  ergeben.  Di«  bereits 
sehr  geringe  LichteindrQcke  entwicklnngafUiig 
sind,  ni»a  eine  direkte  Beatrahlnng  des  Papieres 
vor  der  Entwicklung,  aUo  bciispiclsweisc  beim 
Einlegen  in  den  Kopierrahmen  oder  beim  Nach- 
sehen, tttniiehst  vermieden  werden.  Es  genOgt 
jedoch  vollkomnieii,  wenti  man  bei  irgend  einer 
kaustbciien  Lichtquelle  (ausgenommen  elek> 
trisches  Begenlicht)  oder  beim  möglichst  ab- 
cchlcndclen  Tageslicht  diese  Hnntierungcii  vor- 
niuuiit.  Je  nach  dem  Grade,  bis  siu  welchem 
das  Bild  ankopicit  wird,  veriinft  der  £ot- 

wicklungiprozcss  rascher  oder  lani;5aracr,  jc- 
duch  ist  der  öptelraum  immerlün  so  gross,  da»s 


noch  recht  beträchtliche  Unterschiede  in  di  r.i 
Grade  der  Belicbtuog,  welche  deutlich  in  die 
AnfBa  laOeo,  bd  ^eieh  lanfcr  Entwicklnng» 
dauer  einen  '"ntcrs/tricd  itn  Endresultat  kaum 
ergeben.  Andcreradta  ist  es  mOglicb,  dadurch, 
daas  Se  BcUehtnngsdtflereosea  odu'  gross  ge- 

wshit  werden,  q-rnsu^  l'titcr^rliiedc  ii;  i!rr  Ri - 
Hchüitcnhcit  der  Negative  aHsxugieicben.  Kopiert 
man  nur  ganz  kurz  an,  »o  dass  die  Kontoren 
de»  Bildes  eben  sichtbar  sind,  so  <:irh 
dieses  Papier  zu  grosser  Kraft  etitwjtkein, 
wird  jedoch  hart,  so  dass  man  von  einer  flauen 
Platte  auf  diese  Weise  ein  krAftiges  Bild  er- 
zielen kann.  Kopiert  man  dagegen  das  Bild 
sehr  stark  an  und  entwickelt  dann  bis  zur 
richtigen  lnt«n«itM»  so  wird  das  Bild  zart  tmd 
wdch,  vnd  man  kaao  auf  diese  Webe  von 
harten  Platten  bessere  Resultate  erzielen,  aU 
dar  eil  den  Auakopierproiess.  —  Die  Farbe  des 
entwldteilen  BDdes  tat  bd  kurzer  BeScbtnng 
und  langer  Entwicklung  dunkler,  bei  langer 
Behchtung  und  Iturzer  Entwicklung  heller.  0ie 
Variation  der  TOne  ist  demnach  eine  aAr 
grosse.  Nai  Ii  <K  r  Entwicklung,  die  durch  Ein- 
igen in  ein  etwu  5  pCt.  Kocbsalzbad  momentan 
dnterbrocben  Werden  kann,  kOnoen  die  Bilder 
cr.tw(.n;<  i  n;i.  h  grOndlicbem  Wascli(-:i  i;iiL''-t  int 
fLuert  werden,  was  besonders  bei  Mattpapiereo 
ZU  einer  si^Onen,  rotbruunen  Farbe  folut,  oder 
sie  wei  l  Im  in  üblicher  Weise  in  getr  ennten 
Badern  mit  GuUl  oder  Platin  oder  in  Tonfixier- 
bidem  getont  —  Bei  richtiger  Handhabtinff 
.Ii  s  Pr  ..^'  ■jscs  sind  die  Endresultate  von  aus- 
kopierten und  getonten  Bildern  nicht  tu  unter- 
adieiden.  Der  Prozcss  gewthrt  also  besondteis 

für  die  WMitrrnrhHtni  hrrlriitr  nr*r  Wirtcile, 
besonders  da,  wo  ea  sich  um  rasche  Her- 
stellung grosserer  Meißen  von  Abzflgen  von 
einer  Platte  handelt.  Auch  im  Vergrftsserungs- 
apparat  kann  man  bei  Anwendung  gcnOgcnd 
starker  Lichtquellen,  z.  B.  bei  Tages-  oder 
elektrisdiem  Bogenlicbt,  Bilder  auf  Colistin- 
Papier  soweit  ankopicren,  dass  dieselben  ent- 
wickelt  werden  kOnnen,  luid  ntan  erzielt  auf 
diese  Weiae  direkte  Vtr^r/^sserungeo  in  den 
aonat  ntir  mit  Anskop  rr  ..i.j  ieren  zu  enddeaden 
wurmen  Tönen.  —  Der  Entwickler,  welcher 
sich  nach  den  bisherigen  Versuchen  sls  fflr 
diesen  Prozess  sm  gOostigaten  erwiesen  hat^ 
baaitxt  folgende  Zusannwnaetzuiig : 

Wasser  tOOO  <m 

Metol   .  4  .  .  .  .       1  f 
FyroKallol    ....        1  , 
Zitronensflure  ...     50  « 
Bd  der  fflr  du  nomdes  Negativ  riditigen 
Belichtimy,  welche  soweit  gehl,  dns.i  die  Det.-iils 
bereits  eben  angedeutet  eracbeioen,  wAlirend 
die  Linien  awladien  aeharf  kontrastierenden 
stellen  des  Hildes  klüftig  beriiustrcten,  dauert 
die  Entwicklung  etwa  zebu  Minuten.  Weaa 
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muk  dac  grössere  Anzahl  von  Bildern  gleich- 
zeitig entwickelt,  iat  «s  nOtig,  die  Sciuüen  Öfter 
zu  bewegen,  damit  der  Entwickler  xwiadien 
den  einzelaen  Bllttera  ObenO  ilricbirtiriK  «in* 
dringen  kann. 

Herr  Rundorf  hat  snaumnen  wSt  Herrn 
RonO^nka-  die  Jabresrevkion  der  Kaaw 
■mt""""""!"  ^  Bficiber  worden  in  Ordoni« 
befnnd«ii,  und  «•  wwd  dem  Ifiürnwait.  Herra 
Schmidt,  Decbarge  erteilt  und  der  D«ak  d«i 
Vcreinji  auafedrOckt. 

Herr  Dr.  Heaekiel  legt  «Im  AnsnU  bflUcbcr 
Dreifarbendrucke  auf  PostkiiteB  nach  Mleth«- 
achen  Anfnaiiiiicii  vor. 

Zn  den  frfliier  ▼ertdHen  Proben  bemerkt 
Herr  !  ützcn,  'Inss  die  J  ou  gl .» [il  .t  1 1  r  c'ui 
aiugezeicbnetes  Fabrikat  aei.  Sie  sei  wesent- 
lich  empfindlicher.  «In  «fie  Anilinplatte,  nnd 

-ilicino  oin  ljer!oiitoni!  bcssrrcF  Knrn  als  (Iii 
hochempri&dliche  Lunii^replatte  zu  haben.  — 
Vma  Genendia  von  «Igel  acblieant  aich  dieaete 

Urteil  an.  Die  Jouglaplatte  zeigt  trot?  hohpr 
Kmplindlicbkeit  no  krAitige  Deckung,  dass  man 
de  andi  tOr  Tdenofnahmen  benvtien  könne. 

lirrr  Orlt    rcpt   an,  rtic  rinprhrndcn 

Zeitschrillcn  vur  und  nach  der  Sitzung  aus- 
gelegt  werden  mochten,  waldMOi  Ansuchen 
Folge  gegeben  werden  soll. 

Haucbccorne.         Fritz  Locscber. 


PhotographiBCher  Verein  xa  PoMn. 
SiUung  vom  19.  April  1904. 
VoraitMnder  Herr  Sudfbanr«t  6rlld«r. 

In  (In  h)  iitiL;rii  Sitziinp  Iv^Il  ilur  Vor- 
Mtcendc  den  MitgUcdera  verschiedene  Preia- 
Msten  »©wie  ProbentnnnMm  der  Zettadirift 
.Gut  I  ii  ht*  und  endlich  deu  Kjt.il  );;  .In  ei  sten 
photographiscbea  Auaatellung  des  Vereins  zur 
Ferdonnc  der  l>hthiWkanet  in  tCid  aar  Eb- 
sichtnahme  vor.  Herr  Dr  jx'.r.  Keddcmann 
stellte  demnächst  die  Verteilung  des  gedruckten 


Kaulogs  der  reichhaltigen  VereinflfaiUiothidl  In 
Aussicht.  Ferner  kommt  das  neu  erschienene 
Fehlerbucb  im  Positivverfahren  von  Professor 
Schmidt  zur  Vorlage. 

Mach  EilediBai«  dieaea  geachtfUlchen  Tdlea 
kommt  folgende«  Thcmn  der  Tageaordnnng  xnr 
Siwncbe: 

Dank  der  B«arilhiuDgen  doea  Vcrdnsmit» 
Riedes  hatte  Herr  Schmidt'Dlehler,  Fraakfmt 

a.  M.,  die   Freundlichkeit,   dem   erstcrcn  eine 
groaaere  Aniahl  Aoloabmeo,  die  teüweiae  ala  ' 
Publikationen  bekannt  dnd,  nnaerem  Verein 

/WfillS  Vorlage   zu    ribcrlj«;««;!!.     Die  ^!.^tt^(  in 

der  Gi^ase  von  13x18  bis  18x24  ausgclOhrt, 
Landacbaflea   wnd  Architekturen  d«i*tdiend, 

iiuf  CeI!Miitiii-M.dtii.i|iier  ^^'-tlrui  kt,  gaben  zu 
einer  eingehenden  Besprechung  Veranlaaanng. 
Die  Büdcr  legten  Zengoia  ein««  hei  Mui tagend«« 

K/^nncns  tles  Autor'-   i\h     Si,>\v.  jViI  k  jrr.lleriM  lir- 

Auflassung  des  Aufnnhmeg^enstandes  als  such 
die  tecbniache  Aaafflhnug  Beaaea'  diea  in  vor» 

teilhafter  Weise  erkennen.  Herr  Scliintdt- 
Uichler  befleissigte  sieb  in  seinen  Aufnahmen 
groeser  Korrektbdt,  die  nnmentKdt  in  an- 
pctiehmer  Vertrilunc;  von  Lieht  und  Sehattcn 
uud  gesctiicktcr  Aiiuidiiuit^  der  .'^t:i[f.ige  ^um 
Ausdruck  kommt. 

Die  Anweaendcn  zeigten  sich  befriedigt  nnd 
anerkennend  f&r  die  Vorlage  der  vortrefflich 
auHgpfOhrtcn  Bilder,  da  diese  viel  zur  Bclehrun|( 
beitrugen.  Im  weiteren  wurde  von  Ilem 
v.  Snicgo^dneUniveraal-Vergrösserungscatncra 
vorgezeigt,  die  trotz  wenig  Raumanspruchs  Ver^ 
grMaening»n  anf  Papier  oder  Platten  bi«  «n 
34X30  geahiltet  SdiHeaalich  teiltea  die  Herren 
V.  Snicgocki  und  Kaufmann  GrOder  noch  mit, 
daaa  de  eine  amateiupbotograpbiacbe  Ao»- 
BteUnnit,  fttr  die  eine  Anzahl  Ehrenpreiae  ana» 

gesetzt    sei  und   Arbeiten  dei  St.i(!t  iii.d  Ptfuiii/ 

Posen  umfassen  soll,  in  einem  eigens  hierzu 
hefigcfkhlelen  Lokd  pfamen.  Beapreehnnfen 
technischer  Fnig«o  bildeten  d«n«Sclihiaa  der 

Sitzung.  * 


Verschiedenes 

Schwarzer  Mattlnck.  Itsst  man  «bkohlen  und  fttgt  zum  ScUosa  00^ 

Dl.  .       IV«        r  1.1.  A  Anilinachwan  au« 

,rbotogr«phic  INews     empfiehlt  zum  An- 

aircielwn  der  bnentdle  von  Cmenm  folgenden   

Matüack: 

liQf^  30^  Gebrauchsmneter-Eliitragungen. 

Glyzerin    .        ......      15  cem  ^7 224  866.  Klappcnnicra  mit  in  den  Fahrungs- 

.Schcllaek  120^  schütten     des    Objektivbretts  gelagerter 

Wasser  600  .  Tricb^pindcl      des  ZKhnstangeatrieba. 

Da«  Ganze  wird  '/f  Stund«  erbiut,  dann  Heinrich  Erucmann,  Akr-Gea.  fflr 
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Camera-Fabrikation  in  Dresden, 
Zwei(niederl«iiuB(  in  GOrlit«, 
TornkiB  EraBtIIerb»t*Firi,  GOrUu. 
—  30.  4.  04.   E.  lOBI. 

Sla.  294861.  Klappcuwi»  ait  (aleakiK  mit 
seinem  FOhrungsschlittrn  verbundenem 
ObjcktivbrcU.  Heinrich  Lrnemaau, 
AkL-Gea.  fftr  Cmaers-Fabrikatioa 
in  Dresden,  Zweigniederlassung  in 
Garlitz,  vormals  Ernst  Herbst  St 
Firl,  Görliu  —  20.  4.  04.    E  7082. 

57b.  224873.  Quadratische  Camera  mit  im 
UmMttrahmca  angeordnetem  Sch]it.iver* 
schluss.  Heinrich  Erncmnnii,  Akt.« 
Ge».  fOr  Camera-Fabrikation  in 
Dresden,  Zweigniederlassuii);  in 
Görlitz,  vormals  Ernst  Herbst  & 
Firl,  GOrlits.  -  33.  4.  04.   £.  1093. 

37«.  234  946.  Den  PmalnlllMll  »tifiMliaMiid« 
Klaauner  mit  elektrischem  Kutitakt  zur 
fBBMMunea  BeOitigunc  de*  Objektiv- 
wradiliMe«  und  Enetigunf  der  BdSditaac. 
Friedrich  ächroeder,  Brandcobvrg 
H.  —  18.  I.  04.    Scb.  11823. 

57  c  224  770.     Aatoawtiidicr  Kopfheiter  ffir 

Phot-ii^i  :i|.'1k  i.,  lirr.i    i!iiii  h  i-.n- 

fechen  Zug  oder  Druck  die  Tief-  und 
Hechitdhuig,  wie  Vor*  ead  Radiwfttt*- 
strlliKiL'      niitt.U  SperrkhnkenstctiunK 

reguliert  werden  kann.    Herrn.  Liodeu. 

berg,  Dreeden,  Wdifnheaeetr.  38.  — 
26.  4.  04.    I    12  741. 
51c.  224193.     Farbige  DOttcokarte   mit  ein- 
geprägter,    gbHer  FMdie    f8r  pbole- 

trrfiphUrbr  7wccke.  Max  Michel,  Neu- 
stadt a.  a.  HKüidt.  —  2.  3.  04.  M.  16841. 
97  e.  824  810.  Einrichtung  cur  Fvtbeiregiug 
des  Bildbandes  einer  Maschine  zur  An- 
fertigung photoKraphiseber  VervieKSIti- 
gni^cn,  bei  welcher  der  Zahnstangen, 
antrieb  (Or  die  Abwicklungsrolle  des 
Bildbaode«  von  einer  Kulissenstangc  be. 
•  einflusat  wird.  Willy  Nauck,  I^png. 
Reudnitz,  KmüoMtr.  II.  —  22.  4.  04. 
N.  4867. 

57e.  224  992.  Gestell  zum  Auttifincfn  von  ula 
RoUvorbtnge  gestalteten,  pbotograpfaiacbeo 
HBotergrftnden,  mit  gcaehfiteter,  den  eioen 
Zapfen  des  RoUvorhanges  ku|ipclnder 
AntricbeweUe.  Friedrich  Scbroeder, 
Breodenbnrg  e.  H.  — 18. 1 .04.  Scb.  17824. 

57  a.  225  266.  Kassette  für  photographische 
Cameras  mit  in  Metaüleisteu  gclObrtes 
Scbiebem.  Riebard  Bentzin,  Görlitz, 
Lunitz  17.  28.  4.  04.    B  24  825. 

57  c.  224  785.  Auewecbaelbare  Vorrichtung 
eur  Herstdliiiig  licbtdiditer  Kenoern 
dunh  in  .N'iitfn  vrrsc(iicV>lMr<.'  Zwisrhon- 
wAudc.  K.  Stippcrgcr,  lierltn,  Tauen- 
«enstr.  1.   19.  2.  04.   St.  660». 


Sic  225  211.  Augenschutzvorrichtung  lOr 
DnokelkaiuBerleafMii  mit  auf  der  boee- 
seite  angeordnetem,  rr  flrktinmdcm 
Sptegciglag.  C  F.  Kindermann  6c  Co^ 
Berlin.  2».  4.  04.  K.  21  673. 
,  225  4  3".  Karton  7trri  .\iifklebeu  photo- 
graphiscber  Kopien,  der  mit  KlchstoK 
Obenragen  iat.  Emil  Brealaaer,  BcrVat 
P^t«<!nmer  Str.  121.  13  5  04.  B.  24  701- 
51  d.  22ä2tV.    Einrichtuiit;  .iur  Verstellung 

RBitertragrabmens  von  Reprodohlione- 
apparatcn,  bestehend  atu  einem  auf  der 
Antriebsachse  angeordneten  Zuhnsegmcat, 
das  von  einer  in  einem  frei  drehbaren 
und  featatellbarcn  Handbebd  gdagerten 
Sehneeke  nach  Haaaaahme  einer  Skala 
verstellt  wird.  Falz  &  Werner,  Lopiig. 
15.  4.  04.  F.  1t  H8. . 
S7a.  22S816.  Mit  fmaerer  Klappe  nod  nadi 
ioaien  gefalteter  Dichtungskiappe  mit  Zunge 
venwbener  Umschlag  für  pbotogra^Jiiacbc 
Pfalten.  Mas  Sctaablitzkt,  Nemtadt 
a.  Haardt  II.  3.  04.  Scb.  18  224. 
a  226  169.  Gegen  den  mh  Skabt  veraefaeaen 
Caaaetten  rahmen  nach  einer  ScHe  «er- 

Under  ft  Sohn,  Akt.-Gcs.,  Braun- 
•chweig.    ia  5.  04.  V.  404«. 


A«88t8itaiig««NMihrlclrtai* 

Die  Societi  de  Photographie  de  Mareeilla 
vemnataltet  im  Januar  und  Feinmar  1905  eine 
internationale  Anwtdlang  mm  Kanatpfeato» 
graphien  sowie  von  den  verschiedenen  S>'Stemen 
der  farbigen  Pbotngrapbie.  Nkbere»  durch 
Edouard  Aatier,  Haraeille,  11  Rue  de  bi 
(trand  Arnji'i'. 

Für  die  AussteUung  In  Mailand  1906  sind 
die  AameUangen  bii  zun  31.  Mai  1905  an  da« 
Exekutiv-Komitee,  Milano,  Pi»zz;i  Paolo  Ferrari  4 
SU  richten.  Die  Anmeldangea  fOr  zu  erbaueade 
PanDone  md  IQaake  aind  bii  »ub  15.  Februar 
1905  «huurcidien. 


GMChlftlicho  Mlttolltuigeii. 

Das  „Photographlaoh*  NaehMUagalMt^'* 

\on  Dr.  Adolf  Heseklel,  Verlag  tJti  Phi.to- 
grapbitchen  Manoiaktur  Dr.  Adolf  Hcsckiel 
Co.,  BerKn,  brii«t  auf  ca.  500  Sellen  ein« 

reicbhaltiti  .\'..f.'.\li!  ..m;  aller  prakti?'  Ii  ci  ]:.r^.-f)ten 
und  e»pfchlcn5wcrtcn  pbab)gn4>bi»chen  Appa- 
rate und  Utenailien  fOr  Analeare  und  Fkdi- 
photogiiiphcn.  r>ie  Bcschrcibunc  einer  •--(-hr 
grossen  Anzahl  neuer,  cbaraktcristiscber  Mo- 
delle guter  AppaiaduMutraktiooen  nt  anlge» 
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iiomneo;  ca.  250  Abbildungen  dienen  zu  besserer 
Vcranschsulichung,  zablretdic  Tabdlea,  Ge- 
brauchsanweisungen, ArbeitivorschrifteiJ  vad 
RCMpte  sowie  die  Beschreibung  neuer  Metbo- 
d«o,  t,B.  sur  UenrteUiuig  larbiger  Pbotogra- 
pUm,  erhöhen  den  Wert  dea  BwAe*,  wdche.s, 
dl  es  bei  eOeii  Materialien  die  Originül-Fabrik- 
preiee  ugiU,  fjeichiwin  cioea  Nomuüluitalag  voa 
daueradca  Wert  dewteBr,  Der  Prei«  d«t 
Buches  in  beiter  DnKkmwIBImiiV  betrigt  ge- 
booden  2,—  Uk. 

O.  Rttdenberf  Jon.,  Htanover  and  Wien, 
bat  einen  neuen  Hauptkatalog  in  vornehmer 
AuuUttnng  mit  vielen  lUastnttioDCD  berattsge- 
geben.  Dieser  Kntalog  enthllt  imcta  ein  gutet 
Literaturverzeichnis  was  besonder«  anzuerkennen 
ist,  da  die  Literatur  die  wichtigste  Gniadlage 
fflr  die  pbotograpfaiadie  BetUigiing  fsL 

Die  Kodalc  -  Gesellschaft  versendet  jetzt 
eine  iUnstrierte  Preiabste  allgemeiner  pboto- 
frepbisdier  Artikel.   Neben  dieser  Uste  fahrt 

.Iii    K(M!ak-G'_';<-ll    hilft   iitji  ii  f^'p^/üilliiti-ii    iili'  i 

ihre  Fabrikate  tu  Apparaten,  Platten,  Papieren 
usw.   Ferner  bat  die  Finmi  einen  Katalog 

grossen  Ko<!;ik-Au'istcnuiit:c:i  hcrai;si;c;;fbcii. 

Ortboobromatlsche  „Agfa"-RoUfilnu  und 
OrfhoehroauttiMlM  nl>olar**<41ollfliiBi  hdssen 

die  neuesten  Erzeugnisse  der  AlttJcn-Gcsell- 
fiobalt  für  AoUln-Pabrikatlon.  Wfthrend  die 
erslere  Sorte  vmi  den  g«wahnlicliea  «Agfn'- 

Roltßlms  nur  dnrrh  rfie  vurzüttii  lu-  Empfindlich- 
keit fOr  gelb  und  grQn  abweicht,  weshalb  man  aie 
in  «lleo  raien  faevoRugen  wird,  wo  es  auf  kor- 
rrktr  Wirrtorc-nhp  dpr  Farhcnnb^^lufiinprn  an- 
koDimt,  zeichnen  sieb  die  nach  dem  bckaaatea 
,laelsr*'Piiiulp  mit  «in«-  innctioiaeb  geMrblea 
Z\vi<;rh^n8chichlhergestellteiiOr[h<n  hromatisrhen 
.lsolar''-Rollfilnis  ausa^  durch  ihre  gute  ortlto- 
chromattacheEnpfindlidilEeit  nochdnrdiLiebfhof> 
freihfit  in  den  Fillcn  aus,  w<^  c?  ts  si.h  um 
Kefkxwirkung  vom  SchichttrAgcr  aus  bandelt. 
Da  die  Mihodiromaliacben  .Isotar'-BoIlSms 
Oberdies  von  so  bubcr  Empfintilirhkrit  sind, 
dass  man  auch  schneilstti:  MuuicaUutiiiUjmcn 
damit  ausfahren  kann,  so  darfte  mit  diesem 
neuen  Erzeugnis  wohl  das  Negativmaterial  f<;ir 
excellence  für  den  Laodschaftsphotographen  auf 
den  Markt  gekommen  sein.  Es  sei  noch  darauf 
hiagewiesea,  daaa  die  neuen  Fabrikate  voo  be- 


kannter tüdcllos  sauberer  Prflparation  sind,  daaa 
ihre  Beliandlung  Oberaus  eintacb  und  bequem 
ist,  und  dasi  das  so  Uatige  Rollen  in  den 
Bftdern  so  gut  wie  gar  nicht  auftritt.  Neben 
den  seit  einiger  Zeit  im  Handel  befindiidien 
.Agfa'-Vfclil>Fibns  aSnd  jetzt  audi  ortboduro 
malische  „Agfa* -Vidil- Filius  und  orthocbro 
roatiaftha  «laolar'-VidU-Filma  im  Handel,  die  mit 
den  vorerwihnten  f^ten  Bgensdiaften  ^e  der 

Vidilpat  kiKij;  iicii  lii;<  i  ril)inl'-:i  Vni  tcilf  V i  :  i  in , 

Die  optische  Anstalt  Volgtliader  &  Sohn, 
Brauosdiweig,   bat    zw«i  wirkaogs- 

voUe  Reklaniebiidcr  herstellen  ksscn,  die 
ihrer  Eigenart  wegen  besonderes  Interesse  ver- 
dienen. Das  eine  BiM  seigt  die  VergTftaaeniag 
einer  9X12  Aufnahme  von  Herrn  Aitliur 
Weger,  {.eipzig,  des  Berlio-MOuchener  D-Zuges 
in  voller  Fahrt  b«ra  Pasneren  der  Statioa 
Kieritzsch.  Die  1  ti-tuiif;  ilt-;  Api>.iratcs,  einer 
VoigtUlnder  Heliar- Camera  mit  Heliar  18  rw 
P:4,  5,  ist  beaonden  henerkeasweit,  da  die 
Aiilt;,ili;i>L-  ;itii  10.  Dezember  ini<ri;ens  10,30  Uhr 
(Schlitzversdilusa,  Vits»  Sckoode  Beiicbtun^ 
zeit)  gemacht  worden  ist  Die  awdte  Aufoahme 

stellt  i3cii   lUMicii   Kreuzer  S.  M.  S.  „Uniiinc'  in 

voller  Fahrt  dar  und  ist  von  dem  Marinepboto- 
Renard,  Kid,  mit  dem  bekannten 

Voik'tS.inriur  ri.,lli;ii  ;ii  Iii  !i;r-<tent  worden.  Wir 
kOoneu  den  Handlungen  nur  cmpfeiiko,  Preis- 
listen und  obige  ReHdamehOdar  «bsufofd«», 
welch'  letztere,  soweit  diesdban  wlllgbar  abd, 
gern  versandt  werden. 

mt  Fmua  Dr.  Ltttttn  *  Arndt,  BoUn  und 
Wandsbeck,  teilt  mit,  dass  die  Sachfrnc^'e  nach 
ihrer  im  Januar  da.  Ja,  erschienenen  reich- 
hdtigeo  Proidisl»  llir.22  etn*  so  rege  war,  das» 

zum  Dnii  k    riner    neuen  rroislistc  geschritten 

werden  musste.  Diese  neue  Preisliste  Nr.  23 
Begt  Jetst  vor  und  enthKit  wieder  eine  grosse 

.\iiz:itil  NfiilK'itcn  i^pfziell  aaf  dem  Gebiete  der 
Camcrafabhkution.  herner  sind  in  der  Ab- 
tsUvog  IV  (BedufsarÜkcl)  dinge  nene  praktische 
r)np.'-:'lV;<nin)erlampen  '.i«w.  verzeichnet. 

Die  Müncbeoer  Lrehr«  und  Versuchs- 
castalt  mir  Photograplile  vcnastaltet  «om 

1?  -22.  Juli  •  Mri=!trrknr'ie  für  Photofn'npbpn. 
Nuiici*c  Auskunft  erteilt  die  Geschilitslcitung  der 
Anstalt,  desgiddien  Aber  die  Aufnahme  dea 
Oktober  bcginaeodcn  Untetxichtakuraus. 
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AaciiAii:  Aaekeaer  Ammteiir-PbotofrApkea  Club. 

Aachen:  PhOtOfraphlache  Verelnirung.  I  Vors.:  Atbrri  Erannuaf  WilbplniBiransc  SO  —  II.  Vor«  :  Dr.  med. 
Slrältr,  Boxerabfn  66.  —  I.  S(  liriitf  H  l'iurritr,  Ktu-br«nnon»tr.  II.  --II  Bchriftf. :  Emtt  Charlier.  Wilhclmiitr.  56  — 
Ka»«  ;  (i.  Wahl,  TbeaterpUtz  7  —  Mr.Jn  U  rrahl  86. 

Altona:  VeretBlpinr  Ton  Amateur-Photorraplien.  I.  Vor*.:  Dr  med.  A.  Oraf,  Reichenttr.  4.  1  SchrifU. 
A'  M,[!l,ns.  —  I.  Kau«  :  C.  Reimers.  Thalilr  &9.  —  KenlmSaatee  Zuaammenkünile :  jeden  Dienatag  Abend  9'/«  Uhr,  iä 
I'abi'!-!  ii  selUchaftubau«,  KöniK>itr  I3S.  —  Beitrag:  12  MJi.  iahrUcb.  Eintrilltgeld  8  Uk. 

Aarabarc:  Amatear-Photographcn  Verein.  I  Vor».:  Obrrlithi.^Taph  Julius  OrissUr.  Klinkerberg  SO  L  ■• 
Schriitf.:  Mfrtd  Teichmatm,  Ki».  ti!..iniiiii  latr  3'/|I'  Milg)i«d»-r»;ilil  4,'i  \  .  ri-innabciid«  alle  14  Tage  Donnerstag 
im  JQti'b  Attgtuta".  —  BeitraK  iur  aki.  .Mil^t  ä  Mk  pro  Jahr,  (ür  paaa.  und  auawjtrl  MitgL  5  Mk.  jUin.  Aufnataa*» 
nvUr  \  IOl  —  Komaiioadenien  unter  der  Adri^siir  dea  SchriMflanra. 

~  II  T«Mta  Mr  Uebb«b«r-Photocrapble.  I.  Vors.:  O.  UA,  Blankatr  8.  -  U  (stellTertr.)  Von.:  H.  SrM- 

'    '     —  Schriftf.:   F.  Kiimtiirrrr,  Kl  l-n.  dn.  h«ir  .'.         Ka«i     l'h    S,  hnii,lt,  Mitl.  lgtr  22    —  Bürhprw  : 


Ff.  JBMir.'Olllmtr.  dt  —  Die  Sitzungen  finden  U-tAei^       l<at»ki'IIr  r    i.n        |;i>irl  Hi-itrai;  6  .\(k. 

BSMlt  AaMtMr-Pkotocrarhcn -Verein  BascL  I.  Vors.:  £.  üuier,  Ki!i«irab«nd«tr.  37.  —  II.  (steUver 
Km«.:  Hob.  PhOt^  -  B^SlAt  JML  aOunidl-MutK  -  Btbliotbetar  uad  JUt-Verw.:  £««<>  XMMMI.  — 
mU  40.  —  StlxunKen:  Jeden  llblia<  «inaial,  mögl.  mit  belehrenden  Varlr*cen,  im  Lieonhardaeck. 

Berlin:  Verein  aar  PArderunr  der  Photographie.  Opgründet  1884  I.  Vora  :  Rittmeister  a.D.  Ifartin  Atarfhlg; 
D.  Wilmenidorf  .S<hnHf  I'nul  Hanneke,  Ch«mik»T.  W  .  \V  intPrtrldtstr.  85.  Kas«  :  (^htstav  SekmilU,  Verlueb«dK> 
bAadler,  W.,  Lütsowntr  ST.  —  MitgUedenahl  212.  —  Silxungon  sweimal  monatlich,  abend«  8  Uhr  Am  ersten  Preitnm 
dea  Monats  im  Saale  des  Hotels  zum  Bnigsimfen,  Kurfürstenstr.  97.  Die  xweite  Bitzunf  liudeit  am  rierten  Freitage  «ua 
Proiekhonaabend  in  der  Atila  der  Kaiser  Priedrichacbule  am  Sarignyplatx  statt  Beilrag  für  Berliner  Hiiglleder 
Milk.  iOr  Auswärtige  IS  Mk.  jthrUch  EintritUgeld  S  Mk.  -  Adr    Paul  Uantukt  (s,  o ). 

BotUb  N.:  Amateur-Photorraphen'Verefnlgung  „Boe'.  (ii-griindct  1901.  —  Vereinslokal:  Invalidenstr.  15.  — 
Sitzungen  jeduri  Kn-ilriK,  Abend»  9  Uhr.  -  Einnrhrcibi-^i-bülir  2.00  Mk  ,  monatlicJier  Beitrag  1.00  Mk.  —  I.  Von.: 
Willy   Puhse.     HLm.iii(  tir^lr.   7tf         I    Schriftf      J.  >>iri  li!/i  rxlr    ;tfi  Ka»im  rt  r     f.  Klitlser.  Langestr.  f.  — 

Beaoadero  Vcrj;unNlif;uriKpn :    Uibliolbck.  V<  rL;rirssi  run);8apparai.  pboiochem.  Versucba-Laboralorium  u.  a  m. 
~       II  Preunde  der  I.lchtbildknnst.    1  Vom   Hugo  SchulU,  Berlin  N.,  MOUerstr.  166a.  —  Sitsungen Jeden  «raten 


Miürtat  bn  Monat  im  Wirtnhau*  „Zum  Wi-ilitin^'  r<'iiiiiitr.  58-64,  Abends  9  Uhr.  —  EintriltSKOld  1  Mk.,  MonatL  BeitncMPl 
Blagen  (Rhein):  Amatcur>Pbotograrbcn-VcrciiiJnuig  nccaiidet  ISOOi  Vota.:  mt  Jost,  —  BMwiMOB;  Jodes 
enten  und  dritten  SamsUg  im  Monate  -  KintritUKMid  Silk  JlBtMfrlwr ff tWrt  Ii Ift      TlIWlniWHll'  ■■-'-''^ — j'—m.^- 


—  Veri>inaof;gan:  Phblographische  Mitloiluugen. 
Mai  «AaMtMW>Photocnwli«a«Ctab  Mr  Bosos  ud  Vi 

Booloehnikor,  Sted^B•^•mt.  —  Sitsungen  «He  14  Tage,  Dieosbig  Xbend  t  ühr  fin  Reelawnl  .Fowlwbrte",  Qoo<hootr. 

Jahresbeitrag  4  Kronvn.  Aufnahmegebuhr  2  Kronen 

Breslnnj  Amatcur-Photographen  Verein.  Vcir«  :  l.i  lirt  r  If-riiuiiin  Xt  unumn,  Palin!.if.  :ia,  Vura  -.StoUv  u  .Matcrialit-n- 
Venr.;  Baakbeamter  Eä.  Sckaßer,  Qabitastr.  M;  Schriitf.  u.  Rasa.:  Kaufm.  Oeorg  ViUmann,  Feldatr.  7.  —  Sitmnceo 
jo««t  HooMaiw  tw«  Kiiow^M.-  nmiWi«aU  iMk,  BtUng  fioäm  •  lOu  -  Aaira|M  «adit» 

ocbriflen  an  den  vonHaasdoiL 


Breslau:  gohlealache  Ocscllschalt  von  Pro— d—  tm  Pfclll»gI'>fM>.  Dr.  JL  .          ^  .   

grabi-n        —  Sitzuiit;(fn  Fri-it-iK"*    .iIx  ikIk  si  ,  l'hr  im  RtaäAftO,  BTOffKptetB  t.  —  MllfIttigOld  tlOt,  JChtL 

18  Mk.  für  Einbeimiachn.  H  Mk.  Uir  Auswärtig«. 

Bndapeet:  Bndal  Camera  KAr.  L  Vors.:  Oberhubtr  Jmö.  -  I.  Schriftt:  Csermtndjf  LätM.  —  Kaaa.:  Fr*jjf  Lajot.  — 
Sitzungen  im  Uotcl  ..I'ium<<"  (II  LAnczhia  utcxa  2  sk)  Abends  8  Uhr  an  Jedem  ersten  und  drittes  Dlenalag,  Zusammen- 
künfte an  jedem  itweiton  und  vierten  Dieni«)aK  de»  Monat*  Beitrag;  für  active  MititHeiler  12,  för  patsire  Mitglieder 
4  Kronen  jalirlieb  —  Einlritt«Keld  3  Kronen.  —  Adr  :  Oberhuber  Jend,  Budape«t  I,  Hur«  uicia  8.11. 

Cbemnltz:  Amatcur-Photographcn-Vcrein.  L  Vor*. :  Frans  Kckardi.  Stadibaunieixtcr,  -  .Scliriflf  ;  Kmat  Emmrieh 
Lehrer,  Chemnitz,  Koiihslr  4Ü       Silzungen.  alle  14  Tage  Dienstag»  im  Klublokal,  I.anj;c*tr.  12. 

CAln-NIppee:  Pbotographlscher  Amateur-Clnb.  Vor»  :  Lehmann,  Kgl  Ki»onbahn-8ekretAr.  —  Schrift.:  Wolf. 
Krl  lüinenb -.StationsassiMtent  Kuh».:  HeinhardI,  Keatauratrur.  .SitKung  jeden  ersten,  dritten  boiw.  fünften  Freitag 
jrd4^»  Monat»  im  Restaurant  „Zur  Htiüt-,  -  Adres»«:  Kiaenbahn-SekretJlr  Lehmann,  Cöln-Nippes,  Kcmponorstr.  861- 

Danxlg:  PhOtO(rephlacbe  Gcsellschatt  au  Dnnzlg.  (iecriinilei  isuri  I  VoraObcrlehreT  Pr  TrrWati,  I..mf:fuhr 
bei  Daiiiig,  Haoptstrasae  34.  —  Schriflf.:  Archidiakonun  E  B!erl,.  Iiaii/.i<,  ."Jl  Katli.mn.-n  K in  hulaii.  2.  -  Kass  }'  ,sch- 
mann,  UrodbAnkongnsae  87    -  Sitzungen  abends  8  Uhr,  Krauengasne  2tt.  —  Beilrag  Jü  reup,  4  Mk.      Kein  Einintlsgcld. 

Dreaden:  Drea&er  Oesellactaatt  snr  PArderung  der  Amatear-Ptaotogmphlc.  Vor«itzender:  Rentier  i-Volin«, 
Schumannatr  24  —  Kassierer:  Direkt  i/  Herrmann.      Besond.  Rinricht. :  Dunkeuimmer,  Bibliothek.  I,e»eiiHkel.  Atelier. 

Dnlaburg:  Amatcur-Photographen-Vcreln.  Oejfnindei  Juli  1902.  —  I  Vors.:  Corf  Rojahn.  —  II  Vnr«  :  Dr  med. 
Metiting       I  Srhrifli..  ii   ■>  H  ot;'""'    -  Kas«.;  öii>l.  Lmlfmann.    -  Mii<berw,:  Paul  Srhlinkmunii  ■Sit/.ungeO 

jeden  1.  &  und  &.  äomubend  im  Monat  im  Höiel  „Prinz  Regent'.  —  Beitrag  10  Mk.  für  ordenil.  und  6  Mk.  für  ausser^ 
MdoBd.  MM.  —  Hdwaaat  €M  JMM%JMedrich-WilbahMir.  T. 

BlnriMmit  VarMa  t«b  Aaatfimvnotographen.  yerrinaloknl  „Holsleiniaeber  Hof".  Sendungen  elBd  m  rlAtaa 
an  den  Vorsitzenden,  Lehrer  F^l.ilr  Kuhlsaat  oAft  an  den  Kassierer.  Kaufmann  //  Ltingrntoak. 

Brfnrt:  Photograpblacher  Klub.  Vor».:  Hugo  Büchner.  Kontier,  Cyriaxatrasac,  Hit/.unnen  jeden  z» citen  Dienstag 
im  Restaurant  Steiniger    Aufnabmegebühr  8  .Mk.,  Jahresbeitrag  für  BUlheimiacbe  11.M  Mk.,  für  Auswärtige  4  Mk 

Brtorti  Prolo  photographleobe  Verelnignng.  Vors.:  Dr.  u^;.  O.  Htrhtrr,  —  Mminif  O.  Taitomw^ KTai  —  Knsa.: 
R.  Köhler,  Tng.  —  Adresse  für  alle  Sendungen:  O.  Zrehmann,  Bahnhotstr.  n.  —  8{tattBtl*dOB  t.  HBd  4.  Preitag  de« 
Monats  im  ..Rhein.  Hof   —  Jahresbeitrag  für  bieaige  Miii'li'-der  8  Mk  .  ffir  auawArtige  4  Mk.    Anfnabme.^rhnhr  4  Mk. 

Prankfurt  a.  O.:  NaturwlaaenachattL  Verein  d.  Reg.- Bez.  Frankfurt  a.  O.,  Pbotognphlach c  .\btcttiuig. 
L  Vor  l'ruf  Marlin  Oirndt,  Oubenerstr  ,30  •  I  .Srliriiii  Kaufmann  H'alttr  Outsetl,  Richlatr.  78.  —  Ka»»  ;  Bankier 
Max  <leru  ii;       Heitrajj  jiihrlicb  .Mk  8  —  .Siiiung  triutiailii  Ii  eiiiinal. 

Pranklurt  a.  M. :   Photographischer  Club.   Uegrundet  ltt»4.   I.  Vors.:  5.  KoM, Direktor,  Or.  Bockenheimerstr.ttiM. 

—  L  Schriftf.:  A.  Otle,  Nene  Mainzerslr.  18.  —  Kass.:  Carl  Pfisimr,  Auf  der  Komerwie»o  17  —  Sitzungen:.  M 
zweimal  an  jedem  erslen  und  dritten  Freitag  im  „Kaisergartcn",  Opcmplalr  4  —  Aufnahmegebühr  2  Mk.  JUfL 
12  Mk  für  hiesige.  6  Mk.  für  auswärtige  MitRliedcr  -  Adres»e;  A.  Kuhn.  Frankfurt,  Gr  Eschenheimeratr.  29, 

Oera:  Prennde  der  Photographie.  (leLTündet  l»  5  1899  I  Vor»  :  Robert  Liier.  Kaufmaiw,  Oera-Untermhau«. 
Agn«s»tr.  £         Schriftf.:   Wilhelm  Dietzel,  Kaufmann,  Hchubga«»e  14  Kas».:   thtflav   RofUr.  Kaufmann.  Oera- 

Langenberg.  Hennannstr.  —  An  jetlem  1  u  a  Mittwoch  Veraainnilung.  am  2  u.  4  Mittwoch  geaeltiges  Beisammensein  im 
Vereinslokal  „Oewerbehaus'.  -  EiniriilsKeia  a  Mk  u  jähri  Beitrag  6  Mk.  -  Adresse:  W.  Dietzel.  Oera  R.,  Schuhgasse. 

Gotha:  Vereinigung  Ootliner  Amnteurphotographen.    I  Nor«    Ii!i,'>'iiieur  H>rf?*in(<,  Ohrdruferstr.Ä— ■  8«ri<tt: 
Lehrer  W.  Rohde.  \ValterecbAn»er»lr  8.      Kas»    Inrenienr /■,'rf(»i<i>iii,  \l  nn  in  :s3tr.  —  Bibliotbekar:  Lehrer Wrli  ^ 
etrasse  SIU.  —  Vorsammlungen  finden  jeden  1.  und  8.  Mittwoch  dea  Monats  im  Hotel  .Schützen'  statt 

OOrUtsi  PkotoimpMaofi«  OoaaUachalt.  QegrOndet  19».  Vor*.:  i^Mrifaakor  üwwiir,  Geaaidato.  n.  •>  Kt 
Jeden  erafen  Vonteg  Im  Monat  (ausgenommen  Juli  und  August)  8i/t  Vbr  Abonda  in  Voretaialinad  JBotaathnr  r 

—  Beitrag  »!  MV  iahrlieh    Einlrittsseld  S -Mk 
OcolS:    l'rcundc  der  Photographie.    (iej,Tiin<iet  IKlö     I  Vors  ;  Fabrikdirektor  C.  Prüfer.  —  Ti.  Vor«  Fabrikant 

W.  WU»,  -    SchrUtf.:  KauJmaun  Jtf.  MöschlU  —  Kass.:  Landrentenbankkassiorer  ächfMufer.  —  Sitzung  aOe  14  Tage 
MKtwoeha.  -  JiibioabeitraK  9  Mk    AnAwiuaoffobabr  >  Mk.  -  Adnoao:  Fr  d.  Fh.  CL  AMr,  Onia  i.  V. 
Oroaaonlia&ii  Vereinigung  Ton  Amatenr-Piiotograpben.  LVon.:  Kfm.  Offo  Betd.  —  SdutfU;  tOixB.Umt. 

—  Sitiriini'  jeden  zweiten  und  lelKten  Dienstap  im  Mon.il  itti  Kestatirant  ..Kote«  R.tub" 
Hainichen:  Verein  ittr  Pflege  der  Photographic  für  Hainichen  und  Umgegend.    V,  ro 

restaurant.  ■    Ver»  jeden  1.  Montag  i.  Monat.  ~  Vors.  Fr.  Wilh.  Büschel.  Kratzmühle  b.  Hainichen. 

Hamburg:  Freie  Vereinigung  Ton  Amateiir>Plu>tomshen  au  Hwalmrg.  (R.  V.)  —  L  Von.:  O.  MMm;Bb| 
dorferwegM  n,  Hamburj;  -Ka«»  :  R.  SchwarU,  BuxtehuderaTr 22,  Harburg <Elbe)  —X Schriftf.:  P./o^<^«»^ Catharinenet 

—  Sil^unRen  am  1.  und  3  Montag  joden  Monats  im  Vcreinslokal,  Börsenhofsaal,  Adolphaplatz  6,  mit  Ausnahme  der  Monate 
Juni.  Juli  und  Aupust.  in  denen  nur  je  eine  Sitzung  am  ersten  Montag  stattfindet  —  An  den  übrigen  M<>niuj;i  n  I^Jtperi- 
mentier-Ab'  tnle  im  \  .  r-in»atelier  H.  rirtiir.i»«''  '.'i"  1\  —  l./:  :!  her  Beitrag  20  Mk.  für  ordentliche,  U  Mk  für  «ueaer- 
ordentliche  ,;nil  '.  I  \1„   liir  aosw.'irl!  ■■    Mit  ;  i.  I  i  .    -    iriften  an  da«  Vereinslokal 

Uamburg:  Norddeutscher  Araatcur-Photosraphcn  \  crcin.  I.  Vors.:  Jtf.  Hindbtrt,  OoBartall'.  t  —  U-  Voe». 
H.  aeffckc.,  Atratli.  nst  lU  —  Ka.>.  u  A,,  ,  .  v-,-,  HilU»  Röhrendamm  tS.  —  SAlMIt:  Ä  IWlIlgA  Kail»««^' 
atrasse  29.  —  Zusammenkünfte  joden  1.  uiej  :>  I>i<  rixUiK  d<-.s  Monats  abends  8Vt  Uhr  im  RaoUnUBBl  WT.  ulaiCMn  tt^l 

DwDkelkaramer:  RMing«marfct  40.  —  J*hrL  Beilrag  18  Mk.,  Eintritt^eld  S  Mk. 
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Vereins  -  Nachrichten 

Die  Verantwortung  für  die  Fassung  und  d*n  Inhalt  der  Vereinsberirhte  tragen  die  betreffenden 

Vereinstorstände. 


Am  17.  Juni  er.  wurde  in  Bamberg  ein 
Amateur  -  PhotogrAphen  -  Verein  gegründet. 
Vorstand  ist  Herr  Postexpeditor  l.cyltam.  Dem 
jungen  strebsamen  Verein  beste  Wünsche  zu 
kräftigem  Blühen  und  Gedeihen. 


Verein  2ttr  Forderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 

Sitzung  vom  3.  Juni  1904. 
Vorsitzender:  Kammergerichtsrat 

Hauchecornc. 

Eis  gelangen  Proben  zur  Verteilung  von  dem 
Dr.  LOttke  &  Arndtschcn  neuen  Ankcrplatin- 
papicr,  einem  Mattcclloidinpapicr,  das,  auch 
ohne  vorangegangene  Guldtonung,  nur  mit  dem 
Platinbad  behandelt,  dem  Platinpapicr  ftbnlicbe 
Töne  liefern  soll.  Vom  Dürerbund  Osnabrück 
ist  eine  Einladung  zu  einer  Ausstellung  künst- 
lerischer Photographien  eingelaufen,  die  vom 
1.  bis  30.  September  1904  in  Osnabrück  ver- 
unstaltet wird.  Es  gelangen  silberne  und 
bronzene  Plaketten  sowie  Diplome  und  Ehren- 
preise zur  Verteilung.  Auskunft  erteilt  Hcrr 
Dr.  A.  Wurm,  Osnabrück. 

Diese  letzte  Sitzung  vor  den  Ferien  findet 
kis  interner  Projektionsabend  statt,  an  dem  die 
Mitglieder  Gelegenheit  haben,  in  zwangloser 
Folge  ihre  Diapositive  vorzuführen.  Es  zeigt 
sich  hierbei,  dass  ein  sehr  gutes  Material  vor- 
handen ist,  das  mit  Hilfe  der  ausgezeichneten 
neuen  Ncrnst- Projektionslampe  vortrefflich  zur 
Geltung  kommt.  Es  entwickelt  sich  sehr  bald 
eine  allseitig  interessierte,  angeregte  Stimmung, 
die  beweist,  dass  gerade  diese  Projektionen  im 
Schosse  des  Vereins,  bei  Gelegenheit  deren 
auch  die  technischen  Fragen  nach  Gefallen  er- 
örtert werden  können,  den  Mitgliedern  sehr 
willkommen  sind. 

ZunAcbst  führt  Herr  Kuban   eine  Anzahl 
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technisch  vorzüglicher,  sehr  brillanter  Diapositive 
von  Schweizer  Landschaften  vor,  denen  sich 
humorvolle  Genreszenen,  badende  Kinder  usw. 
anscbliessen.  —  Es  folgt  Herr  Geheimrat  Brandt 
mit  sehr  schonen  Dia|K>sitiven,  deren  Aufnahmen 
meist  aus  Italien  und  der  Schweiz  stammen. 
Seine  Diapositive  sind  Äusserst  zart  gehalten; 
er  arbeitet  in  erster  Linie  darauf  hin,  einen 
schonen,  weichen  Ton,  der  alle  Feinheiten  der 
Photographie  wiedergibt,  in  die  Bilder  hinein- 
zubringen und  sucht  alle  übertriebenen  Harten 
und  leere  Lichter,  die  man  leider  bei  Projektions- 
diapositiven .so  bAufig  findet,  zu  vermeiden. 
Diese  Aufeinanderfolge  von  Bilderserien  ver- 
schiedener Autoren  zeigt  sehr  interessant,  wie 
auch  im  Diapositiv  der  individuelle  Geschmack 
zum  Ausdruck  kommen  kann,  wie  auch  hieri 
je  nach  dem  Gefühl  des  einzelnen  für  die  Bild- 
wirkung, die  technische  Behandlung  eine  ganz 
verschiedene  ist.  —  Herr  Dr.  Heimann  führt 
alsdann  eine  Reihe  sehr  ansprechender  Bilder 
aus  der  Mark  vor,  die  aufs  neue  l>eweisen, 
welch'  prftchtige  Motive  unsere  , Streusand- 
büchse' birgt  —  Den  Beschluss  bildet  Herr 
ßabmit  einer  Serie  von  Bildern  verschiedensten 
Genres,  unter  denen  besonders  prAchtigc  Tier- 
uufnahnien  aus  dem  Berliner  Zoologischen 
Garten  die  Aufmerksamkeit  fesseln. 

Aus  den  Mitteilungen,  welche  die  einzelnen 
Vortragenden  zur  Technik  machen,  ergibt  sich, 
dass  als  Plattenmaterial  die  Thomassche  Dia- 
positivplalte  immer  noch  bevorzugt  wird;  da- 
neben gelangten  auch  Agfa-,  Apollo-  und  Penitz- 
Diapositivplattcn  zur  Verwendung.  Für  die 
Entwicklung  der  Diapositivpiatten  wird  Mctol- 
Hydrochinon  und  Glycin  empfohlen,  letzteres 
in  dünner,  langsamer  Entwicklung  namentlich 
für  sehr  zart  detaillierte  Sl^jets,  wie  sie  bei- 
spielsweise in  einigen  Innenaufnidimen  italieni- 
scher Marmorskulpturen  von  Geheimrat  Brandt 
zur  Darstellung  gelangten.  —  Für  die  Original» 
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an(Dahmcn  iilpincr  1  .'uid-'.  li:iften  wwde  PcruU 
EoamsilberpUtte  uhne  Gclb«cbcibe  ata  das  ge- 
c%aetete  Matena]  befondea. 

Nach  rlifsi-n  anrcgci-idfn,  wohlireliincrnrn 
Vortobrungca  scbickt  der  VorsiUende  den  Vcr- 
dn  w3k  dem  Wamdie  Ar  eine  frShBcbe,  erti«g^ 
Ktcbt  S  iitiiiirf «zeit  in  die  Ferien. 

Hauchcrorue.         Friti  Locscber. 


al«  Herr  Rarth  dicsm  in  allen  Atigrlrgrn- 
bciteo  mit  Rat  und  iat  zur  Seite  stand,  uad 
aeinc  rektM  Eriabrang  auf  pfaotograpbischaB 
tfurie  terhni'srhem  Grbirt  e{et«  in  den  Dienst 
der  Allgemeinheit  stcUtc.  Die  btsteu  Wünsche 
aller  iDlKliedert  noter  welcben  er  nur  Freunde 
73hltc',  be^'lciten  den  Schcideodea  nach 
neuen  l-eidL-  seiner  Tfttigkcit. 


fthelniMdier  CMtt«nikl«b  Mftlns« 

Vwatandssitzung  vom  t .  Juli  1904. 

Tageaordouog: 
t.  ErtatswaU  fBr  den  Infolge  Vcraeliiiag  au 

dem  Amte   ^  ht  Ml. n  Tcii  VoraUsenden  Herm 
Baoiuspcklor  Carl  Barth. 
2.  Avfnalnw  eiaea  neoeo  MitRUede«. 
Zum    Vorsitzenden    wcr'lc    in    Anwiin!  jul; 
dea  S  4,  Ab*.  3  der  Statuten  der  birsbcrige 
Sdirifthilirer  Herr  Joaef  CordonoSer  «od  an 
dessen  Stelle  Herr  Carl  Freaay  eiaatinuit 
gewfthlt, 

Ala  Mitglied  wurde  an^ieooimiien  Herr 

Carl  Pape,  Mainz. 

Am  21.  Juni  veraoatultete  der  Kbeiniscbe 
CaacraUnb  aeiMen  «nten  dieejUirigeB 
jcktionsabend.  Nach  der  langen  Pause,  welche 
die  Verlegung  des  Vcrcinsloknlcs  von  der 
RhciniscbeB  Bkrhidle  nach  dem  Kotherhot  mr 
Folge  hatte,  war  die  Beteiligung  eine  um  so 
regere  und  hatten  »ich  auch  Gaste  besonder» 
zahlreich  eingefunden.  Der  Vortragende  Herr 
Fritx  Frcnay  iOtirte  uns  in  da»  KbAtikon- 
gdnet  und  desaea  reizende  TAlcr  Montafon  und 
PaanaUB  Die  Bilder,  welche  simtlirh  gut  aus- 
gefaUea  warea,  xeichncten  sich  aowoU  durch 
groaae  Klarheit  als  auch  beaooders  durch  ilie 

sorgfältigst  getroffene  Wahl  des  Motivs  mus. 
Hoffeotlicb  wird  dieser  Abeod  oaserea  Mit- 
gliedern Aore^ng  cur  Öfteren  Nat^faabnuing 
^;ol>cn ,  es  vind  nucl;  Ii<  i<  it<i  weitere  Vor- 
fobrungen  angemeldet,  uikd  werden  uns  die 
nftchsten  Projekäonmbende  Lichtbilder  seigen 
ans  Hcigion,  England,  Holland,  Schweiz,  Luxem- 
burg und  Paris,  aus  dem  bayriachco  Hoch- 
gebirge und  der  SOdiee.  Leider  brachte  tina 
dieser  Abend  eine  recht  betrübende  Nachricht. 
Unser  verdtrter  Vorsitaender,  Herr  Bau-  und 
BetriehuBapeklor  Carl  Barth  teilte  una  aeiae 
Versetzung  nach  Nous»  mit  und  legte  glci«  h- 
zeitig  sein  Amt  nieder.  Ais  ein  laogjUkriges 
Mitglied  tiaaerea  Vereine,  hat  Herr  Barth  den 
Vorsitz  erst  seil  kurzem  angetreten  an  Stelle 
des  nach  Lübeck  fibergcsiedelteu  Herrn  ^uenz- 
lein  «ad  mit  Luat  und  Liebe  die  F«rderong 

der  Vciclnsintcresseii  in  die  Hund  genommen, 
D«r  Verlust  seines  Vor&it^eudeu  trifft  den 
Rheiniacheo  Caaierakluh  um  ao  eoipliBdlichcr, 


Deleglertensltzang  des  projektierten 
VerlMUtdes  rlietnlBch  -  we«tfäll«cher 
Aiii«tmirphoto|;ra.p]i«n-Vef«liitt 
•MI  5.  Juni  t904  Sit  DSaaeldort 

Nachdem  ilurrli  den  Vnr<It/<?iirten  des  Ver- 
eins von  Freunden  der  Photographie  «u  Dössel- 
dort,  HeiTB  Dr.  Erwia  Qned«afeldt,  die 
Rililiiiii:  eines  Verbandes  rheinisch-west- 
fftliscbcr  Amateurvercine  angeregt  uad 
atne  Aaffardenrng  Ueran  an  die  Nacbbav- 
vereine  erpnnsjen  wsr,  wiirdc  dir  cftc  Sitriing 
auf  boontag,  den  5.  Juoi  d.  J  in  DOsscldorf  an- 
beramBt  Den  Anfrufe  hicrtu  lelKteB  falfeade 
Vereine: 

a)  Photograpbiscbe  Oeseltschaft  zu  Bonn  mit 
fBaf  Herren, 

b)  Amatrnr-Vrrrin  zur  rördcrtiiiE-  ilcr  photo- 
giapbuiclien  Kunst  zu  C<^ln  mit  vier 
Herren, 

c)  Photographische  GeaeDacbaft  au  Coln  otH 
zwei  Herren, 

d)  Amateurphotograpbea-VcrciB  ra  Ddatavig 
mit  einem  Herrn, 

e)  Verein  von  Freuaden  der  Photographie  au 
Dfisaeldorf  mit  «U  Herren, 

f )  Verein  für  Aaial«ur>Pbotograpbie  m  £lb«r> 
feld,  nit  eiaeaa  Herra. 

Ihre  Symhatfaie  su  dem  oeuen  Verband  haben 
ferner  die  Vereine  voa  Bannes,  Reoiacbeid  und 
Hagen  ausgesprochen. 

Von  den  neuen  Vereinen  MOlbeim,  Wead 
und  Crefeld  fehlt  genaue  Adresse,  und  bitten 
whr  diese  Vereine  liierdwdi  «na  dtoailb«  in« 
kommen  zu  lassen,  davlt  «in«  AnflisfdeniBC  an 
sie  eigehen  kann. 

Herr   Dr.  Quedenfeldt  eröffnete  uob 

10'/j  l-''""  \  !irniitt.i;:s  die  F'Aiun^  J<  r  cr.sijUicncncii 
Delegierten  im  Plotcl  Merkur,  bcgrOsstc  die  £r- 
adüeaenen  aub  herxlichale  und  setzte  dann  die 
Idee  de»  projektierten  Zu'-:ctnini;ti~i  hli:ssi;s  Didior 
auseinander.  Hierbei  betoute  er,  dass  diese 
Idee  bereite  vnr  Jahren  von  der  Pbotegrapliiaeliefi 
Gesellschaft  Bonn  angeregt,  bisher  aber  ui'  Li 
2ur  Auafabrung  gelangt  war.  Nicht  «Ueiu  ideale 
Znede  aiad  ea,  die  «inen  ZiwaataMnadiluaa 
Rheinlands  und  Westfalens  im  Infcrrssr  der 
Kunst  für  wftnschcnswcrt  erscheinen  lasscu, 
auch  rein  prakliadie  Zwecke  drlagen  ans  anr 
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GrQndung  des  Verbandes.  Einigkeit  macht 
ataj^L  und  nur  mit  vereiiitca  Kr&fteu  lAast  aicb 
CrOBiea  «micbeii. 

Di^  ctnzclnrn  Vereine  Find  .in  «irh  711 
schwach,  um  aul  dem  Wege  der  Kunst  Neuncas- 
wertes  zu  leiateo.  Es  iat  vor  allen  Dingen 
forderlich,  das»  der  Vorstand  eines  jeden  Ver- 
eins in  seiner  schwierigen  Stella nfi;  unterstützt 
winL  Hier  muas  der  Verband  rlurch  gcracin- 
Arbeiten  eingreifen  und  die  Arbcitelust 
cfai«s  J«deo  w«:keo  und  erhöhen.  Aamstreben 
iit  dalMT  tia  AustnoMb  TOn  Vortrikgen,  Über- 
lassung von  DiaptHUtiven  zu  Lichtbildcrab«nd«i, 
geradaanne  Aontellungen,  Ausflöge,  Wander- 
mappen usw.  Um  nun  Ober  die  Organiaatioa 
de»  pr^dUicrteD  Verbände«  eiogcheoder  su 
bentea,  wurde  v«a  der  Vcmnaduif  durch 
Akklamation  Herr  Dr.  Qucdenfeldt  zum  Vor- 
aitsendeo  und  Henr  P.  Cicbmaaa-OQaeel- 
dorf  zniB  ProlokoUfOlirer  der  lusutigen  Sbtnog 
crw.'ihlt. 

£s  erfolgt  nunmehr  die  Eraffnang  der  offi- 
aidton  DiAonioii  und  feittot  der  Vorsitzende, 

recht  eingebende  Antrilkjf   /u   stellen    und  die 
WOoscbe  der  Vereine  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
ZaBldnt  stem  der  Vorrftsende  den  Aotmg, 

die  Crnnrfiint,'    eiii'-si  Verl>iirides  rlii-iiij^i.Ii-ueül- 

fftliscbcr  Amateurvereine  bescblieaseo  zu  wollen. 
Am  der  bierflber  etittfiBdciklea 


an  welcher  sich  die  lleiTen  Fischer-Bonn, 
Gesser-Elberfeld  und  Uictz-Caln  beteiligen, 
ergibt  licb,  den  eine  AbitiBBiing  Aber  dieMn 

Antraf  fnüpn        Intocn  ist,  da  ja  die  heilte  hier 
vertretenen   Vereine    durch   Absciidung  ihrer 
Delegierteii  bercHa  ihre  Znatimmung  lor 
grOadiing  des  Verbandes  gegeben  haben. 

Da  somit  die  Grflndunir  des  Verbandes  als 
veOiDgen  angenommen  wird,  bittet  Vorsitzender 
um  weitere  Antrage  betOglich  OiginiMtioa  des 
Verbandes. 

Der  Vorsitzende  selbst  schlagt  vor,  Beitrage 
von  de»  einiwJww  Vereinea  nicht  n  erbeben. 
Die  Reireii  Roleha-DwUbarg)  Fischer'BoBD 
und  DieU-Coln  treten  Jedoch  Air  die  &lMb«ig 


Ober  die  Art  and  Weise  der  Beitrtga» 

leistungen  waren  die  Meinungen  sehr  ver- 
•cluedeo.  Herr  Rojabn-I>aiebarg  schUgt  vor, 
dass  jeder  beigetretene  V«r^  einen  Beitrag 
Villi  rund  10  Mk.  |iro  J.ihr  zahle.  Herr  Dictz- 
Cola  wflnscbt  prozeutuaie  fiesteucnuig  nach 
des  JeweiKgen  Stende  der  Verefatsbaese. 

Hfrr  R  e  n  n  r  d- Dils^seldorf  Hriilfip^    \(jr,  von 

jedem  Eiozclmitglied  SOFf.  zu  erheben.  Gesser- 
Elberfeld  und  Piacher-Bonn  addieaBea  akh 

dem  AnCr^i^e  Diet/.  im,  welcher  Antrag  bei  der 
Abstimmung  angenommen  wird, 

(SchhHw  ioigt) 


Verschiedenes 


Eingesandt. 

Zu  den  beiden  BiMem  Oabrkoops  in  Nr.  9 
der  Pbotognpbiscben  lUtldhiagen  .Pabcber  vnd 
richtiger  Ansschnüt'  habe  Seh  folgendee  xu  be- 
merken: 

Ich  mo^le  beabeiten,  dess  darch  den  an» 

gewandten  kleinen  Ausschnitt  das  Bild  '..  er 
geworden,  dass  also  dieser  Ausschnitt  riehtigcr 
ist  Gerade  das  Gegenteil  sdicinl  nir  der  Fall 
an  aen.  Wohl  i»t  da>^^  nreht  zu  dem  Portrftt 
gebflrige  Beiwerk  an  Jcr  rechten  Seite  ab- 
geschnitten, durch  den  Abschnitt  an  der  linken 
Seite  iat  aber  der  senkrecht  gerichtete  Teil  dr«; 
ROckent  der  Dame  fortgefallen  uod  nur  dei 
obere,  schräge  liegende  abrig  geblieben.  Un- 
wiOkarlich  bildet  sich  nun  beim  Betrachten  des 
Bildes  die  Vorstellung,  dass  der  Racken  sich  in 
dieser  aefnigen  Linie  fortsetzt,  und  dadurch  f^c- 
iangt  nao  tu  dem  Eindruck,  dass  die  Dame 
aicb  in  einer  anschOnen,  vorgebeugten  Stellung 
befindet. 

Durch  den  gewiblten  Ausacfanitt  hat  meines 
Ersicbleaa  das  Bild  ao  liOnsäeriacber  MMiuag 
entschieden  verloreni  so  dsas  ich  das  dureh 


die  GegeoObefateDuiy  der  beUen  AusadinKte 

gegebene  Beispiel  fOr  verfehlt  halte.  Man  lege 
aber  einmal  auf  das  obere  Bild  eine  Blende  mit 
kreisfannigcm  Ausschnitt  von  B5  mui  Durch- 
messer, dann  wird  man  adieo,  dass  die  störenden 
Nebenteik  iuOgU.ltst  beseitigt  sind  und  ein  er^ 
{reuUcfaer  Gesamteindruck  erzielt  wird. 

Dr.  Hii^'j  KrQss,  Hamburg, 

In  ol>igcu  Einwanden  des  verehrten  Herrn 
Einsendera  kernten  wir  nur  den  «inen  gelten 

lassen,  da»«  an  der  linken  Bildfliehe  ein  wenig 
viel  forlgeschnittcn  ist,  so  dass  in  der  Tat  die 
Rflckei^Mitie  «Awas  unklar  wtude.  Trotsdem 

lAsst  die  I -irr  des  Unterkörpers  unseres  Er- 
achtens keiueu  Zweifel  darüber,  dass  die  Dame 
sich  nicht  in  einer  .imschOncD,  vorgebeugten 
Stellung  befindet". 

Wir  halten  nach  wie  vor  dalBr,  dass  das 
Bild  durch  den  Ausschnitt  dea  Herrn  Dohr» 
koop  an  ruhiger  Wirkung  gewonnen  ha^ 
Dass  freiUch  die  Geschmacksrichtungen  gerade 
in  der  Wahl  des  Ausschnitts  sehr  ver-a  hii  den 
sind,  kann  man  haoptsIchUcb  an  den  Amateur- 
bildem  beobachten. 

Der  hier  entpfohlene  krciaforaHge  Ansschnitt 
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I&sst  sirh  aber  In  der  kansüerischen  Portr&t- 
Photographie  kaum  verwenden,  da  er  den  Bildern 
tm  atets  etwas  Spieleriges  (einen  Anklang  an 
das  Genre  der  Anaichtspostkarten)  K>ht,  ihnen  die 
•dilichte  Ruhe  und  den  Ernst  raubt.  Sowofal 
in  d«r  bildeadcn  Kunst  wie  in  der  kllnat* 
kriiclien  KUnisphotographie  ist  ifieMr  Aii*> 
acbnitt  «leslialb  fwt  suis  wncbwaoitoik 

F.  L. 


Gebrauch  am  u  8  ter  -  Eintragung  en . 

57  a.  226  597.  Kuickbare  Zahnstange  für 
CameralaufbAden  mit  aufklappbarem  V<nv 
dcrteil.  Fa.  Carl  ZeisB,  Jena.  — 
16.  5.  04.    Z.  3215. 

57  h,  996541.  Am  tUurkcni  Papier  mit  auf- 
gtgoncaer,  roter,  gallertartiger  Masse  bc- 
Btabende  Folie  7um  Hinterklebcn  photo- 
grtipliisi  iicr  PlHttcn  als  Schutz  gtgm 
LicbtliAfe  imd  Solarisation.  Hermann 
Goldbecker  Gotemloh.  —  6.  4.  04.  G. 
12  359. 

57  c.  226197.  Photograpbische  Entwickluogt- 
achaie  aus  Pappe  mit  verdeckten  Stos». 
fugtn.  J  P.  Hahn,  Nürnberg,  Gosten- 
bofer  llauptatr.  -  2.  4.  04.  H.  23  142. 
f  206989,  Vorrichtung  zum  Anspannen 
de*  Spanntucbcs  elektrischer  Uchtpaus- 
«ppmtc  mittel«  Kleauobabcls.  Otto 
Schone,  Liebenwerda.  —  25.  4.  04. 
Sch.  18  511. 


AantcAlungs-Nadwlehtea. 

Zur  ^liitamattoaatan  PbotograpMMhtn 

Ausstellung  Berlin  1904"  sind  bereiu  eine 
groaa«  AnxAhl  AnaieldonfeB  «us  den  la-  und 
Anahnde  ebfclnufen,  «odsw  lich  allea  An- 

schi  in  iKu  li  tiiie  sehr  vollständige  und  intcr- 
tMapte  Sammlung  ergeben  wird.  Auch  die 
«niilfldiKhen  Klaba  —  Photo  Klub,  Paris, 
Koyal  PhotogrMi.hir  S  jcicty,  I^ndon,  Association 
Beige,  Cercle  l'Effort,  BrOasel  usw.  —  haben 
ihre  Betefligaag  bereits  feit  zngeaagt. 

Die  Royal  Photographie  Society  of 
Oreat  Britain  eröffnet  ihre  JahresauaiteUanc 
an  23.  September  in  der  Londoner  New  GaOeiy. 
Die  Au^'-tcllMii^;  lilüibt  bis  zum  29.  Oktober  gc- 
OUneU  Anmddcfurmularc  usw.  aind  durch  des 
Sekretlr  A.  W.  W.  Bartlett,  London,  «6, 
Russt  1  Square,  W.  C,  zu  Ixvii  heu. 

Der  ,Liebbaber-Photograj>hen-Vereio"  ia 
GrowwRrdeia,Ungnni,  hatin  aeinerletctea  Slttung 
den  endgültige»  Termin  für  S.r  Ausstellung  fcat- 
gesteUl.  Sdbc  wird  am  10.  September  d.  J. 
erOfEnet  and  aind  achon  aaUreidi«  Anmddiuig«n 


eingetroffen.  —  An  der  Auaalenang  kSanen 
auch  anawtrtigc  Amateure,  sowie  Fabriken 
Pbotograpbiacher  Papiejre  teilnehmen« 
Anmeld ungan  ilbd  an  den  !•  SekreOr,  Herrn 
Eduard  Haustian,  BiaUwamter  in  Gross- 
wardeiu  «pAtcstcns  bu  nun  25.  August  su  richten 
und  sind  auch  bei  Obgeoaantnm  albere  Anl^ 
Uirungen  zu  erhalten. 

Hct  Krakanar  AatattaroPhotograpliMi- 
VeraittTefaailnlM  «ine  aOgemcme  Photographie 
Ausstellung  in  Krakau,  RingpUtz,  Palais  „Spbkt*', 
weldie  am  15.  Avgaat  crOttMi  und  bis  Ende 
September  1.  J.  dauern  wird. 

Die  Ausstellung  umfasst  folgende  AbtaOnagga: 

1.  Amateur  Klingt  Photographie. 

2.  Facbphot'>gr.-ij>tiie, 

3.  Photographie  auf  dem  Gebiete  der  WitMa- 
acbaft  und  Technik.  Reproduktionen,  Lldt> 
druck, Autotypien, Phototypicn  u.  dgl.,  Radio* 
graphic. 

4.  Neuheiten  auf  dem  Gebiete  der Pboto^aphic, 
Apparate  u.  dgt. 

Aaneldnngen  sind  bis  zum  25.  Juli  an  geo. 
Venbi,  Kiakaa,  WoMui^^aaae  18,  zu  mbltn. 

Der  ei«te  AoMrlean  Photographie  Wem 
zu  New-York  unter  der  Leitung  de»  Dfctropo- 
litao  Camera  Klub,  New«  York  und  dm  Stka 
KInb  of  Anerica  findet  vom  5. — IT.Deteaber 
statt.  Prospekte  für  diese  Ausstellung  versendet 
der  Metropobtan  Camera  Klub,  New -York, 
100  and  102  Weat  101  sL  SL 

Der  Dürerbund  Osnabrück  vcransU/tct 
vom  1.  bki  30.  September  1904  etoe  AttSMdliug 
kflaftferifohcr  Photographien.  Zn  der  Au- 
steilung werden  nur  Bilder,  welche  ein> n  i'^^- 
gesprocbeneo  kOnatleriacben  Charakter  tragen, 
zugelassen.  Eine  Aafnalme*J«Hry  eatKh*M«4 
ober  die  Aufnahme  oder  Ablcbnung  'K  r  ' 
geaaadten  Bilder.  Platxmietc  wird  nicht  er- 
hoben, jedoch  hat  der  AussteBer  die  Kort» 
der  Her-  und  Rücksendung  zu  tragen. 

An  Preisen  gdangen  von  Kfinsderbaod 
speziell  fOr  diene  AuaalcOnng  aogwttbrie 
L-ilbei  ne  und  bronzene  Plaketten,  sowie  Dipli  ^f 
und  Ehrcnpreiae,  darunter  ein  von  der  Sudt 
Oaaabrtldi  geatUteter,  tur  Vertrihmg . 

Die  Anmeldung  hat  bis  Milte  Juli  l'>04 
zu  erfolgen.  Prospekte  mit  uftheren  Angaben 
mnd  in  beliehen  durch:  Or.  A.  Warati  Oma» 
brOck,  Mtaer  Sihr.  aO. 


Gesch&ftllche  Mltteiltingen. 

Die  Thonttoa  •  Plekant  Coavaajr,  Alt- 
riocham  (Engl.)  hat  von  ihren  Falwikaten  etoe 
neue,  reich  ill  i'.ti ii  1  tc  Preisliste  in  deutscher 
Sprache  erscbciuea  lassen.  Der  Katalog  wW 
auf  Wunach  an  alle  latnreaaeBtea  gialis  oenaadti 
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Vereins  -  Nachrichten 

Dit  Vtrantiroriung  für  die  FatgHwj  und  den  Inhalt  der  Vereinsberichte  troffen  die  betreffenden 

Vereinttorttände. 


Dresdner  Gesellschaft 
zur  Förderung  der  Amateur-Photo- 
graphle,  e.  V. 

129.orcientlicbe  Sitzung  vom  25.  April  1094. 
Vorsitzender:  Herr  Rentier  E.  Frohnc. 

Der  Vorsitzende  macht  nach  Eröffnung  der 
Sitzung  und  Bcgrüssung  der  zahlreich  erschienenen 
Anwesenden  die  betrübende  Mitteilung,  dass  der 
zweite  Vorsitzende,  Herr  Redakteur  Schnauss, 
am  24.  d.  H.  seine  Gattin  durch  den  Tod  ver- 
loren habe.  Die  Anwesenden  ehren  das  An- 
penken  der  Verstorbenen,  die  öfter  an  den 
Sitzungen  teilgenommen  hatte,  durch  Erheben 
von  den  Platzen.  Den  Hauptpunkt  der  Tages- 
ordnung bildete  ein  Vortrag  des  Prokuristen, 
Herrn  A.  Kunkel,  aber  .direkt  kopierendes 
Pigmentpapier  der  Vereinigten  Fabriken 
photographischer  Papiere  in  Dresden". 
Nach  einem  kurzen  ROckblicke  auf  die  Ge- 
schichte des  Pigmrntdruckcs  fflhrte  der  Redner 
aus,  dass  das  neue  .Schwertcr-Pigmcntpapier" 
auch  dem  Amateur  Gelegenheit  biete,  sich  das 
Pigmentverfahren  dienstbar  zu  machen  und  auf 
einfachem  und  billigem  Wege  farbige,  unver- 
änderliche Photographien  herzustellen.  Das 
Papier  wird,  Schicht  nach  oben,  auf  ein  StQck 
Pappe  oder  Karton  an  den  Ecken  mit  zwei 
Hotzklammern  befestigt  und  mittels  eines  flachen, 
weichen  BorstenpinscJs  durch  Überstreichen  mit 
einer  scchsprozentigen  Lösung  von  Ammonium- 
bichromat,  die  mit  zwei  Teilen  Spiritus  verdünnt 
ist,  sensibilisiert;  hierauf  \vird  es  zum  Trocknen 
aufgchflngt.  Dies  letztere  muss  im  Dunkeln  ge- 
schehen. Das  Papier  ist  in  fOnf  bis  zehn 
Miauten  trocken  und  nun  so  empfindlich,  wie 
Celloidinpapier.  Da  das  Bild  beim  Kopieren 
nicht  sichtbar  hervortritt,  so  ist  es  nötig,  ein 
Photometer  zu  verwenden,  derart,  dass  man  in 
fünem    besonderen   Kopierrabmen    hinter  das 

Pbolographiiche  Mitteilungen    KL  Chronik.  liNM. 
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Photometer  ein  StOckchen  Celloidinpapier  legt 
und  dieses  gleichzeitig  mit  dem  Pigroentpapier 
zur  Belichtung  bringt.  Die  Belichtungsdauer 
richtet  sich  natOrlich  nach  der  Dichte  des 
Negativs;  bei  normalen  Negativen  ist  die  Be- 
lichtung richtig,  wenn  in  dem  ,Scfawerter-Photo- 
meter*  die  Kopiernummern  12  bis  14  erreicht 
sind.  Nach  beendeter  Belichtung  wird  das 
Papier  einige  Minuten  in  kaltes  Wasser  gelegt, 
um  das  flberschOssigc  Dichromat  zu  entfernen, 
und  dann  ungeffifar  eine  Minute  in  einer  acht- 
prozentigen  EisessiglOsung,  welche  auf  30°  R. 
erwflrmt  sein  mu»«,  gebadet.  Das  durch  diese 
Manipulation  sehr  erweichte  Bild  wird  nun  auf 
eine  Blech-  oder  Gisstafel  gelegt  und  durch 
wiederholtes  Obergiesscn  mit  kaltem  dOnnen 
Holzmcblbrei  (ca.  30  ^'  Holzmehl  auf  1  Liter 
Wsisser)  entwickelt.  Nach  diesem  sehr  beifAllig 
aufgenommenen  Vortrag  führte  Herr  Kunkel 
die  Entwickclung  des  Papieres  praktisch  vor. 
Dieselbe  Uess  in  bezug  auf  Einfachheit  nichts 
zu  wünschen  übrig.  Die  als  weiterer  Punkt 
der  Tagesordnung  veranstaltete  Poslkartcnaus- 
stellung  war  ihrer  Neuheit  entsprechend  gut 
beschickt.  Auch  befanden  sich  einige  darunter, 
die  infolge  ihrer  künstlerischen  Ausfülu-ung 
den  Beifall  der  Anwesenden  fanden.  Eine  noch 
regere  Beteiligung  an  künftigen  Ausstellungen 
gleicher  Art  wAre  im  Interesse  aller  Mitglieder 
sehr  zu  wünschen.  Aufgenommen  als  Mitglied 
wurde  Herr  Kaufmann  Theodor  Kopczynski 
in  Dresden.  Herr  Klostergutsbesitzer  Dr.  F. 
Arndt  in  Oberwartha  cmpflchlt  den  Mitgliedern 
seine  Karpfenzucht  zu  photog^aphischen  Tier- 
studien. Das  Kochen  und  Verspeisen  der 
Karpfen  nach  erfolgter  Aufnahme  ist  selbst- 
verstAndlich  untersagt.  An  EingAngen  sind  zu 
verzeichnen:  1.  Einladung  der  Belgischen  photo- 
grabischen  Gesellschaft  in  Brüssel  zur  Be- 
schickung ihrer  Ausstellung  von  Diapositiven 
und    Stereoskopen;  2.  Preisverzeichnisse  der 
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Firmen  Gacii,  K i ii d er m a m u  <Si  Cu.,  licriin, 
■Bayer  H  Co.,  Kranscdcr  &  Co.,  Talbot, 
Stcinhcil  Söhne,  So cu n eck c ii ,  Hottig  & 
Sohn,  Photobftrsc.  Zur  tprhnisrhcn  Fckc  be- 
merkt Herr  Wpiss,  dass  N-iclfach  die  Ansicht 
bestehe,  der  Ganuuidruck  ci^ne  siih  nur  für 
grosse  Formale.  Da-i«  diese  Annahme  eioe 
ii  rdimttLhf  SC),  beweise  ein  von  ihm  vorgelegter 
EiwctM-Ciummidruck  nach  dem  Vcrfaliren  vioo 
Renger'PatMch  im  Fomate  "t'/tXö  i^edrackt 
Dieser  Druck,  der  Bclbstver-itAndlirh  nur  als 
tecboisclie  Letatuog  {dten  aoUe,  entspracb  in 
der  Peiiibdt  der  Zekhnvng  einem  CeOoidfatdnick. 
AI»  Vorsitzender  der  Prtlfun){;»kummis«iun  be» 
ricbtete  Herr  HÄnig  über  die  Aristopapiere, 
Paapapiere,  pbotOKrapbischea  Abiielipapiere, 
Laotarinp.  |>'crc  .  Bromidpnpiere ,  S;inkt  Lukas- 
papiere, Tulapupicre.  Die  ersten  zwei  wurden 
von  der  Kommisaimi  aia  aebr  cmpfeUenawert 
und  <!i.-  nl  iigen  als  empfclil' :i^i.vi  rt  befunden. 
Zui  wi«!>eiischiiftiicbea  Ecke  wird  vum  Vor- 
aitaeaden  ein  im  «Oretdner  Anzeiger*  ent- 
haltener Aufsatz  „Goethe  als  Erzieher  der 
KuDsf  verlesen.  Der  Fragekiruiten  enthielt  2wei 
Fragen,  deren   Beantwortung  der  Dtebsten 

Sitzung  vorbehalten  bleibt.    Srlil.;«.  ()rr  SltJtincr 
'/»II  t'hr.    Auwcsead  64  Mitglieder,  11  (lAste. 
Weiaa,  ctellvertr,  ScbriftfOhrer. 


Deieß^lertcii'^fTztinK  des  projektierten 
Verbandes  rheinisch  -  westfälischer 
Aiutwu-photograpfaen-Verelne 
(Sehlnw  von  S.  9S.) 

Nach  diesem  Antrete  hat  jeder  dem  V«^ 
bände  beigetretene  Verein  alt  Jahreabeitraf  an 
den  VertMnd  S  pCt.  der  Einnabm«  des  Verdaa 
in  viertdjlhrlicben  Raten  xA  zeUen. 

Es  folKen  nun  die  Beratungen  Ober  die 
Wahl  eines  Ver bandsvorstandea,  die  tu 
dner  lingeren  Debatte  Anita*  geben  und  an 
welcher  sich  die  Herren  Rojubn,  Fischer, 
Dtet2,  Renard,  Gesser  und  der  Vorsitzende 
beteiligen.   Das  Erfeebnia  ist  folgendes: 

Jfdr  r  VcrrJ-i  w.'.,!!!'.  ein  Au-^-r!ms=;ni4t'!ied 
und  dieser  so  gewählte  Ausschuss  crncDDt 
Mia  seiner  Mht»  den  Voraitxenden. 
Die  Wahl  erlolgt  für  ein  Jahr. 
Die  Frageu  bezOgtidi  den  Vororte«  des  Ver- 
bandes, ob  atindig  oder  jfthilicb  wedustod, 
sollen  in  einer  demnächst  cinzubcnifcnden  Ver- 
baiidssitzung    naher    ^eprOit    und  festgelegt 
werden. 

Ais   Verbandsorganc  werden  die   drei  gr 
tesensten    Zeitschriften:    Photographische  Mit- 
teilungen, Kundschau  und  Apollo  in  Vorschlag 
gebracht.  I>er  Zwecli  dea  Verbandes  soll  in  deo 


noch  zu  cnCwerlenden  Statntcn  i>c»tmimt  erOrtert 
werden.  Vor  ailem  soll  dann  fcstgebaUen  werden, 
dass  ulljfihrlich  eine  Verbandsausstellung  nn 
einem  uäiier  zu  beatixumeudca  Vcrbandslage 
stntttiQdet 

Hieran  knüpft  der  Vorsitzende  den  Wunscli, 
iiass  der  Verband  sieb  gieickzeiltg  an  der  vom 
DOsaeMorfer  Verein  geplanten  Awwldhmg  von 

k"ir:,tlii«t ".ri?rh  int'Tc^^antcii  Hau«-  und StrücsiT.- 
auliiabmen  nu»  der  engeren  Heimat,  von  kulturell 
wichtigen  Werkes  dm  »enadilidiien  Hand 
dieser  und  frflhnrer  Zeilen  mSgUebat  «ellzlhllg 
t>ctcilige. 

Herr  Fischer-Bonn  befOrwortet  warm  die 

Vt'iT  'l::.Hu'  (1(1  'n-7(  icfiiif'tcn  7\V(-ckc  t!(  >  V(.':  - 
bandvs  und  stellt  noch  weiterhin  den  Antrag, 
daas  der  Verband  Soige  tonge,  daaa  den  Nh- 
gliedern  :iiif  Hi  und  ihrer  Mitgliedskarir  :inf  Her 
Reise  Dunkelkammern  t>ei  den  Vereinen  oder 
Hit^iedcra  mr  VerAlgiing  geatelil,  racfa  beiB 
Einkauf  von  Platten  tnid  ^('in'Jtif^rn  photographi- 
9<~hen  Artikeln  bei  den  Händlern  ein  bestimmter 
Rabatt  gewifart  werde.  Die  etwaige  Rabats 
gewflhrung  «oll  jedoch  nicbt  in  die  Slntnlen 
aufgenommen  werden. 

Herr  Gesser>Elberteld  bittet  von  diner 

F  1  Iii  11  Ri-itimmunc:  fiber  die  Rabattgewfthrung 
absehen  zu  wollen,  da  aolclie  den  Hlndieia 
nur  DachteiUg  sein  kflnne. 

Herr  S  a  r  v  i  -  Düsseldorf  wünscht  den  Zwecken 
des  Veriwndes  gemdosame  Ausflage  liinzuxn- 
fOgen,  welüiei'  Antrag  angenommen  wir«. 

Die  F' -l^(  t.'iing  der  Statuten  -  in  n.n  Ii  Arm 
Antrag  Fiscber-Ijonn  durch  eiacn  besonderen 
Auisebus*  erfolgen. 

Nach  dem  Antrag  Dietz  «oll  ferner  nod» 
alüthriich  ein  Vcrbandstag  mit  Jedesmal 
wechselndem  Vorort  and  verband et>  «A  einer 
Vcrbandsau.sstcllung  festgesetzt  werden.  Der 
Autrag  findet  allseitig  Zustimmung. 

Herr  Fischcr-nonn  wOosclit,  dass  bcrcsta 
Ende  Augast  d.  J.  Einladtmgen  aiur  BemchljguBg 

der  ersten  VcrbandsaussteHung  ergehen. 

Nachdem  wettere  Antrüge  nicht  mehr  ge- 
stellt werden,  schlieiBt  der  Vonibiende  die 

Sitzung  mit  der  Bitte,  t1-i>5«:  rl'>  fin^cltuMi  Vc-r - 
eine  uuamehr  in  ihrem  Kreise  die  betreffenden 
AuaadluasaiiigUeder  wiUen,  damit  dennilchat 
in  kurzer  Zeit  eine  Aussohussversammlung  an- 
beraumt werdeu  kooue,  die  alle  weiteren  Ver- 
bandsangelegenheiten auf  Grund  der  heute  an- 
genommenen Antrage  ood  Abmacbungen  rtsde 
und  eudgOlüg  festsetze. 

Cegen  1  Uhr  begaben  sacfa  4fie  TeOadimer 

(Ii  i  Versammlung  zur  gemeinschaftlichen  Mittags- 
tafel iu  das  Hotel'Restaursnt  ,Zum  Lowcn*, 
WO  der  Vonitzende,  Herr  Dr.  Qnedenfeldt, 
nochmal«  die  Gdegenbot  «griff«  a(sn  Qaa  den 
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ferneren  Woble,   Bfoben  lud  Gedeihen  «tM 

si.cl.cii  .111-;  rlcr  T.rifi  i.:c!iobcneri  Kindes,  de« 
iieubegründeteti  Vcrcius,  ia  bumorvoUea  Worten 
ni  weihen. 

Am  K.tcbmi(tag  %ert;nOgtcn  sich  die  Teil- 
neiiiucr  in  der  Kunst-  und  GancolMiuaiMsteUung 
und  fuideii  nicb  an  Abend  wiederum  sonunaiei» 
im  HotdlteManniBt  ,Hof  von  HoUnnd*,  iliwo 


die  DflBseldorfci  Herren  ihren  werten  Gästen 
den  Abschiedssclioppea  Spendeten. 

Reden  der  Herren  I>r  O  i  (>d  en  f  cid  t , 
FJtchcr,  Dietz,  Rojabn  und  Reuard 
wechselten  mit  altgemeinen  Uedem,  bia  die 
letatea  ZOge  die  auswlrl%en  Herren  von  danoen 
führten. 

P.  Eiclinann,  EMiaeldorf,  Scihtifinbrer. 


Verschiedenes 


Notlsan. 

M.  Robert  Dt- 1:1  ■ .  ii y ,  von  dessen  vor- 
tceStichea  kanatlcrischcu  Pbotocrapiuen  wir 
mift  onaeren  Lesern  in  Heft  3  der  «Pbotogr. 
Mitteilungen"    vorff  hrtf  n,  ^_  wie  ,Aniat. 

Photograpber*  meldet  —  die  Eioladang  der 
Royal  Pb««ogni|ihle  Societf,  London,  ta  einer 
Scparatausstcllnn-::  "ri^rr  Werke  in  den  Räumen 
der  Gesellscbuft  angcnonixnen.  Die  Bilder, 
weictic  Dcmachy  dorthin  «endet,  hatte  crnvor 
Ia  eeinein  Pariser  Atc?:rr  .m 
dort  von  ersten  Kunstlern  und  Kritikern  mit 
Interesse  and  oneiiigeMihitnkter  B«- 
beakhtigt. 

En  melireo  sieb  die  Zeichen,  dass  die 
Photographie  in  Paiia  eine  immer  grtaaei«  Rolle 
spielt,  and  da«a  namentlich  ihr  An«!iiii.  Ii  ..nf 
kdnstleriadie  Werhing  allgemein  und  oliuidi  an- 
erkannt wittl  >  .  v  urde  der  IX.  photoffrapbitcbe 
Salon,  den  der  Photo  Qub  im  Palast  der 
MbOnen  KOnite  der  Stadt  Pari?  in  Verbindung 
Wh  Irt  ersten  Ausstellung  Ober  Farbcnphoto- 
graphic  de«  .Comite  dltudes  Photochromiques" 
(Vom.  M.  L.  Vidal)  veraoataltetc,  vom  Scine- 
präfckten  und  dem  Gemeinderat  eröffnet  und 
durch  deo  Priaidenten  Loubet  mh  eioeoi  olf». 
niellen  Beanch  beehrt  ,U  Revne  de  Photo- 
gmi  hlr"  legt  diesen  Besuch  in  einer  Reihe  inter- 
essanter Momcatbildw  dokumenlariach  feat 
Die  Auaatdhng  war  wihrend  «inen  Monat» 
geöffnet  und  wurde  in  dieser  ZeH  von 
10  000  Personen  besucht.  — 

Waon  weiden  aich  die  Hallen  des  BerKner 
Glaspalaste-.  -im  I  rhn^r  Bahnhof  der  Kunst- 
photographic unter  solchen  Auapixien  eröffnen? 

Mit  Bezug  auf  Daguci  re  und  seine  Eot- 
dcckung  erinnert  .Amat.  Photogmplier*  an  fol- 
gende, etwas  lomantiacbe  Geschichte  ■  Dr  K  o  n  - 
atantin  Simonidea  veröffentlichte  1864  ein 
Werk  Ober  das  MattbÄu»  Evangelium,  «rlintert 
durch  eine  Haadacfarift,  die  er  in  dem  diony- 
aiaehen  Kloster  aaf  dem  Berg  Athos  fand.  F.inc 
Nolii  zu  diesem  Werk  bezieht  sich  beiläufig  auf 
eine  ächrill  dea  Klostera,  in  welcher  aich  die 


Bescbräbongdnea  der  Oaguerreotypie  aehr  ihn- 

liihen  Prozesses  befindet-  I>n'<ucrrc  könnte 
dieses  Uok^imcDt  gcaebcn  habeu,  als  er  den 
Berg  Atikos  benu^te,  un  Gemälde  fflr  sein 
Diorama  herzustellen.  Hn-^  Dokument  soll  ein 
Teil  der  chemischen  Lehren  des  MfincbesPao- 
sclcnus  «da,  der  etwa  500  Jahre  nsdiChrbtna 
•schrieb,  und  die  Authentie  ist  wahrscheinlich, 
da  nichts  in  den  Ansfnhrungcn  crhcbhcb  aber 
das  chemische  Wissen  des  sechsten  Jahrhundert* 
hinaiugcht  Freilich  hat  Simonides  gewisse 
Dokumente  nachgemacht,  doch  dies  geschah  in 
der  Zdt  ftnsserster  Armut  und  für  reidie 
Sammler;  man  hat  keinen  Anhalt  dafflr,  an 
aehier  Znvertisaigkeit  in  anderer  Hinsicht  zu 
zweifeln.  Das  dionysische  Kloster  auf  dem  Berg 
Athoe  liegt  in  dem  wildesten  und  iwzugiqg- 
lichaten  Teil  der  tflrkischen  Gebiete,  und  wshr- 
»chcinlich  wOrde  die  Mitwirkung  der  Manche 
beim  Forschen  nach  der  Handachrilt  schwer  m 
erlangen  adn;  dennodi  liegt  eine  Reihe  von 
Xi)ti.'(  n  iMid  Hinweisen  vor,  sowie  eines  der 
frahcren  Bacher  von  äimooides,  daa  1859 
durch  Mr.  David  Nutt  veroffenfHcfat  wurde. 
In  diesem  liefinden  si>  h  t^iaige 
Hinweise  auf  Pansclcnus. 


57a.  226  876.  Kassette  für  Atclirr-  und  Hr. 
prodnktioascamcni»  mit  durch  Scliraul>en- 
■{nndehi  räwtdllMren  Plnttenhaltera. 
Höh  &  H*bnc,  Leipag.  —  3t.  S.  <M. 
H.  24  100. 

,   226  877.     BeidencSlig   mittels  Jalonm- 

-ifnilxjr  zi:  vcrscbliessende  Kassette  für 
Atelier- und Reprodoktioofcamama.  Hohft 
Hahn«,  Leipsig.  —  21.  5. 04.  H.  34  103. 
57b.  226  430.  KolIodiumcmiiNii)jisT.a]H.  i  .nif 
farbigem  Kobstoff.  Photocbcmiscbc 
Fabrik  Roland  Riss«  G.  m.  b.  H, 
Flörsheim  a.  M.  —  IT  o:  V  mi5. 
.  226  694.  Ki^odiumemulsionspapier  auf 
lüttem»  gdMieh«  Roliatoff.  Photo- 
chomisch«   Fabrik   Rolaad  Risse 


103 


DigitizäÄ  by  Googl 


KLEINE  CHRONHC 


1 


G.  B.  b.      FlOnbdn  «.  H.  —  16. 5.  04. 

P.  9067. 

57  b.  226  703.    Photograpbiscbc  Piaitc  mit  cr- 
bahto»  Raade  «» 

Fa.    Conrad  Berniit, 
12.  11.  03.    B.  23  444. 
57«.  22T  454.  Raiterfbfia  ai»  der  rt 

Haut  mit  Farb^  tiiniprini<>rtfr  Rai^trrplstfe'i 
durch  Abzug  herausgehobener,  ciic  Vcr- 
tiefungen  der  Platte  all  Relief  trag end«r 
F«rbiichicht.  Albin  Fi i-hte,  ArudUtr.  22, 
u.  Kuno  Scbloemilcb,  Egdstr.  6.  ' — 
21.  4.04.   F.  1t  1S4. 


Die  Kau»  PhotofrapUaefa«  OMallaehaft, 

Aktlengeseilschaft  in  ni-tIi:i-Stiv-i;!.>  ^<;l,■;ll^  -.<rx» 
Dienstag,  den  5.  Juli  die  Feier  des  1  a^e:«,  an 
dem  ik  vw  aefan  Jabrcn  fegrOndat  tvorda. 
Das  Unternehmen  h.it  «i'  li  in  rtlescr  verhaltiiis- 
iaft<«ig  kuneo  Spanne  ^i^cit  laun  kieiiien  An- 
fAOfea  aa  aaloer  Jetaigen  GrOta«  entwickelt  und 
eine  ganz  neue  pbotographiscbc  Industrie,  die 
Herstellung  von  Bromsilber  -  Rotationsphoto- 
graplücn,  eingeführt.  Die  Gesellschaft,  welche 
mit  eine»  Aktienkapiul  von  swei  Millionen  Mark 
arbeitet,  zahlt  Ober  650  AaceateUtc  und  besiut 
Tocbteranstalten  in  London,  Paris,  Mailand  und 
New-York.  —  Am  Mo«(«i  dM  JabilAamsUges 
wurde  den  BetcrOnder  daa  Unternehmens, 
Herrn  Generaldirektor  Ä i  thur  Schwarz,  von 
dem  äkngercbor  der  Fabrik  ein  Stindchen  ge- 
bracht und  von  den  vier  Uealen  MtarbeilerD 
im  Nameit  aller  Angestellten  eine  kflnatlerisch 
anageiObrtc  Glackwonachadreaae  aoarie  cb 
EhrengeaebeBk  Oberreiclit  Am  Mead  fand  noi 
acht  Uhr  im  neu  <jrl>.iutcn  Kasino  ein  zwangloses 
Briaammeniein  mit  muatkaliacfaer  Unierbaltang 
atatt.  Von  deti  Obrige«  Darbietonfcen  verdienen 


noch 


hcrvi /I ('clKilrvii  /I.:  werden  die 


ansprechend  vorgetragenen  Lieder  de«  N.  P.  G.- 
Stagerchora,  aowie  eis  von  dcv  Fabrikfeaer- 

wehr  vcranataltcter  Fackelziii:  und  ein  sehr 
exakt  auagefObrter  Fackelreigen,  «n  den  »kh 
ein  grOaaerea,  adir  geaddcks  amuigSartea  Feuer» 

werk  h!ii':'!  Spfltcr  trat  rler  Tnaz  in  seine 
Rechte  und  hielt  die  Teilaebmcr  bis  oach  12  Uhr 

nen. 


Von  dem  DealMlien  PhotQcra|>lMO«Vmln 

gelangen  jetzt  die  Programme  fOr  die  33.  Wandcr- 
veraammlung,  wdci»«  vom  22. — 26.  August  tu 
Kaaad  atattfindet.  anr  Veraendnng.   Mit  dieaer 

Versammlung  i^i  In  t-^uintli  -heinephotographischc 
AussteUang  im  konigl.  Urangerie-Scbloss  ver- 


banden, letstere  Meifat  bia  inm  1&  Saptenbo- 

dem  Publikum  j;o"iffi)ri. 

Warwick  Tradlng  Co. -London  bot 
einen  ncnen  Katalog  Ober  Ihr  Uigtr  in  Kiae' 
atttograpben-Auf nahmen  herausgegeben. 

R.  OOhrkO^- Hamburg    ist   daiu  aber- 


Wri«r  -i';if^rfas<ten  Porträt«,  die  Hr !  i .  ,  r  a  var* 
rcsp.  den  Kupterdruck  zu  verwenden  und 
heahaichtlgt  in  abMshbwrer  Zeit  fOr  atadkhe 
von  ihm  gelieferte  Bil.lrr  dies  Verfahren  ein- 
zufQhren.  Die  Finuu  vvltiJ  aber  auch  ausser- 
dem die  Herstellung  von  Gcmitldc-  und  andcfca 
Reproduktionen,  für  welche  die  Heliograinrc 
acbott  btsiicr  benutzt  wurde,  gescb&ftsmissc 
beireiben.  Die  AnsUlt  ist  zu  diesem  Zwcdt 
mit  den  modonwlea  Naadnoen  und  ] 
versehen,  ni 
in  ktanen. 


ÜBtonldito-NadirlokCMk 

K.  k.  QmpUmHu  Lttitt^  tmd  Vatwchi 

anstalt  In  Wien.  VIT..  Westbahnstrasse  25. 
Am  15.,  16.  und  17.  September  I.  J.  runden  dk 
SAaler««rnahni«n  Ihr  daa  SchaQafar  19M/5 

«t.itl,  mir!  zwar  sowohl  för  die  drei  KOrse  <kf 
I.  Sektion  (Lehranstalt  far  Photographie  aad 
ReprodukHonaverfahrea)  ab  für  die  drei  lEonc 
der  !1  Sektion  (LehranütnU  fCr  Bnrh-  nnfl  flli:5!r>- 
tionsgewcrbe).  E»  werden  «n  der  i.  bektttsn 
die  wiüiUgalen  Methoden  derPhatograplüe  iuhI 

R<*prr!dt!ktinn«'vprf!ihrpn  throrrtiich  und  prakti^fh 
gelclirt,  in  der  11.  Sektion  erstreckt  sich  der 
Unterricht  auf  Buclidnick  (Satz  und  Druck),  die 
Herstellung  der  Drucke  von  IClisehees  in  der 
Bucbdruckpressc  sowie  die  Illustrierung  wa 
Driickw  rken  mittels  der  verschiedenen  Aftta 
der  graphischen  Keproduktionaverfalirai. 

Aufnahmebedingungen  in  den  eraten  Kart 
der  I,  Sektion:  ein  Alter  von  mindesten» 
15  Jahren  und  ein  ZM^gnia  aber  die  mit  gvtaai 
Erfolge  beauchte  Vofberötaogaachide  der  An* 
ttalt  oder  absolvierte  Bürgerschule  oder  Unter- 
niittelacbolej  in  den  eraten  Kura  der 
n.  Sektion  als  ordentlicher  SchAler:  der 
Nachweis  der  mit  Erfolg  beendeten  Studien  der 
sechsten  Klasse  einer  Mittebchule  oder  der 
beendeten  StniBen  an  einer  Untennittelachak 
und  nberdies  i  iru  /\m  ii.ilji  i;j<-ii ,  ajit  Erfolg 
zoradigelegten  Studiums  an  der  allgemdne« 
AbteOnng  einer  Knaalgewerbeadiule;  ab  a  aaaer- 
ordentlicbe  Stliülci  Absolventen  äer 
1.  Sektion  oder  Personen,  welcfae  adioa  io  der 
Pknxia  tätig  waren.  MMhera  Anikflnfte  «ndt 
die  Direktion  der  Analait,  WO  anch 
cridlUidi  sind. 
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Vereins  -  Nachrichten 

Di*  Veranttrortung  für  dir  Fatsung  und  den  Inhalt  der  YerrinHherifhte  trugen  die  betreffenden 

Vtreingrortiände. 


Gesellschaft  zur  Förderung  der 
Amateur-Photographle,  Hamburg. 

Donnerstag,  den  II.  Februar  t904.  Technischer 
Abend  im  Vercinslokal. 

1.  G.  Hoffmnnn  jr.:  Vorführung  des  Ver- 
fubrcns  zur  Herstellung  von  Diapositiven 
mittels  Collatinpapicr. 

2.  Dr.  Ed.  Arning:  Vorfflhrung  des  neuen 
Zcissschen  Veranten. 

Ausgestellt  sind  ca.  1S0  HeliogravOrrn  aus 
der  Sammlung  von  H.  W.  Maller. 

Donnerstag,  den  18.  Februar  1904 
im  Vereinslokal. 

Dr.  med.  M.  Goerlitz-Hnrburg:  Projektions- 
vortrag: ,Photographisrbe  Skizzen  aut  dem 
Orient*. 

Donnerstag,  den  10.  MÄrz  1904 

im  Vereinslokal. 

Projeklionsvortrug:  Vorführung  von  Kinder- 
Bufnabmen  von  Mitgliedern  der  Gesellschaft  mit 
begleitendem  Text,  gesprochen  von  Dr. 
Krobnke. 

Donnerstag,  den  17.  Mfirz  1904 
im  Vereinslokal. 


Ct.  Henry  Grell:  Frojektionsvortrag:  Rcise- 
erinnerungen  aus  I^ndon  und  Paris. 

Der  I.atcrucnbilder- Wettbewerb  wurde  nicht 
lehr  reichhaltig  beschickt.  Von  einer  Prflroiic- 
rung  musstc  wegen  Mangel  an  hervorragenden 
Arbeiten  Abstand  genommen  werden.  Lobend 
erwAhnt  wurden  die  Arbeiten  von  Frftulein 
Ebert,  Frtulein  Eiffe,  Herrn  Rektor  ßande- 
low,  Herren  G.  Henry  Grell,  Jobs.  Tim- 
mann, C.  Scheel- Vandel,  C.  von  Ahn. 

Die  lobend  erwkbnten  Arbeiten  wurden  am 

PholoKraphiacbe  MiltciluaeoD    Kl.  Chronik.  1901 

lOS 


Donnerstag,  den  24.  Marz,  8'/i  l'hr  im 
Vercinslokal  vermittelst  des  Projektions- 
apparates vorgefahrt. 

Donnerstag,  den  28.  April  1904  in  den  hiesigen 
GeschAftsrSumcn  der  Firma  Carl  Zeiss: 
Dr.  med.  Drcuw:  Vorfahrung  des  Zeiss- 
sehen  Epidiascops;  Microphotographische  De- 
monstrationen; Leistungen  des  Kohler  sehen 
SammelUnsensystems. 

Das  Hamburger  Frcmdcnblatt  berichtet  Ober 
diesen  Vortrag  wie  folgt: 

In  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der 
Amateurphütogrnpbic  hielt  am  Donnerstag, 
2*.  April,  abends  8'/t  L)br,  Herr  Dr.  Dreuw 
einen  Demonstrationsvortrag  Ober  Mikrophoto- 
graphie und  Mikroprojektiou  unter  Benutzung 
des  Zeissscben  Epitliaacops.  Di«  Firma  Zeiss 
haUe  zu  diesem  Abend  ihre  mit  clektri.scbem 
Starkstrom  eingerichteten  Rfiume  in  lieliens- 
wQrdiger  Weise  zur  Verfügung  gestellt.  Ein 
zahlreiches  Auditorium  von  Damen  und  Herren 
hatte  sich  eingefunden.  Nach  einer  kurzen 
Einleitung  über  die  licdeutung  und  Geschichte  der 
Mikruphotographic  demonstrierte  der  Redner  zu- 
nächst theoretisch  wie  praktisch  die  Einrichtung 
des  Epidiascops,  wobei  er  die  Vielseitigkeit  des 
Instruments  vorführte  als  Projektionsapparat 
sowohl  für  undurchsichtige  Objekte  (Photo- 
graphien, Zeichnungen  etc.)  und  fOr  durchsichtige 
(Diapositive,  Negative)  alsauchfOr mikroskopische 
Präparate  aus  den  Gebieten  der  Mineralogie, 
Bakteriologie,  Medizin  und  Phototechnik  die 
Projektionen  fanden  allgemeinen  Beifall,  nament- 
lich die  Mikroprojektiun  von  Bactcrium  undula 
in  einer  20  000fachcn  VergrOsscrung,  einer 
V'crgrösscrung ,  die  an  der  Grenze  de«  bis- 
her möglichen  steht.  Die  klaren  und  aach- 
lichen Ausführungen,  die  praktische  und  leicht- 
verständliche Darstellung  sowie  die  gelungenen 
Demonstrationen  sicherten  dem  Vortragenden 
die  gespannte  Aufmerksamkeit   aller  Zuhörer 
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bis  Zum  Schlüsse  ()l's  1 ' stündi^rn  mit  un- 
geteiltem Beifall  aufgcuuiuiiicacu  Vortrages. 

Die  pbotograpbische  Ausstellung  in  den 
Rlumcn  der  Gesellschaft  im  Patriotischen  Hause 
wurde  am-  11.  Mai  von  Dr.  Ed.  Araing  mit 
einer  Anapnclie  «flfloet  nnd  duierte  bb  wum 
31.  Mai. 

Die  Jury  hatte  fOr  die  beste  Landschaft 
Frflulein  Elisabeth  Groenewold-Hamburg, 
fOr  das  beste  Bildnis  Herrn  Erich  ScbrOder- 
Hambiirg  je  einen  Preis  zucrkanot  und  etnen 
weiteren  von  einem  Mitgliede  geatUletea  Preis 
Herrn  Architekt  G.  Henry  Grell  tugeeprociieo. 

Die  Austlellung  war  riwMdi  «aUraidi  htr 
•eUekt  «od  erfreute       eise«  (oten  Beiucfaea. 


Amateirr- Verein  zur  Forderung  dCT 
küasiicriiichcu  Phoiographle  In 
KOla  a.  Rhotii. 

Der  aelt  Herfaet  1903  bcctalieade,  Jetst  S4 

Mit^^Ueder  zAhlcnde  junge  Verein  kann  niii  Ik- 
friediguag  auf  aeiae  biafaerige  Tätigkeit  zurflck- 
bltckea.  Die  alle  14  Tige  Im  Vereiofllolule 
.Altes  Fr  .isiJium'  stattHndenden  Sitzungen, 
sowie  die  veraustalteten  Vortrags-  und  Unter- 
hjdtnngselieode  waren  voo  den  Mitgliedern  dca 
Vereins  und  Gflsten  recht  zahlreich  besucht. 
Damit  ist  bewiesen,  dsaa  das  aUerwlrts  be- 
•Iciwnde  lebbafle  Intereise  an  der  schonen 
Lichtbildkunst  am  h  in  Köln  nicht  fehlt,  dass  es 
vielmetur  in  hohem  Masse  vorbanden  und  mü- 
der Anregung  bedarf,  nn  weitere  Kreiae  für 
ein  ernsthaftes,  zielbewusstes  Arbeiten  nach 
gemeinsamen  GrundsAtzen  zu  gewinnen. 

Von  den  genannten  Veranstaltungen  seien 
hier  besonders  erwähnt: 

1.  Der  sehr  lehrreiche  Vortrag  des  I.  Vor- 
sitsendeu  des  DOsscIdorfer  Vereius  , Freunde 


der  Photojrnphtr* ,  Tlrrru   Hr.  QucdrnffÜt 
am    23.    März    über    üil!>  HochheimcrKhe 
Gummidrnck  -  Verfahren  mit  praktischer  Vor- 
fahrung.    Reicher  Beifall  lohnte  dem  fcbeai 
würdigen  Vortragenden. 

2.  Der  öffentliche  Projektionsvortrag  an 
13.  April  im  vollstAndIg  besetzten,  600  Per- 
sonen fussenden  Konzertsaale  des  frftukiscbca 
Hofes  Ober  .Land  uid  Leute  von  Japan*,  so- 
wie die  VorfOhrung  von  Projektiof)  iVr  voa 
Mitgliedern  des  Vereins  zur  Verfügung  ge- 
stellten Diapositive. 

Auf  Einladung  des  Verlos  aFreoode  der 
Photographie  in  Dosseldorf*  fand  am  12.  Nai 
1904  ein  Ancflug  zu  photograpbischen  Stadics- 
afNckei»  na«b  Gruiten  Mettmann  und  Dontaii 
statt,  woran  ttA  ancfa  die  Vereine  von  Doi» 
bürg,  Barmen  und  Elberfeld  beteiligten.  Bd 
dieaer  Gelegenheit  ist  seitens  des  Hon 
Dr.  Qnedeafeld  der  ZosaameascUnss  der 
Anatevrmcine  Rheininads  nad  Westfalens  in 
Aucgnnc  gebracht  worden.  Die  Voraibcitca 
sur  GrQndung  eines  Verbandes  der  AaMMr 
pbotographen  Rheinlands  und  WcstfalMS  Cudttt 
bereits  am  5.  Jtini  in  DOsseklorf  statt 

tn  der  Stuuag  am  11.  Mai  ist  bwthlowtn 
worden,  das  L  Stiftui^fest  im  Hbaat  SsgiKiiibcr 
Hl  feiern  und  «in«  inlem«  AtwsMBnsg  «aa 
Photographien  ndt  der  vorgesehenen  Pticr  n 
verbinden. 

Im  weiteren  wordc  in  der  Sitzung  tob 
8.  Junt  der  Beschlnsa  gefasst,  im  FrQbjahr  INS 
eine  Öffentliche  Ausstellung  fQr  Amatatu^Pboti»- 
grapben  Rbeiniands  und  Westfalens  «a  venu- 
stalten.  Zw  Eilcdigung  der  VonucheHeo  ttr 
diese  Aotsldlung  ist  eine  Kommission,  be- 
stehend aus  7  Mitgliedern  des  Vereins  ge«iUt 
worden.  Etwaige  bezügliche  Anfrsfea  smr. 
nind  au  den  Vorsitzenden  der  KoomilsisSi 
Herrn  Karl  Hernu  -,  Aarhrnerstrnsxe  32,10 
richten.  Wilb.  Jung,  Beisitzer. 


Verschiedenes 


Das  Schwerter-PlgmenllMiplw. 

Die  Bebiindlung  des  Papiercs  ist  Äusserst 
einfach.  Es  wird  durch  rasches  Bepinseln  mit 
einer  stark  mit  Spiritus  vcrdOnntcn  Bicbroomt- 
l6tun^  sensibilisiert.  Der  Umstand,  dass  eS 
nicht  gebadet  wird,  sowie  der  starke  Spiritus- 
zusatz  bewirken,  dass  da«  PajKcr  in  kflrzestcr 
Zeit,  d.  b.  in  wenigen  Minuten,  trocknet  und 
der  PapierfiU  fast  gar  nicht  —  sondern  nur 
die  Irildgebende  Schicht  —  mit  Chromsalz 
imprigniert  wird.    Das  Sensibilisieren  und 


Trocknen  gebt  so  nach  vor  sich,  dass  man 

nicht  einmal  eines  dunklen  Raumes  bedarf, 
sondern  dass  es  genOgt,  das  Papier  mit  sand 
der  Unterlage,  auf  der  es  mit  der  SensibS- 
sierungslOsung  bestrichen  wurde,  fflr  etoigr 
Minuten  in  eine  dunkle  Ecke  des  Ziramers, 
Schicht  natArlich  ^'u^t-n  liie  Wand,  zu  steUeo. 
Das  rasche  Trocknen  hat  auch  den  wetteren 
Vorteil,  dass  das  sensibHislerte  Papier  wf 
hAltnismAssig  lange  haltbar  tilribt,  im  SuMim' 
S— 10  Tage,  im  Winter  S--4  Wochen. 
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Sb  EwffimlMcfcMt  d«  ifnmbaiiitrten 
Papiefes   entipricht  der  der  ffebrlvcUicbco 

Chlorsilberpapterc,  Ut  eher  etwas  grO»ser. 
Wie  bei  allen  tut  Cbromat  -  FboU^givpbie 
ffehsrigeB  fnntmm,  tfteUgt  «Ne  Bdidhtiuiir  nit 

Hilfe     cini'K     Photonif  tcr- ,     wo/.ii     sii  h  flüs 

•ebr  wohlfeile  Scbwcrtcr-Pbotometcr  eignet. 
Zu  berOeluicliligak  H/t,  dM«  die  veradriedcocq 

Karben  wei^cti  ilii<^r  verschiedenen  Aktiaillt 
etwas  verachiedene  Kopierdauo'  lubca. 

Die  EntwrfcUaog  des  BSMe*  beraht  Mif  dm 
vom  Gummidruck,  in-ihcsöti<Ifre  %  >m  Aitiguc- 
Velours-Papier  bekanuten  Vorgang,  dass  die 
flMhr  od«r  imniger  lAilicb  febliebeoea  Tdle 
der  Schicht  durch  RefriV^Kcn  des  auf  eine 
Blech-  oder  Gtastnfel,  eine  Hache  LntwickluDgat- 
sdule  o.  dgl.  gd^ea  Pkpiaras  nit  claoi 
Brei  aus  Wasser  und  feinstem  Ilolzmrtil  M- 
rofthlich  abgescheuert  werden.  Diese  U|>cration 
wird  aber  bei  dem  neuen  Papier  dadurch  fahr 
weinfacht,  dass  ein  ganz  kurzes,  lauwarme« 
Vorbad  in  einer  Meinen  Menge  einer  schwachen 
EssigsAurelAsung  angewendet  wird,  welches  die 
Scbicht  «o  miflockert,  dass  das  Bild  kalt,  also 
ohoe  ErwKnnung  des  Holzmchlbreies,  ent- 
wickelt werden  kann.  Darin  liegt  ein  grosser 
Vorzug  besoudon  tür  den  Liefa)ub«rplioto- 
grapbcn,  der  oieiateBS  nkbt  darauf  «ngerkbtet 
ist,  das  mehrere  Liter  betragen>[<'  <Jiui:itum 
UolzmehliMrei  lingcir«  Z«it  »nf  die  bei  aadereo 
Fixeren  vorgescbrieb«ae  Tea>p«i«tnr  von  80 
bis  40°  R.  7.U  erwArmen.  An  Utensilien  ist 
sonach  du  Verfsbren  weiter  nicbts  cr- 
forderiidi,  >!•  ein  Pinael  tum  Seiuibilineren, 
ciuc  kliiiii'  <i.iS-  oder  Spirituslampc  zum  Er- 
wArmen vou  etwa  50—40  «CM  £a«igaiurelöaung, 
die  wiederhält  verwendet  werden  kann,  uod 
eine  beliebige  SchOs'i  1  .1.  r  tiefe  Schale  mit 
«inem  Bccber,  einer  Kaone  o.  dgl.  als  Schopf- 
teitae. 

Wie  schon  ri  wrilmt,  iiliiiint  A.i<  Papier  eine 
Mittelatellung  ein  zwischen  dem  .scbarC 
arheileitden  P%awatdrueli  nod  dem  .breit' 
arbeitenil<.n,  iliu  DcUiils  unU nlröckcndcn  Gummi- 
druck. Ks  eignet  sich  daher  vor  allem  auch 
fllr  die  UeiaeD  Foraale  des  liebhaberplMto- 

graiilu  ii.  A! .'  Hn  panz  fic»-f>nderer  Vorzug 
muss  noch  hervorgehoben  werden,  das«  dan 
Papier  die  frcieale  Bebaadlonf  geataltet.  Diene 

Krciticit  der  ßehandliintr  !ii".f<  lit  i  irin;al  In  der 
Möglichkeit,  Überbelichtungen  in  sehr  weiten 
Creaaen  ananglelchea.  Wir  haben  Kopien, 
die  unrettbar  Qberbelichtct  erschienen,  mehrere 
Stuudeu  in  dem  E&s^sAure-Vorbod  liegen  laaseu 
and  lie  daan  tadelloa  entwickeln  kitnnea;  bei 

normnlrr  Bclicbtung  gcnOgt  <;rhnn  f-inc  Ein- 
wirkung des  auf  30''  R.  erwärmten  Ksiug- 
Morohadea  von  30— dO  Sekunden,  ako  ein  gnna 

eDormrr  'Spielraum.  Vou  noch  grösserem  Wert 
fOr  den  kanstlen»cb  arbeiteuden  Liebhaber  ist 


aber  die  £%enachaft  de«  Papterca,  daan  es  aehr 
wcitgelieade  Eingriffe  hti  der  EntwicUong  ge< 

stattet,  sei  es,  dass  man  einzelne  Partien  durch 
bAufiferes  Übergieaaen  mit  dem  Holzmeblbrei 
melir  auflielh  ak  andere,  aet  ea,  data  man  mit 

Wfichc'CM  umi  lii'li  tci  f/i)  Püi'^ilii  illfs«:  ihkI  jene 

Stellen  der  Bildscbicbt  behandelt,  die  gegen 
derartige,  adbat  aiendidi  deibe  EIngriffie  gar 

niclit  bc^iinders  empfindlich  ist. 

Die  Fabrikation  des  Papiere«  beruht  auf 
vidjlfarigen  VoritHilKen,  erfördert  eigene  Ma- 
schinen int  ü1i<-riiii=  diffizil,  weil  die  Wirkimg 
des  Pupicres  auf  seiner  unendlich  dQniien 
Sdncht  beraht    Den  Vernebmen  nach  noll 

das  Anwf ndiini^'^.pctnrt  de:  Pnpicrr?  iioi*))  da- 
durch erweitert  werden,  dass  die  Vereinigten 
Fabriken  photegnphlaeiier  Papiere  oocfa  eiae 

f)r«;niidrrr  Pigniciit1ft!?im<;  in  den  Handel  bringen, 
mit  welcher  sich  unter  Zubilfeuabmc  des  vom 
Gunuaidnidivcrfahrea  her  bekanntea,  aber  für 
die  spezielle  Arbeit  mit  dem  neuen  Papier 
Busserordentlich  vereinfachten  Kombinations- 
druckcs  neue  Effekte  von  groaoer  kSnal- 
leriacher  SehAnbeit  enieleo  laate«. 


Gebrauchsmiiater-Bintragungea. 

57b.  227  993.  An  der  ROckaeile  der  CasMra 
aUeabarer  Sdiitibc«iltpaat«iffer.  H*' 
ni  a  LI  II  \  Scbnls«,  Rabeoan.  —  30.  S.  04 

H.  24  089. 

.   327  237.   Durch  BeliclHanf  der  Auftraga- 

schicht  iiiiuti  Ii;!  ;i[ihis';Iu-i  Pl;iUc;i  ent- 
wickelte Kastcrfulic.  Albin  Fichte, 
Amdbrtr.  22,  a.  Dr.  Kuno  Scbloenilch. 
Egelstr.  6,  I  .-ii./lL'  -  21.  f.  04.  F  1t  1;« 
p  SQ7  47I.  Doppeltoiilarbendiapositiv  aus 
zwei  Bat  den  Sdiiditaeilea  atifdoaader» 
gelegten  Dia|)ositiveii  als  Fensterbild  o. 
dgl.  Frans  KuUrich,  Bcrbii,  Konig- 
grAtier  Str.  109.  —  8.  5.04t  K.  21  742. 
57c.  227  347.  Vorrichtung  zum  milen  oder 
Entleeren  d*ar  zum  Entwickeln  oder 
Waadten  «der  Fixicfca  o.  dc^.  dteneadea 

FlOssigkeit  in  bezw.  aus  Betirdti.  T  n  f:ir  be< 
lichtete,  pbotograpbiEche  Platten.  Dr.  P. 
Mvnaeua,  Uadea  b.  Hannover.  — 
29.  6,  03.  I!.  21  <2S 
m  227  3001.  Trockenofen  fOr  photographische 
Kopien  n.  dgL,  niit  am  Boden  angeordneten, 
an  f'vir  I>:ini(ff1c-itiing  anzuü<"h1if«'«f  ndcn 
Heizkörpern  und  obereu  Trftgern  iar  die 
SUB  Trockaea  aufxnhteigenden,  feachten 
Kopien.  J.  Haiden  ft  Co.,  Berlin.  — 
14  5.  04.  H.  24  047. 
57a.  227  823.     Aus   einer  Tasche  mit  gegen 

I.  ii'lit»trablen  gesicherten  Öffnungen  fflr 
Kopf  nod  Hludc  und  daem  abgestOtifan 
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Einfflhnin^ssclilitz  iüt  |>iiuto{(raplusche 
Platten  und  UdHempflndficbe  Papiere 
bestehende  Wechsel  vorricbtung.  Paul 
von  Garainow-TrauttenberR  u.  Max 
Leopold  Fabian,  Rrflnn ;  Vertr. :  A I f rpd 
FabUo,  Rawttacfa.  —  3.  i.  04.  G. 
12475. 

57a,  328  217.  Vorrichtung  an  Kinrtographoii 
zur  Eniduug  einer  BUdvcntdlung  dorcb 
die  Bewei^iing  dea  Filmtranepeila. 
Meisters  Projertion  G.B.1>.H.,Bcffin. 

—  t9.  2.  04.    M.  16  762. 

57e.  227  S91.  Zun  Entwickein  phuiogruitbiscber 
Platten  dienende  Schale  mit  durch  einen 
ertiAbleii  Boden  gebildetein  uiUleren 
Liagekeotl  und  RinKfcanal  an  innere« 
Srbalenraiid.  (.>lt>>  K.rcher,  Quediin- 
barg.  —  3.  6.  04.    K.  21  954. 

57  a.  238430.  Pnenmatlaclie  Brenne  mit  von 
der  Lii'iIriiiKu'  im  (  mcragrh&u»e  ah- 
sweigendeni  EnllQftuti^ükauak  und  vor  der 
IfOadvng  de«aell»en  aageordncier,  nk 
\  <-i V.  hiclfi.  \vr;lcn  f  iffiiiiii^f  is  versehener 
keglcrscheibc.  Opt i sehe  A natalt  C.  P. 
Coers  Akt.-Gea.,  FMedeöau  b.  Berlin. 

-  2«.  3.  04.    O.  2963. 

,  228  431,  Aofiug* Vorrichtung  fQr  Kouleau- 
VeracUOMe,  nil  tnl  der  Anfiugaachcibe 
angeordneter»  analBtbarer  Anaciüagnne. 


Optische  Anstalt  C.  P.  Goerz  Altt.- 
G«i.,  Fricdeun  b.  Beriia.  —  2t.  8.  O«. 

O.  2965. 

57  a.  228  490.  Einricbtung  an  Kouleauver- 
schlQssen,  mittel«  weicher  man  durch 
einen  Fingerdruck  drei  vararliiadn«e 
Wirkuncen  ausobt.  Cnrt  BeatstD, 
•  Görlitz,  Kauscb walder  Stcime  38.  > 
8.  «.  04.   B.  35  10». 

.  228578.  ifconcmielarralinuai  aüt  drelibar 
gfllag^rln  Drahiteilen.  Snddeutscben 
Cancrawerk  Koerner  A  May«r, 
G.  0.  b.  H.,  SoittiMim,  0.<A.  Hdlbronn. 
—  7.  6.  04.    S.  11  145. 

,  228649.  ScUatael  mit  Kogeln  als  Brema- 
stOcke  beim  ZurBcidrdicn  wvm  Aiif> 
winden  der  Films  in  pliot.  ii;rai)hischcn 
Apparaten.  ¥m.  Dr.  iL  KrOgener, 
PraaCftirt  a.  M.  —  30.  5.  04.   K.  31  998. 

,  228  779.  ,\u«  uikI  riiisi  hwcnkf.arer 
Bildaucber  an  photographiacbcu  CiunerM. 
Votgttlnder  Soba,  Akt.-Gaa., 
Branurkwcig.      18.  6.  04.   V.  40»«. 


lY.c     lirkninito     PIrittcii-     uiut  Fitiri'jfnilirik 

B.  J.  Edwards  ä  Co.,  Loudun,  hat  einen  neueu, 
reirb  illuatrierteaKBtalng  Aber  ibre  Tencbiedenea 
Produkte  Iwranafcgeben. 
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INHALT:    Verein»-N«chrichten  —  Verschiedenes  —  Gesrbtftlicbe  Mitteilun|;en. 


Vereins  -  Nachrichten 

Dit  Vttvnttcortung  für  dü  Fasaung  und  den  Inhalt  der  V'rrtinsbtrieht«  tragen  die  betreffenden 

ytreiiii4m>ratände. 


Amateor-Photographen- Verein 
AngaburfT. 


Derielb«  hielt  am  2).  Juni  1904  seine 
4.  GcDcralversaniinlung  ioi  Vereinslokal  .Gast- 
hof zum  lliscnbut',  (.Stock,  ab,  welche  aber 
leider  nur  sehr  schwach  besucht  war.  Der 
t.  Vorsitzende,  Herr  Oberlithograph  Gcissler, 
crAffnete  abends  9  Uhr  diese  Versammlung  mit 
einer  kurzen  Ansprache  und  erteilte  hierauf 
dem  Schriftiabrer,  Herrn  Alfred  Teichmann, 
das  Wort  zur  Verlesung  seines  Jahresberichtes. 
Aus  demselben  ist  zu  entnehmen,  das«  der  Be- 
such der  einzelnen  Mitgliedcrversatnmiungcn 
stets  ein  Äusserst  sp&rlichcr  gewesen  ist,  trotz- 
dem sich  die  Vorstandschaft  alle  nur  erdenk- 
liebe Mohc  gab,  den  Mitgliedern  etwa«  zu 
bieten.  Die  im  abgelaufenen  Vereinsjahr  ge- 
wesenen Versammlungen,  Vortrftgc  und  Sitzungen 
waren  folgende: 

Am  6.  Juli     1903:  Vorstandssitzung     in  der 
Restauration  zum  StadtjAger. 
.    16.  Sept.  1903:  VorsUndssiUung    im  CaÜ 
Klinkertor. 
1903:  Vomttandssitzung    im  Caf^ 

Klinkertor. 
1903:  Mitgliederversammlung  im 
Hotel  Metropol. 
14.  Okt.   1903:  ProjektioDsvortrag  im  Hotel 
Weisses  Lamm:  Domvikar 
Max  Steber  Ober  die  Tier- 
welt der  Sndsec. 
1903:  Vorstandssitzung  im  Apostel- 
keller :  Wahl  de«  Gasthofes 
z.  Eisenhut  als  Veretnslokal. 
1903:  Mitglicdervers.  i.  .Eiaenhut*. 
1903:  Vorstandssitz.  i. 
1903:  Mitglicdervers.  i.  , 

Ausstellung  und  VorfOhrun^; 
photograph.  Neuheiten. 
VbotugTaphiarb<>  Milteiltuigvn.    Kl.  Chronik.  IMM. 

10» 


25. 


30. 


22. 


13.  Nov. 
20.  , 
27.  . 


8.  Jan. 


18.  Febr.  1904: 


26. 


am  8.  Dez.  1903:  Projektionsvortrag  im  Ver- 
einslokal: Herr  Julius 
Geisslcr  Qlier  Rom;  an- 
schliessend hieran:  Vorfah- 
rung plast.  Photographien. 
904 :  Mitgiiedervef%.  im  Vcreins- 
lokal:  Vorfahning  einer  2030 
Kerzen  starken  Petroleum- 
'^ahUchtlampe  durch  Herrn 
Geissler,  Aufnahmen  mit 
dieser  Lampe. 
Vorstandssilz,  im  Vereins- 
lokal :  Besprechung  wegen 
Ausstellung  Bozen. 
1904:  Mitgliedervcrs.  im  Vereins- 
lokal: Referat  de«  Herrn 
Photogr.  Eller  über  den 
Besuch  der  Ausstellung  der 
Photographi-Hchen  Gesell- 
scbaft  MOnchen. 
.  3.  Mtrz  1904;  VorsUudssiU.  i.  Vercinslok. 
.    11.    ,      1904:  Mitgliedervcr.s.  i. 

Vortr.  des  Herrn  Gcissler 
Ober  Autotypie. 
,     9.  April  1904  :  Projektion«vortr.  i.  Vercina- 
lokal:  DrogistLudw.WHSser- 
mann  Ober  Pompeji. 
.  28.  Mai     1904:  VorstandssiU.  i.  Vercinslok. 
.    10.  Juni    1904:  Mitglicdervers.  i.  , 

Besprechungen  zur  Gcncral- 
versamml.,  Wahl  d.  Kassen- 
Revisoren. 

,  24.  ,  1904:  GcneraU-er».  i.  Vereinslokal. 
Ausgetreten  sind  im  verflossenen  Vereins- 
jahre 8  Hilghedcr,  eingetreten  3  neue  Mitglieder, 
»o  das»  »ich  der  gegenwärtige  Mitglicderstand 
auf  30  beziffert,  darunter  Herr  Photograph 
Ellcr  als  passives  MitgUed. 

Der  Bericht  de«  Kassierers,  Herrn  l.udw. 
Wassermann,  ist  folgender: 
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EinnAbncii: 

An  Saldo  vom  Vorjahre  106,83  Mk. 
,  MilcUederbeitra^  .  260—  . 
»  NcMmfiudneD   .  .    13.—  .    998,88 1&. 

Attigabea: 

FarVofMge   8B;»5  . 

.  ZeiUchrifteii    ...  53,80  . 

,  Druc^cben  .  .  .  50,50  , 

9  Iommm  «  «  •  *  ■  29|i0O  0 

«  Bilder  n.  dergl..  .  ifia  . 

,  Portt  II.  ii«f|t.  .  .  zajso  . 

F.ller   n.  MOocben  10, —  , 

,  Vcreinsdicoer  ...  II, —  , 
,  restliche  Miete  Im 

Caf(^  August«  .  ,  .  8|~  ■ 
.  AussteUuflg  Bozen 

(SpeditawrectoiiiK)  i9j»  .  aw^Mk. 

daher  ea  S«ldo-V«rtn«  .  .  .  1(H,2»llk. 

Nach  Verlesuof;  dks«r  beiden  Berichte  Ic^tr 
die  VontMidifhaft,  nacbdein  ftr  nmu:  Ent- 
lutnaf  erteilt  wurde,  Our  Amt  nieder.  Nach 
einer  kurzea  Pause  wurde  zur  Neuwahl  der 
Vontendediait  gcecfaritten ,  ^ia  «rekfaer  al«!- 
Hdw  mglicder  ^der  Uabei^ea  VentaMbcfaaft 
«iiistimmif  wiedergewählt  wurden.  Dieselben 
aabmen  die  Wahl  an  und  es  vertreten  denwadi 
faineiliiB  die  Vemtaiadicheft: 

Herr  OberUthegraph  Jaliva  Celaaler  ala 
1.  Voraitteadcr, 

Herr  FalHikanl  Friedrich  Engel  als 
9.  Vorsitzender, 

Herr  Alfred  Teicbniaani  kanAn.  Beamter, 
ala  ScIuiflfHbrer, 

llrrr  Ludwig  Weaeermena,  Umterialiat, 
als  Kasaierer, 

Herr  Gustav  Kahn,  Hiadler  pbotograph. 
Artikel,  als  Mate  ri^lvcrwnltcr, 

Herr  Joaef  Altfilliacb,  Kanbwu»,  ala 

1.  Betaltaer, 

Herr  RcgieniQgamt  Wilb.  Herrmaan  ala 

2.  Beisitzer. 

Neu  cingefobrt  wurde  eine  sogenannte  Lese- 
Bappe,  in  welcher  die  vom  Verein  abonnierten 
FachzeitachrUteo  unter  den  Mitgliedern  der 
VoratandachafI  aiiMBerea.  Die  Facbteitschrift 
.Ph.  toKr  Centralblatt'  wurde  aulgelassen,  so 
dass  nunaebr  die  drei  Facbseitaclutiftea:  Pboto- 
gnipb.Ilitteilangen,  Apollo  uadPhol 
srhaii  als  Oigue  uBBcree  Vo^na 
wurden. 

Alfred  Teicbaann, 


xurPArdcrung 
der  jtwtemvPhatogr^hlc,  e.  V. 

laO.  ordentUcbe  Sitsuog  vom  9.  Mai  19IH. 

Vorsitsender :  Herr  Rentier  E.  Frohnf. 

Den  Aaweaenden  wird  »nnirhat  eta  Dsnk- 
educOiea  des  Hetrn  Rcdakteor  Scbnaass 
wegen  der  ibm  bezeugten  Teälnahnie  beim  Hin- 
scheide»  aeiaer  Gattin  verleaen.  Hierauf  gibt 
Herr  Frohne  bekannt,  dam  die  graoae  Kuat^ 
au!istrtlung  zu  Dresd«  11  um!  dir  nit  derselben 
verbundeae,  von  dem  Httgliede  Herrn  Hugo 
Erfnrtb  eiTaafperte  AnnstelhiBg  von  Knnst- 
photographlrii  on^ffurt  soicii.  Ft  cnipfichlt  den 
Attweaendeo  den  Besuch  dieser  Ausstellungen 


werke  im  Interesse  der  pbut!ij;rnphi»rhe(i  Kunst. 
Der  Vwraitiende  erteilte  hierauf  Herrn  Prokurist 
Beckers  von  der  Fmne  Enil  Wttnsche, 
AktiengeselHchnft  in  Reicli  bei  Hresdcn.  da« 
Wort  zu  dem  von  ihm  versprochenen  Vortrage 
aber  die  Herstellung  natnrfnrbiger  Bilder. 

Der  Vortragende,  der  stuf  dorn  nebtpte, 
welches  seinem  Vortrage  zugrunde  lag,  sehr 
bewandert  ist,  besprach  tualchst  die  dtoshien 
Metboden  der  Farbenphoto^raphic,  bei  denen 
die  Farben  direkt  durch  die  ]:^n\N'ijkuag  des 
Lichtes  entstehen,  die  aber  leider  bisher  iiifat 
tisch  nicht  genügend  auagebSdet  werden  konnten. 
Ifieraaf  wendete  rieh  der  Vortragende  dem  in- 
direkten Verfahren  der  Farbenpbotographie  zn, 
welches  auf  der  Analyse  and  der  Synthese  der 
Farben  bcroht  Es  werden  dabei  mit  Htfe 
farbcnrnipfiiidli<  her  Platte«  und  entsprechend» 
Lichtbilder  drei  Negative  des  Auinahasegegen* 
stsades  hergestellt;  nadi  «Besen  NegaliveB 
wiederum  fertigt  man  Diapositivr  nuf  rlirorairrten 
Cjelatwo-CelhUoidfifms,  die  man  in  entsprechen» 
den  Farbstoffen  badet  itnd  nach  dem  Trocfcoen 

.luf  finpt  niasplattc  ^li  cinrm  fli  q.  :tiv  ver- 
einigt.   Der  Vortragende  bat  die  neuesten  Ses- 


das  Aethylrot  Profosor  Miefhes,  das  Ortho- 
chrom und  Pinachrom  Or.  KOnigs,  bei  einer 


Aufnahmen  farbiger  Gej:;cnstSndc  benutzt  und 
gefunden,  dass  als  der  beste  äcnsibilator  dss 

Platten  eine  bedeutend  höhere  All^cmfnn-F.nip- 
findlicbkeit  und  eine  ganz  aus*cr ordentliche  Rot- 
— rPtiifflt^Vflt  verleiht  Nach  einigen  sdhr 
interessanten  und  instruktiven  Mitteiinngen  ans 
seiner  Praxis  der  Farbenphotographie  besprach 
Herr  Beckers  die  Lichtffltar  Dr.  K 0  ti  t ^  s  und 
bemerkte,  dass  er  das  Orange»  nnd  CrtofiUer 
ids  ideal  scbOn  befunden  habe,  Wlhreod  da» 
^^lettfilter  nicht  ohne  weiterea  zu  gebrauchen 
sei,  da  es  im  HeBMan  eine  groaae  LOcke  lasse. 

sich  jedodi  hSTMi»,  dna» 
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eine  Verrinirerung  der  im  Orig^ntlreiepte  an- 
gegebcneo  FarbcUtilmenge  ein  tadelloses  richtige! 

herbeifObrt.  Der  VoTtr«g,  der  weh  durch  Vor- 
läge  einer  grosseu  Anzahl  SpektralaafarilBW 
nid  der  gesamten  EinrkhtaDf  eines  Dreiiiu-beo- 
druck-Ateliera  oebst  Lsbonttoriiui  m  «iOMi 
höchst  instruktiven  gestaltete,  und  mit  «nktwB 
ferner  eine  VorfabnM(  «Bcr  vom  Vortragenden 
koMtniierten  Camm  m  AufnahM  dreier  TeO- 
oOder  nit  aw  einer  BeMmmg  vcrboiidat  mr, 
(and  bei  den  Anwesenden  den  lebhaftesten 
BöUSL  —  Aageafteldet  als  Mi^Beder  haben  sich 
Herr  Hellnat  Beil  tiiid  Herr  Refienw«*- 
baumeister  Benndorf  Die  mit  Jcr  letzten 
Stsu«  tnarbandeoe  AussteUung  von  Anskfata- 
p<w<l>>ftm  wird  nt  der  beuligeu  Sitmwy  wieder 

holt.  Dabei  finclet  die  Überweisung  der  von 
der  Gesellacbaft  gestiftetes  Preise  fOr  die  iwei 
beeton  fietetiiineii  iMI»  £■  erikttt  den  ctelen 
Preis,  bestehend  a\is  einem  Exemplar  des 
Werk«*  «Die  Kunst  in  der  Photographie*,  Herr 
Otto  ScbilltBg  I.  Oer  aweüe Preis,  beetehend 

aus  dtra  Werke  .KOnstleris.he  PholoKraphte 
von  Horsley  Uintoo*,  wird  Herrn  Otto 
Scbilliaf  IL  aoeriumat  Die  AriMÜn  dea 
Herrn  G.  Springer  werxien  mit  einer  lobenden 
Erwibauag  bedacht.  Eingegangen  sind  Be- 
WTfctuifBF^IwMrn  vom  der  Firm  C  P.  Goerc, 
A.-G.  in  Berliit-Fricdpnau.  Herr  Dr.  Fleischer 
bemerkt  xu  diesen  Bclicbtungstabellen,  dasa  sie 
•ehr  nflteMt*»t  Instrumente  seien.  Nur  bitten 
aie  den  Mangel  der  meisten  solcher  Tabellen, 
dass  sie  keinen  Anhaltspunkt  fOr  die  BeKchtong 
der  Schatten  g&bcn.  Zur  technischen  Ecke 
r«fenert  Herr  Dr.  FIciecher  Ober  die  Z» 
Munnenaetninf  nnd  WMitins  der  Tonfbdibldcr 
ohne  Blei.  Als  Resultat  setner  Untersuchung 
empfiehlt  er  die  Anwendung  des  folgenden  Toor 


Wasser  100  ttm 

Hyposnifit  20  g 

Einprozcatige  ChlorgoldlOsuug  .     10  am. 

Ebeaiille  «ber  TonlUrbftdcr  oho«  BW  rdetiert 


Herr  Frohne. 
awnmensetzung : 
Wasser  . 


CUoffold 


Mgeadc  Zn- 

1000  ccm 

25  f 
1 


And« 

Familicnwnppcns  spricht  Herr  Krkert  Ober 
die  orthochromatische  Wirkung  von  gewohn- 

Zor  wissenschaftlirhrn  Frke  laj^  nirht«!  vor. 
Der  Fragekasten  enthielt  ebenfalls  nichts.  Nach- 
dem Hor  Mit  «dt  db  sw«i  in  der  bstilen  Sitsitng 
tMidlteB    Fangen   entapiceliend  beantwortet 


batte,  wird  die  SiUung  um  1 1  Uhr  geschlossen. 
Anweaend  6S  MitgUcder,  3  Gdrte. 

i  Weil»,  ■tattvertr.  Scbriflflilirer. 

Dstttache  Gesellschaft  von  Frettnden 
der  Photographie  tu  Berlin* 
Ordentliche  VenammhMf 

verbunden  mit  einem  Besuch  der  Trept<j\\--Stcrn- 
warte,  Treptower  Chaussee  33,  am  Montag  den 
IS.  Joni  1904. 
Die  letzte  Sitzung  der  Deutschen  Gesell- 
acbaft vuii  Freunden  der  Photographie  vor  <lea 
Ferien  ge.staltete  rieb  dadureb  n  öaer  beeoa* 
dcrs  interessanten,  dass  Herr  Direktor  Arche n- 
bold  ans  uaeracfaopfiicbem  Matena!  einen  Pro- 
jeklionaTortrag  Ober  die  Bedeutaafr  der  Pboto- 
graphie  fflr  die  Agtrouomii-  hielt.  —  Die  Mit- 
l^iader  vemnunelten  sich  in  der  Treptow-Stem- 
wnite  md  wanderten  enntchat  durch  das  aitn>* 
iiomischc  Museum  der  Sternwarte  und  hörten 
dann  eine  ErklArung  der  Bewegung  des  Rieien- 
lerarobra  daaeibat  —  Hieran  addeaa  «ich  dar 

Qbcriius  ii\tcrcH^ante  Vortra«;.  RegCT  BdCrfl 
dankte  dem  Redner  am  Schlüsse. 

Viele  der  Uit^icder  verbUebea  noch  in  der 
Sternwarte  und  beobachteten  die  Himmelsobjekte 
mit  kleineren  Fernrohren,  wahrend  mit  dem 
KiaMnMtraktar  Beeihachtauf  des  Storabaufens 
im  Merkule«  von  10 — 12  nBehti  .stattfand.  Ein 
linderer  Teil  der  Mitglieder  begab  sich  xu  ge- 
adVgam  Beisammensein  in  das  der  Stafowarta 
feganOberlicgende  Restaurant  Zenner. 

M.  Knndt,  protok.  SchrifOOhrer. 

Am  5.  Juni,  bei  herrlichstem  Sommerwettari 
veraaauDdten  sich  am  frtthen  Morgan  am 
Stettiner  Bahnhof  S9  Hitglieder  der  Gesellschaft 
m  einem  Anafli^  nach  Beman  nnd  UmfCfead. 
Ah  Quartiermacher  fnagierlen  Herr  Dir.  Breuer 
und  Herr  Jens  Lotzen,  nnd  hatte  die  launige 
Hnladung  schon  von  vornherein  fOr  Stimmiug 
geaorgt. 

Von  Bernnu  filhrtcii  Wagcti  die  Ge^sellschaft 

nach  dem  Forsthans  Liepoltz  zu  geffleinaamem 
FMdiatllck;bierBnBehloeaiicheineFnttwandcnng 

am  Liepnitzscc  entlang  bis  I..inke ;  daselbst 
Mittaipipauae.  Als  angenehm  wtu-de  empfunden, 
daaa  dem  PhotegraplicB  Zdtgagcban  war,  nach 
Motiven  in  dieser  srhonen  Gegend  zu  suchen; 
denn  erst  spAt  abends  wurde  der  Heimweg 
angalralni.  Man  baift  auf  daea  idchaa  photo- 
graphischen  Ertaif  fOr  dia  SitMag  nach  d«n 
Ferien. 

HedwigMichellv,  Kant^tr  75,  Herr  Theodor 
Richter,  Stcito^rupb  des  Ab^caiünetciihausea, 
Charloltenburg,  Kaiser  Friedrichstr.  12. 

M.  Kundt,  protok.  Scfariflfobrer. 
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.0«kr««elManwt«r-Biatrafuagea. 

yt»,  328780.  Fflr  Camem  dienender  RoolCMi- 

vcrscblut*  mit  k;ricpi>  tli<-  Atifwickelwalze 
wirkender,  »it  StellvorriclitiiDg  und  Zeiger 
wbundett«  BreMe.  Peter  Wtin- 
Karlen,  I>Q!iscIiio)f.  AlexandCntrMM  It. 

—  14.  6.  04.    W.  16  6>3. 

.  338181.  Dcppd  Cimrre  mSk  nrai  Ab- 
teilungen und  Objektivrri  /um  Zwc.ke 
de«  EiaateUea*  iiu<  der  Mattscheibe 
wShtmdderEitpnailioB.  GeltiftBrent- 

mann  H^rHrt.  -  15  6  04  C  12  643. 
,  220  7li2  Kassette  mit  lunslcU&chaclit  (Qr 
RolUflaM,  wdche  in  ihrer  Packung  ab- 
wechselnd Mattscheibe  und  Film  haben. 
Goltz  *  Breutmaiin,  Berlin.  —  15.  6. 
04  G.  12  645. 
S7c.  828  396  Kopier  Vorrichtung  oüt  einem 
von  der,  winkelfArmige  Drockfedem 
tmgeaden  Druckplatte  uaabhAngigen,  am 
RnlWMn  bewegüdi  «ngebrecliten,  da» 
Papier  direkt  gegen  du  von  einer  bOgel- 
formigen  Blattfeder  gehaltene  Negativ 
drflckeaden  i{lra>nii>tel.  Wilhelm 
Gundermann,  Erfuft,  Hochheiaer  Str.  3. 

—  (.  I,  04.    G.  12  593. 

,  228  783.  Auibtagbares  WAtMraac«cstcll 
Ab*  phatographiBdie  Negative,  mil  dagen- 
förmig  ülicroiii-itnici  liegenden  Schalen, 
gekeonzeichact  dadurch,  d«a«  dieee 
Schalen  mit  lAntt  Rlickwaad  «ehamlcr- 

artlg  lind  unikliipjiliLi:  vrrlnin<Jfii  sind. 
C.  F.  Kinderroanii  Sc  Co.,  Berlin.  — 
15.  6.  04.  K.  33039. 
57a.  228  874  Fc-itcrnilf  ("um.  1  ii  proize  mit  in 
ihrer  LAnge  verstellbaren  Schieoea  und 
drehbaren  FOhrangalcilen.  GoUi  tt 
Bretitmann,  Berii».  —  15.  6.  04.  — 
G.  12  644 


Ausatelliuign-Naclirichte  II . 

PhotofraphiaoheAusateUang  Leipzig  i9o4. 
Die  noter  dem  AlleritOehaten  Prolektonite  Sr. 

Majcstftt  des  Königs  G  i  i,  i  i;  \  d  n  S m  Ii  s r  n 
vom  5.  September  bis  20.  Oktober  im  Deutschen 
BnckgivrarbdiaiNe  io  Leipfig  aUtlSadende  Avn- 

strllunir  vfT'pricht  ganz  vorzäf;lich  zu  werden. 
FOr  alte  Abteilungen  sind  die  Anmeldungen 
BtiMcrordcntGch  lalibeich  eingelanfen.  FOr  den 
internationalen  Salon  liegen  Meldungen  aus 
England,  Frankreich,  Kussland,  Amerika,  Oster- 
rcich-Ungam,  Italien,  Svtn%<ikri,  Belgien  und 
UoOand  bcfdt*  vor.   An  Wettbewerben  lind 


im  gnmes  84  nnngendu^dicn  nnl  pMiaen  taa 

Werte  von  Ober  3000  Mk  Se  Majestät  der 
König  Georg  von  Sachsen  haben  AUer- 
galdigat  gcivfae,  ds  Ehrenprda  Mr  dte  Atta- 
stellung zu  b<"willij»cn :  eine  Vuse  ao$ 
Meiaaencr  Porzellan  mit  Allerhöchst 
aeinem  Portrtt  Die  Bta^.  PonelnaoMmt' 
faklur  i'.t  mit  der  Herstellung  dieser  Vase  be- 
auftragt worden.  Die  Stadt  Leipzig  spendet  zur 
BeadMffnv  einen  Ehraipteinc«  fBr  die  A«a> 
atellun;:  300  Mk 

Am  lü^c  der  LrOffuuii);  der  .Vuü^tcUuu^i 
am  5.  September,  wird  in  der  Gutenbergballe, 
dem  Ehrensaale  des  Buchgewerbehauses,  eine 
Festsitzung  in  Verbindung  mit  den  beiden 
Bunde«versjtniiiiUingen  abgohllteo.  Se.  Ma- 
jeatit  der  Kfloig  Georg  von  Sacbnco  bat 
•ein  Eracbefaien  zur  Eröffnung  in  Auanipht  ge- 
•tdit 

Die  WB  VerfOguog  atdienden  RtambcUtcitaa 
im  Dentadwn  BnckfewciMuHHe  dod  oeb- 
umfangreich  und  so  gOnstig  auch  in  den  Licht- 
verhättniaaen,  daaa  eine  cindmckavotte  Gcaaait- 
vrirknng  geaichot  eradieint.  Pftr  daa  Gelingen 

des  ganzen  Untcrneliiiieii'.  und  den  Bcisurli  Hes 
Pnhliknma  ist  wesentlich,  daas  inlolge  dankens- 
werten Eulgegeiikommena  aeileiia  der 

waltung  des  Deiitsr  lten  Buch gewerbebauaes  kein 

Eintrittsgeld  crln'Ucn  in  werden  l>rnucbt. 

Die  geplante  internationale  photo- 
gymphlacho  AtuMelluof  sa  Stella  kam 

Tum  Hrrhstr  nirht  ^stattfinden,  weO  die  Session 
des  Landtages  im  Abgcurdnetenbause  infol^-e 
wiclU%er  Vorlafea  aehon  am  18.  Oktoi>er  be- 
ginnt Die  AoMldhiaf  wird  im  nAcbateo  Jahre 
stattfinden. 


GcMliaftUohe  MlttoUiiafm. 

Eingegangene  Pi'-  Ii  v  :;  und  Propektp' 
IL  HoQMldt  k  Söhne,  Wetxlar:  Prospekte 
Ober  Peatapriama-Knodee,  ncoe  Prianien-ZW- 

fcrnrohre. 

Soolele  L(uniere-L.yon:  Prospekte  Ober 
Patronen  tarn  Tonen  von  Brmnailbakopien. 

Illiisfri-  i  tei  Katalog  Ober  die  Premo-  und  Poco- 
Caatcraa  der  Rooheater  Optlcnl  Cooipany. 
Die  aadrage  VeiMung  dieser  bduMMn  Flnw 

fOr  Deiitsrlilaiiil  h-t    IV  Kodak-Qesellschaft. 

G.  F.  Klndermaaa  &  Co. -Berlin;  Prospekt 
Aber  die  Elapp-Caroer«  Mignon. 

Vereinigte  Gelatlne-Gelatoid  und  Plltter- 
fabriken-Haoau.  Prospekte  Aber  Gelatinc' 
Gelbroter  wwie  UdnUatnr  Mr  Ordfnrbenmi^ 
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BMCft  flr 

In  dem  .Photographie  Journal'  Nr.  6  gibt 
John  H.  Genf  äne  Dantdlung  der  Sclb«t- 
fertigting  der  Papiere  iBr  dea  PigmentprOMM. 
In  diesem  Berichte  werden  von  den  bekannten 
Vorachriften  Atr  die  cinwtnen  Pitpnrationeii 
nacbatehende  Famdn  bMondm  «MpCohlca. 
Pigneatpapierpitpnrstfbo: 

NelsoDs  opake  Gdntiae ....  3T  ff 
Co«nets  Geiatiae  (GoMurke)  .    12  , 

WeiMCT  Zacktr  .  18  . 

KaliumiMchromt  •  •     ^  - 

WaaMT   240  . 

Parlwdbatna  anch  Bedarf. 

PapierprlparatioB  fflr  eiatachca 

Obertrag: 
Nelsons  opake  Gelatine  ....  SOf 

Wanaer  «0, 

Die  t^ehitine  wird  zunBcbst  mehrere  Stuadea 
in  kaltem  Wasser  geweicht,  dann  erwlnat;  ni 
dieser  GelatinelOsung  gOrt  man  eine  ChraB* 
abuia-LOsong  wie  folgt: 

Chromalaun   ig 

Wasaer,  wem.  30  , 

Bevor  das  *o  prflparierte  Papier  fflr  die 
Herstellung  einer  Kopie  in  Benutzung  genommen 
wird,  lasae  aaa  es  etwa  eine  Stunde  in  kaltem 
oder  lauwarmen  Waaser 
Papiere  eKordern  ein  iKnceres 

Das  Entwicklnafapapier  fAr  dea 
doppelten  Obertragsprozess  wird 
mit  einem  Gelatioeaberzug  versehen, 
gehArtct  ist,  so  dass  derselbe  in  Waaser 
ualOalich  ist  Diese  Schicht  wird  mittels  eiaee 
FlandUappens  mit  folgender  WedwlOsung  Qbea> 
strichen: 

Gelbes  KoloplKMÜitBi  •  .  •  .  .  \2g 
Raines  BieaeaaradHi  .  .  .  t  •     •  . 


57  a.  229386.  Kassette  mit  Marke  mm  selbst- 
tAtigaa  Kennzeichnen  der  Platte.  Hciu- 
rleh  Sraeaaaa,  AkkrCIca.  I«r  Canera- 
Fabrikation  in  Dreedea, 
18.  6.  04.    £.  7224. 

Sib.  229719.  Kuteaerliffe  Peektt 

graphi«i-hc  Papiere,  mit  Klappe  und  Vcr- 
scbnOrung.  Photocbcmiscbe  Fabrik 
Rolaad  Riase,G.m.b.H.vFlflvdMiaL  — 
15.  6.  04     P.  9139, 

57  a.  228  911.    Durch  ilxzcuter  uud  /lahnrad 
v  beirirtte  SddhslireiteavcrsteUung.  Ha- 
mann ft  Schnlxc,  Rebeaaa.  — ao.5.0«. 
IL  24  09a 

57  e.  219245.     Bdeachtanggvorridrtaag  fltar 

photopraphische  Zwecke  mit  einem  die 
Lampe  uud  ein  Dach  sowie  senkrechte 
Wlade  tragenden  SUndcr.  Josef  Rose> 
meyer,  C0la4jadeaUML  —  20.6.04.— 
R.  14  004. 

571».  239  534.  Flachfilm  fflr  Dreifarbenpboto- 
giaphie,  bei  welchem  das  farbenempfind- 
liche FUmblatt  mit  einer  entsprechend  ge- 
flrbten  roten,  grOnen  oder  blaueai  de 
Folie  aua  Gelatine  niw. 
Haas  Schmidt,  Beitta, 
«8.  —   7.  A.  04w 


57  b. 


57  c. 


Sie. 


Fiher 

flberdeckt  iat 

Unter  den 
Scb.  18  79«. 

229  538.  Filmhalter  fflr  Einxei-FlacbfniBS 
mit  an  dem  RAbmcben  angebrachter  Filter- 
foUe.  Hans  Schmidt,  Berlin,  Unter 
den  Unden  13.  —  8.  6.  04.  Scb.  18  797. 
229  892.  Pfattc  mit  dOhbimen  oad 
Aabcstbelag  aof  der  Vorderaeite,  Trag- 
bllgel  und  Zuleitnngsschnur  auf  der  ROck- 
seite.  —  Zacharias  Munnhcimcr, 
Frenkiurt  a.  M.,  Kataerstr.  1.  —  8. 12. 03. 
H.  15318. 

230135.    Triditer  mit  Drebvurricbtung 
la  Abcniehender  photo- 
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graphischer  PUttcn.  A.  W.  Pcnrosc 
&  Co.,  Ldodon;  Vcrtr.:  Miisiniiliaii 
H  i  n  t  s .  Pau-Anw.,  Borlia  W.  «4  —  t  ■  9. 04. 
P.  9189. 

57  a.  280854.  Fkdie  Schtta-IOappcaaiera  für 

RoMfilms  und  photogrnphisohe  PlaHen 
mit  umklappbarer  Hinterwanü.  Franz 
Sappelt,  Neuland'  b.  Mittdoeuknd.  — 
6.  6.  04.  S.  11  115. 
57  c.  230  465.  Kopicrplatte  von  Gclatinfolie, 
Wficbe  auf  einer  Seite  mit  einer  licht- 
aadurcfalAwigen  oder  «cbwer  durchlusigen 
Farbachicbt  veneheD  iaL  Theodor 
J  e  K  i  e  r ,  LeipsSf,  Kodiitr.  1 18.  S.  12.  OS. 
J.  4809. 

57  c.  230  900.  Photographiscbe  Köpiervorrich- 
tni>»;  mit  Klemmfeder  auf  cioer  Drucklcistc 
fOr  das  Papier,  von  einer  Blattfeder  seit» 
lieh  gegen  das  Negativ  drfickender  Klemm- 
gchicnc  am  Rahmen  und  versenkten  Ver- 
•cblotariegeln  fOr  die  Druckfodern  der 
Druckplatte.  Wilhelm  Gundemenii, 
Erfurt,  Hoddidmenlr.  2.  —  2.  t.  04. 
G.  12  723. 

AnssteUungs-Nachrichten. 
PhotographlMhe  AmMellttiif  n  yftm. 

Die  von  der  PhotographivL-lien  GesellBchaft  in 
Wien  in  den  Kflum«»  de»  k.  k.  Öiterrcichiacbeo 
MaaenaHi  tor  KtiMt  wid  ladiulrfe  vonantaltete 

pbntngraphi-scbc  Ausstellung  Würde  IB  14.  Jllllt 

11  Uhr  vormittags,  eröffnet 

Der  PraMcnt  der  PbotograpUichea  GeieU- 

schaft,  Hofrat  Dr.  E  d  c  i ,  begrOsste  den  an- 
weeenden  Uiniater  Dr.  Ritter  von  Härtel, 
dankte  iBr  daa  woUwollefide  Intereaae,  das 

derselbe  der  Ausstelhnit.'  <-niL;L-K''iit'ringc,  und 
bat  ihn,  sie  xu  eröffueo.  Der  Minister  dankte 
ittoiehat  dem  Prlaktenten  Ittr  die  frenadUdieo 

Worte   der   I?r>;i  nssunL'    und    fuhi    iJ.tiid  fiirf: 

.Den  vicleeitigcD  und  wichtigen  Einfluss  der 
Photogrtphie  anf  Kmut,  Wineaacbalk  ttad 

Tcihiiik  h;\hc  ich  stets  mit  Aufmcrks.iiuktil 
verfolgt  und  mit  Befriedigung  erkannt,  daas  der 
Fortsehrilt  der  niolegTaphie'  in  dem  FortadmUe 

ilci    \vl>-cn-i  li.iftlli  In  n    Fl  kcinUnissc    uni!  <!oi 

wisscuscbaftlicben  Methoden  begrandet  «ei.  Es 
fmnt  nnch  darum  benonderl,  daaa  Au»- 

stelluni.'  «ifi  Wiener  photogrupbiscbcn  Crsrll- 
•cbaft  sich  auf  das  gesonte  Gct»ct  der  Pboto- 
grapbie  ert  treckt  und 

besten  Leistungen  der  Berufs|>hntr,L'ra|>In:ii  um? 
Anuteure  sowie  der  Reproduktionsanstalteu 
und  Jener  Steataiaafitiito,  in  «dcima  die  PhoUv 

Kraphie  nach  ihrer  wissensch»ftli<  lu  n  uml 
t«cbni«cben  Seite  besonders  gepflegt  wir<l,  in 
einem  einheitikben  Büd«  «eben  n  könnes. 

All?  dir:  rr  inni;'^n  Rcrthrung  der  verschiedenen 
Richtungen    künstlerischer    und  Wissenschaft- 


lieber  ^WltcitLii  schöpft  die  Photographie  in 
1  ihrer  raschen  Entwicklung  stets  neue  Krifle. 
Kunstsinn,  wissenschaftliches  und  tech[iif(-he<i 
Kennen  sind  ihre  Fermente.  Ich  bin  Ober- 
zeugt, dasa  die  Pbotographiscbe  GcseUscbaft 
durch  ihre  Ausstellsm»  erfolgreiche  und  nach- 
haltige Anregung  geben  und  das  Publikum  mit 
den  grossen  Fortschritten  auf  diesem  Gebiete 
bekannt  machen  win!.  Indem  ich  der  Aus- 
».tellung  der  PhoiOKi  apfaisdMO  Gesellschaft  den 
besten  Erfolg  «HoiGin^  cridlre  idi  diweibe  fttr 
eröffnet.  * 

Daran  scbloss  sich  die  Vorstellung  des  Vor* 
^(.init(;s  der  Ausstellungskommission ,  worauf 
der  Rundgang  durch  di«  AnselcHuiig  begann. 
Der  UntetriehtBmiidater  apnich  aehr  lohende 
Worte  der  Anerkennung  Ober  diese  vielseitige, 
in  kOnnlleriacher,  «iaaenschaftlicha  und  tcd>- 
ntacher  Rkfatamg  hervorragende  AusoteOaiv 
aus,  welche  ein  anschauliches  Bild  des  fmt- 
Bchrittea  der  Pbotofrapfaie  dartneteU 

Ol«  Aanaldhiaf  innfuat  daa  GaaamtfcMet 
der  PhotofnpUe:  die  Berufsphotograpbie  neben 
den  Lcistuagen  der  Amateurpbotograjpfaie, 
ReproduktionatachBik ,  die  wiaaenachaftlid» 
!^hntogr«[riUe  und  die  einen  betrflchtlichen 
Indu.otrieswdg  darrtellendc  Fabriitatiofi  pboto- 
graphi.sclter  Apparate,  Papiere  und  Cbemfksliea. 

Betn  Betreten  des  Vestibals  fAllt  zunickst 
die  in  einem  Halbkreise  anl^KefteUte  Rieaen» 
Photographie,  da«  Pnaonuna  de«  Golfee  vou 
I  Neapel,  auf,  die  als  grOsstc  Photographie  der 
Welt  die  Lfaige  vor  12  m  einnimmt  und  von  da 
Neaen  photographischen  Geaellsehaft 
in  Steglitz -BerUn  nach  einer  Naturaufnahme 
hergestellt  worden  ist.  —  in  der  Auastettaag 
der  k.  k.  Hof*  und  Staat«drtt«k«rei  fladca 
wir  die  Verwendung  der  Photographic  tw 
Iteproduktion  von  Kunstwerke«.  —  Die  k.  k. 
Graphische  Lehr*  und  Veranehsanatait 
bringt  eine  nuserwfthlte  Kollektion  kOnstlcrischer 
Portrit*  und  LAndachaftsstudicn  in  Gnnmn>] 
'  Pigment-  und  Platindruck,  eine  grosse  Hc6o- 
gravürc  de«  schwierig  zu  reproduzier  enden 
GemAidos  «Phäoeophie'  von  Klimt,  und  elfekt- 
volle  polychrome  Repirodaktkmeo  (Faibealidi»- 

drucke  und  Hcliogravflrcn)  von  Bildern  der 
modernen  Galerie.  Ala  neue  Rcprodoktioas- 
technik  AOt  die  wirkungavoOe  Pidfaihea- 
h(  Orr    n.ii  h   einem    GemAldr    von  Li<t 

auf,  wÄhrcnd  Hampels  ,Das  Weib  und  der 
Zwerg*  den  beKograplriacheB  Konibinationaifaiiek 
vorzilsjlich  reprSsriitln t. 

Die  filr  das  Buch-  iu>d  Ulustrationagewerbc 
wiebtice  Auto^i^e    M  in    ihren  neoeaten 

1  <  i-tunt;i  11  'luicl>  C.  Angcrur  und  (l^\r]<) 
(Drei-  und  Vierfarbendrucke,  KoroAtzungcn, 
Pbotoalgraphien,  KttpferiMMhdmekplatten),  dmdi 

t;rliini:i  IM     Ttv.  if.n  In  iidriickL    der    Photo'  lirnii- 

graphischcu  Kuustoostalteu  Patselt  und 
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Krnmpolrk,  Kar!  Wnttitz  und  (iraphischc 
Union  in  Wien,  dann  der  Gesellschaft  ,Unic" 
in  Png  sowie  von  der  HoAuuBUnsUlt  J.  Lö  wy 
vcrtreteii,  welch  IcUtcre  auch  Farbenlicht- 
drucke, Hf  liu^iavürcn  und  Dreifarbeiuiuto  ypien 
ausstellt.  Farbenlichtdrucke  von  grosser  Rein- 
heit werden  auch  vom  Honittnii^niphen  Sieger 
voiigcfülirL  Die  Be«trebim^cn,  die  Raitar» 
Kaectureii  iturch  eine  dem  Auge  angcnehnure 
K&rniii)-;^  zu  ersetzen,  komiDcn  in  den  üraoo- 
typurn  (iCurnfitzungco  anf  Kupfer)  von  Max 
Pcrlwtter  sowie  in  Korn&tzungcn  von 
Angerer  und  Goaclil  bemerfcqKwert  «ur 
Geltung.  Blccbinger  und  Leykftttf  ladmot 
■ich  dardi  Heiäogravaren  und  farbige  Gravflren 
■na.  Hdio^vflrea  ■teilen  Paulossen  in 
Wien  towie  Dr.  E.  Albert  in  MtnCben  rus, 
letzterer  auch  Farbenbtlder.  Von  Meisen- 
bacb,  Riflarth  &  Co.  in  Herlin  ituuMn 
•cbOne  Ptiotogravaren  nacb  GemlUea  altor 
Meister;  ebenso  sind  Photoj^vQren  der 
Graphischen  Union  in  Wien,  der  «Unie* 
in  Prag,  der  Strand  Engraving  Co.  ia  London 
in  erwähnen. 

In  d«n  AtneteUaogartoBten  de»  er<l«a 
Stocke«  redrts  «lad  die  Leitlungen  tob  Bcmfo- 
photographen  uut'jrKLl>racht.  Itn  innersten 
Räume  Uo^üMtugroph  Pletsner  mit  einem 
Portrtt  des  blMn  und  Bodcrnen,  Irtlaat* 
lerisrhen  Portrfttaufnabmeu  in  den  verschieden- 
sten Teclinikca:  Gummidruck,  Platin  und  Pig- 
menldrudt;  von  CIl  Scolik  findet  own  gronee 
Porträts  des  Kaisers  und  mehrerer  Erzherzoge. 
Au«  dem  Hofatelier  Ad  de  (Förster)  stammen 
Portrttanfnshmen  und  Gnumdmcke  grossen 
Fornnits,  Hofphotvgraph  J.  LOwy  bringt  bei 
seinen  Portrftts  den  Platin-  und  Pigmentdruck 
lor  Geltung.  Hofphotograpb  Burger  zdgt 
sich  als  Landschafts-  und  Portrttphoto^aph  • 
Von  Interesse  ist  die  von  ihm  gelegentficb 
■einer  Wdtreise    anfgenoamenc  japaniscbe 

Landscli.ift  Diu  niodcrnc  deutsche  Bildnis- 
pbotographie  ist  durch  R.  Dahrkopp  in  Ham- 
bnf,  E.  Raupp  in  Areadan,  £.  Bieber  in 
Berlin  vcrtrrton,  deren  Pottfiitetiidlen  m  den 
besten  z&bleo. 

tm  ersten  Stock  links  befindet  «ch  die  Ana-  . 

Stellung  der  Aniatriiriihot<'>t;r.iphie.  Der  Caiilei  a- 

klub  ist  durch  etwa  zwanzig  Mitglieder  ver- 
treten.   Hervorragende  Leistnngen   sind  <Ke 

kOnstlerischen    Porträts    des    Präsidentci)  des 

Klubs,  Pb.  Ritter  von  Schoeller,  dann 
ifie  BthnMungsvalteB,  tnrbigen  Gtinunidmcke  de« 

Dr.  H.  Bnchniaiiii  in  Gruz,  irüibcsondcrc  Bcinc 
grossen  Bilder  aus  Ägypten.  Von  Dr.  Julius 
Hofmann  «eben  wir  mnen  der  besten  «wet- 

farbiL'en    C\iniinidriirkc    f  „Hiuiiliurger  Hafen"). 

Ausdrucksvolle  Porlrlts  sind  von  Hauptmann 
L.  David,  HeeptanRB  Niche  osd  Dr. SchQk 


Der  Wiener  Aroateurphotographcn- 
klub  ist  durch  zahlreiche  gute  Leistungen  ver> 
treten,  insbesondere  durch  seinen  PrSsidenlen 
Schmoll  von  Eiseuwerth,  Ernat  Wert- 
hetm,  Otto  Hirsch,  Siegfried  Koditachek 
(PortrAt  und  L.tndscbaft),  Josef  Benesch 
(a  Winterlandschaft*),  Kommo-zialrat  August 
Blumberg  (schöner  Dreifarbengummidruck) 

Die  wissenschaftliche  Photographie 
st  in  mannigfaltiger  Weise  aar  DantaHnog  ge» 
langt.  Interessant  sind  die  PhotogrspUeü  der 
Wiener  UniversitAts-Sternwartei  ins- 
beaondere  die  scfaoaen  Mondanfnahsun  am 
grossen  Refraktor  tbb  Asiiatsnlms  der  Anstalt, 
Astrunoiii  Dr.  Karl  Rheden. 

I>aa  k.  tt.  k.  Miiitirgeofraphiscbe  In- 
stitut ia  Wien  bringt  iBr  die  Kartographie 
wichtige  photogrammetrisdie  Panoramen  und 
ein  TaUean  mit  neoeo  atereopbotocnimiBe- 
triscben  Anfnabwen. 

Von  der  k.  k.  Gritphiscben  Lehr-  und 
Versuchsanatalt  aiod  Mikro-  «od  Spektnun- 
Photographien  von  gWHeter  Prladee  ««•• 
gestellt,  ferner  Momentphotographien  eines 
Nacbtgewitter»  in  Wien,  dnrcb  die  genaoe 
WledergalM  der.  vidmiatdten  BKtsbtodcr 
interessant. 

Besonders  klare  Roatgeabilder  stellen 
toniversitttsdosent  Dr.  Preend,  Professor 
Schiff,  Dr.  Heller  (kOnstlerisch-anatomtsche 
Radiogramma)  und  Dr.  Prelingcr  in  Wien 
aus.  üniveraitttspi ufesscr  Dimmer  m  Gras 
fahrt  seine  Photogramme  des  Augenhinter- 
grundea  vor  und  Professor  Dr.  Elscknig  in 
Wien  instniktive  Photographien  von  Angea- 
scbnitte«.  Universititslebrer  Hinterberger  In 
Wien  veransduubcht  gehmgene  Mikrophoto- 
graphien, dann  Aefiiahmesi  im  poUilsieitea 
Licht  u.  a.  Dr.  Hauswaldt  führt  Photo- 
grapbien  von  Pobuisaüonserscbcionqgen  vor. 
Oberstleutnant  Kerl  Edler  von  Schmidt 
stellt  einen  Apparat  zur  aotomatiscben  Aus- 
losung des  Verschlosses  von  Momentcamera« 
ans.  Dr.  Lappo-Cramer  in  Fraakfort  a.  II. 

zeigt  ^.eiue  Dii>|>osili\  e  :iuf  Jod-  und  C  hlorsilljer. 

Licbtfilter  fOr  Dretfarbeodruck  stellen  Klein  in 
London  und  fsrUge  GdafinebMlter  fBr  Dnnfcd- 
kamraei fi.-nster  die  WiciiiiK'teii  Gc latinrf.ibiiken 
n  Hanau  a.  M.  aus.  Interesse  erwecken  auch 
die  Aefitahmen  atia  Deutedt-SOdwestsfrike  (Herr 
Erlmann),  die  von  der  KodakgeseOschsIt  aus- 
gestettt  werden. 

IMe  Optiker  Zelss  In  Jena,  Goer»  u 
Berlin,  Steinheil  in  Münt-lien,  VoigtlAnder 
in  Braunachweig  und  Busch  in  Rathenow 
■tsUen  die  neueste«  Typen  ihrer  Objektive  ans» 

Ein  vollkoiiinieues  Rlld  der  grossen  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  der  pbotographischeo 
Appsrats  liefert  onier  anderem  die  Ansatelhug 
der  Ffaioe  R.  Lechner  <Wilh.  Maller);  eie 
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Mlgt  ihre  photographischen  Cameras,  pbotO« 
gmnmctrischen  Apparate  und  Skioptikoas,  so- 
wie eine  Serie  von  Photographien,  welche  von 
der  QualitAt  der  Apparate  Zeugnis  abgeben. 

Photopephiacbe  rh«niik>Men  onil  P«pi«re 
heben  n.  a.  eingeaendt:  Dte  Berliner  Aktien» 
geaelUchait  fc.r  Anilinfabrikation  Bayer  in 
Dberfeld,  ProfeMur  Alex.  Lainer  (Brom- 
•ilberpupier,  GlanS'  und  Matt-CeHoidinpapicr), 
Riebensahm  und  Possdilt  (Hromsilber- und 
KoURtinpeiüer),  Trepp  und  Manch  in  Fiied- 
berg.  Proben  von  IVockenptntten  Mlsren  vor: 
I)r  S  r  Ii  1  r  u  s  s  II  1 1  :n  Frankfurt  a.  M.,  Otto 
Peruti  ia  Ufiocliea,  Aktieqgeaelbclieft  fOr 
AnüinbdtrikKtioB  in  Beffin,  die  Londoner 
Injperial-Co. 

Di«  Aueiteilaag  pbt  ein  Ichrreiclies  und 
OhenichtBdbee  BOd  der  Leistungsfähigkeit  der 
Photographie.  Es  ist  der  Photographis<'hen 
GeMfiKbeft  und  ihrem  Ebrenprieideateo,  Hofrat 
Profenor  Dr.  J.  M.  Ed  er  äte  Verdtenat  an- 
zurechneii,  diese  Ausstellung  nicht  auf  ein 
eages  Speiüügebiet  bcachrlnkt,  «ondero  dnrcb 
dw  Elnbesiehen  der  Amatenr-  und  Berufa- 
photographie,  de;  Keproduktionsvcrfahrcn,  dci 
wiaeenecfaaMchcu  und  tccfaoiachen  Anwendoog 
n  cincBi,  das  Interease  weiteater  Kreise  1>e> 
röhrenden  Unternehmen  gestaltet  zu  haben. 

Ein  walirhaft  kOnsderiach  ausgeatstteter 
Katalof  nüt  zahhdchea  lUnalniioinea  ermQRllcht 
eine  rasche  Orienlienm  in  der  rekUinlligen 
Auxstrilüng. 

Der  Camera^Klub  in  Wien  veranstaltet 
vom  15.  Februar  Iiis  15.  Mftrz  1905  in  den 
Rflumen  des  Knnatsalona  Micthkc  eine  inter» 
natioaale  Aoaatellung  kanstlcrischer  Pboto- 
graphiea.  Das  Komitee  setzte  ein  Programm 
fest,  wonach  nm  Ik  t  vorragende  Leistungen  auf 
den  Gebiete  der  künstlcrischea  Photegtapliie 
xar  Ansat^ODg  gelangen  sollen. 

Indem  diese  Ausstellung  auf  eine  verb&ltnis- 
mflsaig  geringe  Zahl  der  allerbesten,  in  Wien 
bisher  nicht  ausgeatellten  Werke  bescbrftnkt 
wird,  soll  sie  in  engem  Rahmen  mustergOltige 
Werke  der  hervorragendsten  Vertreter  der 
kflasticriacfaen  Pliotographie  zu  einem  besonders 
vondiaeo  BOde  vareiaifeQ. 


Gescliäftliche  Mittelläufen. 

„Agfa  "  Photo-Handbuch.  Welcher  Beliebt- 
heit sich  dieses  kleine  Werkehen  in  Intetesaanlen* 
kreisen  erfreut,  beweist  wob!  am  bc-^tm  rfrr 
ymstand,  das  dasselbe  in  der  relativ  kurzen 
Z«H  neinee  Erscfaeioens  bereits  hi  ca.  3SO0O 


Exemplaren  verkauft  worden  ist  und  neuerding« 
nach  Uitteilang  der  Heransgeberin ,  der  be- 
kannten Aktien^esellscliaft  fOr  Anilin-Fabti- 
kalion,  schon  wieder  in  10  000  Exemplaren  aui. 
gelegt  wird.  Ose  Btndrhcn  bietet  aUerdiog» 
auch  in  dem  verhBltnismässig  engen  Rabmcc 
Von  etwas  mehr  als  100  Textseiten  eine  solcfat 
Folie  des'  Wiseenawertcn,  nicht  nur  tta  dca 
Anfänger,  aondem  nvcli  mauflies  fnHiewuilt 
fflr  den  Fadunann,  ao  dass  seine  BeatteHbag 
j^dofBann  empfohlen  werden  kann,  ■■»iwth, 
da  dasselbe  bei  geschmackvoller  Amatattsag 
und  dauerhaftem  Leineceii:b:iiii1  zu  dem  billigca 
Preis  von  30  P|g.  kAnflich  ist.  Neben  aorgiU^ 
auageerimteten  Gebrandisanweisnnfen  dir 
diversen  Artikel  der  Aktieagesdbcbaft  ftr 
Anilia-Fabrikalion,  findet  man  erprobte  Rcnpta^ 
prakdsehe  'Vfinke  und  MotiMn,  ICtlcIhngn  llkr 
Parkungen  und  Preise,  EmpfiadliffhkfHwa|lk% 
Beücbtongslabdten  usw. 

Gelegentlich  der  vt  ni  ?"  bU  26  'lII  J  i 
Dresden  atattgebabtea  General-Ver*amffltim( 
doe  VcciMiidM  EhmiUfsr  BiMiONkmlpr 

Droglaten  Aludeintker  fand  .im  Srxir.abcDd, 
den  23.  Juli  naclunittags  auch  eine  Besichüguiig 
der  Pabrik-EtnhSaaeaenta  der  FitiM:  Heiarteh 
Ernemann  A  O.  fnr  Cnmcra-Fabrikation  in 
Dresden  statt,  wobei  die  Teilnehmer  von  d» 
gaasen  Werdegang  der  Fhbriluriion  Kesriri^ 
nalimen  und  mit  ^o%»em  Interesse  al'f^  l-c- 
richt^en.  Die  Besuclier  erlütotea  tici  o"- 
stlaBBig  von  den  Rundgang  and  dem  Bnadic 
der  Fnbrik  äusserst  In  fiiedißl-  Im  Ar^rbins« 
daran  gelangte  t>ei  dem  Abends  8  Uhr  im  Hatd 
und  Reataurant  .Za  dea  drd  Rabca'  •Mt* 
findenden  Kommers  lUr  ..F.rnfniann  Kin-i"  lur 
Vorfahrung.  Es  wurden  ca.  40  bu  60  der  vw 
acUedenatea  Hao-Aafnahmeo  vocgdOrt,  Ac 
selbslverstandlirh  nlle  nv.X  dem  „Erneinann-Kino* 
aufgeoommeo,  kopiert  und  vermittcb  desselbcii 
aneb  weder  pM^neit  wwdca  wnreo  und  an 
vorzOgliches  Zctiaiiis  ffir  (Jir  I.eistungsflÜ^ot 
des  ,^nemann  Kino"  ablegten.  Die  Bider 
laadea  uageleilten  BmlUI  und  sekhnclen  adi 
vor  aUem  i!urch  Hnr  p"tc  SchÄrfe  unJ 
,  vollaUtadig  Ruhigsein  aus,  sodasa  das  so»«' 
«btiebe  FUauaera  In  kelaer  Wdae  ai  I» 
merken  war. 

Die  versammelten  Teilnehmer  zollten  wieder 
holt  den  Vorfflhmc««»  MriwAen  Bdfd  oad 
w:\rcr\  Ober  die  Derbietungea  ■aiacnt  be- 
friedigt- 

Eingegangene  Preislisten  uiW. 
Romain  Talbot -Berlin:  AugustNachtras  m 
dem  Jahrbuch  1903. 
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Vereins  -  Nachrichten 

IH«  VerunUroiiung  für  die  Fatsung  und  den  Inhalt  der  Vertin^beriehte  tragen  die  betreffenden 

VereinsTorgtände. 


Dresdner  GesellRchaft  zurFOrdemng 
der  Amatenr-Photographie,  e.  V. 

131.  ord entliehe  Sitzung  vom  30.  Mai  1904. 
Vorsitzender:  Herr  Rentier  E.  Frohne. 

Der  VorsiUcnde  teilt  uach  ErOffnuog  der 
SiUung  mit,  dass  als  ordentliche  Mitglieder  die 
Herren  Student  Hellmut  Beil  und  Regicrungs- 
baumcistcr  Benndorf  aufgenommen  worden 
seien.  Angemeldet  als  Mitglied  hat  sich  Herr 
Buchdruckcrcibcsitzer  Hcn  kler  in  Dresden.  Die 
Kommission  für  die  grosse  internationale  Kunst- 
ausstellung hat  sich  auf  Ansuchen  der  Gesellschaft 
bereit  erklJlrt,  den  Mitgliedern  Dauerkarten  zu 
dem  crmfissigten  Preise  von  4Mk.  und  Anschhtss- 
karten  ^a  3  Mk.  auszuliefern.  "Mit  ROcksicht 
hierauf  regt  der  Vorsitzende  an,  die  freiwilligen 
ZusiuiimenkQnftc  wflhrcnd  der  Vereinsferien  in 
dem  Ausstellungsparkc  stattfinden  zu  lassen. 
Die  Beschlussfassung  wird  bis  zur  nichstcn 
.Sitzung  aus^esptzt.  Der  Herr  Vorsitzende  ver- 
liest hierauf  auszuusweis«  den  vom  Verein  zur 
Forderung  des  Fremdenverkehrs  zu  Dresden 
übersandten  Jahresbericht,  in  welchem  der  Mit- 
wirkung unserer  Gesellschaft  an  den  vorjahrigen 
ProjektionsvortrSgen  in  der  StÄdteausstellung 
anerkennend  gedarbt  wird.  Von  den  Anwesenden 
wird  mit  Beifall  davon  Kenntnis  genommen,  dass 
unserer  Gesellschaft  fOr  ihre  Mitwirkung,  ins- 
besondere fOr  Überlassung  des  Rildermatcrials, 
•  durch  den  obigen  Verein  eine  Pauschale  von 
500  Mk.  nbcrwiescn  worden  ist.  Des  weiteren 
erinnerte  der  Vorsitzende  an  die  Bearbeitung 
des  im  Verlage  von  Alexander  Köhler  er- 
scheinenden Fahrers  100  Ausflüge  in  der  Um- 
gebung Dresdens,  und  verliest  in  bezug  hierauf 
einen  Artikel  aus  den  .Pbotographischen  Mit- 
teilungen". An  FiugAngen  liegen  vor:  1.  Matt- 
Pholographiiche  Mitteilungen    Kl  Chronik.  IBOi. 
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albuminpapierc  der  Firma  Trapp  A  MOnch, 
2.  Preislisten  der  Firma  VoigtlSoder  &  Sohn, 
Braunschweig,  3.  Preislisten  von  Dr.  Kämmerer 
Ober  Mattcelloidinpapiere,  4.  Preisliste  der  pho- 
tograph.  Ind.-Ag.  .Lusatia',  Jos.  Christoph, 
GArlitz,  Ober  Imperator-Camera.  Nach  einer 
kurzen  Pause  berichtet  hierauf  Herr  Hugo 
HAnig  Ober  die  Resultate  der  von  der  PrOfuugs- 
kommission  an  den  nachvcrzcichneten  photo- 
graphischen Bedarfsartikeln  vorgenommenen 
Untersuchungen.  Das  Urteil  der  Prflfungs- 
kommis.iiion  geht  in  der  Hauptsache  dabin:  „Der 
Klebstoff-Bayer  in  Pulverform  ist  ein  recht 
bequemes,  gut  klebendes,  sauberes,  nicht  dem 
Verderben  ausgesetztes  Klebemittel  und  als 
solches  empfehlenswert.*  «Das  Goldtonfixier- 
salz-Bayer  tont  zwar  gut,  aber  sehr  langsam 
und  nicht  besser  als  die  übrigen  Coldton- 
fixicrbider,  daher  auch  als  allgemein  emp- 
fehlenswert zu  bezeichnen.*  .Das  zugegangene 
Mattcelloidinpnpier  ist  wohl  ein  gutes,  brauch- 
bares mattgehaltcnes  Celloidinpapicr,  als  solches 
auch  empfehlenswert,  hat  jedoch  keinen  Anspruch 
auf  ein  .erstklassiges  Fabrikat*,  wie  sich  solche 
jetzt  im  Handel  befinden,  einesteils  weil  die 
Schicht  uicht  matt  genug  gehalten  ist  und  die 
Schatten  im  Bilde  noch  etwas  speckig  erscheinen.* 
Zur  terbniscben  Ecke  sprechen  die  Herren 
Eckert  und  Frohne  über  die  Haltbarkeit  der 
Negative.  Insbesondere  wird  die  Frage  erOrtert, 
wie  man  weiss  werdende  Negative  behandelt. 
Herr  Frohne  empfiehlt,  dieselben  mit  Sublimat 
auszubleichen  und  dann  zu  schwArzen.  Hcrr 
Frohne  legt  hierauf  zwei  sonst  vorzüglich  be- 
arbeitete Negative  mit  fingergrosscn  Flecken 
vor,  mit  der  Anfrage,  worauf  diese  Erscheinung 
zurückzuführen  sei.  Bei  der  hierauf  folgenden 
Diskussion  gehen  die  Meinungen  auseinander, 
allgemein   nimmt   man    aber  an,  dass  die  Er- 
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scbeinung  auf  einen  FlaKenfefaler  zurOckzufQhren 
acL    Zwti  von  Herrn  Dr.  Keller  gestdite 

Fracren.  .wiV  l,»ngo  eine  Platte,  welche  mit  altem 
Kiitwickler  gestbwiLT^t  ist,  gewflsst'rt  werdea 
inuss,  und  wie  lange  BronaObaWIder  bei. Plattea, 
welche  in  einer  Fonnalinlösung  crbndrt  sind, 
wtsscrn  mO»»en',  werden  dahin  bt.intwiutet, 
dass  ein  Bad  von  10  bis  20  Minuten  gcnngt,  ein 
aolcfaea  bis  »t  einer  Stunde  aber  nichts  schadet. 
De«  Weiteren  referiert  Herr  Herrmann  Qbcr 
dii-  Hftltbarkeil  seiner  .Nepativp.  I'.r  cmpfidUt 
die  PIkttea  nach  erfolgter  Entwicklung  mindesleos 
dae  halbe  Stunde  im  Fixierbad  licKeu  zu  laraen, 
itlsdann  abzuspnlcn  und  in  einer  /etiEiprozentigen 
AlaualOaiuig  tu  badeo.  Der  Ft  ;iui  ki«$ten  enthielt 
nicbta.  ScMtus  der  SiUun^  '^,11  Uhr.  An- 
woead  34  Mitglieder,  1  Gast. 

WeUa,  ateav«itr.  Sefarifttehnir. 


Bericht  iil>er  dit-  km  Stelle  der  132.  ordentlichen 
Siteum;  unteroominene  £xkiinktn  nacb  dem 
EtabUaMneat  der  Finaa  Emil  WttAache, 

AMengescIlsrhi.ft  für  |>hoto^raplK  InAatric  in 

Kcirlt,  ,1111   \i  Juiii  1901. 

Eioer  freundlichen  Einladang  der  Firma  Emil 
WQascb«,  AMeacMclIeelMfl  Ar  pbotogrqth. 

Inrtiistrie  in  Reirk,  folpcrif!,  war  nii  Str-Tle  der 
falligen  ordentlichen  Sitzung  für  den  heutigea 
Tag  doe  BeridiliKiing  der  Fabrikaalacea  der 

^fTianntpn  Firma  .'inhrrnumt  worden  Zu  diesem 
Zwecke  fanden  sich  die  Teilpebmcr  um  Yj4  Uhr 
nadw^taga  ao  ier  Eadaladoii  der  dektriaeli«« 

Strasscnhahn  in  Strelilen  rin  und  wurden  dort 
von  drei  Oinuibusscn  abgeholt.  Die  Geaetlsdiaft 
wurde  voa  den  Dircktofwi  der  Aktiengeadladkaft» 

(len  Herren  I.aiipje  und  Kirhiijifel.  bcgrüs.*! 
und  teilte  sich  darauf,  da  die  Anzahl  der  Teil- 
oduaer  (49  Peraooen)  n  «iiier  EinzdUObnuig 
zu  gross  wnr,  in  zwei  Teile,  um  die  Fabrik  in 
Augenschein  zu  nehmen.    Die  Besichtigung  be- 


gann mit  den  riesigen  HoUUgcrn  iui  Hofe  der 
Fabrik,  in  wdchen  aleta  Holier  im  durchadwitt- 
liehen  Werte  von  etwa  180  000  Mk.  aufgesUpelt 
sind.  Hieran  schloss  sich  die  Besichtigung  des 
HorUontal-Sagagaltera  an,  in  welchen  die  Hol»- 
stimme  in  die  gewQnscfaten  Dicken  verschnitten 
werden.  Die  zugeschnittenen  Holzer  gclangea 
auf  einer,  den  giinzcn  Hof  durchquereodco, 
kleinen  EisenbahnanUige  in  den  Maschinenraum, 
wo  sie  in  die  fOr  die  vorliegenden  Zwecke  ver- 
langte Grosse  und  Form  zerleg  werden.  la 
Maschinensjiale  erregten  die  verschiedenen  Hdz- 
b»u-beitung8Diaschioen,  wie  Hobel-,  Zink-,  Frai«- 
maschinen  usw.,  die  allgemeine  Aufmerksamkeit. 
Die  nachfolgende  Besichtigung  dea  Keaael-  uud 
Dampfmatchinenhauses  zeigte  der  Geadlschaft 
die  beiden  riesigen  Dampfkessel  zur  Exzeuguo^ 
dea  Dampfea  sowohl  fdr  die  Dampfmaadiine  alt 
auch  fßr  die  Dampfbeizungsaalage  der  Fdiiflc. 
Eine  grosse  KompoiMdinaadibie  mil  Hoch-  uod 
Niederdruckzylinder,  sowie  die  veradiicdeaca 
im  Gange  befindlichen  D^namonaadiiBea  Ar 
Kraft-  und  LidltaiJagen  der  Fabrik  wurden  anrer 
riesigei»  DinieBaiomn  und  Leistungen  wcjen 
bewundert  ICeravf  erfolgte  eine  Grtsppeoauf- 
niibme  der  Besucher.  Dieselbe  i  m  ^  lea  «di 
dann  in  die  crate  Etage  dea  linken  Flügels,  w- 
sdbat  die  HOIzer  aoa  dem  Masdiinealisdilerd- 
v:ii<Ie  zur  weiteren  ßearbeitunR  hingelangen.  In 
dieaemSade  werden  ^  dnadnen  HoisstOckdieo 
vcrdiqgt  so  Raasetlen,  Viaiencbdb«acibBa. 
Cwsaa  und  dergleichen. 

(Schluss  folgt.) 

In  Oränberg  1.  Sohl,  ist  ein  Vereio  ibt 
LiditMldkiioat^  gq^rflndet  wordeo.  IVndbe 

rnhit  25  Mitglieder.  !.  Vorsitzender:  Lehrer 
Wächter, II.  Voraiteender ;  TdegraphensekreUir 
Engter,  Knaderer:  Zatangaverieger  Weiler. 
Sitzungen :  Jeden  ersten  Wltwodi  iv  Monat  im 
Cafe  KaiserkitNie. 


Verschiedenes 


(Iber  Vorslchtsmasareitetn  bei  warmem 
Wetter  schreibt  Thorne  Baker  in  ,Amat. 
Pbotogr.*:     Der    Amateur    eiicibt    in  deo 

Sommermonaten  viele  EnttAuscbungen ,  die  nur 
durch  Vorsicht  vermieden,  selten  nachtrflglich 
wettgcmacbt  werden  können.  Die  Aufzflhlung 
beginnt  mit  der  allerdings  unverzeihlichen  Tor- 
heit, die  der  Autor  mit  unersetzbaren  Aufnahmen 
gelegentlich  einer  Festlichkeit  machte,  indctU  «T 
eine  Reihe  Negative  nach  dem  Auswaschen  auf 
einem  Schiffsdeck  zum  Trockueu  in  die  brennende 
aona«  atallle.  Matllilldi  aduMU  dl*  fembte 


<"tclnttne  und  rann  vom  Gl»«e  hetrtb.  Cbrigeo« 
wird,  um  schnelles  Trockueu  zu  erzidea,  von 
Aattnffem  nidil  adtea  ao  mOberlegt  gebaadelt. 

Zunächst  ••5t  die  Temperatur  beim  Entwickda 
äusserst  wichtig;  man  sollte  »orgfiltigst  daisd 
aditea,  dna  der  Entwickler  in  gleichmAsufcr 
rcmperatnr  bleibt.  Am  einfachsten  wird  Eis 
zum  Kohlen  der  EntwicklungslOsiiiig  verwandt, 
dodi  aoUtc  (lies  niemals  direkt  in  die  LOsaaf. 
t^etan  werden,  da  es  diese  beim  Schmelzen  ver- 
dünnt, und  CS  wichtig  ist,  den  Entwiddcr  flrig- 
Bchd  in  deradban  Kraft  zu  halten.  JNe  Ed- 
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Wickler  Haschen  sollten  vielmGbr  in  ein  GefiM 
mit  Wasser  gestellt  werden,  in  dem  ön  oder 
nwi  Eisstflckc  schwimmen.  Die  Temperatur 
des  Entwidile»  Milte  «5  bis  bodwteiw  18°  C. 

betragen. 

Blaaealxidaag  kann  Mbr   tekht  erzeugt 

cotwickeMe  Phtle  in  da  fnaeh  nagmUI« 
Fndarbnd  gebracht  wird.  Fixiernatron  setzt, 
indea  es  «idi  lOct,  die  Tenpenitur  des  LOrang** 
WMHii  bebrtcbdldi  liernb.  Dnber  MÜtan 
rUkillUrti  I  einige  Stunden  oder  einen  VQt 
denGebrmdkaafeietstwenlca.  üMMawumtt 
EatwkUer  etwogt  ferner  SddMrbiMung  beim 
Entwickeln. 

Dne  ■rhhmmrtr  Übel  endbcb,  das  Kriuneln 
de- Selüdit,  «nid  oMbt  anf  acUediteBencbsHeo- 
hcit  ilcr  Platten  geschoben,  und  der  HAndlcr 
ffiuas  die  Vorwürfe  des  tempetcwneatvoUca 
Anuteora  «her  ticb  ergehen  bueen.  Dannoeb 

ist  (las  Krfluseln  selten  v'iu  Fehler  der  Plutto, 
ila  die  Fabrikanten  die  Gelatiue  meist  so  be- 
bandeln,  daae  mm  Imaeret  hart  nod  feattiafleod 
aunGUsc  Ut.  Da^^  Kt üiiscln  ist  ziirili  kzuffihrcn  : 
I.  auf  zu  warme  Entwickler,  FixierbAdcr  oder 
Waaehwtawr,  2.  anf  aoigtoee  Beibandhinf  der 

PliittciitAinIor,    3.   .(iif   warme  Teiiiperaliir  und 

Nicbtbeachten  der  Vorsichtsmaasregela  im 
SonMr.    Eatirieklcr  nnd  Fiiicftad  können 

mittels  Ei-;  rr^'ulicrt  Wertteil.  Das  \Vasrh%vn=!»cr 
kann  nicht  passend  gekühlt  werden,  und  daher 
nnae  diese  Schwierigkeit  ia  amterar  Waiae 
überwunden  werden.  Da«.  eirifa>;li:^te  ist,  die 
Schicht  XU  h&rten.  Nach  dem  Fixieren  wird 
die  Platte  in  drei-  Ma  vieraud  gewedMeHeB 
Wasjipr  abge^iin't  und  dann  in  iwti  Tfileo 
einer  4()pro£enngen  i- ormaliniOsung  auf  100  Teile 
Wasaer  etngenwkbt.  Zaiui  HiaulM  genflgen, 
(im  die  Schicht  lum  Wider'stnr.d  E^Cf^cn  jede 
lu  Betracht  kommende  leniperatur  zu  hArtea. 
Ptipiere  sowohl  wi«  Flattea  kOMwn  awiaeheii 
Fixieren  und  Wris.<-:rrn  in  dieser  Weise  nh  den 
Formaiiabad  behandelt  werden. 

Um  aachtritfidw  Harten  su  umgeben,  kann 
man   auch  zum  Fixieren   und   Hirtf-n   rin  in 
tolgendcr  Weise  kumbiaiertes  BmI  verwenden: 
fiKieniaferao ...  500  ^ 
Wasser    ....  1500  ivw 
Acetoiuulfit  .    .    .  15^ 

Alaun  15^'. 

Dies  Bad  kann  ausser  fOr  Platten  auch  fOr 
Brommlber-  und  Gaslicbtpapicrc,  aber  natOrlicb 
alebt  iBr  AndMfierpiqiiere»  verwendet  wenkii' 

Ir. 

Itobert  Sieger,  der  AHieprliMeat  der  .  Phot»- 
graphischen  GeseUschaft*  in  Wien  starb,  65  Jabre 
alt,  Mant^  den  29.  Angust  in  ModUng  bei  Wien. 
—  Sieger  war  Iniuber  einer  UthograpbisdkM 


Kunstansult,  welche  ganz  Henromveodes  auf 
ihrem  Gebiete  leistete 


AuMtelliuigs-Macliricht«!!. 

Die  33.  WmdefTeraumnlnBf  des  D«at> 

sehen  Photographenvereins  wurde  vom  22. 
bis  26.  August  1904  in  Kasad  abgehalten.  Die 
unter  dem  Prolektovate  Ihrer  Majestät  der 

Kaiserin  stehende  AuasteOung  im  königlichen 
Orangeriesdilosa  war  gnt  beaocht  und  zeigte 
Tonfl^idie  Arbeiten.  DieVertundhingen  beten 

ein  Bild  de»  energischen  Vorwiirtsstrclx-n'^,  «!a» 
seinen  liervoraledtendates  Ausdruck  io  dem  Plan 
der  Grftndong  eber  aH^emeinen  dentsehen 

Photi)(;raphen»chuIe  für  <-ine  ^;>itr te»  hnisi hf, 
praktische  und  wiaseoscbaftlicbe  Ausbildung 
fand. 

Was  dis  Pt  riss  Ol  tpiluiis  aalx-trifft,  wurden 

in  der  Amateurabtciiung  folgende  Auazeichuungeu 
rnerkantttt 

Silberne  Medaille  Krnst  Stcphani- 
Kasscl  für  die  Gesamtleistung,  Dr.  Franz 
Sehmidt-Hanbarg  Mr  die  Gessmddstnng,  ins- 
besondere das  DoppelMIdds,  und  Wilhelm 
Hess-Kassd. 

Broasen«  Medaillen  eihidtea:  Kvdlolf, 

Frau  Helene  Mejer,  Frflulein  Gerland,  sftmt" 
lieb  in  Kaiud,  Schreiner -Weimar,  Dr.  Frb. 
V.  Mirbach-Potsdam  nnd  Alfred  Gerber- 
Karlsruhe. 

Diplome:  FOrst  zu  Sayn-Wittgenstcia- 
Meran,  Brnns-Rmad,  von  Hocbwlchter- 

Ka<!«:r!,  Sch e yh i Hg -KassrI,  O^ik.Tr  Siebpr- 
Kasscl,  AuguslTelscbow-Kassel  uml  1  icven- 
daht-KasscL 

In  der  Abteilung  fOr  agene  Fabrikate, 
Verbesserungen,  vorzagliche  Ausfflhrungen 
pbotegrapbiscber  GebraucbsgegcnsUndc  fOr 
Fabrikanten  erhielten  «ilbernc  Mediiillen: 
Chemische  l  abrik  Üricsheim-Elektron- 
Frankfurt  a. M.,  die  Furbcnfahriken  vormals 
Friedrich  Bayer  &  Cic.  in  Elberfeld,  Fried- 
lich Schröder  in  Brandenburg  und  Romain 
Tillbot  in  Berlin;  eine  bronzene  Medaille 
Janus  phutographische  Fabrik  in  Tadien- 
dorf  bei  Celle,  die  Vereinigten  Gelatine-| 
GelatDldfolien-  und  Flitterfabrikes  A.^. 
Hanau  a.  M. 


0«t»r«ach«miutCi^Bliitr«ciuiceB- 

S7a.  2S0d61.  Einlage  fOr  photographischc 
NcMilllMasetten,  bd  wdcber  die  liebt- 
empfiodBdie  Pbtte  durch  an  der  Rflek- 
seite  angebrachte  Federricgel  festgehalten 
wird.  Carl  Kb st ner, Halle  a.S.,Friedricb- 
stmase  S&  —  t1. 6.  04.  K.  22  012. 
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57  m.  231  197.  Camtn  mit  ihirdi  Zahartaagen 
n  bewegeDiteB  SdMrenipreiica.  Dr.  O. 
i  ;    lik.  .  KamdieiiliMd*.      9.  7.  04. 

L.  13  0U6. 

t,  381232.     AnwnigMdilitteo   Ittr  Klipit- 

catncra?,  mil  Suf.ji  >rt  ,'iir  F«  itiein$tcllun|; 
de«  Objektiv».  Emil  WOnsche  Akt- 
Gtm,  (Ht  photographiache  In  duatrie, 
Reick  b.  Dresden.  —  15.  7,  04.  W.  16  785. 
„  23  t  223.  FcalaleUvorrichUing  für  unlcg- 
bare  Otjeklivtcila,  baaldieod  aua  Ricfd 
nnd  Falle.  Fml!  Wnnsrhr  Akt-n<>  =  , 
fflr  photugraphiscilc  Industrie, 
Reki  b.  SMidca.  —  IS.  9.04.  W.  16  786. 

57c.  230  992.  Mil  dnrrh'^chrincnHrm  M.ilfrlal 
VersebcDcr,    leicht   aüDcbinburcr  Autstutz 

lltr  «lektriadw  Taacbenkaqpea  bekanater 

Art  zur  ümwandUin^  derselben  in  pboto- 
grapkiscbc  Dunkclkammerlampen.  Fried- 
rich Adolf  Kohler,  Oberliui  b.  Wien; 
Vertr.s.Th.  Haoake,  Pat.-Aaw.,  Berlin 
SW.  «1 .  —  39.  6. 04.   K.  22  136. 

„  231  206.  Vorrichtung  zur  Erziclung  von 
Abacbattieniafea  bei  pbotognpbiacbas 
Poftrtta,  ana  «ineo  venldlbareo  Stladcr, 
der  einen  Kähmen  mit  ciii|;esct(ter  Papp- 
scbeibc  trigt,  beslebeod.  Jutina  Opita, 
Kattowitz  O.-S.  —  12.7.04.  O.3060. 

„  231  LMj.  Vorrichtung  zur  Herstellung'  von 
lAugcu  pbotugraphiachen  Kopten  «MlerLtcht- 
panaen,  nit  «Bdloaen,  tranaparenteni  Band 
und  Trockcnwalzcn.  Otto  Andersch, 
LoodoD^  Vertr.:  Arpad  Bauer,  Pat.- 
Aaw.,  BcriiD  N.  34.  —  13. 7. 04.  A.  7306. 
57*.  231  634.  Roulcuuvcrochluss  mit  lof«c  Ober 
die  Achse  der  AulzugawaUe  laukndeio 
Roofoaa.  Louia  Lanf ,  Dreaden,  Morilfr 
Strasse  2«.  —  20.  7.  0'     1  i:^051>. 

„  231  743.  Aulsugavorrichtung  tar  Kuuleau* 
v«raeW0aae  miUda  Bnndaugaa.  Fabrik 
photogr.  Apparate  auf  AkMen  v  or 
mal.H  R.  Hattig  «  äohu,  Orcsden- 
Striewn.  —  23,  7.  04.  F.  1»  4»3. 
231  744.  Adapter  ?nra  An'rL''*n  von 
Plattcukasscttcn  an  tiimcameras,  mit 
RouleanveracUuaa.  Fabrik  pbotegr. 
Apparate  auf  Aktien  vorniais  K. 
HAttig  Ä  .Sohn,  Dresden -Striesen.  — 
23.  7.  04.    K.  II  H4. 

„  231  14S.  Komliiiiierter  pbotographi»cher 
Vergr&saemi>Ka  •  tiod  VerUeineiungs- 
Kopieriippurut.  A.  Ludorff, lfaaaiieri,W. 
—  23.7.04.  L.  13070, 
57  b.  231  874.  KaatenfOrniger  Beleuchtiings- 
uppitrat  und  Demunstralionsapparat  fOr 
Röntgenbilder,  mtl  scbrAger  Anordnung 
dar  bcKehlKlen  Platten.  F».W.A.Hirach- 
maan ,  Berlin.  —  27. 7. 04.  H.  24  656. 


57  c.  231018.  Aus  zwei  bewe^ich  vcrbttsdencn 
Platten  aSt  zwiachca  gelagerten  Balt  be> 
atehrnde  Vorrichtung  "'vn  Schwenken  der 
Schalen  beim  Pfaol^  '  'ierea.  Albin 
Perlieh,  Druden,  1  «hiauiaamr.  S.  — 
«9.  7.04.  P.9397. 


GMcilliüiGlie  Mifellnngen. 

The  Thornton  Plekar''  Manufacturiog 
Company  -  Altrincham  erläs  st  ein  l'rei&aus- 
achrcihca  für  Anfnahma«  «lit  thraa  VeracblQaaen. 

K  wrrden  20  Preise  ZU  je  tOO  Mk.  verteilt. 
Näheres  ergeben  die  durch  oben  genumle 
Adrease  zu  beziehenden  Readi  _^ 

r.eacllschaft;  Slcco-Bertln,  >ii^  m  ^  « 
Selbstherstcllung  pboto^phis  .  .  tmtxmt  aai 
Papiere  mil  aiccographischen  Losungen. 

Die  OptiMho  AoMaU  C.  P.  Oo«n  A^. 

Friedenne  und  Wlotentdn  i.  Tbflr.  geKflhilc 
ihrer  KCsamten  Arbeiterschaft  einen  Erholung«- 
nrlanb  fOr  die  Zeit  «od  S.  Ma  11  Sapteab«  b«i 
voller  LohntaUong.  Während  *  mn  ZeH  ndrt 
der  Betrieb  VoDatSndig,  trotzdt  dir  Ans(.ilt 
gerad«  JetEt  auaaerordentiicli  at  ■  i  beacbaibgt 
iat,  ao  daaa  in  Teracfiiedanea  A<jlcihiB|aa  ait 
Nachtschichten  und  Überstunden  gearbeilft 
werden  moaate.  Wie  weit  die  FOraurge  ftr  4t* 
Wohl  der  Aibcitencbaft  g«ihCi  ccbdlt  d«Mt. 
dnss  et\ira  SSOAibciter  diaaes  Urbiihi  talBMÜg 
wurden. 

Fingcgangcnc  Prfi-^l'Mfn  und  ProapclUe: 

J.  F.  Sobippang  Co.,  BerUn:  Praististe 
Ober  die  TCradiied«sen  PlatteaCahcIknlo. 

Dr.  LUttke  &  Arndt  -  Wandthek  -  Berlin : 
Uluslrierte  PreisUiOe  von  Apparaten,  P«{Meren, 

Ofiti'.hr  .\!i-t;i!t  G  Podenstoek-Mnrirheti. 
Prospekt  über  einen  neuen  Anastigcnateo 
„baagonal**,  F:6. 

Curt  BPnt;in,  Wrrkitllttc  fOr  plifit'->::T 
Apparate,  tjArhtz.  Reich  illustrierter  iCataiO); 
Ober  pboto^raphiache  Apparate  Nlr  Hand-  gad 
Stativgcbraucb. 

Aktiengesellschaft  für  Camerafabrtkatlon, 
vorm.  Ernst  Herbst  ä  Plrf,  Gertitz.  Uhia- 
tricrte  Preisliste  No.  70. 

Optische  Fabrik  ron  A.  Hch.  Rletsaciwl- 
MQnchcn.  Illu.itriertc  FrcisHttc  Ober  RietcachcJo 
„Ciack",  Unlveraalcaaiera  fflr  irilm  nnd  PlaOMI. 

Romain  Talbot-BerXn.  IbadhOctaida  tbcr 
den  Gebrauch  dch  Lunapapierea.  ~"  Aaieilimg 
iOr  den  Sinopdruck, 

The  AltflaehaiB  Rttbbar  Company-Ahria- 
chaai.  Preiafiate  Aber  AMto-Oia»aticV*achlttaaa. 
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Vereins  -  Nachrichten 

Di€  Vtrantwoiiung  für  die  Fatwng  und  dtn  Inhalt  der  Vertintbe richte  tragen  die  betreffenden 
I  *■  Verrinsvortlände. 


a  e 
V  a  . 


Dresdner  Gesellschaft  zur  Förderung 
der  Amateur-Photographie,  e.  V. 

"(Schlnss  von  S.  118.) 

Die  B.     btigung  eines  Saales  in  der  vierten 
EtaKc  de:  "ebcnfaJls  wieder  Tischler  beber- 
Uerj.'tc,  zeißl^,  wie  grosse  Apparate  (Or  Atelier- 
und    Reproduktionszwecke   entstehen,  ebenso 
Kopierrahmen  und  dergleichen.    In  derselben 
F.tage  befindet  sich  auch  die  unter  der  wissen- 
schaftlichen   Leitung    des    Prokuristen  Herrn 
Beckers  stehende   optische  WerksUUe  der 
Firma,  und  e»  wurde  den  dort  gegebenen  Er- 
klärungen desselben  das  grösste  Interesse  zuteil. 
Man  hatte  (.^legenheit,  das  teure  Barytcrownglas 
der  Jenaer  Glaswerke,  welches  zur  Erzeugung 
der  bekannten  Anastigmate  der  Firma  Wünsche 
dient,  im  rohen  Zustande  zu  sehen.  wurde 
sodann  gezeigt,  wie  das  Glas  mittels  der  Diamanl- 
sAge  in  Streifen  zerschnitten,  wie  diese  Streifen 
in  kleine  vierkantige  Plaitcbeii  zerlegt,  dann  mit 
der  Zunge  zu  runden  PIftttchen  geformt,  wie  in 
diese  dann  die  Höhlungen  bezw.  Erhöhungen 
zu  einer  Linse  hineingcfruist,  -poliert  und  -ge- 
schliffen werden ;  kurz  gesagt,  der  ganze  Werde- 
gang einer  Linse  bezw.  eines  pbotographischen 
Objektivs  wurde  hier  klar  vor  Augen  geführt. 
Die  optische  Werkstatte  ist,  wie  sich  die  Teil- 
nehmer  öberzeu«en  konnten,  in   der  weitest- 
gehenden   Wei.sc    für    alle   Forderungen  der 
photographishenPrftzisionsoptik  an  Instrumenten, 
wie  SphArometer,  deren  Genauigkeit  im  Messen 
bis  zu    1/10  000  mm  geht,   usw.  ausgerüstet. 
Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  fand  noch  das 
zn  dieser  Abteilung  gehörige  Spcktroskopier- 
Zimmer,  in  welchem  die  optischen  Konstanten 
für  die  nachherige  trigonometrische  Berechnung 
der  Objektive  festgelegt  werden.    Ein  riesiger 
Pholograpbische  Mitteiloogen    Kl.  Chronik. 


Induktor,  der  Funken  von  8  ctH  liefert,  welche 
zur  Erzeugung  des  Wasserstofflichtes  zu  den 
spektrometriscbcn  Messungen  dient,  sowie  ein 
Heliostal,  eine  grosse  Wimsburst-Mascbine,  eine 
Einrichtung    zur  Erzeugung   von  Natriumlicht, 
wurden   mit  allgemeinem  Interesse  l>esichtigt. 
Es  folgte  nun  die  mechanische  Abteilung  mit 
einer  grossen  Anzahl   von  Stanzen,  Pressen, 
Bohrmaschinen,    Hobelmaschinen  usw.  Ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  fanden  hier  die  so- 
genannten Automaten,    welche  aus  dem  ihnen 
automatisch    zugcfQhrten   Ruhmetall  Fuvunteile 
aller  Art  ohne  jede  Beaufsichtigung  herstellen. 
Die  Fabrik  erzeugt  ihre  sAmtlichen  Bcschlagteile 
von  der  kleinsten  Schraube  bis  zum  grösstcn 
BeschlagstOck  selbst.    Weiter  folgten  nun  das 
Maleratelier,  in  welchem  die  Hintergründe  ge- 
malt werden,  das  pbotographische  Atelier  mit 
seinen   zwei  grossen  Dunkelkammern,  welche 
für    alle    praktischen    und  wissenschaftlichen 
photographisclien   Arbeiten    mit    den  nötigen 
Apparaten  vollstflndig  ausgerüstet  sind.  Hieran 
schloss  sich  die  Besichtigung  der  Kartoiiiiageii- 
abteiluog,   in   welcher  die  Gesellschaft  sehen 
konnte,  wie  die  photograpbiscbcn  Kartons  ent- 
stehen, wie  die  CamerakAsten  überzogen  werden 
auf  welche  Weise  ein  Camerabalg  hergestellt 
wird  usw.    Weiter  erstreckte  sich  der  Durch- 
gang auf  die  Warenlager,  die  Elxpedition,  den 
Packraum,  das  Hauptkontor  und  das  chemische 
Laboratorium.  Obcrall  konnten  sich  die  Besucher 
Oberzeugen,  dass  die  Fabrik  auch  zu  den  grOsstcu 
Leistungen  in  jeder  Hinsicht  ausgerüstet  ist,  und 
dass  sie  alle  ihre  Bedürfnisse  von  der  kleinsten 
Schraube    bis    zum    Objektiv    selbst  erzeugt. 
Hierauf  begaben  sich  die  Teilnehmer  io  die 
Fabrikkantinc,  woselbst  sie  ihrer  Befriedigung 
über  das  Gesehene  bei  einem  Glas  Bier  vollen 
Ausdruck  gaben.  Grosse  Freude  erregte  e»,  als 
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bd  diCMT  Gdegenlitlt  bereit»  dn«  -vorafl«11cb 

gclungciir  Kii[iic  i!<  r  iih'itiitjv.iphischcii  Ai'.fn.'iMiH' 
vofgeicgt  wurde.  Eta  tröhlicbea  Bct«ikDiBieD»eln 
in  denEtebüawKMDt  .Goldene  KroDe*  iaStrdd«a 
iiiltictf  (Ir-ii  Ah'^rhl'-.s-:  il'c^cr  'nUrcssantcn  Ex- 
kursion.   Anwesend  42  HitKlieder,  I  GmL 

C.  Weiss,  Bicttnrtr.  SdiriftfDbrer. 

Zweite  Delegierten  -Versammlung 
de«  Verbandes  rhein.-westf Allscher 
AnuiAmirphotogriiphen-yttretaie 
im  hIUo  PrftsidiQB  xv  COlo  Rh. 

am  24.  Juli 

IMc  VersMRiohiiiK  wurde  an  3  Ubr  4S^Mia. 
dareb  dea  pnmiofucfaeii  Vorattaeoden,  Herrn 

Dr.  QueHenfeIdt-Da»»cldiirf,  eröffnet. 

Die  FcstoteUiiog  der  PrtteiuUtle  ergab  die 
AnweMobcit  der  Vertreter  der  Vereioe  in 

l)0««eldorf,  Duisburg,  Elberfeld,  Boiin,  CAln 
und  Cftla-Nippes.  Nacbdem  der  Vortiuende 
eiwge  Bnglnire  ▼erleaeo,  wurde  Dr.  Quedeii- 

frldt  ;ui'Ii  f  ir  diese  Sitzirni;  wieder  zum  Vor- 
siUcndeu  und  l)ieU-Cdln  2uin  Scbriftffilu-er 
gewlhlt. 

Die  Mauptaufg.ibc  der  T  ;jiit:g  bildete  die 
Statoteuberatung ,  tär  die  Dr.  Quedeofeidt 
doeB  auf  Grand  der  DSMeMorfer  BenMni^n 
sori^f.'\lt:£-  und  crjichöpfend  iiuisearbeitctcn  Ent- 
wurf zur  Vorlesung  brachte,  io  dereu  Verlauf 
■kh  Ober  einieliie  Ptankte  Hctlenwette  eine 
recht  Irhhrftr  Drl  atte  entspAun. 

Lehma  II  ii- .Nippes  teilt  u.  a.  mit,  dos«  er 
bereits  vor  Unjfcrer  Zeit  mit  dem  Braun- 
schwclger  Verein  zwecks  Orflnduiif;  eines 
deutschen  Verbandes  korrespondiert  hMbe,  und 
•chlAgt  vor,  den  rhcinisch-wcstfftlinchcn  Vertwad 
nu«h  auf  Birkenfdd  und  Hcaaeo-Nassau  uus- 
zndehtwn,  wovon  die  VersammtunK  noch 
liiiRerer  Beratung  jedoch  glaubt  absehen  /u  »ollen- 
fid  den  Punkte  .AanteUnngen*  werden 
Wanderstt««tdhingen,  di«  bei  aBen  Verdnen 
rund  flehen  sollen,  von  Dietz-Cöln  »1«  un- 
vortetttaaft  bekimpft,  und  nacbdem  dcb  auch 
Rojabn<Duiabnr|f  und  Fiacher-Bonn  in 
gleielieni  Sinne  Rclnsscrt  haben,  wird  l>e- 
scUnaaen,  alljibriidi  in  Verbindung  mit  dem 
Verbanditage  AuasteHnngen  zn  veranstelten, 
an  denen  »ich  .nber  nur  VcrSandsniilKlicdcr 
beteiligen  können.  In  gT<Vsseren  Zwischen- 
rtumen,  etwa  die  drri  oder  fOnf  Jabn,  aoUen 
iiiich  n.^tionalo  odrr  intcrnali'.injilc  Ausstellungen 
venuiBtaltet  werden.  BexOgiich  der  Wauder- 
nappen  waren  die  Anndrten  geleilt,  ob  jeder 
Verein  eine  Map|>e  stellen  sollte  oder  ob  die 
Udder  isanitlicber  Vereine  in  eiuer  Mappe  ver> 
daigt  werden  mUtcn,  sowie  ob  die  besten 
Bilder  prlmiiert  werden  sollten.   Man  «nlgte 


airb  dabin,  von  dner  Prlmnenuf  absuadien 

und  mehrere  M.ii'i>''ii  ;  ni:  l  schicken,  in 
denen  jedocta  alle  Vereine  gleichzeitig  vertreten 
sdn  sollen. 

Bei  dem  Punkt  .Ausflüge  ni  <li<-  entere 
Umgebung*  regt  Roj ahn- Duisburg  au,  der 
Vcrbmd  »<tge  ancb.  die  Veiarittinng  «o« 
Kri...  '.  i  fnin  [i  ,1  fir  t^-rOssere  Touren  Obcrnehnien. 
welchen)  Wunsche  durch  Aufnahme  eines  ent- 
sprecfaendea  Passu*  ia  den  Sutulea  entsprochen 
wird 

Zur  Organisation  des  Vorstandet:  war  von 
Cöln  aas  der  Antrag  gestellt  worden,  den 
Vorstand  aus  drei  resp.  fünf  Mitsüedern  be- 
steben zu  l»s<ien  lind  jedem  Verein  für  je  zebn 
.Mitglieder  eine  Stimme  zu  ftbeiL  Dicaer  Ictite 
Punkt  wurde  einstinunig  aoKenonimen,  wogegen 
Quedenfeldt-DOaseldorf  beantj.igte,  nur  dnc« 
Vordtzendeu  zu  wflblen,  dem  ein  Ausschus«. 
in  den  jeder  Vcrbnadsverdn  eines  Vertreter 
cntaenden  kann,  tur  Sdte  atcben  aoUe.  Beide 
AnlrAi(e  riefen  eine  lebhafte  Debatte  bei  vor.  an 
der  aicb  aUe  Anwesenden  beteiligten.  Die 
sdiliestlidie  AbMimadeg  erg»b  die  Anoaluae 
des  Antrages  Dflaaddoof  nit   13  9 


Nadideai  so  die  Sututen  ia  den  Gfund- 

zßgcn  festgestellt  wascu.  wi  rdc  zui  Wahl  de* 
Vorsitzenden  gearhiittexi,  au*  der  Herr 
Dr.  Qnedeareldt-Dassddorf  dastiDiBig  gt- 
wfiiil-  Iu'(v.jr-iii|^,  wd.-lir-  Ergebnis  mit  W>- 
baitcm  Beifall  bcgrüsst  wurde. 

Sehluan  der  Sitznag  ^Vs  Uhr. 

Die  Delegierten  folgten  nun  einer  tir;!  i'Iiin.: 
des  AmatcwvcreinB  lar  FdrdcruQ(ii  der  kQnsi- 
lertochen  Photographie  sa  Cbln,  dea  Abend  in 
ihrem  Kreise  sn  verbringen,  und  ve^v.c^  dcr- 
sdbe  bei  reeht  aoregendcr  Uuterbaltung  uud 
ittA  die  Outictuitf  hoher  kaasHerisdier, 
onniknUscher  Gendase  in  «rh^nster  Harmonie. 

gez.  Karl  Dict«. 

Der  Ctttb  der  Amateurphotographen  In 
München  e.V.  macht  bekannt,  dass  die  Ktd>- 
anssteltunf;  infolge  notwendig  gewordenen  Lakai» 
wechseis  auf  24.  <,)ktobcr  bis  3.  November  d.J. 
veradioben  werden  musate.  Uegt  diese 

Versdnebung  auch  in  sdaem  Interesse,  da  der 
Club  nnn  durch  das  F-ntgcRenkommcn  des 
Uagiatrata  den  sogenannten  aAlien  Katbans- 
Saal'  für  die  Ausstdhing  erhSit,  daen  Saal. 

dc'-  'litikt  ini  .^intiiini  dir  Stadt  sich  iicnn.lrt. 

Die  Münchener  Pbotograpblsohe  Gesell- 
sdiaft  (Fadiverdn)  begeht  Aalanff  Oktober  ihr 
2.Tjilhrigcs  Stiftitni;  .ff 

Der  Sfiddeutsche  Photographen- Verein 
MAacbea  fcicit  Mitte  Oktober  ada  adiajUiffgea 
StUtangsfeat. 
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Verschiedenes 


Die  Wlfkvng  des  Rftdliuiit  auf 

M«talle. 

Orloff  verwendete  eine  Kapsel  aus  Ebonit, 
die  0,03  ^if  Kadiumbromid  enthielt  und  die  mit 
einer  Ahtminiumplatte  von  '/im 
d«cik(  wurde.  Nach  drei  Monaten  war  aa  der 
den  Sake  amgewendeten  FIflcbe  de*  AlnminiuiDo 
bicches  eine  Vera  n«ltn;n;;  zu  bemerken;  et  battt 
den  Anacbein,  als  ob  »tcfa  kteioe  TrOplebcB 
fcachiBoIieaen  Melalles  dort  angeaetzt  Mtten. 
Die  korrodierten  Teile,  von  der  Platte  lis-url 
hatten  aelbat  nach  mdirercn  Monaten  no«:fa 
radioalttive  Wirkunf;.  Man  konnte  durch 
' '  If.v.ir/es  Papier  liindur'  h  eine  Wirkling  der 
TeUcbcQ  ani  die  pbotograpfaiadie  Platte  wahr- 
ndunen.  Nach  Anaidit  Orlof  fa  toS  «idt  antar 
dem  Finn',:s'>i  dr<  R,i<!t;iMi-.  eine  Azt  LcgtenMIg 
des  AlumiiMui&s  gebildet  babeo. 

(Clieiit..Z«itaclirift) 


Ober  die  optlsclieii  Kgenechalteii 
eatwl^elter  Llppmenm-BniidelOBeii. 

u.iph.iLl  Ell.  I. i c s (' ^ .i II i,'  1j<-i l>-iit( t  in  den 
Ana«],  d.  Pbys.  1404,  S.  630,  folgendes: 

Herr  Kirchner  bnidite  eine  Xßtteilnn«  Ober 
das  Auftreten  verschiedener  Farben  b<.i  <1' r  V.r.i- 
Wicklung  Lipp  mann  scher  Platten,  bei  deren 
BeUcblDBg  die  BSMiing  atebender  Wellen  Mia- 
pf  i.-hloüsen  worden  w.u.  I.oiilrr  lt  rUc  Ent- 
wiciiiungen  nur  mit  Pyrogallol,  Amidol  und  Mctol 
vorgenoHUMB.  Mit  den  weniger  enefgiach 
wirkenden  Hydrochiuun  (in  Mischling'  mit  S,,da, 
Saint  und  ziemlich  viel  Bromkithuml  suid  sehr 
viel  ausgesprochenere  Farben  in  erludtea. 

Bcaaer  wie  bei  dem  komloscn  Broni'^ilhT 
bÜdea  ncfa  dieselben  (ernrr  bei  kornio-icn 
Chlorsilbcrgclatineschichten  aus.  [)i<.-  Erzidnag 
beatinunter  Farben  iat  hierbei  so  kkbt  im  vor- 
ana  lu  berecliaen,  data  eine  Ven^endung  in 
der  praktischen  Photogiaphic  möglich  war. 

Bringt  man  eine  belichtete  Chlor.oUbcrgcIntine- 
■diicbt  in  atnrfc  verdOnnten  Hydroiliinon- 
ciitwicklcr,  so  entsteht  xu«r«t  ein  hellgelbe» 
Bild.  Daaselbe  geht  dann  mit  verlAogerter  £nt* 
wteklang  in  Orange,  Braun,  OBv  und  Gr«a 
ober.  Langes  Verweilen  in  einem  besonders 
surk  verdOnnten  Entwickler  {Ohrt  au  einen 
kitftigeB  reioen  Rot.  Hit  Mctol  und  Amidol 
gelangt  man  leicht  lu  reinem  Schwari,  selbst 
Blauscbwarz.  Pyrogallol  nimmt  deshalb  eine 
Sonderatdittng  «nter  den  Entwiekteranbatanzen 
ein,  weil  »ich  unter  gewissen  Bedingungen  ein 
Uxydationsprodufct  desselben  auf  dem  reduzierten 
SObeftMlatd  ablagert,  wodurch  eine  bmane 
Firbuag  des  Kldea  herbcigdiiibrt  werden  kann. 


Das  folgende  Experiment  dflrftc  eine 
StOtze  der  Uypotheac  aeia^  daaa  die  veracfaie- 
d«ncn  FarbeB  mit  dar  GrOase  der  MoldkilU 
komplexe  dea  Silber«  in  Zussminenhang  ütcben : 
FOgt  maa  su  eiaer  IGachong  von  Silberaitrat 
«ndCelatindflsnng  etwas  Hydrodnaooeatwickler, 
so  ist  die  Lösung  ioi  ersten  Moment  wasscr- 
klar.  Sie  wird  dann  gelb,  braunrot  und 
«cbKeasSch  gau  oadurcbaiditig.  Strekht  man 
in  jedem  Stadium  etwas  von  der  Masse  j  iT 
Glas  und  Msst  sie  dort  erstarren,  so  bleibt 
dteaes  Stadium  tuibegreazt  erhalten.  Der  erste 

Strich  ist  absolut  pla-klMi  ,  Ji  r  fiM^ri  nöc  ^clH, 
dann  braunrot  und  schliesslich  ein  Strich, 
welcber  ia  der  Aufaiefat  defadiwarz,  ia  der 
Durchsicht  rein  blau  i«;. 

Liesegang  hSit  es  (dr  wahrscheuihcb,  dai>s 
die  c^eaffiche  eheanache  Reaktion  dm cb  die 
Gelatine  nicht  verlangsamt  wird,  nur  hindert 
letztere  den  sofortigen  Zusammentritt  der  na«- 
aiereadeo  Sllbermolekxde  zu  grBaaerea  Koas- 
plcxen. 

Bei  der  Beurteilung  der  Ki  rchnerschcn 
Beobachtungen  ist  der  Umstand  nicht  ohne 
Bedeutung,  dis»  SUberhaluid  in  der  Ucht- 
empfindlirhcn  Schicht  nicht  ganz  unbeweglich 
iat:  Das  der  Eutwi  klcrsubstanz  zugefOgte  Sulfit, 
ferner  daa  Bromkalium  und  besonders  daa  von 
Kirchner  verwendete  Anmomak  aiad  Lose- 
mittel (Ar  Broo»-  und  Gilorsilhcr.  ZunAcbst 
kann  skfa  daa  ans  dem  gelösten  Silber haloid 
naaziereBde  Metall  avf  dea  anderen  Metall* 
kernen  niederschlagen  und  diese  vergrOssern. 
Andereractts  kann  Uerdurcb  eine  Entwicklung 
der  unbeliditeten  Teile  der  Schiebt  herbeigefnhrt 
urrilin  Ilici.itif  i^t  z.B.  die  von  Kirchner 
beobachtete  ,Pscudoeolarisn»ioH*  sarttclua> 
fShrea. 

NeahdteiB. 

Die  Acticngeseüickaft  ftlr  Aniliiifabrikation 
bringt  wieder  ein  oeaea  Fabrikat,  „Agfa"- 
BUtzUcbt,  in  de«  Handd.  Ca  werden  dem- 
selben alle  Vorzöge  der  bereits  bekannten  BUtz- 
licbtmarkeo  aacbgerObmt,  iaabeaoadere  sdchnet 
sieh  das  neue  Pttparat  durch  ganx  enonae 
I.icbtsttrke,  rapideste  Verbrennung  und  mini- 
malste Rauchentwiciüung  aus.  Mit  Bezug  auf 
letzteren  Punkt  kann  man  woU  von  .rattchloa* 
im  Oblirhen  Sinne  sprechen,  denn  einmal  ent- 
wickelt „Agfa' -  Btitzticht  an  und  fOr  sich  bei 
glaicben  Mengen  nur  den  adioten  Teil  des 

Kauohes  wie  die  bekannte  Mischung  Magnc-siuni- 
kalicblorat,  cudeoi  wird  es  inioige  aeines  hochsi 
iotcaaivea,  buaserat  akliuiaeben  JJditas  ia  aar 
•ehr  gcriogeo  Meagea  aageweadeL   Es  genflgt 
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fut  stete  der  dritte  T«il  sonst  gebrtucUidier 

(JuanÜmicn.  Die  aiisserordenllichc  KOrze  de« 
BliUe«  lAut  such  bei  scbaeUaten  Beweguagea 
des  Aofiislnneobleklc*  Uoschirfen  aicht  su. 
F.xplij«ivc  Bc-itBMffli  :;r  L,;nil  nicht  vorlundcn, 
uatl  da  durdi  I  icimuDg  der  Koiopooeaten  beioi 
Versand  tiueilige  Enteaadantett  ausgescUessen 
sind,  '^r,  stfht  lir  iii  Pr.stvr  r-,,nd  nichts  im  Wege. 
Die  Haiiburkcit  i»t  vorzüglich.  Zu  diesen  VtknQgen 
gesellt  sich  «in«  «dir  sweekoilssiKe  Origbisl- 

flaschcnpn'-kmif.'  ri  fO  mit  M.-ssf;l.i -..  ili.'  ein 
AbwieRcn  erübrigt,  so  da»»  dem  ueueu 
Produkt  wohl  eine  gflnMife  Anfnabme  ia 
liitcrcs.ientenkrciscn  zu  prognostizieren  ist.  Dm 
,Agf«"-Blitzlicht  ist  a  1,—  M  i«  den  Pboto* 
h*ndlui»p:n  crhftitlich. 

Die  Firma  Sicoo-Berlin  O.,  bringt  rI«  Neu- 
höt  sio i-ogruphische  Losungen  auf  den 
Markt.  r>ie»e  Losungen  bestellen  in  gelmueli» 
fertigen,  baltbaren  PrApar.nten  zur  Hcr-^tcKunsr 
«>n  Platten  oad  Papieren.  Es  wird  al»o  durch 
'ÜL  Aüwenduag  dieser  Priparate  das  Aneelian 
der  EmalsioA  erspart  Von  der  Gescflschaft 
ist  auch  eine  kleine  BroschOrc  herausgegeben 
worden,  welche  eine  populftre  Anleitung  für  die 
FrAjHuration  von  Platten,  Papieren  etc.  enthalt. 

Von  der  Geladnefabrik  von  Julius  Herold- 
Monzingen  a.  Nabe  werden  jcUt  Emulsions- 
pulver beiseslellt.  Diese  Pntver  werden  ein- 
faeh  In  gewissen  Mengen  Wa«er  gdöii,  und 
kOni.i  u  <l  nn  unmittelbar  zum  Obersichen  von 
Papieren  und  Giaqulatteo  dienen. 


Gebrauchsmuatereintrsgiuigwi. 

ilc.  231  129.  Lichtdämpfender  Hohlptask-i  pri 
ans  farbigem  Glase  mit  angesetztem  Armct 
aus  dunklem  oder  lichtsii  herem  Stoff  O. 
dgl.  für  photogrsphische  Zwecke  Koa- 
tuy  ft  Lange,  Magdeburg.  —  20.  7.  04. 
K.  22  267. 

„  231  701.  Schale  tOr  photographiscbe 
Zwecke,  mit  aas  «nen  Bande  bcstebeudew 
n.itl.  oheber.  Hugo  Fritzsnfce,  L^ng- 
Reudnit2.  —  15. 12.03.  F.  10  049. 

57b.  238368.  Sensibilisierte  Trockcnpiattc  mit 
an  den  Ecken  seh%vach  befestigten,  auf- 
gelegten Farbfolien  ans  Gelatioe  oder  Abn- 
Ikbem  Material,  rar  die  Zwecke  der 
Dreifarhenphotographic.  Otto  Pcrutz, 
Trockenplttttenfabrik  Manchen, 
Mönchen.  —  6, 1.  04.  P.  920S. 
M  232  376.  Photoi;ri>j)hir ,  direkt  a>if  mit 
R«nd  vetschenem,  licbtempfindKcheni 
Karton.  Fa.  R.  Heiscbmsnn,  Berlin. — 
11.7.04.    H.  24  512. 

57  c.  232  005.      nachcr    EiustcUachiebcr  für 


Photographen,  zum  Ablesen  der  jcvvciii»; 
verschiedenen  Platten  •  Belichtungszeiten, 
bestehend  aus  zwei  Bbereinanderlicgendcn, 
gegeneinander  rerscfalebbaren,  mit  Aus- 
schnitten und  passendem  AuUiiidt  ver- 
sehenen, dtirch  Fobruagsstiftis  msaiaaien'- 
gehaltenen  Teilen.  Mermano  Meyer- 
Frey,  Frankfurt  a,  JH.,  Friedberger  Land- 
Strasse  32.  —  15.  7.  04.  M.  17  627. 
57  c.  232182.   Aus  Drabt  gebogtsner  lUter  fOr 

(iii..t<.>L;r,i[.hisrhc    PliUlcii   o.   dgl.      Fa.  O. 

Kallenberg,  Essen  a.  Ruhr.  —  22.  7. 04. 
K.  33  395. 

57«.  232  597.  Aus  Schlitz  unri  dc^^.  n  l.rllt  l.isLM 
Überdeckoog  bestehende  Vorrichtung  an 
plMtagrapUsclMn  Msgraincaaieras  nach 
F.ill-Wtihsi-l-Sv'-tcni  Anfiiahme  ver- 
mittels Mattscheibe  und  Kassette.  Dt. 
Friedrich  Knaner,  WicAaden,  Rb«in> 
Strasse  15.  —  15.2.04.  K.3l0as. 


PecMMMl-MMlirltlit». 

l'n-<.r  Mii.uliclur  Emil  Terschak-Cortina 
hat  auf  der  Ausstellung  in  Pieve  dt  Cadore  tat 
Hiat  Photographien  nad  Ansichtskaim  die 
höchste  Auszeichnung  crhaltm 

Herr  Emil  Werokmelster,  der  Inhaber  der  aJt- 
ranonmieiten  Repfodokllonaanstadt,  der  Pbolo- 
graphi«rhcn  C  r  5  e  1 1  s  cli  f  I  zu  Hcrli  n,  hat 
am  1.  September  seinen  60.  Geburtstag  geicicn 
and  aa  dtaaem  T^>«  100000  Nk.  fOr  di«  Ba- 

rirhtnni^  pfnr«  Pen^ion^ft^nd«  l^ntT  iWlUtKflMI 
Angestellten  gespendet. 


Geschäftliche  ÜVlitioUnnfen. 

^  Die  Neue  Photographische  Geseüschait, 
A.-C,  Steglitz,  unternabm  anllasUcfa  des  scha' 
jflhrigen  Bestehens  der  Firma  mit  ihren  zirka 
6S0  Angestellten  in  den  Tagen  vom  2. —  4.  Sep- 
tember einen  Ausflug,  während  der  Gesamt- 
be trieb  mehrere  Tage  geschlossen  war.  Die 
grossere  Hflifte  der  Teilnehmer  ging  an  die 
Ostsee  —  Stettin,  SwinemOndc,  Zinnowitz,  ROgeo 
— ,  «n  Teil  unternabm  eine  Partie  nach  des 
Harx,  wahrend  der  Rest  einen  AusQug  nach 
dem  nahe  gelegenen  W'annsce  und  Umgegend 
machte.  Die  AusiU^e  verUefen  dnrcbweg  pro- 
granuDftssig  und  werden  den  Aagealelltaa 
noch  lang«  in  ErisaenMg  bleiben. 

Eingegangene  Preislisten  ustw. 

August  Chr.  K}t«-Frankfurt  a.  ü.  Uhistriertc 
Prospekte  Uber  FUaMhaatcl,  Sdd-  uod  Riag' 
klemmen,    FUmsMreckhtltcr,  DtcSkraUplatten- 

balter. 
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INHALT:   Verein  vNacfaricbten  — 


—  Ceachiftlklie  MittaluQgen. 


Vereins  -  Nachrichten 


null  Ah^IUWA  itt  Vintitthtrttktt 

Fw<ftlWM1»lJ<. 


PhotOfraplüacher  Klab  Mflnchen. 

Die  regelaiM%ai  Klubeitzuagcn  habea  mit 
den  11.  Oktober  flirea  Anfang  genoanneo. 


Fr«te  Vereinlfiuif  der  Afluitaar< 


In   den    vcrdosscneii    li'vi   Seiiicstirn  ver- 
tuuere  VercinMiUungea  in  gewohnter 
Wdae,  wie  hnner  verloren  wir  mit  den 

Jnhr^pedlluss  rinr  Anz;ihl  Mitglieder,  rietti  ein 
Zofliiee  neuer  Mitglieder  gegenOberstebt.  Die 
Anliiagaatninf  am  4.  Jaiiaer  bredite  den  Wt- 
i^lirdcrn  die  Aberrascbende  Mitteiluni;,  das«  Herr 
Beck  wcfen  bcebsicbtigter  Etablierung  und 
daher  ana  Mangel  aa  Zdt  eein  Aart  ala 


Vorsitzender  tiicf!erIci;tTi  müsse  und  Hess  sich  von 
■einem  Vorsatz  nicht  abbringen,  üaser  zweiter 
Voraitaender,  Hcir  Lfldera,  ouaate  wegeoge- 
achlfilidier  Oberbflrdung  aein  Aort  nlederlc^^rn. 
Beide  Herren  bleiben  aber  dem  Vorstand  ais 
Beiaitzcnde  erhalten,  um  so  ihre  Erfahrungen 
dem  Verein  weiter  widmen  zu  können.  Ea 
hegt  uns  an  dieser  Stelle  ob,  nochmals  die 
•MSerordcntlichen  Dienste  anzuerkennen,  welche 
HflR  Beck  for  una  gdeiatet  hat  und  wie  ea 
ihm  gelungen  ist,  weitere  Kreiae  fOr  de  Titig- 
heit  unacree  Veretna  /u  interesaieteo. 

Von  beeooderer  Wirht%keit  in  der  vor* 
stehenden  Beridutaperiode  war  die  Ekveonung 
dee  Direktor»  nnaeres  Gcwerbemnseums,  Herrn 
PmiL  Dr.  Brinekmann,  au  unaerem  Ehren- 
aulgltede.  An  die  öffentiBchkcit  traten  wir  aar 
mit  einem  Pri'itlitiiüi'^^ibcnd,  welcher  am  24. 
Min   in   der    Erholung   stattfand    und  von 


Nachateheod 
aitnugen: 

FbotognvhieAo 


4.  Januar.  Vortrag  dea  Herrn  Grewe  Aber 
BDderanaochnitte.  Stiftung  aweier  ftiterer 
Albuma  von  historisrhem  Wert. 

18.  Fefamar.  NeowaU. 

1.  FcSnnutr.  Mittdhug  aber  die  Boiener 
Ausstellung  und  Beschickungderselben.  —  Antrag 
betreffe  iüirse  fflr  ScbtUer  nnd  Mindeigeabte. 

IS.  Pebmar.  Eranehen  am  BOderOberiaaaang 
abseiten  der  Vcriagaanstah  Stattgart.  -  Vorlagen 
von  Bildern,  heigeatellt  nach  dem  W.  Nen- 
hauaachen  AnableSehverfahren.  —  VorfBimac 

eines  riiii  III  itiigfajhin 

6.  MAn.  Emenaang  de«  Herrn  Prof.  Dr. 
Brinekmann  nm  Ehrenarilgüed. 

21.  M.Ii  /  Vorfnhninj;  einer  C.imer.T  na<  h 
Professor  Miethc  fQr  die  Aufnahme  farbiger 
Phntugi  apliien  ■ 

18.  April.  Neuwahl.  Herr  Gl.nurh  1  Schrift- 
f&hrer,  May  2.  Sclirif if Obrer .  —  Vorführung 
einer  Lordcamera  -  AnaateBang.  Kohledmcke. 

t.  PrexH  Herr  vnii  Seppen,  2.  Preis  Herr 
Vogel,  J-  Preis  Herr  May.  —  Bericht  Ober 
die  Vereinatour  nach  WellingabfltteL 

2.  Mai.  Proapekt  Einladong  rar  Berliner 
Auaatelhuig.  —  Bericht  Ober  die  Vereinstoto- 
nach  Wittau  durch  Herrn  Kn Appel. 

26.  Mai.  Vortrag  dea  Herrn  Geber  Aber 
Aiifnahme  von  Rebwild  im  Freien. 

6.  Juni.  Antrag  an  die  Obetadwibellördn 
betr.  Abhaltung  von  Vorieannfea  im  Wlnlar. 
—  SddUcrang  einer  Ton-  andi  den  LokbcifeB 
und  der  LSnebtncer  Haide  dnith  Herrn 
Seifartb. 

19.  Sepiteaber.  Bnladnng  dea  Caammcklbe 

in  \Vi>  n,  —  Festsetzung  der  Daten  für  die 
internen  Klubauaatellungen  wihrend  dea  Winten. 

Hariraqg  von  Hcna  W.  Seifnrtb. 
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Dre««lB«r  G«MU«Cb«lt 

snr  POrderang  der  Amatenr-Plioto- 
graphle»  e.  V. 

t39.  ordentliche  Sitzunf  vom 
19.  September  1^4 

X'^rMt/rnder:  Herr  Rentier  1.  Krulunj. 

Der  Vorsitzende  crOfinet  die  äitxung  mit 

Mitglieder  and  Gäste  und  entwickelt  hierauf  in 
kurzen  ZOgcn  ein  Programm  der  Tätigkeit  der 
GcaeDAclukft  im  bemnteheodcn  Winter.  Geplant 
sind  wiederum  grO»$ere  Projektionsvortrage, 
DemonitrationsvortrAgc,  interne  Ausstellungen, 
■owie  ein  Unterricbtskuraus  fflr  AnfAnger. 

E»  folgt  hierauf  ein  Bericht  des  Herrn 
Redakteur  Schnauis«  Ober  die  letzten 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  4er  Pboto- 
graphic.  Der  Vortragende  betpricht  nDKdnt 
die  Neuemogen  auf  dem  Gebiete  der  Farben- 
photographie,  insbcnonderc  das  neue  Verfahren 
der  Gebrtider  Lumiere,  bei  wektaem  ein  vm 
iinkro«kopisch  Ueinen  Tdlchea  von  Karlotfel- 
mefa]  b<^chead«s  Lichtniter  der  cmpfindUcben 
Pkw»  Mlbal  ialMTporiert  wird,  ao  daie  ftui  die 
in  Iniiera  der  Canera  befiodlicfae  lichtempGnd- 
Sdke  Platte  das  einstrahlende  weisse  Licht  nur 
Mrlc(|t  in  die  drei  Grundfiirbea  rot,  blau  and 
grfln  Annrk/ta  femm.  Ea  ist  nddini  inaMr  nur 
eine  einzige  Aufnahme  nOtig.  Fernerhin  bc- 
apticbt  der  Vortragende  die  von  Henm  Dr. 
Neahauas  veroflentfiditen  neuen  Ers(l>ni«ae 
nof  dem  Gebiet  des  Ausbleichverfahrens.  Der 
genannte  Forscher  hat  gefunden,  daas  sich  eine 
grosse  Scfiwierigfceit  des  VerMirens  dadurch 
beseitigen  Usst,  dass  man  die  Gelatine,  die  aU 
Biudcmittet  iOr  die  Farbatoffe  dient,  nidit  sofort 
in  WaaseratuHauperoaydlflaung  lOst,  aondem  den 
Platten  den  zum  Bleichen  nAtigen  Sauerstoft 
erst  Ittwa  vor  der  Belichtung  durch  Baden  in 
Athcr  •  Waaaerstoffsnperoxydiosung  svfalirL 
Direkte  .AufmJimen  in  d<  i  (  amcr»  mittels  des 
Ausbleicb  Verfahrens  gelaogeo  Herrn  Dr.  Neu- 
banss  bei  bestem  Soanner-SonneBlieht  mit  den 

Iii'htst.'irk>lrii  Olrcktivrii  bei  scih'^  b;-!  .ulit 
Stiutdcn  BeUchtuogazdt.  Der  Vortragende  macht 
nodann  £e  Anweaenden  mit  neneo  Ver- 

fahren ilci  stereoskopischeii  Projektion  von 
Theodore  Brown  bekauut.  Erwähnt 
worden  fencr  cid  von  Wilbelm  Ohte  er- 
fundencs  Verfahren  zur  Hcrstt  lim^^  Photo- 
reiicis,  welches  auf  der  beluiontea  Higeascbait 
der  Bkhroiiaalgelatine,  im  Licht  naktalicb  m 
werden  nnd  an  den  nnlidtchlelen  Stdicn  ihre 


LlMiciiltdt  bezsr.  AnfqneHbarksIt  in  Waaeer  » 

behalten,  beiuht:  ^nwie  riic-  neuen  Lichtfllttr 
für  Lhuüuslkaniracrzwecke  und  für  Auinahaca 
nü  mthocbromatinclwn  Phriten,  welche  die 

Vereinigten  G«l«tinc-,  Gelrttoidfolien-  und  Flillci- 
labrikcu  in  Hanau  a.  M.  k&rzUch  in  den  Handel 
getnracfaA  Italien. 

Her  Vorsitzeiirfr  teilt  hirrsuf  mft,  da?«  Herr 
Bucbdruckereibesitzcr  Johannes  Henkler  ia 
Ehreadeo  als  Wt«^  aufgenommen  wurde  asd 

ffir  Herren  Finanzrat  R'Sttner,  sowie  Kauf» 
mann  J.  W.  Ucz  äub  ^ui  Mitgliedschaft  an* 
gemeldet  haben.  Am  11.  September  fand  ant 
\'teI'!eitiiTen  Wunsch  ein  photographischcr  Au»' 
flug  nach  Cossebaude  —  Osterberg  —  Tannicfet- 
gnuid  statt;  es  beteiligten  sich  an  demsdbai 
#ber  leider  nur  zehn  Herren.  Eingegangen  sbd 
unter  anderem  von  den  Herren  Luni^re-oad 
$eyewet»Berkhle  ober  deren  neueste  Uoto^ 
sodwngen,  ferner  von  den  Vereinigten  Gelstia». 
GelsitoidfoUen-  und  Flitterfabriken  in  Hasn 
Prospekte,  belT  die  neuen  I.ichtfiltcr  für  Dunkel- 
kammerxwecke  und  for  Aofnatmen  mit  «atiMt- 
chromatifichen  Platten ;  von  derFtrma  van  Botcb 
Prospekte  ihrer  Matt-CcIloidinpafHere,  ^owic 
ein  TaUean  mit  Prnbebddem ;  von  der  Finna 
Reuter  ft  Simonsen,  Berlin,  Prospekte  and 
Proben  der  Platten  und  Filuis  aux  der  Fabnk 
von  ElliotASons  in  Bamet;  von  der  Fit» 
Trapp  ft  MOncb  in  Fiiedberc  Zirkular«,  ka-. 
das  Preisausschreiben  dieser  Firma. 

Herr  Frobne  verliesat  hierauf  einGvtadna 
des  Herrn  Gth.  Justifrat  GrOnewald  ieb. 
»Das  Recht  am  eignen  Bilde'. 

im  Verlauf  der  nunmehr  foigenden  ficieo 
Anaspracbe  bemerkt  Herr  Dr.  Fleischer  i« 
bczuf;  auf  die  neuen  Gelatinelichtfiltcr,  dass  er 
gefunden  habe,  dasa  dieac  Tafeln  sehr  btütttg 
aeien.  Herr  Hirscbfeldt  bat  diese  Lichdiker 
auf  ihn-  LichU  >  hthrit  hin  geprüft.  Er  beüthtrlc 
eine  xur  HAlftc  mit  schwarzem  Papier  bedeckk 
Gda^efbie  aehn  Tage  lang  bei  grdbiRa 
Sonnenlicht  und  stellte  dann  fest,  das»  die  F»)i( 
keine  Spur  von  einer  Aoabteichang  ao  der 
belkbleten  Stelle  zeigte;  dagegen  hat  anch  «r 

lirf<lparlitrt,  liass  <l;i'  Filtrr  /.icnili'.  h  brürlilfr'  sind 
Die    dem   Fragckastcu    entnommeneu  Frage» 

sMrden  erledigt.  SchhiaederSitiiii«  Vs^^  ^> 


Cllll»  -der  AmatcurphotOgraphMl  li> 

München. 

Die  IV.  Jabresausstdlung  findet  vom  25.  Ok- 
tober Im  November  im  «Itea  RaOauaaBl 
statt  Dieadbe  ist  nur  Air  W^lieder  oflea. 
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Verschiedenes 


QneolwUberdMnpfluiipe. 

Wie  die  .Photographischc  Induslric"  be- 
ncbtet,  fohlt  sieb  die  Cooper-Hewittachc 
QuecktilbenhunpaMnpe  '  in  unerikaniMiieii 
Ateliers  immer  mehr  ein.  Nach  „I'Iiutrt;! ;i]iUy* 
hat  ein  Mr.  Pratt  ta  AurorH  folgende  £r- 
fabrunfM    feimcfat:    Der  EaerKieverbmiGb 

der  I.aiiiptj  ai-lj\viir)kt  zwischen  0,3  umi  0,4  Watt 

pro  KerzensUrkei  drei  gewöhnliche  je  32 
Kerien  liebt  gebende  Qflblaapeii  brauchen  eo 

viel  Strom  wie  eine  Quecksilbcrdampflanip« 
von  750  KcrzcnstArkea,  der  NaUciiekt  dieaer 
Lainp«  ObertrifN  den  der  GUUutpan  daher 

um  mehr  als  das  siebenfaclu-    7..  R  fQr  Kdiji 
pbotomecfaaniacher    Druckplatten     leistet  diu 
Lampe   dw  dreifache  der  «irknugavolbleo 


Ileliuplast. 

Vor  einigen  Jahren  erschien  unter  der  Bc- 
seidumug  ,^eliepUet"  ein  »ehr  woblfetler 

(4  Mk.),  ZUS«mmeok-^I>.iror  '^t(Teusk<->ii  Bclraili 

tungsapperat,  elegant  aus  Pappkarton  gearbeitet. 
Zix  ifiesem  lastnuDent  werden  aeucrdiniis  von 

Prof.  Dr.  Siegf  r  ieil  1.  (f  tj  r  r  r  ;int<.r  floiii  Titel 
,^as  •tereoskopiscbe  Museum"  Bilder- 
•erien  der  veredilfideaatea  Art  benungegeben. 
Jnten  Mciiirit  erscheinen  2  Serini  mit  erlSiitcrn- 
dcm  Text  von  ersten  Autoren.  Bis  jetzt  sind 
folgende  Anigidwn  olblgt: 

Kurl.^b.Kl,  1-3.  Toil,  je  10  Blatt;  Pompeji. 
\.\x.'i.  teil,  je  10  Originalauf nahmen  von  ProL 
Lederer,  nit  Test  von  Praf.  Au;.  Meu-Rom; 

r>!r  Srhweu,  l.u.  2. Teil,  je  10  '^ripiiKiiaufnahnieo 
mit  Text  von  Dr.  M.  Wilhelm  Meyer; 
KlaariMbe  Sknlptur,  t.  v.  3.  T«a,  je  10  Original. 
HufnBhmpn  van  Prof.  I.cdercr,  Text  von  Dr. 
Arthur  Mahlcr-Rom.  Jede  sauber  in  Ke- 
prodnMon  aiM«elUate  Serie  körtet  50  Pf.  Oer 
Apparat  sowie  rfic  RiWcr  ■sind  durch  M.  Schult, 
Prag,  Palai«  Landesbank,  zu  bezichen. 


B.  Alberts  Citochromic. 

Von  Dr.  E.  Albert  &  Co.-MQnchcn  ging 
OBS  eine  Reproduktion  einea  Oaraf|g*einlldea 
vermittels  des  Citochromieverfabrens  zu.  Dieses 
Blatt  bildet  einen  ncnen  Beweis  fOr  die  Vor- 
zQglichkeit  dieses  Verfahrens,  welches  sich  wie 
kein  aoderes  zur  Originaltreuen  Wicder^ube 
von  Kunstwerken  eignet  Den  Buchdrucker 
wird  noch  die  Bemerkung  besondcri;  intercssSeien, 
dass  der  Druck  der  Auflage  von  AlbertrGalvanoe 
erfolgte. 


ProJflkt]os«y<Hrtri|re. 

Iii  I  <  Ii: .111-1. itt(>n  und  Vereinen  hs:  --ich  ilie 
Veranstaltung  von  Lichtbildervorfabruugeu  niehr 
nnd  mehr  eingebArgert.    Unter  dem  Bnfluss 

der  erhöhten  \.ii:hfr,Tj;e  vcrljes'icrte  ^irh  die 
Technik  der  hierzu  notwendigen  Ghisdiapositive. 
Ea  entaiajidefl  achlieailieh  bcaoadere  loaittnte, 
welche  ganze  Hitih  rscrifti  leih\vei«r  .ihgeben 
und  so  derartige  Vorfdhrungen  ohne  crheblicfae 
Unkoaten    ermOgilichea.     IKceer  Fofteebritt 

birfrt  jrdnrh  Hier  Gefahr,  d-iRF  brim  Licht- 
bildcrvortrug  das  Bild  xur  Hauptsache,  das 
geaproehene  Wort  aber  xur  Nebenaaehe  werden 

l'-i-Ti.  ■;rMie>;'-Iir  h  :ilso  nicht  Belehrimi.'.  londern 
iiiu  Unterhaltung  stattfindet.  Dieser  (iefahr 
Bott  nun  eine  Literatur  vorfMugeu,  wdche  von 
Fachgelehrten  nt!««;ftvrbcitct ,  nicht  irewisärr- 
niassen  nur  ein  Textbuch  zu  den  Bildern  darstellt, 
aondem  vielmehr  eine  Gmodlage  des  belehren- 
den Vorganges  bildend,  sich  dip  Lichtbilder  als 
Illustrationen  dienstbar  macht  Von  Ed.  Liese- 
gan |p-DOsaeidor{  werden  seit  Iftngerer  ZdS  .Pro- 
jektions-VorlrSgc'  herausgegeben,  neuer- 
dings erschien  ,Die  Photographie  des  Stern- 
himmels', verfasst  von  dem  bekannten  Prof. 
Max  Wolf  in  Heidelberg. 

Die  Broschüre  gibt  im  wesendichen  den 
Inhalt  eines  Vortrages  wieder,  den  der  Verfasser 
im  vorigen  Jahre  hielt,  und  behandelt  neben 
»ll^eraeinen  astronomischen  Fragen  besonders 
die  neuen  Methoden  der  astrononitaChca 
Forschung  und  ihre  Kl'''<t)'^c'i>(lcii  Resultate. 
(Schluss  folgt.) 


Oetoanchtniiitterclatnigiuigen. 

S7c.  283450.    Getypter  PhtttenbehUter  mit 

Heberrohr.  Otto  Nicko,  Bielefeld,  Teich- 
straase  6t,  und  Carl  Bauer,  Magdeburg, 
GueriekeMr.  3.  —  3S.  7.  04.  N.  5095. 

P  232  bM  r »uiikelkiininier  zum  Trocknen 
licbtempCndlicber  Phttten,  Papiere  u.  dgL, 
bestehend  aus  dnem  Kasten  mit  Ober  dem 
mit  I.üftlö<.licrii  versehenen  Bi-deii  und 
Deckel  zu  stOlpeaden,  Luft  dtu-chlas^seadeo 
LiehlMhQtwrn.  EmilBOttiger,  Ldpeig- 
Fl.i^'witz.  Elisabetballee  41.  —  35.7.04. 
B.  25481. 

,   333886.   Gettaa  snm  Entwiekdn  pboto- 

I5r-.ip!lisrlier  PUitleri  l>ei  Taij^r'ilicht,  be- 
stehend aus  einem  Rahmen  mit  wassei- 
dicbt  eingesetzten  roten  oder  gelben  Glas* 
scheihrn  und  schrftgen  BodenflAchen.  Karl 
Rauber,  Baden,  Schweiz;  12.  8.  04. 
R.1425S. 


Digitized  by  Gopgle 


KL£iN£  CHRONIK. 


Sic,  98t  tai.  LiehtacliinB  »m  Beobadium  der 

Entwicklung    pluitncriinlii-i  fn  r  Pliilti-n  in 

TagetUcbteatwtckkrn,  bestehend  au«  einem 
■kSdilecb  wtlwBitB*%.K»rlR>wb«r, 

Baden,  Schweiz;  12.  8.  04,  —  R.  1(256. 
57  a.  233  233.  FilnÜMlIer  fQr  EinxelflacbfUm« 
mit  an  der  GrandplaNe  uniniHdlwr  »a- 
gelenkter  Filterfolie.  Hans  *^ihmidt, 
Berlin.  Unter  den  Liadeu  13.  —  18.  8.  04. 
Seh.  19215. 

,  233  792.  Uinlegbarcr  Knstrnfirhrr  mit 
verscbicbbarera  BildnuMcbint!  Ji,  Liui^teU- 
VOrrichtung  an  pbotograpbiscben  Klapp- 
CtUDcna.  Wilhfllm  Trapplet,  Amcben, 
Ißttdatr.  24.  —  2. 8.  04.   T.  631 1. 

,  234  034.  Film  -  Pack  -  Kassette  niit  vor- 
■tebendsm  Rand«,  mm  ne  dorcfa  ent- 
•predwndea  AMioIwId  des  Jeut«ren 
■a  jede  amora  anpassen  /u  kOooen. 
Dr.  R.  KrOgcaer,  Fnokfurt  n.  M.  — 
36.11.04.    K.  2aSl6. 

,  23(036  Kilnifpulenschlassel  mit  auf- 
gescbniuencm,  diircb  e%ene  Federkraft  an 
die  PahniBcafaAdwe  anKepreMten ,  neb 
mit  ilem  Wirbel  drehendetn  Urcm'^i ini: 
Kmil  Waaacbe,  AkU-Gct.  iür  pboto- 
ffrapbisehelndnttrie.  Reick b.Drewleii. 
—  27.  8.  04.    \V  I6  077 

a  234  037.  Photograpbiscbe  Fttmcainera  mil 
Sdrfftwal  auf  der  daa  mbeliehtete  Fün- 
b.in.l  .l^l^r^^n<len  Spule.  Emil  WOnsche 
Akt. -Gc».  iür  pbotugraphicche  !»• 
duatrl«,  Reldt  k.  Dicadeii.  —  27. 8.  04. 
W.  t69TB. 

Preisausschreiben. 

•Tbe  Grapblc    I^oadon  E.  C.  Tallis  Street, 

Whitofriars.  etlftsst  ein  i;.  ur-  rr'jN.iuüfvrhrcibeo 
Die  Hobe  der  ersten  Preise  betrftgi  20,  16,  10 
und  3  PM.  Str.    Niberes  cnieben  die  dttrcfa 
obeBKevamite  Adreaee  au  beatcbanden  Statuten. 

Geschäftliche  Mitteilungen. 
Die  photoflraplilMlM  AiiMteIhtat  In  Wteo 

wurde  am  26.  September  diircb  den  Besuch 
S^.  Majeattt  des  Kaiacra  von  öaterfeich  beehrt 
Der  Monarch  beaicbligte  die  venchfedenai  Ab» 

tciluiii;pii  unter  Ffthrung  »ics  Herrn  Hofrnt 
Ed  er  ond  leigte  sowohl  for  die  aaegeatdlteo 
Ohjekte  der  wlaaeuacfaeASciieB  uod  der  Kunet- 
pht<to>;r.nphic  ."»If  ain"h  für  die  Fi  .  >  i;u  nisse  fler 
Teclulik  grossea  interesHc.  Uutor  andcicm  be- 
nehtigte  Se.  Hejettit  mich  «agebeod  das  grosae 
Arraojjcmcnt  der  Farbenfabriken  vorm.  Frieflr, 
Bayer  ü  Co.,  Eiberieid,  die  die  Lciatuagen 
ihrer    ellaeitiK  bduimten  Prlpunte  Ediaol, 


Rlitriirtrt*Payer  uaw.,  eowie  ihrct'  Papiere  Pen, 

Hr  .iiiiil  t'.sw,  ilorch  vorzOgliche  Kunstpluito- 
grapbieti  dco  AuMteliiunbeaucbera  vorfObrtc. 
Der  Vertreter  der  Fbnd  hatte  die  Oire,  Sr. 
M.it<  >tnt  vorRestellt  zu  l^erden  und  rlen  h.>hf-ri 
Herntrbafteu  peraOnli^  ooch  Erlluterungrn 
dber  die  AueatdhutgaohJ .  tt»  m  gebeo.  Wataie 
Anerkr-nricm^  wurde  di .>Beai  Vorffihren  zuteD. 

Die  Uptische  Aoauh  Oee«r  Simon  — 
Oreeden  A.  erbMt  enf  der  Aoaatelhing  dee 
SSch«.  ThQr.  Photograpt  ;n-Bundes  in  [.eipztg, 
welche  unter  dem  Prote~  torate  des  Königs  von 
Sachsen  stand,  (flr  gansbervomgeode  Leistungen 
die  höchste  Auszeichau^,  almficfa  die  KOaigl. 
SSeha.  Staatsmedaille. 

TagesUchtentwioklungspatronen.  Unter 
diesem  MaaMo  hrii^  die  Photograptaiaclae  Fabrik 
.Hdioe'  Dr.  6.  Kreb«  h  Offe«b«cli  e.  M.  eb 
neues  PrAparat  in  den  Handel,  mit  Hilfe  dcüsCB 
nao  FlaUea  und  Films  bei  Tafca-,  Lampear 
usd  Gaalicbt  gfauUar  uod  acMacrfrei  entwidkela 
kann.  Hergestellt  v  id  liit-  Patronen  aus 
belicbigeo  EatwiclikrAtbataazcn,  denen  die  aar 
Abeorption   dee   afctinticbew   Uchtes  iiM%ea 

Mrnt'i  II    Clii  oniosulphiiii    Ik  /w    Chn •nnikLi;  fxiii 

(der  genannten  Firma  gesetzlich  gcscbfltztl 
su^eactat  flsd*    Dieec  l^tFODcn  beiBni 


hellgelbe  Fntwii  khintr-l'"i'.iin':,  iliirt  h  die  man 
den  Fortgang  der  Entwicklung  genau  be- 
trachten kadg  Mas  oimmt  am  btitm  uoduich' 
v;- htit:e  Kntwi'  kler'schalen  (Porzellan «rhalfn 
usw.;  bruigt  bei  l'agcs'  oder  Lampenlicht,  die 
expoeierteB  Philtca  outer  einem  acbmu-aca 

Tuch  in  die  EotwicklerlAsuiig ,  entfernt  das 
Tucb,  entwickelt  die  Matte  und  bringt  sie  dann 
unter  dem  Tucb  ine  Flirierbwi. 

Eingegangene  Pretaästen  und  Proi^kle; 

Photochemische  Fabrik  Helios,  Dr.  (>. 
Kreb>,  Offenbacb  a,  M.  —  Das  Wichtigste 
der  moiternen  Blltipbfttogrnpbie,  iEune 
Anleitung  fOr  den  Amateur  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  Blitzlicbtfabrikate  genannter 
Firma,  —  Preisliste  plii>tiii;t uphiscber  Papiere. 

Hug«  Majrer  *  Co.-QteUts,  Pmpekt 
Ql>er  Haadmomentapparaie.  montiert  mit  Artsto» 
stigmal. 

Unger  *  Hoffmann,  A.-Q.,  Dreadcn-BerU»: 
niuatrierte  Prdifiate  Sber  Projekliona-Apparale. 

Dr.  L.  C.  IMarquart,  riu-mi-iriii-  i  atink, 
Beuel  bei  Bonn.  Proapekte  Ober  den  Brülaot- 
entwfckler  „RuddP'  (wird  fita-  den  GAraueh 
mit  Wasser  und  Pottasche  versetzt)  und  das 
Univeraaltarbentoobad  „Ernin*  (one  Losang  «tir 
Tönung  ifl  rater,  vtelelter,  brattner  und  bllu. 
ü  lier  Firbe  für  An-ki  jm  i-papiere). 

K.  Vlsbaofc,  Apotheker,  Stettin:  Prospekt 
Ober  die  BHtihaipe  «Se^ia*. 


«a».:i 


Digitized  by  Google 


INHALT:    V^reins-N«chrichten  —  Verschirdenes  —  GeschJftliche  Mitteilungen. 


•i. 


Vereins  -  Nachrichten 

Üit  VuaHtwoiiuHg  für  dU  Fatsutig  und  den  Inhalt  der  VtrtinsbetiekU  trofft»  dU  bttrefftndtn 

«»  Verein-Hvoratände. 


Deutsche  Gesellschaft  von  Freunden 
der  Photographie  zu  Berlin. 

Ordentliche  Versamrnlung 
MontAK.  den  10.  Oktober  1904,  abends  8  Uhr. 
im    Kasino    der    Königlichen  KriegSiikadeniie, 
Dorothecnstr.  58/59. 

Vorsitzender:   Herr  Gehcimrat  Tobold. 

AI«  Mitglieder  wurden  aufgenommen:  Herr 
Ludwig  GrOn,  Ingenieur,  SW.,  Yorkstr.  81, 
Frau  D.  Michelly,  Charlottcnburg,  Knesebeck- 
strasse 72  73. 

Als  Mitglieder  wurden  angemeldet:  Herr 
Dr.  med.  Theodor  Zloci«ti,  N.,  Metierstr.  34, 
Herr  Pollark,  CharloUenburg,  Kantslr.  47, 
Herr  Frilr  Kröger,  Rentner,  NO.  18,  Grosse 
Frankfurterstr.  35,  Herr  Graf  von  Schwerin, 
NW.,  Hflndelstr.  14  pt.,  Herr  Dr.  Ludwig 
Strasser,  Charlottenburg,  Kantsir.  34. 

Die  erste  Sitzung  nach  den  Ferien  wird  mit 
einer  kurzen  Ansprache  des  Vorsitzenden  er- 
öffnet, in  welcher  Herr  Geheimrat  Tobold  die 
Anwesenden  bcgrOsst  und  der  Hoffnung  Aus- 
druck gibt,  dass  die  Wintcrsitzuniicn  zutage 
bringen  möchten,  was  im  Sommer  gearbeitet. 
Der  Vorsitzende  teilt  das  Hinscheiden  eines 
langjAhrigen  Mitghedes,  des  Hauptmann  a.  D. 
Herrn  Julius  Heimburg  mit.  Die  Vcrstuum- 
lung  ehrt  das  Andenken  des  Verstorbenen  durch 
Erheben  von  den  Platzen.  W.ihrend  der  Ferien- 
zeit sind  eine  bctrflchtliche  Anzahl  Preislisten, 
Prospekte,  Drucksachen  usw.  eingegangen,  von 
denen  Herr  Gehcimrat  Mcycr  in  Abwesenheit 
des  ersten  Schriftführers  der  Gesellschaft  Mit- 
teilung macht. 

Auf  Vorschlag  des  Vorstundes  wird  alsdann 
als  erster  Unterrichtskursus  im  Wintersemester 
ein  Kursus  in  der  Herstellung  von  Pigment- 
bildcrn  festgesetzt,  und  ein  Antrag  aus  der  Mit- 

Photograpbisch«  liitteilongen    Kl.  Chronik.  1904. 
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KÜederversammlung  heraus  bereichert  das  Pro- 
gramm fßr  die  Winterarbeit  in  anregendster 
Weise  dadurch,  dass  auf  Wunsch  verschiedener 
Mitglieder  Herr  Direktor  Schulz-Hencke  io 
der  Novenibersilzung  Ober  ,F.ntwickcln,  Ver- 
stärken, Abschwfichen*  sprechen  wird  und  zwar 
im  Hörsaal  der  Pbotograpbischcn  Lehranstalt 
des  Lcttchauses.  An  diesen  Vortrag  soll  sich 
eine  Diskussion  Ober  das  genannte  Thema 
schlicssen. 

Zu  Punkt  4  der  Tagesordnung  »Über  einige 
Erfahrungen  mit  Vidilfilros"  ergreift  zunächst 
Herr  Dr.  Grosser  das  Wort.  Redner  beklagt 
sich  darüber,  dass  die  Films  nicht  genügend 
plan  liegen,  welch  unangenehme  Erfahrung  Herr 
Kirchner  auch  bei  andern  Films  gemacht  bat 
Herr  Kirchner  lobt  sehr  die  Krügen  er 
Camera,  die  Jetzt  mit  einer  Vorrichtung  ver- 
sehen, die  den  Film  gicichmflssig  plan  andrückt. 
Die  schlimmste  Erfahrung  mit  dem  Vidilfilm  bat 
Unterzeichnete  gemacht,  die  auf  dem  Fitnibande 
nicht  wie  angezeigt,  abwechselnd  Film  und  matte 
Scheibe  fand,  sondern  einmal  dreimal  Matt- 
scheibe hintereinander,  dann  wieder  zwei  auf- 
einanderfolgende Films,  so  dass  die  Arbeit  mit 
dem  Filmband  eine  gänzlich  unzuverlässige  war 
Das  Hauptaugenmerk  des  Abends  richtete 
sich  auf  den  unter  Punkt  5  der  Tagesordnung 
angekündigten  Vortrag  von  Herrn  Dr.  Schcffer 
.Ober  Stereoskopie".  Herr  Dr.  Scheffer  sagte 
uns  folgendes: 

Bisher  galt  in  der  Stcreoskopie  der  Grund- 
salz, dass  nur  dann  absolut  richtige,  d.  b.  dem 
Objekt  vollkommen  gleiche  Vorstellungsbildcr 
entütebcn,  wenn  die  sogenannten  Ortbo-Appa- 
rate  benutzt  werden,  d.  h.  wenn  die  Brennweite 
der  Aufnahmcobjcktive  gleich  ist  der  Brenn- 
weite der  Betrachtungslinsen  des  Stcreoskopes, 
und  wenn  zweitens  die  Distanz  der  Aufnahme- 
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akflktivc  der  Pnpillendistanz  gleicii  ist.  Oer 
Vortni|;eiidc  hat,  um  einigo  speziell«  Fngta 
•m  dem  G«biete  der  Stereockopie  zu  Ibwta, 
m  Wtit^verfo^uag  speziell  der  Helmholz- 
■dwR  Arbeiten  mck  riletiv  einfache  Foneeln 
uiMt  Beüebungea  cwiscbeD  AufoiüiBe  md  He- 
trachtuof  von  SfereoakopbOdera  entwickelL 
Diese  erniAgliohen  e»,  auf  rein  matheniatiscbetu 
W«fe  aas  deo  ficdiaganfeu  der  AiifnahmcQ 
md  denjeniften  der  Bciniehtnns,  Vern^Mcfae  «n* 
zustellen  zwischen  Gestiill .  Oi  t  im  Raum  und 
GrAeae  de»  Objektes  und  dem  im  Räume  tchwe- 
beaden  alerwwko|nMliea  VonteOnnKsbüd,  wel- 
ches bei  der  Bi  trai  litii:ji.'  ■■:it-ti  ln  Wenn  man 
nun  mit  erweitertem  Objektivabstaud  auf- 
(eiHMBiiMii«  Stareoekofibilder  etwa  tut  dnem 
Stereoskop  brti ;i.  Ii!,  t  ,  .!c«sen  Brlrachtuogs- 
Knaen  gleiche  Brennweiten  haben,  wie  die  Aui- 
aabmeobjalttive,  dann  ateUt  iitfh  heran»,  dasa 

das  im  Räume  ent- ti  hcnilc  Vorslc Tlnnir''fiild, 
verglichen  mit  dem  Objekt  selbst  verkleinert, 
angenihert  ood  in  die  Tiefe  verzerrt  er» 
scheint.  Wenn  man  dagegen  narh  den  gen- 
mctrischcn  Formeln  dieses  Vorstellungabiki  aus- 
;t"  liiiet,  kommt  man  zu  dem  merkwflrdifcn 
Rceuitat,  dass  das  geometrisch  Urrc<-hnetc  Vor- 
ateUuflgabiM  zwar  auch  verkleinert  und  nAhcr 
gerockt  eracbcint,  dass  es  aber  nicht  in  die 
Tiefe  vecfcnt,  «ondem  dem  Objekt  geomeiriM:h 
•bnlkta  iat  Diete  nerkwilrdige  Tatsache  findet 
ihre  ElrklArung  darin,  dass  der  Mensch  durch 
Jahrtauaeade  hindurch  gewohnt  iat,  allea  mit 
dem  GeaiditaaiBn  wahngeiMiBmeiie  auf  eine 
h.isi-  \  ri  etwa  65«/»  (die  normale  Pupillen- 
disunz)  zu  beziehen.  Mit  erweitertem  Objektiv- 
■bataiid  aufigeflommeBe  Bilder  wirken  nnn  gerade 
sr.  i!-  ob  rann  die  betreffenden  Gegcnstindc 
mit  dem  Hetnbolzacben  ieleatereoskop  be- 
traditet 

r  s  wurden  nun  auch  die  psycbologischcn 
Momente,  oAmüch  die  Gewöbuung  der  Mcnsch- 
beit  aiiee  rlnnlich  WelirgeDennetie  auf  eioe 
Hjisis  von  65  mm  zu  bezichen,  in  die  Berci  h- 
uuu^  mit  hineingezogen,  und  no  auf  dieaem 
"Wtge  eioe  einhcbe  Fnrmel  gefunden,  die  ea 
crmöglirli|.\  "lit  t  rliebigem  Objcktivabstand  auf- 
genommene btcrcoskopbildcr  »o  zu  betrachten, 
daia  daa  In  Raum  «chwebende  VorMdluDgabild 
vortkommeii  verzerrungsfrei  und  unter  flrr^r-Mirn 
I'cr5]>cktivc  erscheint  wie  da»  Objekt  selbst. 
Es  liegt  hier  einer  der  aniaerordentUcb  adtenen 
FAUe  vor,  in  denen  psychologische  Momente  in 
exakte  mutlicmati.sche  Kormelu  gebracht  werden 
konnten.  Die  experimentelle  PrSfung  der 
theoredadien  V  ürHUsbcrcchnungen  ergab  die 
volDcommene  Richtigkeit  derselben.  Die  Kirnia 
Goerz  in  Friedenau  führt  ein  nach  diesen 
Prinzipien  konstruiertea  Priziaionaatereoakop 
ans.  X>a«wll>e  iit  ao  konalruiert,  dnas  es 
mcchainidi  alied  Aberfaanpt  m«|;licben  Slcreo- 


skopformaten  aa(  das  bequenute  angepasst 
werden  kann.  Alle  Bewegungen  sind  ansser- 
ordentlicb  exakt  autgefahrt  und  ist  auf  bödttte 
Prftziaion  in  der  Ausführung  geachtet.  Die 
Opäk  kt  mmwechsclbar,  so  dass  bei  der  Bc- 
sleOttiif  eioea  derartigen  laatrumeotea  nur  die 
Daten  des  betreffenden  Autnalittcafipar«l*a,  d.  h. 
Brennweite  ;iii<l  Distanz  der  Aufnahmeobjektive 
angegeben  werden  mOsaeo.  Bei  Neuaoachaihiag 
einca  Stareoakopapparatea  lind  die  Stereoakop- 
linseo  auf  das  einfachste  vom  Besitzer  selbst 
auazilwechaeln,  da  alle  Linsen  (die  veracbiedenen 
Brennweiteal  naeb  Ldu«  gearbdlet  werden. 
Dil-  verschieden<  II  f'rciur.Vf  itcn  v;ni1  v:ir>  der 
Firma  C.  F.  Goerz  jederzeit  aachzubezicfaeo- 
SelbstverstAndlich  ist  die  Optik  der  Stereoakop- 
linscn  von  hoher  Vollendung.  Geu.i-.n  t  Ober 
die  Studien  des  Vortragenden  findet  sich  in 
dem  bei  Gutta  V  Schmidt  «raeUeneo  Budwt 
.Anlei(uni(  «ur  Stereofluipie*  von  Dr.  VS. 
Scheffer. 

Der  aberaai  iatenanant«  Vorfrag  wurde  mit 

reichem  Beifall  aufgenommen. 

Im  Anschluss  hieran  legte  Herr  Krause 
eine  neue  Stereoskopcamera  vor,  das  Poljnkop 
von  Krauae  Pfann,  Zflricb.  Von  genannter 
Firma  war  der  Gesellschaft  zur  Vorlage  ge- 
sandt: dn  Aufnahmeapparat  nebst  Wechttel. 
kasaette,  ein  Kopierrabmea  (flr  Diapositive,  der 
die  Mer«tellung  der  Diaporilive  emögliebt  ohne 
Zerschneiden  der  Negative,  einige  -Stereoskope 
nebat  Bildern,  um  sich  von  der  GOte  des  Appa- 
rates so  oberseugen.  Der  Api>4)rat  gefiel  anaaer- 
ordcnllich  durch  vorzOgliche  Arbeit  und  an- 
scheinend teicbte  Handhabung,  nur  erachien  der 
Preis  etwaa  aebr  bocb.  Der  Apparat  itdit  aidi 
mit  den  j.'t  i  i.  ii«  ti  ii  Objektiven  nnMrer  guten 
Firmen  auf  3UO-400««. 

Herr  Carl  Puchs  sprach  ala  Vertreter  der 
Kodak-tieyi.'ll:-' !".]■.,  r  di.'  rromo  -  Filnipack- 
kasaette,  Filnipack»  und  Apparate  der  Kocbestci 
Optikal  Co.  Am  mcSaten  Anklang  fand  der 
Premo-  Filmpack. 

tr  besteht  aus  einer  einseitig  mit  einer 
Öffnung  veruebenen  Hehl^diteD  Hfille.  tu  der 
Holle  liegen  13  gefaltete  mit  Film"  versehene 
Streifen  schwarzes  Papier,  jedci  mu  einer  hei  vor- 
stehenden  Lasche.  Nun  zeigte  Herr  Fuch.s  sehr 
vf.vnnrtt.  dass,  will  mim  eine  Aufnahme  maclieo, 
man  zunächst  den  Schieber  aus  der  Kassette 
zieht,  dann  das  schwarze  Papier  der  Sicher- 
heitsholle  herauszieht,  abretsst,  der  erste  Film 
ist  zur  Aufnahme  bereit.  Die  nachfolgeocfen 
Films  sioil  durch  Herausziehen  der  Papierlasche 
und  Abreissen  dea  acfawaraen  Papiera  wieder 
fertig  zur  Aufaslime.  Eine  Schädewand  teilt 
die  belichteten  von  den  unbelichtetcn  Films, 
beim  Hcrauacieben  dea  schwarzen  Papiera  wer- 
den di«  Films  von  der  eioen  Seile  der  Teilnig 
auf  die  andere  gezogen.  Aue  der  Geidlechnft 
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w«rdea  Bedenken  $refiuis«rt,  ob  htS  den  Hcmu- 
4 leben  der  Papier«  <i>o  Vi^ui^  u'uht  verletzt 
«ytudoB,  und  scbltgt  Herr  Dr.  Neaiimu«»  vor, 
durch  RoNen  etwaige  Sdiremuen  tu  ««mieideii. 
Herr  Michaeli«  schiebt  die  bei  Films  auf- 
treteodeo'  StreUen  in  erster  Linie  der  Celluloid- 
labrikMioa  IV.  IMe  fot  l»e«iclite  Vcnammlung 
echloM  um  10*/,  Uhr. 

M.  tCnndt, 
Protokt  SchriMOfarer. 


ScJilesische  Gesellschaft 
▼Ott  Fremideii  dtr  PluXographie. 

10.  ordealliehe  SItiuiif ,  dm  22.  April  1904. 

TifceordBung. 

1.  AufiiiibtncgesuclK'  <lci  Marren:  Rentier 
Adolph  Kabu,  Hofcfaeaatr.  69,  Bureau- 
vortteber  der  HmideblMmiBer  Ludwig 
Rcclrckcr,  Graupenstr.  I5i  Apotheker 
und  Fabrikbcntser  Oscar  äeebaaeen, 
Horitaatr.  48  H. 

2.  Geschäftliche  MitteihiHfiiii. 

3.  Herr  Prof.  Dr.  Hager:  .BUu*  und  pboto- 
grapfaiwbe  Aufnafauieo  de»  BOtzet.* 

4.  Kl4»nerc  Mitteilungen. 

Vorsitzender:  Dr.  Riescnfeld. 

Gegen  die  Auloabme  der  obcngcnaontcii 
Hemn  Im  keia  'Wderuprocfa  erhoben  worden, 
lind  erklärt  <i<>r  Vor^lieode  dicsdhcB  dealudb 
aU  aufgenomnieu. 

Nach  Erledigan«  einiger  (bedeutuu^luet  i') 

ge-^chUftlichcr  Mitteilungen  erteilt  Dr.  Ricscn- 
feld  Herrn  Prof.  Dr.  G.  Ilagcr  das  Wort. 

Der  MeiMch  wird  zwar  die  Krone  der 
.Schöpfung  genannt  und  ist  ja  aiirli  rlrm  voll 
konimenste  Wesen  hier  auf  Erden ,  abct  trotz- 
dem haften  ihm  doch  viele  Mflnge)  an.  So  sind 
gewisse  Siune  bei  ctnzdncn  Tieren  in  höherem 
Masse  atisgebildet  als  beim  Menschen,  und  der 
Sinn  fflr  elektriKche  Empfindung  scheint  ihm 
gßas  zu  fehlen.  Wird  ein  Mensch  beispiels- 
nveise  mit  Elektrizitilt  geladen,  so  merkt  er  da« 
VorhMideneein  derselben  in  seinem  Körper  doch 
erat,  wenn  ein  anderer  Funken  am  ihm  heraus» 
höh.  diensowenig  nimmt  der  Mensch  die 
ElektrizilAt  der  Luft  wahr.  Zwar  bilden  sich 
namentlich  Rheumatiker  gern  ein,  Gewitter  schon 
stunden-,  ja  t.i^el.iuK  in  ihren  Gliedern  gespOrt 
zu  haben,  doch  beruht  dies  meist  nur  auf  Ein- 
iuldung.  Daüs  das  Gewitter  eine  elektrische 
Erscheinung,  und  der  B6tz  die  el^triache  En^ 
laduug  ist,  steht  U'%t,  dagegen  ist  die  Entstehung 
der  ElektrizitAt  der  Luit  noch  ebigemiaeaea 
zweifelhaft  t>ass  die  Gewitterwolkefl  mit  Elek- 
trizitlt,  und  zwar  mit  verschiedener,  bald  posi- 
tive-, bald  negativer  Eleluriiitkt,  feiaden  sind, 
hat  Ja  Benj.  Frank lin  mit  idaem  faekaBBten 


OrMfhenezpsrfaient  ganx  klar  dargetan;  doch 

haben  auch  bei  wolkenlosem  Himmel,  wenn 
auch  selten,  elektrische  Entladungen  mit  Bht2< 
eracbomiogen  stattgcfuudeD.  Nadi  diesen  ein- 
leitenden Ernrteruugcn  geht  Redner  ntbei-  auf 
das  Weaea  de«  Uitaes  ein.  Bringt  man  den 
Finger  in  die  NMm  des  Kondnktorfc  einer  Elek- 
trisiermascbine,  oder  nähert  man  einen  Entlader 
deia  Knopfe  einer  i^eidDerflasche,  so  springt 
unter  Gertnach  ein  dektrischer  Funke  Ober. 
Dasselbe  geschieht  !ici  Aim.'ihcniiic  <l<"i  Pole 
eines  Kumkorifscheu  Funkcoinduktors.  Der 
BBte  ist  nun  auch  nichla  weiter,  ala  aohsh  eine 
elektrische  Entladung.  Nur  anisv  num  lnir;<  k- 
sicfatigen,  dasa  es  sieb  tücr  um  eine  viele  hun- 
derhnal  ro  stark«  Eleklridtttsneage  bändelt 
(icradc  dir  Pliot' itinipliic  nun  ist  es,  welche 
uns  höchst  interessante  Aufschiasse  über  den 
Blits  ffcfohen  hat  Der  «tute,  «retaber  nch  ^t 
Blitz piiotiigraphien  br'^rhaftifrt  lint,  itt  Photu-^taph 
Henscl  in  Kcicbcnberg  in  Böhmen.  Diese  Auf- 
nabnea,  von  denen  Prof.  Hager  «nige  vor^ 

führte,  zeigten  erstens  iWr  <  liar.iktrristiFrh»»  Zick- 
zackiorai  des  Blitzes.  Zweitens  erkennen  wir, 
daan  der  BStz  mdUk  ebie  cbulge  Unk  bitdet, 

vic'iTuhr  ^elifn  von  cinrm  Hauptstrahl  eine 
ganze  Menge  kleinerer  Nebenstrahleu  nach 
beiden  Seiten  aus.  Die  Aufnahmt  doea  Nab- 

hfitzr"!  noist  finf  rlritte  F-tppntnmIirhkeit  auf: 
Innerhalb  des  auf  dem  Bilde  etwa  1 — X^j^mim 
hvdlen  BBtmnhIea  leken  wbr  In  der  IfiKe  dnm 

■äi  hnnleii  iliinklpn  Strich.  DnfOr  piht  Professor 
Hager  folgende  KrklSning.  Der  Blitz  ist  in 
Wirkliehkdt  täOA  ao  brdt  da  nna  «dne  lendi' 

fpndr  I  i'iir  nnnrhmcn  ISs-t:  vtetirehr  hat  der 
eigentliche  Blitz  nur  einen  miuiniaien  Iturcb- 
■esaer,  ihn  umgibt  aber  dne  Lichtbfllle,  die 
cincrenanntc  .\ureolc.  Diese  wirkt  natOrlich  «uf 
die  Platte  ein,  der  eigentliche  Blitzstrabi  besitzt 
aber  eine  ao  kdotiale  LiditstArfcc,  dass  er  auf 
der  Platte  eine  so  bedeutende  Überexposition 
hervorruft,  <lass  sich  diese  Partien  auf  der 
Platte  ins  Positiv  abertragen.  Mit  Hilfe  einer 
eigenartigen  Vorrichtung  zwischen  Stativ  und 
Camera,  welche  bewirkt,  dass  wthrend  des 
Esponimens  die  Camera  eine  seitliche  Ver- 
schiebung erfftbrt,  l&sat  sich  noch  eine  Eigen- 
tOnilicbkeit  des  Blitzes  wabraebmen.  Wir  sehen 
auf  dem  Bilde  nicht  OUir  due,  sondern  mehrere 
parallele  ZicksacUinien  von  verschiedener  Länge, 
von  denen  die  letzte  die  llngste  und  zugleidi 
stArkste  ist.  Daraus  k»nn  man  schlicssen,  dass 
dn  einzelner  Blitz  aua  mehreren  Tcflentladnogen 
besteht 

Nunmehr  sprii  lit  lii  r  V<  :  tragende  noch  kur^ 
aber  die  versctuedcnen  Arten  des  fiUtzes:  Zick- 
taek-,  FItchen-  und  KugelblRx  und  erkUrt 
schliesslich  noch,  wie  die' Länge  und  Breite 
eines  Blitzes  zu  aiessen  sei.  Zum  Schluss  seiner 
bOcbit  intereaaaptian  Auaftlbrungen  gibt  Prof. 
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Dr.  Hager  an,  \vic  man  BliUpbotograpbicn 
nadwo  kaaii.   Da  auui  su  dkieiB  Zwack  daa 

()l)jf-kliv  rtffr-n  liulifii  niuv<,    i«t  iiLir  nachts 

mOgiich.  Vorher  tut  mtui  gut,  auf  dem  Lauf- 
brMt  <Nie  Stdiaag'  der  MattadMilie  auf  inendlicli 
zu  loarkicren.  Man  hat  nun  nur  notier,  trci 
einem  Gawittar  einea  geacfaOUteo  Standort  aus- 
inwiUtB,  van  wiilrhaai  aoa  nui  eba  mOtßtbM 

grnfiir  Flflche  fies  Himmels  vor  »ich  hat  Hier 
richtet  man  das  Objektiv,  welche«  uemlicb  «b- 
gaUaodet  wäa  mii,  aacb  ikr  Gcfend  kia,  wo 
die  meisten  Ulitzr  iiifttt-ii;' hrn  Claulit  man, 
dass  eine  alektriache  Entladung  innerhalb  des 
vom  Objektiv,  babamditen  BOdfelde»  erfolgt 

i'«t.  so  «chliessl  man  die  Kassettcr.  —  Mit  dem 
Wunsche,  du«  recht  viele  aicb  tuich  diesem 
Fcide  dar  Pbolofniifale  lamadcik  mocktoi, 

«!rlil;cs?t  Rrdnrr  üeinrn  Vortrag,  wflrher  von 
der  Versammlung  mit  grossem  Beifall  auf- 
genommen wuvda. 

I>t;r  Vorüitzenrtp  epriclit  Hcnn  Prof.  Ha^rr 
seinen  l>uuk  aus  uud  crOtfuci  Uic  liebatte,  an 
welcher  sich  die  Herren  Dr.  Riesenfaid,  Frei. 
Hager,  Kionka  und  Peltz  beteilifrtrn. 

Es  waren  einige  Proben  photo^inivhisiiut 
Aftikalt  »•'>  '■  I'  ein  Klebstoff  -  Bayer  in  PuUn  - 
fonn  zum  Aufziehen  von  Photographien.  2.  Gold- 
tonCxiersalz-Bayer  und  3.  Trockeoplatten  von 
Rkkard  Jahr,  Diosdeu,  zur  Bcgntachtnog  ein- 
gaaendet  wordca.  Diese  genaaotan  Prlpante 
amrdeo  vom  Vorntsenden  «aoweit  da-  Vorrat 
reidrte*  an  die  Anweaandw  varteOt 

Schlnaa  d«r  Sitanag  fCfaa  1t  Uhr. 
Dr.  Riaacttfeld.        O.  Maatal. 

11.  ordentfiche  Sitzung  vom  &  Mal  1904. 
Tagesordnung: 

1.  Aufinhneitesacfa:HenrOberlehrerR<lhea- 

>  t  c in . 

2.  Cescbflftlicbe  Mitteilungen. 

3.  Herr  Peltg:  Ober  die  Retnaehe  de«  Hoeh- 

b  <■  i  ni  c  r  seilen  PupiLr-;  mit  Keisskohle. 

4.  Herr  Kionka:  Ein  neuer  Voigtltnder- 
■eher  Ob)ek<ivMtK. 

5.  Kleinere  Mitteilungen. 

Vorsitz-  Hr.  Riesenfeld. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  um  9  Uhr  die 
Shznag  und  erUiit  Hcmi  Obeildirer  Rftben- 

itfin  als  nufprnommcn.  Da  von  gCfchl^ftHrhcn 
Mitteilungen  nichts  ^Besonderes  vorliegt,  crtiAlt 
Harr  Peltz  das  Wort  zu  scineu  Vortrage  Aber 
die  Retusche  des  Hocbbeimeradico  Gummt 
druckpapiers  mit  Reisskoble. 

Unter  dem  Namen  Reisskohle  versteht  maa 
aii<k  I.indcnholz  hergestellte  KohlcnstAbchcii, 
welche  sowohl  in  härterer,  .-ils  auch  in  weicherer 
Sorte  zum  Zeichnen  verwendet  werden.  Sie 
wird  auch  auf  kOntttlicbe  Weise  durch  Fressung 
von  Kohlenstaub  hergestellt  uud  2cichuet  sieb 


dann  durch  bedeutende  Weicbbcit  und  ticicrc 
Sehwma  aaa.  Zur  Retnach*  bedient  man  akh 
der  ersteren  Sorte  NatDrüi  b  kiiiir.  die  Re 
tuacbe  mit  Reisakoble  nur  bei  dem  schwarzen 
Httchheimer^^hai  Papiere  Aaweadmig  finden. 
Hen  Pcttz  fnhitf  mm  an  einem  i'i«  scm 
Zweck  mitgebrachten  Drucke  dieselbe  praktisch 
vor.  Oieaa  RatnadM  hat  da«  Vorang,  daaa  «tan 

ilisolut  :iu:iserstande  ist,  auch  nur  die  ;;eringsten 
bpuren  derselben  wahraebmen  zu  können,  wie 
aa  bei  aaderaa  Verfahreo  atata  der  Fall  iat. 
Hinterher  wird  der  Druck,  wjp  jede  Kohle- 
zeicbouog  fixiert.  Herr  Peltz  spricht  nun  aocb 
einige  Worte  ftker  dia  BaredMigiiag  dar  Ra- 
tusche  und  fahrt  etwa  folgende«  hierbei  aus: 
Ais  kUnstleriscbe  Photographie  wird  man  eine 
aaldM  lieaekbBen,  wddie  eiaaa  Kuutprodokl 

.itn  nächsten  kommt.  Ein  Kunstprorlükt  \vird 
aber  mit  den  Händen  hergestellt,  nicht  mit  der 
Maachine.  Ein  Kimatfirodiikt  soll  fernar  fai  allen 
Teilen  «chOn  wirken.  Man  wird  aho,  um  ein 
pholographiaches  Bild  —  im  Sinne  al«  Kuust- 
produkt  m  «rbaitea,  dar  Ratoiche  nicbt  ent- 
behren können. 

Hierauf  spricht  Herr  Kionka  Ober  den 
V  ü  isjtl  ,1  n  (1  ersehen  Objcktivs.itz  .Nachdem 
der  Redner  in  einigen  einleitenden  Worten  auf 
die  verschiedenen  Fehler  der  Linsen  hingewiesen 
nod  in  welcher  Weise  dieselben  bei  den  Ot>- 
jafctiven  ia  versdüedeoer  Weise  ganz  oder  tcil- 
waite  korrigiert  sind,  wendet  er  sich  den  Vcr- 
aflgen  eines  Objektivsatzes  zu. 

L'm  for  alle  vorfcommenden  Verbfiltnisse  ge- 
hörig ausgerflalet  zu  aeia,  «ire  man  genötigt. 
BMihMfe  Objektive  bei  rieb  zu  fohren.  Das 
hai  atto  aber  k>ei  «nem  aofenaonten  Olyektiv- 
aaU  nicht  nOtig.  DenMlhe  beatekt  ana  drei 
verschiedenen  Linsen,  von  Jenen  man  zwei 
durch  ein  Varbtndungsstack  in  bttUeb^^  Waiaa 
inaammenachranben  kann.  An  der  Hand  einer 
Tabelle  ist  man  nun  in  den  Stand  gesetzt,  ein 
Objaitliy  aüt  der  passenden.  Brennweite  au- 
aamnenatdleo  su  kOanen.  Herr  Kionka  taigt 
an  einigen  Beispielen,  wie  niiin  liie-  bei  gc- 
wisacn  Fallen  zu  handhaben  hat.  Im  Auschlus« 
ao  dieae  AufBhnuffeo  zeigt  Herr  Schatz  an 
einer  GegenOberstellung  von  wi  r  I?ilile:ii.  wii  in- 
dasselbe  Motiv  zum  Vorwurf  haben  aber  I .  mit 
beideo  Unsen  dea  Objaktivt,   2.  nur  ndt  der 

Hinter-,  3.  der  V.  ■rderliiihv  nr.d  +.  mit  ver- 
tauschten Linsen  au^enommen  sind,  von  wie 
groaaer  Wichtigkeit  auf  die  Büdwirfconfr  die 

Wahl  der  ri(Iitli;rn  nn-niiui  it<;  ist 

Zum  Scblttss  der  offiziellen  Sitzung  fahrte 
HeiT  Kionka  «in«  Anfoabnte  der  Anweteaden 

mit  Hilfe  einer  .Zeitlichtpatronc'  .lu-  und  führte 
anf  diese  Weise  proiUiscb  die  N'orteile  dcr- 
aelben  vor.  C.  Haniejt, 

Zweiter  SchrifM&brer. 
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Pli<»togr«|»liUc]w  OeaeUtdiatt. 

r>i<"  rrgc  Herbstsnison  wurde  ^.  Okiober 
mit  ciocin  Vortrag  vom  VereingitekreUr  J.  Swit- 
kowtk!  lÜMT  da«  neue  Sdwdier  Pignwa^apier 
(mit  Dein'ni'-trationen)  eröffnet.  Der  Vortraffcndc 
sdiilderte  vor  aUen  die  überaus  leichte  Ver- 
•rbeitaiiK  d»  Ptptan,  leiiie  achndle  Kajiicr- 
(fShigkfit  n.ii  Ii  <!em  Chrnmirrrti,  »nwic  seinen 
Vorteil,  weiche  Abdrücke  zu  liefern.  Dem 
enten  Vortrag  vciht«  ikli  am  folfemdcB  Vaniot- 
vrrsummlung'iHbenrt  (17.  Oktober)  ein  zweiter 
Vortrag  an,  und  /war  die  Vorlegung  des  Herrn 
W.  Wolczyaaki  dber  die  JlMUubm- 
Photographie*.  Der  Pr<lfKtjri.1  wusste  da» 
umfangreiche  Thema  zu  bcvvälü^vu,  zeigte  »ehr 
gelungene  Dretfarbenaufnahroen  auf  Papier 
sowie  Diapositive,  besprach  die  Ni^ativmaterial- 
(jualitAt,  die  Entwicklung  und  da«  Vereinigen 
der  drei  Tcilbildcr.  Ein  grosser  Teil  wurde 
dar  LumitoMcho)  Metbixle  gewidmet.  Nacb- 
den  die  Vorlesung  nit  atOnniMbem  BeiCtn  der 
zahlreich  anwesenden  Mitgliedereiidete,  gelangten 
die  ebeo  «ingeeeadteii  Pkvbeo  voo  Fabräuiteo 
der  .Baroet'-FiArik  von  ElSot  Sont  Ud, 
Barnet,  England,  lur  Verteilung.  Fftr  die  nAcbste 
BBlgBedenrerMiBmlinig  wurd«  «m  Projektioaa- 
ebeiMl  der  UHtfornAte  des  Hecra  VcrdmBvor- 
ailieaden  Dr.  H.  Mikoleech  luifekOml^t. 


Drcsdoer  Gesellschaft  znr  Förderung 
der  Amatcur.Photograpblo,  e.  V. 

t-tO.  ordeatliclie  SiUang 
TOB  3.  Oktober  tMM. 

Venitieader:  Herr  Rentier  E.  Frokne. 

Der  Voreitscade  erAffnet  die  Sitznor  Vi' 

Uhr  mit  einer  BcgrOssung  der  Anwesenden  und 
önem  Hinwei«  anf  den  (Ar  beut«  abend  ao- 
gekttaMÜgten   Ucktbüdervortrig.    Er  bemerkt, 

il.  III  Kreise  dtnr  Mitglieder  mehrfach 
der  Wunsch  geAusaert  worden  ad,  die  int^- 
easanten  Lichtbild  er  rortrlge  OberDreadea»  SehOn- 
hrit  iil  Ki.ii-t-  n:iil  Frrrriiii  nstadt,  flber  Dresilcnp 
hervorragende  lodustricstitttcn  und  wichtig«  Bau- 
denkmäler, weldie  die  Geadlechaft  in  Gemein- 
schaft mit  dem  Verein  /.ur  Forderung  Dresdens 
und  des  Fremdenverkehrs  im  vorigen  Jahre 
wIhnMd  der  Dauer  der  Deuteeben  StMHe> 
ausxtetlung  vci  anstaltct  h.itte,  im  engeren  Kreise 
iu  wiederholen.  Diesem  Wunsche  entsprechend 
aoO  kcute  sanlrlut  der  abwecbahingareidie 
Vortrag  .Deutsche  Stfidtesi-hiiu,  Teil  1",  vor- 
geführt werden.    Weitere  Vorträge  aus  der  er- 


wlkalen  Reibe  wttrdeo  nn  Laufe  des  Winter» 

folpr-., 

Der  nunmehr  beginnende  Vortrag,  zu  dem  an 
Sidle  de*  leider  verUndefieii  Verfeawra,  Pro- 
fessor Sch'i  m  :i  n  n,  Herr  f^fotirr  Hcrrniriiin 
die  begleitenden  Worte  sprach,  itihrtc  die  Zu- 
schauer von  Dresden  nna  nacb  Weaten  durch 
'HiOringen,  flber  Frankfurt  an  den  Kbein,  be- 
rührte die  Rbeinpfalz,  RUass-Lothringen,  ging 
weiter  nach  Baden  und  WOrttemberg,  von  da 
durch  Bayern  Ober  Hof  nach  Suchseo  und 
«ndete  wieder  in  Dresden.  Die  prachtvollen 
Lichtbilder  wie  nicht  minder  der  fesselnde  Vor^ 
trag  fanden  den  lebhaften  Beifall  der  Anweaea- 
den.  Einen  weiteren  Pnnlrt  der  Tagesordnang 
bUdete  ein  kurzer  Bericht  des  Herrn  Redakteurs 
H.  Schnansa  Ober  Eiektrograptaien,  daa  heisat 
dekfriacbe  Entfadongen  auf  der  pbotograpbiacbeB 
Platte  Di'-  Pliittc  ist  diesen  Fnti«(lun;;en  gegen- 
aber  sehr  empfiad&Gfa  nnd  trotz  ihrer  kunten 
Buwiikuugadaser  bBdet  aidi  die  Eatlndung  in 

allni  Eiiurliiritrn  ^;cnai;  auf  der  PI:ittc  ah,  so 
dasa  man  nach  dem  Entwickeln  nn  deutliche« 
KM  olillt  Der  Voi1nige«le  legte  «ine  AaiaU 
von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  (Jm  Hcnrn  Otto 
Thiers  und  G.  Blunck  gefertigter  Aufnahnten 
Jieaer  Art  vor,  die  nun  Bcln|iiel  deutlidw 
Elektrographien  cinrr  menschlichen  Hand,  Hner 
Manae,  verschiedener  Hetallg^enaUUide  usw. 
oekat  den  dankteriatiBdieo  dcktriacben  Ai» 
Strahlungen  zciptcn.  .\nrh  i-jt  f"!  ffpn  G*«nannten 
gelungen,  die  schönen,  unter  dem  Namen  Ro- 
aoltiaGhe  Froren  bannten  eicktriadien  Lidi^ 
erscheinungen  auf  photograpbischem  Wege  zu 
fixieren.  Die  gewonnenen  Negative  und  Dia- 
positive wurden  vorgelegt.  Eine  umfangreiche 
Sammlong  intereaaaater  Elektrograptnea,  teil* 
weiae  in  grosaem  Pormale,  «rklelt  der  Vor- 
tragende  von  Hr<  <K  ssor  F.lmcr  Gates  in  Amerika. 
Sie  wurden  gleicbialla  WHgetagt  and  erklirt. 
Zur  (teefadschen  Ecke*  apricht  Herr  R.  Jahr 
kurz  aber  das  KrAuseln  iler  Plaltenschicht  und 
Ober  Licbthofbildang.  Er  verepridit,  bierOber 
in  einer  der  mdiaten  Shxungen  einen  atia- 
fabrlichen  Vortrag  /u  li:<ltf  ii,  A  if  i  ii:'"  .Aii- 
trage  bis  wird  daa  neue  Verfahren  der  Drei- 
farbenpbotognipl^  von  Or.  König  in  Han- 
nover von  Herrn  Schnaus«  kurz  orklftrt. 
Herr  Frobne  reicht  hierauf  einige  aber  5Q 
Jabre  ahe  Pbulograpluen  kemm,  die  teüa  anf 
S.ilzpapier,  tcih  .  i'  h  ,p:,[.;i-r  uf  fcrtl;;!  waren 
und  sich  vorzüglich  gehalten  hatten,  und  schlicaat 
dann  gegen  Uhr  die  SUrang,  die  voo  58 
Mitgliedern  und  8  OSslcn  besucht  w.ir.  Auf- 
genommen wurden  die  Herren  Finnuzrul 
BJ^ttncr  und  Kaufmann  Dtz,  aiif;emcldct  haben 
»ich  die  Herren  Generalarzt  Dr.  (!utlav 
Rohlcmann  und  Pbotograpb  Konrwd  Klemm. 
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Hcrvornifung     pehleichter  Brom- 
stlberbllder  durch  einfache  Licht- 
wlrkiuig. 

Josef  Rieder  mcbt  in  'der  .FlioMgr. 

Imlit-trie"  folgende  Mitteilung:  Bleicht  man  ein 
Hromsilberbild    nuttels    einer    Mischung  von 

1  TeO  koaaeBtrierler  KupleraulfeflSiuiig  vod 

2  Trilrn  kon^rntrirrtrr  rhlorniHrhimlOsnog  »U8, 
SO  crtoalt  man  nur  durch  Belictaleii  das  Bild 
wroeic.  Oee  tweile  Bild  iiet  die  Fedbe  eines 

getonten  Bildes  auf  gowChntichern  Chlor^ilbcr- 
)Mipier.  Durch-  Anwendung  anderer  Blcich- 
MeuiiffeB  koDBle  idi  Bilder  io  dnakelvklett  U» 
•cbwar?  ,'iirOck  erhalten. 

Solche  Bilder  kOnnen  mit  Vorteil  alü 
Rclduie  Aawendaog  finden  und  erfalien  ihren 
'ZwF'k  hc-'cr,  nla  I^iltk-r,  die  sich  gleich  uffen 
«lern  Beschauer  darbieten.  —  Nicht  jeder  Kaui- 
meitn  kaaa  akh  eine  ÜMBearckleiae  leisten, 
nicht  jeder  Artikel  verli  igt  die  darauf  fallenden 
Spesen,  Jede  Reklame  aber  in  kleinem  StUe 
out  denselben  Mitteln,  die  nur  für  Msasen- 
rckl»men  geeignet  »ind,  ist  wirkntigslos  und 
das  Geld  dafOr  zum  Fenster  hinansgcworfcn. 

Drückt  mir  henUntuge  jemand  ein  Kcklnme- 
biid  in  die  Hand,  so  werde  ich  es  ksum  oder 
nur  flQchtig  beachten.  Bekomme  ich  aber 
einen  leeren  Zettel  mit  der  Aufschrift,  dass  ich 
ein  Bild  erhalte,  wenn  ich  ihn  an  die  Sonne 
lege,  so  werde  ich  den  Vorgang  mit  lntere«»e 
verfoigea  «ad  aar  Klci<-'hzeitig  die  Keklame- 
noliz  merken.  Der  Kaufmann,  der  auf  die 
meoschliclie  Netigierde  spekuliert,  wird  niemals 
einen  Feld««  ton. 


ProJAtlontvortrlse. 

(Sctdnsa  von  Seite  t21.> 

Interessent  i?f  es,  wie  Wolf  auf  seiner  Heidel- 
berger Sternwarte  neue  Planeten  und  Kometea 
in  greeser  Kenfe  enidedtte  und  dadurdi  Iton- 

trolürrtr,  rlns';  er  ^u--  si.  Ii  ^clh^t  iiml  ihre  ßaha 
einlach  auf  eine  phutogruphische  i'latte  »nt' 
icichnen  lieae.  Mittels  slundenlaater  BeKditung 
gelan^r  r-^  ihm  .•indfrrr<«cits  auch  flii  si  luvtchstcii, 
dem  menschlichen  Auge  selbst  in  dem  macbtigsten 
Tdeakep  oocb  nnsidiHwren  Sternchen  nod  Nebel- 
maüsen  auf  die  Platte  zu  bannen.  Die  Stellung 
eines  Komctcu  itu  Räume  bestimmt  Wolf  out 
Zubilfenslmie  der  stereoekopiachen  Pbotefrepfaie. 

Betrachtet  man  eine  solche  Doppclaufnahme  in 
dem  bekannten  Stereoskop,  so  tritt  der  KOrpcr 
des  Kometen  |d«sdsch  vor  die  Sterne  und  man 
kann  sehen ,  wie  die  -Schweife  im  Räume 
wirklich  gestanden  babeu.  Ein  neues  wundcr- 
bttrea  Instnunent  der  Heidelbecfer  Sternwarte 


ist  der  Stereokompenteir,  wetcber  jede  Ver- 
tnderttof  unter  Hoaderttaiiacoden  von  Sterne« 

mit  Leichtigkeit  finden  Iflsst.  Es  ist  ein  grosses 
Stereoskop  mit  iwei  Mikroskopen,  von  denen 
dss  eine  die  linke  das  andere  die  reckte  photo- 
graphiüche  Platte  besieht.  Denkt  man  sich 
links  eine  Platte,  die  vor  sehn  Jahren  auf- 
genommen wdrde  nod  rechte  eine  «okbe  aus 
der  jnngsten  Zeit,  dann  sieht  m.ui  mit  oci.!<:r, 
Augen  ein  stereoskopiscbes  Dild  derselben 
Gegend  des  Himmels.  Anf  «inen  eiiiB(ea  Bhefc 
erkennt  man,  wolrhr  von  deo  ishlkwen  Seoaeo 
ihren  Ort  ver&odert  bat. 

Die  Anfert^ng  dieser  photocmpMachea 
Aufnahme  scli  -t  i^^l  n  in  jedoch  gar  nicht  so 
mühelos  wie.  es  wohl  den  Aoscbcin  hat  Oer 
Astronom  muss  die  ganse  Zeit  der  Anfnahmc 

iii.iu  rx)"'iiit  !  t  iift  H  Stumren  umiMtcrbrochcii 
—  vor  dem  Augenglas  seines  Leitfernrobres 
•iteen  nnd  dem  mittelsien  Stern  der  anige- 
nontmoncii  IlimniL-ls^io^iMid  genau  folgen. 

Die  den  interessanten  Vortrag  erlAulemdev 
70  Lichtbilder  (GbsbiMer  von  8 x 8m  Grtesr 
fOr  den  Projektionsapparat)  wurden  nach  den 
wertvollen  Ortgiaaln^ativea  Prof.  Wolfs  von 
Ed.  Liesegaog  in  Oflseddorf  «iMfcilUirt  md 
werden  leihweise  abgegeben,  weil  der  K^n' 
preis  Von  1  Mk.  pro  Diapositiv  fOr  die  ali- 
geueioe  Verbrtitung  doch  za  bocb  «ein  ddiüe. 


Druckfehler -Berichtigung. 

In  dem  Artikel  von  der  Gclatincfabrik  voa 
Julius  Herold,  Seite  124,  2.  Zeile,  lies;  .wird 
jetzt  Emulaionsgelatine  hiPulverform  hergestellt*. 
Zcäe  5  lies:  .kAnnen  nadt  ZofOgung  der 
benötigenden  Salze*  usw.  nr  Pripnialioa  «eo 
Platten  nnd  Papieren  dienen. 


OebrauelitnuMter-MirtragwigMi. 

57«.  234  002.  F.initi  ll-  und  Repilirrv-.rrichlun« 
photoi{raphischcr  Apparate  mit  Rouleau- 
SchfiU-Vcraddnan  anf  SchUlsweite,  mittdi 
zu  einer  Schlitzwciten -.^hlp=ccinrichtun|{ 
ausgebildeter  Zahnradkuppclung  fAr  je 
eine  RonleswAnfioll  und  -Einatellwalze. 
Bültcr  &  Stammer,  Haanover.  —  tS> 
8.  04.  B.  25  642. 
,  234098.  EbsteU- und  Rcfoliervorrichtuag 
photugriiphbcher  Apparate  mit  Roaleaii- 
Schlitz- Vei-srhiiiss  auf  Schlitiweitc,  mittete 
dreh,  nnd  verschiebbarer,  gezahnter  Wdic 
in  der  oberen  Rouleauwalze  mit  kuppd- 
burcn  Rollen  fOr  die  Rouleauzugb&uder  ia 
Verbindung  mit  «iote  Scbliteweiten^Ablcse' 
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cixuricbtons.   BOlter  Jk  St»inni«r,  Haa* 
nover.  —  IS.  B.  <H.  B.  2SM8. 
57«.  334 128.   Glatte  HiatenfMMl  mit  hctwM- 

nchmbarcm  r>eckel  für  pbotograpbischc 
Film-CatnerBs.  Fubrik  pbototc-  Appa- 
r«te  auf  Aktien  vorm.  R.  HOttip 
u.  Sohn,  r>res<lcn.  —  29.8.04.  F.  1 1  538. 

57  b.  334  274.  .Mit  der  Filterfobe  und  linter- 
hfe  leicht  tosbar  zu  eiaem  gaueo  ver- 
bundener Fl.ifhfilm  fflr  Dreifarbenphoto- 
Kra{»hic  Hans  Schmidt,  Berlin,  Unter 
dea  Uades  13.  —  27.  IL  04.  Seh.  19292. 

S7r.  233  775.  Diinkelkninnierscheibe,  wciclie 
au9  einer  Platte  von  Gektioe  bestebt, 
deren  Oberfllche  mit  «tner  Jotfluiktur'^ 
litsung  l:i-'M:i."fl(  Ui  Th'-''fi"f  .l'  t;Ici, 
I.ci{»ig,  Kochstr.  1 18.  —  3.  1 1.  03.  J.  4763. 
,  234  0(M.  Wiatenuigaatqwral  Air  photo* 
i,Taphisrhc  Platten  mit  geneigt  überein- 
linder  angeordneten,  »ich  äberrageoden 
Blechen.  Moritz  Sehlflter,  Laadeherg 
it.  W.  —  15.  8.  ni,  S,  Ii  IQ  io? 
,  234  288.  Kopicrrattmen,  (icsscn  auiklapj»- 
bare  Querbalken  gemeine^m  in  iiiran  Ab* 
jitand  von  der  Glasspaltr  ver^tcHbanr  üind. 
Falz  &  Wevcicr,  Leipzig -Lindenau.  —- 
13.  8.  04.  F.  11  553. 
,  234  289.  Kopiernüunen,  denen  aufklapp- 
bare, einzelne  Querbalken  in  ihrem  Ab- 
stand von  der  Glassplatte  vcrstcllbiir  sind. 
FaU  &  Werner,  I.«ipzig-Undenau.  — 
31.8.04.   F.  11554. 

57a.  234  435.   Gehluae  Ihr  Klappomeraa  mit 

/.tir  Platte  si-hrilg  gerichteten  Innenwänden. 
A.  Heb.  Rietischcl,  O.  b.  H., 
Mflachcn.  —  25.  2.  04.   R.  IS  478. 

Die  BBcbfelgenden  7  Eiiitr«4i;ungcn  gehören 

der  Fiibrik  photo);r  Apparate  auf  Aktien 
vormal«   K.  Höttii;  &  Sohn,   Dresden,  an: 

57  8.  234  456.  Durch  Zahnstaogc  und  Zaüu- 
trieb  atltüdi  versteUbares  Objektivgeatdl. 

—  22.  8.  04.    F.  11  "il^ 
,    234  457.     Durch  Schraube  und  Mutter 
senkrecht  verstellbarer  ObjektivbaHer  fttr 

Cameras.  —  22.  8.  04.    F.  11  516. 

■  284  458.  Vorrichtung  iur  Verbindung  des 
DruckbirncnscUandMa  mit  den  Laft- 
lyliudei  der  pneumatischen  Auslfisevor- 
richtung  Übjcktivvcr!»chlflsacn  fflr 

Camera?.  —  22.  8.  04.    F.  tl  517 

.  234  459.  Dnrcb  ZahnsUnge  und  Schnecke 
s^dtcb  verstdlbarrs  Objcktivgcstcll  für 
Ciimeras.  —  22.  8.  04.    F.  II  518. 

.  234  4«!.  DoppeiksMette  aus  Blecb.  — > 
35.  8.  04.    F.  11  529. 

,  234  722.  Loser  Kiisscttcnrnhtnen  zum 
Einschieben  in  Klappcanenis.  —  3. 9,  (H. 
F.  n5«4. 


57  a.  334  723.  Oben  geachloMWoe  BodCBOMlter 
für  photugrapbischft  Camenw.  — -  3.9.04. 

F.  1 1  565. 

.  234  651.  Kassette  fflr  Tageriidit'Flacfa- 
lilmpaiAungeo ,  ndt  Falsesi  «am  An- 
schieben, Heinrich  Kmemann,  Akl.- 
Gea.  far  Camera  •Fabrikation  io 
Dretdeo,  Dresden.  —  8.  9.  04.  E. 

7404. 

.  234  752.  Aualosevorrichtuttg  fttr  Rotiieaa- 
verachlflsae,  mit  etnstdlliarem  AaseUag- 

Iicl>fl  iiiiil  Finr!  .hlur.f.:  zur  il;Ki<Tni1en 
AusrQckung  der  Sperrung.  Optische 
Anatalt  C.  P.  Goera  Akt.«Gea., 
Friedenau  b.  Berho.  10.  9.  04.  O. 
3109. 

57  e.  394308.  Liehtpansnppnrat,  bastehand  ans 

einem  Gc^tclt  mit  AndrückfHei  n,  «In-  an 
jedem  iieiu-bigeu  Fenster  augelnarht 
werden  kann.  Mas  Seböaatag.  Liditen- 
berg  b  Berlin.  —  1.  9.  04.    Sch.  19  316. 

,  234  311.  Vignette  aus  Papier  zum  Ein- 
kopieren von  Hintc4  K' i'ii'lf "  i-'i'i  Ver- 
zierungen fflr  plu  ti  >i.'r.t]>bisebe  Bilder  in 
beliebiger  Anzahl,  sti  llung  und  beliebigem 
Format.  Carl  E-  i>-.t  \  Co.,  Akt -Ges., 
fiarlill.  >-  3.  9.  04.    E.  7398. 

.  334  494.  Doppelt  aufklappbare  Kme  ans 
k  .1)111-  oder  lichtdAmpfendem  Olase  mit 
duj'in  befindhcber  elektziscber  Giflhlampe 
fflr  photograpUsdia  Zwecke.  Koatnj 
\  I  ^tng«,  Magdebmi.  —  S.  9.  04.  K. 
22603. 

57  n.  384  866.    Reprodaktionacamen  ndt  von 

der  M;ittsi hciUc  iki.  h  dem  St<'IKvrrk  ilo» 
übjcktivbrcttca  gefObrter,  telcskopartig 
auasidibarer  Wdle.  Heb  Hahne, 
Leiiizii:  1'  9.  04.  H.  24  974. 
a  235  018.  Vurrichtoog  zum  öffnen  und 
SchKeaaeadesLanfbodeasphotiogFapliischar 
Camcraa,  zur  Vor-  und  Rfli  k  w,1rl>;hrwrj;iing 
desselben  und  gleichzeitigen  Fcinein- 
ateUang  ndilda   nrei   fedcndcr  Trieb- 

knApff  .'.ir.-in.  Hol z  w arcn f  ab r  i  k  N.nin- 
dotl  Luiii  Luux,  Naundorf.  —  27.  a.  04. 
H.  24  866. 

,  235  131.  Durch  Schwingkurbclgctriebe 
bew^e  Fümacbaltvorrichtung  (Or  Kiae- 
aMtafrapbcn.  Fa.  Ernst  Plank,  Nflnv- 
hmg,  —  2».  5.  04.    P.  9095. 

.  235  163.  Füm-Pack-Kasaette,  betldmnd 
«US  eioam  Holirahmatt  mit  Kasiiettea- 
achieber,  von  denca  aui  ersteren  «ia 
Helaliklsteben  mit  Dedt«!  hthtOgt  ist 
Dr.  K.  Krügener,  Frimkhirt  a.  M. 
26.  8.  04.   K.  22517. 

.  33S  1«4.  Hetallkasaette,  in  deren  Rflcfc- 
scitc  eine  Öffnung  geschnitten  und  die 
durch  Aufsetzen  eines  MetalUuutcbcua 
mit  Deckd  an  efaicr  Fiim-Padt'Kasaette 
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attt^biUtt    ist     Dr.   R.  Rr«^«aer, 

Krankfurt  «.  M.  —  26.  8.  04.    K.  22  518. 
57  a.  235168.    MetallkMWtte,  in  deren  Rack- 
■«lle  tia«  geringe  Vertiefnnjr  «iogepraftiit, 

welche  mit  einem  wci? -cu  Zt.-T!ulijiri5tri  ifeii 
•otgefOUt  iat.  Dr.  R.  KrOgener,  Fruik- 
fort  e.  IL  —  39.     04.  K.  »53». 


GoMlilflliclie  llittcl]iiiic«a. 

Geka -Blitzlicht.  Unter  diesrm  N'.imrn 
tariogt  die  bekannte  PbotochetBiscbc  Fabrik 
.H«lioB*,  Dr.  Kreb»,  in  OffenbMb  a.  IL  ei« 

f'.fiu'^;,  ^iini  P.Uciit  iingfmrldctet  Blitzpnlver  in 
den  Handel,  welches  alle  VorzQgc  der  beute 
bdwanttea  BKUpnlwr  beaftsm  aoD:  bei  iior- 
ninlcrr  Lichtstflrke  «;chr  sparsam  im  Gehrniirh, 
verbreaut  so  rapid,  dass  Aufnahmeobjekte,  auch 
bewe^ich,  batraduurf  anf  «fie  Platte  keamen, 
die  Raurh»>nt\\nrk!iinfj  pegenöber  den  Chlorat- 
blitzpulvern  eine  minimale.  Der  geriogc  ent- 
alebeade  Raodi  steigt  raadi  in  die  Höhe,  so 
f1a«is  man  mehrere  Aufiirthmen  iiacheinancler  in 
iksi^clLi«»  Zimiaer  uiachea  kauu,  oliiic  Lüftung 
oder  Bdlstignof  der  anwesenden  Personen. 
Ein  Hauptvorzug  des  neuen  Blitzpulvers  besteht 
durin,  dass  es  keine  s<^eDannten  Sauerstoff- 
aalze  «olhllt,  d.  h.  P«rdiiloniite ,  CUoratc, 
Nilrate,  Pennanganate  usw.  usw.,  und  infolge- 
dessen  keine  Explosionsgefahr  vorliegt ;  es  kann 
weder  durch  SihUig,  Sio^.-  udor  Reibung  zur 
Explosion  gebracht  werden,  weshalb  dem  Post- 
veraand  in  getrennter  Packung  oicbts  im  Wege 
•lAt.  la  georiadOca  Znitndn  iat  ea  anbepcoit 


hahbar.     Dan   konmt  noeb  ein  miaaiger 

Prci'i,  tO.c  kosten  50  Pf- 

Auf  der  ^Ausstellung  des  äictasiacben  und 
Tbfljingischea  Photogiapbenbuadet  wurde  den 
Farbenfnlnlki  11  vorm.  Friedr.  Bayer  4  Co., 
Elberfeld,  fflr  ihre  dort  ausgc»tellten  Prfiparate, 
Ediaol,  Aeatonadiitt  BBtdtcht,  Ft^aalz.  Ver- 
stArker,  Rotlack,  Gold-  unH  iuutrci!i:<  Tonfixicr- 
«ak,  Ftxiersaluerstbrer,  Klebstoff,  sowi-ie  iür 
ibre  Papier»  Pan,  St  Lakaa,  Tala,  Braarid, 

Aristo.  Laktarin  und  Abzichp.npier  rt-R  goldene 
Medaille  seitens  des  Preisrichterkollcgiums  zu- 
erlnaat.   Diaaea  iat  adum  die  drille  Anaaeidi- 

nitn^  i7arüt;o--'<n,  Cassel,  Leipzig),  diV  fler 
nannten  Firma  innerhalb  eines  Jahres  zuerkannt 

wofdeo  Iat. 

Der  An«5talt  fOr  I)rfHfarbenp)intoirr;iphtr'  Curt 
Miscbewski-Charlottenburg  wurde  in  Krakau 
die  «rate  Anaseiduinas,  die  goldene  Medaille, 

fOr  r>rpif.irl)e-T.hr-.t~c- n-ih'f"  /ucrtcilt 

The  Aitnncham  Kubber-Cotnpany  -  Alt- 
rincbam  bringt  neuerdings  .Hochglanz- Auf- 
quet-;* Ii  Platten"  und  .Matt-Aufquettch-Plattcn* 
iiii  Kopien  auf  Gelatioepapier  in  dea  Handel. 
Näheres  Ober  die  Vonicfatuog  «isabeo  die  diea- 
bezOgli<-hen  Prospekte. 

Die  Opti.<iche  WerksUtte  Carl  Zeiss-Jeua 
hat  einen  neuen,  reich  illustriertet)  Katalog  Qbar 
Objektive  und  Handcameras  herausgegeben. 
Gegenaber  dem  Katalog  von  190t  entfallt  die 
gegeBWIrtice  Anigabc  manche  Änderungen  nad 
NeaeruDgen.  Besonders  bervorzidkebM  aiad 
die  Mhlreicbeo,  vortrefflicbst  ausgefOihrteB  Hid- 
beOagen  ««o  Antaabnieii  2eifl»Ob|ekima. 
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In  Verlag  von  Ouaiav  flohtttdt  InBerflA  W.  lo  gibt  Fritz  Loeactaer  Ende  Noveaiber 

ersten  Male  einen  pheiegraiihischen  Almauach  grosseren  Stil.s  heraus,  der  eine  FOOe 
voa  intcreoiantea  Aufaitzea  bddireaden  und  anregenden  lobalta  and  von  etwa  150  Riyrodnk* 
tionaa  eothAU. 

Unter  dem  Titel:  „Deutscher  Camera-Almanach  1905  -  uird  dieser  Band  dn  aDen 
Anateureu  bochwillkoanBonea  Jahrbuch  bOden.  daa  einen  vortrefllicben  Oberblick  Ober  die  ver- 
schiedenen photograpfaiseben  Spezialgebiete,  die  fBr  den  Antatanr  von  Interesse  and  prafctiadwai 
Werte  sind,  bieten  wird.  Ausgezeichnete  Mitarbeiter  haben  BeitrAge  geliefert  und  die  nach  ^ 
rein  pbotogFaphiachen  (jitabtiien  getroffene  Auswahl  der  Uüder  wird  ein  fesselttdes  nnd  erfren- 
lldiea  Bild  von  den  Leiatongen  uaaerar  dentacfaen  Aaiatettrphotographie  geben.  Der  Preis  d«s  .  ; 

Almanachs  ist  trotz  dieses  reichen  Inhalts  nur  Mk.  3,50  in 'BOttcn-L'ro«chlag,  Mk.  4,--  in  Leinen-  I-^ 
band,  also  fabelbaft  billig.  Alles  Nthere  iat  aua  dam,  unserem  beotigen  Hefte  beiliei^ndem  ' 
Proapekt  an  «neben.  ' 

Ks  ist  zu  hofft  ii,  ilas=  die  deutschen  Amateure  dieM  iii  .Mrnunach,  der  uni«  in  Pi' ut- hiand 
no^  aebr  feblte,  ihre  Sympathie  beweisen  nnd  ein  Exemplar  auscbaffen  werden.  Jeder  eugllscbe 
und  aasariknniacbe  Amatenr  kaafl  allfUirfieh  aeia  Jahrboch  und  ao  finden  dieae  Almaaache  in 
jenen  Lindern  Absatz  in  Zebntuu«enden  von  Exemplaren,  wmhir^  h  es  (hm  Verleger  m'>glich  ist. 
Vieles  und  Gutes  iOr  billiges  Geld  au  bieten.  MOgc  dieser  erste  Versuch  eines  deutschen  Verl^ers 
TOB  ^eicheia  ErMg  besieitet  lein. 
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INHALT: 


—  GcMlAMiclie  MiMdia^n. 


DU  Vi 


Vereins  -  Nachrichten 

Hiitf  den  InkaU  dtr  VtniHtimitkti 

Vininwoniänd«. 


du 


V«TCiii  snr  PArdemiif  d«r  Photo- 
graphie sn  Borlin. 


14. 


Hot  Wtfdit»  Ki««ltag. 

Etngdaufen  üind  eine  Anzubl  Aufforderungen 
Anaitellnogeo   und  Konknireoieo ,  uater 
de  Snladnaf  m  4aB  von  4«r  AMoeiatien 

de  Photographic,  Rrfissi-l.  ini  Juli-Aupiist 
1906  WnuuUlteleo  äaloa  und  KoogreM.  —  Herr 
Gott.  Sehfltldt  atifiete  iriederoB  die  letitaa 

Erscheinungen  aetncs  Verlages,  woffir  ihm  der 
Dank  des  Veretaa  inteil  wird.  Der  Voraitzende 
teOt  aril,  due  aadi  BaaddoM  da»  Vontaadea 

die  Bibliothek  durch  Eders  JahrbOcher  kom- 
Itlettiert  werden  aolL  Ferner  bat  der  Vorctaad 
baacMoMM,  UnlcniditakiirM  fttr  die  HH^Beder 
in  einigen  Lehrnnstalten  einzurichten.  Der  erste 
Kursus  findet  Qber  Gummidruck  in  der  Anstalt 
von  Spokr  *  Schneider  atatt;  ferner  find 

in  Aussieht  genommen:  VergrORsrrung ,  Dia- 
poeitive,  Platindruck,  Pigmentdruck,  Drcifarben- 
pliolo|pra|iUe>  ~  Zur  VerlaBnii(  feianges  Prabes 
von  Kammerers  Rekord -Platinpiviar,  Eliei- 
platten  und  Bromailberpapier. 

Spehr  *  Seknetder  I«gea  «im 


äerischcr  Gummi-  nnd  Kohle  drueko 
VOTi  die  den  ungeteilten  Heiiall  der  Versammlung 
finden.  Beaooders  fallen  einige  wobigeiungene 
Zinmierportrita  durch  aacfavaralfaidige  Ana- 
lohrung  auf. 

Ronain  Talbot  legt  Proben  auf  Luna- 
Papier  vor,  die,  prftcbtig  in  TOnen,  Tiefe  und 
Detail,  sefaf  fflr  die  Gate  des  neuen  Materiak 
aprechea,  das  bekanntlich  absolut  stumpfe  Ober- 
flAehe  hat  und  von  beiden  Seiten  xa  kopieren 
ist  —  Nach  Herrn  Hanneke  ist  das  Fabrikat 


sensibilisiert 
nnd  durch  gtlit. 

Der 
Licbtfilter 


■od  diePMIparatioo  durdi 


legt  die  neuen  Flexoid- 
gefftrfate   Gelatincfolien  fttr 


Ver.  Gelatine-  Gelatoidfolien-  undFIttter 
fabriken  A.  G.  zu  Hanau  vor.  Man  kau  Bit 
dieseo  FOtem^  üit  Awiscben  swel  Gheaehelben 

l^elc^l  werden,  heDer  and  ebenso  sicher  als  mit 
den  ablieben  rolan  Sdieiben  arbeiten.  ~  Auf 
A  Fknge  daa  Hanrn  Patentanwalt  Lernen 
nach  dem  Vontltg  grünen  Flcxcidfilfer  .int- 
wortet  Herr  Gaedicke,  das  Liebt  sei  bei 
glekher  Sichetlieit  achr  viel  hdkr.  —  Der  Vor- 
ätzende  empfiehlt  Combination  von  grflncr  und 
brauner  Scheibe;  die  Lampe  mOsse  fOr  die 
FleBoldfihar  gut  vendUert  aefaif  damit  Ae  PöHan 
nicht  zu  warm  werden.  —  Dr.  Kaiserling 
weist  darauf  hin,  daas  man  sich  schon  frflber 


mit  Kollodium  selbst  gegossen  hflttr ;  dir  Farben 
verblassen  aber  hier  und  bei  Flexoid  auf  die 
Oanar,  so  daae  ab  nnd  tn  PrttAuf  angewdgt  ist 

GrOnfiHer  seien  natOrlich  fflr  orthocbromatisclie 
Platten  nicht  zu  empfehlen.  —  Nach  dem  Vor- 


stoff zur  Verkleidung  von  Dunkelkiimmcrfenstner. 
—  Nach  HeiTu  Hanneke  sind  die  englischen 
Ruby-Christiastoffe  den  deutocfaen  Stottan  «bar- 

legen,  was  von  Herrn  Gehcimrat  Brandt,  der 
auf  der  Reise  eine  mit  Kubystoff  umhallte  GlOh- 
birne  benutzte,  beatttigt  wird.  —  Herr  Quidde 
empfiehlt  auch  den  ebenfalls  kein  aktinischea 
Liebt  durchlassenden  gelben  Cherrystoff.  Zum 
Scibstgiessen  mit  farbigen  CoUodium  massten  die 
Glasocheiben  absolut  sauber  geputzt  sein;  solche 
Scheiben  bleichen  nicht  aus,  sondern  dnnkdn 
mit  der  Zeit 
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Dif!  Koduk-Oiiriiellscbaft  legt  ihren  neuen 
Prcmo  -Hin  P»ek,  doe  luMcnt  praklbdie 
Packung  für  FlachfSms,  sowie  einijje  dafOr 
eti>(;erichtete  Cnmeras  der  Rocbc9ter  Optkal- 
Cooipaoy  vor.  Die  Film  Pack  Kassette  mit  dem 
Füm  Pack  darin  Ihnclt  einem  Pliittenbaltcr.  Dcr 
Film  Pack  besteht  au«  einer  lirhtdirhten  Halle 
mit  einer  Öffnung  auf  d<-i  cmni  Seite  von  der 
GrOii*e  4m  tn  aeiunenden  Bikies.  la  dieser  Holle 
\iei^  IS  gefaltete  Streifen  srhwmnten  Papiers, 
jeder  mh  einer  hervorotehrnden  Lasche;  an 
dem  imieren  Sude  vod  t2  dieker  scbwArsen 
PapierstreUen  ist  je  ciii  FOnMett  befestigt. 
Di<-  lirrvorstehcnden  Laschen  der  Streifen  sind 
vop  1  bis  12  noroeriert,  der  dreixebate  Streifen 
bildet  rfne  Art  Sldaerbeltaltfln*.  "Win  asui  «nie 
Aiifii.ihme  machen,  muM  der  Schieber  aus  der 
Ivassette  gezogen,  dM  ecbwarse  Papier  der 
Sicberhdtabaile  befmgesofeB  und  abgeriaMa 

wridr-i.    Der  i-r-tf  Film  i-^t  [lu-i  zur  Aiifn.iiinic 

bc-rrji.  Die  nachfolgenden  Films  sind  durch  ciu- 
facbea  Haramaieb«»  der  «ebWHrea  Pafner- 

liisrlifu  und  jedesmaltpes  Abicis-^rn  lies  Slri-ifciis 

cbciiiaüs  zur  Aufualunc  bereit.  Eine  dazwischen 
lie«!enda  Sdwidemand  teilt  dl«  bcKcbtcten  vod 

i\\-u  i:nhflirli(e(en  Füni';  nb,  -.mii  fliirrh  tiiii 
1  kl  itii^zicben  der  «rliwarzen  Papierstrcifcn 
worden  die  FilaM  von  der  «inen  Seite  der 
!<m1uiii:  auf  die  andere  gezogen.  Der  Schieber 
tlu  Kassette  kann ,  genau  wie  bei  Plalten- 
lultern,  jederzeit  ersetzt,  die  Films  berau»- 
genoBsnen  und  dnfOr  Platten  gebraucht  werden. 
Die  Vorrichtun);  ist  sehr  leicht  und  kompendiOs, 
der  Film  orthochroma lisch  und  nicht  rollend; 
jede  Aiiümfame  kann  auf  der  Mattacheibe  cin- 
(ealeDt  werden.  E«  wird  die  Prace  atil» 
geworfen,  ob  niclit  'turi  ii  ilan  Ziehen  der  Films 
Kratier  auf  der  Sditcht  c&tateiieo,  wa«  der 
Vorlegende  noter  Hinweia  aof  <fie  besondere 
Ationiiiung  der  Walzen  verneint.  —  Der  V'or- 
»•txende  sieht  in  dieser  praktischen  neuen 
TagesUditwecliadnog  fttr  Plaafiins  eiaen  ernsten 

Kuiikir  r(:iit<-u  f'  j   die  Rt .ll'ili;! -     n1 -Ii  Ii.' i > 

Uci  Vcrlrclcr  Herr  Simmcl  legt  eine  An- 
mM  Gurtnerwber  Farbendiapoeitive  vor, 
'lie,  zum  Teil  von  fibcrrasehciidcii  und  hnrnio- 
ut»cüca  Farbeueffcktcu ,  lebhaft  da»  Intorre«»« 
der  VeraamadunB  fesseln.  Herr  Gscdiek«, 
ilfjr  L-icic  minder  glOckliohc  Reihe  von  Vri^iirht 
hdüem  auf  Papier  ausslclUc ,  gibt  nähere 
Erllntcrnncen  Aber  das  Verfahren,  das  bekannt- 
lich {*  PhotoKr.  Miltnil.  1W3,  Seite  220)  mit 
einer  Aufnahme  2  Platten  fertigt,  nach  denen 
2  Positiv*  in  Orange  und  Blau  hergestellt  und 
kombiniert  werden.  —  Herr  Dr.  Kaiserling 
kennzeidinet  das  Verfahren  at.i  farbenblind. 
Man  luMiM  t.  \M<  die  Originale  den  Erfinders 
«eigen,,  farbige  Bilder  beratellen,  es  gjoga  aber 
nicht  an,  von  cioeat  Verfshmi  in  ntarlicli«D 
Farben  in  spredien.  Par  dasProUsm  der  Farben- 


photographie,  das  eine  absolut  korrekle  Wieder* 
gäbe  der  Fsibea  irarlutl,  ncl  das  Gnrtnar- 

verfahren  keine  Rrreirhpriing ,  eher  gleich  ^em 
Multicopapicr ,  für  den  Spicitrieb.  Es  wird 
jedoch  wegen  «dacr  Einfachheit  den  Vorzqg 
iiaben,  mehr  Leute  zur  Rcschflftigung  mit  den 
Farl>enverfahren  zu  veranlassen  und  weoA  es 
!tie  nicht  befriedigt,  den  besseren  (Dreifarben-) 
Methoden  zuzufOliren.  Durch  2  Farben  iat  eine 
befriedigende  LOsung  nicht  mOglicb;  «fie  vor- 
lic^eaden  Bilder  bestehen  wesentlich  aua  Blau, 
OUvgrfln,  Braongelb  —  alle  kliiiaftcren  nnd  reinen 
Farben  feUen.  —  Oer  Vorritsende  weist  danraf 
hin,  dasa  auch  den  besten  Farben  verfahren  eine 
nMngeUiafte  Natnrwiedcivabe  aotialtet.  Wir 
baben  Frende  an  der  PariM,  nur  wnriife  wo 
uns  kAimi.-ii  uiit  i!<-ii  kotiipli/icrtt/ii  I»r<.-i';irben- 
verfabrcn  arbeiten,  und  sei  dies  hier  anscheinend 
eine  einiaehere,  wenn  aueh  —  wie  Herra 
Gaedirki->  l^r-iultiitp  heweisea  —  wjIiI  nicht 
«o  ganz  einfache  Helbodc.  —  Der  Vertrelcr 
botont,  dsss  die  aoageatallten  Bilder  oboe 
Roiiui  ho  siml  —  Heri  t"; a f  iti cke :  Da«  zur 
Verwendung  kommende  Orange  ist  eine  Misch- 
farbe lfm  Gelb  «od  Rot,  daher  Iat  dna  Ver- 
fahren tiirht  ^.1112  riit',:noiiipfiii'Ilii"h ;  nur  reint''; 
Rot  kann  nicht  (bezw.  nur  mit  einer  kleinen 
chemischen  NacbUite)  wtedei|«gel>en  werden. 
Farbenblind  könne  man  also  das  Verfahren 
nicht  nennen.  Es  ist  klar,  dass  seine  Papier- 
bilder, die  ebenfalls  ganz  frei  von  Kptoufhrn 
sind ,  an  Leuchtkraft  gegen  die  Glasbilder  «Ii- 
fallen  mnssen.  —  Herr  Dr.  Kniscrling  weist 
noch  darauf  hin,  daüs  nur  die  mit  durchfallendSttt 
Licht  wirkenden  Diapositive  dem  Sinn  dieser 
Farben  verfahren  entaprilehen;  Papierbildci ,  bei 
denen  das  Licht,  bevor  es  vom  Papier  reflcktieit 
wird,  erst  die  BiMschichten  durch<iringen  muss, 
können  nie  befnedigend  wirken. 

Im  AnschluBS  hieran  legt  Herr  Dr.  Hrsrk^i  1 
eine  Anzahl  Kopien  auf  Mullicopspicr  vor, 
wobei  er  betont,  daas  das  Verfähren  mcbt  anf 
iss-  nschafllichcr  Grundlage  ruht,  nicht  nntui- 
farbenc  sondern  nur  farbige  Bilder  liefern  wolle- 
In  diesen  oeueo  BQdcm  ist  an  Portsehritt  in 
flr-r  F.ji  I  u;].iu' ierung  zu  k. •ii--t;itifren.  Ein  Blatt 
beweist  das  kuriose  Faktum,  das  die  Repro- 
duktion dncs  Molzsehailtsa,  auf  Hullicopspier 
kcij.icTt,  Farben  erhalt.  Zum  Schutz  und  zur 
Krhohung  der  Brillanz  sind  die  vorgclcgt<ui 
Mullicobllder  lackiert  Das  Pnpicr  ist,  wie  Dr. 
He  sc  kiel  auf  Anfrage  bemerkt,  vorlftufig  nur 
fnr  Wiedergabe  von  Landschaften  geeignet.  ■  ■ 
Herr  Dr.  Kaiserling  weist  darauf  bin,  dsss 
den  unendlich  vielen  verschiedenen  WusocSn. 
die  ein  menschlicher  Kopf  zeigt,  ein  setches 
KombinaünnspHpier  ni<:ht  genQgcn  kOnnc. 
Ein  brancbbarcs  Portritpapicr  dieser  Art  her- 
zustdieo,  werde  kanm  gelingen.  Die  Farben 
der  Multicobilder  bftogea  vom  Fnbriksnteo  ab; 
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man  mu«s  f ufrefc'en ,  dns".  «ich  rtaniit  hfi  gfriE;- 
oeten  Übjekten,  numcntlich  i^odsckuiften,  einlach 

—  Dr.  Heipkip!  prwfd*>rt,  An^i  man  auch 
durch  die  Entwicklung  verschiedene  Nuancen 
«rsen^n  köaiM.  ^ 

Fra^ffksÄtm.  1.  Wann  «Tscheint  das 
neue  Ver^eichoi»  der  Vereins  bücberei  ?  —  Der 
Vorstand  hat  in  ROcksicbt  auf  den  Bestand  U 
alten  Katalogen  und  dringlichere  Ausgiibea  ÖBI^ 
traSen  den  Neudruck  abgelehnt. 

9.  Ich  iiK^cbtf  auf  diesem  Wege  die  An- 
«regong  zu  einer  internen  Ausstellung  des  Veraas 

—  eveot.  an  einem  Sitxuogsabend  —  geben.  — 
D«r  Vorstaad  «M 


3.  KOBoen  die  Projektioiien  von  Dispositiven 
nicht  in  jeder  VereiaNÜSlMg  stattfinden?  — 
Dieser  Pkn  ist  beraitB  gvlMBt,  und  soll  speziell 
fBr  den  Zweek  efat  nniMr  Apparat  angeflchalR 

werden. 

M.  KiesKof.  Fritz  Loescher. 


Schleslsche  Gesellschaft 
vou  Freund«!!  der  Photographie. 
13.  eidmitlidie  SMzvag  den  3.  Joni  1904. 
Tagesordnung: 

1.  GeschAftllfhe  Mitteilungen. 

2.  Dr.  kiesentcld:  Uie  Katatypie  (mit  De- 


3.  Kleinere  Miltmlnnj^m 

Vorsitieader:  Dr.  Kiesenfeld. 
Anwesend:  28  Mitglieder. 

Nach  ErSffnung  der  Sitzung  crMigl  der  Vor- 

«iljrcntfr  tiic  vorlireif tiflcn  i,'esi'h.1ftlirhrii  Mit- 
teilungen. In  »einem  Vortrage  Ober  Katatypie 
Mhit  Herr  Dr.  Rieeonfeld  etwn  Mgendes  ras: 

Wenn  Platten  ISns^e  Zeit  liegen,  so  zeigen  sie 
bei  der  Entwickelung  bftufig  Randscbleier,  ob- 
woid  eine  BeBcthing  msigescUoseen  war.  Eine 

.Ihnlirhr  rhcmiRchc  Reaktion,  wrlrhr-  .inrh  nicht 
vom  Larht  berrilhren  kann ,  weist  chromicrtes 
Pigmentpepier  nsch  Ungerem  Liegen  atif.  Bne 
diesbezfigliclu-  VerOffL-ntlichtm^  von  Professor 
OsiwiilU  isclijeu  gtcigucl ,  euie.  gruiisic  Um- 
wftlzung  auf  dem  Gebiete  der  Photoprapiije 
herbeizufahren.  Glaubte  man  doch  hoffen  zu 
können ,  photograpbiscfae  Drucke  ohne  Ein- 
wirkung de«  Licbtes  hersteilen  zu  können. 
Doch  die  Erwartangen  pngrn  nicht  in  Erffllhing. 
Nnnnehr  wendet  mch  der  Vortragende  den 
sogenannten  Hauch-  mul  W.irmetnldera  zu. 
Schreibt  man  beispielsweise  mit  einem  Holz- 
«tflbchen  auf  eine  Glasscheibe,  so  erscheinen 
beim  Anhanchcn  die  betreffenden  Schriftzeichen. 
Ebenso  siebt  man  deutlich  «Ue  Prflgnqg  einer 
MOnze  nach  dem  Aufdrflcken  derselben  anf  eine 


Gla^ifÜtche  Solche  Bilder  lassen  sich  .iiirh  von 
Kupfer-  und  Statü^cbea  sol  gesilbertcm  Papier 
hentsMen.   Nach  dienen  dnlelteodea  Worten 

wendet  «rieh  Redner  (1er  eipentlichen  Katatypie 
zu  und  führt  dieses  Vcriidircu,  Dxucke  uline 
Licliteittwirlnuigberzusteltea,  praktisch  vor.  Man 
stellt  sich  zunächst  folgende  Losung  her:  IS  ccm 
Wasserstoffsuperoxyd  giesst'man  in  2  crm  reinen 
Äther.  Nach  den  Durcbeinanderachatteln  setst 
sich  die  Mheriscbe  LOeuog  oben  ;ib.  Diene 
giesst  man  mm  aber  ein  Papieriicgativ,  wdcihca 
am  besten  ein  Plstinoegativ  ist,  und  brioft  diaa 
in  Kontakt  mit  Gelatinpapier  (Obertrsgnnf»> 
papier,  wie  es  zum  Pigmcntdrotdc  verwandet 
wird)  in  einen  Kopterrahmen.  Nach  ca.  10 
Wnulaa  bringt  man  letxlsvtn  in  «ine  SJKge  Lflenqf 
von  FienFliiiol,  spolt  danniadBitilMiteMWiiiiir 
und  legt  die  Kopte,  die  bis  jetit  ein  aitronm' 
fdbes  Bild  zeigte,  in  eine  Lflnog  wn  gelbain 
Bbtlaugensalz ,  wobei  solort  «ine  Bbwiftrbmig 
eintritt.  Einen  violetten  Ton  erzielt  man,  wenn 
statt  der  BlnOai^pc^BeM^  sine  GaQnslBannf 
In  AMPMuduny  könnt.  An  Stdfo  den  Obo^ 
tragungspapieres  kann  man  auch  HOdk* 
heimarsdiea       — verwenden. 

Herr  Dr.  Rieaenfdd  erntete  fttr  satneo 
iMehinterjssaaten  Vortrag  reichen  Bei  (»11. 

Mit  einigen  Abacbiadsworten  achltesst  der 
Venitseada  die  Sttauniri  wdche  die  letite  vor 

den  Ferien  war. 

Schluas  gegen  10  Uhr. 

Menzel,  2. 


den  7.  Oktobtt-  ISOI^ 
General  »itaWBWttoMg. 
Tageaordnvnf : 

I .  Jaliresbericbt. 
3.  Kasaenberidtt. 

3.  Ncnwahl  des  VorFt.indci 

4.  Aufnabmegcsucbe  der  Herren:  Georg  Lessy 
Kte.  Breel,  Wilhelm  Tanne,  Pbor- 
vikar,  Schreiber  hau. 

D^  Voraitteode,  Dr.  kiesenfeld,  eröffnet 

wp-senden  nach  lanper  Ferienzeit  und  spricht 
den  Wunsch  aus,  dass  sich  die  Mitglieder  auch 
int  neuen  Vereini^ahre  zu  reger  Arbeit  wieder 
recht  zahlreich  einfinden  mOrhten.  Hierauf  ver- 
liest Zeichenlehrer  Pclt2  den  vom  Lehrer 
Menzel  verfassten  Jahresbericht,  wefcber  lautet: 
Wenn  der  Herbstwind  die  Btnme  rattelt,  dass 
die  roten  und  gelben  Blatter  in  wirbelndem  Tanz  zu 
Boden  fallen,  dann  rüstet  sich  die  Natur  draussen 
zu  winterlicher  Ruhe.  Doch  drinnen  in  den 
Vereinslokalen,  da  fllngt  tun  dieae  Zeit  das 
Leben  wieder  an.  Vorbei  ist  die  Ruhe,  die  der 
Sommer  dem  Vereiostebea  aui«ri^,  in 
wofanter  Weise  finden  sieb  die  Vereinsmitglieder 
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«ltder  ia  d*D  VcreiiMrtvnKii  lo  newr  TM^ 

keit  xusatomen.  So  hat  sich  denn  auch  heute 
«ia  TeU  der  .ScU.  G.  v.  F.  d.  Ph.*  ia  .idtta 
Lokale*  ebgefondm^ttiD  Bit  der  beati^  Genend» 
Vit -.amnilung  die  Arbeil  wit-dtr  auf/unchmcn 
Der  allgciBeiae  WmMcfa,  eia  .neue«  Verein»- 
lokid*  beileiMa  so  kaoaeo,  k«Bate  leider  aicbt 

crfnllt  werden,  denn  es  war  dem  Vorstände 
trotz  eifrigster  Bemdbuogen  nicht  möglich  ge- 
weaeB,  «io  Lokel  n  «Dtdecken,  weldm  den 

Aiifor JcrunKeu  entspricht,  die  unarr  Verein  an 

ein  «olcbes  «tellea  mu«*.  Werfen  wir  nun 
einen  kanea  RfldUiek  aal  dai  wriiaeaeDc 

Veroinsjabr.  Der  Mitgliedcrbp'iliind  .im  Anfiini; 
de»  vorigen  Veretssjahrcs  betrug  139.  Daa  ver- 
ganeene  Jahr  brackte  aaa  eiaea  ZunmdiB  von 
11  Mitgliedern,  es  schiedm  nnü  7,  so  dass  wtr 
also  mit  143  Mitgliedern  das  18.  Vereinsjabr 
bcf;innen.  Es  wurde  auch  im  vergan|^en 
Jahre  flcissig  gearbeitet.  Ausser  der  Geoeral- 
versaminJung  trat  der  Verein  zu zwOlf  ordentlichen 
Sitzungen  zusammen,  wfthrend  noch  drei  Vor- 
ataadaaüianfeB  abfcbalten  wurden.  An  den  ein« 
idaaii  Abaaden  war  stets  (Qr  ausreirhendca  Vor- 
tragMaterial  gesorgt.  Ein  wahres  RieseaCald  aa 
Voetrtgen,  Relerataii  uiw.  bewiltigtaalleiaamer 
verehrter  1.  Votahieiider,  Dr  Rieaenfeld.  Ab- 
gesehen davon,  das  eraadrei  Abenden  das  Referat 
AbenMiaMBen  batte,  aprang  er  aocb  an  dnti  wei- 
teren Abenden ,  an  wetchen  in  letzter  Stande  die 

anpeküiHÜKten  Vortril(;c  nl)gc'iagt  wurden,  hilfs- 
bereit und  schlagfertig  in  die  LQcke.  Aoaacr 
demCSenunlan  apraciMBaocb  dielOiiliaderllaier 

Peltz   /weimal,  die  Herren  Professur  Ahepi;, 

Professor  Hager,  Kiooka,  Hausfelder  und 
Mensel  Je  «tanad.  Dia  Hema  Dr.  Rieaenfeld, 

Kionka  und  Thuns  !iotritit;teii  --ich  durch 
Skioptikoovorfahrungcn.  Der  Resucb  der  ein- 
nben  Abende  war  ein  deadleb  iMaatantar.  Es 

waren  diirrh^rhnittliih  2R  Perisnnen  anwesend. 
Eine  besonders  hohe  ilesuchsziffer  ceigte  der 
erste  Abend,  an  wakba»  aidt  Aber  60  Danen 
lind  Herren  eingefunden  hatten.  Dr.  R  i  f  v e  n  f  eld 
Spruch  Uli  diesem  Abcod  Ober  die  Photographie 
in  natorlichen  Farben. 

Wie  alljAhrlich ,  so  wurde  auch  die  ver- 
flossene Saison  durch  eine  Festlichkeit,  welche 
in  den  SAlen  unseres  Veräaaialtales  abgehalten 
warde,  etageleitet.  Ein  zweites  geaeUigcs  Uater- 
11?**^* TU  am  Schlüsse  der  Saison,  eine  gemein- 
aaiae  Fabrt  nach  Deutseh -Lisa«,  musste  leider 
w^n  zu  geringer  Beteilignng  im  letzten  Aufen- 
bltck  abgesagt  werden.  Ein  beaonderea  Er» 
eigiiis  des  vcrflo.Hscncn  Jshrcs  war  eine  reichlich 
bescbickte  interne  AuMteUnng  in  dem  Atelier 
KtoatentnaaeBO.  Un  daa  Zuetaadekanmen  der- 
selben bctDDhtcn  »ich  besomi;  i  -  lir  R  c  '«enfeld, 
Schatz,  Jkionk«,  Peltz  und  Menzel.  Ea 
war  eine  Anaiteihmg,  die  wohl  vetdieni  bitte, 
cinaa  grSiaeren  iCreiae  ai^afKeb  femacht  an 
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imdea,  «ie  brancbte  dte  öffenlllehkeit  dnrdi» 

aus  nicht  zu  scheuen.  In  welchem  Hasse  Atelier 
and  VergrOsserungsapparat  von  den  MügSMem 
in  Anspruch  genommen  worden,  ilatt  dch  mit 

Sicherheit  uiclil  feststellen,  da  die  EinlrMi;ungcn 

in  das  «usliegeode  Buch  oiclit  regelmässig  fn- 
adMiea  «lad.  Jemmal-LeHarirkai  nnd  Bibliolbek 

wurden  in  Qblicher  Weise  benutzt. 

Das  VereiBsblatt,  die  ^botographiscben  Mit- 
teannien',  wmdle  «an  39  MStgSedani  gdeaen. 
F.<t  bringt  die  einzelnen  Sitziinir^protokollc  der 
Verein tabeade  zum  Abdruck.  Drei  taieiige 
Zdtoagen:  der  Gcaend-AMeiKer,  SeUeaiacbe. 

Zeitutif;  und  Breslaucr  Zeitunj:  vcr?^ffp^tli^hell 
die  ihnen  abersandten  kurzen  Referate  regcl- 
mkaaigk 

l'nd  nnn  zum  Sehlii°:<;  ein  (rAbUcbea  nGlBCfc 
auf*  dem  ueucn  Vereinsjabr. 

Den  Kassenbericht  erelattete  Kfm.  Gebek. 
Ans  demselben  geht  hervor,  dass  das  Vereins- 
vermOgcn  diesmal  mit  einem  Defizit  abschlicsst. 
Schuld  daran  sind  die  grossen  Anschaffungen 
und  die  Anqgaben  zum  Abendbrot  bei  ErOlf  nnaf 
dar  Wnteraaiaon. 

Bei  der  darauf  erfolgten  Neuwahl  des  Vor^ 
ataadai  wurden  foigeade  Herren  gewihit: 

1.  Vni^twnder:  Dr.  Rieaenfeld,.  2.- Ven- 
sitzender: Professor  Dr.  Hager,  3.  Vorüizendi  r 
Rentier  Hugo  Priagaheim,  1.  SdinftfOhrer : 
ZcMbenlehrer  nnd  Mala'  Peltx.  3.  Sebrlftfiawert 

Lehrer  Curl  Menzel,  3  Gesi.hllftslohrender 
Schriftf Obrer:  Um.  Severin  Mamclok,  Schatz- 
meiatertR&n.  Theodor  Gebek,  Bibliotfiekar: 

IC  flu  F"r;iiiz  K  i  o  n  k  j  ,  .\teUer\ ci  w.iltfr  :  Kfni 
Arthur  Hausfelder.  Als  Beisitzer  w urden  ge- 
wlbltT  1.  Profbaaor  Dr.  Richard  Abefg,  Pro* 
fessor  Dr.  Hermann  Cohn,  Kfm  Max  König , 
Stadtrat  Erast  Schatz,  Proicssor  Dr.  Moritz 
Stranaa,  BOdhaner  Richard  Wllbroa. 

Zum  Schluas  wurden  die  obengenannten 
Herren  als  Hitglieder  einstimmig  aufgenommen. 
Eine  lAngere  Debatte  entspann  sich  dMQ  aOdh 
aber  die  ITnterbringung  des  VergrOaaemnfB- 
»pparatcs  in  einen  anderen  Raum. 

F.  Pelta. 

Rheinischer  C«mera«CIub  BUbu. 

Am  Montag  den  10.  Oktober  hielt  unser 
Hitglied  Herr  Louis  Troplowitz  einen  prak- 
tischen Vortrag  Ober  die  Anfertigung  von 
Diapositiven.  Derselbe  stellte  vor  nosernn 
Angen  dne  grAssere  Anzahl  Lidilbilder  her 
nach  Originalaufnahmen  aus  Tirol,  welche  unser 
Mitgbed  Herr  Dr.  L am bine t  zo  dlieaem  Zwecke 
in  Hebenawordigster  Weiae  dem  Verein  «ur 
Verfügung  gestellt  hatte. 

Der  Vortrageode  durfte  sieb  allseitigen 
InteraaieB  crfacoen,  nnd  wir  können  nicht  nm- 
bio,  demadben  nocbmala  an  dieacr  Stelle  den 


Digitized  by  Google 


KLEINE  CHRONIK. 


Kten  Dunk  d«l 


Ordeutlicbe 

vom  M.  Oktober  i90* 


1.  Jahresbericht  drs  Vorsitzenden 

2.  Bericht  des  Kassierers  Ober  den  Kassen^ 


S. 


Prflfting  Her  Kassenbelege  durch  die  im 
Vorjahre  gewählten  beiden  Revisoren  und 
Entlastung  des  Vofslaadas. 
Wahl  neuer  Vor^itandsmitglicdcr;  ^latiitcn- 
gemiisa  Irclcu  aus  die  Herren  Cordonnier, 
Dr.  Manz,  Karl  Frenay  u.  Dr.  Lambinet. 
Be»prerhuii^  Ober  die  nächste  VereinstfltiglMit 
und  Aufunbme  eines  ueucn  MicgItciJcii. 
Anwesend  war  der  gesamte  Vorstand. 
Der  Vorsitzende  Herr  Cordonnier  gab  einen 
kurzen  Rflckblick  auf  das  abgelaufene  Vereins- 
Jthr,  worauf  der  Kassierer  Herr  Petry  Rech- 
Bimg  Ober  den  Abschluss  der  Kasse  ablegte. 
Trotz  grOMcrer  Ausgaben,  worunter  auch  die 
Anschaffung  einer  neuen  Bofenlampe  fallt, 
endete  dcradbe  mit  einem  nenoenssverten  Dber- 
schi»s.  Nach  erfolgter  Prüfung  der  1 
der  Vorstand  entlastet  und  war  Wahl 
Voratandamilclieder  geachrittea. 

Si—ffidie  Hern«  worden  wiedergewlUt, 
nur  erfolgte  ein  Ucilier  yTechscl  in  einigen 
Aatcra,  ao  daaa  mdi  diewni  Ergabnia  aicb  der 
VonlMHt  fvie  folgt  nuaannenaelzl:  VoraHtenilcr 
Joseph  Cordonnier,  Schriftfahrer  Fritz 
Freaay,  Kaaeierer  p.  J.  Petry,  Beiaitzcr 
Dr.  Maas,  BtbHoOieltMr  Dr.  Lambinet, 
Protokollf obrer  Karl  Frenay. 

Von  der  Wahl  einea  aweiten  VoraitMnden 
wurde  abgeadieo. 

Punkt  5  betreffend  wurde  beschlossen,  eine 
Reihe  von  ProjektioDaabeaden  zu  veranatailen, 
wdebe  Hctr  Dr.  Maas  oft  daer  Reiae  dordi 
das  Neckartal  und  Elsass  eröffnen  wird. 

Als  Mi^bed  aufgenommen  wurde  Herr 
WilhelB  Bracb. 

Zu  Revinoirii  frus  nfu  liste  jiilir  wiililtc  die 
Versammhing  die  Herren  Carl  Wittmann 
«d  Lonia  Troplowiti. 


Dresdner  Geteilschaft 
sttr  Fdrderang  der  Amatenr-Photo- 
gniplüe,  «,  y. 

14f.  ordentliche  Sitzung  TOSI 

i7.  Okt.  ber  1904. 

Vorsitzender:  Herr  Rentier  £.  Frobne. 
Nach  &flMMmg  der  Sitsw^  richtet  Herr 
Probac  asliMlicli  dea  HimdieideBa  Sr.  Mi^e- 


Sttl  dn  Königs  Georg  i-tm-  tiefempfundene  An* 
•pnebe  an  die  Anweacnden,  dt«  steh  dabei  «on 
ihraa  PIMsea  erbeben.  Der  Vonittende  teilt 
hierauf  mit,  dass  dir  Herren  Konrad  Klemm, 
PbotQgrapb,  and  Dr.  Rflblenann,  Generalarzt, 
ala  iBtgBeder  aufgenoaunea  wardea.  Nadi 
eino*  kurzen  Pause  ladet  der  Vorsitzende  die 
Anweaendeo  tin,  tkb  an  die  Tiadie  ra  begeben, 
auf  denen  ^FlmaHeiaricbErnentann,  A.*G. 
fOr  Camcra-Pi^rikation ,  eine  reichhaltige  Aus- 
stetlnng  von  Nenbeiten  veraoataltet  bat. 
Durch  Ae  Herren  Vertreter  dieaer  Ftma  werden 

die  einzelnen  Apparate  uml  ("uriltc  crlfmtert 
uad  praktiach  vorgefObrt  Es  befiuden  sieb 
unter  deaaelben  verschiedene  nit  den  neuesten 
Verbesserungen  vtrsclieiio  Hinnli  niiirras ,  am  h 
eine  apeiieU  fOx  den  Gebrauch  unter  den 
TVupen  bratimwite,  die  ztua  grOseten  TeO  aaa 
Magnalium  besteht,  ferner  neue  Kussctti-n,  Jie 
daa  Wecbaeln  der  Platten  oder  Films  bei 
tageancac  suiasaea,  snanve  von  uaauuiicrcr 
Leichtigkeit  und  Festigkeit  usw.  Der  Vor- 
aitziende  dankte  den  Herren  fOr  die  VorfObrung 
dieaer  angeateiB  praktiidiea  KeubcHen.  Den 
Hanptpuiikt  «lei  T;i^isi  Hitnung  bildete  ein 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  E.  Fleischer  Ober  die 
Bealininangder  Belicbtuagazeitmitllilfe 

de  sH  ey  de  s  ch  e  n  A  k  t  i  n  o  -  P  h  c)  l  u  m  e  (  er  s  Der 

Vortragende  besprach  zunächst  die  Bestimmung 
der  BeBchtnngBzeit,  tfe  woh!  die  widitigile 

Operation  lieini  Photni^rapiiieren  biliJct .  iui  ntl- 
gcmeinen  und  wies  darauf  hin,  welche  ächwierig- 
ksltea  sie  bietet,  wean  ea  sich  um  starhe  Licbt> 
oderSchattcnf;egen';nt7e  oder  «m  dir  srhwSrhsten 
und  stärksten  Lichtstilrken  bandelt  Im  Handel 
ca  bereits  ebe  grotae  Aasahl  von  Inetni- 

mcnten  zur  Bestimmung  der  Bcliehtun£;<;dnucr; 
diejenigen,  welche  die  Aufgabe  haben, 
die  HdBgkdt  dea  Lkblas  auf  opüadieai  Wega 

festzn^tellcn ,  waren  bisher  weni^  brauchbar, 
weil  das  unserem  Auge  am  hellsten  er- 
idMineAde  gelbe  Bild  cheaaach  weit  achwicher 
auf  die  photoeraphische  Platte  wirkt ,  dag 
optisch  viel  dunkler  erscheinende  Blau.  Um 
diesem  Fehler  abzuhelfen,  hat  der  Dresdener 
Optiker  Gust;iv  Hey  de  ein  Photometcr,  das 
bcisst,  ein  In^ituucut  zur  Feststellung  der 
Uchtatlrke  gebaut,  welches  das  gelbe  Lidit 
ganz  ausschaltet.  Der  aufzunehmende  Gegen* 
stand  wird  bei  Verwendung  dieses  Instrumentes 
durch  verschiebbare  Prismen  von  eigenartigem, 
bhincni  Glase  betrachtet,  das  die  gelben 
Strahlen  verschluckt,  so  dass  in  der  Hauptsache 
nur  die  viel  stArker  aktintschcn  grflnen,  blauen 
und  violetten  Farben  sichtbar  bleiben  und  in 
Ihrer  Intensität  geniesieo  werden.  Das  Instru- 
Bicnt  ist  daher  .Aktino-Pbolometer*  genunnt 
worden.  Da  es  die  Lkbtstirke  roit  noch  nie 
dagewesener  Genauigkeit  zu  bestimmen  ge- 
■tntlet,  dOifte  ihat  ein«  groaae  Zukaafl  be- 
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■diMeii  Min.  Der  intvwiMle  and  bdduvnde 
Vortrag,  dem  sieb  eine  pnkinche  Vorfl 
dw  Aktfao^botoawtws  uMhkn,  fau 
BcttilL  In  B«uitwacttti(  «tnwtm  FragakaateB 

vorgrfiinHrtieo  Fnfe,  wie  man  bei  Albumin- 
{wpicr  scbone  Sopiataae  cniflifla  kaiia,  wird 
von  TcneUedMcn  Herren  tat  du  baWwre 

Allnimiii|K<pi«  r  viui  Trupp  Ac  MQni.h  hiogewicaen . 
das  bei  dofachcm  Fixieren  der  Bilder  aepia- 
Tooe  IMiart.  ScUoh  do- 
li Vhr, 


Prof.  Dr.  Mietbe   obige  j^aiu  Qberrascfaende 


Freie  Vereüügiuii;  der  Aeiatenr- 
PkotogimpliM  *m  Hmborg  (R.  V.). 

ISS.  VctdaHiUni«. 

Nach  VcrIcFsunp  ttrr  F.ingfln^e  und  Aufnalimc 
einiger  neuer  MiiglicJcr  iitmmt  Herr  May  zu 
dem  achon  in  letrter  Sitzung  crwabotBii  Th«M: 
VorkoBBaissc  bei  der  Beschickung  der 
Dentachen  Runstpbotogr.  Abteilung  der 
WeltausBlellung  in  St  Loui«  1904  da« 
Wort,  laden  er  uater  Verleeaag  seiner  Kor 
reapondenz  'mit  Herrn  Prof.  Dr.  Micthc,  dem 
Ausstcllungslelter,  detaillierte  Mitteilungen  davon 
iMcilt,  wi*  mit  dea  s.  Zt.  fOr  St  Louis  be- 
•liBtaiteB,  ia  Beffia  im  Oktober  1903  ver- 
siinirtKjItoii  Bildern  verfahren  worden  ist. 
Aus  dieser  Kormpoadeia  eigibl  sich:  lafolg« 
Aawebonf  de«  Herra  RdAAmmkatn  Rieh- 
itrr  luit  (Janiiils  In  Berlin  erst  eine  Jury  noch 
eine  engere  Auswahl  troffen  mOMeo,  weil  fOr 
diete  Abtaannf  ia  St  Lonis  niebt  genOgeod 
PUiT  vorbanden  Ktwcst-n  sei.  -  Pruf.  Dr. 
Micjthe  schrieb  dann  am  lt.  Oktober  1904: 
»Die  Bildar,  welek«  aiebt  nnck  St  Loala 
gesandt  worden  »iml,  sind  so  lani;>-  in 
Cbarlotteaburg  sieber  untergestellt 
wor4ea  nnd  werden  4«a  Aoaelellera 
nach  Srhlai"!  der  Ausstellung  mit 
ihren  Ausstellungsobjekten  fiberaandt 
werdaa.* 

Wie  Herr  May  mittcü!*-,  Imttcn  er  sowie 
drei  andere  Vereia»kollegcii  auf  tioiadung  des 
Herrn  Direktors  Goerk«  im  Oktober  1908 
je  drei  Bilder,  zum  Teil  grossen  Farmnts;,  nach 
Berlin -Cbarlottenburg  gesandt  zum  Zwetti.!.-  der 
Weiterbeförderung  oach  SL  Looie. 

Nachdem  die  Herren  vor  karzem  durch 
Zufall  ersahen,  daM  tn  dem  betr.  Ausstellungs- 
Kat«lug  hinter  drei  ihrer  Namen  nur  je  eiB  BÜd 
atcfatt  and  einer  von  iboftiif  Horr  von  Segf  era, 
flberkmpt  nielit  famant  ia^  eriUUt  Herr  Hey 
«of  adae  uiwckeaiie  RipMemetinB  voa  Harra 


All  Hcnr  May  daraaflaa  acine  beiden  Bilder 
ia  Chmtotteaborg  ana  aeboa  ein  ganzes  Jahr 
otinc  sein  Wissen  „sicher  untergestellten* 
Bilder  xurQckverlangt,  erhlk  er  m eichst  aiaea 

IjcjjBiiprn  war,  retour.   —  Auf  seine  nochmalige 

Reklamation  betr.  da*  andere  (50  X  60)  Bild 
■ebrciW  HerrPivf.  Hicthe,  «•  kOnae  doch  ia 

St.  I.ouis  f  t  ii;  Für  die  Richtigkeit  des 
Katalogs  atOnde  er  nicht  ein,  da  derselbe  s.  Zt 
ia  Leipsiff  «edhickl  eci.  Anf  panOnldie  Aa> 

fragr  bei  zwei  Hamburger  HofOn  (darunter 
Herr  Kud.  Uohrkoop),  die  ia  St  Louis  die 
beb'.  Abtafluaf  feas  geaaa  bcachea,  erMlt 

Mrrr  Ma>  den  Resrbeid,  daM  daa  betr.  BIM 
sicher  nicht  dort  hinge. 

Ak  er  aaa  Hana  Pk«f.  Dr.  Hictbe  diaiea 
Bescheid  f^ht,  nntwortct  ihm  dieser,  es  bestände 
nur  noch  die  Mäghcbkeit,  das»  das  Ueti.  Biid  in 
Leipztf  torfleim^bliebeB  ist,  wo  s.  Zt  eiaa 
VorbSngung  der  sämtlichen  Bilder  vor* 
genommen  wiret  Die  nötigen  Nach- 
fenchungen  wUren  in  die  Wege  geleitet.  — 

Dies  der  aageabikkliche  Stand  dar  Aa- 
geicgcnhelt.  Herr  von  Sef  gera  hat  «af  aeiae 
zwciiiialit^eii  Reklamationen  nacb  atfaMa  Bildern 
bisher  Qberiuwpt  keioe  Antwort  erhalten.  Herr 
May   faaat  aelae  Aaafohrungen  in  folgende 
Fragen  zusammen: 
1.  Warum  iat  den  AuaatcUera  a.  Zt  von  der 
etatigdubtea  «ngnw  AatwaU  auiaaa  ataer 
Jury  vom  KomiieakeiBeHitteiiaaigfa|BBdll 
worden? 

a.  H»  weMwBi  Reckt  hat  tfe  AnaalBHaag>> 

Icilun^'  Bilder  ohne  Wissen  >Ii  r  Aus- 
steller auf  ungefAbr  l'/s  J^l""  ^^ar- 


3   Wer   (garantiert  den   Au^rtellern   fflr  den 
Schaden,  den  die  Bilder  während  dieser 
kagea  Zeit  trots  der  .aidiaica  Uater> 
stclhing*  erleiden  werden  V  — 
Diese  Mitteilungen,  welche  von  den  ver- 
aeaaacIteB  Mi^{liedera  mit  ErataaBea  aad.I» 
feTe^"n>     entKepenpenommen     wurden,  ver- 
anlassen eine  lebhafte  Debatte,  deren  Resultat 
die  Annahme  folgender  Resolution  ist:  .Die 
Versammlung  nimmt  mit  Bedauern  davon  Keaal» 
nis,  dass  Bilder  einiger  unserer  Mitglieder  ia  der 
von  Herrn  May  geadulderteo  Wcte  belMadelt 
worden  aind. 

Die  VereaamdiMC  niannt  aber  davon  Ab* 
ftand,  als  Verein  in  dieser  Hinsicht  Schritte 
n  tun,  d«  die  a.  Zt  erfolgte  Finladiing  aar  Be> 
■cMckwag  dar  Awaatrilwag  ia  St  1 
aa  die  betr. 
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Vefschiedenes 


G»brMicli«mn«t«r-Btiit»«gaiigea. 

57ll.  235  182.  Ein  steil  Vorrichtung  an  pbotu- 
gr»pbücfaea  Ciuneni*,  mm  Scheibe  mit 
tplvslfOrBii^df  AfufrSsQn^  will  In  Ict^teJvr 
beweirlii)!  L,'trriliritTii  Stift  l:.'j>tctiviul,  Süd- 
deutsches Camerawerk  Kocruer 
tt  MAyer,  G.  Ii.  H.,  Sontheim,  0.-A. 
Heilbronn.   -    13  o  04  t153f>. 

•  2ii  191.  Ver»cbIus»«uslOsevorrichtung  an 
pbotocrKpUadwn  Appantteo  cd^.,  nit 
[»nirkflfifrtrsc'inpsglied,  gebildet  aus  auf 
einer  bie^amen  Seck  aul^eilUeD  Po-len. 
Rickartf  Btttncr,  Drodeii,  Sdundaua-- 
strasse  79.  —  tS,  O  04     R  2'<  H58 

,  235  192.  Durch  KugeJxt^lcuk  mii  dem 
IVaggeiitclt  vwbandeocs  Rei!)»brett  (flr 
Reproduktionsrameras  Höh  &  Habne, 
Leipzig.  —  «6.  9.  04.  H.  25  001. 
s  2S5  361,  Qiniera  mit  verschiebbarer  Td^ 
o^piiiviiiM«.  P»al  Hartwig,  Bremen, 
OlbenatraMe  «0.  5.  9. 04.  H-  24  921. 
57  b.  234  860.  Lirhteniprindliche  Platte  Iftr 
M«far(arb«nphatagnipluc  mit  einer  üb  einem 
Rnnde  tocbt  iMbnr  befestigteii  Füterfblie. 
Han<i  Schmidt,  Htrlin,  Unter  den 
Linden  tä.  ~  12.  9.  04.  Sch.  19  3«9. 
,  23S  0S2l  PholontMerfafie  mit  einer  Reibe 
Ff  Ml  !  \  on  verschiedener  LichtdurrhUsiiig- 
kcit.  Dr.  Adolf  Hesekiel  ftCo.,BcTlin. 
—  2. 9. 04.  H.  24  S97. 
235  276.  Zu«.«ttinii  i  It  t'bare  Dunkelkammer 
für  pbologmphische  Zwecke.  Joseph 
Jcnniehe*>  Coto  e.  Rb.,  RichKrd«Wiigner> 
Strasse  10. 

235  315.  Aus  einem  unter  Fcderwirkuug 
ateheiKicii,  nn^etchemiKeD,  mit  FAbrunf»- 
lollen  versebenen  Doppelhcbel  bcstcbeode 
Film  -  ZufOhmogsvorrichttnig  fOr  Kine- 
mnlagmpben.  ^IntcmatioDale  Kine- 
matographen  -  Gesellschaft*  G,  m. 
b.  H.,  Berlin.  —  19.  8.  04.    J.  5285. 

•  235  609.  AaszugsfeeteteUer  mit  quer- 
bewegKcboB,  nbfeetuftem  Schieber  und 
mit  Sknit.  Beinrieb  Krnemunn,  Akt- 
Gea.  fOr  Cnmeralabrik.ition  in  Drea* 
den,  Dresden.  ~  8  9.  04    £.  7405. 

.  235735.  Gnstell-,  Regulier- und  Auslose- 
VOrricfatnng  pbutogruphisohcr  Apparate  mit 
RoaleniMcUitxverichiusi  fttr  begrenzte 
Sdilitzvwite,  bceiebend  am  dner  dreb- 
Und  vcr»chicbbi«rcii,  kuf  i  ' ifi  i.  ii  Welle  in 
der  oberen  KoaleauwtiUc  mit  Rotten  für 
die'  RottlemMUgfoandar  and  dirdtt  «uf  der 

oberen  Roiiie;iuwa]jc  ^iuendeni  Sperrnid 
mit  unalösiMrem  Sperrzahn.  boiter 
tc  Stnmmer,  HeDBOver.  —  24.  9. 04. 

B.  25  917. 

Ö^  b.  285  568.     Bcbftlter  iür  Eutwickleruiaiise 


37  c. 


57  a. 


.  in  pbotogrnpbiaebeu  Zwedtcn,  «eleber 

au»  einem  flachen  Rohr  von  Wcichmetall 
bestetal.  AkL-Ge».  Ariatopbot,  Tancba, 
Bec  LeipeiK.  ^  21.  9. 04.   A.  7568. 

57b.  235  773.  Aii->  Iii  liii-nipfiinfllrlicii  und 
hcbtnndurcbUssigcn  PapierblAttern  aln 
Zwindienlage  bcMehender  Blodi  aum 
Kopieren  von  Photographien.  Crntt 
Stumpf  uad  Jean  Schaefer,  lUMich; 
Vecfr.:  jMBua  Peikect,  Stq^iite  UBeriia. 
31.  8.  03,    St  70Vi 

57  c.  235  793.  Wasserungshu*ten  für  photo- 
cmpbiache  Zwedie,  mit  durch  Zmiachen- 
w&nde  gebildeten  ,  miteinander  kommuni- 
zierenden Einzclabteilungen.  Christian 
Ginader,  Darmstadt,  Frankenatciliatr.  54. 

—  15.  9.  04.    G.  12  997 

57 n.  Die  nachfolgenden  Einlrii^u  iijjcn  gehören 
sAmtKch  der  Fabrik  pbotogr.  Apparate 
auf  Aktien  vorm.  R.UOtttg  Sohn, 
Dreadea  an: 
.  235014.  Vorrichtung  mir Beiaatigun- xoa 
Objektiven  ttod  Vera^OnaM  an  pboto- 
grapblscben  Cameraa  mtttela  Ko4|ifen  nnd 
öffnuii;.!  !!  am  drehbaren  ViirafMimarim 

—  25.  8.  04.    F.  1 1  528. 

,  235015.  Um-  nnd  inctnanderidappbare« 
Objektivgcstell  fOr  pfuitn^MiipIiisriK  1  ihn- 
und  Klappcamero«.  —  29. 8.  04.  F.  1 1  536. 

.  23501«.  Blechkflaaetieatlt«w«iSddebem 
fOr  photognpfaincbe  Cameras.  29. 8. 04. 
F.  1 1  537. 

,   235  2^.  Vnntehtuny  «ww  BnateBen  photo- 

graphischer  Cameras  mittels  Gabeln  am 
Au»zugachliUen  und  verifteUbarer  Nase 
am  Laufimden.      3. 9. 04.   F.  11566. 

,  235  253.  LichtirhiH7l;;i;)pc  f^r  phnto- 
graphische  Camera«  von  der  Tiefe  der 
PlatlenhObe.  —  3.  9. 04.   F.  1 1  567. 

,  235  254.  üchtschut2kuppc  far  photo- 
graphische  Cameras  von  der  Tiefe  der 
Plattenbreitc.  —  3.  9.  04.    F.  1 1  568. 

.  235255.  BlecbkawieUe  fOr  photographische 
Gimeraü,  mit  Nuten  in  drei  ScbmaWciten. 

—  3.  9.  04.    F.  11569. 

.  295  256.  Bfecbkasaetle  {Ar  pbotograpfaiacfae 
Cameraa,  mit  Nuten  in  xwä  Scbmaheiteo. 

—  3.  9.  04.    F.  1 1  570. 

.  235  257.  Veracbhwsdeckel  fOr  ptaelo« 
grapbiaebe  Film-Cameras,  mit  Venclihns- 
fcdern  auf  der  Ausscoaeite  4«S  Dvcfcda. 

—  3.9.04,    F.  U57I. 

•  235  264.  Photograpbiadie  Canwr«  mit 
hinter  dem  Objektiv  setikii  lit  .•tv.IücV 
Uchem  Winkelapiegel.  —  6.  9.  04.  F.  1 1580. 

.  295  395.  Sud»  adbettltig  anfroliende 
Zwischenwand  für  Btereonhopcamena. — 
19.  9.  04.    F.  II  625. 
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fOr  StereonkopavCnilllMea.  —  2S.  9.  04. 

F.  1 1  656. 

,  235  «M.  in  dem  LMrfbodai  «wbiiBdw« 

Strebe  fOr  photOKrapUaAe  Camoo.  — 

8.  9.  04.    F.  1 1  583. 
,    235  843.    Federndes  ScUiesshIech  fOr  das 

Scbaulocb    an    pbotographiscben  Füni- 

euBcrat.  —  27.  9.  04.    F.  1 1  664. 
«    336079.   BBlgenbefcstigung;  an  Objektiv- 

brettem  nrittels  in  die  Öffnung  des  Ob- 

jcktivbrettes   eingebOrderlter  Druckplatte. 

-     1   10.  04.    F.  11  682. 
,  235  39B.  FalttMcb«  fOr  pbotograpliiach* 

KaiBcIteB.   Peter  Rtda^  FkdiAiita. 

Bockenheim,    LandgrafeiiiÜMet  1Sc>  — 

f9.9.04.   R.  14  404. 

Preisausschrei  ben. 

Die  nAiimsHr»Pliumf>faB  'VeiMcilglng 

Amsterdam"  veranstaltet  rinrn  intrmacioDalcn 
Latemptattoo-Wettstrnt  fOr  Amateure,  uad  Fach- 
ptolagnitlun.  Di«  Prela«  betlaiiea  in  Ksdidlien 

und  DiploiiK'ii.  Die  Fin^eiKlun^en  haben  bis 
■pAtesteiu    1.  U&n   zu  geschehen.  Ntlioie* 

geo.  GcMUadMlt. 


Gescblltllclie  Mitteliimgen. 

Bti  4er  kflniick  criölgteB  fttaSrut^  der 
AoMleller  der  Wekuaatclii^  Ib  St  Levis 


wurden   unter  anderen  die  Optwche  AaMdt 
C.  P.  Goerz,  Akt. -Ges.,  Berlin-Friedenau  mh  i 
dem  GrüQd-Prix  ausgezeichnet.    Die  Firat  \ 
6«erz  hatte  ta  der  amerikaDischcn  AbteUar« 
der  Aus«{eU«np  a««p«tent,  da  sie  in  New-Ynri 
eine  Fabhkaüonsfiliak   besitzt.     Aus  «ücsca 
Grunde  ist  auch  «fieser  Erfolg  fOr  die  demiche  i 
Industrie   um  <:n  bOber  einzuschätzen,  da  t«- 
kanntüch  die  optische  und  photographische  lo- 
dustrie  Amerika»  auf  einer   sehr  iMKh  Cot> 
wickelten    Stufe    steht    und    im   Land«  der 
unbegrenzten  Möglichkeiten  wie  in  allen  aoderco 
SO  auch  in  dieser  Branche  fem  aiusCTOfdcallich 
grosse  Kapitalien  konknirieren. 

Die  Firma  stellte  auuerihrea  Fertigfabrikalcii 
Goer«-'Irteder'Bhoeiee,DQp|>el«Ai>airigiii«t»B» 
KiappouBeru,  Panommafemrolureo  «|c  aach  in 
Betrieb  befindliche  Schleif-  and  PeKenandbioca 
It.  B.  Wi  aus,  sodass  jeder  Besucher  gewisser- 
massen  ein  Bild  des  ofrttschen  Fabrikstiws- 
ganges  erUdt. 

Goerz  erbiclt  gclcj;catlich  der  Berliner 
Gewerbesasstelluns  >896  stub  die  geideac 


Otear  MaMapDrcadea,  Preiaiisle  ober  pbot 

Objeküve  und  ObjektivsfttMi  —  Fmpekt  Obtr 
das  Tetranar  (F  :  4,5). 

Katalof  Ohs'  pho«.  Obftfcttv«  tM»d  Affanie. 
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Vereins  -  Nachrichten 


/>••  Vernnticoilung  für  rfi>  FatBung  und  den  Inhalt  der  Vtreinsbefichte  tragen  die  betreffenden 

Verrintvorttände. 


Verein  2ur  Förderung  der  Photo- 
graphie ztt  Berlin. 

Sitzung  vom  tl.  November  1904. 

Vur^itzcnder;  Kamtnergerirhtsrat  Haucbecornc 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  haben  sich 
gemeldet  die  Herren :  Halwns  jun.,  Berlin, 
Wilhelm  Härtung,  Charlottenburg,  Willy 
Kissenberth,  Charlottenburg,  Bruno  Lun- 
dehn,  Schöneberg. 

Als  ordentliche.  Mitglieder  sind  aufgenommen 
worden  die  Herren:  Erich  Walter,  Carl 
Fuohs,  Spohr  &  Schneider. 

Neben  zahlreichen  Prospekten  gelangt  eine 
Reibe  Hauff  scher  Entwickleqtroben  lar  Ver- 
teilung. —  Der  Vorstand  beschloss,  dem  Unter- 
richtskursus Ober  Gummidruck  fOr  die  Mitglieder 
einen  weiteren  Ober  BromsilbervergrOsserung 
anzuschliessen;  ferner  wurde  beschlossen,  eine 
anonyme  Aufstellung  zu  veranstalten. 

Herr  Hanneke  legt  Dr.  R.  KrQgcncrs 
neue  Film-Pack-Kassctte  vor,  die,  zum  Ge- 
hrauch mit  dem  in  letzter  Sitzung  vorgelegten 
Prcmo-Film-l'ack  der  Kodak-Ges.  bestimmt,  solid 
gearbeitet  und  jeder  CameKn  anzupassen  ist  — 
Ferner  zeigt  er  einen  neuenHauffschen  Stand- 
en! wickln  ngskasten.  Derselbe  ist  vernickelt 
und  »oll  den  Vorzug  haben,  dass  sich  hier  keine 
Ausscheidungen  von  den  EntwickluiigslAsungcn 
festsetzen.  Frau  Generalin  von  Igel,  sowie 
die  Herren  Patentanwalt  l.eman  und  Rundorf 
hatten  beim  Standentwickeln  in  gewöhnlichen 
Zinkkisten  starke  Niederschlage.  Herr  Kuban 
hat  Niederschlage  unabhängig  vom  Zink  auch  in 
Olasschalen  beobachtet.    Jedenfalls  kommt  man 

Pbotograpbiacbe  Hlileilungen    Kl.  Chronik.  IWM. 


zumScbluss,  dass  Zinkkisten  fOrStandentwirklung 
sehr  sauber  gehalten  werden  mnsscn,  und  daher 
der  vorliegende  neue  Kasten  aus  Nickel  sicher- 
lith  Vorzöge  besitzt 

Zu  den  Erfahrungen  mit  Vidil- Films 
teilt  Herr  Bab  mit,  dass  sich  die  Films  leicht 
losl<vsen,  und  das  geOlte  Papier  Öfters  mitten 
durchgerissen  sei.  Kurz:  die  Films  versagten 
oft  eben  dann,  wenn  man  sie  braucht. 

Ober  die  in  letzter  Sitzung  verteilten  Proben 
von  Elliüt-Bromsilberpapier  berichtet  Frau 
Generalin  von  Igel:  das  Papier  sei  sehr  un- 
empfindlich und  fOr  flaue  Negative,  die  mit 
anderem  Material  keine  Resultate  geben ,  sehr 
geeignet.  Mit  der  weniger  empfindlichen  Qualität 
die  anscheinend  dem  Chlorbromsilberpapier  nahe 
stehe,  habe  sie  nirhts  erzielt.  —  Dero  .Record- 
Glanzpapier"  muss  Herr  Bab  eine  trflbc  Diagnose 
stellen,  da  es  sich  nämlich,  der  Holle  entkleidet, 
bereits  als  verdorben  erwies.  —  Mit  der  farben- 
empfindlichen Elliotplatte  hatte  Herr  Kuban 
gute  Resultate.  Besonders  wurden  Wolken 
trefflich  wiedergegeben.  — 

Die  Vertreterin  der  Firma  Talbot  legt  zwei 
kompendiOse,  sehr  hObsch  gebaute  und  aus- 
gestattete Handapparate  fOr  Platten  und  Roll- 
films in  dem  neuen  Postkartenformat  9X14  ein 
vor. 

Die  Firma  Stein  heil,  München,  lasst  ein^ 
Bilderseric  kreisen ,  die  fOr  die  GOtc  ihres 
Ortbostigmat,  Unofocal  und  Fernobjektiv  zeugen. 

Aus  dem  Fragekasten.  1.  Kann  man 
eine  lackierte  Platte  so  stumpf  machen,  das.s  sich 
mit  der  Eatompc  darauf  zeichnen  lasst?  — 
Herr  Loescher:  kleinere  Stellen  lassen  sich 
durch  Reiben  mit  Bimstein  mattieren;  fOr  die 


- 1 


14S 


Digitized  by  Google 


KLEINE  CHRONIK. 


^<^^|.Hitp.g  gtöMeKT  FlAcheo  iq 
Weite  mtiM  die  Platte  toit  Mitdack  ttbeib 
zoKen  wexilen.  —  \;i  -h  Herrn  Bielstein  Itiat 
fticfa  die  Platte  »ucb  mit  Fluantarp  aattiem.  — 
Hm  Kttben  empßdik,  die  Qnwrite  «ik  Sdden- 


2.  Wir  knnn  man  auf  billigstem  Wege 
lbx24  Negative  vcrjp-össern?  —  Herr  Haniieke 
enpfiddt  Tageslichteiorichtiiii(  itlt  zwei  zu- 
sanimengefftgteo  Cameras  oder  einer  eistsprechend 
angeordneten  Kiste,  wie  sie  in  den  I.eilfftden 
angegeben  ist.  —  Herr  I.oeschcr  schlagt, 
zur  Vermeidung  des  Condcnsers,  Verwendung 
von  Magnesiumband  vor.  In  einigen  Centimctern 
AbttHnd  wird  eine  MaOaehetbC  Vor  das  Negativ 
gealellt,  und  das  Band  von  expcriment^l  fe»t- 
gestellter  LAnge  beim  Abbrennen  von  einer 
Negativseiti'  zur  andern  hin-  und  herbewegt. 
Auf  diese  Weise  lassen  sich  ferner  Ictcbt  zu 
dichte  Stellen  aufhellen.  —  Herr  Lein  an 
•O^lfidllt,  zunächst  ein  kleines  Diapositiv  iMr» 
zusteOei»,  nach  den  dann  die  VcrgrOeeeruif 
gcscfaiellt. 

9.  Weldtee^Met  gMeb  «id  ali«ebl«ddetMi 

Objektiven  mit  versrhir^dencr  Lichtstarke  bat 
grössere  Tiefe'/  —  Herr  Hnnaeke:  AMgcmeine 
Regd  irt,  Je  kflrxerdieBirenB«reiteeicMa01^1ivk, 

de"!to  C7^"i"ifr  sr-.nr  Tirfe  Jr  peringOT  die 
Öffnung,  desto  mehr  wAchst  die  liefe. 

4.  Hat  jemand  ErMmmgen  htelliich  der 

Einstellung  von  I  ochi:anicrii;iuttiahiucii —  NHi.'h 
Herrn  Hanneke  gibt  Ed  er»  Handbuch,  da* 
I  KUMdiek  entbUt,  geaaverea  AnfMUnaa 


-orhaufii.ilinicii- 


Heri   Ollilide  nip:nt 


richtig,  dass  von  einer  EinsteUuog  bei  der  Loch- 
caaen  weU  kann  die  Rede  nri,  da  <!■•  Wld 

in  i<-dcr  Stellung  der  Mattschcib<-  i^Icirh  «rluirf 
—  bciw.  unscharf  —  sei  (aUcrdings  muss  «ich 
die  Locfagrane  nack  der  Platte nentfentong 

richten:  ».   äcbnaus!^  iiIiotMf^rapIiivcIier 

Zeitvertreib,  Vorlag  Ed.  Liesegang,  Onsset- 
doirf). 

5  Wclrlu!  Frfahninpcn  lirpm  mit  der 
neuen  Ncrn^ttampe  vor?  —  Gehcimrat  Brandt: 
die  gcwOliiiilclM  Nemedampe  Wdet  keim  V«r- 

grössem  dir  Spirnlc  mit  al».  Pic  neue  {V>)  I  rinipc 
dagegen,  bei  welcher  der  Faden  vor  der  Spirale 
be^f  eignet  neb  fttr  den  2weck  votsOgUcb« 
Bcsondcft  ff^i  sehr  dirhtp  Negative  und  Vcr- 
grOsserung  aut  Lenta  bat  er  sie  erprobL  — 
El  wild  nocb  daraef  bingewieaen,  daaa  die  ente 
Lumpe  mit  npakrr  GlaiTtnfaümnc,  Hie  das 
Durchscheinen  der  hpiralc  verhindert,  hergestellt 
wild,  wodurch  mber  nach  GcbaiiBrat  Brandt 
ein  zu  fpoBser  Lichtverlu*t  entsteht.  — 

Herr  Hanneke  regt  zum  Mitbrini^en  von 
Diapositiven  für  die  r^gelataiigen  Projektionen 
in  den  .Sitzungen  an.  Ein  neuer,  speziell  fOr 
die  !>jt{uajcu  bestimmter  Apparat,  der  auch  an 


die  Mitglieder  aimdieheii  werden  toll,  ist  im 
Ban.  — 

Herr  Kuban  hat  Kodoidplatten  üxVci  Monate 
nach  deai  von  der  Fabrik  geaetiten  Zeitpunkt 
entwiekeit,  and  erhielt  dafid  Negative,  deren 
Hitle  in  ein  Positiv  uni;;(  -'  hi.igen  war.  —  Es 
wird  verscfaiedenlUcfa  danuif  hiogewieaen,  daaa 
nnterexponieite  Platten  durch  Knzukmuvien 
einer  Spur  aktinischen  Lichtes  bei  der  Ent- 
wicklung ina  Positiv  unupringea.  —  Herr  Dr. 
Statine  mdnt,  daaa,  durcb  die  Vcfpackutg 
hceinnusst,  viellöcbt  dcr  Raod  dCT  Pht^ 
empfindlicher  war. 

Herr  Orlt  iättgt  ober  da»  Irisieren  von 
Celloidinpapier  in  den  Tiefen,  was  nach  Herrn 
Hanneke  auf  su  silherrciche  Emulaion  xurltefc» 
znfttbren  iaL 

\V.llir CLid  der  ^it/iwiu  knisicrten  eine  Aii- 
tabl  teils  recht  harmonischer,  teils  etwas  bunter 
neuer  Nletheaeber  Drcifarbesaufnabnea 
die  in  l>c!.tkart(  iidr«^  «OH  der  Rotopbot^Ma. 
verlnebcu  werden. 
W.  Hauckeeorne.      Prita  Loeacber. 


UielnUoker  Cainerft^CInb  Mftlni. 

An  Heatag^  21.  Mwwbei,  hielt  tuiaer  Ver- 
ein seinen  zweiten  Projektioiisabend  mit  Bildern 
aus  dem  drosshcrzogtum  Luxemburg  verbunden 
mit  dnemVortnig  uaaerce  Vonitiendeo,  Herrn 

Cordonnicr 

Die  wohlgelungenen  Aufnahmen  zeigten  uns 
die  Hauptstadt  LuieiMbmg  mit  ihren  Denk- 
mälern und  Sehcn-iwArdij^kriten.  d:i=  \vildr  «ind 
hochromanlisclie  MüUertai,  das  Ourtai  mit  dem 
reizenden  Stftdtchen  Vianden,  dem  Kernpunkt 
der  kleinen  luxemburgischen  Schweiz  mit  den 
mittelalterlichen  Kuiaeu  Vianden.  Kalkeustcia 
und  Stolzembnif,  vad  fanden  allgemeinen  Bei- 
fall. Besonders  waren  es  die  Bilder  aus  der 
Hauptstadt  Luxemburg,  welche  lebhaftes  Inter- 
esse erregten  und  uns  ein  fflr  den  Photographen 
Äusserst  dankbares  Feld  erkennen  liessen.  Die 
Aufnahmen  aus  dem  Mflllertal  gaben  die  gruss- 
artigen Formationen  der  Felsenmassen  di^es 
von  den  Totnriaten  bevorzugten  l'ales  wieder: 
bald  in  unbegretfllcheni  Gleichgewicht  in  die 
Hohe  i.iiiend,  b.ild  in  grösstem  Wirrwarr  Obcr- 
einander  geschichtet  oder  gegenseitig  sichstAtzend 
zur  Bildung  von  natOrlicben  Toren  und  tiefen 
Hohlen,  nehmen  diese  FdsUAcke  die  veracbi» 
dcnartigsten  Geataltungea  aa. 

Dir  »rhöngtcn  Punkte  den  Ourtales  mit  An- 

siehten  aus  dem  Innern  der  Ruioe  Vbndeu  bil- 
deten den  SchluM  dea  Vortragei. 
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Dresdner  Gesellschaft  s«r  Pflrdcraag 
d«r  Aflwtenr-PliolofnvlrtCt  e.  V. 

143.  ordciititehe  Sttzttsg 
Tom  7.  NoT«Bb«r  t904i 

VoraitModnr:  Hetr  Realkr  E.  Froh  n  6 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  legi  Hr.  F  r  r>  h  n  r 
die  Ergebenhcitsadrcssc  vor,  die  durch  eine 
Abordnung  Sr.  IbJcatAt  dem  Köni^  anllMÜch 
seines  Regierungsantrittes  Qberreicbt  werden 
»oU.')  Da«  bei  aller  Eiofachbeit  geschmackvolle 
•cUicbte  Ktimtwcrk  findet  allgemeinen  BeifuU. 
tliwMf  «fgraüt  Herr  nwtodMsniker  nnd 
R.  Jahr  dM  Wort  ni 
Vortrage  ober  das  Arbeiten  mit 
licbthoffreiea  PUUco.  Die  gewohnlichea 
pbotograpbiscfaoa  PkttM  betSUM«  hokaiurtlicfa 
<lci)  Frhler,  dass  sie  bei  Aufnahme  dicht  anein- 
nadcx  li«s«nder  atfirlMr  Kontraste  xwücben  Hell 
«■dDaakcl  dk  Ltefater  olefat  kbir  wiedergeben, 
sondern  viiii  c!iii.-it)  l-irtitiiul  iini<.'t  l>cii ,  ilcr  ;iüc 
Eiutdbcitca  in  dei^  Weissen  uuterdrOckt.  Die- 
wr  Pefaler  eeteleht  dtdnreb,  d«M  du  raf  die 
in  der  (".inu  rii  T'e'iiülli'  he  Trockenplatte  auf- 
falleode  licht  von  der  rflckaeitigea  <«lasfl>chc 
relldtllcft  wild  and  mm  Bodmda  in  der 

1)D(.T  Emijliiin;  dicsri  A l>. 'nliu;n:;,  Ucälcbcnü 
aus  den  Htiim  KtMitit-r  K  [  lohm  ,  Redakteur 
H.  Schn.inss  mxd  Rentier  M.  11  c rr ma n n ,  bat 
i;i/svis(  Ik-ti  stattgefunden.  lier  .Dresdner  An- 
2ciger"  {vom  11.  November  1904)  berichtet 
darober:  .Die  Herren  wurden  von  Sr.  Majeetlt 
«ehr  huldreich  empfangen.  Die  vornehm  aus- 
gestattete Adresse,  die  der  Vo; ^^it.-iude  der 
UeielUtcbaft  mit  einer  Ansprache  Qbcrreichte, 
wurde  vom  KOnig  persönlich  in  Empfang  ge- 
aoMBCa.  Se.  )fi^)eattt  wer  Ober  die  UuI^biwc 
ane  AidaM  Miiiee  RsgienuicMiitriHea  itcittlid» 
erfreot  uad  wrteriiielt  »cfa  Itngere  Zeit  ait  den 
Uatrexi  ober  AaeteurphotograpUe.  Der  Monarch 
bcacrkle  dahd,  er  itcHe  eich,  daaa  die  Gesell- 
adiafl  snr  FArderoog  der  Amelenrpbotogmpbie 
an  ihn  gedacht  habe;  er  selbst  sei  AriKitciir- 
photogrnpb  und  fühle  sieb  hinRczoRcu  /;ir 
Pfautographic.  K.i  vcrri.rhtc  :illr  <l:ilf.'i  vor- 
kommenden Arbuiicu,  ■l«'-  Kjr.wir  kein,  K  .jiii  ten, 
Tonen  usw.  selbst.  D-i-  Pluitn,'r.iirliirri  i)  hübe 
ihm,  namentlich  auf  Rci&cu,  ^clioii  vici  iVeude 
und  Gcnuss  bereitet.  Alle  AmateurphotogrHphcn 
vtrrbAnde  ein  gemeinsames  Rand ,  da  eine  ge- 
wiH'-f  Wahlvervvandscbaft  zwischen  ihnen 
existiere,  und  er  vernehme  gern,  dass  die 
Dresdner  Gesellschaft  sieh  bestrebe,  die  Amateur- 
pbotograpbie  zu  fordern.  Se.  Majestftt  erkundigte 
sich  hierauf,  welche  Zweige  der  Photographic 
in  der  Gesellschaft  beeondcn  fcptlcgt  wOrdcn, 
und  bemerkte,  das»  LiiodediaRMitifdalmtea  im 
»Bgemwnen  immer  besser  gelingen,  alt 

Pertritti.  Der  König  war  freudig  Obemiedit, 
n  vwadiawoi  da»  oeben  der  Technik  nnd 
Koiiat  aneh  die  WiweDKhaft  adlena  der  Ge* 
■eibchaft  gepikst  werde.  AUi  echBesalich  Se. 
NigeaHt  die  Mtnen  ia  leutaeligater  Weiae  «at- 
lieaa,  dankte  er  ooclutala  (Dr  die  Adrteae  uad 
bat,  «einen  Dank  auch  der  Geaellachaft  au 
abermittela.' 


enpfindlidien  Sebidit  eine  Unrhmic  Tcnmadit. 

Zur  Vermeidung  desselben  kann  man  die  RDck- 
aeüe  der  PfaUte  vor  der  Aufnahme  mit  einer 
geeignet  gelkrbten  Waiee  beatteiehefl  ^  wddie 
die  durch  die  cnii.findliche  Schicht  hintlm  -li- 
gebenden  lidUstrahleu  absorbiert.  Diese  Farb- 
achkbt  bann  lich  aber  auch  awiaehen  Glaaflatle 

inifl  F.mi'U'i<i'i'-s'.  hiebt  befinden.  S :ir>lir  P'.'tteu 
sind  unter  dem  Nanusa  iftularplatteu  im  Handel. 
Ein  iwriter  Weg,  die  itOrende  Reflexion  der 
l.ichtstralilt  :i  /  u  \  <  r:ncidcn,  besteht  darin,  dass 
man  die  Platte  mit  einer  sweüachen  Emuisioas- 
•düdit  venieht;  einer  lu  outorat  liegenden 

wcnii.'  cradfiiiillirheil  und  einrr  d.irntji  rüCijfTjdcn 
hochempfindlichen  Scbitht.  In  diesem  Falle 
baaetgt  die  ontere  Schiebt  die  Abaorbkcung  der 

durrl)  die  er»tc  Schiebt  fjrhrndrn  !  irhtstmhicn. 
Solche  Platten  werden  unter  d,iidcrciia  -.iM^h  vom 
Vortragenden  hergestellt  nnd  unter  dem  Namen 
licfatboffrcie  Platten  in  den  Handel  gebredlt. 
Dieselben  erweisen  sich  nicht  nur  in  den  be- 
reits angefOhrten  Tille  u,  sondern  auch  bei 
Portrttauf nahmen  als  vorteilbalt»  da  aie  weicntfich 
bessere  Bilder  ergeben  ala  die  gewObnÜdien 
Platten.  Die  kleinen  Nachteile,  welche  die  mit 
awaifacher  Schicht  pripaiierten  Pfatttea  besitze», 
woiu  adiwerarea  Benrtcilen  des  EoAwicklungs- 
proxesses  in  der  Durchsiebt,  leicht  eintretendes 
KrAoaebt  der  Emahwonesciwcht  in  den  Badem, 
langaaniea  Flideren  und  Th>dnen  gdiftren, 
wurden  vom  Vortragenden  nicht  verschwiegen ; 
dieselben  werden  aber  durch  die  Vorzflfe  die- 
ser Plaiten  mehr  ab  aufttewegen.   Herr  Jahr 


■  it    i'.'iv   ••h'ne  Kollekliiii 


Iii  .\Vi;.iliven  nnd 


Diapositiven  aufgestellt,  die  ihm  auf  der  Au»- 
ateOuny  des  Sache,  und  Tfadrlng.  Piiot>Bnndea 

in  Leipzig  die  silheme  Mc<i:iille  eingebracht 
hatte.  Sie  umfasate  Aufnahmen,  die  teils  auf 
gewobnltde«  TrocheaplatteB,  teila  auf  Kchdiot- 
freien,  auf  orthc-hromritis^hen  ,  auf  Iii  bth  iffrei- 
orthocbromntiscben  und  photomechanwchcn 
Platten  aeincr  «tgeoen  Fabrilutfon  heqteatelit 

waren  und  für  seini^  '.'nrhercrhcfidm  narlcfriinern 
treffliche  Beispiele  bildctcii.  Unter  anderem 
ergaben  dieselben,  dass  auch  die  sdmeDslen 
Motiicntun'iialimcn  «uf  lichthoffreien  Platten 
)Jcli:rU};t  Acidcn  kOuiien.  Der  sehr  instruktive 
Vortrag  fand  lebhaften  Beifall. 

Nach  einer  Pause  erfolgt  die  Verlesoog  des 
Protokolls  der  leUten  Siuung,  das  geoehndgt 
wird.  Allgemeldet  hat  sich  Herr  Waldemar 
Rech>  hier.  Unter  den  Eingängen  befinden 
sich  n.  a.  da  Exemplar  der  neuen  Aoflage  von 
Davids  Ratgeber  mit  «%enhAndiger  Widmung 
des  Herrn  Verfassen,  neue  Kataloge  der  Firmen 
Cart  Zeiaa  in  Jena,  (Objektive  ond  Cameras), 
und  Ungcr  &  Hoffmann,  A  ,  Dresden 
(ProjeiUionaapparate).  Der  letztere  wurde  in 
grMoerer  AomM  den  Uilgliedani  rar  VorMgnng 
geatellt  und  fand  reiaBandea  Abaatt.  Hcn 
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Rentier  H.  HAning  berichtet  al»  Vorsiuender 
der  technischen  PrOfungskomnussion  Aber  die 
liullfilms  und  Platten  der  Firma  Elliott  Sc  Sons, 
Ltd.,  in  Barnel,  Engknd,  fotgendet:  «Die  von 
obiger.  Finu  fdiefcrte  RoOlilnupdle  fOr  mcIm 
Aiifaaltiscn  9X9  cm  ist  hochempfindlich  und 
gibt  neben  tadellos  Innktiopierender  BildeinteMting 
gute,  klare  Negative.  -Die  orthodiroiiwtiacben 
Pl:ittrn  besitzen  eine  klare  und  ^Icichmissige 
EmuiaioDMcbkbt,  geben  nacb  Expooieniag  in 
bezug  «nf  Furbeowiedertnibe  eiae  gute  Moda- 

latii'ii,  sind  hochciniriiull:,  Ii  ii:iit  uiliritcn  klar. 
Die  gepraiteo  Fabrikate  sind  mithin  cmpfehtena- 
wert*  Hierauf  lotglea  zabbeidie  tecfaniMlie 
Mitteilungen  und  Erörterungen.  Kioe  tiO'iiniJci  - 
IcblmftcDcbatte  ruft  die  vonHerrn  Dr.Flciscbcr 
angeregte  Frage  der  DunkeilaunBcilwIeaehtnng 
niitt'.-'=^  clfi  niii.-n  Gelatine-  oHrr  <  !el.ltoidfolien 
am  \\  Prot.  Miethc  hervor.  Herr  Dr.  Fleischer 
brennt  io  adacr  DwifcrlfcnmiBer  Ga^MUkitt 
niu!  bat  gefunden ,  dass  die  braunen  LichtfUter 
der  vereinigten  Gelatine-,  Gclatoid-  und  Flitter- 
Fabriken  zwar  ein  prachtvolles,  helles  Licht 
geben)  sber  zuviel  grftne  Strahlen  durchlassen, 
«0  dais  die  Platten  achlelem.  Ausserdem  sind 
die  xwiicfaea  zwei  Glasplatten  ta  die  Laterne 
eipgeaetslen  Foliaa  nuuelig  geworden.  Herr 
Dr.  Geisaler,  der  bei  Verwendung  einer  roten 
Fulii-  denselben  Fehler  beobachtete,  bat  dem- 
selben  dadorcb  abgeboMen,  dass  er  die  Rinder 


der  Glasplatte,  die  hinter  4tst  Folie  fie^eu,  mit 
schwarzem  Papier  verklebt,  das  etwaa  Obergreifi, 
so  dass  an  der  Seite  kein  schAdliches  l.icbt  nn* 
der  Laterne  hcrauatrctea  kann.  Unter  solchen 
Unatlnden  elOrt  daa  Rimitdigwerded  der  Folie 
nicht  mehr,  und  dieselbe  erweist  <;ich  dann  als 
iuaaerat  angenehm  und  ganz  sicher.  Herr  Jahr 
hih  daa  stark  aktioiscbe  GaigWhIkbt  in  der 
Dunkelkamnierlaterne  fOr  ungeeignet  und  meint, 
dass  eine  kleine  Petroleumlampe  voUkonunen 
genflge.  Je  srhwicher  das  liebt  in  aktiniacfeer 
Beziehung  «l  i.  'jm  -<i  wr-niLvr  !'r;iiii  he  man  von 
ihn  durch  Filter  wegzunebtnen.  Am^ierdcfli 
habe  man  bei  achwaciiett  UchtqueOen  nicht  die 
itiiimgenehmc  Hitze,  die  bei  «tarkrn  I  iiht- 
quellen  aufuitt.  Herr  Dr.  Fleischer  tritt 
aechaala  für  das  Goaglfthlicht       hei  deai  nMUi 

dnrh  ftwn^  im  Ivnumc  sehen  kAnur  Er  arbeite 
jcUt  mit  diesem  Uchte  unter  /.uhilfenahme 
von  Oraogea^hdboi,  die  sich  trefflicfa  bewahrten 
und  namentliVh  hr  i  Stand rntwcklung,  bei  welcher 
es  uanOtig  sei,  die  Platten  dem  Lichte  lAngcre 
2cit  miatusetsen,  genügend  sicher  seien.  Sic 
lassen  so  gut  wie  kein  grönes  Licht  hindurch.  — 
Nachdem  auch  eine  zur  , wisse oschafificbe« 
Kl  kl  -  -(  Stellte  Frage  ihre  Erledigung  gefunden 
hatte,  schliesst  Herr  Frobne  gegen  •/4" 
die  SiUttog,  die  von  66  Hit^edeni  und  S  Glateo 
besucht  war. 


VeiBchiedenes 


G«bn«c1itaM«rtereliitragungen. 

57  a.  235997.  Ana  einen  Stflck  nabtloB  ge- 

jnj^rnfT  Mrt.^-ltts;  i-tf  n  für  photographischo 
C'«mt:j.ih.  Pt'icr  Kada,  Frankfurt  a.  M.- 
Bockenheim.   19.9.04.   R.  t4  40a. 

„  235  928.  Kouleauverschluss  für  photo- 
graphische Camera»,  mit  Ober  eine  Fcdcr- 
trommcl  gcfflhi'tcr  Zugscfanur.  G.  A. 
Pickard, Altrincham.  2.12.03.  P.8526. 

.  235  957.  Ausetnuiiderlcgbiirc  Kassette  fOr 
photographi.schc  Wcch^iclvorrii  htungefl  der 
durch  Gebraurfaaniuster  227  B23  gescbStzlen 
Art  Paul  von  Garainow-Trauttea- 
bcr«  und  Max  Leopold  Fabian, BrOnn. 
31.  8.  04.    G.  12  942. 

.  236  077.  Verstdibare  Anlage  fOr  Kaa> 
5cttcii  pliotogr;iphiscbcr  Apparate,  be- 
»tebeod  aus  cioem  Rahmen  mit  gegen- 
einander verschiebbaren,  die  Ptatte  be- 
!ichi|4cr  Gröisise  haltenden  Lcislcn.  Guil- 
laame  Merre»,  Scbönebeq;  bei  Berlin, 
Peungttr.  IS.   SO.  9.  04.   M.  18058. 

r  236000.    Pholograpbische  Kascette,  an 


welcher  zwecks  Pbttenwedisela  bei  Tages* 
licht  ein  mit  darflhcr  gelegtem  Gumroi- 
oder  elastisclien  Band  auagcatatteter,  zuni 
Aofstreifen  des  die  Bcbteuntlindliche  Platte 
enthaltenden  Papierbeutels  dienender  F.in- 
fOhrtrichter  angeordnetiat.  OttoSchmidt, 
Baterberg.  1.  10.  04.  Scfa.  19466. 
57 a.  236146.  Stcrcoskopkas^ctte  mitgeteiltem 
Innenraum  fOr  eine  geleilte  Platte.  Wil- 
helm Baunana,  Haneben,  Netihauaer. 
■itrassc  2.    21.  9,  04.    B.  25  65L 

•  236 187.  Von  auaaea  analösbare  Vor* 
richtung  zum  Festhalten  von  photogra- 
phischen Platten  usw.  ta  KaaacMen, 
Platteomagazinen,  Magazineamera«  und 
dgl.  Fritz  Biermann,  Stettin,  An 
Logengarten  1.    15.  4.  04.    H.  24  751. 

»  236614.  CameraanaaU  fOr  Mebrfarben- 
Photographie,  indem  eine  nüt  Parbfiltem 
versehene  jirismatis«  hc  Walze  drehbar 
angeordoet  ist,  bei  welcher  eine  Endplatte 
des  Friamaa  an  ihren  Unfange  gegen  den 
Caneraanaats  dordi  RingiUchen  Kcht- 
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sicher  abgedkbtet  M,  Fritz  HatCD- 
clsver,  Schöneberg  b,  Ba-lbi,  Goibeii- 

strassc  33.  29  9.  04.  H.  25  090. 
Sin.  236644.  Photographudier  KliippMiGhcr, 
deMcn  Uiwe  io  T«il«tricliaa  lotmilil  «in 
Sii'it'i>-  als  uucb  du»  Paaorian.iV'üiifeld 
zeigt  und  de«aea  Viaierkopi  in  der  Höhe 
vtmtOBmt  tat.  WUheln  Baunaon. 
MOnrheii.  10.  To.  04.  B.  26  000 
a  336  647.  Stq-coakoprameTM  mit  seitlich 
vuMbwbbareB  Otijc&livco  ind  vendiwlv 

'i  irt  r  Si  liciilrw.iiid  .»iir  Frni'pli,  huni;  wut 
I'anoramaAufnabnicn.  Wilhelm  Bau- 
nanD,  IttnclwB.   14.  10.  04  B.  26001. 

Slh.  236  637  Mit  photr.gr.-iphischen  Papieren 
in  etnem  äack  vereinigter  EntwicUcr. 
Akt-Gca.  Arl«tephft«,  Tnidu,  Bn. 
Leipzif;.    2t.  9.  04.    A.  7567 

57  c.  236  608.  Federloser  Kopicrrabmen,  bei 
dem  Papier  und  Platte  dnfdi  «iiMn  ein* 
gelegten  Gumniiatreifeo  und  das  Kopier - 
brett  durch  xwei  \Vinkelhalter  un<l  einen 
Schnepper  lestgebalten  werden.  Wilhelm 
Adam,  Dreadeo,  Scbaadsoflnb-.  23 e 
70.  9.  04.   A.  '>S64. 

57«.  237  032.  SeiÜich  verschiebbare  ZwStdWll» 
wand  fOr  SUnoakoprüm-  nnd  IQ^if- 
caoMraa  mit  im  CÄmeragehAoae  licMdi^ 
angeordnetem  und  von  aussen  zu  be- 
tAtigenden  ScUebcr.  Fabrik  phvtogr. 
Apparate  auf  Aklien  vormala  R. 
HottiK  Sohn,  I>rMd«a.  89.0.04. 
F.  1167a 

.   a»  092.  Von  «b«riC8bai«r  Ofafeklivtea 

mit  auf  ilcsscii  FussjiLilIf  von  ol>i  ii 
wtrkcoder,  au  den  SchUtteoteil  aogclenkter 
Klane.  Otto  Ficbtner.  Drandcs-StriaaM, 
Hnblerpl.  2.    15.  10.  04.    F.  11  732. 

.  237  093.  Aus  einer  Uae  in  der  Kaaaette 
nnd  «mem  Sdinepper  anf  dner  Peda-  im 
KB=:«ettrnr:ihnien  bcateheade  Sperrvorrich- 
tung IQr  Kassetten  au  |>hotographi»c-bea 
AppanHen«  Fabrik  pbologr.  Apparate 
auf  Aktien  vormals  R.  HOttig  & 
Sohn,  Dresden.    27.  9.  04.    F.  11665. 

p  837  166.  Pbotogmphiacher  Koulcauver- 
sL-hluss  mit  die  obere  und  untere  Rouleau- 
hfliftc  verbindender,  auf  Rollen  aufge- 
wickelter Scbnur.  N.  M.  Knudaeo 
Fraoenfdd.  17.  7.03.  K.  19  506. 
S7b.  296  971.  £ntwicUun|;<;untcrlago  fOr 
doppelte  Cbertngan!;  der  nach  dem 
PiKmeoqpvoeeM  bcrge«telles,  (arbenpholo* 
jxrnphiadien  TeilbOder,  beatehend  ana 
t-incr  ca.  0,15  mni  dicken^  glasklaren, 
Btit  Kautacbttk  oder  dgl.  abcrkogeaen 
CeOnUMfoCe.  Hana  Scboidt,  Berlin, 
Unter  den  Linden  tS.  10.  10.  04. 
Scb.  «9,504. 
57  a.  237  825.    Tdeikop  -  BatgenrAhrenaiiattig 


mit  eingetetlteni  Bande  als  Einatdtvenich  - 
tong.  Han«  Gehler,  Dresden,  Poteni- 
strasse  3.  10.  10.  04.  G.  13  093. 
57  a.  337  242.  Vorriditnag  sum  gletcbieitigeo 
Bewegen  beider  Laofbfldeo  an  photogra- 
phischen Sidoncameras  mittels  rechu-  und 
lioksgAngiger  Schraubeospiodei,  Hein- 
rich Ernemnnn  Akt<Gea.  fOr  Ca- 
ni  r  I  ,1  {«brikntion  in  Drcscloii,  Zweig- 
uiederlaMoog  io  COrltta,  vormals  Kruat 
Herbat  ft  TM.   Goriitr     20.    10.  04. 

.  237  306.  ZusaxnmenUiippbare  Ctunov  mit 
8 chanU erartig   euaanunenlegbaren  Kna- 

setteorahmeti  rntiiik  photo'rr  .\ppa- 
rate  auf  Aktien  vormals  K.  HOttig 
*  Sobuv  Dreadeo.  21.  10:04.  F.  11  751. 
,  2.37  307  Srhlit7*irritr'nrinstrlhinp  fOr  Rou- 
leau Verschlüsse  mittels  urcübarcr  und  mit 
Aaachkgstift  fiir  den  Anftngndllflaael 
versebener  Scheibe.  Fabrik  pbotogr. 
Apparate  auf  Aktien  vomala  R. 
Hottig  &  Solln,  Dreadeii.  21.  10.  04. 
F.  11  752. 

,  237  30a.  Fedcrblecb  snm  HeraiandiBcn 
und  BrHMen  der  fUmapule.  Fabrik 
photof  r.  Apparate  anf  Aktion  vor- 
niala  R.  HOttig  ft  Sohn,  Dreaden. 

21.  10.  04.    F.  11  753. 
.  ,    291 4A0.  SchliUvenchlaas-Stereocaniera 
nrit  drei  Objektiven,  von  denen  «na  «ch 

in  besonderem  Zuntriilvcrn hluss  !)rniid<t. 
PlaubclftCo.,FraiiUurta.M.  20.10.04. 
P.  9469. 

57  c.  237  303.  SLhiirriicrfOi  iiiige  Spannvorrich- 
tnag  fOr  das  Spanntuch  an  dektrisdieu 
ICopierappnralen.  RIehnrd  Groaakepf , 
DrrHdcii.  Johann  GeoifBoaBne  19.  21. 
10.  04.    G.  13  136. 

OeachlftUcho  MlttoUnafen. 

Herr  Or.  Georg  Tobiaa  teilt  uns  mit,  daas 
er  die  Firma  .Dr.  Ludwig  Ellon  Co.  in 
Seegefeld'  nach  Austritt  dea  Herrn  Dr.  Ellon 
als  alleiniger  Inhaber  unici  ,ln  Firmieruni;: 
Dr.  Lndwic  BIUhi  A  Co.  Naohf.  abemomnM« 
bat  und  den  Sitz  de«  Gaaddfta  nach  Berlin, 
Denncwitzstrasse  II  vcilf^t  liat. 

Säue  iatereaanau  Sxkuraion  unternahm 
der  Bond  dentacker  Hindler  für  photognpliiachen 
Bedarf  gelegentlich  seiner  .tu  sjjJirL  H  tiipt- 
versaauniung  in  fieriio.  Um  den  zahlreichen 
Tettnehnem  an  den  Verbandlonfen  Gelegenheit 
zu  Kcben,  die  Herstellung  der  wichtigsten 
photographiacheu  Bedarfsartikel  Iteaaeu  au 
lernen,  hatte  das  Ortakonritoe  eine  Beakkligung 
zweier  Wcltfirmcn  der  pboloj»rapbi.Hchcn  Iii- 
dttsthe  vorgcaehen.  Au  Morgen  des  24.  Ok- 
tober wurden  die  zur  Veraaninilong  erackieocnen 
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Bundesmitglieder  am  Fots<l«iuet:  PUu  von  vier 
der  bdaaatn  kitqmm  Berliner  Kremser  er« 
wartet,  in  wHchpin  zimScbst  die  Fnhrt  nach  der 
Optis4:ben  Anstalt,  C.  P.  Gocrz,  nng^cten 
wurde.  Hier  IWKrantc  Herr  Direktor  Chrlet- 
inano  die  Gncte,  diu  «odann  in  fOnf  Gruppen 
die  Besichuguut;  cci  zablreicben  Rüunie  des 
Ricscnetabltssements,  in  dessen  Dienst  ca. 
850  Pertonen  stehen,  vornahmen.  Die  Führung 
war  dabei  derartig  eingerichtet,  das»  die  ein- 
zelnen Gruppen  einander  nicht  stören  konnten. 
So  wurden  oeeheiaeader  da»  Atelier,  die  Linscn- 
achneiderei  and  Uiadaddeiferei,  die  «u^e- 
dohatea  Sile  für  CuMnibau  und  Trit'der- 
Hootage,  die  cutonntiachen  Maacfaiaea,  die 
VerauchsanstaJt  und  die  verschiedenen  Kontor- 
Kaune,  ferner  die  BoflBaschinen,  das  Leger 
fertiger  Enwvioiea«  ttnd  de*  Materiallager,  so» 
wie  die  Sattkm  tiMiclitigt  Mt  den  Beaudt 
der  im  Erdgeschoss  gelegenen  GksBcfamelze 
und  dem  Maarlunetihaiia  fand  der  Rundgang 
»^ntn  Abaeklnas.  Nachdem  dann  noch  in 
Garten  eine  Gruppenaufnahme  gemacht  worden 
wer,  wurden  wieder  die  Wagen  beeliegen  und 
die  Fahrt  ging  nach  dem  SlegBUer  SdiloaaiMrk, 
wo  bereits  ein  opulentes  FrOckstQck  wartete. 
In  einer  kurzen  mk  lebhaften  StiUä  «o%e> 
mnBneBen  Anapntdie  begrtaate  Herr  Kom* 
mcrzienrat  Goerz  die  Ankommenden  f 
im  Namen  der  Neuen  Photographiaehen 
Geaeltechaft.  Auch  hier  teid  onfw  Ptth» 
ruui;  der  Betriebsleiter  eine  Besichtigung  aller 
Fabrikatioosriume  statt,  aodaaa  die  Besucher 
ön  audmiiKdieB  BQd  von  dem  enortnen  Um» 
fB[i£;f  und  iltr  ßedeuUiii)»  dieses  grossen 
Unternehmens  erhielten.  Am  SdUuase  des 
Rwidgeagee  venamindtea  sich  die  Tellnelwier 
in  dem  gross  angelc^^tru  m-ueii  Kasinosaal,  wo 
bei  der  iOUIoetaiel  Herr  Diiektor  Stein  eine 
Aupiraehe  faldt,  in  welcher  er  der  Hoff- 
nung Au^:dlurk  i;;ib,  dass  zwischen  Fabri- 
kanten und  Händlern  photograpbiscber  Artikel 
•tela  ein   gutea  VefhUtni»  bestdien  nftge. 

Herr  Pctzold  d.irikte  im  N.miLii  de-  nnndes 
und  betonte,  dass  dieser  Tag  unstreitig  der 
intareflaantwite  wthrend  der  VenamnhiBf  ge> 
Wesen  sei. 

i^olar"- Putten  und  -Planfilm«.  Zu 
Beginn  der  WiateranfaKio  «fOrfte  es  en  Pbitxe 

seiii,  auf  dieses  für  Aufnahmen  im  Freien  ganz 
hervorragend  ^eignete  Negati\'material  fatoxti- 
weiian,  da  für  die  Anfertigung  «fowaadfreter 

Eis-,  Schnee-,  Reif-  ind  Kauhfrost-.^iifti.iliiiuri 
gewobnlicbe  TrockcnpUtten  nicht  ausreichen. 
Die  eigenartige  Prapnration  der  IselarlhbTikate 

verh(<ir?rrt  "fiwobl  die  Bildung  der  sonst  durch 
Rcflcxinn  vom  Scltichttrfiger  eotstdieadea  Licht- 


bö/e,  wie  auch  allerlei  L  beristrablaagco,  wekbe 
•icb  banUg  vor  «b  «IgoMfaM  Trflbuag  dir 

Durchzeichnuntr  itn  Bild<»  prk^nnpr  ^««fn.  Bfi 
Benutzung  der  lüolarlabrikate  sichert  man  suti 
also  Bilder  mit  scblrfater  Zeicbnnng  und  feinilia 
Detail^.  <i  Ii  mit  Eiten^ehaflen,  die  in  den 
meisten  tulku  den  eigentlioben  Wert  de« 
Bildes  bedeuten.  Dabei  ist  die  Aaweadnig 
der  Isolarfabrikate  genau  so  einfach  und  saulxt, 
wie  die  der  gewöhnlichen  Platten  und  Fibni. 
die  Empfindlichkeit  ist  bedeutend  und  die  Halt- 
barkeit von  .keaaem  anderen  Fabrikat  über- 
troffen. Beide  Sorten,  Isolarplatten  wie  •Kiim^, 
werden  auch  mit  orthochromatischer  Emulsioa 
beigestellt  Das  wohlbekannte  .Agfa'-Pboio- 
handbuch  ja  30  Pf.  im  Handel)  gibt  Ober  die 
Verwendungdcrlsolarfabrikate  die  erschöpfendste 
Aualuinit  und  entbUt  eine  wertvotte  Behcbtaafi 
tabelle  fttr  dieaelben. 

Die  Firma  J.  Steffen,  Ijtger  pbotograpbi- 
ecber  Uteasäien  und  Bedariaarlikcl  (ftr  das 
photomoehanisdie  RqirodaklioaaverMuea,  St 
Petersburg  und  Moskav,  hat  aoeben  eine  neti^ 
Preisiiate  eracheiq^  hrnan,  einen  stattliches 
Band  von  580  Seilen  in  grons  8*  mit  Ober 
600  Textillustrationen  und  zahlreichen  Kuo^t- 
beüagen,  der  dem  Benil^otogra{ihen  und  deai 
Amalenr  linrA  dk  Tiden  praüscten  Winikc 
fflr  dieses  oder  jenes  pbotograpbische  Verfahrrn, 
die  ptaotocfaemiscben  ReMpte  und  Gchraacbs- 
anwdaunfen  gictidi  fute  Dienste  leisten  dOrftr. 

Ganz  neu  sind  iii  der  i'rcislisle  die  At>schnittr 
Ober  Teleobjektive,  Kinematograpben ,  Farben- 
pbotegraptrie,  BUtdiditaafnnfamen.  AteKerbogen- 

lumiie  uiul  C'Ailc.  iiiui  (letfcngitle.  F.in  ausfOhi- 
liebes  Register  erleichtert  die  Bcnutaung  de» 
nagesDein  prakdscb  angnieBteo  Worlwa. 

Die  Firma:  Joh.  Sachs  &  Co.,  Berlin SW.. 
bat  etne  neue  Preisliste  aber  ihre  renommiertem 
Trodteoplalta«  temk  di*  in  J^efiter  Zdt  «oa 
ihr  cingefabrten  RoHfllw  imdBromalboipspiwc 
herausgep^ben. 

Von  dar  Firma:  RogiaiA  TnlbO^  BwUSi 
ist  der  Dr.'zemler-N'i><:htn^190i  si  ifarct»  Jalc 
bucb  1903  erschienen. 

Von  Herrn  OwUtr  Kop|Hiuuui«EiBibtug 

1,'ini;  uns    fiil^eiide  MittrililiiK  7ii :    ,Im  zweite» 

Novemberheit  brachten  Sie  einen  Artikd  übet 
PigmentbilderndttdeBroaisabeirgelalineadiidtten. 

Ich  i,'est.(ite  mir  die  Mittf-ilnng,  dass  dieses  Ver- 
fahren meine  Crrindung  ist,  die  ich  der  Finu« 
Dr.  Riebensabm  ft  Poaseldt  rar  Anrantn«g 

übel  tiiiteü  h.d)e_  —  ria-s    cteirhe    eilt   von  der 

in  derselben  Nummer  veröffentlichtes  Patent- 
anrnddoBf  R.  19  $69,  Verfabrea  xnr  EiMrang 

der  F-rapfindlirbkelt  von  mit  PigmenCen  »er- 
setzten  äilbercmulsionssclücbtcn.* 
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